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Zur Nachricht. 


—— 


Dieſe Beihefte erſcheinen alle ſechs Wochen als Gratis-Beigabe für die 
Abonnenten des Militair-Wochenblatts. Ein beſonderes Abonnement auf die 
Beihefte allein beträgt für den Jahrgang 3 Thlr. Das einzelne Heft wird je 
nad) feinem Umfang berednet. 





Anzeigen. 


— — — 


Bei Fr. Schultheß in Zürich iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buch— 
handlungen zu beziehen: —— 
Militärifches 


Hand-Wörterbuch 
für die Jahre 1859 bis Ende 1867 
nach dem 
Standpunkte der neueſten Literatur und mit Unterſtützung von Fachmännern 


bearbeitet und redigirt 
von 


W. Rüſtow, Oberſt-Brigadier. 
Nachtrag zu dem im Jahr 1859 erſchienenen Hand-Wörterbuch in 2 Bänden. 


Rn Preis des Nachtrages 16 Sgr. 
Ermäßigter Preis des Haupiwertes in 2 Bänden 3 Thlr. 


Es ift diefes Werk nicht nur Militairs, fondern auch Leſegeſellſchaften und Pri— 
vaten zum Nachſchlagen ſehr zu empfehlen. 


Im Verlage von Adolph Müller in Brandenburg erschien so eben: 


Vebersicht 


der neuen Landwehr-Bezirks-Eintheilung 
des I. bis XI. Armee-Corps 


und 
Alphabetisches Verzeichniss 
sämmtlicher Kreis- und Bundesgebiets-Theile nebst namentlicher 
Angabe der Landwehr-Bezirke, zu denen sie gehören. 
4. geh. Preis 12 Sgr. 


Dieses von einem Generalstabs-Offizier bearbeitete Schriftchen giebt eine über- 
sichtliche Darstellung der neuen Landwehr-Bezirks-Eintheilung Preussens und der 
Bundesstaaten, welche mit Preussen Conventionen abgeschlossen haben und enthält 
zugleich ein alphabetisches Verzeichniss sämmtlicher Kreise etc. mit Angabe, zu 
welchem Regierungsbezirk, Provinz, Corps-, Brigade-, Regiments- 
und Bataillonsbezirk sie gehören. Es kann daher den Bureaus aller 
Militair- und Civilverwaltungs-Behörden, allen Adjutanten, Feld. 
webeln etc. als ein sehr praktisches Handbüchlein nur dringend empfohlen werden. 
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Die Theilnahme des I. Armee: Korps 


an den kriegerifchen Ereigniffen gegen Oeflerreich in den Tagen vom 
27. Juni bis 3. Iuli 1866, fpezieller der 10. Infanterie-Divifion. 


— 





(Eine Vorleſung, gehalten vom General-⸗Lieutenant v. Kirchbach vor der 
Militairifhen Gefellfhaft zu Pofen im Winter 1866/67.) 


An Folge der politiichen Berwidelungen zwiſchen Preußen einerfeits 
und Dejterreih, mit welhem der größte Theil der deutfchen Staaten ſich 
verbunden hatte, andererjeits, wurde in der zweiten Hälfte des Monats Mai 
1866 aud die 10. nfanterie-Divifion per Eifenbahn von Pofen über 
Breslau nad Königszelt befördert. Nur das zur Divifion gehörende zweite 
leichte Feldlazaretd traf erft am 28. gegen Mittag ein und marfchirte gleich 
bis Landeshut weiter, woſelbſt e8 ftehende Lazarethe zur Aufnahme ſämmt— 
licher Kranken des 5. Armee-Korps aus der ganzen Umgegend etabliven 
folfte. — In und bei Freiburg blieb die Divifion etwa 8 Tage. Diefe Zeit 
wurde benußt, die Truppen friegstüchtiger auszubilden und das Terrain bis 
zur böhmiſchen Grenze volljtändig Fennen zu lernen. — Während diejer Zeit 
trat auf höheren Befehl das 2. Leib-Hufaren-Regiment Nr. 2 zur Kavalle— 
rie-Divifion der zweiten Armee über, während ſtatt dejfelben der Divifion 


- das Weltpreußifche Ulanen-Regiment Nr. 1 zugetheilt wurde. 


Die 10. Ynfanterie-Divifion beftand nunmehr aus folgenden Truppen: 

der 19. Ynfanterie-Brigade: General-Major v. Tiedemann, 

dem 1. Weftpreußifchen Infanterie-Regiment Nr. 6, Oberſt-Lieute— 
nant d. Scheffler, 

dem 1. Niederfchlefiihen Ynfanterie-Regiment Nr. 46, Dberft Wal- 
ther vd. Monbary, 

der 20. Infanterie-Brigade: General-Major Wittich, 

dem 2. Niederfchlefiihen Infanterie » Regiment Nr. 47, Oberft 
v. Mafjom, 

dem 6. Brandenburgifchen Infanterie-Regiment Nr. 52, Oberſt 
v. Blumenthal, 
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23, Mai. 


5. Juni, 


12, bie 17, 


Juni. 


18. Juni. 


dem Weſtpreußiſchen Ulanen-Regiment Nr. 1, Oberſt v. Tresckow, 

der 2. Fuß-Abtheilung Niederſchleſiſchen Feld-Artillerie-Regiments 
Nr. 5, Oberſt-Lieutenant Elten, 

mit der 3. vierpfündigen Batterie, Hauptmann Philipp, 


. 4, . . ⸗ Habelmann, 
23. ſechs⸗— ⸗ Auſt, 
« 3. zwölf⸗⸗ ⸗ ⸗ v. Schultzendorff, 


dem 2. leichten Feldlazareth, Chefarzt Oberſtabsarzt Dr. Müller 
und einer Intendantur- und Proviant-Abtheilung, Aſſeſſor 
Weppler. 

Am 28. und 29. Mai rückte die Diviſion in die Gegend von Landes— 
hut, der Stab nach Kloſter Grüßau. Die 9. Infanterie-Diviſion kanton— 
nirte auf und an der Straße von Landeshut nach Liebau dicht an der böh— 
miſchen Grenze, mit einer Avantgarde unter General-Major v. Horn in 
Liebau und Schömberg. 

Am 5. Juni beſichtigten Se. Königliche Hoheit der Kronprinz, als 
Befehlshaber der zweiten Armee die Truppen des 5. Korps. Mit dem 
Eintreffen des 1. Armee-Korps an der Grenze, welches den rechten Flügel 
der zweiten Armee bilden follte, trifft der Linksabmarſch des 5. und 6. Korps 
(welches legtere um Waldenburg ftand), zufammen. Um dem 1. Korps zu 
feinem Aufmarſch auf dem rechten Flügel der Armee Plag zu maden, den 
öſterreichiſchen Feldherrn über die eigentlihen Punkte des Einmarfches der 
zweiten Armee zu täufchen, vielleiht aud, um die geängfteten Gemüther in 
Schlefien durch ein größeres Ausbreiten der Truppen in diefer Provinz nad) 
Dften hin, zu beruhigen, wurde das 6. Korps nad Neife, das 5. Korps 
hinter demfelben weg in der Richtung auf Grottfau in Marſch gejekt, 
Quartiermader aber bis in die Gegend von Leobſchütz vorausgefendet, um 
daſelbſt Quartiere für das 5. Korps mit den Behörden zu verabreden und 
vorzubereiten. Demzufolge rüdte die 10. Divifion 

am 12. Yuni nah Reihenau und Gegend, 

:« 13. = bei drüdender Hige nah Schweidnig und Gegend 

(Stab Pilzen), 

- 14. Juni nad Rothſchloß und Gegend, 

- 15. ⸗Ruhe, 

-- 16. = nad Oldendorf und Gegend, 

17. = nad Schloß Koppig und Gegend. 

Auf diefem Marſche trafen wir zuerft mit Truppen des Garde-Korps zu— 
fammen, welches fih um Grottfau fonzentrirte. 

Am 18. Juni rüdte von der Divifion eine Avantgarde unter dem Di- 
pifions-Kommandeur, bejtehend aus der 19. Infanterie-Brigade 

dem Weftpreußifhen Ulanen- Regiment Nr. 1, 
dem 1. Schlefifhen Yäger-Bataillon Nr. 5, 


den zwei Apfündigen Batterien und 

1. Rompagnie Niederfchlefifhen Pionier-Bataillons Nr. 5 
über die Neiße nad Mahlendorf und Gegend und fette ſich mit der 11. 
Infanterie-Diviſion, welche als Avantgarde des 6. Korps in einem Bivouak 
bei DOppersdorf füdlih von Neiße ftand, in Verbindung. Die Brüden über 
die Neiße wurden zum Abbruch oder Abbrennen vorbereitet. 

Am 20. Juni rücte die Avantgarde wieder über die Neiße zurüd, Stab 
der Divifion uach Hennersdorf, 

am 21. die Divifion in die Gegend von Münfterberg, Stab der 
Divifion nad) Kamnig, 

am 22. nah Schloß Kamenz und Reichenftein, und 

am 23. der Divifionsjtab von Kamenz nah Hemmersdorf. 

Auf diefen letzten Märſchen hatte Leder die Ueberzeugung gewonnen, 
daß mit ihnen der Vormarſch zum Weberfchreiten der Grenze und zum Ein- 
marſch in Böhmen begonnen habe, daß das 6. Korps, welches vorläufig bei 
Neiße verblieb, nur den Abmarfh des 5. und Garde-Forps in weftlicher 


20. Juni, 


21, bie 23, 
Juni, 


Richtung zu deden und zu masfiren habe, daß es uns dann folgen würde, 


und zwar durch die Grafſchaft Glatz auf Nachod. 

Die Kantonnements bei Hemmersdorf wurden am Nachmittag in Folge 
einer Meldung aus Glatz, daß öfterreihiiche Zruppen bei Mittelmalde die 
Grenze überſchritten hätten, allarmirt. Die Divifion erflufive der 20. In— 
fanterie-Brigade, weldhe in einem Bivouaf bei Heinrihswalde zur Dispofition 
des fommandirenden Generals verblieb, fammelte fih um 5 Uhr Nachmit— 
tags unter heftigen Gewitter bei NReichenftein, rückte nad einem äußerſt be- 
fhwerliden Nahtmarih über hohe Berge und auf Nebenwegen über Föll- 
mersporf, Droſchkau und unter ftrömendem Regen in ein Bivonaf bei Ullers- 
dorf, mwojelbft am 24. mit grauendem Morgen die legten Truppen ein- 
trafen. 

Eine Avantgarde wurde unter dem Dberjt-Lieutenant v. Schkopp gegen 
Habelfchwerdt vorgefchoben. Die 9. Divifion war in ein Bivonak bei Neu— 
ländel, füdlih von lag, gerüdt. Als die Gewißheit erlangt war, daß nur 
einzelne öfterreihifhe Patrouillen die Grenze Behufs Abführung einiger 
Dorfihulzen, melde über die Aufjtellung und Bewegung öfterreichifcher 
Truppen den biejfeitigen Behörden Nachricht gegeben haben follten, über- 
ſchritten Hatten, aber wieder zurücgegangen waren, wurden unter dem 
Schutze der Avantgarde Kantonnements in Ullersdorf, Runzendorf und Eifers- 
dorf bezogen. Schon am Nachmittage brach die Divifion aus denfelben 
wieder auf und marſchirte durch Glatz bis Dber-Schwedeldorf, mofelbft fie 
am 25. Juni Ruhetag hielt. An diefem Ruhetage ergänzten die Truppen 
ihre Viftualien auf einen dreitägigen eifernen Beſtand. Es trat jett für den 
Einmarſch in Böhmen die anliegende fpezielle Drdre de bataille in Kraft. 
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24, Yuni, 


25, Juni, 


26, Juni. 


In diefer Formation marſchirte am 26. Juni das Korps in ein Bi: 
vouak bei Keinerz, die Avantgarde bis Lewin, die Vorhut derfelben bis 
Gellenau. Letztere fand zwar die Brüde über den Grenzfluß (die Meta ) 
abgebrochen, doch nur ganz ſchwache feindliche Abtheilungen jenfeit beim 
öfterreihifchen Zollhauſe poftirt. 

Der General v. Loewenfeld, der mit einigen Offizieren und in Beglei- 
tung eines Zuges Jäger und eines Zuges Dragoner auf den Bergen an der 
Metau vefognoszirte, erhielt vom Zollhaufe her zwei Granatwürfe. Um zu 
erfennen, was eigentlich gegenüber ftand, bejhloß der General nod bis Na- 
hod vorzugehen und die jenfeit der Metau nah Nachod zu liegenden be- 
deutenden Höhen, welche das lange Defilee beherrfchten, mit der Vorhut zu 
bejegen. 

Dies wurde gegen Abend in der Art ausgeführt, daß unter dem Oberft 
v. Below (Kommandeur des Weftpälifhen Füfilier-Regiments Nr. 37) das 
3. Bataillon feines Regiments unter Major v. Ploeg, die 1. und 4. Kom— 
pagnie 5. Jäger-Bataillons (Hauptmann dv. Klaß) und die 1. Esladron 
Dragoner ( Rittmeifter de Claer) bis an die Metau vorrüdten. Einige 
Würfe von zwei aus dem Bivonaf vorgeholten Geſchützen der 5. Apfindigen 
Batterie (Sefonde-Pientenant Normann ) vertrieben die am öfterreichiichen 
Zollhauſe aufgeftellten feindlichen Abtheilungen, etwa eine Esfadron Küraf- 
fiere, zwei Geſchütze und einige Infanterie. 

Die Spite der dieffeitigen Infanterie ( Premier- Lieutenant Liegnig ) 
durchwatete die Metau. Die Brüde war bald fo weit wieder hergeftellt, 
daß des Abends um 8 Uhr beide Halbbataillone des 3. Bataillons (v. Ku— 
rowsfi und dv. Bojan) und beide Jäger-Kompagnien diejelbe paffiren fonn- 
ten. Halbbataillon dv. Kurowskli wurde nördlih, v. Bojan füdfih der 
Chauſſee auf den Bergen, mit Feldwadhen vor ſich in der Höhe von Nachod 
aufgeftellt.. In Nachod ſelbſt befette die 1. Kompagnie Jäger das Schloß, 
die 4. den Marktplag, zwei Feldwachen gegen Skalitz vorjchiebend. 

Um 9 Uhr Abends rückte noch das 2. Bataillon des Füſilier-Regiments, 
Dberft-Lientenant v. Eberftein, über die Metau, das 1. Bataillon, Major 
v. Lemmers bis an die Brüde nad. Auf feindlihem Gebiet ftanden dem— 
nah in der Naht zum 27. Juni das 3. und 2. Bataillon Füfilier-Regi- 
ments Nr. 37, die 1. und 4. Kompagnie 5. Yüger-Bataillons und die 2. 
Eskadron 4. Dragoner-Regiments, welche jpät Abends Über die Metau nad) 
Nahod gefolgt war. 

Behufs des Einmarfches in Böhmen hatte am 24. Yuni die 11. Di- 
pifion in ihrem Bivouak bei Köppernig füdlih von Neiße den Befehl erhal- 
ten, die 22, Infanterie-Brigade mit zwei Batterien und dem 2. Schlefifchen 
Dragoner-Regiment Nr. 8 zur Verſtärkung des 5. Korps über Glag und 
Reinerz nachzufenden. Nah zwei ftarfen Märfchen traf ſchon in der Nacht 
zum 27. das Dragoner-Regiment in dem Bivouak des Gros bei Neinerz 
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ein, mofelbjt es zu dem Weftpreußifchen Ulanen-Pegiment Nr. 1 ftieß und, 


mit demfelben und der 1. reitenden Batterie (Hauptmann v. Manteuffel gen. 
Zögen), der NReferve-Artillerie eine Fombinirte Kavallerie-Brigade unter dem 
General-Major dv. Wnuck bildete. Oberft-Lieutenant dv. Wichmann hatte in 
diefem Bivouaf mit feinem Regiment nur eine furze Ruhe, denn fchon zum 
27. Juni war der Marſch des Korps nad Nahod befohlen. Demzufolge 
trat früh um 6 Uhr die Avantgarde, das Gros um 5 Uhr, den Vormarſch 
an. An der ZTete des letteren marſchirte die Kavallerie-Brigade v. Wnud, 
da man erwartete, jenfeit Nahod in freieres Terrain zu kommen. Die 
Avantgarde hatte ein Schreiben des Oberfommandos durch einen Barlamen- 
tair an die feindlihen Borpoften abzugeben, in welchem der Beginn der 
Feindſeligkeiten angekündigt war *). 


Gefecht bei Marhod den 27. Juni 1866. 


Die Vorhut, der Avantgarde unter Oberſt v. Below, beftehend aus dem 
2. und 3. Bataillon des Füfilier-Regiments Nr. 37, der 1. und 4. Jäger— 
Kompagnie, der 1. und 2. Esfadron 4. Dragoner-Regiments und der 5. 
Apfündigen Batterie, paffirte Nachod und ging auf der Straße nad Stalik 
bis zu dem Punkte vor, wo die Straße nad Neuftadt ſich abzweigt. 

Die 1. Kompagnie Jäger bejegte die vorliegende Höhe, während die 
1. Esfadron Dragoner (Rittmeifter de Claer) das weiter vorliegende Terrain 
nad Neuftadt durchfuchte und vom 3. und 4. Zuge der 1. Kompagnie Jä— 
ger (Hauptmann v. Klaß) als Unterjtügung gefolgt wurde. Die 4. Kom— 
pagnie Jäger machte eine Rekognoszirung in nordweſtlicher Richtung nad 
Kramolna, woſelbſt feindlihe Kavallerie fich gezeigt haben ſollte. Diefer 
Kompagnie follte das 3. Bataillon Füfilier-Regiments Nr. 37 (Major 
v. Plög) und der 1. und 2. Zug der 1. Jäger-Kompagnie folgen und Wi: 
jofom an der Straße nah Skalitz bejegen, die 2. Esfadron 4. Dragoner 
Regiments ( Premier » Lieutenant Graf Roedern ), aber an dem weſtlichen 


*) Der Generalftabs »- Offizier der 9. Divifion Oberft + Lieutenant v. Ziemiegfi ritt 
fel6R damit zum Feinde, wurde aber von dieſem fo lange znrildgehalten, bis das Gefecht 
beendet war. Er mußte mit verbundenen Augen zwijchen zwei Kavalleriften das Gefecht 
in ben Reihen bes Feindes mitmachen und war mehrmals in Gefahr, von ben öſterrei— 
chiſchen Truppen infultirt zu werben. 


27, Juni, 


81/, Uhr. 
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Ausgang diefes Dorfes ſich aufftellen, um das Terrain nah Stalig zu 
beobadten. 

Schon hatte der fommandirende General des Korps, General der Sn: 
fanterie v. Steinmeß, auf die Meldung der Avantgarde, daß fie nicht auf 
den Feind geftoßen fei, den Befehl ertheilt, das Bivouaf zu beziehen und 
eine größere Kavallerie-Patrouille des Dragoner-Regiments Nr. 8 nad) Hro- 
now entjendet, um der 2. Garde-Divifion die Mittheilung zu machen, daß 
das 5. Korps ohne Kampf in den Befit von Nachod gefommen fei, alfo 
der Unterftügung der Garde nicht bedürfe, als gegen 8'/. Uhr Morgens die 
1. Esfadron Dragoner den Anmarſch feindliher Maſſen auf der Chaufjee 
von Neuftadt entdedte. Die feindlihen Spigen, aus Jägern bejtehend, hat- 
ten Schonow und Prowodow erreicht, vorgefhobene Patrouillen fih ſchon auf 
Wenzelsberg und felbjt auf Wiſokow dirigirt. 

Das 2. Bataillon des Füfilier-Regiments rüdte daher fofort auf die 
vorliegende Höhe, die zwei Jägerzüge befetten das neben Wenzelsberg gele- 
gene Wäldchen *) in der Höhe diefes Dorfes, die 5. 4 pfündige Batterie 
folgte auf die Höhe dem 2. Bataillon. Sobald diefe Truppen auf der 
Höhe öftlih der Wenzelskirche fichtbar wurden, erhielten fie Granatfeuer, die 
Jäger aus Wenzelsberg ſchon Büchſenfeuer. 

Es mochte 9 Uhr Morgens ſein. 


Das 6. öſterreichiſche Korps (Feldmarſchall-Lieutenant v. Ramming) 
trat hier, auf dem Marſche von Olmütz nad Joſephſtadt begriffen, dem 
5. Korps entgegen. Es hatte am vorhergehenden Abend den Befehl erhal: 
ten, am frühen Morgen diefes Tages aus der Gegend von Dpozno und 
Dobrusfa nah Skalitz zu marfdiren, dort Stellung zu nehmen und eine 
Avantgarde gegen Nahod vorzufdieben. Die 1. Referve-Kavallerie-Divifton 
(Feldmarfchall-Lieutenant Prinz dv. Holftein), bisher zur Beobachtung der 
fchlefifhen Grenze in diefer Gegend verwandt, war dem 6. Korps-Kommando 
unterftellt worden. Durch diefe Anordnung follte der Aufmarſch der öfter: 
reihifhen Armee bei Joſephſtadt gededt, dabei aber nicht ausgeſchloſſen wer: 
den, dem Gegner, wo er fich zeige, mit aller Energie auf den Leib zu gehen. 
Die Verfolgung des Gegners follte fich jedoch innerhalb der Grenzen der 
Aufgabe Halten, daher vorläufig nicht zu weit ausgedehnt werden. Dieſe 
Inſtruktion war dem Marfchbefehl beigefügt geweſen. 


*) Diefes uördlich Wenzelsberg gelegene Wäldchen wird in ber Folge dev Kürze 
wegen nur das „Wäldchen‘ und im gleicher Weife ver Wald, welcher zwiſchen der Nachod— 
Neuftadter-Chauffee und der Metau liegt, der „Wald“ genannt werben. 


Drdre de bataille des 6. öfterreihiihen Armee » Korps. 


Feldmarfhall-Lieutenant: Freiherr v. Ramming. 
Stellvertreter: General-Major v. Kocdhmeifter. 
Generaljtabschef: Oberſt Froehlih v. Elınbad). 
Artillerie-Direktor: Oberft Hoffman v. Donnersberg. 


. Brigade: General-Major dv. Rofenzweig. 


17. Jäger-Bataillon. 

4. Infanterie-Regiment (Deutfchmeifter). 
55. s : (Gondrecourt). 

4 pfdge. Batterie zu 8 Geſchützen. 

1 Esfadron Ulanen (Graf Clam Gallas). 


. Brigade: General-Major v. Hertwegh. 


25. Jäger-Bataillon. 

41. Infanterie-Regiment (Kellner). 
56. ⸗ ⸗ (Gorizutti). 
4pfgde. Batterie zu 8 Geſchützen. 

1 Eskadron Ulanen (Clam Gallas). 


. Brigade: General-Major v. Waldſtaetten. 


6. Jäger⸗Bataillon. 

9. Infanterie-Regiment (Hartmann). 
79. ⸗ ⸗ (Frank). 
Apfdge. Batterie zu 8 Geſchützen. 

1 Esfadron Ulanen (Clam Gallas). 


. Brigade: Oberft v. Jonak. 


14. Jäger-Bataillon. 

20. Infanterie-Regiment (Kronprinz von Preußen). 
60. ⸗ ⸗ (Waſa). 

Apfdge. Batterie zu 8 Geſchützen. 

1 Esfadron Ulanen (Clam Gallas). 


Corps-Geſchütz-Reſerve: Major v. Pilſak. 


3 Apfdge. Batterien mit 24 Geſchützen. 
2 8pfdge. Batterien mit 16 ⸗ 
1 Raketen-Batterie zu 8 Piecen. 


1. Referve-Ravallerie-Divifion; Feldmarfhall » Lieutenant Prinz 
v. Holftein. 


Generalftabschef: Oberft Schmidt. 


1. Brigade: General-Major Prinz Solms-Braunfels. 


4. Küraffier-Regiment (Kaiſer Ferdinand) 4 Esfadrons. 
6. ö ⸗ (Heſſen) 4 Eskadrons. 

8. Ulanen⸗ (Kaiſer von Mexiko) 5 Eskadrons. 
1 Kavallerie-Batterie zu 8 Geſchützen. 


2. Brigade. General-Major v. Schindloecker. 


9. Küraſſier-Regiment (Graf Stadion) 4 Eskadrons. 

1l. > ⸗ (Kaiſer Franz Joſeph) 4 Eskadrons. 
4. Ulanen⸗ ⸗ (Kaiſer Ulanen) 5 Eskadrons. 

1 Kavallerie-Batterie zu 8 Geſchützen. 


Kommandeur der Artillerie der Kavallerie-Diviſion: 
Major Huſſarek. 





Summa 28 Bataillone, 31 Eskadrons, 88 Geſchütze, 1 Raketen-Batterie. 


In Folge des erhaltenen Befehls dirigirte Ramming: 


1. Die Brigade Hertwegh von Dobruska über Neuſtadt, Wrchowin 
nach Wiſokow, woſelbſt ſie die Avantgarde gegen Nachod bilden 
ſollte. 

2. Die Brigade Jonak über Neuſtadt, Wrchowin, Schonow, Pro— 
wodow nad Kleny. 

3. Die Brigade Rofenzweig von Bohuslawig über Krein, Xhota, 
Spitta nad Stalik. 

4. Die Brigade Waldftaetten über Nohenig, Slavetin, Nauzin, 
Meſtec, Spitta nah Skalitz. 

5. Die Geſchützreſerve Hinter Brigade Walpftaetten nad Rickow. 


Die Brigaden Hertwegh, Rofenzweig und Waldftaetten follten um 3 Uhr, 
die Brigade Jonak um 3'/s Uhr früh abmarjhiren. Da die Befehle zum 
Marfch erft in der Naht befördert werden fonnten, fand der Abmarſch wohl 
eine Stunde ſpäter jtatt. 


Das öfterreihifche 6. Korps war daher auf diefem Marfche derartig 
disponirt, daß bei einem Zufammenftoß mit dem Feinde jede Brigade leicht 
in der rechten Flanke aufmarfciren konnte und das Korps, fodann in vier 
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Brigade-Echellons bereit ſtand, entweder nur mit der rechten Flügel-Brigade 
oder fucceffive auch mit den anderen, oder in mehreren Brigaden vereint, 
den Kampf aufzunehmen. 

Da aber das preußifche 5. Korps fih auf die rechte Flanke der nad 
Skalitz reſp. Wiſokow marſchirenden Defterreiher dirigirte, mußte ein Zu— 
ſammenſtoß ftattfinden, der um fo heftiger werden Fonnte, wenn Ramming 
feine zahlreihe Infanterie und Kavallerie zufammenhielt und verfuchte, das 
in dem langen Defilee und mur auf einer Straße marſchirende preußische 
Korps auf dem Plateau von Wifofow nit zum Aufmarſch Fommen zu 
laffen, fondern die erjt nah und nad eintreffenden preußiſchen Truppen 
immer wieder in das Defilee zurückzumerfen. 

Die Brigade Hertwegh, welche auf dem rechten Flügel und an der 
Spite des Korps marfchirte, ftieß mit ihrer Avantgarde, dem 25. Jäger— 
Bataillon und 2 Gefhügen ſchon bei Wrchowin auf die Batrouillen des 
4. Dragoner-Regiments, während ihre Spiken ſchon weiter vorgetrieben 
waren. 

Während die öfterreihifche Avantgarde nah vorwärts Terrain zu ge: 
winnen fuchte, marjchirte die Brigade in zwei Treffen auf, im erften Treffen das 
Yäger-Batailfon, das 1. und 2. Bataillon Kellner in Divifions-Kolonnen 
formirt, im zweiten Treffen das 3. Bataillon Kellner und 1. und 2, Ba- 
taillon Gorizutti in vollen Bataillonen. Cine Kompagnie Kellner und das 
3. Bataillon Gorizutti, wohl auch Yäger-Abtheilungen gingen auf der Chauſſee 
nah Nachod vor, eine Flanfendedung für die nad Echonow weiter marjdi- 
rende Brigade bildend. 

Erft von Schonow aus wurden die größeren dieffeitigen Abtheilungen 
nördlich der Wenzelsfirhe von den Defterreihern wahrgenommen. Die 
öfterreihifche Brigade-Batterie fuhr fldlih der Wenzelsfirhe auf und er: 
öffnete ihr euer, während die Brigade durch und neben Wenzelsberg zum 
Angriff der auf dem Plateau ftehenden dieffeitigen Abtheilungen vorging. 

Diefem Vormarſch trat zuerft das 4. Dragoner-Regiment mit 4 Es: 
fadrons entgegen. Major v. Mayer war vorgetrabt, Hatte fi mit der 
Esfadron des Rittmeifters de Claer vereinigt und verfuchte die feindliche 
Infanterie in Wenzelsberg und den Büfchen füdöftlih davon zuriidzuhalten *). 
Da die Dejterreicher fih aber nicht aufhalten ließen, trat das 2. Bataillon 
Füfilier-Regiments Nr. 37, Oberft-Lieutenant v. Eberftein, in die Halbe 
bataillone v. Schimonski und Braun formirt, zum Angriff au. Die 5. 
4pfündige Batterie, Hauptmann Schmidt, zwifchen ſich, avancirten die Halb: 


2) Durh Granat- und Büchfenfener verlor fchon hier das Regiment verwunbet ben 
Major v. Rieben (fpäter geftorben), den Negiments-Adjutanten dv. Montomt und ben 
Offizier-Afpiranten Graf zu Dohna. 


91/2 Uhr. 
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bataillone mit vorgenommenen Schüten von der Waldede an der Neuftabter 
Chauffee in dem hohen Getreide gegen Wenzelsberg und die öfterreichifchen 
Kolonnen. Die Batterie eröffnete, nicht fern der Wenzelskirche, ihr Feuer, 
jpäter die Schüten auf 300 Schritt, worauf die Soutiens die Feine Salve 
gaben. Dbgleih die öfterreihifchen Kolonnen ftugten, blieben fie im Avan— 
eiren, weshalb die Halbbataillone aufmarfcirten und Salvenfeuer von folder 
Wirkung gaben, daß fehr bald die feindlichen Kolonnen fi nach Wenzels- 
berg und zurüd nad Prowodow mendeten. Als die diefjeitigen Schüten 
folgten, erfchienen in ihrer linfen Flanke zwei feindliche Rompagnien, dahinter 
größere Abtheilungen und bejchoffen die linke Flanke des Halbbataillons 
Braun. Dies war die öfterreihifche Flanfendedung, welche auf der Höhe 
längs der Chaufjfee vorgegangen war. Ihr Eingreifen in das Gefecht er- 
folgte jet, aber zu ſpät, da der Hauptangriff der Brigade jhon abgeſchla— 
gen war. Das Halbbataillon Braun ſchwenkte zur Stelle linfs, griff die 
Waldparzellen, in und zwifchen welden die Defterreiher ftanden, an, unter: 
ftügt von den gerade jet eintreffenden Halbbataillonen Vogelſang Füfilier- 
Regiments Nr. 37 und v. Gfug Regiments Nr. 58. Die feindlichen 
Truppen wurden nach kräftigem Widerftande geworfen *), ihnen auch eine 
größere Anzahl Gefangene abgenommen, da fie in den Waldblößen erjt wi- 
hen, wenn neben dem Schübenfeuer das Bayonnet die Entjheidung gab. 
Während den Zurücgehenden das Halbbataillon v. Gfug auf Schonow 
folgte und ein längeres Feuergefecht führte, nahın das Halbbataillon Braun 
feine urfprünglige Front neben dem Halbbataillon v. Schimonski gegen Die 
Wenzelskirche wieder auf. Diefe, von den Defterreihern ftark bejegt, wurde 
von dem diefjeitigen Schügen (Hauptmann Mori) unter Feuer genommen, 

In diefer Zeit waren die übrigen Truppen der Avantgarde eingetroffen 
und hatten folgende Verwendung gefunden: 

Dem Major dv. Ploek hatte fih in Wiſokow die von Kramolna zurüd- 
fehrende 4. Kompagnie Yäger (Hauptmann v. Sobbe) angeſchloſſen, Jäger— 
patrouiffen durchftreiften das Plateau nördlich diefes Dorfes. Das 2. Halb- 
bataillon des Majors v. Ploetz (Hauptmann dv. Bojan), welches auf Vor— 
poften den betreffenden Befehl zum Konzentriren der Avantgarde, weil es in 
dem bergigen und bewaldeten Terrain durch den Adjutanten nicht aufzufin- 
den war, zu fpät erhalten hatte und erft eintraf, als Major v. Ploek ſchon 
nah Wiſokow abmarſchirt war, erhielt nun vom General v. Ollech die Wei- 
fung, nit dahin zu folgen, fondern durch den großen Wald füdlich der 
Chauffee über die Berge in der Richtung auf die Wenzelskirche zu marſchiren. 
Aus dem großen Walde tretend, befam das Halbbataillon von der Wenzels- 
fire ber Feuer. 


=) Leider fiel hierbei ber Hauptmann Vogelſang. 
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Der General dv. Loewenfeld ertheilte demfelben den Befehl, an der 
MWaldlifiere zu feiner Dispofition zu verbleiben. 

Das 1. Bataillon Füjilier-Negiments Nr. 37 (Major v. Lemmers), 
an der Spike des Gros der Avantgarde marſchirend, war gleichfalls durd 
den Wald dirigirt worden, es erhielt an der Chauffee nad; Neuftadt Gra— 
natfener, doch paffirte das vordere Halbbataillon (v. Winterfeld) das Pla— 
teau, ging in das vorliegende Wäldchen, fand. Hier der Wenzelskirche gegen- 
über den Hauptmann v. Klaß mit 2 Zügen Jäger im euer, marfdirte 
hinter ihm weg bis an die Wejtlifiere, welche es befette, während das an- 
dere Halbbataillon Vogelfang mehr füdlih aus dem Walde tretend, fofort 
das Gefecht zur Unterftügung des Halbbataillons Braun aufgenommen hatte, 
wie vorhin angeführt worden. 

Bom 58. AInfanterie-Regiment hatte das Halbbataillon v. d. Horft zur 
Bededung der Bagage am öfterreihiihen Zollhauſe zurückbleiben müffen. 
Beim Defiliren durch Nahod erhielt der Negiments Kommandeur Oberft 
v. Francois vom General dv. Ollech den Befehl, das Gefecht am linken 
Flügel zu leiten, mit der Andentung, daß der Feind von Neuftadt her im 
Anmarſch fei. Demzufolge ließ der Oberft das an der Queue marfcirende 
Halbbataillon v. Sudodole in Altftadt als Reſerve zurüd, marjchirte links 
der Chauffee nah Neuftadt mit 4 Halbbataillonen die bewaldete Höhe hinan 
und fand vorausreitend an der Waldede den Oberjt-Lieutenant v. Weller. 

In Folge deffen, Jäger Hier vorausfegend, ordnete er an, daß die 
Truppen den Wald mehr in füdweftliher Richtung durchſchritten und zwar 
als Avantgarde das Halbbataillon Wernede, als 1. Treffen unter Major 
v. Eberhardt auseinandergezogen die Halbbatailfone Schreiner und v. Gfug 
und als zweites Treffen das Halbbataillon v. Gronefeld. 

Sehr bald fam aber das erjte Treffen in dem bergigen Waldterrain 
auseinander, das rechte Flügelbataillon Schreiner zu weit rechts und fhließ- 
lih über das Plateau in das Wäldchen, deſſen Weftrand es nunmehr mit 
dem ſchon Hier ftehenden Halbbataillon v. Winterfeld beſetzte. Mit dem 
Halbbataillon v. Gfug ritt der Oberft v. Frangois und traf, den Wald ver: 
foffend, auf den linken Flügel der im heftigften Granatfeuer ftehenden Halb: 
batailfone v. Schimonsfi und Braun, welche eben den Angriff der Brigade 
Hertwegh abgejchlagen Hatten, Hinter ihnen das 4. Dragoner- Regiment, fo 
wie die 5. Apfündige Batterie, welhe das feindlihe Geſchützfeuer ermiderte. 

Das Halbbataillon v. Gfug, unter perfönliher Führung des Majors 
v. Eberhardt griff jofort in das Gefecht ein, warf, wie vorhin angeführt, im 
Berein mit dem Halbbataillon Vogelſang die, die linfe Flanfe des Halb: 
bataillons Braun bedrohenden öfterreihifchen Abtheilungen, nahın die wordere 
Waldparzelle, machte Gefangene, folgte dem Feinde und erreichte, denfelben 
vor fich Hertreibend, ſchließlich Sochors Gehöft (zu Schonomw gehörig), in 
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welchem fih die Schügen nad Furzem Kampf feitjegten. Das Halbbataillon 
Bogelfang *) blieb zurück und hielt hier die genommenen Waldparzellen be- 
jet. **), 


Gleich nah Befegung von Sochors Gehöft traf General v. Ollech mit 
den Halbbataillonen Wernede und dv. Gronefeld ein, die Majore v. Haugwitz 
und du Plejfis waren an der Spige ihrer Halbbataillone. Der General, 
den Halbbataillonen weit voraus, ritt mit dem Dberft v. Francois über 
Sochors Gehöft zum Refognosziren vor. 

Man fah die Brigade Hertwegh ſich füdlih von Wenzelsberg fammeln, 
das Dorf und den Kirchhof ſtark beſetzt Haltend, dann frifche feindliche 
Zruppen von Schonow her im Anmarſch und eine Menge Fahrzeuge vor 
diefem Dorfe nah Wrchowin abfahren. Während diefes Rittes hatten Ab» 
theilungen des öfterreihifchen 25. Yäger-Bataillons, auch Ynfanterie, in dem 
hohen Korn vorgehend, eben wieder umentdedt die Waldparzelfe bei der Un— 
terförfterei, wejtlih von Sochors Gehöft befegt und begannen den Angriff 
gegen daſſelbe, al8 der General von der Rekognoszirung zurückgekehrt, durch 
Sochors Gehöft reitend, aus der Waldparzelle eine ſchwere Verwundung er- 
hielt. ***) Nach der Verwundung des Generals dv. Ollech nahm das eben 
eingetroffene Halbbataillon Wernede jenes Wäldchen mit der Förfterei jofort 
mit Sturm, das Halbbataillon v. Gronefeld die füdlih von Sochors Ge— 
böft gelegenen Waldparzellen, jo daß jett das Terrain fidlih von Wenzels- 
berg bis Wrchowin und bis an die Straße von hier nah Schonow in dem 
Befit des 58. Anfanterie-Regiments war. 

Die Batterie des Gros der Avantgarde (die 1. Apfündige) hatte in- 
zwijchen auf dem Plateau an der füdöftlihen Ede des Wäldchens Stellung 
genommen. Beide Batterien der Avantgarde, die 1. und 5. 4pfündige, be: 
fümpften von nun an gemeinfam aus verfchiedenen Pojitionen etwa 3 bis 4 
öfterreihifche Batterien, die fich weftlih von Prowodomw und Schonow etablirt 


*) Jet nah dem Tode bes Führers geführt vom Hauptmann Köpfe. 


**) In diefem Gefecht verlor das 58. Negiment den Sekonde⸗Lieutenant Graf Ritt 
berg tobt (Schuß durch Arm und Unterleib), ben Premier-Fientenant und Regiments- 
Adjutanten Cleinow ſchwer verwundet (Schuß in ben Unterſchenkel). Der Selonbe- 
Lieutenant Körner war ſchon bei Altftabt durch eine dicht an ihm vorbeiftreifende Granate 
ſchwer kontufionirt worben. 


***) Der Bataillons-Tambour des 2. Bataillons hatte geſehen, wie ein öfterreichi- 
[her Zäger-Offizier zu Pferde feine Jäger im eiligen Lauf an bie Lifiere birigirte und 
fie anwies, auf ben General zu fchießen. Sofort entriß der Bataillons-Tambour Unter» 
offizier Otto dem nächſten Soldaten das Gewehr und ſchoß jenen Jäger-DOffizier vom 
Pierbe. 
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hatten, und brachten denfelben nicht unbedeutenden Verluft bei, ſowie auch 
die ſich zeigenden öfterreihifchen Amfanteriemaffen, die fehr bald von Scho— 
now zum Angriff antraten, mit Erfolg bejchoffen wurden. 

Rückwärts diefer Batterien ftand noch immer das 4. Dragoner: 
Regiment, dem Granatfeuer ausgejegt, zwiſchen Wäldchen und Neuftadter 
Chauſſee. 

Die 2. und 3. Jäger-Kompagnie beim Gros der Avantgarde waren auf 
Befehl des Generals v. Ollech auf den Höhen öſtlich des Waldes an der 
Neuſtadter Chauſſee zurückgeblieben und folgten erſt durch denſelben in der 
Richtung auf Wenzelsberg, als die Bataillone des Gros eintrafen. Die 3. 
Kompagnie hatte noch ein kleines Gefecht gegen eine von Wrchowin vordrin— 
gende feindliche Abtheilung, welche dahin zurücgetrieben wurde, worauf beide 
Kompagnien in dem dortigen waldigen Bergterrain, welches den rechten Thal- 
rand der Metau bildet, die Sicherung der linken Flanke übernahmen. 

Der fommandirende General, General der Infanterie v. Steinmeß, der 
bald auf dem Gefechtsfelde erfchienen war, empfahl dem General v. Loewen— 
feld, unter allen Umftänden die innehabende Stellung bis zum Eintreffen des 
Gros zu behaupten, welches zum fchnelleren Bormarfch bereits aufgefordert 
fei, auch hätte die Reſerve-Artillerie bereits Befehl, vorzufommen. 

Dies war die Page und Stellung der Avantgarde etwa um 10%/s Uhr, 
als fid) ein zweiter und wohl gleichzeitiger dritter Vorſtoß des Feindes mit 
den Brigaden Jonak und Rofenzweig und der Kavallerie » Brigade Prinz 
Solms vorbereitete und demnädft um etwa 11 Uhr erfolgte. 

Auf ihrem Marſch nah Kleny bei Schonow angefommen, formirte fi) 
die Brigade Jonak nach der rechten Flanke aufmarfdirend zum Kampf, um 
den Angriff gegen das Plateau zu verfuhen und die Brigade Hertwegh zu 
unterftügen. 

Nachdem die Brigade eine längere Zeit geruht hatte, avancirte fie von 
Schonow aus in zwei Treffen und aufgefhlojfenen Kolonnen, nur wenige 
Schützen vor und feitwärts derfelben, ohne auf das Feuer zu achten, weldes 
in ihrer rechten Flanfe von Abtheilungen des 58. Regiments aus den Wald- 
parzelfen bei dem Forſthauſe und aus dem hohen Korn vorwärts dejjelben 
gegen fie gerichtet wurde. Ohne ſich durd irgend ein Hinderniß aufhalten 
zu laſſen, ging die große geſchloſſene Maſſe in der Richtung auf die Wenzels- 
firche vor, erjt in der Nähe derfelben zogen die Bataillone und Treffen fid 
auseinander, Regiment Wafa im erften, Kronprinz von Preußen im zweiten 
Treffen. Einzelne Abtheilungen dirigirten ſich durch Wenzelsberg gegen das 
Wäldchen. Letzteren ſchloßen fih Abtheilungen der Brigade Hertwegh an. 

Dem Hauptftoß der Brigade Jonak begegnete die 1. und 5. Apfündige 
Batterie und auf etwa 900 Schritt weitlih der Chaufjee nad Neuftadt 
wieder die Halbbataillone v. Schimonski und Braun, welde bei Annäherung 
des Feindes aus gedeckten Aufftellungen Schnellfener gegen das feindliche 


101/3 Ubr. 
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erite Treffen eröffneten, jo daß daffelbe hierdurch bald zum eiligen Zurüd- 
gehen gezwungen wurde. Es erfolgte bald der Angriff des zweiten Treffens 
in vollen Bataillonen. Zwei derjelben hielten das Schnellfener nicht aus 
und gingen gleichfalls eilig zurüd. 

Das 3. Bataillon blieb aber im Avanciren. Den gegen das Wäldchen 
vorgegangenen öfterreihifchen Abtheilungen war es gleichzeitig gelungen, in - 
dafjelbe einzudringen und darin ſoweit Fortfchritte zu machen, daß fie ſchließ— 
(ih das rechts fteheude Halbbataillon v. Schimonsfi in der Flanfe beſchießen 
konnten. So in Front und Flanke angegriffen oder bedroht, mußte die 
diejjeitige Artillerie abfahren, das 4. Dragoner-Regiment *) ſich zurüdziehen 
und beide Halbbataillone v. Schimonsli und Braun den Rüdzug nad dem 
Walde öjtlih der Neuftadter Chaufjee antreten, wohin bei dem ftetigen Vor— 
dringen des Feindes aud die Truppen des linken Flügels, das Halbbataillon 
Köpfe und das 58. Regiment nah und nad zurüdgingen. Letzteres jam- 
melte jih in dem Walde öjtli der Chaufjee und deckte ferner nur die linke 
Flanke gegen Nenftadt. Etwa 150 Schritt vor dem großen Walde machte 
das Halbbataillon Braun noh einmal Front, marjchirte auf und gab auf 
das raſch aber ijolirt vorgehende öfterreihifche Bataillon Salven von folder 
Wirfung, daß diefes in wilder Flucht nad) Wenzelsberg zurideilte. 

Die Halbbataillone v. Schimonsfi und Braun erreihten dann ungehin- 
dert den Wald und legten hier das Gepäck ab. Noch damit bejdäftigt 
drang plöglid von Wenzelsberg her eine feindliche Yüger-Mafje gegen den 
Wald vor. Zwei Halbfompagnien unter den Lientenants Gregorius und 
Paalzow des Füfilier-Negiments wurden ihr über die Chauffee in den jen- 
jeitigen Graben entgegengeworfen. Ihr Schnellfeuer zwang den Feind erſt 
zur Umkehr, nadhdem er ſchon bis auf 150 Schritt herangefommen war. **) 
Einige Berfuhe des 4. Dragoner-Regiments in die Fliehenden einzubauen, 
fcheiterten an dem fehr zerrijfenen Terrain und dem jtarfen Artilferiefeuer 
des Feindes von Prowodow her. Se. Königliche Hoheit der Prinz Adalbert 
von Preußen, der ſich, von Reinerz an, dem Korps angeſchloſſen, hatte von 
Beginn des Gefehts demfelben in der Nähe des Dragoner-Regiments bei— 
gewohnt. 

Der energifhe Vorſtoß der Brigade Jonak, zwar ſchließlich abgeſchla— 
gen, hatte doch für die Oeſterreicher den Erfolg, daß: 

1. das ganze ausgedehnte Terrain weſtlich von der Chauſſee nad) 
Neuftadt in ihren Befit fam, und 


*) Die Stanbarte befjelben war furz vorher zerſchoſſen nnd deren Träger babei 
ſchwer verwundet worden. 


**) Sclonde-Lieutenant Paalzow wurde hierbei ſchwer verwundet, er ftarb fpäter an 
ber Berwunbung. 


— 
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2. das Wäldchen für uns faſt ganz verloren gegangen war, wenn 
auch die Oeſterreicher die öſtliche Liſiere noch nicht beſetzt hatten. 

Die Halbbataillone v. Winterfeld des Füſilier-Regiments, Schreiner 
des 58. Regiments und die zwei Züge Jäger unter Hauptmann v. Klaß, 
welche das Wäldchen geräumt hatten, nachdem fie mehrere Verſuche des 
Feindes, von Wenzelsberg und den ſüdweſtlich davon gelegenen Waldparzellen 
aus dafjelbe zu nehmen, abgejchlagen Hatten, ftellten fich in gleicher Höhe mit 
dem Walde, den linfen Flügel an die Neuftadter Chauffee gelehnt, in der 
dort befindlihen Terrainmulde auf. Auf ihrem rechten Flügel ſtand ſchon 
das 8. Dragoner- Regiment, alfo die Kavallerie-Brigade v. Wnud. Im 
Walde ftand zunächſt auf dem rechten Flügel das Halbbataillon v. Bojan 
Füfilier-Regiments Nr. 37, die Kompagnien v. Sudodoleg und dv. Sommer- 
feld des 58. Regiments auf den Flügeln. Diefe beiden Kompagnien bildeten 
das Halbbataillon v. Suchodoletz, welches wie früher angegeben, als Referve 
in Altftadt verbleiben follte, ſpäter aber den Befehl zur Unterftügung der 
fehtenden Truppen auf das Plateau zu rüden, erhalten Hatte. Es traf 
durch den Wald an der Neuftadter Chauffee marfchirend ein, als die Ar- 
tilferie und Kavallerie zurüdgegangen war und die Infanterie das Wäldchen 
zu verlajjen anfing, es ftellte fih daher am Waldrande in Kompagnie = Ko: 
lonnen auseinander gezogen zur Aufnahme auf. Zwiſchen diefe beiden Kom- 
pagnien hatte fi das Halbbataillon v. Bojan eingefchoben. Daſſelbe war 
bei dem ftärfer werdenden Gefecht kurz vorher zur Unterftügung gegen das 
Wäldchen avancirt, ging aber, da dieſes eben verlafjen wurde, auf feine frü- 
here Stelle im Walde zurüd und fand, hier angekommen, jene beiden Kom- 
pagnien rechts und links von fi vor. 

Linfs der Kompagnie Sommerfeld ftanden im Walde die drei Halb- 
bataillone des Füfilier-Regiments v. Schimonsfi, Braun und Köpfe und die 
drei Halbbataillone des 58. Negiments v. Gfug, Wernede und dv. Grone- 
feld, fowie zwei Kompagnien Jäger. 

Gegen den rechten Flügel diefer Stellung Hatte ſich ſchon während des 
Angriffs der Brigade Jonak und gededt dur das eben genommene Wäld- 
hen, die öfterreihifche Brigade NRofenzweig zum Angriff vorbemwegt, unter: 
ftügßt durd die Kavallerie » Brigade Solms, welde zwifchen dem Wäldchen 
und Wiſokow vorgehend, das Plateau erfteigen und auf demfelben die preußi- 
ihen Truppen im Verein mit jener Brigade befämpfen und in das Defilee 
von Nahod zurücdwerfen follte. Der Angriff diefer beiden Brigaden fchließt 
fih fo unmittelbar an den der Brigade Jonak, daß es fcheint, als hätten 
fie gleichzeitig, gewiffermaßen vom Gros des Korps ausgeführt werden follen, 
doch da demfelben nun fhon Truppen des Gros des 5. Korps entgegen 
traten und den Kampf zum rühmlichen Ende führten, ift es nöthig, daß wir 
uns zu dieſem wenden. 


11 Ya Ubr, 
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Doc fei noch hervorgehoben, daß bis jett erſt 5 Halbbataillone des 
Füfilier-Regiments Nr. 37, 4 Halbbataillone des Regiments Nr. 58, 21/s Kom- 
pagnien Jäger, 4 Eskadrons Dragoner und 2 Batterien ins Gefecht gefoms 
men waren. Dieſe geringe Zruppenzahl Hatte während etwa dreier Stunden 
den Kampf gegen zwei öfterreichifche Brigaden, alfo gegen 12 volle Bataillone 
Infanterie, 2 Bataillone Jäger und mindeftens 2 Batterien geführte. Wenn 


auch ſchließlich das ſchon weitlih der Neuftadter Chauffee befett geweſene 


Terrain wieder verloren ging, jo war der Widerftand, namentlich der Halb- 
bataillone Braun und dv. Schimongfi, unter perfönlicher Leitung des Regi— 
ments-Fommandeurs, Oberſt v. Below, ein fo ausgezeichneter gewefen, daß 
fie eigentlih dem Gros die Zeit zum Heranfommen und Aufnehmen des 
Kampfes gejchafft hatten. *) 

Wir haben ſchon früher gejagt, daß der General-Lieutenant dv. Kirch— 
bad) mit dem Gros, an deſſen Spite die Kavallerie-Brigade v. Wnud mar: 
ihirte, um 5 Uhr Morgens von Reinerz aufgebrochen war. 

Die Marfhordnung war folgende: Füfilier-Bataillon Negiments Nr. 46, 
3. Apfündige Batterie, 19. YInfanterie-Brigade, 4. Apflindige Batterie, 20. 
Infanterie: Brigade, vor dem legten Bataillon, dem Füfilier- Bataillon 
52. Negiments, die 3. Gpfündige und 3. 12pfündige Batterie, die Pionier: 
Kompagnien, das 2. leichte Feldlazareth. 

Schon am Spätabend des 26. war im Bivouak die Nachricht eingegan- 
gen, daß die Avantgarde Nachod bejegt habe, ohne auf nennenswerthen Wis 
derftand geftoßen zu fein, daher ging der allgemeine Glaube, aud nod) 
während des Vormarſches dahin, e8 werde an diefem Tage nod) zu feinem 
Gefecht kommen. Bei der’ fehr drüdenden Hite wurde von der Kavallerie 
vor Sadifd, von der Infanterie am weitlihen Ausgang von Gellenau Ren- 
dezvous gemacht. Die Kavallerie tränfte im Schuelle-Bach. 

Etwa um 9 Uhr wurde der Marfch fortgefegt; die Kavallerie-Brigade, 
im Begriff die Metau zu paffiren, wurde beordert, vorzutraben, um die im 
Gefecht begriffene Avantgarde zu unterjtügen. Während die Brigade vor: 
trabte, marſchirte die Infanterie ohne Aufenhalt weiter, erjt etwa um 10 
Uhr Morgens wurde bei derjelben der erjte Kanonenfhuß von Nahod her 
gehört. 

Schon dieffeit der Stadt traf der General v. Wnuck den fommandiren- 
den General, welder die Kavallerie-Brigade bei fi vorbeitraben ließ. Sie 
paffirte Nachod, jenfeit der Stadt vor der Chaufjee nah Sfalig in die nad 


*) Das Füflier-Regiment Nr. 37 hatte außer ben Schon angeführten Offizieren noch 
den Hauptmann Moritz ſchwer, die Premier-Fieutenants Köpfe, Irgahn, Kupfer und bie 
Selonde-Lieutenants Schwarz, v. Asmuth und Ritter leichter verwundet, eingebüßt. 
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Neuftadt abbiegend, vitt fie auf das Plateau zwifchen Wiſokow und der 
Neuftadter Chauffee. Hier in gededter Stellung wurde die Brigade in 
rechts abmarſchirter zufammengezogener Eskadrons-Kolonne formirt und der 
vierte Zug der 2. Dragoner-Esfadron unter Lieutenant dv. Wengfy zum 
Eflairiven vorgefhicdt. Der Feind bewarf ſchon jett das Plateau aus der 
Tiefe öftlih von Kleny her mit Granaten. Die dieffeitigen Truppen ver- 
liegen bald nad dem Eintreffen der Kavallerie-Brigade das vor dem linfen 
Flügel derfelben gelegene Wäldchen und nahmen Stellung linfs der Kavalle— 
rie-Brigade in der vorhin bezeichneten Terraiumulde. Die reitende Batterie 
v. Manteuffel mufte auf Befehl des Generals v. Wnuck an der Chauffee 
nah Neuftadt Stellung nehmen und gegen Wenzelsberg feuern. Bald 
darauf zog jich die 2. Esfadron 4. Dragoner- Regiments, Premier-Lieutenant 
Graf Rödern, vom weitlihen Ausgang von Wiſokow vor einer großen öſter— 
reichiſchen Kavallerie-Maife, welche aus der Niederung von Kleny her zwi— 
ihen Wifofow und dem Wäldchen das Plateau zu erfteigen begann, zurüd. 
Graf Rövdern hatte dem Major v. Plötz den Anmarfch diefer öfterreichifchen 
Kavallerie und den wahrjcheinlih bevorjtehenden Kampf der Brigade v. Wnud 
gemeldet. 

In Folge diefer Meldung war Major v. Ploeg mit dem Halbbataillon 
vd. Kurowski und mit der Jäger-Kompagnie v. Sobbe in Wiſokow vormar- 
fhirt, erjtieg etwa in der Mitte des Dorfes den füdlihen Rand deffelben, 
während die Jäger-Kompagnie nad dem weftlihen Ausgange weiter mar: 
ſchirte. 

Dem Premier-Lieutenant Graf Rödern folgend, traf ein öſterreichiſches 
Küraſſier-Regiment (Ferdinand) Nr. 4 (Kommandeur Oberſt Berres) vor— 
trabend auf dem Plateau ein; General v. Wnuck ließ das 1. Ulanen-Regi— 
ment deployiren und antraben, dann Galopp blaſen. In dieſem Augenblick 
entdeckte er ein zweites öſterreichiſches Küraſſier-Regiment *), welches durch 
eine halbe Linksfchwenfung dem Ulanen-Regiment in die Tinfe Flanke zu 
fommen ſuchte. Der General begab fich fofort zum 8. Dragoner-Regiment, 
welches der Kommandeur, Dberft-Lieutenant dv. Wihmann, inzwifchen aus— 
einander gezogen und mit vorgezogenem linken Flügel hatte deployiren laſſen. 
Das Dragoner-Regiment ging fofort im Galopp mit Marfh! Marſch! vom 
Fleck gegen Heſſen-Küraſſiere vor. 

Die öfterreihifhe Brigade Hatte mit ihren beiden Negimentern in ge- 
trennten Echelons in Esfadronszug -» Kolonnen attadirt und war im Galopp 
fur; vor dem Zuſammenſtoß aufmarjdirt. Hinter dem rechten Flügel von 
Heffen-Küraffiere war eine Defenfiv-Flanfe angehängt. Das Dragoner- 


*) Mie fi fpäter ergab Nr. 6 (Prinz Hefjen), Kommandeur Oberſt Graf Thun. 
Beipeft 3. Mil⸗Wochenbl. 1868. 2 
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Regiment überflügelte den rechten Flügel des feindlichen Regiments mit der 
3. und 4. Esfadron, welche beide rechtsſchwenkend den Feind in Rüden und 
Tlanfe faßten und völlig ummidelten. — Das in der linfen Flanfe des 
Dragoner-Regiments gelegene MWäldhen war mit üjterreihifhen Jägern 
(17. Bataillon) dejett, durch deren Feuer das Regiment Leute und Pferde 
verlor. Das Ulanen= wie das Dragoner-Regiment waren von den öjterreicdi- 
ihen Küraffieren mit Hohngelächter und Schimpfworten empfangen worden 
und folhe waren auch während des Gefechtes vielfach zu hören. Die Kü— 
raffiere hatten Mäntel an und felbjt wuchtige Hiebe ſchienen Ddiefelben nicht 
zu durchdringen, der Etih mit Säbel und Lanze hatte bejjeren Erfolg und 
wohl unleugbar zeigte ſich wieder in diefem Reitergefecht die Lanze als die 
Königin der Waffen. Ein Etid, nur einen Zoll tief, warf den Küraſſier 
vom Pferde, während er am ganzen Leibe zerhadt noch im Sattel blieb. — 
Auf dem rechten Flügel hatte jich der Premier-Lieutenant Graf Rödern mit 
feiner Esfadron der Attade des Ulanen-Regiments angefchloffen und Ferdi- 
nand-Kürafjiere in Flanke und Rüden angegriffen. Der Kürafjier-Brigade 
Solms waren 1 bis 2 Esfadrons Mar-Ulanen unter Rittmeifter Baron 
v. Gagern *) als Referve gefolgt und hatten ſich am Handgemenge be- 
theiligt. 

Dies löſte jich endlih in eine Flucht der Brigade Solms auf. Ulanen 
und Dragoner waren ihnen dicht auf den Ferſen. In die Fliehenden feuerte 
nun das am ande von Wifolow aufgejtellte Halbbatailloen v. Kurowski, 
welches, eben daſelbſt eingetroffen das Galoppfignal unferer Kavallerie hörte, 
ohne die Attade in dem Hohen Korn jehen zu fünnen. Major v. Ploetz zog 
ſchnell das Halbbataillon aus der Dorflifiere und formirte Duarree, als es 
zwifchen dem 1. Ulanen-Regiment und den öfterreihifchen Kürafjieren 200 
Scgritt vom Dorfe zum Handgemenge fam. Der Knäul der Kämpfenden 
hinderte am Feuern, bald entwirrte ſich derjelbe aber und cin Theil der 
Küraffiere jegte jeinen Ritt, um fi jo ſchnell als möglid den Stihen der 
Ulanen zu entziehen, auch nad) Nachod zu fort. 

Die Kiüraffiere durch das einfchlagende Schnellfener des Halbbatailleng 
aus der Tete und linken Flanke veranlaft, Fehrten fofort um und ritten, das 
Bataillon von allen Seiten umjhwärmend, zum Theil zwiſchen Queue und 
Dorf zurüd. **) 


*) 1849 Portepeefäbnrih im Brandenburgifhen Dragoner » Negiment Nr. 2, wie 
Prinz Solms früher bei der Garde » Kavallerie, fpäter Rittmeifter im Weftpreußifchen 
Ulanen-Regiment Nr. 1 war, gegen welches er jeßt focht. 

**) Ginzelne Küraffiere famen dem Halbbataillone fo nabe, daß z. B. ber Gefreite 
Kramer der 9, Kompagnie, linker Nebenmann des Fabnenträgers, durch einen vorbei» 
fprengenden Küraffier tobt niebergebauen wurbe, ber einzige Berluft des Bataillons bei 
diefer Gelegenheit. 
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General v. Wnuck glaubte anfangs, dies Feuer aus Wiſokow rühre von 
öfterreichifcher. Infanterie her. Dies und die Ermüdung der Pferde veran- 
laßte ihn, von der Verfolgung abzuftehen und die Brigade etwa da wieder 
durh das Signal Appell zu jammeln, von wo die Attade begonnen hatte. 
Ein dem General beigegebener Trompeter war geblieben, der andere hatte 
einen Hicb quer über den Mund erhalten und war nicht im Stande laut 
genug zu blaſen. Nur dur das Kommando (demn erft fpäter nahmen ein- 
zelne Trompeter das Signal auf) konnte die Brigade gefammelt werden und 
zwar das 8. Dragoner-Regiment zuerft, da der General fich mehr in deffen 
Nähe befand. Dies Sammeln hatte feine großen Echwierigfeiten, da es im 
heftigften feindlichen Feuer ftattfand. Die öfterreihiichen Batterien eröffneten 
nah der Flucht der Küraffier-Brigade Solms wieder die Kanonade. und 
öjterreihifche Yäger und nfanteriften, welche im Wäldchen vorgedrungen 
waren, beſchoſſen das Dragoner-Regiment. *) 

Die Bravour beider Regimenter beim Angriff auf die Küraffier- Brigade 
‚war über jedes Lob erhaben, fie ritten entfchieden und gefchloffen ohne jedes 
Stugen, fämmtlihe Offiziere auf den ihnen durch das Reglement vorgefchrie- 
benen Plägen. Es war hier der in der Kriegsgeſchichte der neuejten Zeit 
jo feltene Fall eingetreten, daß die beiden Brigaden völlig in einander ritten, 
ſich durd das Ueberflügeln der diefjeitigen Abtheilungen völlig ummidelten 


*) Hier wurbe dem Divifions » Kommandeur, General» Lieutenant v. Kirchbach, ber 
bem Gros vorausgeritten war, feine Stabsorbonnanz, Gefreiter Kube, in diefem Moment 
erſchoſſen. 

Ein großer Theil der Offiziere beider Regimenter war verwundet. Vom Weftpreu- 
Biihen Ulanen-Regiment Nr. 1 der Kommandeur und 5 Difiziere (Oberft v. Tresdom, 
Hieb im rechten Arm und linker Hand, Nittmeifter v. Glaſenapp, Berluft zweier Finger» 
fpiten der rechten Hand, Premier-Lieutenant v. d. Marwit, Hieb am rechten Ohr, Se— 
fonde-Lientenant und Regiments-Adjutant Graf Reichenbach, Hieb am Baud, das Pferd 
hatte zablloje Wunden und mußte getödtet werben, Selonde » Lieutenant v. Thun, Hieb 
am Rüden und Portepeefähnrich v. Pleßen, Hieb am Kopf). Bom 8. Dragoner-Regiment 
gleihfals der Kommandeur und 4 Offiziere (Oberfl-Lientenant v. Widmann, Hieb an ber 
Stirn, Pferd erfchoffen, Premier-Lientenant v. d. Borne, Hieb an ber linken Bade und 
am linten Arm, PBremier-Lieutenant dv. Zawabzli, Hieb am rechten Unteram und Sekonde— 
Lieutenant v. Prittwit, ſchwerer Hieb am Kopf). Selbft ber Kommandeur ber Brigabe 
General v. Wuuck hatte von einem gemeinen Kiüraffier einen Hieb am Hinterkopf erhal» 
ten, der ihn aber nicht veranlaffen konnte, fi vom Gefechtsfelde zurüdzuzichen. Auch 
die 2. Esladron 4. Dragoner-Regiments hatte 3 Offiziere außer Gefedht: den Premier- 
Lieutenant Graf Rödern, der beim Ralliiven umgeritten, eine bedeutende Kontufion am 
Kopf, den Sekonde⸗Lieutenant v. Holwede, der durch Ueberſchlagen mit bem Pferde wäh- 
rend bed Handgemenges, eine Quetſchung der Bruft und den Sekondertieutenant v. Sen- 
ben II., der einen ſchweren Hieb über den Kopf erhalten hatte. 

Das Ulanen- fo wie das 8. Dragoner-Regiment hatten je eine Stanbarte bes Kü— 
raffier-Regiments Ferdinand genommen. 
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und gleihfam im Wirbel herumdrehten und fodann zu einem ftehenden Ge- 
fecht übergingen, welches mehrere Minuten dauerte und mit der Niederlage 
und Flucht der öfterreihifhen Küraffier-Brigade endete. 

Das öfterreihifhe Küraffier-Regiment Ferdinand oder ein Theil deſſel— 
ben jammelte fi in der Nähe der legten Häufer von Wiſokow. In dem- 
felden Moment waren biefe von der halben 4. Kompagnie Jäger unter 
Hauptmann v. Sobbe befett worden. Das gegen die im Sammeln begrif- 
fenen Küraſſiere fofort eröffnete Schnelffeuer veranlaßte diefe zum fchleunigen 
weiteren Abzuge nad Kleny zu. Die andere halbe Jäger-Kompagnie war 
im Dorfe zur Beobahtung der Straße nah Kleny zurücgeblieben. Nach 
dem Abzuge der öfterreihifhen Kitraffiere vereinigte fich die Kompagnie und 
nahm, wie das Halbbataillon v. Kurowski, wieder die frühere Aufftellung im 
öftlichften Theil des Dorfes ein, und hielten den weftlihen Ausgang nur 
zur Beobachtung beſetzt. 

Schon vor und während des eben geſchilderten Kavalleriekampfes war 
die öfterreichifche Brigade Rofenzweig im Wäldchen und mit einzelnen Ba— 
tailfonen auch am Nordrande und felbft außerhalb defjelben vorgegangen. 
Ihr Hatten fi Abtheilungen der Brigade Jonak im Wäldchen angefchloffen.*) 
Als nun noch während des Kavalleriefampfes und des Ralliirens der dies— 
feitigen Kavallerie die feindlihe Infanterie aus der Dftlifiere des Wäldchens 
heraustrat und gegen unfere Infanterie-Aufftellung an der Neujtädter Chauſſee 
und nördlich davon vorging, wurde fie von einem heftigen Feuer empfangen. 
Das Halbbataillon v. Bojan, mit den beiden Kompagnien des 58. Infanterie: 
Regiments auf den Flügeln, avancirte fogar aus dem Walde, machte eine 
Rechtsſchwenkung und rückte den feindlichen Abtheilungen mit Schügen in den 
Intervallen entgegen. in fich freuzendes Schnellfeuer wurde auf die avan— 
cirende feindliche Infanterie gerichtet und diefe dadurch veranlaßt, fchleunigjt 
ins Wäldchen zuriüczugehen. Weiter nah Wifofow zu avancirten noch feind- 
liche Abtheilungen. Gegen diefe rückte das Halbbataillon v. Bojan und die 
auf dem rechten Flügel mit vorgegangene Kompagnie v. Suchodoletz nod) 
etwa 200 Schritt vor und beihoß die nächte Kolonne auf 350 Schritt 
derartig, daß fie auseinanderftob, aber auch im demfelben Augenblic 
von einer Esfadron des 3. Dragoner- Regiments eingeholt und zuſammen— 
gehauen wurde. Diefe Esfadron muß die des linken Flügels gewefen 
fein. Beim Ralliiven des Dragoner- Regiments nämlich tödteten Schüjfe, 
welde aus dem Wäldchen und von nördlich defjelben herfamen, dem Regi— 
ment Leute und Pferde. Deshalb fiel der Major v. Paczensfi**) mit der 


*) Wir fanden den Kommandeur bes öflerreichifchen Infanterie» Regiments Kron- 
prinz von Preußen, Oberft Graf Wimpffen, ſchwer verwundet außerhalb des Oſtrandes 
bes Wäldchens. 

**) Der Kommandeur war verwundet unter fein erjchoffenes Pferd zu liegen gelom- 
men und noch nicht in ber Lage, ein anderes Pferd befteigen zu können. 
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1. Esfadron, Premier-Lieutenant v. Pogrell, und zwei Zügen der 2. Eska— 
dron, da dieſe eben gefammelt waren, vom led aus im Galopp in bie 
Flanke eines Yäger-Bataillons. Major v. Paczensfi und Premier-Lieutenant 
dv. Bogrell, den Dragonern weit voraus, fprangen faſt zu derfelben Zeit von 
einer Aderterraffe, hinter welcher das Bataillon ftand, in dafjelbe und ritten 
und bieben mit den ihnen folgenden Dragonern Alles nieder, was nicht im 
nahe gelegenen Wäldchen Shut fand. Auf das Kommando: Marſch! Marſch! 
des Majors und auf feinen Winf mit dem Säbel war auch der Reft des 
Dragoner-Regiments esfadronsmeije zur Attade übergegangen und hatte meh- 
rere Knäuel überritten. Einzelne Dragoner folgten den Fliehenden ſelbſt bis 
in das nahe Wäldchen.*) Das Dragoner-Regiment wurde nun, nachdem fi) 
feine Defterreiher mehr außerhalb des Wäldchens befanden, zurücgerufen, 
ralfüirt, die gefangenen und verfprengten öfterreihifchen Yäger und Infante— 
riften gefammelt und zurüdtransportirt. Durch General dv. Wnuck wurde 
die Kavallerie Brigade an den öftlihen Ausgang von Wiſokow, füdlich der 
Chauffee, geführt; aber auch hier von den Granaten vielfach beläftigt,**) 
wurde fie durch den General auf die Chauffee nah Nachod zurückgenommen, 
die Tete etwa 500 Schritt von Wifofom. 

Die Erfolge des Dragoner- Regiments gegen die feindliche Infanterie 
hatte das Halbbataillon v. Bojan fofort derartig benutzt, daß es im Lauf- 
ihritt in das Wäldchen eilte und den öftlichften Theil deſſelben bis zum Ein- 
treffen des Gros bejeßt hielt. 

Die Kompagnie v. Sommerfeld, 58. Infanterie-Regiments, welche am 
finfen Flügel diejes Halbbataillons noch die Rehtsfhwenfung mit ausgeführt 
hatte, mußte fich gleich darauf gegen eine feindlihe Kolonne wenden, welde 
von der Wenzelsfirche Her einen ijolirten Angriff unternahm. Diefe wurde 


*) Das feindlihe Schützenfeuer bereitete aber ben Dragonern harte Verluſte. Ma- 
jor v. Natmer, Chef der 3. Esfabron, blieb in Folge eines Schuffes in die Bruſt tobt 
auf dem Plate, nachdem er ein großes Knäuel Überritten hatte und dem Walde zujprengte; 
3 Offiziere wurben verwundet, Premier-Lieutenant v. Pogrel Schuß in das rechte Fuß- 
blatt und ins Geficht, Seconde-Lientenant v. Böhm IL. Schuß in ben Unterleib, Seconbe- 
Lieutenant Müller Stih in bie rechte Wade (v. Pogrell und v. Böhm erlagen fpäter 
ihren MWunben). 

Major v. Natzmer hatte mit feiner Esfabron eine Fahne genommen, biefelbe blieb 
jebod liegen, ba ber genannte Offizier, ebenfo wie fein Wachtmeifter Otto in dem Augen- 
blick fielen, als Teßterer bie Fahne aufheben wollte Sie wurde fjpäter vom Major 
v. Webern, Grenadier-Regiments Nr. 6, gefunden, als biefer aus der Gegend bes MWälb- 
chens durch das hohe Korn nah Wifolow marſchirte, Major v. Webern bezeichnete bie 
Fahne als Jägerfahne. 

**) Gine Granate frepirte, töbtete ben Trompeter bes Generals v. Wuud mit feinem 
Pferbe, die Pferde des Majors dv. Zigewig und Oberſt Walther v. Monbary, Lontufior 
nirte ben Oberfi an ber Stirn, den Major am rechten Oberfchenkel, während bes bicht 
babei haltenben Generals v. Wuuck Pferb nur unbebentende Schrammen erhielt. 
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geworfen, ebenfo eine ihr folgende Batterie, welche nur drei Schuß abgeben 
fonnte und 1 Proge, 1 Munitionswagen und mehrere todte und verwundete 
Leute und Pferde zurückließ. Cine zweite Divifionsfolonne, welche gegen die 
linke Flanfe der Kompagnie v. Sommerfeld vorging, wurde ebenfall® durch 
Scnellfener zum Rückzuge genöthigt und bis über die Kirſchallee, welche von 
der Neuftädter Chaujfee nad der Wenzelstirhe führt, verfolgt. Die Kom: 
pagnie felbft jtelfte fich demmächft in der Allee auf.*) 

Die Attaden der Kavallerie- Brigade v. Wunck hatten außer dem glän- 
zenden Waffenerfolge noch das unzweifelhaft wichtige Nefultat, daß das Gros 
des Korps nunmehr das Plateau ungehindert erfteigen und dafelbjt aufmar- 
ſchiren konnte. 

Wir hatten das Gros auf dem Marſche von Sackiſch nach der Grenze 
verlaſſen. Die Metau-Brücke war zwar wieder hergeſtellt, auch noch zwei 
Nebenbrücken gebaut, alle aber mußten mit Vorſicht paſſirt werden, wodurch 
dem raſchen Vormarſch um ſo unerwünſchtere Verzögerung erwuchs, als hier 
deutlicher und immer deutlicher der Kanonendonner von Nachod an unſer 
Ohr ſchlug. 

Als die vorderſte Batterie des Gros die Brücke paſſirt hatte, begab 
ſich der Kommandeur der Diviſion in raſchem Ritt durch Nachod auf das 
jenſeitige Plateau, wohin er ſchon ſeinen Generalſtabsoffizier, Major v. Grol— 
man, vorausgeſchickt Hatte, um etwaige Befehle einzuholen.**) 

Auf dem Plateau an der Neuftädter Chauffee angefommen, nahm der 
General Heftiges Gefeht in dem vorliegenden Wäldchen und nad Wiſokow 
bin die Kavallerie Brigade v. Wnud wahr. Er fah, wie fi das Gefecht 
näherte, die Truppen der Avantgarde ſich nah und nad aus dem Wäldchen 
zurüczogen, wie der kommandirende General, in der Schügenlinie reitend, die 
Mannfchaft anfeuerte und anwies, wie der Feind mit Schützen aus der Lifiere 
des Wäldchens hervortrat, wie ſich ſpäter Kolonnen in derjelben zeigten, wie 
unfere Abtheilungen (Halbbataillone dv. Winterfeld, Schreiner ꝛc.) ſich in der 
Zerrainmulde in der Höhe des Waldes aufftellten und wie fchlieglih in die- 
jem Moment die Attade der Kavallerie-Brigade v. Wnuck ftattfand. Gleich 
darauf war die Tete des Gros heran, das vordere Halbbataillon formirte 
Kolonne und ſchickte Echüßen auf das Plateau vor. In der That erreichten 
diefe Schügen, dem Halbbataillon Priebih, 46. Infanterie-Regiments ange: 
hörend, gerade das Plateau, als die linke Flügelesfadron des 8. Dragoner- 
Regiments nah dem Ralliiren anritt, um von Neuem zu attadiven. Plötzlich 
öffnete fich diejelbe und ließ hinter fich ein feindliches Jägerknäuel erfcheinen, die 
Attade weiter fortfegend. Gegen dies Knäuel eröffneten die Schütenzüge des 


*) Hauptmann vd. Sommerfeld wurbe babei leicht verwundet. 
*#) Gr begegnete dabei dem ans bem Gefecht auf einer Proge verwundet zurädleh- 
renden Major v. Nieben, 4. Dragoner-Regimente. 
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Halbbataillons Priebfh im Avanciren ihr Feuer auf etwa 250 Schritt, wo— 
rauf nad etwa drei Minuten die Jäger mit Zurücdlaffung von etwa 15 Tod— 
ten und Verwundeten eiligft in das nahe gelegene Wäldchen flohen. 

Da die 19. Infanterie-Brigade die Tete des Gros bildete, wurde der 
Generalmajor v. Tiedemann, der aud ſchon früher auf dem Plateau erfchie- 
nen war, vom Divifions- Kommandeur angewieſen, die Befegung und Ber: 
theidigung des Wäldchens zu leiten, während er ſelbſt zu gleihem Zwecke fid 
nah Wiſokow begeben würde, welches zu bejegen er durd einen Adjutanten 
des fommandirenden Generals den Befehl erhalten hatte. Unter ununter- 
brodenem heftigem Granatfeuer wurden die nad und nah anfommenden 
Bataillone dirigirt, und zwar die Halbbataillone Priebfh, v. Gallwig und 
v. Mülfenheim unter dem Oberftlieutenant v. Schfopp in das Wäldchen. 
Diefes wurde dur die genannten Truppen, denen ſich das Halbbataillon 
v. Bojan angefchloffen hatte, jehr bald vom Feinde gefäubert und diefer bis 
an die weftliche Lifiere zurückgetrieben. Nah Zurüclaffung zweier Schützen— 
züge an diefer Pifiere wandte fih das Halbbataillon Priebſch gegen die ſüd— 
(ih des Wäldchens gelegene und vom Feinde ftarf befegte Wenzelsficche, 
ftürmte nad furzem Feuergefecht den mit einer fteinevnen Mauer umgebenen 
Kirchhof und erbrah, da aus der Kirche geſchoſſen worden, die Kirchthür, 
nahm Alles gefangen, was darin war und wandte fi dann von dort dem 
Wenzelsberg zu. Das folgende Bataillon v. Gallwit betheiligte ſich nicht 
nur an dem Sturm auf den Kirchhof, fondern half aud, den Feind aus 
Wenzelsberg nad) Prowodow vertreiben, wobei viele Gefangene gemadt wur: 
den. Auf diefe Weife gelangte der Kirchhof zum erften Male in unfere Hand 
und ging nit wieder verloren. Das Hakbbataillon v. Müllenheim hatte 
inzwischen die Nordlifiere des Wäldchens befegt. Zwei Züge diefes Halb» 
bataillons, welche nördlich des Wäldchens auf dem Plateau avancirten, wur: 
den durch das Auffahren der dritten Apfündigen Batterie (Hauptmann Phi— 
lipp) des Gros veranlaßt, fich rechts zu ziehen und kamen jo an den fild- 
lihen Ausban von Wifofom. Hier traten fie bald im Berbindung mit den 
Schützen des Grenadier- Regiments Nr. 6 und betheiligten fi unter ihrem 
Führer (Premier-Lientenant dv. Loßberg) fpäter an allen Vorgängen an der 
Seite des Grenadier-Negiments. Vom zweiten Treffen des 46. Regiments 
unter Oberft- Lieutenant v. Manteuffel war das Halbbataillon v. Gößnitz 
dem Halbbataillon Priebjc gefolgt. Es beſetzte mit der 9. Kompagnie die 
nördliche Lifiere des Wäldchens und hatte die 10. Kompagnie als Sontien. 
Das Halbbataillon v. Stodi wurde beim Erfteigen der Höhe auf Befehl des 
Generalmajors v. Blumenthal, Chef des Generalftabes der II. Armee, an 
der Chauffee in Reſerve aufgeftellt, die 4. Kompagnie (Guderian) folgte aber 
dennoch durch den Wald und ſchloß fih dem Halbbataillon v. Gallwig beim 
Angriff anf die Wenzelsfirhe an. Das Halbbataillon dv. Beſſel bildete im 
Wöldchen das Soutien der an der Weftlifiere ftehenden Abtheilungen. Der 


12 a Uhr. 


1 Ubr. 
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Kommandeur des 46. Regiments, Oberft v. Walther, folgte nunmehr feinem 
Regiment*) in das MWäldchen. 

Bon dem nunmehr folgenden Grenadier- Regiment Nr. 6 beſetzte das 
Halbbataillon v. Heugel die Weftlifiere des Wäldchens und eine nad) Pro- 
wodow hinabführende und fich dahin erweiternde Schlucht. Die Halbbataillone 
v. Webern, v. Thadden und v. Bronifowsfi wurden auf Befehl des Divi— 
fions-Kommandeurs vom Oberftlieutenant v. Scheffler aus der Gegend des 
Wäldchens unter heftigem Granatfeuer über das Plateau nad Wiſokow ge- 
führt. **) Das Halbbataillon dv. Bronifowsfi wurde im Dorfe vorgejchict, 
da man in demfelben gar Feine diefjeitigen Truppen jah.***) Die Halb- 
bataillone dv. Webern und dv. Thadden jtellten ſich hinter Dorfhäufern, ſüd— 
ih der hohlwegartig durch das Dorf nad) Sfalig führenden Chauffee auf. 
Die beiden Halbbataillone v. Nitfhe und Fiſcher rückten unter Oberftlieute- 
nant d. Gottberg in das Wäldchen, die 12. Kompagnie befette die Lifiere 
nah Prowodow, während die 9. Kompagnie und Halbbataillon Fiſcher als 
Neferve dahinter blieben. 

Der Feind hatte fich inzwifchen in Schonow und Promodomw eingeniftet 
und fuchte fi unter dem Schutze zahlreiher Batterien, welche weftlich diefer 
Dörfer und in der Verlängerung nad Kleny aufgefahren waren und gededt 
durch die Dorfreihe, zu ordnen. Es entjtand nunmehr eine längere Paufe, 
die nur durch Artilferiefeuer ausgefüllt wurde. Nach etwa einer Kleinen hal- 
ben Stunde wurden ftarfe Truppenmafjen aus allen drei Waffen entdedt, 
die fih von Kleny gegen Wiſokow vorbemwegten und bald mit der Epike in 
nördliher Richtung abbogen. Generallieutenant v. Kirchbach erfannte, daß 
diefe Maffen, begünftigt durch das waldige Bergterrain, hinter weldem die 
Spite verfhmwand, eine Umgehung unferes rechten Flügels beabfichtigten. Es 
war daher nothwendig, frifhe Truppen zur Verfügung zu haben, ba die hier 
ftehenden drei Halbbatailfone nicht genügten. Von der Anmefenheit des Halb- 
bataillons v. Kurowski war bis jetzt nichts befannt. 


*) Er hatte mit einem Tuch feine Kopfwunde verbunden. 

**) Bei biefer Gelegenheit wurde eine feindliche Fahne (wahrſcheinlich einem Jäger— 
Bataillon angehörent) und ein durch einen Lanzenftich verwunbeter öſterreichiſcher Küraf- 
fier- Offizier aufgefunden. Letterer wurde nah Wiſokow mitgenommen unb bort einft- 
weilen, fo gut e8 ging, placirt. Derſelbe zeigte fih trog mehrfacher theilnehmender 
Anreden fhweigfam und mürriſch. Später wurde er einem nah Nachod abgeſchickten 
Gefangenentransport angeſchloſſen, ift dort aber nicht eingetroffen. Es ift nicht unmwahr- 
ſcheinlich, daß es ihm auf dem Wege Über das Plateau im bohen Getreide gelungen ift, 
die Aufmerkfamkeit der Transporteure zu täufhen und zu feiner Truppe zu entlommen. 
— Bielleiht fteht diefer Vorgang im Zufammenhange mit ber Erzählung von ber Ber- 
wunbung, Gefangenfhaft und Flucht des Oberftlieutenant dv. Wagener, vom dfterreichi- 
[hen Küraffier-Regiment Hefien. 

“er, Erſt Später Mannfchaften ber Jäger-Rompagnie dv. Sobbe, welche von Haus zu 
Haus nach dem wefllichen Ausgange vorgingen. 
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Der Adjutant der Divifion, Nittmeifter Hänifh, wurde abgefandt, 
Truppen der 20. Brigade, die erft im Anmarſch fein konnten, heranzuholen. 
Diefe Brigade hatte einen Aufenthalt an der Metau dadurd erlitten, daß 
ihr ein Ingenieur- Offizier den Befehl mittheilte, nicht die Haupt-, fondern 
die zwei Nebenbrüden zum Baffiren des Fluffes zu benugen. Hierdurch) 
wurden die Truppen nicht nur auf Umwege, fondern auch in ſchwer zu paf- 
firendes Terrain außerhalb der Chauffee gewiefen, fo daß namentlid Ge— 
Ihüge und Fahrzeuge, welche der Brigade folgten, tief einfanfen. Bon Nachod 
an aber verfperrten aus dem Gefecht zurückkehrende Fahrzeuge aller Art die 
Chauffee derartig, daß die Truppen ftredenweife fih nur mühſam durchwin— 
den fonnten. Als die Brigade endlih am Fuße des Plateaus angefommen 
war, marſchirte fie auf, um im eine Neferveftellung in das Wäldchen zu 
rüden, aber von ihr fehlte das 1. und 2. Bataillon 47. Regiments und das 
Füfilier- Bataillons 52. Regiments. Erftere waren auf Befehl Sr. König- 
lichen Hoheit des Kronprinzen als Reſerve bei Altjtadt zurückgehalten wor— 
den. Vor leterem marſchirte die dritte 6pfündige und dritte 12pfündige Bat: 
terie, welche im Metau- Thale tief eingefunfen waren und durd die größten 
Anftrengungen ſich erjt nach und nad durcharbeiten fonnten, jo daß hierdurch 
diefes Bataillon jtundenlang aufgehalten wurde. 


Ehe nun die disponiblen Bataillone aus dem Wäldchen bei Wiſokow 
eintrafen, verging wohl noch eine halbe Stunde, welche der Feind zu feiner 
Umgehung und zur Vorbereitung derfelben durch Gefhügfeuer aus drei Bat- 
terien (wahrſcheinlich feiner Korpsgeſchützreſerve) bei Kleny benutzte. 


Dieſem Artilleriefeuer war gleich Anfangs die dritte 4pfündige Batterie 
des Gros (Hauptmann Philipp) mit großer Bravour entgegengetreten. Sie 
fuhr gegen 12 Uhr zwiſchen dem Wäldchen und Wiſokow auf, war aber 
bald gezwungen, aus ihrer vorgeſchobenen Stellung an die nordöſtliche Ecke 
des Wäldchens zurückzugehen. (Ein liegengebliebenes Geſchütz wurde mit Hülfe 
von Infanteriemannſchaft zurückgeſchafft). Hier ſtand ſchon die erſte 4pfün— 
dige Batterie der Avantgarde; beide Batterien ſetzten den Kampf gegen die 
zahlreiche Artillerie des Gegners (bei Kleny) bis zum Eintreffen anderer 
Batterien fort. 


Da auf Befehl des kommandirenden Generals die Referve- Artillerie 
und auch die der Referve- Infanterie vorbeordert war, traf fehr bald nad) 
dem Zurücdgehen der 3. Apfündigen Batterie die 4. reitende Batterie (Haupt: 
mann dv. Ohneſorge) der Neferve-Artillerie ein. Sie eröffnete faft auf der- 
ſelben Stelle, wo die 3. Apfündige geftanden, gleichfalls mit großer Bravour 
ihr Feuer gegen die bei Kleny aufgeftellte, weit überlegene feindliche Artillerie, 
hielt das Feuer derfelben wohl eine halbe Stunde aus, erlitt aber hierbei fo 
große Verlufte, daß fie vom Batteriechef in den nah Nahod zu gelegenen 


123/, Ubr. 
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Grund zurüdgeführt werden mußte, um ſich zu retabliven und nicht ganz 
gefechtsunfähig zu werden. *) 

Erſt fpäter, etwa gegen 12°/, Uhr, traf die 4. Apfündige Batterie des 
Gros (Hauptmann Habelmann) auf dem Plateau ein. Sie war nach der 
Meldung des Dberjtlientenants Elten auf Befehl Sr. Königlihen Hoheit 
des Kronprinzen in einer Aufnahmeftellung öftlic dicht an Wiſolkow wohl 
eine Stunde zurüdgehalten worden. Sie feuerte etwa eine halbe Stunde, 
dann ging auch jie zu ihrer Retablirung auf furze Zeit Hinter das Wäldchen 
zurück und bei Ankunft der 2. Apfündigen Batterie der Neferve-Artillerie, wies 
der mit derjelben bis auf die frühere Stelle vor, von wo beide Batterien 
bis zu Ende des Gefehts das Feuer fortjegten. 

Die 3. Hpfündige Batterie (Hauptmann Auft) des Gros, von mwelder 
Munitionswagen ine Metau: Thale tief eingefunfen waren und erjt nad) län- 
gerem Aufenthalt folgen konnten, Fam erſt ſpät an, ftellte jich in der Gegend 
der Wenzelskirche auf und wirkte mit fichtlicheın Erfolge gegen den Feind bei 
Prowodow und die dahinter ftchenden Batterien, ohne Verluſte zu erleiden. 

Die 3. 12pfündige Batterie (Hauptmann v. Schultzendorff) des Gros, 
arbeitete fich erjt mit zwei Geſchützen auf das Plateau, ftelfte ſich gleihfalls 
in der Nähe der Wenzelsfirhe ſüdlich derjelben auf und eröffnete ihr Feuer 
gegen Prowodow. Erſt nad einer Stunde, etwa um 2 Uhr, trafen die übri— 
gen Gefüge ein. In diefer Stellung verblieb die Batterie bis zum Ende 
des Gefehts, ohne Berlufte zu erleiden. 

Während diefes heftigen Geſchützfeuers hatte der Feind feine Umgehung . 
mit der Brigade Waldſtätten, welde um 10 Uhr von Sfalik vormarfdirt 
war, in der Art angeordnet, dag zwei Bataillone Über Prowodow den An- 
griff auf die weftlihe Lifiere des Wäldchens ausführen und die Aufmerffam: 
feit von Wiſokow ablenken follten, während 1 Jäger- und 4 Anfanterie-Ba- 
tailfone für die Umgehung und den Angriff auf Wiſokow beftimmt waren. 

Bon den Batterien der öſterreichiſchen Gejhütreferve folgten 3—4pfin- 
dige Batterien der umgehenden Infanterie der Brigade Waldftätten, während 
2—Bpfündige Batterien und wohl alle Brigade: Batterien und die der Ka— 
valferie- Divifion ihr Feuer bei Kleny und Prowodow fortfegten. Es ſoll 
verfucht werden, zu zeigen, wo die drei umgebenden Batterien, denen ſich 
eine Küraſſier-Maſſe anſchloß, bei welcher fih der Feldinarfchall : Lieutenant 
Prinz v. Holftein befanp, auftraten. 

Die Angriffe der Brigade Waldftätten von Prowodom aus auf das 
Wäldden und von der Umgehungskolonne auf Wijofow mögen ungefähr 





*) Die Batterie hatte tobt: 2 Mann, 21 Pferde; verwundet: 2 Unteroffiziere, 
1 Obergefreiten, 6 Mann und 30 Pferde; lontufionirt noh 2 Mann; ein Gefhüg wurde 
fpäter durch Mannſchaften der Batterie, weiche im Laufe des Gefechtes nicht mehr anf» 
trat, zurüdgebolt, 
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gleichzeitig ftattgefunden haben, während nad öſterreichiſchem Bericht der er- 
ftere früher ftattfinden follte, da er die dieffeitigen Kräfte im Wäldchen zu 
feifeln und von Wifofow abzuhalten beftimmt war. 

Die von Prowodow in zwei Treffen vorgehenden zwei öſterreichiſchen Ba— 
taiflone (2. Hartmann und 3. Frank), denen ſich wohl noch Abtheilungen der 
Brigade Rofenzweig anfchloffen, griffen, mit ftarfen Schützenſchwärmen vor— 
an, die Lifiere des Mäldchens und die fich nad Prowodow erweiternde 
Schlucht an. Sie wurden durh das Schnellfener der dieffeitigen Infanterie 
abgewiefen und verliehen das Feld in voller Flucht, eine große Maſſe Todte, 
Verwundete und weggeworfene Waffen und Ausrüftungsftüde aller Ari zu: 
rüclaffend. Das Halbbataillon von Heugel hatte hier befonders Gelegen- 
heit gefunden, wirffam zu fein. Es empfing beim WVormarfc des Feindes 
eine Divifion Hartmann mit Schnellfener und trieb diefe jehr bald zur 
eiligen Flut. Das Halbbataillon v. Heugel rückte nun in der Schlucht 
weiter vor und traf am Ende derfelben auf das avancirende Bataillon Franf 
unter Major Peinlich, welches dermaßen mit Kugeln überfhüttet wurde, daß 
es fich gleichfalls in voller Flucht zurüdwandte *). 

Die an der Lifiere des Wäldchens aufgeftelften dieffeitigen Truppen, 
auch das eben eingetroffene Halbbataillon v. d. Mülbe des Königs-Grena— 
dier-Regiments, nahmen durch allgemeine Vormwärtsbewegung und Aufnahme 
des Feuers an diefem Gefechte Theil und trieben überall die feindlichen 
Schügen und Abtheilungen nah Prowodow zurüd, wofelbjt auf Befehl des 
hier anmefenden Brigade: Kommandeurs Generalmajors v. Tiedemann Halt 
gemacht wurde, um den erfchöpften Truppen einige Ruhe zu gönnen, die Ber: 
wundeten verbinden und die vielen Gefangenen und Waffen einfammeln zu 
laſſen. 

Der auf dieſer Seite entſchieden und ſo raſch zurückgeſchlagene Feind 
deckte ſeinen Rückzug nah Skalitz durch Artilleriefeuer und durch die Auf-* 
ſtellung einer Küraſſiermaſſe zwiſchen Sere und Kleny. Gegen dieſe und 
die abziehenden Infanterie-Kolonnen konnte nur noch die dieſſeitige Artillerie 
von der Wenzelsberger Kirche her thätig ſein. 

Die Erſchöpfung der Truppen nad dem langen Marſch, dem. ftunden: 
langen Gefecht und der drüdenden Hite, war zu groß, um verfolgen zu laf: 
jen; Alles lechzte nad Wajfer. 

Inzwiſchen aber hatte auch von etwa 2 Uhr an der Angriff auf Wifo- 2 upr. 
foro, vornämlich aus der bergigen und bewaldeten Gegend von Starfoc her, 
fih fühlbar gemacht. 


*) Bei dieſem Angriff blieb Selonde »Lieutenant Gaebe, durch ein Granatſtück an 
ben Kopf getroffen; faft gleichzeitig nahın ber Sergeant Fiedler, welcher nah dem Tode 
des Seloube-Lieutenants Gaede den Schütenzug übernommen hatte, in einer rechts gele- 
genen Lehmgrube 1 Hauptmann (v. Marſchall) 2 Lieutenants und 48 Mann gefangen. 
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Bon der feindlichen Umgehungskolonne hatte eine Divifion des 6. Jä— 
ger-Bataillons (Hauptmann Mainone) und das 1. Bataillon Hartmann den 
weitlihen Eingang von Wiſokow angegriffen und denfelben umfaſſend, den 
nördlich gelegenen Platenurand erftiegen. Diefen Theil von Wifofow ver: 
theidigten die Jäger-Kompagnie vd. Sobbe, Halbbataillon v. Bronifowsfi und 
2 Züge unter Premier » Lieutenant dv. Loßberg. Die Halbbataillone v. Wer 
bern und v. Thadden waren, wie ſchon früher angegeben, etwa in der Mitte 
des Dorfes, am Südrande der tiefen Schlucht, Hinter Gehöften, Erdwän— 
den ꝛc. mit Schüßen an geeigneten Plätzen aufgejtellt. Sie beftrihen einen 
Theil der Dorfftraße und einen großen Theil des nördlid von Wiſokow ge: 
legenen Plateaus rafant. 

Die 20. Anfanterie- Brigade war herbeibeordert, aber nocd nicht einge— 
troffen. 

Eine der umgebenden feindlichen Apfündigen Batterien hatte ſehr raſch 
auf der Höhe nordweitlih des Dorfes nah Starfoc zu eine fehr gute Po- 
fition genommen, unterftüßte den Angriff auf Wiſokow durch ein trefflid 
gezielte8 und fchnelles Feuer auf die Schon ftehenden und auffahrenden Bat- 
terien unferer Referve-Artillerie. Sie fhadete um fo mehr, da fie nur an 
dem auffteigenden PBulverdampf zu erfennen war. Eine 2. Divifion feind- 
liher Yäger, der bald eine 3. Kolonne folgte, umfaßten das Dorf mehr öft- 
(ih von der tief nah Oſten einfchneidenden Schlucht, nördlih von Wiſokow 
und avancirten mit Schügen in dem hohen Korn gegen das Dorf. In Folge 
deffen bejette das Halbbataillon v. Bronifowsfi mehr den Nordrand des 
Dorfes und namentlich ein dort befindliches mafjives Gehöft und führte von 
hier aus ein heftiges Fenergefecht, unterftütt von dem Schügenfeuer der Halb- 
batailfone v. Webern und v. Thadden. 

Wenn die öfterreihifhen Yäger und das 1. Bataillon Hartmann auch 
einige Gehöfte am Weftausgange von Wiſokow nahmen, fo fcheiterten doch 
weitere Angriffe an der vorbejchriebenen Aufſtellung, zu deren Verſtärkung 
noch der Premier - Lieutenant dv. Probjt (Grenavier-Regiments Nr. 6) wäh— 
rend des heftigiten Gefechtes dur die Schludht an den Nordrand des Dor— 
fes mit einem Theil der 8. Kompagnie geeilt war, troßdem fpäter nod) wei- 
ter öftlih aus dem dort gelegenen Walde weitere Schützenſchwärme, gefolgt 
von Kolonnen des 1. und 2. Bataillons Franf, hervortraten. Oeſtlich des 
öfterreihifhen Anfanterie-Regiments Frank fuhr demnächſt auf dem Plateau 
eine zweite der umgebenden Batterien, gededt durch eine größere Küraffiermaffe, 
auf und fchleuderte ihre Geſchoſſe rechtwinklig über Wiſokow in unfere rechte 
Flanke. Dies war der gefährlihite Moment während des Gefechtes auf 
diefem Flügel. Sehnſüchtig wurde die 20. Ynfanterie-Brigade erwartet*). 


*) Die Berlufte fingen an empfindlich zu werben, verwundet wurben in biefer Zeit: 
Oberſt v. Scheffler, Majors v. Wnuck und v. Grolman; ihre Pferde verloren: ber Gene» 
ral⸗Lieutenant dv. Kirchbach, bie Majors v. Webern und v. Grolman. 
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Die Verluſte minderten ſich erft, als die Batterien der Neferve nad 
und nad fidlih von Wiſokow auffuhren umd das feindliche Teuer auf fich 
zogen. Zuerft traf die 6. Apfündige Batterie (Hauptmann v. Treuenfels) ein; 
Dberft v. Kameke ſtellte fie diht an Wiſokow, etwas öftlih von den Halb- 
batailfonen dv. Webern und v. Thadden auf. Sofort richteten ſämmtliche 
feindliche Batterien ihr Feuer gegen fie, befonders ſchädlich war die Batterie 
nach Starfoc zu, weshalb unfere Apfündige Batterie nah und nad ihre Ge. 
ihüge dahin ſchwenken lich und über Wiſokow fort feuerte. Ihre Haupt: 
verlufte erlitt fie fchon während ihres Aufmarfches, weshalb Progen und 
Pferde hinter den Dorfhäufern verdedt aufgejtellt wurden. So mochte die 
Batterie wohl Y/s Stunde dem feindlichen Feuer ausgefegt gewefen fein, ehe 
die anderen Batterien nad) und nad eintrafen*). Nach dem Eintreffen der- 
jelben ging fie zurücd, ſich zu retabliven und erſchien nad Beendigung des 
Gefechtes nördlich des Dorfes wieder gefechtöbereit. 

Fest traf aud der Kommandeur der 20. Infanterie-Brigade, General 
major Wittih, ein, meldete die Ankunft von 6 Halbbataillonen und zwar 
Bendler, v. Rundel, v. Bünau und Papprig des 52. Regiments mit dem 
Kommandenr defjelben, Oberft v. Blumenthal, und v. Tſchirſchky und v. Vie: 
tinghoff des 47. Regiments unter Major dv. Brandenftein. ‘Der General 
erhielt vom Divifionsfommandenr den Befehl, fofort quer durd das Dorf 
zu marſchiren das jenfeitige Plateau zu erfteigen, fich zu formiren, den Feind 
dafelbft anzugreifen und zurüczumwerfen. Es wurde ihm mitgetheilt, daß die 
Kavallerie-Brigade dv. Wnuc feine rechte Flanke dabei dedfen würde. 

Die Halbbataillone Bendler und v. Runckel, als die zuerft eintreffenden, 
wurden in das Dorf geworfen, um das Halbbataillon v. Bronikowski zu 
unterftügen und den Feind aus demfelben zu werfen, die anderen 4 Halb- 
bataillone durchſchritten das Dorf, um ſich nördlich deſſelben zu entwideln. 

Der Divifions-Adjutant, Nittmeifter Hänifch, erhielt den Befehl, zum 
General dv. Wnud zu reiten, um ihn zu erfuchen, auf dem Plateau, nördlich 
von Wiſokow, die rechte Flanke der unter General Wittich vorgehenden 4 Halb- 
batailfohe zu deden. 

Bei den fteil und tief eingefchnittenen Rändern, an und auf welden 
Wiſokow liegt, war das Erfteigen des jenfeitigen Plateaus feldft für die In— 
fanterie ſehr befchwerlih, fir die Kavallerie nur an einzelnen Stellen mög— 
ich. Rittmeiſter Hänifch hatte auf dem Wege zum General v. Wnud nicht 
nur den Weg, den die Kavallerie öjtlih der Infanterie einſchlagen Fonnte, 
um im einer Terrainmulde auf das Plateau zu kommen, fondern aud die 
feindliche Aufftellung vefognoszirt. Beim Vormarſch der Kavallerie-Brigade 
tHeilte der Nittmeifter dem General mit, daß nach feiner Anficht die feind- 


*) Sie hatte Berluft, tobt: 1 Unteroffizier, 2 Mann und 12 Pferde; verwundet: 
1 Fahnrich, 2 Unteroffiziere, 9 Mann und 6 Pferbe. 
— 
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liche Batterie auf der Höhe nördlih Wiſokow leicht zu nehmen fein würde. 
Unter Führung des Nittmeifters Häniſch entwidelte fih die 4. Eskadron 
Ulanen-Megiments Nr. 1 (Sefonde-Lieutenant v. Schaubert) zuerjt auf dem 
Plateau. General v. Wnuck ließ fie gegen die Batterie vorgehen, die 3. Es— 
fadron (Premier-Lieutenant v. Berken) als Neferve folgen. NRittmeifter Hä— 
nisch ſah vorausreitend, daß die Batterie noch durch mindeftens 3 Esfadrong 
Küraffiere gededt würde und daß der zu durchreitende Raum noch mehrere 
hundert Schritt unter dem Kartätſchfeuer der feindlihen Geſchütze lag, deren 
Mündungen auf die Esfadrons gerichtet waren. Auf feine Anordnung gin- 
gen daher die 3. und 4. Esfadron um die Höhe gegen die linke Flanke der 
Batterie und Kürafjiere vor und jtellten ſich vorläufig verdedt auf. Sehr 
bald ſah man, daß die Kürafjiere anfingen, fi abzuziehen. Man ſah deut: 
(ih, daß einige Granaten der Batterie v. Treuenfels in die feindlihe Ka— 
valferie einfhlugen und daß die öſterreichiſche Batterie, die bisher noch ge— 
feuert hatte, aufprogte. Dieſen Moment benukten beide Esfadrons und 
ftürzten fih a tempo, der Premier - Lieutenant v. Berfen mit 2 Zügen der 
3., Sekonde-Lieutenant v. Schaubert mit 3 Zügen der 4. Esfadron auf die 
Küraffiere, während die Seconde: Lientenants v. Hennigs und v. Mitſchke— 
Collande mit ihren Zügen und der Sergeant Neumann mit einem Zuge der 
4. Eskadron auf die Batterie einritten. Die Küraſſiere nahmen das Gefedt 
nicht an, eilten, verfolgt von den beiden Eskadrons, nad dem Walde, und 
verfhiwanden in demjelben. Bon der zurüdjagenden Batterie blieb das vor- 
legte Gefhiig an einem Baume hängen und wurde, fowie das letzte, ſofort 
genommen, die anderen Gefüge jagten das Plateau nad Starkoc zu hinab. 
Sie wurden von den Ulanen verfolgt und 3 Geſchütze an dem Waldrande 
nah Starkoc zu ohne Beipannung und Bedienung aufgefunden, während 
2 andere Gefhüge nad dem wejtlihen Ausgange Wiſokow's zu entfonmen 
fuchten, Infanteriefeuer erhielten, eine Menge Pferde verloren und von der 
Infanterie genommen wurden. *) 

Schon vor diefem Angriff der Ulanen Hatten die 4 Halbbataillone unter 
General Wittih ihren Aufmarſch nördlihd von Wifofom beendet. Cie waren 
mit vorgenommenen Schügen in 2 Treffen (das 47. Regiment im erjten) 
in weftliher Richtung gegen die linke Flanke der auf Wiſokow vorgehenden 
feindlihen Abtheilungen (wohl 1. und 2. Bataillon Frank) avancirt. Als 





®) General v. Wnuck bebt in feinem Bericht befonders hervor, daß bie Attade auf 
die Batterie lediglih auf Anordnung bes Nittmeifters Hänifh ausgeführt worben fei, 
daß derfelbe fih nur um deshalb berjelben nicht angejchloffen habe, weil er feinen Divi- 
fions-Kommandeur ſchon ſeil längerer Zeit verlaffen, ihn ohne Adjutanten und auf einem 
fremden Pferde wußte. 

Die Pferde des Divifions- Kommanbenrs und des Majors v. Grolman waren cr» 
hoffen, erfterer hatte das bes 2. Adjutanten, Premier-Pieutenants v. Tyszla vom Örena- 
dier⸗Regiment Nr. 6 beftiegen, welder zu Fuß bie Handpferde heranholte. 
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während diefes Avancivens, welches tambour battant erfolgte, die Nähe 
feindliher Kavallerie in der rechten Flanke entdeckt wurde, mußten die beiden 
rechten Slügelbataillone beider Treffen (v. Bietinghoff und Papprig), um 
gegen die Kavallerie dic Teten der Bataillone zu haben, rechts ſchwenken und 
mit links um in weſtlicher Richtung weiter marſchiren. Eine Attade der Ka— 
vallerie erfolgte zwar nicht, dagegen Artilferiefeuer von der Batterie, welde 
in der Näde derfelben auf der Höhe nördlich ftand. Gegen diefe Batterie 
eröffneten fofort die Ehügen in den Intervallen, obgleih von der Batterie 
in dem hohen Korn nur einzelne Reiter zu fehen waren, ihr euer und wurde 
die Batterie wahrfceinlih au dadurd zum Aufprogen veranlaft. — Die 
linfen Flügelbataillone beider Treffen (v. Tſchirſchhy und v. Bünau), melde 
im Avanciren im weſtlicher Richtung geblieben waren, fahen auf einige 
100 Schritt vor ſich einige feindlihe Geſchütze (wohl der 3. der umgehenden 
öfterreihifchen Batterie gehörig), welde den fteilen Thalrand nördlih von 
Wiſokow in der dort befindlichen Einjenfung erftiegen hatte und ihr Feuer 
eröffnete. Aber nur einige Schuß fonnte fie abgeben, die Schützen des Halb- 
batailfons v. Tſchirſchky eröffneten ihr Feuer gegen diejelbe, die Tete bes 
Bataillons gab 2 Salven, wodurd die Batterie zum eiligen Abfahren ver- 
anlaft wurde. 

Wie ſich fpäter ergab, waren der Batterie 28 Pferde erfchoffen und 
3 Geſchütze, weil ohne Beſpannung, zurückgelaſſen. Ob diefe num die drei 
von den Ulauen aufgefundenen Geſchütze find, iſt unaufgeflärt. 

Die gegen Wiſokow nod im Gefecht ftehenden öſterreichiſchen Abtheilun- 
gen waren durch das Avaneiren der Bataillone des General Wittih auf dein 
Weftrande des Plateaus, nördlich des Dorfes, zufammengedrängt worden. 
Die Halbbataillone Bendler und v. Rundel drangen im Dorfe felbjt vor, 
die Halbbataillone v. Webern, dv. Thadden und v. Bronikowski am hoch ge: 
legenen Südrande dejjelben. Die Jäger-Kompagnie v. Sobbe, fowie aud) 
das Halbbataillon v. Kurowski unterjtügten den Angriff im Dorfe. Der 
Feind wurde, wo er irgend nur vorgedrungen war, jchlieglid nad harinädi- 
ger Gegenwehr von Haus zu Haus und endlid ganz aus dem Dorfe ge: 
worfen. Die feindlihen Abtheilungen, weldhe nod den Rand des Plateaus 
bejegt hielten, famen nun im ein mörderifches Kreuzfeuer der diefjeitigen Trup— 
pen, weldhe im und am Siüdrande des Dorfes und auf dem nördlihen Pla- 
tean (Halbbatailfon v. Tihirfchly und v. Bünau) ftanden. Der verheeren- 
den Wirkung deffelben Fonnten fie um jo weniger widerftehen, als die in- 
zwiſchen aufgefahrenen Batterien der Neferve - Artillerie (die 2. Gpfündige, 
4. 6pfündige, 2. Apfündige Batterie), welche fi alle neben der 6. Apfündi- 
gen aufjtelften, nicht nur die feindlihe Batterie nah Starkfoc zu ganz zum 
Schweigen gebradt hatten, fendern auch die dieſſeits Kleny ftehenden Batte- 
rien nad) und nad zum Abfahren zwangen. Auch die 1. und 5. Apfündige 
Batterie der Avantgarde, nachdem jie fih mit Munition verforgt und mög- 
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fichft rvetablirt hatten, waren wieder auf dem Kampfplatze erfchienen, die er- 
ftere um 2, die andere um 3 Uhr Nachmittags, fie nahmen Stellung zwi- 
ſchen Wäldchen und Wifofow und feuerten bis zu Ende des Gefehts. Auch 
die Batterien der Referve- Infanterie, die 1. Gpfündige und 1. 12 pfündige 
waren vorgefommen und hatten fih an der Wenzelskirche aufgeftellt. Die 
1. 6pfündige hatte fpäter an der nordöftlihen Ede des Wäldchens Aufitel- 
lung genommen, war hier aber einem fehr überlegenen Feuer ausgefegt und 
fuhr gegen 2 Uhr ab, um nördlich Wiſokow in den Kampf einzugreifen, wo— 
zu fie aber nicht mehr fam, da die verfahrenen und fchlehten Wege fie zu 
jehr aufhielten. 

Zahlloſe Leihen und Verwundete bededten das Feld nördlich von Wifo- 
fow und die Dorfgärten. Feindlihe Jäger und Infanteriſten warfen die 
Waffen fort, ftürzten im rojchen Lauf den Abhang hinunter und fuchten in 
dem Walde und Hinter dem Eiſenbahndamm Schutz, oder gaben ſich gefan- 
gen. Ein Gleiches thaten 2 öfterreihiihe Kolonnen, die zuletzt noch weiter 
nördlich dem Halbbataillon v. Vietinghoff nad der eiligen Flucht der Küraj- 
fiere und Batterien entgegengetreten waren. 

Eine große Menge Gefangene, ſowie 2 Gefhüge wurden hier eingebracht. 
Eines der Geſchütze wurde durh Mannſchaften des 52. Regiments, das an- 
dere durch foldhe des 5. Jäger-Bataillons eingeliefert. Ob dies die 2 Ge- 
fhüte waren, welche der von den beiden Ulanen-Esfadrong attadirten Batterie 
angehörten, ift unaufgeflärt geblieben. 

Die Bataillone des General-Majors Wittich rückten bis an dem fteilen 
Abhang nördlih von Wiſokow, fetten hier, da der Feind im Rückzug nad) 
Skalitz blieb und die Ermüdung der Truppen groß war, die Gewehre zu— 
fammen, während auf Befehl des Divifions-Kommandeurs die Kavallerie— 
Brigade v. Wnuck und das inzwiſchen hevangefommene Füfilier- Bataillon 
52. Regiments (Major dv. Blumröder) dem Feinde langjam folgten. 

Zulegt war auch nod die 2. veitende Batterie der NReferve-Artillerie 
auf dem Plateau nördlich Wiſokow erjchienen. Sie war vom Oberft v. Ka— 
mefe von Haus aus dahin dirigirt worden, aber durch fchlehte Wege, 
ſchwieriges Terrain und ſchließlich noch durch feindliches Anfanterie-Feuer aus 
der Gegend des Buhmwaldes aufgehalten, fam fie erft zum Aufmarjch, als 
das Plateau jhon von den Bataillonen der 20. Brigade genommen war. 
Sie feuerte daher nur no, wie die 1. reitende Batterie, welde ihrer Ka— 
vallerie-Brigade gefolgt war, auf die fhon im Abziehen nach Kleny begriffe- 
nen feindlihen Maifen. *) 


*) Die Gefechte im Wäldchen und um Wiſokow hatten außer den ſchon angegebenen, 
zahlreiche Opfer gefordert. 
Bom 46. Infanterie-Regiment wurden im Wälpchen ber Selonbe-Lieutenant Stol- 
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Das Rönigs-Grenadier-Regiment Nr. 7, welches an diefem Tage unter 
Befehl des General-Majors v. Horn die Referve- Infanterie des Korps bil- 
dete, hatte bei Rückers bivoualirt. Auf dem Vormarſch befand fid) das 
Halbbataillon v. Kampk an der Zete, dann folgten die beiden zugehörigen 
Batterien, darauf die Halbbataillone dv. d. Mülbe, v. Unruh, v. Neder, 
v. Natmer, v. Kayfenberg und die Bagage. Das Regiment hatte den wei- 
teften Weg zurüczulegen gehabt, weshalb das Zetenbataillen erft um 1124 
Uhr an der Metau anfam. Beim Ueberjchreiten derfelben und dem weite: 
ren Vormarſch von Nachod an, wurden diefen Truppen, in Folge der bei der 
20. Infanterie-Brigade erwähnten Verhältniffe, noch größere Hindernijje be— 
reitet, die zwar mit Energie und Anftrengung überwunden wurden, aber 
Zeitverluft berbeiführten. 

Nahdem die beiden Batterien vorbeordert worden, war das Halbba- 
tailfon dv. Kampg den übrigen voraus. Es Fam gegen 2 Uhr auf dem 
Plateau von Wifofow an, bald aber folgte das Halbbataillon v. d. Mülbe. 
Feindliche Truppen waren nicht zu fehen, nur feindliche Batterien in der 
Niederung nah Weften, die allerdings ſchon jett den Halbbataillonen 
empfindliche Verluſte zufügten. *) 

Auf Befehl des General dv. Horn führte Oberft v. Voigts-Rhetz die 
Bataillone in das Wäldchen, wohin die folgenden Halbbataillone des Dberft- 
Pientenants Duedenfeldt, die Halbbataillone v. Unruh und v. Neder nad: 
rücten. Das Halbbatailfon v. d. Mülbe Fam gerade an der Weftlifiere des 
Wäldchens an, als der Angriff der öfterreichifchen Bataillone Frank und 
Hartmann ftattfand. Es betheiligte fih am Gefeht und an der Verfolgung 
gegen Prowodow. 

Das Halbbatailfon v. Kamp mar durd den General dv. Horn aus 
dem Wäldchen um 2%: Uhr Nachmittags an das Weftende von Wiſokow 
dirigirt worden, da dort heftiges Gefecht gehört wurde. Als es anfam, 


tenburg vom 6. Lanbwehr-Regiment getöbtet, die Sefonde-Lieutenants Kranz, Frig und 
Hanftein verwunbet. 

Bom 47. Infanterie-Regiment war ber Hauptmann Hollatz ſchwer, der Premier- 
Lieutenant vd. Bojanomwsli leicht verwundet. Bei Wifolow außer den ſchon Angegebenen 
vom Grenabier-Regiment Nr. 6 tobt: ber Selonbe-Lieutenant v. Bornftaebt, verwundet : 
Hauptmann Bath ( Schuß in den rechten Hüftknochen) Premier-Lieutenant v. Normann 
(Kontufion der Bruft durch Granatiplitter) Sef.»Lieutenant Frhr. v. Richthoffen U. (Gewehr- 
ſchuß in den Unterleib) und v. Braunjhweig (Schuß in ben rechten Arm). 

Bom 52. Infanterie-Regiment tobt: Hauptmann Heubud, Premier-Lieutenant v. Bo- 
rowsli und Selonde-Lieutenant Walter. Verwundet: ber Premier-Pieutenant v. Falken- 
Plahedi und Selonde-Lieutenant Grano, welcher fpäter der Berwunbung erlag. 

*, Ein Shrapnelfhuß fhlug in ein Halbbataillen, tödtete den Hauptmann 
dv. Förfter und töbtete und verwunbete 10 Füflliere. 

Beiheft 5. Mil.Wochenbl. 1868, - 3 
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war aber der Feind fchon überall im Zurücgehen, weshalb es nur noch am 
Eiſenbahndamm in cin unbedeutendes Schügengefeht engagirt murde und, 
als die legten feindlichen Schügen verfhwunden waren, die Gewehre dajelbft 
zufammenfegte. Die Ermüdung der Truppen war auch bei diefem Regiment 
jehr groß, weshalb auch die 3 anderen Halbbataillone im Wäldchen, als 
dajjelbe nicht mehr von feindlihen Granaten beworfen wurde, die Gewehre 
zufammenfegten. Das legte Bataillon des Regiments, unter Oberſt-Lieute— 
nant v. Werder, erreichte mit feinen Halbbataillonen v. Natzmer und v. Kay- 
fenberg auch noch unter Öranatfeuer das Plateau v. Wijofom. Cs fah vom 
Regiment nichts mehr, der fommandirende General dirigirte es jedod nad) 
Wiſokow, woſelbſt es ſich öſtlich des Dorfes als Reſerve aufſtellen jollte, 
und wohin das ganze Königs-Grenadier-Regiment beordert war.*) Noch iſt 
anzuführen, daß gegen Ende der Schlacht das 1. Bataillon 47. Regiments, 
Major v. Harfeler, aus feiner Referveftellung aus dem großen Walde an 
der Neuftadter Chauſſee in das Wäldchen vormarſchirt war, in Granatfeuer 
fam und über das Platcau nad Wiſokow rückte, wojelbjt es aber nicht mehr 
ins Gefecht eingreifen konnte. 

Es modte 4 Uhr Nachmittags fein, als das Gefecht überall fein Ende 
erreicht hatte. Die Kavallerie- Brigade v. Wnuck folgte den abziehenden 
Defterreihern bis gegen Kleny, woſelbſt ihr die öjterreihiiche Kavallerie— 
Brigade Scindlöder entgegentrat, ohne anzugreifen. Die Pferde der 
diejjeitigen Brigade waren fo erfchöpft, daß dem General v. Wnud ein Ans 
griff nicht ausführbar ſchien und er fi deshalb darauf bejchränfte, die 
feindlihe Kavallerie zu beobadten und eine ftärfere Patrouille (Lieutenant 
Mofner vom 8. Dragoner-Regiment) in das Waldterrain längs der Eifen- 
bahn nah Studnig zu entjenden. Das Bataillon v. Blumröder nahm zur 
Unterftügung des Generald v. Wnuck Stellung auf einem ſpitzen Berge 
weitlich von der Eijenbahn und nördlich von Wiſokow. 

Während der nun ftattfindenden Nuhepaufe der Truppen und der Be- 
obadhtung des Feindes wurden die liegen gebliebenen öſterreichiſchen Geſchütze 
auf Befegl des General-Fieutenants v. Kirchbach durch Gefpanne der Ar- 
tilferie in Sicherheit gebradt. Der Blid von dem Plateaurand zeigte nach 
Skalitz hin eine reiche, lachende Landſchaft, alles ftill und friedlih, nur nad 
Skalitz hinziehende Staubmwolfen und die ſich beobachtenden Kavalleriemaffen 
gaben derjelben Leben. Dicht unterhalb des Plateaurandes nah der Eiſen— 
bahn zu, lagen, wie auf dem Ererzirplag abgelegt, die Tornifter der Brigade 
MWaldjtätten, eine Menge meggeworfener Waffen und Ausrüftungsftüde, fo 
wie umgeftürzte Munitionswagen und ftehengebliebene Geſchütze. 


*) Das Regiment hatte außer dem Hauptmann dv. Förfter nod todt den Selonde- 
Lieutenant v. Houmwald und leicht verwundet ben Oberfi dv. Boigts-Rhey und den Premier» 
Lieutenant v. Schlopp. 
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Die Stimmung der Mannfhaft war nach dem fehmeren und blutigen 
Tagewerf eine fehr gehobene; fie brach) in lauten Yubel aus, al8 Se. König» 
lfihe Hoheit der Kronprinz erjchien, die Zruppen-Aufftellung beritt und der 
Mannjhaft im Namen Sr. Majeftät des Königs Seinen Danf für die 
rühmlihen Leiftungen diefes fiegreichen Tages ausfprahen. Laute Hurrahs 
begleiteten Seinen Nitt, welchem fi der General-Pientenant v. Kirchbach 
anſchließen mußte, um auf diefem Theile des Schladhtfeldes die nöthigen 
Erklärungen zu geben. 

Der fommandirende General beorderte die Generale und Adjutanten, 
und gab zur Stelle folgenden Befehl aus: 

„Die 20. Infanterie-Brigade mit dem 1. Ulanen-Regiment und den 
zwei 4pfündigen Batterien der 10. Divifion Löft fofort die bisherige Avant- 
garde ab umd ftellt in dem Rayon, in welchem heut das Gefecht begonnen 
hat, gegen Neuftadt und Skalitz Vorpoften aus, den rechten Flügel an Wi: 
jofow gelehnt. Die Vorpoftenlinie wird vom Gros rechts bis über die 
Strafe Nahod-Studnig fortgefegt. Das 3. Dragoner:Regiment kann als 
Rejerve der Avantgarde bei derjelben bivouafiren und fchließt ſich morgen 
der 22. Infanterie: Brigade an. Das Gros mit der Reſerve des Armee- 
Korps unter dem gemeinfchaftlihen Befehl des General-Pieutenants v. Kirch— 
bah bivoualirt zwifhen den Straßen Nadod-Sfalig und Nahod-Studnit 
und giebt ein Vorpoften-Detachement, welches die angegebene Vorpojtenlinie 
zu befegen hat. Die Taſchenmunition muß bis heut Abend 9 Uhr aus den 
Patronenwagen ergänzt fein. Sobald dies gefhehen, fahren die Patronen- 
wagen, um ihre Munition zu ergänzen, zu den Kolonnen ab, welche dicht bei 
Nachod parkirt ftehen. 

Morgen früh 5 Uhr marſchirt die 22. Infanterie-Brigade über Nachod 
in der Richtung nach Neuſtadt vor und löſt die Avantgarde ab. Das 8. 
Dragoner-Regiment macht gleichzeitig eine Rekognoszirung etwa eine Meile 
gegen Neuftadt, läßt ſich jedoch in fein Gefecht ein, was nicht ausſchließt, 
daß feindlihe Patrouilfen gefangen werden. Das Regiment kehrt dann zur 
Avantgarde zurüd und meldet, ob und was es vom Feinde gefehen. Dieſe 
Meldung ift fofort jchriftlih einzuſchicken. Darauf wird der Marjch des 
Gros und der Reſerve befohlen werden. Der Vormarſch findet auf der 
Strafe Nachod-Skalitz jtatt. 

Das Königs- Grenadier-Regiment mit dem 4. Dragoner » Regiment, 
1. 4 pfündigen und 1. 12pfündigen Batterie, der 3. Pionier-Kompagnie mit 
den beiden Nejerve-Hadets bildet die Avantgarde. Das 4. Dragoner » Ne- 
giment Fann am tie Tete genommen werden, um das Terrain etwas zeitiger 
zu refognosziren. Oberft dv. Voigts-Rhetz fommandirt die Avantgarde, For 
mation wie beim heutigen VBormarfh. Für heute parfiven die Munitions- 
Rolonnen zwiſchen Nahod und Altftadt, jüdlih der Straße und die Bagage, 
wie fchon für heute befohlen, zwiſchen Nahod und Schlaney mit der Tete 
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an der maffiven Brüde. Morgen früh folgen dem Korps nur 3 Mumnitions- 
Kolonnen, welche Oberft v. Kraewel beftimmen wird und zwar unmittelbar 
an der Queue des Korps. Diefe Munitions-Kolonnen halten fih um 7 Uhr 
zum Abmarfch bereit. Die übrigen 6 Munitions-Kolonnen, der Ponton- 
train, die fämmtlihe Bagage breden um 5 Uhr aus dem Bivouak auf und 
marjchiren über Nahod auf Kofteleg. Major v. Tiedemann vom 5. Pionier: 
Bataillon übernimmt den Befehl über dieje Kolonnen. Die Gefangenen, 
erbeuteten Gefchütze, Standarten, Waffen u. ſ. w. find alle heute nad Na— 
hod zu fchiden. 

Das 1. Bataillon 37. Regiments erhält Quartier in Nachod.“ 

Außerdem erhielt der General-Lieutenant v. Kirhbad den Befehl, jo 
lange in der Aufjtellung zu verbleiben, welche er augenblidlih inne habe, 
bis die Gewißheit erlangt fei, dag der Feind nit mehr angreifen würde, 
dann mit Zurücklaſſung der Vorpoften-Detahements in das Bivouak abzu: 
rüden. 

Eine ununterbrohene Beobachtung des Feindes, die Meldung des Gene- 
rals v. Wnud und der abgefandten Kavallerie-Patrouille unter dem Sekonde— 
Lieutenant Mofner gaben gegen 6 Uhr dem General-tieutenant v. Kirchbach 
die Gewißheit, daß Fein feindlicher Angriff mehr zu erwarten fei, weshalb ev 
das Ausfegen der VBorpoften und Einrüden der Truppen in die Bivouals 
befahl. Er felbjt ritt dann von einer Truppen-Abtheilung zur anderen und 
befand fid) gerade beim 8. Dragoner-Regiment, als der Adjutant der 20. 
Brigade, Sefonde-Lieutenant Nitfhmann, ihm die Meldung madte, daß 
beim Feinde eine ftärfere Bewegung eingetreten ſei und fein Kommandeur 
einen Angriff für möglid hielt. Sofort ordnete der General-Lieutenant den 
Wiedervormarſch der Truppen an, begab fih an den Plateaurand zurüd, 
überzeugte ſich aber bald, daß ein Angriff nicht zu befürchten fei. Die 
Situation beim Feinde war diejelbe geblieben; er hatte Kleny und den nörd— 
lih davon gelegenen Wald beſetzt, Staubwolfen deuteten no immer auf 
feinen ferneren Abzug, weshalb die Truppen wieder in die Bivouals abmar— 
fhiren durften, die fie von 7 bis 8'/s Uhr Abends alle erreichten. 

General Wittih bivonalirte öftlih des Wäldchens, hatte das Füfilier- 
Bataillon 47. Regiments ( Major v. Brandenftein) an den füdlihen Rand 
von Wiſokow Hinter ein brennendes Gehöft, nahe am weftlihen Ausgang des 
Dorfes und das Füfilier-Bataillon 52. Regiments (Major Blumröder) auf 
der Chauſſee nad Neuftadt vorgejhoben, beide Bataillone gaben die Vor- 
pojten des linfen Flügels. — Das 8. Dragoner-Regiment bivouafirte füdlich 
der Chauſſee nah Skalig, dicht öftlih an Wifofow in einer Terrainmulde. 

Inzwiſchen hatte der Oberſt v. Voigts-Rheg dem General-Lientenant 
v. Kirhbad gemeldet, daß er vom fommandirenden General den Befehl er- 
halten habe, mit dem für den 28. unter fein Kommando geftellten Detache— 
ment jofort vorzurüden und die Vorpoften auf dem rechten Flügel zu geben. 
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Demzufolge ftellte fih das Detahement nördlich von Wifofow auf, ſchob 
Borpoften bis an den teilen Thalrand und ficherte fich in dem bewaldeten 
Terrain nörplid” bis über die Studniger Straße durch Patronillen. Die 
übrigen Truppen des Korps bivouafirten dem Befehle des fommandirenden 
Generald gemäß. 

Die Berlufte des Tages waren bedeutend geweſen, fie betrugen: 
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Der öfterreihiiche Verluft des 6. Korps ift in einer Gefechtsrelation 
in der öfterreihifchen Militairfchrift mit: 227 Off., 7145 M., 137 Bf, 
der der Kavall.“Br. Prinz Solms mit 8 Dff., 130 M., 142 Pf. beziffert. 
Die den Defterreihern abgenommenen Trophäen (2 Standarten, 1 Fahne 
und 7 Gefhüge) waren nah Nahod gebracht worden. 

Diefe Zahlen ſprechen deutlih und erklären die Meldung des Feldmar- 
jchall-Lieutenants dv. Ramming an den Feldzeugmeifter Benedek vom Abend 
diefes Tages, daß er zwar am folgenden Tage die Stellung bei Skalitz 
hartnäckig vertheidigen fünne, daß aber bei der Wichtigkeit der Stellung und 
der Erichöpfung feiner Truppen eine Verſtärkung oder Ablöfung derfelben 
wiünfchenswerth jei. 

Nur 15'/ Bataillone des 5. Korps waren gegen das Korps Ramıming, 
welhes 28 Batailfone zählte, ins Gefecht gefommen und hatten im Verein 
mit den anderen Waffen den Feind zurüdgejchlagen, ihm ſchwere Berlufte 
beigebraht und den Aufmarih des Korps auf dem Plateau von Wiſokow 
ermöglicht. 


Wenn auch bei der Nähe des Feindes ſchwere Kämpfe noch in nächſter 


Zeit zu erwarten waren, jo hatte diefer glänzende Sieg als nicht hoch genug 
anzufchlagendes glückliches Nejultat das gegenfeitige Vertrauen zwijchen Füh— 
rern und Truppen herbeigeführt. 

Bon der 2. Armee unter Befehl Sr. Königlihen Hoheit des Kron- 
prinzen follte das 1. Armee-Korps am 27. von Liebau nad) Trautenau, das 
Sarde-Korps mit der 1. Garde-Divifion nah Eypel, mit der 2. nach Koſte— 
leg marjchiren, das 6. Armee-Korps dem 5. durch die Graffchaft folgen, um 
einem etwaigen feindlihen Vorſtoß auf Glatz entgegen treten zu fünnen. 

Die 22. Infanterie-Brigade unter General-Major v. Hoffmann war in 
ftarfen Märfchen zur Unterftügung des 5. Korps vorausgefendet, fie traf am 
27. ſpät Abends auf dem Bivouakplag bei Nahod ein und löfte die 20. 
Infanterie-Brigade am frühen Morgen des 28. Juni in ihrer Vorpoſten— 
jtellung jüdlih von Wifofom ab. 

Feldzeugmeiſter Benedek hatte fein Hauptquartier in Joſephſtadt. Nach 
dem Armeebefehl vom 26. Abends follte die kaiſerliche Armee ihren Auf: 
marſch dafelbjt, durch vorgeihobene Korps gegen die in Böhmen vordringen- 
den preußifhen Armeen gededt, vollenden. Es jtand der Elb- und eriten 
Armee das öfterreihifhe 1. (unter Clam-Gallas) und das fähfiijhe Korps 
dem preußiichen 1. Korps das öjterreihifche 10. Korps (unter Sablenz) 


nebjt der Brigade Fleiſchhacker des 4. Korps und wie wir gefehen haben, 


das öjterreihiiche 6. Korps (Namming) dem unfrigen gegenüber. 

In Folge der vorhin erwähnten Meldung Rammings an fein Armee- 
Kommando ordnete Benedef an, daß in der Naht zum 28. Juni das 8. 
Korps (Erzherzog Leopold) auf der Eifenbahn von Joſephſtadt nach Skalitz 
befördert würde, um das 6. Korps zu verftärfen rejp. abzulöfen. Das 4. 


Korps (Graf Feltetics) rüdte mit den noch übrigen 3 Brigaden bis Dolan 


(1!/ Meile weftlid von Skalitz) heran. 
Da am 28. Yuni das 2. öfterreihifche Korps auf feinem Marſch nad 


di 


Joſephſtadt bei Dpocno nur 2 Meilen füdlih von Sfalik eintraf, konnten | 
für den 28. Nahmittags bei Slalitz 3°/s öfterreihifhe Korps gegen das 


5. preußifhe Armee-Korps auftreten. 
(Fortfegung folgt im 3. Heft.) 
——,— 
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Dieſe Beihefte erſcheinen alle ſechs Wochen als Gratis-Beigabe für die 
Abonnenten des Militair-Wochenblatte. in beſonderes Abonnement auf die 
Beihefte allein — für den Jahrgang 3 Thlr. Das einzelne Heft wird je 
nach ſeinem Umfang berechnet. 
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So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen vorräthig: 


Die Eiſenbahnen 


zum 


Ernppen-Eransport 
für * Krieg 
Hinblick auf die Schweiz 
Theodor Soffmann-Werian, 


Chef des Berkehrs der Schweizer, Gentralbahn. 
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Im Berlage der Königlihen Hofbuhhandlung von E. ©. Mittler u. Sohn 
in Berlin, Kochſtraße 69, erſchienen in letter Zeit folgende militairifhe Werke: 


Organisation and Bienstder Prenssisch-Norddeutschen Kriegsmacht. 


Zum Gebrauch als Leitfaden der „Dienſtkenntniß“ bei der Vorbereitung zum 
Dffizier-Eramen bearbeitet 


von 
Bar. v. Fiidinghaufen, gen. Wolff. 
Dritte verbeſſ. u. erweit. Auflage. Mit 1Pithographie. gr.8. 1867. 1Thlr. 12 Sgr. 


Die hier geſchilderte Organifation der preußifhen Armee ift die beut beſtehende. 
Die nah Erfheinen des Buchs eintretenden Aenderungen werden alljährlich) gratis nad- 
geliefert, und jo das Buch ſtets zuverläffig erhalten. 





Die preuß. Landivehr von 1815 bis zur Neorganifation 1859. 
Nach amtlihen Duellen bearbeitet. 
1867. 8. 20 Sgr. 


Eine authentiſche Gefhichte und Kritit diefes Inftituts, feiner Vorzüge und 
Nachtheile, feiner Berbefferungen und endlichen Neugeftaltung im Jahre 1859. Die Alten 
bes Minifteriums und die Berichte der fommandirenden Generale bilden das Material. 
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Veränderungen in der Taktik. 





Aus den hinterlaſſenen Papieren 
des 


Generals der Infanterie Dr. Heinrich v. Brandt, 


als deſſen legte, bis kurz vor feinem Tode fortgeführte Arbeit. 


Voranſtehend: 


mitgetheilt von der hiſtoriſchen Abtheilung des Generalſtabs. 


Berlin, 1868. 


Ernft Siegfried Mittler und Sohn. 
Aöniglihe Hofbuhhandiung. 
Kochſtraße 69, 


ſtekrolog des Generals der Infanterie v. Brandt, 


Mit Borbebalt des Ueberſetzungsrechts. 


Nekrolog 


des 
Generals der Infanterie v. BGrandt. 


Ein thatenreiches, vielbewegtes Leben hat der Tod geendet. Am 
23. Januar 1868 verſchied nach kurzer Krankheit der General der Infanterie 
Dr. Heinrich v. Brandt, ein treuer Diener feines Königs und Vaterlan— 
des, bewährt in vielen Jahren militairifscher und politifcher Thätigfeit, ein 
reih begabter und vieljeitig entwicelter Geijt, ein edler, milder und guter 
Menſch. Was er für die Armee, für die Wiffenfchaft, für alle Lebenskreife, 
denen er nahe ftand, geleijtet, was er den Seinigen war und Allen, denen es 
vergönnt geweſen, mit ihm im perfünlihe Berührung zu treten, das kann hier 
nicht im Einzelnen gefchildert werden; wie feine Werke im Leben und in der 
Wiſſenſchaft fortwirfen, fo dauert die Erinnerung an feine liebenswürdige, 
geiftig belebte, immer zu fürdern und zu helfen bereite Perfünlichfeit in wei— 
ten Sreifen fort. Aber das Gedähtuig eines folhen Mannes muß in der 
Armee zur Nadeiferung anvegend fortleben, und fo foll e8 hier verfucht 
werden, das Lebensbild des VBerewigten, zum Theil dejjen eigenen Aufzeich- 
nungen folgend, darzuftellen, und einen Leberblid über das weite und ſegens— 
reiche Feld feines Wirkens zu geben. 

Heinrih dv. Brandt wurde am 2. Auguft im Fahre 1789 in Laki, in 
der jegigen Provinz Wejtpreußen, geboren. Sein Vater war Amtsrath und 
lebte jpäter auf der Domäne Strzellno in Poſen. Er wurde zuerjt im 
elterlihen Haufe erzogen, bejuchte dann das Altftädtifhe Gymnaſium in 
Königsberg, wo er fpäter die Rechte ftudirte. Der Krieg von 1806 und 7 
unterbrach feine wilfenjhaftlihe Ausbildung; bei der damaligen Organifation 
der proviforifchen Bataillone wurde er als Fähnrih in einem derfelben an— 
geftellt, erhielt aber bei der Reduktion der Armee nad dem Frieden zu Tilfit 
den Abjchied, um, wie es in demfelben hieß, ihn dem Dienjte feines neuen 
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Landesherrn nicht zu entziehen. Sein Heimathsort war dem Großherzog: 
thum Warſchau einverleibt worden, er trat al8 Sefonde-Lientenant in die 
legion de la Vistule und marfdhirte mit nad) Spanien, wo er im dritten 
Korps, der Armee von Arragonien, — unter Suchet — faft alle Gefedte 
und Belagerungen von der Schlaht von Tudela und der Belagerung von 
Zaragoza bis zur Einnahme von Valencia mitmachte. In diefen, an fpannen- 
den und interefjanten Momenten fo reichen Feldzügen lernte Brandt den 
Heinen Krieg fennen, der in den großen Kriegen von 1812— 1815 mehr 
zurüctrat, und diefen Erfahrungen in Spanien verdanken wir wefentlich fein 
jpäteres Werf über den Kleinen Krieg. Im Gefecht bei Billel am Guadala- 
viar, den 16. Februar 1810, wurde er tödtlich verwundet, und in einem, 
jpäter in der gazeta nacional de Zaragoza abgedrudten Tagesbefehl mit 
den Worten genannt: „‚Unter den Verwundeten befindet fich der junge, un: 
erichrodene Lieutenant B. (le jeune et intrepide), dem der General en 
chef, Sudet, im Lazarethe, wo er tödtlih verwundet lag, das Kreuz der 
Ehrenlegion übergab, das ihm der Kaiſer für feine Bravour in der Schladt 
von St. Maria (15. Juli 1809) verliehen hatte.” Bei der Belagerung von 
Tortoſa erhielt er zwei leichtere Wunden, und zeichnete fich bei der Erobe- 
rung von Tremedal aus. Da er in dem Gefechte bei Villel den General 
Chlopicky aus drohender Gefahr befreit hatte, erhielt er durch dejjen Ver— 
mittelung das Ritterkreuz des polnifhen Militair:VBerdienftordens, mit deſſen 
Berleidung die Erhebung in den Adelftand verbunden war, und der font nur 
an Stabsoffiziere gegeben werden durfte. 

Den Feldzug von 1812 machte Lieutenant Brandt in der Divifion Cla- 
parede mit, derfelben, die nad) dei Uebergaug über die Berezina im Walde 
von Brilowa fo ungeheure Verluſte erlitt. Die polnifhe Legion war von 
Balyıcia und San Felipe herangezogen und urfprünglicy der Garde attadirt, 
wurde aber wiederholentlih bald zu dem 1., dem 3., eine Zeitlang zum 4. 
Korps und endlih zur Avantgarde abfommandirt, und war bei den meijten 
großen Kämpfen des Krieges betheiligt. Als die Divifion durd Paris ging 
und dort vom Kaiſer befichtigt ward, fiel e8 diefem auf, daß ein fo junger 
Dffizier zwei Deforationen habe und eine compagnie d’elite fommandire. 
Ohne fih weiter nad) dem Namen zu erkundigen, fragte er nur: „Combien 
as tu de blessures?* Trois, Sire! war die Antwort, und als er weiter 
fragte: „Quel officier manque dans la compagnie ?“ erwiderte der Oberjt: 
„Le capitaine est malade à Versailles.“ „Tu es jeune encore, tu 
seras capitaine plus tard,* jagte der Kaifer. Als nun fpäter nad) der 
Einnahme von Smolensf eine Befichtigung vor dem Kaiſer ftattfand, und 
die Offiziere, welche befördert werden follten, vorgerufen wurden, erfannte 
der Kaifer Brandt fofort, faßte ihn am Rockknopf, zog ihn vor, jtellte ihn 
auf den rechten Flügel und fagte: „Celui ci devait ötre capitaine à Paris, 
faites le capitaine adjutant-major“, womit zugleih die Promotion zum 
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Stabsoffizier innerhalb 18 Monaten verbunden war. Am 4. Oftober 1812 
wurde er bei Tarutino an der Spike eines Bataillons, das er interimiftifch 
führte, fehmwer verwundet und lag danı im Lazaret} zu Moskau. Als die 
Berwundeten fpäter nah Mozaisk und Wilna gefhafft wurden, fam der Trans: 
port gleichzeitig mit den Nuffen unter Tſchitſchagoff in Boriffom an, und 
nur durch ein Zufamimentreffen felten glücklicher Umftände entging Brandt 
dem Tode oder der vielleicht noch ſchlimmeren Gefangenihaft. Zu Wagen, 
zu Pferde, oft auf Krüden gehend, mit halb erfrorenen Gliedern, Tegte er 
den langen Weg zurüd, und kam mit den Trümmern der großen Armee 
nah Deutjhland. Krank und elend gelangte er in feine Heimath, aus der 
er bald durd Annäherung der Nuffen vertrieben wurde. Erft im Juni war 
er foweit hergejtellt, daß er feinen Dienjt wieder antreten konnte. Er fam 
als Capitaine adjutant-major zum Regiment de la Vistule, das aus den 
Trümmern der 12 Bataillone der ehemaligen l&gion de la Vistule gebil- 
det war, und dem Armee-Korps Poniatowsky's (dem 8. Korps) zugetheilt 
wurde. Am Tage vor der Schladt bei Leipzig begleitete er feinen Oberjten 
und mehrere polnifhe Offiziere zum Firften Poniatowsly, um diefem zur 
Beförderung zum Marſchall Glück zu wünſchen. Er hörte ihn im diüjterer 
Stimmung fagen: „„Unfere Uhr läuft ab, ich hoffe gar nichts mehr, wir 
fhlagen uns nur um die Ehre, wohl dem, der fie mit ing Grab nimmt.‘ 

Bei Leipzig abermals verwundet, geriet v. Brandt in ruffifhe Ge- 
fangenshaft, wurde durch Zwangspaß in feine Heimath geſchickt mit der Be- 
dingung, diefe ohne Erlaubniß des Kreisfommandanten nit zu verlajjen, 
und trat 1815, auf des General Chlopidy Aufforderung, in eines der neu 
gebildeten polniſchen Regimenter, dem 7., als Kapitain und Kompagnie-Chef 
ein. Der Großfürft Eonftantin hatte die ehemaligen polnifhen Offiziere in 
Warfhau verfammelt und die Organijation der polnifhen Armee begonnen. 
Als die Grenzregulirung jtattgefunden und Pofen als preußifches Großher— 
zogthum ausgeſchieden war, verlangte vd. Brandt fofort jeinen Abſchied. Da 
man ihm wohl wollte und ihn der Armee zu erhalten wünſchte, erhielt er 
nur einen unbejchränften Urlaub. Der preußifche Minifterrefident, bei dem 
er fich bejchwerte, wollte von feiner Intervention wilfen; fo verſchleppte fich 
die Anftellung bis zum Jahre 1816, und erfolgte erjt nach langem Warten 
und vielen Screibereien. Erſt 1817 wurde er als Kapitain dem 11. In— 
fanterie-Regiment mit Lientenants= Gehalt aggregirt und als Lehrer zur Di- 
vifionsshule in Glogau fommandirt, am 1. April als Kompagnie- Chef in 
das damals neuformirte 35. Infanterie» Regiment nad) Glatz und 1820 bei 
der Formirung der Reſerve-Regimenter in das 37. Negiment nad) Silber- 
berg verjegt. j 

Bei einem Kommando nah Schweidnitz lernte er Augufte Bettauer, 
feine fpätere Gattin, mit der er faft 50 Jahre in glüdlicher Ehe lebte, ken— 
nen; am 8. Auguft 1818 war die Hochzeit. Am 25. Februar 1819 wurde 
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er in den preußifchen Adelftand erhoben, nahdem ihm durd das bei Vilfel 
1810 erworbene Militair-Verdienftkreuz bereits der polnische verliehen war. 

Nach dem aufregenden, ruhelofen Kriegsleben der legten zehn Fahre in 
Spanien, Franfreih, Rußland und Deutſchland brachte Brandt lange Zeit 
in der Monotonie des Friedensdienftes und der engen Verhältniſſe Kleiner 
fchlefiicher Landftädte zu, dann wurde das Regiment nah Poſen verlegt, wo 
Bromberg und Thorn feine Garnifonen waren. Der Heine Kreis dienftlicher 
Thätigfeit, den er mit derfelben Pflichttreue und demfelben Erfolg ausfüllte, 
wie alle größeren Wirfungsiphären, zu denen er fpäter berufen ward, konnte 
feinem lebendigen Geijte nicht genügen, aud drängte es ihn, die vielen Er- 
fahrungen feiner wechſelvollen militairifhen Laufbahn und die gewonnenen 
Anfhanungen wiffenfchaftlih zu verwertgen. Um Bergeffenes aufzufriichen, 
unbefannt Gebliebenes nadhzuholen, benußte er feine Mußeftunden zu einem 
angejtrengten, fruchtbringenden Studium. 

Auf den Rath des General-Lieutenant dv. Balentini, den er als Kom— 
mandanten von Glogau kennen gelernt hatte und der ihm ein wohlwollender 
Gönner geworden, wagte er bald jeine erften fchriftftellerifchen Verſuche, welche 
die allgemeine Aufmerkfamfeit auf den noch unbefanunten Hauptmann richteten. 
Außer einigen Aufjägen in Zeitfchriften waren feine Schriften über „Spanien 
mit befonderer Hinfiht auf einen etwaigen Krieg (1823), „Über die Wie- 
dereinführung der Dragoner als Doppelfämpfer” und die „Anfichten über 
die Kriegsfunft im Geifte der Zeit,“ die erften Werke, mit denen ev vor die 
Deffentligfeit trat. Schon in ihnen zeigte fi feine Individualität als 
Schriftſteller, die Klarheit und Leichtigkeit der Darftellung, die völlige Frei— 
heit von jeder Beſchränkung durch Syjteme oder vorgefaßte Meinungen, die 
reihe Beleſenheit und Friegsgefhichtlihde Erfahrung, und die feltene Gabe 
für jeden einzelnen Fall die entſprechende wilfenshaftlihe Autorität und das 
hiftorifhe Beifpiel anführen zu können. Was eine jehr ausgebreitete Lektüre, 
was die Erfahrung eines bunten Kriegslebens mander Yahre ihn darbot, 
das war feinem treuen Gedächtniß im Gejpräh wie am Schreibtiſch, immer 
gegenwärtig; bis in jein hohes Alter befolgte er die trefflihe Hegel immer 
mit der Feder in der Hand zu lefen, um die eigene Aufmerkſamkeit zu fejjeln, 
und die gewonnenen Rejultate, ſowie die dadurd angeregten eigenen Gedanken 
fofort zu firiren. Daher enthält der Nachlaß des bis an des Lebens Grenze 
unermüdet thätigen Mannes neben größeren Werfen einen reihen Schag von 
Collectaneen und werthvollen Bemerkungen über alle Theile der militairifchen 
Wilfenfchaft, deren Neuerungen er aufmerffam folgte. Nie war er, was den 
der älteren Generation Angehörigen jo leicht begegnet, ein laudator tempo- 
ris acti, immer hat er fi der Gegenwart und ihren Aufgaben mit friſchem 
Geiſte und warmem Herzen Hoffnungsvoll zugewendet. Den für feine Be— 
gabung engen Wirkungskreis als Kompagnie» Chef fuchte er ganz zu erfüllen 
und fand im feiner erfolgreihen Thätigfeit ſolche Befriedigung, daß er fie 
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fpäter ungern aufgab. Durch die Fürfprache des General dv. Valentini wurde 
er 1829 als Lehrer am Kadettenkorps nad Berlin verfegt, und übernahm 
den Unterricht in der vaterländiichen Kriegsgefchiihte in franzöfifher Sprade, 
da Balentini als Chef des Militair-Bildungswefens die Erweiterung der 
Kenntniffe in der franzöfifhen Sprade bejonders ins Auge gefaßt Hatte. 
Bald wurde dv. Brandt Mitglied der Ober - Militair- Eraminationg - Kommif: 
fion und Lehrer an der Kriegsſchule. Im folgenden Yahre wurde er als 
Major in den Generalftab verjegt, und jchied num auf längere Zeit aus dem 
Truppendienft, dem er feit 1806 ausjchlieglih angehört hatte. Bon Hohen 
Intereſſe find die Schilderungen des Kreifes, in den er eintrat, und der 
hochſtehenden Militaivs, mit denen er in Berührung fan, in feinen nachge— 
laffenen Papieren, aus denen hier nur Cinzelnes mitgetheilt werden kann, 
als Beitrag zur Charafteriftif bedeutender Berfönlichkeiten und als Bild des 
angeregten, ftrebenden Geiftes, der damals jene militairifchen Kreife belebte, 
in denen die Schwingungen dev fittlich ernten, geiftig tief bewegten Zeit von 
1808— 1813 noch nachwirkten. 

v. Brandt meldete jich bei feiner Ankunft in Berlin zuerft beim Gene: 
ral v. VBalentini, der ihn als alter Freund und Bekannter empfing. „Da 
war Alles Humanität und Menſchenfreundlichkeit. Ich mußte bei ihm effen 
und fand beim Diner den General Rühle v. Lilienftern, einen unferer geift- 
reichſten Militairs, Valentini's Schwager. Dbgleih nur vier Herrn und 
vier Damen bei Tafel waren, währte fie do bis 7 Uhr. Ueber Krieg und 
Frieden, Gefhihte, Politif, Aftronomie — weiß Gott worüber, wurde ge: 
ſprochen. Balentini ftreute eine Menge Anekdoten ein, woran er reich war, 
Rühle fette mich durch die Maſſe feiner Kenntniffe in Erftaunen. Einen 
eigenen Eindrud machte der Oberft v. Witleben, bei dem ich mich jpäter 
meldete. Seine vorgebeugte Haltung, der fupferfarbige Teint, dev einfache 
Ueberrod ohne Epauletten, das höchſt einfah möblirte, mit Tabacksrauch 
angefüllte Zimmer gaben der Situation etwas Eigenthümliches. „Sie find 
auf die Empfehlung des General Valentini hierher berufen um Unterricht 
am Kadettenforps zu ertheilen, wie denfen Sie die Sahe anzufangen?” Ich 
entgegnete, daß ich zuerft fuchen würde, mich Über den Bildungsgrad der 
jungen Leute zu orientiren, um dann mit dem ficbenjährigen Kriege begin- 
nend, in applifatorifcher Weife an Begebenheiten der vaterländifchen Ge— 
ſchichte anknüpfend, fie zur richtigen Auffaſſung derfelben Hinzuleiten, und, 
das Stofflihe mit dem Sprachlichen verbindend, fie daran zu gewöhnen, 
ihre Gedanfen in fremder Sprache zu entwideln. „Nun, fagte der Oberft, 
das fcheint ganz angemejjen. — Sie mülfen fih nur nit an den alten 
Schlendrian binden, und vor allen Dingen darauf hinwirken, frifches Blut 
zu erzeugen, Es verdumpft und ſtockt bei ung gar Vieles, und wir können 
niht wachſam genug fein. Wenn Sie meiner Unterſtützung bedürfen, wen—⸗ 
den Sie fih an mic.“ 


„Diefe Worte flößten mir große Hochachtung für ihn ein, ich bin fpäter 
in mannigfadhe Berührung mit General v. Witleben getreten und habe ſtets 
in ihm den befonnenen, ruhigen, aber klaren und feften Mann, von großer 
Arbeitskraft und unermüdliher Thätigfeit gefunden. 

Beim General v. Müffling fand ih General dv. Pfuel, Balentini, 
Thile J., Rühle und mehrere Offiziere meines Grades. Das Diner war 
fplendid, aber noch interejfanter die Unterhaltung, Das Gefpräh war, ich 
weiß nit wie, auf den Yanatismus im Glauben gefommen. General 
dv. Pfuel bemächtigte ſich fogleih der Konverfation, fam von der Inquifition 
in Spanien auf Huf, Servet und floht eine Menge Anefdoten ein, wobei 
freilich einige Anahronisinen mit unterliefen. Ich zog in Gedanfen 'eine 
Paralfele zwifhen diefen Generalen und all den polnifchen, ruffifchen und 
franzöfifchen, die ich Fennen gelernt, und darf jagen, daß fie ganz zum Vor» 
teil diefer Herren ausfiel. Wie viel berühmte Generale Hatte ich kennen 
gelernt, die auf eine oft noch durch Zufall erlangte Gelebrität pochten, und 
ihren Hochmuth im oft ungefhlahter Art und Weife zur Schau trugen. 
Hier gewahrte man nichts von einem fteifen Amtsgefidht, von Rangſtolz. — 
Alles war Liebenswürdigfeit, Geift und ein anmuthiges Sichgehenlaffen, da— 
bei doh Würde und Haltung, ungejuchte Gefälligfeit und ungezwungene Leut— 
feligfeit. Das Gefiht des Generals v. Müffling machte einen eigenthüms» 
lihen Eindrud, — eine ſchöne Stirn, in den Zügen ein Ausdrud von lang: 
famer Beftändigfeit, von gelaifener Unveränderlichkeit; ev war ein Mann von 
großem Geifte, von fcharffinniger Auffaffung und bedeutenden Kenntnijjen. 
Merkwirdig war der Gegenjag zwifchen Pfuel und Thile. Erfterer glänzend 
und geiftreih, voller Anekdoten, Paradoren und herausfordernden Bemerkun— 
gen, der Andere kalt, beſonnen, aber treffend in ſeinen Entgegnungen, und, 
immer einen Theil derſelben gleichſam als Reſerve behaltend, ließ er das in 
Blick und Geberde durchſchimmern. 

Der Feldmarſchall Graf Gneiſenau, der faſt nie Meldungen annahm, 
empfing mid ausnahmsweiſe, weil ev Präſes der Ober-Militair-Examinations— 
Kommiffion war. Die ächt militairifche Geftalt, der ehrfurchtgebietende Kopf, 
das ſchöne leuchtende Auge hätten ihn unter Zaufenden fenntlih gemadt. 
Ohne jede Prätenfion hatte er jih, ich möchte fagen, in den Hintergrund 
geftelft, aber mit jeiner feltenen Geiftesfchärfe, der Ueberlegenheit feiner An: 
ſchauungen beherrfchte er aus diefem Hintergrunde die Schaar bedeutender 
Männer, die fih um ihn gefammelt, und durfte zu aller Zeit dev Ueberzeu: 
gung fein, dag er in der Stunde der Gefahr die Fahne bilden werde, der 
alle Welt mit Vertrauen folgen fünne. Ich fand den Feldmarfhalf in fei- 
nem Arbeitszimmer, vor einem Pulte, auf dem ein angefangener Brief lag. 
Er hörte meine Meldung ruhig an. „Sie haben alfo den Degen mit der Fe— 
der vertauscht, ich hoffe es foll Sie nicht reuen.” „Vielleicht ift es nur auf 
kurze Zeit," entgegnete ih, „denn wenn man lange im praftifchen Dienfte 
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gewefen, verliert man die lajticität fiir höhere Sphären.” „Da machen 
Sie mir fein Kompliment," fagte der gültige Held, „der Fürft Bücher ift 
fein Leben lang und ich über 30 Jahre in der Linie gemwefen, und ich denke, 
wir haben uns ganz gut aus der Affaire gezogen." „Excellenz,“ nahm ich 
mir die Kourage zu erwidern, „mir find auch nicht alle Scipionen." „Wo 
find Sie deforirt worden?" „Bei Zaragoza und Tortoſa.“ „Alfo unter 
Sudet. Sie haben den Krieg der Chifanen und Fatiguen durchgemacht, ab 
und zu don gewaltigen Exploſionen unterbrochen." Darauf machte ev mir 
eine Verbeugung, und entließ mich mit einem „Auf Wiederfehen”. 

Als Major dv. Brandt während der polnifchen Inſurrektion im Haupt: 
quartier des Feldmarſchalls war, trat ev ihm perfünlid näher, und gewiß 
darf die folgende feine und ſcharfe Characteriftif, die nach der Erzählung von 
dem Tode des Helden fih in den nachgelaſſenen Aufzeihnungen findet, das 
allgemeinfte Intereſſe beanfprucden. „Ach glaube, daß der Feldmarſchall, 
was die Gemwandtheit des Geiftes betrifft, die Verhältniffe zu erfennen, bie 
Gefinnung des Tages zu errathen, die Ereigniffe von ihrer praftifchen Seite 
her zu erfajjen und mit Energie zu behandeln, mit den Hervorragendften Ge— 
neralen alfer Zeiten verglichen werden fann. Mag mitunter, wie feine Geg— 
ner jagen, etwas leichter Sinn in feinen Anjhauungen gelegen haben, — ge: 
wiß hat er doch die Aufgabe der Zeit glücklich gelöft, und fein Name lebt 
in Verbindung mit den Triumphen einer großen Zeit fort. Wenn es wahr 
ift, was die griehifhen Philofophen jagen, daß die Seele den Körper baue, 
fo hatte der Feldmarſchall eine edle Seele, denn er war ein ftattliher Herr, 
eine wahrhaft männliche Geftalt, von imponirendem Aeußern und ſchönem 
lebhaften Auge. Unter den manden Marjchällen verfchiedener Nationen, die 
ich gejehen, Üüberragte er an Körperlichkeit Alle — Soult, Maſſena, St. Eyr, 
Sudet, Ney, Diebitfh, Paskiewitſch — es ift wahrſcheinlich, daß mande von 
diefen in einzelnen Disciplinen mehr zu leiften im Stande gewejen wären, 
aber in feiner Totalität überragte er fie Alle weit an Seelenadel und Größe 
des Geiftes. — Er hat unbedingt eins der jchwerften Probleme gelöſt — 
von zweiter Stelle aus, eine aus mehren Nationen zufammengefeite Armee, 
an deren Spite jehr renitente Generale ftanden, unter den ſchwierigſten Ver— 
hältniffen zur Einheit verbunden umd zum Siege geführt zu haben, das fekt 
eine jehr hohe Begabung, große Umficht, und ebenfoviel Menfchenfenntniß 
als Takt in der Behandlung ;derjelben voraus. Allen Theorien und Ideo— 
fogien war er abhold, er fprad nur fehr felten über Strategie und Taktik, 
nur ab und zu über Kriegsgeſchichte und was font den Apparat der mili: 
tairiſchen Gelehrfamfeit bildet, — ich glaube fogar, daß er darin nur wenig 
Studien gemadt; ich befite ein Eremplar Jomini's aus feiner Bibliothek, 
in dem nur die Schlahten von Gajtiglione und Rivoli aufgefchnitten find. 
Für alles Hiftorifhe hatte er großes Intereſſe — mir ift nie jemand vor- 
gekommen, der, jo wie er, die Eloquence anecdotique, wie es die Franzoſen 
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nennen, befaßen. General Glaufewig, mit dem ich nad des Feldmarſchalls 
Tode darüber ſprach, meinte, daß er die verfchiedenen Epochen der Geſchichte, 
gewiffermaßen in Pointen befäße, und ſich daran zurechtfände und orientire. 
Was die Gegenwart, und was ihr feit 30 Jahren vorangegangen, betraf, 
ftand wie aus einem Guß vor ihm, da war nichts, was nicht von ihm Far 
gefaßt und verftanden und bis in die Hleinften Details gefannt war.“ 

Bon Claufewig, dem berühmten Schriftfteller und damals Chef des 
Stabes, jagt dv. Brandt: „Clauſewitz verfolgte aufmerffam den Stand und 
die Bewegungen bei den Armeen; die Art und Weife, wie er die Dinge be: 
urtheilte, aus einzelnen Bewegungen und Märfchen Folgerungen 309, die Ge- 
fhwindigkeit und Dauer dev Märfche Falkulirte, die Punfte voraus beftimmte, 
wo es zu Entjheidungen kommen werde, war von höchſtem Intereſſe. Was 
fpäter von Hiftorifern mühjam herausgeſucht, was von Kritifern hinterher 
als Quinteſſenz militairifhen Wiſſens aufgetifcht worden, erfchloß fih ihm 
im Augenblid. Hätte er in höherer Wirffamfeit feine Talente zeigen Fünnen, 
fo würde er Außerordentliches als Stratege geleiftet haben. Weniger aber 
auf dem Schlachtfelde. Es ging ihm die Kunſt ab, d’enlever les troupes; 
es war das nicht allein Blödigfeit und Befangenheit — e8 war das un 
manque d’habitude de commandement — wenn man ihn bei den Trup- 
pen fah, merkte man ihm eine gewiſſe Unbehaglichkeit an, die fich erft ver- 
for, wenn er fi von ihnen entfernte.“ 1831 war dv. Brandt in das Haupt- 
quartier des Feldmarfhall Grafen Gneifenan fommandirt worden und von 
diefem in das Hauptquartier des Feldmarfhall Diebitih gefendet. Seine 
vollendete Kenntniß der franzöfiihen und polnifhen Sprache, die er mit glei- 
her Gemwandtheit ſprach und ſchrieb, machte ihn neben feiner geiftigen Klar: 
heit und reichen Bildung, wie neben feiner liebenswürdigen, gern ausgleichen: 
den Perfönlichkeit zu ſolchen Miſſionen vorzüglich geeignet. Nach des Grafen 
Gneifenau Tod blieb er im Stabe des General® der Ynfanterie v. d. Kne— 
febed, und wurde von dieſem wiederholt zum Feldmarſchall Fürften Pastie- 
witjch und zum General v. Pahlen mit mannigfahen Aufträgen gefandt. 

Nah feiner Rückkehr aus dem ruſſiſchen Hauptquartier wurde er vom 
Feldmarſchall Gneifenau nad Berlin gefhict, um dem Könige perfönlid Be- 
richt über die Verhältniffe in Polen abzuftatten. „Es war,” erzählt der Ge- 
neral dv. Brandt, „das erjte Mal, daß ih meinem Könige einen Vortrag 
halten ſollte. Mit dem Schlage 11 Uhr trat der Flügeladjutant aus defjen 
Zimmer, und fagte: „Seine Majeftät erwartet Sie, Herr Major.” Ich 
trat fogleich ein — der König ſaß in einer Art Drehfeffel vor einem Schreib: 
tifh an der Wand. General Witleben ftand am Kamin, in dem ein Feuer 
brannte, etwas entfernt von ihm fanden Fürft Wittgenftein und Ober-flam- 
merherr v. Bud. „Nun, fagte der König,” nahdem er meine Meldung an— 
gehört, „nun erzählen Cie mal, wie Sie die ruffiihen Truppen gefunden, 
wie die Saden dort jtehen. — Kommen ja nit von der Stelle — Feld» 
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marihall Diebitich ift do wohl? „Was ich von den Truppen gefehen, 
Em. Majeftät, war in gutem Zuftande, das Grenadier- Korps, die Garden 
fo frifh und munter als hätten fie eben die Garnifon verlaffen. Für die 
Berpflegung war ausreichend geforgt, und für Geld konnte man im Haupt: 
quartier Alles kaufen.“ Der König ging auf einzelne Specialitäten ein, die 
bewiefen, wie genau er die Ordre de bataille und vieles Lokale fannte. Bei 
der Erwähnung defjen, was die Sicherung der Grenze und der Zufuhrlinie 
betrifft, erwähnte id) zweier Grenadier-Kompagnien vom Regiment des Königs. 
„Aber dies Regiment fteht ja beim Gros, wie fommen die dahin?” Als ich 
es zu erklären wußte, fagte der König: „Nun, Sie find gut orientirt, haben 
gut beobadtet. Hat man die Folgen dev Schlacht bei Grochow überwun— 
den? was fpridt man davon und von den meiteren Plänen des Feldmar: 
ſchalls?“ Ach erzähle Alles, was ic darüber gehört, und in meinen Referat 
fpielte Fürſt Schachofsky Feine bejondere Rolle. Der König hörte ganz ruhig 
zu, und machte dann Über Einzelnes fo treffende Bemerkungen, daß man fah, 
wie gründlid er unterrichtet war. „Alle Welt,’ fügte er Hinzu, „wirft den 
Stein auf Firft Schachowsky, aber am grünen Tiſch hat man gut urtheilen, 
da macht jeder den Feldherrn. Aber aud von anderer Seite iſt mir das- 
felbe gefchrieben worden, ich fehe, daß Sie die Tage der Dinge richtig ge- 
faßt.“ Bei den fpäteren Fragen und Bemerfungen des Königs über das 
Kriegstheater, die Wegbarkeit defjelben, die Verpflegung, den Kranfenzuftand 
und den Geift des Heeres zeigte er ſich viel grümdlicher unterrichtet, als Die 
meijten Generale und Offiziere. Der Chef des Generaljtabes der Arnıee 
hatte von dem großen Ganzen ohne Zweifel fehr vichtige Anfichten, aber in 
Bezug auf die einzelnen Züge des großen Gemäldes, die ihm zunächſt doch 
die Phyſiognomie geben, überragte ihn der König weit. 

Unter den vielen hohen Offizieren, bei denen ich mid) meldete, zeigte 
Niemand größeres Intereſſe für die Sade, als der Herzog Karl von Med: 
fenburg. Er war dem Gange des Krieges mit der größten Genauigkeit ge- 
folgt, hatte auf der Karte alle betreffenden Punkte mit Nadeln beſteckt und 
war fehr gründlich unterrichtet. Ich fchied mit wahrer Hochachtung von dem 
tüchtigen Führer, den man von fo vielen Seiten fo falſch beurtheilt.“ 

Diefe wenigen Mittheilungen zeigen, wie viel Interejfantes und Geiſt— 
reiches die hHinterlaffenen Aufzeihnungen des DVerewigten enthalten, ſowohl 
was die perfönlihe Charakteriftif bedeutender Männer, als was die Aufflä- 
rung wichtiger Begebenheiten betrifft, in deren Entwidelung ev mit thätig 
war, oder die er als fcharfer, vorurtheilslofer Beobachter begleitete. 

Im Auftrage des Generals v. d. Kneſebeck ſchloß Major v. Brandt 
4. Oktober 1831 mit dem polnischen General Woroniedy die Kapitulation 
von Straßburg ab, die der polnischen Armee den Vebertritt nah Preußen 
ficherte, und fie fo den Verfolgungen der Ruffen entzog. Dem Gefecht von 
Szezeftowo, unmittelbar an der Grenze, machte er durch feine perfünlide 
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Dazwifchenfunft ein Ende, und wurde fpäter ınit dem Transport der polni— 
ihen Offiziere nah Frankreich beauftragt. Das Loos, was aud den red» 
fichften, uneigennügigften Vermittler trifft, wurde ihm fo wenig erfpart als 
der preußifchen Regierung, beide wurden abwechſelnd von den polen» und 
ruffenfreundlihen Blättern Europas verleumdet, und ihnen bald die zu große 
Sympathie für Polen bald die für Rußland vorgeworfen. Schamlofer 
Weife wurden fogar Orden und Geldfummen genannt, die v. Brandt von 
Rußland empfangen haben follte, um in deifen Yntereffe zu handeln. Wenn 
e8 bei der fledenlofen und würdigen Perfönlichfeit des Verewigten, in der 
die völlige Uneigennügigfeit ein charakteriſtiſcher Zug war, nicht nutzlos wäre, 
folhe Verläumdungen zu widerlegen, jo Fönnte man darauf hinweifen, daß 
v. Brandt außer einer Dekoration, die er früher erhalten, nie einen ruffifchen 
Orden befommen, daß er mit den höheren polnischen Dffizieren in fteten 
freundfchaftlihen Beziehungen geblieben ift und fich deren dauernde Hochach— 
tung und Berehrung erworben hat. 

Nah Auflöfung des Hauptquartiers wurde er vom General v. d. Kne— 
ſebeck in wohlwolfenditer Weife entlaffen, wie ihm auch der Feldmarihall 
Graf v. Gneiſenau und der unmittelbare Chef, General v. Claufewig, wohl: 
wolfende und gütige Vorgefette gewefen. v. Brandt hatte den Schmerz, dem 
Tode des Grafen Gneifenau, den er als Menfhen und Feldherrn gleich Hoch 
verehrte, beizumohnen, diefer, wie dev General v. Claufewig, jtarben an der 
Cholera bald nad einander. 

Nah Berlin zurückgekehrt, begann feine Lehrthätigkeit an der Kriegs: 
ſchule wieder; neben den kriegswiſſenſchaftlichen Studien, zu denen die Biblio- 
thefen des Generalftabes, der Kriegsfchule, wie die große Königliche die befte 
Gelegenheit boten, hörte er Kollegien bei Hegel, Gans und Ritter, bei leg: 
terem, der ihm lebenslänglich befreundet blieb, mit beſonderem Intereſſe. 

1833 wurde der Major v. Brandt in die franzöfifchen Läger von Ro— 
eroy, Wattignies, Compiegne und Luneville geſchickt, um fi über den Zu: 
ftand der franzöfifhen Armee zu orientiven; ein Auftrag, deſſen er fich zur 
größten Zufriedenheit Sr. Majeftät des Königs enledigte. Er machte dort 
die Bekanntſchaft mehrerer ausgezeichneter franzöfifchen Offiziere, auch die des 
fpäter berühmt gewordenen Mac Mahon, Herzog von Magenta, damals 
Drdonnanz:Offizier *), und wurde den Herzögen von Orleans und Nemours 
vorgeftellt. 

Marſchall Soult, Admiral Bigny, der Minifter Thiers und andere po— 
litiſche Notabilitäten hielten fi im Lager von Compiegne auf. Als beide 
franzöfifhe Prinzen 1836 nad) Berlin famen, wurde v. Brandt dem Herzog 


*) Mac Maheon ritt damals ein fehr ſchönes Pferd, hatte aber das Unglüd, an 
einem Tage zweimal berunterzufallen. Franzöſiſche Offiziere fagten: „C'est un offcier 
zele, mais il a le malheur de se detacher souvent de son cheval.“ 
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von Orleans als militairifcher Begleiter beigegeben. v. Brandt hatte die 
Borträge an der Allgemeinen Kriegsfchule übernommen und ertheilte jpäter, 
bis 1838, dem Prinzen Waldemar von Preußen Unterricht in den militairi- 
fhen Wiffenfhaften. Als ihn feit 1835 die Weberhäufung mit anderen 
Dienjtgefhäften verhinderte, die Vorträge an der Kriegsfchule fortzuſetzen, 
fprad ihm die Studien-Kommiſſion ihr lebhaftes Bedauern aus, ihn aus 
einem Wirfungskreife fcheiden zu fehen, in dem er fo anregend und fördernd 
gewirkt. 1837 wurde er Abtheilungs- Chef für ein Kriegstheater im großen 
Generalftabe. 

1838 fam v. Brandt als Chef des Generalftabes zum 2. Armee-Korps 
nah Stettin und wurde in diefer Stellung, die er unter den fommandiren: 
den Generälen v. Blod, Graf Dohna und dv. Wrangel einnahm, Oberftlieute- 
nant (30, März 1840) und Oberft (7. April 1842). 

Am 9. März 1848 wurde Oberft v. Brandt zum Kommandeur ber 
10. nfanterie: Brigade in Pofen und am 10. Mai zum General ernannt. 
Einen Tag vor dem Ausbruch der Revolution traf er in Poſen ein; feine 
jegigen Gegner waren feine alten Freunde und Waffenbrüder geweſen. Nach 
dem Ueberfall von Wrefchen dur die Polen hatte General v. Colomb die 
Konvention vom 11, April für gebrochen erklärt, und fich entfchloffen, die 
Polen gewaltfam zu entwaffnen, deren Hauptläger Kions, Neuftadt a. W. 
und Miloslam waren. ine Kolonne unter Oberft v. Brandt follte auf dem 
linken Ufer der Warthe vorgehen, Xiong und dann Neuftadt nehmen, dort 
auf das rechte Ufer des Fluſſes übergehen, und dann gemeinfchaftlid mit der 
Kolonne des Generals v. Blumen, der von Schroda vorgehen follte, Milos- 
law von zwei Seiten angreifen. v. Brandt zog die ihm zur Dispofition 
geftellten Truppen am 25. April in und bei Schrimm zufammen, der zuerft 
auf den 27. fejtgefegte Angriff von Kions wurde auf Befehl des General: 
Kommandos bis auf den 29. verfchoben. 

Der Oberft Dombrowsky, der die polnischen Inſurgenten in Xions 
fommandirte, hatte das Städtchen vollftändig in Vertheidigungszuftand gefekt; 
nad genauer Refognoscirung befhloß der Oberft v. Brandt die Stadt von 
Norden Her anzugreifen und die anderen Zugänge durch Heinere Kolonnen 
zu jchliegen. Da dics das einzige Gefecht ift, das dv. Brandt felbftftändig 
geführt Hat, während er am fo vielen theilgenommen, und fo viel über den 
Krieg gedacht und gefchrieben hat, fo mag hier darauf Hingewiefen werden, 
daß feine fehr eingehende Dispofition ein Mufter an Klarheit ift, und daß 
das Gefecht, das er fortwährend leitete, und in welches ev mehremale ein- 
griff, genau in der Weife fich entfpann und fortgeführt wurde, wie e8 die 
Dispofition vorgefchrieben hatte. Nach einem blutigen Kavalleriegefeht, in 
dem die polnifchen Ulanen, die im Norden der Stadt aufgeftellt gewefen, 
von drei preußifhen Huſaren- und Ulanen » Shwadronen geworfen wurden, 
begann der Angriff der Stadt, deren Straßen barrifadirt waren, unterjtügt 
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durch das Feuer der Artillerie von den Windmühlenbergen nördlih von 
Xions. Während der nördliche Theil dev Stadt bis zur Barrifade, die den 
Haupteingang fperrte, genommen wurde, drangen die Fleinen Kolonnen im 
Siden und Weften der Stadt vor. 

Um die Entfcheidung herbeizuführen, ließ Oberft v. Brandt eine Kom— 
pagnie des 6. Landwehr-NRegiments, und dann zwei Kompagnien des 7. In— 
fanterie » Regiments, deren eine direkt, die andere links gegen die Barrifade 
vorging, den Angriff maden. Kaum war die Barrifade genommen und der 
Markiplag erreicht, jo drangen aud Schützen der anderen Kolonnen in bie 
Stadt ein. Was noch Widerftand verfuchte, wurde niedergemadt, mehr als 
1000 Mann gefangen genommen. Der Oberft Dombrowsfy war tödtlic) 
verwundet. Ein Theil der polnifhen Zruppen war nah dem Boguszyner 
Walde geflohen, ſüdlich deſſelben vücte eine von Neuftadt kommende polnifche 
Kolonne an, die den bei Zions fechtenden Truppen in den Rücken fallen 
folfte. Als der Oberſt dv. Brandt ihr ein Bataillon, 4 Gefhüte und die 
gefammte Kavallerie entgegenfhicte, ging fie ohne Gefecht zurüd. ALS 
vd. Brandt am 30. nad) Neuftadt rücte, um es anzugreifen, fand er es von 
den Polen geräumt; er begann die Warte zu Überfchreiten, um gegen Mi: 
loslaw vorzugehen, als er die Nachricht von dem unglüdlichen Gefechte des 
Generals v. Blumen erhielt. Da es zu gewagt war, in dem fehr durchſchnit— 
tenen Terrain allein weiter vorzugehen, wurden die bereits Übergegangenen 
Truppen zurüdgenommen, um den Uebergang an einem anderen Punkte aus: 
zuführen und die Vereinigung mit General v. Blumen bei Schroda zu ſuchen. 
Der bevorftchenden Bereinigung beider Kolonnen glaubte ſich Mieroslawski 
nicht gewachſen, und war in der Naht vom 30. zum 1. Mai nad) Wreſchen 
marſchirt. Nah dem Gefecht bei Wrefhen war Mieroslawski nad Trze: 
mesno gegangen, um in der dortigen günftigen Stellung ein Gefecht anzu— 
nehmen. Der 6. Mai war für den Angriff feitgefegt und General v. We- 
dell hatte den Dberft v. Brandt zur Führung des rechten Flügels beftimmt, 
al8 aber die Kolonnen in der Höhe von Trzemesno eintrafen, hatten die 
Polen die Stellung verlaffen; am folgenden Tage leiteten fie die Kapitula— 
tions: Verhandlungen ein. Der Angriff von Xions war der erfte emergifche 
Schlag, der gegen die Anfurreftion geführt wurde, hätte das Gefecht bei 
Miloslam denfelben Erfolg gehabt, fo wäre fhon Ende April das Schickſal 
des polnischen Aufitandes entfchieden worben. Für die ausgezeichnete Leitung 
des Gefechts von Kions wurde dem Dberften v. Brandt der Orden pour 
le merite verliehen. 

Der Wahlkreis Dbornif wählte ihn im Frühjahr zum Abgeordneten für 
den Reichstag in Frankfurt. 

Im Juli 1848 wurde er zum Unterftaats-Sefretair im Kriegs-Mini- 
jterium (vd. Pfuel) ernannt, um in der National-VBerfammlung und in den 

Kommiffionen die Armee zu vertreten, trat aber bald mit dem Minifterium 
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Auerswald wieder ab. Der König ernannte ihn am 9. September zum 
Kommandeur der 9. Brigade in Glogau. 

1849 wurde er von den Kreiſen Greifenhagen, Pyrig, Randow, Stettin 
als Vertreter in die erfte Kammer gewählt und 1850 für den Wahlbezirk 
Randow:Udermünde in das Bolfshaus des deutfhen Parlaments in "Erfurt. 
Hier, wie in feiner fpäteren parlamentarifhen Thätigfeit, ging er in allen 
Fragen mit der Regierung, die den nationalen Gedanken, die Einheit 
Deutihlands unter preußiſcher Führung, vertrat. Während des Fürften- 
Kongreſſes war er dem Großherzog von Baden als Ehren-Savalier beigege- 
ben. Raum nad Glogau zurücgefehrt, wurde v. Brandt durch eine feine 
bisherigen Leitungen fehr anerfennende Kabinets-Ordre (16. Yuni 1850) 
zum Kommandanten in Pofen ernannt. Die großen Schwierigfeiten der 
Stellung wurden noch durd das Auftreten einer furdtbaren Fieber-Epidemie, 
einer bösartigen Augenentzändung und durch die Verheerungen der Cholera 
unter der Garniſon wie unter der Civil-Bevölferung erhöht. Aber e8 ge- 
lang ihm durch jeine aufopfernde Thätigfeit, feine Energie und feine Milde 
und Humanität, die er gern walten ließ, wo er durfte, bei Polen und Deut— 
ſchen die gleiche Anerkennung, Liebe und Hochachtung zu gewinnen. 

Am 17. Februar 1853 war er zum Kommandeur der 10. Divifion 
(Pofen) und am 22. März zum General-Lieutenant ernannt worden. 

1857 wurde der General zum Prinzen Napoleon, während deffen Auf: 
enthalt in Berlin und Potsdam als dejfen militairiiher Begleiter fommart: 
dirt — es war ein merfwürdiger Kontraft, daß er 21 Jahre früher den 
Herzögen von Orleans und Nemours in derfelben Stellung beigeordnet ge- 
wejen ivar. 

Schon im Yahre 1836 war er Offizier der Ehrenlegion geworden, und 
wurde am 18. Mai 1857 grand officier de l’ordre imperial de la lé— 
gion d’honneur. 

Schon am 22. März 1852 hatte der General feinen Abfchied erbeten, 
war aber in Folge einer gnädigen Kabinets-Drdre, die den Allerhöchſten 
Wunſch ausſprach, ihm noch ferner im feiner Stellung erhalten zu fehen, im 
Dienft geblieben. 

Als er im Jahre 1857 fein 5Ojähriges Jubiläum feierte, bat er um 
feine Entlaffung, die ihm in den gnädigſten Ausdrücen unter Verleifung des 
Rothen Adler-Ordens 1. Klaſſe und des Charafters als General der In— 
fanterie gewährt wurde. Die Univerfität in Königsberg ernannte ihn bei 
diefer Gelegenheit „propter vitae cursum gloriose peractum, tum in 
studiis militaribus et historicis, tum in gubernatione rerum bellica- 
rum“ zum Doftor der Philoſophie, und die Offiziere der Divifion über- 
reihten dem fcheidenden hodhverehrten Kommandeur ein filbernes Ehrenge- 
ihent, auf dem die lange Reihe von Gefechten, an denen ev Theil genommen, 
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verzeichnet war*). Der General zog nach Berlin, wo ihn der erjte Berliner 
Wahlkreis für die dritte Legislatur-Periode zum Abgeordneten wählte, den er 
in den Jahren 1860 und GL vertrat. 

1862 am 14. Jahrestage des fiegreihen Gefechtes bei Zions ernannte 
ihn Se. Majeftät der König zum Präfes der General-Ordens-Kommiſſion, 
um ihm, wie die Huldreihe Kabinets-Ordre jagt, einen Beweis feines Wohl- 
wollens zu geben, und verlieh ihm 1863 den Kronenorden 1. Klaſſe. So 
diente er nod am fpäten Abend feines vielbewegten Lebens dem Könige und 
dem DBaterlande mit derfelben Treue, die er früher in Heinen und großen 
Berhältniffen bewährt hatte. Durd feine Neden in der Kammer und in den 
Kommiffionen und dur die Autorität eines Mannes von folder Kenntnif 
und Erfahrung trug er, wie durd feine einfchneidenden Flugſchriften viel 
dazu bei, das öffentliche Urtheil in den militairifhen Fragen, namentlich der 
der Armee-Reorganifation, in die richtigen. Bahnen zu leiten. Das franzö- 
fijsde Heer, dem er immer eine danfbare Erinnerung bewahrte, war feine 
erjte Kriegsfchule gewefen und auf den Kriegstheatern in Spanien, Rußland 
und Deutfchland hatte er Erfahrungen gefammelt, die ihn mit geringem Ver— 
trauen zu Heeren mit zu furzer Dienftzeit und zu alfen milizartigen Einrich— 
tungen erfüllten. 

Am 17. Januar 1866 verlieh ihm Se. Majeftät der König das Groß— 
freuz des vothen Adlerordens mit Eichenlaub. 

Während des Krieges von 1866 war er Präfident des Hülfsvereins 
für die Verwundeten im Felde und Borfigender des Central-Komités der 
Viftoria-National-Ynvaliden-Stiftung, eine ZThätigfeit, die ihn ganz erfüllte, 
da fie ihm reihe Gelegenheit gab, wohlzuthun und hüffreich zu fein. 

Nach dieſem Furzen Ueberblid über des Generals dv. Brandt militairische 
und politifhe Leiftungen, wenden wir uns zu feiner mehr als 40 jährigen 
literariihen Thätigkeit. Außer zahlreihen Nezenfionen und anderen Auf: 
fägen in verfchiedenen Zeitſchriften, namentlih der Militair-Literatur- Zeitung 
(unter Chiffre 3), deren Mitarbeiter er bis zu feinem Tode verblieb, betheiligte 





*) General dv. Brandt hatte an 6 Feldzügen, 1808, 9, 10, 11 in Spanien, 1812 in 
Rußland, 1813 in Deutfchland, und an dem Kampfe gegen bie Infurreftion in Pofen 1848 
Theil genommen. Im Spanien hatte er 11 Gefechte, 5 Belagerungen und faft alle Hei- 
nen Gefechte bei der Avantgarde von Suchets Korps mitgemacht. 

In Rußland, außer den Heineren Gefechten bei der Avantgarde der großen Armee 
von Mozaist bis Tarutino, 3 Schladhten und 1 Gefedt. 

In Deutſchland 1813 die Heinen Gefechte des Poniatowsli'jchen Korps in Böhmen, 
und die Schlacht bei Peipzig. 

1831 wohnte er in Polen dem Gefecht von Szezeſtowo bei, und leitete 1848 das 
Gefecht von Xions. 

1810 bei Billel wurbe er ſchwer verwundet, in bemfelben Jahre bei Tortofa zwei 
Mal leicht, 1812 bei Tarutino ſchwer und bei Leipzig am 16. Oltober zwei Mal ſchwer. 
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er jih an der Herausgabe größerer Sammelwerfe. Seine erjten Schriften 
waren die: 

„Weber die Wiedereinführung der Dragoner als Doppelfämpfer." (Ber: 
fin 1823). 

„Ueber Spanien, mit bejfonderer Rüdjiht auf einen etwaigen Krieg.“ 
(Berlin 1823). Hier fagt er, die Wendung und den fpäteren Erfolg des 
Krieges mit dem politisch = militairifchen Scharfblid, der ihn auszeichnete, 
voraus. 

Verner: „Die Anfichten Über die Kriegsfunft im Geiſte der Zeit.“ 
(Berlin 1824). Wenn diefe Schriften ſchon den regen Geift und die feltene 
Belefenheit des Verfaſſers verrietgen, und auch in einflußreihen Kreiſen die 
Aufmerkfamkeit auf ihn lenften, fo geſchah das durch die nun folgenden 
Merfe in höherem Maaße. 

Das „Handbuch für den erjten Unterricht in der höheren Kriegskunft.‘ 
(Berlin 1829) widmete er dem General dv. Valentini, und durfte e8 dem 
Könige überreichen, der es gnädig mit anerfennenden Worten annahm. In 
diefem Werk tritt die ganze Individualität des CE chriftftellers deutlich hervor, 
die 2ebendigfeit des vielfeitig angeregten Geiftes, die faft univerfelle Belefen- 
heit, und die Schlagfertigfeit, womit für jede Behauptung die geeignetjten 
kriegsgeſchichtlichen und wiſſenſchaftlichen Autoritäten herbeigezogen werden. 
Wie VBalentini, Rühle, Gneifenau und Glaufewig ift er fern von allem Me— 
thodismus, von aller Syſtemmacherei, und verwirft die ftrategifchen Feinhei- 
ten und SHaarjpaltereien. Er legt wenig Werth auf den gelehrten Caleül, 
auf das Streben, mit Unterfhägung der moralifhen und intellektuellen Ele— 
mente, die Kriegsfunft zu einem Spiel des vechnenden Verſtandes zu machen, 
oder alle Operationen in das Profruftes:Bett geometrifcher Abſtraktionen zu 
fpannen. Der eiferne Wille und der klare Berftand im Feldherrn, Muth, 
Abhärtung, Fertigkeit im Gebrauh der Waffe, Marfchfähigfeit und Diszi- 
plin im Soldaten, ausreihende Verpflegung, Kenntniß und richtige Benußung 
alfer Straßen und Wege — das waren ihm hier, wie in allen jpäteren 
Schriften, im Wejentlihen die Dinge, die das Schickſal der Schladhten und 
Feldzüge entjcheiden. 

1831 erfchien: „Der Feldzug zwiſchen Bug und Narew" (Berlin, Hey: 
mann), eine unentbehrlihe Duelle für das Studium jenes merkwürdigen 
Krieges, den er in feiner damaligen Stellung am beften fennen lernen und 
beurtheilen fonnte. 

Unter Leitung der Nedaktion der Zeitſchrift für Kunft, Wiſſenſchaft und 
Geſchichte des Krieges wurde feit 1828 die Handbibliothek für Offiziere 
herausgegeben. Die 2. Abtheilung der Gefchichte des Kriegsweſens — das 
Mittelalter betreffend — (Berlin, Herbig 1830), wie das der neueren Zeit 
bis zum Ablauf des 17. Jahrhunderts, (Kriegsweſen dev neueren Zeit, Ber: 
lin, Herbig 1835), jchrieb der damalige Major v. Brandt. Namentlidy für 


16 


die Gefchichte des Kriegsweſens im Mittelalter fehlte es faſt ganz an genü- 
genden Vorarbeiten; aus älteren deutfchen, franzöfifchen, englifchen, ſpaniſchen 
und lateiniſchen Werfen mußte das Material ſorgſam zufanmengetragen 
werden. 

Wenn man die mwechjelvolle militaivifhe Laufbahn des Verfaſſers über- 
blit, und fieht in diefen und anderen Werfen feine feltene Belefenheit, die 
Citate aus der Literatur der halben Welt, fo begreift man faum, wie er bei 
jeinem Leben die Zeit und die Mittel gefunden Hat, ſich ſolche Kenntniffe zu 
erwerben. Aber feiner umermüdlichen Thätigkeit ging feine Stunde des Ta— 
ges verloren, und die Leichtigkeit feiner Auffaffung und Darftellung ging mit 
feinem Fleiße Hand in Hand. Wer ih ein allgemeines Bild von dem 
Kriegswejen des Mittelalters und der Neuzeit machen will, wird noch heute 
die beſte Belehrung in diefer lebendigen und anregenden Schrift finden. 

1333 erſchien bei Herbig in Berlin die erfte Auflage der Taftif der drei 
Waffen, zunähft für die Handbibliothef gefchrieben, die den Namen des Ver— 
faffers in Europa befannt machte. Das Werk wurde ins Holländifche (dur 
M. van Mülfen), ins Spanifhe (1840 durd Don Yuan Nopumoceno Ser— 
bet) und jelbft ins Japaneſiſche (durh Sougo Ehougo 1860) überfekt. 

Die dritte, mit Rüdjiht auf die Berbefferung der Feuerwaffen umgear- 
beitete Auflage erjchien 1859. Hier hatte der Verfaſſer den reihen Schatz 
jeiner Friegerifchen Erfahrungen. und feiner vieljährigen Studien niedergelegt. 
Bon ihr gilt das Wort: 

„Weite Welt und breites Leben, 
Langer Jahre reblih Streben, 
Stets geforfht und flets gegründet, 
Nie gefhloffen, oft geründet.‘ 

Man Hat dem Werf den Vorwurf gemadt, es fei zu wenig pofitiv, 
gäbe feine beftimmten Kegeln — als wenn die Taktik eine exakte Wiſſenſchaft 
wäre, wie die Geometrie, al8 wenn man Rezepte für den Gewinn der 
Schlachten erdenfen könnte. Im Rühle's Sinn foll die Regel im Momente, 
in der Atmofphäre der Gefahr, für den einzelnen Fall von dem Führer ge- 
boren werden, da ift es unmöglich, ein Syjtem der Taktik aufzuftellen, „denn 
das Heer ift ein Organismus, empfänglih für Eindrüde jeder Art, und 
feine Maſchine.“ Nur wenige allgemeine Grundfäge, leitende Gefihtspunfte 
für die Verwendung der einzelnen Waffen und ihre Verbindung jtellt Gene- 
ral vd. Brandt auf, die im ihrer Allgemeinheit dauernde Geltung Haben 
werden. 

Aber mit umfaffender Kenntniß der Kriegsgefhichte aller Zeiten und 
der militairiſchen Literatur wird gezeigt, wie und wann die einzelnen tafti- 
ihen Formen entftanden find, für jede Regel werden die intereffantejten Bei- 
fpiele und die militairifhen Autoritäten, die dafür und dagegen fpraden, 
angeführt, und der denkende Leſer hat die befte Gelegenheit, ſich ein eigenes 
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Urtheil zu bilden. Getreu der Richtung, die er fchon als Lehrer am Ka— 
dettenforps und an der allgemeinen Kriegsjchule verfolgt, fuchte er nicht dem 
Lernenden eine Maffe fertigen Stoffs, ein gefchloffenes Syſtem zu über: 
liefern, fondern er wollte ihn geiftig anregen, feine Celbftthätigfeit entwideln 
und ihn durch Lehre und Beifpiel befähigen, felbftftändig im entfcheidenden 
Augenblick den Entſchluß zu faffen, im einzelnen Fall und für ihn die taf- 
tiſche Regel zu finden. 

Man würde aber den Verfaffer fehr mißverftehen, wenn man meinte, 
er achte die militairifhe Wiſſenſchaft gering und hielte die Kriegsfunft für 
Empirie. Er nennt e8 einen großen Irrthum, zı glauben, daß uns in der 
Stunde der Gefahr, Alles, deffen wir bedürfen, von felbft fommen werde, 
durch ernjtes Studium, durch wiſſenſchaftliches Begreifen aller Aufgaben des 
Berufes kann das Talent des Führers allein entwidelt werden. Er citirt 
mehrere Male Napoleons Wort: „art de la guerre est la plus difficile 
de tous les arts,“ und Deſaix's Wort: „Le commandement d’une armee 
c’est la fonction qui exige le plus de capacit& dans un temps 
donne.* Zu feinem großen Erftaunen hörte er einmal Diebitih fagen: 
Um einen Feldzug fiegreih zu führen, gehöre nur Glück und Dreiftigfeit, 
und dies Wort bejtätigte ihm feine geringe Meinung von Diebitſch Feld— 
berrn-Zalenten. 

Die Veränderungen der Taktik, welche die Einführung der gezogenen 
Geſchütze und Gewehre bedingt, erkannte ev früh, und fagte fcherzhaft: 
„Kaum bin ich mit der neuen Ausgabe meiner Taktik fertig, fo zwingen mid) 
die Zündnadelgewehre, eine neue zu ſchreiben.“ Der unter feinen binterlaf- 
jenen Papieren gefundene Auffag über den Einfluß der neuen Gewehre auf 
die Taftif, wird zugleich mit diefem Lebensabrig veröffentlicht. In der Vor: 
rede zur 3. Ausgabe der Taktik jagt v. Brandt: „Lange bevor die Rede 
von den neuen Waffen war, hatte Napoleon geäußert: daß, wenn man ein 
entjcheidende8 Webergewiht auf dem Schlachtfelde haben wolle, man alle 
10 Jahre feine Taktif ändern müſſe. Um wieviel mehr wird das nicht 
heute der Fall fein?‘ 

Der Heine Krieg in feinen verfchiedenen Beziehungen erjchien 1837, 
(Berlin, Herbig, 2. Auflage 1350), 1841 die Heine Schrift „Ueber Uebun- 
gen und Manöver im Frieden, (Berlin, Mittler), und 1844 die „Ueber die 
großen Kavallerie-Angriffe in den Schlachten Friedrihs und Napoleons, und 
über die Urfahe des Verfalls diefer Waffe," (Berlin, Heymann). Diefe 
Brofhüre erregte großes Aufjehen, und erfuhr mannigfahen Widerſpruch; 
die Erfahrungen der letten Kriege haben aber die dort ausgeſprochenen Be— 
hauptungen meiſt bejtätigt. 

General v. Brandt hat in allen feinen Schriften die Kavallerie und 
ihre Leiftungen mit bejonderer Vorliebe und Ausfügrlichkeit behandelt, nament- 
ih in dem Handbuch über den Unterricht in der höheren Kriegskunft und 
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der Taftif der drei Waffen. Den Grundgedanken der Schrift Über die großen 
Kavallerie: Angriffe nennt er in der Vorrede zur 2. Auflage die Emanzipation 
der Kavallerie. 

1852 folgten „Rußlands Politit und Heer in den legten Jahren 
(Berlin, Herbig) und 

1854 „Warum müffen wir neutral bleiben? (Berlin, Herbig.) Ein 
Wort zur Drientirung über diefe Frage, zugleich als Abwehr gegen die eng- 
liſche Preſſe.“ Dies Schrifthen, in dem der Berfaffer die Erpedition der 
Verbündeten nad) der Krimm, fogar bis auf den Punft vorausfagte, von 
dem aus fich ſpäter Sebaftopols Schickſal entjchied, war von dem ruſſiſchen 
Militair-Bevollmädtigten jener Tage fehr höhniſch beurtheilt worden; der 
Erfolg und der endlihe Fall Sebajtopols Haben dagegen die Anfichten, die 
in der Brofhüre ausgefproden find, vollftändig bewährt. 

In franzöfifher Sprade, die ihm wie die Mutterfpradhe geläufig war, 
ihrieb General v. Brandt die „Observations-relatives à la brochure 
du general Jomini, intitulee: sur la formation des troupes pour le 
combat“ (Berlin 1858 Heymann), und in den Yahren, wo ihm die poli- 
tifche Thätigfeit fehr in Anſpruch nahm, die folgenden Flugſchriften, in denen 
er, feiner politifhen Stellung gemäß, und nad den militairifchen Ueberzeu— 
gungen, die eine lange Erfahrung und Kenntniß vieler Armeen in ihm ge- 
bildet, die dreijährige Dienftzeit und die Neorganifation der preußifchen Armee 
in beredter und fchlagender Weife verfocht. 


1. Zwei militairiſche Auffäge über Tagesfragen 
1) Ueber dreijährige Dienftzeit, 
2) Ueber die Landwehr, 
(Berlin 1862, E. S. Mittler und Sohn). 
2. Die Forfhrittspartei und ihre Beftrebungen in der Militair- 
Frage. (Berlin 1865, €. S. Mittler und Sohn.) 


Von allen feinen Werfen befriedigte ihn am meiften die Taftif der 
drei Waffen, die er als das Refultat feiner veichen Kriegserfahrung, ernſten 
Nachdenkens und umfaffenden Studiums bezeichnete. General Renard, deſſen 
„Observations sur la tactique“ v. Brandt fehr hoc jtellte, Hatte ihm 
gefagt: „Ew Ercellenz Taftif liegt ftet8 auf meinem Schreibtifch, ich benuße 
fie bei jeder militairifhen Arbeit. Nach den Erfolgen des Krieges von 
1866 bereitete er eine neue Ausgabe derfelben vor und das oben erwähnte 
Manuffript über die Veränderungen der Taktik ift vielleicht al8 Vorbereitung 
diefer Arbeit anzufehen. 

Außer zahlreihen Mannfkripten, liegen in feinem Nadlafje zum Drude 
fertig, die Geſchichte 


der Feldzüge in Spanien 1807—11, und 
der Feldzüge in Rußland 1812, endlich 
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die perfönlichen Erlebniffe de8 Generals in den Jahren 1830— 
1848, aus denen vorher Einzelnes mitgetheilt worden. *) 

Nah diefem flüchtigen Weberblid der ausgebreiteten Wirkſamkeit des 
Berewigten, feiner Leiftungen als Militair und Schriftftelfer, wie feiner poli- 
tiſchen Thätigfeit, mag es verfucht werden, ihm felbft zu fchildern. Denn die 
Wirkungen, die von einem bedeutenden Manne ausgehen, bejchränfen fich 
nicht auf das, was er fir den Staat und die Wilfenfchaft geleitet; der Ein- 
drud feiner Perfönlichkeit, der Einfluß, den er durch unzählige Berührungen 
mit allen Klafjen der Geſellſchaft ausübte, wirft fegensreih in meiteften 
Kreifen fort. Und meil fein Leben ein harmonifches, abgerundetes war, fin- 
den wir alle Züge des Charakters, die fich im feiner äußeren Thätigfeit zei- 
gen, in feinem Privatleben, in feinem perfünlihen Verkehr wieder. Die 
geiftige Lebendigkeit, die Herz und Sinn allem Guten und Schönen erfhloß, 
die Freude am Wohlthun, Helfen und Fördern, die Uneigennügigfeit und 
Einfachheit des Wefens, die Urbanität, die er bei feinem Eintritt in die 
Berliner Gejelligkeit bei feinen hochftehenden Freunden fand, das Alles find 
Züge, die Jedem gegenwärtig fein werden, der mit ihm in nähere Beziehung 
treten durfte. 

Nur mit Rührung kann man die vielen Aufzeihnungen und Kollekta— 
neen feines Nachlaſſes lefen; bei aller Schärfe des Blides, bei aller Treue 
der Erinnerung, die die Heinften Züge in der Schilderung des Menfchen und der 
Verhältniſſe feſthält, weht ein milder, verfühnender Hauch in diefen Blättern. 
Auch wo das Urtheil Scharf if, — und es trifft nur die Sade, nie Fein» 
liche, perfönlidre Verhältniſſe — aud da bleibt die Gefinnung mild. Auf 
eine unbillige harte Aeußerung über einen Andern erwiderte er einmal: 
„Mein goldner Freund, Göthe fagt: „Uns lehrt das Leben weniger mit ung 
und Anderen ftrenge fein.“ Wer viel gefehen und erfahren, wird an die 
Menfhen und das, was fie leifteten, ungern einen fo großen Maaßſtab an- 
fegen, und wo fie fehlten und irrten, lieber die Schuld in den Verhältniffen 
fuchen, die ihre Thaten bedingten.“ 

Zwar fonnte er, bei feiner jeltenen Bedürfnißlofigkeit, ftrenge in den 
Anforderungen an ſich felbft fein, aber er war ſchonend und weich gegen 
Andere. 5 

Bon mittlerer Größe und beweglicher Geftalt, waren der freundliche 
Ausdrud und das Fleine aber Tebendige, geiftreihe Auge die herporftechenden 
Züge feiner äußeren Erſcheinung. Er liebte es im Geſpräch Dichter und 
Schriftſteller aller Zeiten und Völker zu citiven, und noch in feinem Greifen- 


*) Wenige Tage nah bem Tode des Generals traf in Berlin das Diplom ein, das 
ihn zum Ehrenmitgliede der philotechnifchen nationalen Geſellſchaft in Florenz ernannte, 
Mit einem fehr verbindlihen Anſchreiben überfendet ber Präſident — Bincenzio Caroiti 
— ibm das Diplom. 
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alter waren ihm die Klaffifer jo gegenwärtig, wie die deutfche Literatur, 
und die franzöfifhen Schriftfteller des 17. und 18. Jahrhunderts, für die 
er immer eine Vorliebe bewahrte. Don ihm fonnte man jagen, was heute 
von Wenigen gilt — il parle bien — er hatte das Talent der Konverfa- 
tion in hohem Grade; die politesse de coeur, die einen Grundzug feines 
Wefens bildete, zeigte fich auch befonders im Geſpräch, in der Diskufjion, 
bei der er nie bitter, nie perfönlih wurde, fondern allein die Sache im Auge 
behielt. Daher hat er auch in feiner politifchen ThHätigfeit, und in den mannig- 
faltigen einflußreichen Stellungen feines jpäteren Lebens, immer ausgleichend, 
verföhnend, zwiſchen den verfchiedenen Parteien und gejellihaftlihen Schich— 
ten vermittelnd, gewirkt. Denn das war ihm das Refultat eines fat 80jäh— 
rigen Lebens, reicher innerer und äußerer Erfahrung und emfigften Studiums, 
daß Liebe und Demuth mehr Werth haben, als alles Wiffen und Können, 
und daß die tiefe Wahrheit ihn ganz durchdrungen, gab feiner ganzen Per: 
ſönlichkeit das Gepräge der Einfachheit und Milde. Unter manchen goldnen 
Sprüden aus den Pſalmen findet fih unter feinen legten Aufzeihnungen 
ein Wort aus den Penjees des von ihm hochverehrten Pascal, — daß der 
Geift höher ftehe als die ganze Macht und Breite der äußeren Schöpfung, 
— aber eine That umeigennügiger Liebe unendlih höher als alle Thaten 
des Geiftes. 

In Folge einer Erfältung erkrankte General v. Brandt im Dezember 
1867; bei der forgfamen Pflege feiner treuen Lebensgefährtin faft wieder 
bergeftelft, traf ihn am 20. Januar unerwartet ein Schlaganfall, der die 
linfe Seite lähmte. Am 23. Januar 1868 ftarb er faft ohne Kampf und 
ſchmerzlos in den Armen der Seinigen, Gott gewährte ihm den fanften Tod, 
um den er gebeten. Seine hinterbliebenen Söhne find der Major Heinrich 
v. Brandt und der preußifche Gefhäftsträger in Japan Max v. Brandt. 

So mag dies flühtige Lebensbild das Gedächtniß des Verewigten er- 
neuern und bewahren, der, für das Vaterland und die Armee zu früh hin- 
gegangen, durch die treuefte Pflichterfüllung, durch vieljeitigfte Thätigfeit, 
durd den Adel und die Reinheit feines Charakters den Nachftrebenden für 
alle Zeit ein würdiges Vorbild fein wird. 


(Mitgetheilt von der bifterifchen Abtheilung des Großen Generalftabe). 


Aphorismen 
über beusrflehende Veränderungen in der Taktik. 
Aus den hinterlaffenen Papieren des 


Generals der Infanterie Dr. Heinrich v. Brandt, 


als deſſen legte, bi8 kurz vor feinem Tode fortgeführte Arbeit. 


Wenn man hier und dort und neuerdings auch in Frankreich erft jetst 
zu der Einfiht fommt, daß die Vervollfommnung der Feuerwaffen eine Ver: 
änderung in der Kampfesart der heutigen Heere herbeiführen müſſe, fo ift 
dies etwas fpät.*) Schon im Jahre 1859 fagte der General v. Brandt 
in feiner Taktik ꝛc. bei Befprehung diefer Waffen: „Wir ftehen an ber 
Schwelle einer neuen taktifchen Nera, und man wird dem Staate der dies 
verftanden und richtig auffaßt, in Voraus den Sieg prophezeihen dürfen.‘ **) 
Preußen hat dur feine Siege 1866 bewiefen, daß diefe Anſicht durchaus 
richtig war. 

Die Aufmerkfamkeit, welche alle Staaten feit dem Feldzuge von 1866 
dem Zündnadelgewehr zugewandt, der Eifer, melden fie darauf verwenden, 
fih mit diefem oder doch ihm ähnlichen Gewehren zu verfehen und diefen 
jelbft den höchften Grad von Vollkommenheit zu geben, dürfte uns mit Ge- 
wißheit annehmen laffen, daß fie nichts unverfucht laffen werden, uns even- 
tuell im nächſten Kriege chen fo forgfältig bewaffnet, gerüftet und vorberei- 
tet, wie wir es felbft find, entgegenzutreten. 


) Les modifications dans l’armement, qui ne cessent de se succeder doivent 
necessairement exiger des changements dans la manière de presenter les troupes au 
eombat. Journ. de l’armee belge Nr. 102 — p. 258. 

*2) Grundzüge ber Taktik der 3 Waffen. 2. Aufl. v. Brandt. 1859. ©. 153. — 
Auch franzöſiſche Schriftfteller wie Piobert, Fade, Delorme de Quesnoy und Pairbans, 
haben ihre Bedenken über den beregten Punkt geäußert. 
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Die Anftrengungen, die fie zugleich maden, die Soldaten für die Hand- 
habung der neuen Waffe und die Kampfesart, die diefe heifcht, auszubilden, 
müſſen aud) uns veranlafjen, Alles daran zu jegen, ihuen bei einem etwaigen 
Zufammentreffen taftifch mit Ueberlegenheit entgegentreten zu fönnen, we— 
nigftens nicht überraſcht zu werden. 

Ueberdies jagt eine gute Autorität, man muß alle 10 Yahre feine Taf- 
tif ändern, wem man einige Weberlegenheit behalten will. Endlich fordern 
die gänzlich veränderte Tragweite und Trefffähigfeit der neuen Scyief- 
waffen, womit jegt aud unfere Gegner bewaffnet fein werden, an ſich ſchon 
dringend auf, diefen Verhältnijien Rechnung zu tragen. *) 

Die Tabelle J., die der Allerhöchſten Inftruftion (d. d. 29, Juni 1861) 
für die größeren Truppenübungen beigefügt ijt, giebt uns den Anhalt für die 
beiden in Rede ftehenden Punkte. Der legte Krieg hat die in der erwähnten 
Allerhöchſten Ynftruftion ausgefprodene Meinung, daß eine mit Zündnadel- 
gewehren bewaffnete Truppe eine dreifahe mit gewöhnlichen Gewehren bewaff- 
nete Infanterie nicht zu fürdten habe, entjchieden beftätigt und muß zu— 
gleih den Taktiker veranlaffen dies Verhältniß forgfam im 
Auge zu behalten. Die Erfahrung des legten Krieges hat herausgeftelft, 
daß das Vorderladungsgewehr zum Zündnadelgewehr in Bezug auf Schnellig- 
feit des Ladens und Feuerns fich menigjtens wie 1:4 verhalte und daß 
beide daſſelbe Verhältniß in Hinfiht auf ihre Wirkſamkeit im Kampfe felbft 
ergeben. 

Die Anftruftionen, die Feldzeugmeifter v. Benedef im Mai 1866 und 
Erzherzog Reopold im Juni deifelben Yahres an ihre Truppen über die Art 
und Weiſe, wie fie die Preußen zu befümpfen, erließen, bemeifen, daß ihnen 
die Entwidelungen unferes Kriegsſyſtems gänzlich fremd geblieben, ihre Trup- 
pen umfonft den Krieg im Norden an unferer Seite gemacht. **) 

Schon die erften Gefechte in diefem Kriege hätten ihnen darthun müffen, 
daß die Weifungen, die Gefechte nur mit wenigen Tirailleurs einzuleiten, daß 
vorzugsmeife Frontalgefechte zu ſuchen, weil diefe den Preußen überrafdhend 


*) U faut changer la tactique de la guerre tous les dix ans, si on veut conser- 
ver quelque superiorite (Mem. de Nap. I. Pensees sur la guerre.) „C'est la tactique 
qui gagne les batailles et exerce par elles une influence directe sur le sort des 
etats“ jagt General Belet, ein Führer aus der Zeit bes erſten Kaiferreihs, und Gene 
ral Renard, der befte Zaltifer unferer Zeit, beftätigt dies, wenn er jagt: „il faut une 
tactique superieure.“ 

“*) „Der Feldzug in Dänemark bot ben Defterreihern noch einmal die günftigfte 
Selegenbeit, die Fechtart, die Bewaffnung und die Übrigen Heereseinrihtungen Preußens 
zu ftudiren; aber man fchien fih dur die gemachten Wahrnehmungen in den vorgefaße 
ten falfhen Annahmen nur zu befefligen und wollte davon nicht abgehen. (Die öfter» 
reihifihe Armee in dem legten Kriege. Einige Beiträge zur Kritit der öſterreichiſchen 

Feldzüge von einem Deutfhöfterreiher S. 10). 
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fommen wilrden, und daß ihre Sturm: ober Stoßtaftif vor Allem in 
Anwendung zu bringen fei, durchaus antiquirt und auf einen bereit8 überwun— 
denen Standpunkt Hindeuteten. in öfterreihifher Offizier ſelbſt nennt fie 
wohl ritterlid, in Wirklichkeit aber entfeglich unklug. *) 

Bei Trautenau nahmen etwa 2 Züge, die an der Lifiere eines Waldes 
in einem Graben lagen, das Gefeht mit einem öfterreichifchen Jäger-Batail— 
lon an. Diefes avancirte in einer Sturmfolonne, wie fie feit der Schlacht 
von Mortara in ihrer Armee veglementariih find, und unter den Klängen 
des Radetzli-Marſches, gegen unfere Truppen. Der fommandirende Offizier 
ließ die Feinde bis auf 500 Schritt heranfommen, beftimmte die Klappe und 
die Schußhöhe und Ffommandirte dann „Feuer!“ — Einen Augenblid ver: 
ftummte jet die Mufif, man gewahrte, daß der Kommandeur und fein Ad- 
jutant verihwunden und bemerkte auch fonft Lücken, welche die Salve verurs 
fat. — Doch unmittelbar darauf begann die Kolonne wieder zu avanciren, 
die Dffiziere ſchwangen den Säbel, der Radetzki-Marſch ertönte aufs Neue — 
da erfolgte die zweite Salve — die Kolonne wirbelte durcheinander und 
wandte fi alsbald zur Flucht. Als unfere Truppen nun vorbraden, fanden 
fie dort, wo die Defterreiher vorgegangen, 11 Dffiziere, unter denen der 
Bataillons » Kommandeur und fein Adjutant, 247 Schwerverwundete und 
Todte; Viele derfelben von 2—5 Kugeln getroffen. Im Gefecht bei Skalitz 
verloren die Defterreiher von einer Brigade und zwar nad eigenem Geftänd- 
niß in Zeit von 20 Minuten 90 Offiziere, 3000 Dann und 80 Pferde. — 
Bei den Verſuchen der Defterreiher, Chlum wieder zu nehmen, erlitten fie 
nad den Berichten von Augenzeugen ſchon bei der erften Salve einiger Züge 
des 1. Garde-Regiments fo bedeutende Berlufte, daß es geſchienen, als fei 
der Angreifende wie weggeblafen. Wehnliches wiederholte fi) bei dem zwei— 
ten und dritten Verſuche; die Defterreicher felbft geftehen ein, daß der dritte 
Mann des 46. Regiments, das hier mit größter Tapferkeit focht, gefallen. 
— Unweit Nieder-Prim fanden unfere Truppen, nahdem fie aus dem Ges 
ſträuch füdweftlih von Nieder- Prim abmarfdirten, die Glieder eines öſter— 
reihifhen Bataillons, das wiederholte Verfuche gemacht in den Wald einzu: 
dringen, wie hingemäbt. 

Ob diefe Gefechte, die ich aus der Maffe herausgreife, ein fo vorziig- 
(iches Refultat ergeben haben würden, wenn unfere Soldaten mit dem glatten 
Gewehr bewaffnet gewefen, muß eine offene Frage bleiben. **) Nach einem 


*) In der fhon angeführten Brochüre: Die öfterreichifche Armee ac. von einem Deutfche 
öfterreicher ıc. ©. 7. 

»*) ‚Das öfterreihifche Gewehr war unter allen Borberladungsgemwehren, wenn nicht 
das ſchlechteſte, wenigſtens für den anhaltenden Kriegsgebrauh das untauglichfte, wovon 
man ſich ſchon 1859 beſonders aber 1864 überzeugen konnte.” (Die öfterreihifhe Armee 
im letzten Kriege. Einige Beiträge zur Kritil der Öfterreichifchen Feldzüge, zufammenges 
ftellt von einem Dentfhöfterreicher, Leipzig, 1867 ©. 5.) 
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Borgange aus dem Gefeht von ZTrautenau bleibt die8 aber ſehr zwei- 
felhaft. Hier griffen die Preußen ein öfterreichifches Bataillon, das am Ab- 
hange eines Berges ftand, an. Sie mußten hierbei eine 500 Schritt breite 
Wieſe, die völlig unter dem Feuer der Defterreicher lag, überſchreiten. Den 
Tirailleurs folgten die Eoutiens auf 150 Schritt; diefen die Bataillone auf 
150 Schritt. Trotz eines lebhaften Feuers wurden die Defterreidher beim 
erjten Anlauf geworfen, ohne daß unjere Truppen fonderlihen Verluſt erlit- 
ten. — Bei Prerau gab die öfterreihifche Infanterie auf die Hufaren des 
2. Landwehr-Regiments, die fie angriffen, eine Salve, die faſt wirfungslas 
war und ward bald darauf von den Hufaren auseinander gefprengt. Bei 
Pangenfalza Teijtete unfere Infanterie der hannöverſchen Kavallerie den ent: 
Schiedenften Widerftand und fand die Mittel dazu in ihrer Waffe. 

Man wird fhon aus diefen Furzen Andeutungen, die nod in Aller Er- 
innerung find, und wobei wir bei den erften nod von jeder Einwirkung der 
Artillerie abgefehen, zugeben müſſen, daß bei gleicher Bewaffnung und Aus: 
bildung der Kämpfenden, Frontalangriffe künftig unendlich mörderifcher wer- 
den müjfen, und daß es eben darum auch fchon nmöthig wird, nicht allein 
an Aenderung der taftiihen Formen zu denfen, die die Berlufte mindern, 
fondern unfere Aufmerkfamfeit vorzugsmweife auf den Ausbau eines Kriegs: 
ſyſtems Hinzumenden, das zugleih den Anforderungen der Taftif, wie fie 
notwendig geworden, entſpricht. 

Wir möhten noch Hinzufügen, daß auch pfychologifhe Gründe dringend 
auffordern, diefer Andentung die gebührende Aufmerkfamkeit zu jchenfen. Es 
kommt fortan darauf an, fchwieriger gewordene Probleme zu löfen, indem man 
durch neue Maßnahmen die militairifhen Eigenſchaften hebt und fräftigt. Die 
Kämpfenden müſſen die Ueberzengung gewinnen, daß die Art und Weife, die 
Form, in welder man fie zum Kampfe führt, ihnen die möglichfte Sicherheit 
gegen die Gefahren, die fie umgeben, gewähren. Wir möchten die Möglichkeit 
hierzu im Bewegungsfriege und den ihm anzupafjenden Forınen fuchen. Wir 
glauben, daß dies die alte bewährte Methode ift, die zu allen Zeiten ihre 
Berehrer gefunden und der aud Napoleon, Changarnier u. A. neuerdings hul- 
digen, ‚wenn fie jagen, daß der Krieg in den Beinen des Soldaten ftede 
(la guerre est dans les jambes des soldats). Doc gehören hierzu Vor— 
bereitungen von langer Hand her. Es giebt zwar eine Menge Menfcen, 
die dergleihen Anfichten für überflüffig halten dürften und die bei dem Her— 
gebrachten ftehen zu bleiben wünfchen werden, aber dieje vergeifen, daß Be: 
fonnenheit und Umſicht des Muthes beſſere Theile find. 

Wenn wir auch aus pfychologifhen Gründen auf eine Aenderung 
der taktiſchen Formen dringen, fo jhöpfen wir den Grund dafür aus dem 
Menſchen felbft, aus feinem Triebe der Selbfterhaltung. Der Soldat wird 
ſchon vom Sciefplag her die Ueberzeugung mitbringen, daß die neue Waffe 
der alten nad allen Richtungen vielfach überlegen, ihn mit Gefahr bedroße, 
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wenn fein Gegner mit einer gleihen Waffe bewaffnet wäre. Ihm wird fich 
das Gefühl aufdrängen, daß er vereinzelt der Gefahr weniger ausgeſetzt fei, 
als wenn er in gefchloffener Truppe der Artillerie und Infanterie als Ziel- 
punfte dient. Er wird fich daher troß allem Pflichtgefühl, trog aller Vater: 
landsliebe, ſelbſt trog aller Disciplin, derfelben zu entziehen fuchen und fo 
wird im günftigften Falle jener entrain entftehen, den General Trochu fo 
bedenklich und gefährlich fchildert und den Bülow das Ausreißen nad Vor— 
wärts benannt hat. Es kann aber aud noch andere nachtheiligere Folgen 
haben, ein Zögern im Angriff herbeiführen, das oft der Vorbote der Nie: 
derlage iſt. Eine Truppe behandelt fich nicht wie ein Inftrument. Sie bil- 
det ein Ganzes, das Seele und Leben bat. (C’est un tout qui a un 
esprit et une ame. Trochu.) — Die größten Heerführer haben, felbft 
nad einem Siege, wenn diefer blutig geweſen, nicht vermodt über ein ge- 
wiffes Maß hinaus ihre Truppen mit fich fortzureißen. Friedrich der Große 
erzählte dem Prinzen Carl von Hefjen-Eaffel, daß er nad der Schlacht von 
Soor, in der ſich feine Kavallerie mit Ruhm bededt, fi an die Spitze der- 
felben habe ſetzen wollen, um nod ein Korps von circa 5000 Sadjen, das 
die Nahhut bildete, anzugreifen. „Meine Kavallerie» hatte nicht weit von 
ihnen Halt gemadt; ih ritt zu ihr, fährt der König fort und rief: Marſch! 
Vorwärts drauf! Ich wurde mit VBivats, Victoria und unaufhörlichem Rufen 
empfangen. Aber Niemand wollte marſchiren, trogdem ih unaufhörlich 
Marſch! kommandirte. Ich ärgerte mich, ich prügelte, ich fchlug und ſchalt, 
und ich denfe ich verftehe zu fchelten, wenn ich ärgerlich bin, aber ich konnte 
meine Kavallerie feinen Schritt vorwärts bringen, fie waren trunfen und 
hörten mich nicht." *) Nach dem fiegreihen Ueberfall von Hodfir wollte 
Feldmarfhall Daun den König verfolgen. Aber er fonnte die Regimenter, 
an deren Spitze er fich zu diefem Behuf fette, nicht vorwärts bringen. Die 
Soldaten hoben zwar die Füße, ohne jedoch von der Stelle zu fommen. Zus 
fett Schoß der Feldmarſchall eine Piftole auf fie ab und rief, daß fie wahre 
Hundsfötter feien. Er erwähnte der Sache in feinem Bericht, aber die Kai- 
ferin verbot, ihr Folge zu geben, weil fie dann die Bataillone decimiren lafjen 
miüffe, was ihr ihre Freude über den Sieg verderben werde. **) Es ift 
aus Marmonts Memoiren befannt, daß die Grenadiere Bonapartes auf ihrer 
Flut vom Damme bei Arcole Bonaparte in einen Graben rannten, daß bie 
Schlacht felbft erjt dur einen Zufall auf einer anderen Stelle entſchieden 
murde. 

Taktiſch betrachtet, wird es darauf anfommen, Formen zu erfinden, 
die e8 ermögliden, den Feind zu Überrafchen, zu täufchen, und einen moralifchen 
Eindrud auf ihn Hervorbringen, der es gejtattet, ihn in letter Inſtanz 


*, Denfwürbigleiten bes Landgrafen Carl von Heffen-Kaffel. 1866. S. 128. 
**) Ebendaſelbſt S. 129. 


26 


mit einem Hagel von Geſchoſſen zu überſchütten und hinterher mit dem Bayo- 
nett einzubrehen. Der ZTirailleur wird beffer zielen und vichtiger hießen 
können, als wie der Mann in Neih und Glied, der rechts und Links ange» 
ftoßen, und noch vom Hintermann beläftigt wird. Große Zirailleur-Gefehte 
alfo werden, wie dies aud General dv. Brandt in feiner Taktit (S. 145) 
Ihon bemerkt, fir jetzt die einzig richtige taftiiche Form bleiben, vorausge— 
jeßt, daß man unter alfen Verhältniffen feine Leute in der Hand behält. 
Daß fih dies in der Offenfive anders als in der Defenfive gejtalten wird, 
ift felbftredend. Daß Bataillone Heute noch gegen einander vorrüden und 
ſalvenweis fich beſchießen follten, wird faum ausnahmsweiſe noch und dabei 
höchft felten vorfommen; dagegen werden einzelne Abtheilungen öfters Gele: 
genheit haben, jich diefes Feuers mit WVortheil zu bedienen, wie dies der 
Feldzug von 1866 genügend darthut. 

Wir werden daher diefer Disciplin vorzugsweife unfere ganze Aufmerk— 
famfeit zuwenden müſſen. Unfere Armee hat hierin freilich fchon einen Grad 
von Ausbildung erreicht, wie ihn andere Armeen nit haben und wie er 3. 
B. General Changarnier vorgejhwebt haben mag, wenn er von einer guten 
Infanterie redet: „tireurs audacieux, lestes, adroits; vites à profiter du 
moindre pli de terrain, d’un arbre, d’un pierre, impatiens d’atteindre 
un point, d’oü ils ne laisseraient pas longtemps debout les servants 
et les chevaux d’une batterie ennemie.“ *) 

Aber diefer Zweig der Ausbildung bedarf einer befonderen Pflege und 
eines fernern Ausbaus, wobei noch befonders auf die Kampfesart der großen 
Armeen, die uns umgeben, Rüdfiht genommen werden muß. Die Franzo- 
jen, die den Mund gern immer voll nehmen und die „renoncent & regle- 
menter la maniere de vaincre,* und die in ihrem Reglement nur einen 
ungefähren Anhaltspunft für fernere Bewegungen haben wollen, eröffnen, 
nad den neueften Nachrichten über ihre Uebungen, ihre Angriffe mit zahlreichen 
Tirailleurs (tirailleurs innombrables portes tres loin et abandonnes & 
leurs propres forces), die fie weit vorpouffiren und fich felbft überlaffen. 
Die Flügel und das Centrum unterftügen fie hierbei durch ftarfe Soutiens. 
Sie beftimmen für diefe feine Entfernung und werden deren Aufftellung wohl 
von den Umftänden und dem Xerrain abhängig machen. Doch follen ſich 
ihre Yäger-Batailfone nah den Beftimmungen der Generale im Lager von 
Chalons bald 800 — 1000 Metres vor dem erjten zur Dedung der Front, 
bald hinter dem zweiten Treffen als Referve aufftellen. Man foll bei feinen 
Bewegungen überhaupt daranf rüdfichtigen, daß das neue Gewehr einen 
wirfjamen Schuß (un coup efficace) auf 1000 Metres habe, befonders 
aber von 500 Metres ab furchtbar (terrible) wirfe. **) 


*) ©. 30 feines: un mot sur le projet de rdorganisation militaire. 
**) Die Franzoſen brilden die Wirkungsfphäre ihrer Feuerwaffen ſehr hyperboliſch 
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Hierauf find auch die Treffendiftanzen in ihren neuen Schlachtordnun— 
gen, wie wir fie bei deren Uebungen finden, bafirt. Sie nehmen diefe auf 
500 bis 800 Metres, unter Verhältniffen bis auf 1000 Metres, unter allen 
Umftänden aber weit größer an, wie ſonſt (de beaucoup superieurs à ce 
qu’elles etaient jadis). *) 

Zwifhen den Soutiens und dem erften Treffen placiren fie wohl nod) 
Heine Tirailleur-Gruppen von refp. 4—6 Manır, die eine Art zweiter Plän- 
ferlinie zu bilden hätten, eine Einrichtung, die fie den Defterreihern entlehnt 
haben jollen. So wenigſtens berichten Dffiziere, die fich längere Zeit in dem 
Lager von Chalons aufgehalten und den kleineren umd größeren Webungen 
beigemohnt haben. **) 

Diefen dreifahen zum ZTirailleurdienft zu vermendenden Linien wiirde 
aljo die Vertheidigung der Avenue der Aufftellung des Gros obliegen. Mei: 
ſtens jedoch bilden die Jäger-Bataillone allein die Tirailleurs. Da diefe 
Bataillone 6 Kompagnien haben, fo würden aljo unter gewöhnlichen Verhält- 
niffen jede Kompagnie ein Bataillon zu decken haben — was jedenfalls mit 
den oben angeführten unzählbaren Tirailleurs, die voraufgehen follen, nicht 
darmonirt. 

Das erjte Treffen, nur dazu beftimmt, den Feind zu harceliren (har- 
celer) ihn durch fein Feuer à commandement zu decimiren, ihn zu zwin— 
gen, feine Stellung zu wechſeln, feine Truppen zu zeigen, feine Artilferie zu 
demasfiren, aber feineswegs entfcheidende Schläge zu führen oder aber hand» 
gemein mit dem Feinde zu werden, foll in fo diinner (mince) Feuerlinie wie 
möglih, aber in einem gewijfen taktiihen Zufammenhange in Angriffs = Ko- 
lonnen mit Deployir- Diftance vorgehen, aber fowie e8 in den Bereich des 
deuers kommt, halten und ſchnell deployiven. 

Das zweite Treffen zur rechten Zeit (A l’instant propice) in ein oder 
zwei Kolonnen formirt, iſt beftimmt, dort entjcheidend zeitgemäß einzugreifen, 
wo der Widerftand ſchwächer wird. Die Kavallerie, die fo lange außer 
Sicht zu halten ift, bis fie gebraudt wird, weil fie unnüg vorgenommen, 
einer gänzlihen, ganz unnöthigen Zerftörung ausgeſetzt fein würde, wird her- 
beizurufen fein, um die Niederlage des Feindes in eine Flucht zu verwan- 
deln. Sie darf fi aber nicht der Feuerwaffe bedienen, fie ſoll nur auf 
ihren Säbel, ihre Lanze und ihren ungeftümen Angriff vertrauen. 


aus, indem fie fagen, bafj le mousqueton porte aussi loin que l’ancienne artillerie, et 
telle ci ne connait plus de limites. 
2) Ausdrud der Inftrultion. 

*e) Diefe Einrichtnug ſcheint uns jedoch feinen Nuten für das Gefecht felbft zu ha— 
ben. Vielleicht folen dieſe Leute nur beftimmt fein, eine Art Polizei im Nüden ber Ti— 
raillenrlinie zu Üben und zu verhüten, daß ſich bie Leute nicht verfrümeln und fi unter 
dem Borwanbe, verwundete Kameraden zuritdzubringen, aus dem Gefecht entfernen. 
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Die Referve, diefe VBorfehung der Armeen, wie Mr. Eugene Brune- 
haffe fich darüber im Spect milit. ausdrüdt, behält ihre frühere Einwir- 
fung, fie ift der lette Trumpf des Feldherrn, fie muß gut zufammengehalten 
(eviter de la fractionner) und fiher aufgeftellt fein und darf nur benußt 
werden, um eine verzweifelte Gegenwehr des Feindes zu brechen oder aber 
den Rüdzug zu deden. 

Die Kavallerie joll nie auf gleiher Höhe mit der Infanterie, auf deren 
Flanke placirt werden, nur ausnahmsweife würde man fie auf den Flügeln 
des 1. oder 2. Treffens, doch 600 Metres von diefen entfernt, injofern feine 
Zerrainhinderniffe fie von diefen trennen, placiven dürfen. Sonft fann man 
ihr auch rückwärts in einer angemefjenen Entfernung ihren Pla anweifen. 
Man muß fie auch nur allmählig heranziehen und nicht ifolirt gebrauden. 

Die Divifions-Artillerie darf man nit in Ravins, dem gewöhnlichen 
Rendezvous aller feindlihen Geſchoſſe, ſondern in einiger Entfernung vom 
Kamme der Berge placiven; man zeige immer nur einige Geſchütze, bis der 
Feind feine Kräfte demasfirt hat. Iſt dies gefchehen, dann richte man fein 
ganzes Feuer auf die Maffen, die angreifen, ohne einen Schuß auf die Ge- 
ſchütze felbjt zu thun. Hierbei fehe man von allem Einrichten der Linie ab. 
Die Terrainverhältniffe felbft pflegen dergleihen ſchon Schwierigkeiten entge- 
genzufegen. Uebrigens fol die Artillerie durhaus nicht gebunden fein, den 
Bewegungen der Truppen (suivre servilement) ftlavifh zu folgen. Sie 
foll, ſowie fie eine vortheilhafte Stellung findet, einige Minuten ſich placiven 
und den Feind beſchießen, während die andern Truppen hinter der Grete 
eines Berges oder an deſſen Abhange den Marfch fortfegen. Die Franzofen 
benugen die Artillerie gern in größeren Maffen, fih auf Wagram und Sol» 
ferino beziehend, und haben bei den Manövern im Lager bei Chalons auch 
wohl Batterien von 50 und mehreren Geſchützen formirt.*) Sie wollen 
dadurd immer, wie fie e8 nennen, ein evenement vorbereiten. 

Wir haben hier ein ungefähres Bild, das vielleiht nur modificirt und 
dem Terrain angemeffen uns eine Borftellung einer franzöfifhen Aufjtellung 
für ein Gefecht giebt. Stellen wir uns mehrere Divifionen fo aneinander- 
gereiht, mit einem Reſervekorps aus allen Waffen beftehend vor, fo dürften 
wir eim ziemlich richtiges Bild von der Aufftellung einer franzöfifhen Armee 
haben. 

Die neue franzöfifhe Taktik verwirft alle künftlihe Bewegungen auf dem 
Terrain, die ſchrägen ſowohl wie die großen Carres und hat uns in Verein: 
fahung der Bewegungen nachgeahmt, Vieles von uns angenommen, wie bei- 


*) Die Frangofen, die gern ihrer großen Tage gebenfen, was ihnen Niemand übel 
nehmen wird, erinnern fi hierbei der Aeuferungen Napoleons: Le centre autrichien 
doit ötre foudroy& comme une forteresse — Allons Drouot, dix mille boulets, éera- 
sez les masses de l'’ennemi! 
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fpielsweife ein Analogon unferer Garreformation und unferer Brigade-Maſſe, 
nur mit veränderten Diftancen zwijchen ven Zreffen und Bataillons. 

Ihre Manöver bei Chalons beweifen jedoh, daß fie fi von den 
Grundfägen ihrer urfprünglihen Neglements von 1791, die General Mo- 
rand, Bugeaud u. A. jo fehr getadelt, noch immer nicht losmachen fünnen. *) 
Wir müffen hierbei jedoch auf unjere Bemerkung zurüdfommen, daß fie alle 
Reglements eben nur als den Anfangspumft ihrer Bewegungen betrachten und 
fhnell zu dem Üüberzugehen pflegen, was gerade der Moment erfordert, wozu 
fie ihre Intelligenz, Anftelligfeit, Geiftesgegenwart und ein großes, praftifches 
Geſchick fehr fähig macht. 

Offiziere, die in Algerien, China, alien und Mexiko gefochten und 
von dort mit mancherlei Anfichten heimgefehrt find, haben die franzöfifche 
petite tactique, wie fie fih ausdrücken, nod mit mancherlei Zufägen ver: 
jeden, die fie in Broſchüren und Gefpräden geltend machen. Vieles darin 
ift allerdings nicht neu. Wenn fie zum Kriege ſtarke, robufte und gut dis— 
ziplinirte Leute verlangen, die zugleih bons marcheurs fein müßten, wenn 
fie die Hauptaufgabe der Taktik darin beftehen laſſen, mit angemeffenen 
Kräften in einer gegebenen Zeit fampffähig auf einem beftimmten Plage zu 
erfcheinen, wenn fie Ordnung, Methode und Regel für den Kampf felbjt 
fordern, wenn fie ferner Hinzufügen, daß der Soldat durch anhaltende 
Märſche und Dauerläufe Hierzu vorbereitet zu fein und gelernt haben müſſe, 
das völlige Emſemble in diefe Bewegungen zu bringen, jo find dies bei ung 
längft anerkannte Dinge. Wenn fie ferner Hinzufügen, daß die Art und 
Weife, den Soldaten zu erziehen, ihn auszubilden und ihn mit ji fortzu- 
reißen der wefentlihfte Theil (la plus large part) der modernen Taktik 
fei, daß man nur durch forgfältige, jtete Uebungen den Eoldaten dahin bringe, 
lebhaft und entjchlojfen zu attadıren, jo gehört dies unbedingt in die Kate— 
gorie der ins Gewicht fallenden militairifhen Dinge; als neu aber können 
wir diefelben nicht betrachten. Als beachtenswerth aber mußten wir deren 
Bemerkungen wiederholen, die feindlichen Reihen durd Artillerie und über- 
legenes. Infanterie Feuer vor dem eigentlihen Angriff zu erſchüttern (de 
briser son ordre), fid) bis zur eigentlihen Attade außer dem Schuſſe zu 
Halten (hors de portee), fih dann aber zur rechten Zeit (au moment 
donne) im Lauffhritt (pas de course) auf ihn zu ftürzen. — Auch den 
Bemerkungen wolle man Rechnung tragen, daß der Soldat im Felde mei: 
jtens zu viel und gewöhnlich zu Hoch und ſchlecht ſchießt (tr&s mal, toujours 
trop vite et trop haut), daß das Salvenfeuer (par salves au com- 
mandement), bei dem man den Soldaten noch immer in der Gewalt habe, 
(est plus maitre de sa troupe et maintient le calıne dans les rangs) 
dem feu & volonte vorzuziehen fei, daß man in legter Inſtanz nur in den 


*) Schon Bugeayd fagte: grand carre, grand manoeuvre et grande deroute, 
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dien Haufen (en tirant dans le tas et sans viser) zu hießen braude, 
um feines Schuffes ficher zu fein. *) 

Die Schladtentaftif der Franzofen, foweit wir fie aus ihren Uebungs— 
lagern und den dort erlaſſenen Inſtruktionen kennen, dürfte ſich alfo, nad- 
dem jie mit dem Chaffepot = Gewehr verfehen worden, darauf bejchränfen, 
ihre Front durch ftarfe Tirailleur- Schwärme zu masfiren, dieje joweit wie 
möglich vorzupouffiven (porter très loin et abandonner à leurs pro- 
pres forces)**) und zwedmäßig durch Sontiens zu unterjtügen und das 
Gefecht eventuell durch das erfte Treffen zu nähren. Sie fcheinen hierbei 
jelbft auf Unterftügung der Artilferie feinen fonderlihen Werth zu legen. 
Wahrjcheinlih rechnen fie hierbei auf ihre geheimnigvollen Kanonen, mit 
denen fie noch immer Verfuche bei Meudon machen (die jorgfältig in ver- 
fiegelten Kaften in Chalons aufbewahrt liegen). Bis jet gehört dies Ge— 
ſchütz jedoch noch in die Kategorie der forfanterie outrecuidante, womit 
man die leichtglänbige Menge füttert, aber waährſcheinlich find fie der Anficht, 
daß fie durch eine Menge leichter Gefhüge, die fie mit ihrer Infanterie vor- 
ſchicken, augenblidlih imponirend wirken fünnten. Wir möchten hierzu be- 
merken, daß dies Zurüdkommen auf die Amufetten des Marjhalls von 
Sachſen, die aud bei uns General v. Willifen wieder in Anregung brachte, 
für den Augenblid zwar nit in Betradht fommen dürfte, daß man aber 
die Sache doch im Auge behalten follte, denn die Mitrailleuse der Belgier, 
die Gatling-guns, womit die Dejfterreicher jegt experimentiren, und Die 
amerifanifchen Revolver-Kanonen, wenngleich diefelben bis jet noch nicht den 
Erwartungen und Hoffnungen, die man daran fnüpft, entfpredhen, find ger 
wiß einer Vervollkommnung fähig, die ji als fehr überrafchend erweiſen 
könnte. Man muß aljo hierauf vorbereitet fein. Die 'älteren franzöfijchen 
Generale find im Allgemeinen nicht für die Vermehrung der Artillerie bei 
der Infanterie, und find der Anficht, daß dergleihen auf eine Verjchlechte- 
rung derfelben ſchließen laffe, und führen dafür die Bataillons-Gefhüge an, 
welhe Napoleon jpäter der Armee gab, als feine Infanterie anfing, an Ge— 
halt zu verlieren. General Changarnier namentlich) ift gegen die zahlreiche 
Artillerie und jagt: A ceux qui conseillent à notre armee une quantite 
de canons telle, qu’elle dispenserait les generaux d’avoir du genie, 
nous rappeleront que, pour la France, l’ere des bataillons tr&s-jeunes, 


*) Lebsteres ift auch bes Feldzeugmeifters Benedel Anfiht, wenn er in feiner fchon 
erwähnten Inftrultion fagt: daß man das Gewehr, ohne es au die Schulter zu bringen, 
in der gefällten Lage mit mehr abgewenbeter Bayonettipige, beim Eindringen in ben 
Feind abfeuern folle. 

**) Keldzeugmeifter v. Benedel, ber doch bie Zündnabelgewehre der Preußen kannte, 
warnt in feiner taktiiden und Dienfl-Inftruftion vom Mai 1866 vor dichten Tirailleur- 
ſchwärmen und läßt das feuer erft auf 300 Schritt beginnen. 
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accompagnes de canons tres-nombreux, à été l’ere des victoires in- 
fructueuses suivies de desastres irr@parables. 

Wir fehen bereits, innerhalb welcher Formen fi das 1. und 2. Tref: 
fen formiren, wie die Artillerie, die Neiterei und endlih wie die Reſerve 
formirt werden fol. Bei der Gefchidlichkeit, die viele Höhere ſowohl, ale 
niedere franzöſiſche Dffiziere ſich meiftens in Afrifa, in Italien, in der 
Krim, in Mexito, China, Cochinchina in Drientirung im Terrain erworben 
haben dürften, bei ihrer großen Menge dur den Krieg herangebilder guter 
Unteroffiziere wird es ihnen auch nicht ſchwer werden, taftiihe Formen zu 
finden, diefe dem Zerrain, den Bewegungen des Feindes anzupaſſen und fie 
endlich, wie e8 die Umftände heifchen, zu benugen.*) 

Welhes nun aber immerhin die Form fein mag, deren ſich die Fran— 
zoſen für den Angriff bedienen dürften, fo halte man ſich bereit, ihrem erjten 
Angriff, der immer mit der alten furia francese geſchehen wird, mit Energie 
und Kraft zu begegnen. Erſt diefen gebrochen, wird man zu ferneren Maß— 
regeln fchreiten Fünnen. 

Wenn wir uns auch nad dem oben Gefagten ein ungefähres Bild von 
der Angriffsart der Franzofen werden bilden fünnen, jo bleibt es doch immer 
ungewig, wie fie zu Werf gehen werden; daß fie von ihrer fogenannten 
Sturmtaftif, wovon fie noch immer träumen**), von der felbjt der alte 
Changarnier noch rvedet***), abfommen werden, dafiir birgt der praftijche 
Einn, der ihnen eigen ift. Die Bayonett:Angriffe werden das bleiben, was 
fie immer gewefen und wofür fie die tüchtigften franzöfifchen Generale immer 
gehalten, einzelne Zufälligfeiten (des faits accidentels et presque tou- 
jours isoles). 

Wir wollen indeffen die Mittel betrachten, welche die modernen Taktiker 
für den Angriff vorfchlagen. Daß man heute nicht daran denfen werde, auf 
einander loszurücken und, fih auf Schußweite nahe gefommen, zu beſchießen, 
wird Niemand mehr vorausjegen wollen, wie wir dies auch ſchon erwähnt. 
Einige gut angebrachte Salven würden beide Theile unfähig machen, den Ans 
griff fortzufegen. Linienangriffe nad) alter Art werden daher nit mehr 
vorfommen. Es find von Taktikern dagegen für Frontal- Angriffe Echellon— 
Ataden vorgefhlagen worden. Wir möchten dies aber nicht gut heißen, 
weil die Entfernungen der verjciedenen Echellons, wenn fie nicht gleich mit 
in den Kampf verwicelt werden follen, zu entfernt bleiben müßten, um vecht- 





*) De prendre la formation tactique que conseillent les dispositions du terrain, 
les mouvements de l’ennemi et les circonstances. 

**) Muft doch der Raifer in Italien den Seinen zu: les nouvelles armes de pre- 
eision ne sont dangereux que de loin, elles n’empecheront pas le bayonnette d’ötre 
eomme autrefois l’arme terrible de l’infanterie frangaise. 

**s) Consacrons & nos soldats le desir et l’espoir de joindre un adversaire meme 
grand consommateur de cartouches, 
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zeitig einzugreifen, und das hiefe fi) en detail fchlagen laſſen. — Bon 
Kolonnen- Angriffen kann vollends nicht die Rede fein; diefe würden, in 
Flanke und Front genommen, aufgerieben fein, ehe fie zum Angriff fämen, *) 
an ein Deployiren unter dem feindlichen Feuer würde auch nicht zu den— 
fen fein. Es bleibt daher nur übrig, mit großen Zirailleur- Banden, die 
allerdings etwas Loder fein dürfen, anzugreifen und entſchieden vorzugehen, 
wie dies auc die Franzofen mit ihren tirailleurs innombrables portes très 
loin et abandonnes & leurs propres forces zu beabfichtigen fcheinen. Es 
ift ferner vorgefhlagen worden, in lofer Linie vorzugehen und ſich auf eine 
gewiſſe Dijtanz nahe gekommen, theilweife niederzumerfen, um das zweite 
Treffen vorzulafjen, ſich dieſem eventuell anzuſchließen, oder aber fie wieder 
zu fammeln und eine zweite Linie daraus zu bilden. Das mag auf dem 
Ererzirplag angehen, aber das Niederwerfen bleibt ein gefährliches Experi— 
ment, bei dem wohl mande das Aufjtehen bis auf eine gelegenere Zeit ver- 
fchieben könnten. — Der Augriff mit ftarken Tirailleur-Schwärmen bürfte 
aljo immer die befte Angriffsform bleiben. Bei der Attade müfjen alle 
Soutiens vordoubliren und das zweite Treffen in geöffneter Bataillons-Ko— 
lonne mit halber Dijtanze fih nähern, um nah Umjtänden einzugreifen. 
Man fehe nur darauf, dag die Leute nit blos plagen, fondern auch zielen; 
mit dem Schießen allein ift e8 nit abgemadt. Il ne faut pas s’attacher 
& tirer beaucoup, mais à viser et déjà l’on peut predire qu’apres 
l’introduction des armes de precision un feu de rang remplirait le 
feu & volonte, jagt hierüber die befte taktische Autorität, der befannte 
General Renard. Wir möchten hinzufügen: und im gelegenen Augenblid 
von dem emploi des nouvelles armes à feu & tir rapide den ange: 
mejfenften Gebraud zu machen.**) Wie man uns fagt, fo find die Fran- 
zofen unfern Kompagnie-Kolonnen abhold; fie halten es für zu gefährlich de 
fractionner le bataillon in fo hohem Maße. 

Durch das weite Schiefen auf 1000 Metres, was fie bei ihren Ma- 
növern als fejtftehend annehmen, werden die Franzoſen ihren Gegnern nicht 
fonderlich furdtbar werden, fie werden allerdings die Furchtſamen noch furdht- 
famer maden, aber den guten Soldaten dadurch nicht aufhalten, ihnen näher 
zu fommen. Das Zirailliven ift bei uns fo ausgebildet, daß es nur darauf 


*) Eine Truppe ift verloren, die geſchloſſen dem Hinterlader- feuer durch einige 
Minuten ausgejegt ift, heißt es in ber taktiichen Inftrultion des Erzherzogs Leopold vom 
11. Juni 1866. 

**) Die ſchon mehrfah erwähnte taftiihe Dienft» Inftruftioun des Erzherzogs Leo» 
pold meint, daß von Wichtigkeit die Größe ber Kraft fei, welche im Gefechte in aufge- 
(öfter Ordnung angewendet werben fell. Sie will hierzu bie beflen Schüten verwandt 
haben, nit in zu großer Zahl, um dem Feinde nicht zu viel Zielpunkte zu bieten und 
empfiehlt fie zugleich zur Bewegung und Schein-Demonftration gegen die Flanken anzu— 
wenden. 
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anfommt, gewiffe feftere Formen typifch zu mahen, um ihnen unter allen 
Verhältniffen in Foupirtem Zerrain, das die Franzofen meiftethaft zu be- 
nugen verftehen, mit Ueberlegenheit entgegentreten zu können. 

Herr feiner Leute zu bleiben ift in allen Verhältniffen, namentlid in foupir- 
ten Terrains, bei Waldgefechten ꝛc. der Kardinalpunft. Unfer Gruppenfpftem, 
gut geordnet, ſchon im Frieden den Leuten zur andern Natur gemadt, fann 
zwedmäßig geordnet, hierbei al8 Bafis dienen. Die vollfommnere Waffe be- 
darf auch eines vollfommneren Menfhen, fagt über diefen Gegenftand der 
ruſſiſche Oberft Dragomirom, der den Feldzug in dem Korps des Generals 
v. Steinmeg mitgemadht, und die Schwierigfeiten, die der menſchliche Geift 
Schafft, werden auch nur durch Anjtrengungen des Geiftes überwunden wer- 
den und dies kann nur durch die individuelle Erziehung des Soldaten, der 
der General dv. Brandt in feiner Taftif fhon vor Yahren fo entſchieden das 
Wort fprit, geichehen.*) 

Für diefe Verhältniffen würden wir empfehlen, jeden Tirailleurzug in meh: 
tere Gruppen von 8—10 Mann zu theilen, deren jede einen Gruppen-Chef 
und zwei Gruppenführer hat, die aus den umfichtigften Leuten gewählt wer: 
den müſſen. Der Unteroffizier leitet und überwacht die Bewegung von einem 
ihm angemejjen erjcheinenden Punkte, die beiden Führer fechten auf den bei- 
den Flügeln ihrer Gruppe. Es muß den Leuten auf das Entfciedenfte ein- 
geprägt werden, einander ftetS im Auge zu behalten, ſich wechfelfeitig zu 
fefundiren, fi auf ein gegebenes Zeichen vafch wieder zu fammeln, um ver: 
eint wirken zu können. Der Offizier in der Feuerlinie erhält den Zuſammen— 
bang der Ausgefhwärmten, während die Eoutiensführer in angemefjener Ent: 
fernung der Linie folgen, fie verftärfen, ihre Mannfhaften nad Bedürfnig 
wieder einziehen und ihre Befehle von dem Kapitain, der die Tirailleurs des 
Bataillons führt, erhalten. 

Dies find allerdings Saden, die das Reglement enthält, aber es mö- 
gen fich die refp. Befehlshaber fragen, ob diefe Lehren immer befolgt wer- 
den und wie lange fie Herren der Ausgefhwärmten bleiben? Die obigen 
Andeutungen muß man den Leuten fo geläufig wie möglih maden, fie müf- 
fen in ihnen gleihfam zu Fleifh und Blut geworden fein, ehe fie entlajjen 
werden. Man muß es übrigens forgfam verhüten, fich nicht etwa durch den 
Feind verführen zu laffen, in das Blaue Hinein zu knallen — unfere 
Soldaten müſſen die weife Defonomie ihrer Taſchenmunition beibehalten, die 
ſie 1866 beobachtet haben. 

Wenngleich die dichten Tirailleur-Schwärme immer nur geringerer Unter— 
ſtützungen bedürfen werden, ſo werden doch an einzelnen Stellen in der Linie 


*) Bildet die intellektuellen Fähigkeiten des Soldaten aus, lehrt ihm, wie man 
ein Wild anfchleiht und macht ihm begreijlih, wie er bies in Verbindung mit feinen 
Nebenmännern nah einer ihm vorgefchriebenen Richtung gegen den Feind au tbun und 
ihr werbet gute Tirailleure haben. p 141. 

Beiheft z. Mil⸗Wochenbl. 1868. & 
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Ergänzungen nöthig werden. Diefe wilrden einer befonderen Beachtung un— 
terworfen bleiben müjjen, um die Leute nicht zu jehr durch einander zu brin- 
gen. Vollziehen ſich die Verftärkungen nah alter Art durch Eindoubliren 
d. 5. gleihmäßig in der ausgefhmwärmten Linie, jo ift die Ordnung der 
Gruppenſyſteme zerriffen und die Tirailleurs werden bald eine unordentliche 
Mafje bilden. Es wird daher immer rathfam bleiben, die BVBerftärfungen 
gegen den am meilten bedrohten Punkt zu entfenden, was allerdings feine 
Schwierigkeit haben wird. Aber die Gruppenführer müffen hierzu eigends 
injtruirt werden und bei unferen gut gefchulten Truppen darf man der Ueber: 
zeugung bleiben, die jo geordneten Tirailleurs ftetS in der Hand ihres Vor- 
gefegten zu wiljen, was immer der halbe Sieg ift. 

Man muß dies Syſtem auch bei den großen ausgefhwärmten Maſſen 
fejtftellen — gewiß eine jehr fchwierige Aufgabe. Aber wurden die Leute gut 
ausgebildet in die Heimath entlaffen und find fie im der Aftion mit 
Mannſchaften aus den intelligenteren Ständen, oder den beſſer Be: 
gabten und Anftruirten, woran es in eimer gut gefchulten Kompagnie nie 
fehlen wird, zwedmäßig zufammengeftellt, jo werden ſich auch diefe Schwie- 
rigfeiten überwinden lajjen. Doc müſſen, wie gejagt, die Leute hierzu grind- 
lich erzogen, gründlich vorgebildet werden, une forte education, wie ber 
Franzoſe e8 nennt, erhalten haben. 

Die Nothwendigkeit, ganze Regimenter, ja Brigaden zum Tirailleur— 
gefecht zu verwenden, die die neuere Taktik Heifcht, macht jene Vorſicht um 
fo nothwendiger und man wird fo den Uebeljtand vermindern, fchleppende 
Gefechte — combats trainants — herbeizuführen, wozu Mangel an Aus: 
bildung, Umficht und oft auch mangelhafte Führung die Beranlaffung geben. 
Trifft ein folches Verhältniß mit vielleicht nachtheiligen Vorgängen auf ande: 
ven Theilen des Scladhtfeldes zufammen, fo werden die Truppen, die in 
Wäldern fteden, meiſtens Kataftrophen nicht entgehen können — die Kriegs: 
gefhichte ift reih an Beifpielen diefen Art. Die gute Organifation der Trup- 
pen ift eim ficheres Mittel größeren VBerlegenheiten zu begegnen. Wir fom- 
men darauf zurüd, dag die Truppen im Frieden hierzu mit Sorgfalt geſchult 
werden müſſen. 

Bor allen Dingen muß man dafür forgen, daß die Truppen während 
ihres Bormarfches nicht ſchon durcheinander fommen, nit klumpen, wie man 
es jonjt wohl nannte. Das Gefühl der Selbjterhaltung läßt die Soldaten 
jowie die Lage ſchwieriger wird, injtinktartig Lofalitäten ſuchen, wo die ge- 
ringere Gefahr ift; fie meiden die Derter, die Direktionen, wo wiederholt 
Kanonenkugeln einschlagen, die unter einem guten Strichfeuer liegen, fie fuchen 
minder gefahrvolle Direktionen und fo jchieben ſich dann die Leute allmählig 
zufammen und ehe man es fich verjicht, hat fich eine Maffe zufammengebafft, 
die zu lenken fchwer wird. Bei einem ungünftigen Gange des Gefechts 
ift dies ein böfer Umſtand — gewöhnlich find dann ſchon eine Menge Offi- 
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ziere und Unteroffiziere getödtet oder verwundet und die Maffe folgt dann 
meiftens dem inftinftiven Gefühl der Selbfterhaltung. Hiermit ift dann auch 
die Unordnung da. 

Die Kunft bei großen Waldgefechten, bei Kämpfen im coupirten Ters 
rain befteht darin, die Punfte bald zu erreihen, deren Beſitz über die Be— 
hauptung eines Terrain-Abſchnitts entjcheidet, diefe wird man meiftens ſchon 
aus der Karte erkennen können. Dft thut der Zufall beim Angriff dejfelben 
das Seine, oft aber kann hier eine Handvoll braver Leute das Unglaubliche 
beim Widerftande leiften. Mit Frontalangriffen wird man hier felten aus- 
reihen. — Umgehungen, Umfafjungen, Anfchleihen von den Flügeln ber, 
wie dies ſchon die York'ſche Felddienft-Inftruktion von 1811 vorſchreibt, wer» 
den hierbei an ihrer Stelle fein. 

Hat man nun fo einen Punkt erreicht, fo muß man feine Kräfte wieder 
ordnen, ſich orientiren und die Einleitung zu einer raſchen Benutzung des 
gehabten Erfolges ſchnell treffen. 

Sehr ſchwer ift e8 bei folhen Gefechten, den Zufammenhang zwiſchen 
den ZTirailleurs und den Unterjtügungstruppen zu erhalten. Oft ift der 
Wald, das Geftrüpp dicht, die Wege find fhmal, der lichten Stellen find 
wenige. — Unter folhen Umftänden dürfte e8 angemeſſen fein, fich Heiner 
Gruppen zu bedienen, wie wir fie bei den Franzofen anführten und diefe fo 
zu ordnen, daß fie einander in einer gewiffen Entfernung von den Tirailleurs 
ſelbſt folgen, fich foniel wie möglid im Geſicht behalten. Dadurd wird 
man den Vortheil erlangen, das Zurückbleiben einzelner Leute möglichſt zu 
verhüten, von den Vorgängen in der Linie der Ausgefhmwärmten in Kenntniß 
und mit den Soutiens in Zufammenhang zu bleiben. 

Natürlich werden einzelne Anordnungen hierin von dem Gange des Ge- 
fehts im Allgemeinen abhängig fein. Bei unferen Truppen, die im Zirail- 
firen fo ausgebildet find, um es im Nothfalle mit Bufhwaders in Amerika 
aufnehmen zu fünnen, wird e8 nur darauf ankommen, das Zirailliren in 
großem Maßſtabe zu üben, um darin Offizieren, Unteroffizieren, Gruppen: 
Chefs und Gruppenführern die nöthige Uebung und Noutine vecht geläufig 
zu machen. 

Einer größeren Gewandtheit wird es ferner bedürfen, die Bewegungen 
der Truppen zu leiten und den Tirailleurſchwärmen zu folgen. Die Natur 
des Geländes, das man zu durchfchreiten, der Gang des Gefechtes felbft, 
die Gegner, die man hat, endlicd eine Menge Nebenumftände, von denen oft 
die geringfügigften wichtig werden, werden hierbei entfcheidend. Ohne hierbei 
auf beftimmte Vorfchriften zuriczufommen, bleibt es vorzugsweiſe wichtig, 
die Truppen fo zu ordnen, daß fie fich ſchnell zum Gefecht formiren Fünnen. 
Es muß der Tete derfelben möglich fein, bei umvorhergefehenen Fällen eine 
möglich breite Front formiren und den etwa zurückweichenden Truppen zu— 
gleich die Möglichkeit zu gewähren, fich rechts und links vorbeiziehen zu fünnen. 

C * 
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Es wird darum angemeffen fein, hierbei eine Art Echellon zu bilden 





— 160 Schr. 160 Schr. — 


um fo zu verhüten, mit entamirt zu werden, wenn ja die vorderften Linien 
zurüdgeworfen würden. Um die Anhäufung auf engen Wegen zu vermeiden, 
müffen die Truppen zwedmäßig in kleinen Kolonnen, die fi in angemefjenen 
Entfernungen folgen, formirt fein. Sind dann die Wege frei, müſſen die’ 
Truppen fchnell den Wald durchſchreiten. Bei der großen Gewandtheit un- 
ferer Offiziere ift es nicht wahrfcheinlih, daß Manövers diefer Art ihnen 
ſchwierig werden follten.*) Bor allen Dingen muß man daran denfen, bei 
ſolchen Gelegenheiten nicht Wagen, Gepäd ꝛc. mit ſich fchleppen zu wollen. 
Man muß felbft an Artillerie und Munition nur das Unerläßlichfte mit- 
nehmen. 

Ein fehr ſchwieriger Moment nad Waldgefechten bleibt das Deboudiren 
aus denfelben. Unſere Lehrbücher geben für einzelne Kolonnen hierüber das 
Nöthige an. Die Hauptfchwierigkeit aber bleibt, dergleichen für mehrere Ko- 
lonnen, die in einer bedeutenden Breite vorgehen, feftzuftellen. Denn hierbei 
ift e8 nöthig, auf allen Punkten fiegreich zu fein, denn wird eine Kolonne 
geihlagen, — Hohenlinden — fo wird Hierdurd die Sicherheit der anderen 
gefährdet. Dringt man gegen einen Theil des Feindes vor, rennt vielleicht 
ein Roh in die Linie, fo darf man vorausfegen, alsbald in der Flanfe an- 
gegriffen und zurüdgeworfen zu werden. Iſt man nidt im Stande, einen 
ſolchen Fehler zu forrigiven, vielleicht noch zu feinem Vortheil zu benugen, 
fo dürfte die Beſtrafung deffelben nicht lange ausbleiben. 

Die Richtung der Wege, melde durd den Wald, das Terrain, durd 
welches fie führen, der Widerftand, den der Feind leiften fönnte, werden hier- 
bei von der größten Wichtigkeit fein. Aus Rekognoszirungen, Karten, felbft 
aus den Abfichten, die des Feindes Bewegungen verrathen fünnten, wird ſich 
ungefähr beftimmen laffen, wo der Widerftand am heftigften fein dürfte. 
Hiernach müſſen alfo auch die Mafregeln getroffen fein. Man muß nicht 
darauf beftehen wollen, den Stier bei den Hörnern anzugreifen. Man muß 
juden, den Feind bei dem Hauptdeboude feftzuhalten, zugleih auf min- 
der wichtigen Punkten mit aller Macht vordringen, ihm durch Umgehung 
und Bedrohung der Flanken Beforgniß erregen und ihn durch gut kombinirte 
Bewegungen und Gewalt aus feiner, das Deboude beherrfhenden Stellung 
zu verdrängen. 


Die Militaire, die Über dergleihen nachgedacht und fich feinen Illuſio— 


*) Mas General Morand von feinen Mufter- Truppen verlangt, (leur principe 
soit la plus grande mobilite) ift unfern Soldaten im höchſten Grabe eigen. 
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nen bingegeben haben,*) werden fi Berhältniffe vergegenmwärtigen, wie wir 
deren gedachten — fie werden fich erinnern, im welcher fchwierigen Lage fie 
fih hier und dort befunden und wie nur das rechte Eingreifen des König— 
lihen Kriegsherrn jelbjt auf dem Hauptpunfte Verhältniffen vorbeugte, die 
recht gefährlich hätten werden können. 

Die neue Kampfart madt es natürlih, daß die Linien der Fechtenden 
bedeutende Ausdehnung erhalten. Wenn nun die Linien auch dünner fein 
dürften, fo wird doc Unordnung nie ausbleiben. Diefe wird dort immer 
am größten fein, wo fich deckende Gegenftände, Gebäude, Feldfuppen, Wald: 
ftreden finden. Es wird ja den Leuten ftetS auf dem Exerzirplatze einge- 
ſchärft, folhe zu fuchen, zu benugen und, da diefe Lehre zugleich die Selbit- 
Erhaltung mit umfaßt, jo wird fie aud natürlih um fo willigere Befolgung 
finden. Befonders wenn die Leute durch einander gefommen und das taf- 
tifche Band gelöft wäre. 

Wollte man weiter auf die Formen eingehen, die man beim Angriff 
von Bergen, Defiles, Brüden u. f. w. anzumenden, fo würde man ein 
ganzes Bud fchreiben müjjen. Verfteht man das, was hier vom Zirailleur, 
gefeht überhaupt gefagt worden, zu modifiziren, hat man den Geift des 
neuen Kriegs-Syftems richtig aufgefaßt, fo wird fi Vieles von felbft erge- 
ben. Seine Taktik dem Terrain, dem jedesmaligen Verhältniß anzupafjen, 
fann nicht gelehrt werden. — Man hilte jih nur, fih vom Feinde durch 
taftifhe Formen und Maßnahmen, dur feine Kampfesart überrafchen zu 
laſſen. Dergleihen pflegt meijtens einen böfen Eindrud zu maden. Hier 
heißt es, wie überhaupt im Leben, ergreife die Ynitiative, oder Du wirft 
Dir den Gang der Ereigniffe vorfchreiben laffen müſſen, oder, was daſſelbe 
ijt: ıl faut faire l’opinion ou la suivre. 

Biele Leute pochen gewöhnlich auf Erlebtes und auf Erfahrungen, die 
fie gemacht — aber darauf ift nicht viel zu geben, wenn diefe nicht durch 
Nachdenken geläutert find. Bon Erfteren wird man jagen, was Napoleon von 
feinen Generalen jagte: Ils ne savaient faire la guerre, que sur les 
grandes routes et & la portee du canon tandis que leur champ de 
bataille aurait dü embrasser la totalit& du pays. **) 


*) General Trochu drückt fih in feinem fo befannt geworbenen Buche über berglei- 
hen Zllufionen folgendermaßen aus: rien ne ressemble moins à la guerre et au com- 
bat, que ce qu'on en raconte. — Les uns et les autres sonnent presque invariable- 
ment la trompöte heroique, les generaux, sont habiles; les officiers, les soldats 
sont des mod2les de vaillance et de devouement, et cet ensemble, marchant & l’en- 
nemi, comme un seul homme, le bat, le disperse. Tel est dans tous les pays, dont 
les armees ont une histoire, le sentiment de la foule. 

*0) Friedrich der Große brüdt dies fo aus: Qu’importe l’experience, si elle n'est 
pas dirigde par la reflexion. 
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Die Generale, die durch Nachdenken und Studien fi bilden, werben 
bald einfehen lernen, daß das, was auf dem Wege der Taftif nicht zu er- 
reihen oder nur durch unverhältnigmäßige Opfer zu gewinnen wäre, auf 
ftrategifhem Wege herbeizuführen verfuht werden muß. Hierbei wird an 
den Geift der Generale und an die Füße der Soldaten appellirt werden 
müffen. „Une marche rapide augmente le moral de l’armee, elle 
accroit les moyens de victoire“, fagt Napoleon. Wir erwähnten fon, 
daß auch die Generale aller Zeiten, wie 3. B. der Marſchall von Sachſen 
und Changarnier dies geäußert. 

In letzter Inſtanz wird zwar eine Schlacht immer die Sache entſchei— 
den, aber au dann wird durch eine gefhicte Leitung der Bewegungen und 
Einleitung der Schlaht ſchon der Sieg felbft für den gefchicdteren General 
entfchieden fein. Um einen Bewegungsfrieg führen zu können, bedarf es gut 
einmarfchirter und abgehärteter Truppen. Die Eifenbahnen werden zwar 
Manches hierbei erleichtern, bevor man aber Über diefe disponirt, muß man 
fie in feiner Gewalt Haben — das aber wird immer nur durch raſche und 
gut fombinirte Bewegungen gefchehen können. *) Gut einmarfcdirte Truppen 
geben mehr Garantie als Eifenbahnen, die ich erft erreichen fol — endlich 
befchränfen diefe ji immer nur auf einzelne Direktionen, die den ftrategifchen 
Kalküls weit entfernt liegen dürften. 

Umgehende, umfaffende Manöver werden meiftens nur unter dem 
Schute guter leihter Truppen von günftigen Terrainverhältniffen unter: 
ftütt, ausgeführt werden können. Bei Leuthen verdedte ein Berg, ber nur 
1500 Toiſen von den Defterreihern lag, den Anmarſch Friedrichs gegen den 
linken Flügel, nahdem er die feindlihe Kavallerie, die ihn beobachtete, Hatte 
delogiren laffen. Bei Waterloo begünftigte das Terrain zwar den Anmarſch 
der Preußen, aber die Franzofen find dennoch nicht von einer großen Nach— 
fäffigfeit freizufprehen, ihn nicht entdeckt zu haben. Bei Dennewig treffen 
den franzöfifchen Dberfeldherren noch ftärfere Vorwürfe, A la barbe des 
Bülowſchen Korps vorbeimarſchirt zu fein. 

Unfer ftrategifher Aufmarſch beim Beginn des Feldzuges hätte Benedef 
herausfühlen laſſen müſſen, worauf es abgefehen, und nur eine halbwegs 
ausreihende Rekognoszirung würde ihm fpäter rechtzeitig den Anmarfch un— 
ferer Armee-Korps haben entdeden laſſen. 

Die Armeen aber haben heute feine leichte Kavallerie mehr, wie man 
fie eben jest mehr noch brauchte als fonft. Hat eine Kavallerie ein paar 
Tage hintereinander einige angeftrengte Märfche gemacht, fo glaubt fie nichts 


*) Quoi qu’en dit le ministre de la guerre, les chemins de fer n’ont donne & 
personne le secret de Napoleon. Les gendraux qui n’attendraient leurs adversaires 
que sur les routes ferrdes pourraient subir d’etranges mécomptes. 

Changarnier. 
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weiter unternehmen zu Fünnen. Die Amerifaner ritten bei ihren raids oft 
mehrere Tage lang hinter einander ihre 60 englifhe Meilen. — Das 
Hauptquartier im Eattel ift ohne Rüden und Flanken. Die öfterreichifche leichte 
Kavallerie leiftete etwas Aehnliches im ſpaniſchen Eucceffionsfriege und auch 
die preußifche Kavallerie im Tjährigen Kriege. — Zieten legte feinen berühm— 
ten Mari am 19. Mai aus der Gegend von Patjchfau bis Yägerndorf, 
der circa 12 Meilen betrug, in 22 Stunden zurüd und blieb bis zur 
Schlacht von Hohenfriedberg 1. Juni in fteter Bewegung und volljtändig 
dienfttüchtig, was er im wiederholten Gefechten bewies. 

Ohne eine bewegliche, gut berittene und gut geführte Kavallerie aber 
faun man feine größere, verdedt bleiben follende Expedition unternehmen. 

Eine folhe muß unfere Bewegungen verbergen, ficher ftellen, fie muß 
auch das Herbeieilen von Truppen auf den Eifenbahnen verhindern. Sie 
muß, indem fie hier und dort falihen Allarm erregt, an Punkten, vie fie 
nicht angreifen will, Spiten vorſchieben, durh Scheinmanöver den Gegner 
täufchen und fo den nachrücdenden Truppen ihre Sache erleichtern. Sie muf 
dabei fo weit voraus fein, daß man fi unter ihrem Schute unbemerkt fon- 
zentriren und auf den Gegner jtürzen kann. Die Hauptmaffe felbft aber 
muß ſtets vorbereitet und nahe genug fein, jeden Augenblid von der Lage 
der Dinge Vortheil ziehen zu Fünnen. — Am eigenen Lande ift dies nicht 
mit fo großen Schwierigfeiten verbunden, wie im feindlihen, und doch muß 
Alles dahin drängen, den Krieg in demfelben zu führen. 

Aus der Stelle, die wir der Kavallerie zutheilen, wird man erfehen, 
daß wir nicht zu deren Gegnern gehören, wie heute jo Viele, wohl aber, 
daß mir fie gut organifirt, zwedmäßig vorgebildet und entfprechend geführt 
vorausjegen. Ohne diefen Borausfegungen zu genügen, ijt fie allerdings um 
fo überflüffiger als fie eine theure Waffe ift, deren Unterhalt überdies ſehr 
ſchwer und theuer ift. 

Es wird überhaupt guter Generale bedürfen, um den Krieg im Geifte 
des Kriegsſyſtems, den die neue Waffe bedingt, mit Vortheil zu führen. 
Für eine Kriegführung diefer Art aber Lehren geben zu wollen, dürfte hier 
niht an der Stelle fein. Dieß find Beimerfe zum großen Kriege, der ja 
auch, mie Napoleon fo richtig bemerkt, durch bloße Zufälligkeiten — ber 
Hazard fagte Friedrich IL. — oft eine giünftige oder ungünſtige Wendung 
nehmen fann. Ein Fehler des Feindes, ein falfher Schachzug auf dem ftra- 
tegiſchen Ediquier kann Hierzu VBeranlaffung geben und darım muß man 
ftets bereit fein, einen folhen zu benugen. Im Kriege, mehr wie im Leben, 
fommen verfehlte Momente felten oder gar nicht wieder. *) 


*) Napoleon brüdt bies mit ben Worten aus: quel faut se preparer aux événe- 
ments en les attendant, ou provoquer les evenements en les dirigeant. 
Pour la guerre la prevoyance doit embrasser le possible et le probable — fagt 


Marihall Marmont. 
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Madiavell jagt im feiner Kriegsfunft, daß alle Kriegslehre darin be— 
jtände, immer das zu thun, was der Feind vorausjeten werde, das man nicht 
thun werde, und ihn ſelbſt nicht daran zu hindern das zu thun, was wir 
voransfegten, daß er thun werde. Aber dies vorauszujehen, dazu gehört 
viel, viel Verftand. Es reihen hierzu nicht die trois ou quatres principes 
generaux, welche die militairiſchen Schriftiteller, befonders Yomini uns her— 
zählen, und die fich jeder gute Kopf im kurzer Zeit zu eigen machen fann, 
es ift dies vielmehr das Nefultat einer Maſſe moralifh-phyfifher Kompli— 
fationen, die richtig aufzufalfen, zu verjtehen, zu benugen und auszubeuten, 
zur rechten Zeit zu verwerthen, eben das Genie eines Generals bedingen. 

Jedenfalls aber bleibt es dabei unerläßlich, fi mit der Kampfesart, in 
der unfere Gegner uns entgegentreten fönnten, bei Zeiten befannt zu maden, 
und die Mittel und Wege vorzubereiten, um ihm in allen Beziehungen mit 
Ueberlegenheit entgegenzutreten. 

Dies ins Werk zu fegen, werden die ftrategifhen *) Maßregeln allein 
nit ausreihen. Die Drganijation des Heeres ſelbſt muß uns hier zu 
Hülfe fommen. Die gute DOrganifation eines Heeres an fih jhon fann uns 
den Sieg verheigen. Selbft nur mittelmäßig geführte, aber gut organifirte Armeen 
find nicht felten fiegreih aus dem Sampfe Hervorgegangen. Le principale 
est l’organisation de l’armee fagt Napoleon, und die bejten Heerführer 
feiner Armee find mit ihm einftimmender Meinung. Der jegige König von 
Schweden Karl XV. wiederholt diefe Wahrheit im feiner Ueberficht der mi: 
litairiſchen Grundfäge, die er forgfam zufammengeftellt, wenn er fagt, daf 
er ein kleines gut gejchultes Heer einem großen ungelenfigen vorziehe, eine 
Anficht, die auch Changarnier ausgeſprochen. Diefer verwirft fogar les ar- 
mees en delä d’un certain chiffre. 

Zu einer guten Organifation aber gehören gefunde, ftarfe Leute. Unſere 
Armeen aber bejtehen eben vermöge der Art, wie fie gebildet werden, immer 
aus einem Gemifh von ſchwachen und ftarfen Leuten, und es wird großer 
Sorgfalt bedürfen, bei einem ausbrecdenden Kriege gute kriegstüchtige Ba- 
taillone daraus zu formiren. Läßt man die Schwaden zurüd, fo wird der 
Nachſchub aus ſchwachen Lenten beftehen, nimmt man fie mit, fo füllen fie 
nad den erften Märchen die Lazarethe. Selbjt die befte Marjhdisziplin . 
wird folhen Uebeln nit abhelfen fünnen. Man muß daher Bedadht neh: 
men, dem dadurch herbeigeführten Uebelftande durch organifatorifshe Maß: 
regeln abhelfen zu können. Das bejte Mittel dürfte fein, aus folhen Leuten 
je nad den Umftänden Detahements, Marſch- oder Etappen Kompagnien 


*) On jugerait fort mal la situation, si on se placerait pour l’apprecier au point 
de vue exclusif de strategie. Cochud, progr&s de l’armee. 
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zu bilden, die zum Dienft auf den Etappenftraßen benugt werden Fünnten. 
Sie müjfen dazu verwandt werden, die Garnifon in den Etappenörtern zu 
bilden, die Operationslinie gegen Parteigänger zu fchügen und die Zufuhren 
zu fihern, Gefangene zu transportiren, Kranfentransporte zu geleiten u. ſ. w. 
befonders aber auch gegen das Anfammeln von Marodeurs, Simulanten und 
fogenannten Drüdern einzuſchreiten. Da fie diefe Dienfte oft ohne Zornifter 
teiften dürften, fo werden fie aud nad und nad erjtarfen, kriegstüchtig wer: 
den und bald ihren Bataillons wenn auch nur theilweife nachgeſchickt werden 
fönnen. 

Den Organifationsmiodus Ffir folde Leute näher zu bejtimmen, wird 
faum zuläffig fein. Man wird folhen oft von den Umftänden entlehnen, 
ign aber unter allen Umftänden energifhen und geſchickten Händen 
anvertrauen müjfen. Wie befannt, fo fpefuliven die Franzofen, die immer 
etwas an uns zu tadeln finden, fehr auf die ſchwachen Leute in unferen 
Reihen und der General Changarnier äußert in feiner befannten ſchon mehr- 
fach angeführten Brofchlire fogar, daß unfere Armee n’est apte à suppor- 
ter des fatigues d’une longue guerre. Dans une campagne de quel- 
ques jours, elle a jonche les routes de ses malades. Devant un en- 
nemi tenace, obstine, disputant peu a peu le sol de ga patrie, elle se 
serait eteinte, malgre sa bravoure incontestee, long-temps avant l’ac- 
complissement de sa tache. Man wird alfo wohl thun, diefe Sache im 
Auge zu behalten. 

Was das Marodiren anbetrifft, jo ift dies eine Peſt der neueren Heere. 
Es ift befannt, daß die franzöfifhe Armee im Yahre 1807 an die 60,000 
folder fricoteurs hatte, wie fie ihre Schriftftelfer nennen, daß deren Zahl 
1812 fi mohl auf die 90,000 Mann und darüber belaufen haben kann. 
Daß auch unfere Armee an dergleihen erkranken fan, leſen wir in der 
Biographie des Generals v. Kraufened, anderer Beifpiele nicht zu gedenken. 

An allen Kriegen, die über ein gewilfes Zeitmaaß hinausgehen und bie 
felbft fiegende Armeen verfchlehtern, wird ſich aud das Volk betheiligen und 
hierauf muß man Bedacht nehmen. Ich will nit von Tyrol, von Spanien 
oder dem merifanifchen Kriege reden. Aber man nehme 3. B. Les cam- 
pagnes du roi, par un officier prussien (General v. Stille *) zur Hand 


*) Es ift dies ber befannte General v. Stille, den Friedrich II. mit feinem Ber- 
trauen beebrte und ben er häufig zu ſich einlud. Er fland in Aſchersleben in Garnifon, 
und farb 1752 bei der Rückkehr eines Beſuches, wozu er von dem Könige eingeladen 
mar. — Daß der König den Dienft und feine Neigung für ben liebenswürdigen Gefell- 
ſchafter fireng von einander ſchied, beweift wohl die derbe Zurechlweiſung, bie er feinem 
Lieblinge ertheilte, als er befjen Regiment nicht in Orduung gefunden: Stubiren reicht 
nit hin, man muß fih um fein Regiment befümmern, 
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und fehe zu, wie e8 zu Zeiten der beiden Schlefifchen Kriege in Schlefien 
ftand. Während die Preußen ſich an der mährifhen Grenze und tief in 
Böhmen mit den Defterreihern herumfchlugen, ftreiften die öfterreichifchen 
Panduren, Kroaten und Ungarn bis nad Niederfchlefien; alle Kommunikation 
war unterbrohen und alle Städte in Böhmen und Mähren, in denen 
preußiſche Truppen ftanden, . waren durch Aufftändler blofirt, die die Trup— 
pen ohne Aufhören allarmirten, Magazine anſteckten und Fein Detachement 
ruhig vorüberziehen ließen. 

Es bleibt aber eine der erften Pflichten eines Generals, im Rücken der 
Armee Drdnung zu erhalten. Die Einritung der Lazarethe, die Heran- 
Ihaffung von Lebensmitteln, die Sicherheit der Dperationslinie u. f. w. 
hängt hiervon ab. Kleinere und größere Kolonnen müſſen zu diefem Behuf 
das Land nach allen Seiten durdjftreifen. Sie müſſen die Augen und Ohren 
des Kommandirenden bilden — Niemand ift in dergleichen forglofer als die 
Franzofen. Sie haben zwar auch Talent Hierin wie fie dies in Algerien be— 
weifen, aber die alten Vorftellungen über Deutfchland herrſchen nod als 
traditionell in ihrer Armee. Dies muß man benugen. Gie betradten 
Deutſchland noch immer al8 das Eldorado der Armee und ich hörte, als ich 
zum legten Mal in Franfreih war, Deutſchland noch als la benigne vache 
der Armee bezeichnen. 

Im eigenen Lande werden die Bezirfs-Kommandanten für bdergleidhen 
zu benugen fein; fie müſſen in ihren Bezirken wie in ihrer Stube orientirt 
fein. Sie müſſen Land und Leute fennen, um entweder jelbft handelnd auf- 
zutreten, oder aber den Kommandirenden, je nachdem ihnen dies befohlen 
wird, zu berichten. Ein Blid auf die verjchiedenen Kriegstheater, wo man 
ſich nachdrücklich gefchlagen, wird darthun, wie nöthig dergleihen Maaßregeln 
find. Wo das Volk fih am Kriege nicht betheiligt Hat, ift dies nur unter: 
blieben, weil die Kriege oft nur zu kurze Zeit gedauert und meiftens dann 
aufgehört haben, wenn fie eigentlich erft recht hätten beginnen follen. Ge— 
wöhnlich ift das Wohl des Volfes der Vorwand zu dergleichen übereilten 
Friedensfchlüffen, aber in Fällen, wo die Regierungen meiftens nur durch bie 
Führer des Volfes zu Kriegen gedrängt werden, hätte man alles Recht den 
Krieg einmal zum VBernihtungsfrieg zu machen. 

In Feindes Lande muß man die Etappen befeftigen, mobile Kolonnen 
müſſen die Gemeinfhaft unter denfelben unterhalten und die Dperationslinie 
fihern; man muß fi Hierin Feine Nacläffigkeit zu Schulden fommen Taffen 
und ein gutes Nachrichtenweſen organifiren. Bon eleftrifchen Telegraphen 
wird man im Feindes Lande feinen Gebrauch machen künnen — vielleicht 


*) Ce qui desorgane les armées c’est la guerre, quand elle se prolonge. Trochu. 
— La guerre gäte les armees, hat Verf. Großfürft Konftantin öfters jagen hören. 
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aber, dag man unter gewiſſen Verhältniffen zu optifchen feine Zuflucht neh: 
men könnte. 

Daß man ji) der Eifenbahnen und Xelegraphen überhaupt im Kriege, 
d. h. in Feindes Land glaubt bedienen zu können, beweift, wie zahm man 
fi die Kriegführung vorftellt. _Nod im Tjährigen Kriege würden die preu- 
Bifhen Hufaren es unmöglih gemacht haben, davon Gebraud zu machen. 
Wie man die Eifenbahnen in Fürzefter Zeit auf lange Hin ganz unbrauchbar 
machen fönne, lehren uns die Amerikaner. Sie hatten bei ihren raids immer 
eine Kolonne Eifenbahnzerftörer, die fi auf beiden Seiten vortrefflid be- 
währt haben. Natürlich haben in diefem Zeritörungsfampfe die Stärfern 
und beſſer Geführten die Oberhand behalten; denn unter gewilfen Verhält— 
niffen bleibt das alte franzöfiiche Diktum immer noch wahr: que le bon 
Dieu se range du cot& des gros bataillons. 

Daß die franzöſiſchen Generale des erjten Kaiſerreichs feine großen 
Generale waren, haben ihnen deutſche Schriftjteller oft genug, Hat ihnen 
neuerdings ihr Landsmann Charras deutlih ad oculos demonftrirt; daß die 
der Gegenwart hierin auch nicht& befonderes geleiftet, wiljen wir aus ihren 
neueften Rriegen. In ihren früheren Kriegen hatten fie das Prinzip, bei 
ihren Operationen in verfciedenen großen Kolonnen vorzugehen. Vorſichti— 
gere Generale modifizirten dies den Umftänden gemäß und operirten in Dis 
pifionen und in Korps. Am Jahre 1859 haben jie dies beibehalten und 
fie jelbft meinen ja, que leurs brillants succès sont düs à ces petites 
colonnes bien dirigees, qui s’elancerent au pas de course et qui, au 
lieu de repondre .a de tr&s vives fusillades se precipiterent tete 
baissee sur la position et l’emporterent avant m&me d’avoir tire un 
coup de fusil. — Wenn wir nun auch wijjen, was dergleichen Redensarten, 
die nur zu oft den miles gloriosus verrathen, zu bedeuten haben, jo bleibt 
doch das Vorgehen derfelben im kleineren Kolonnen von unbeftimmter Größe 
wahr. — Durd Erfolge laſſen fie fich leicht beftimmen, Hierbei von den 
Regeln der Vorſicht abzugehen. 

Des Generals Palifao glückliche Refultate, die er in China mit einigen 
Bataillonen erfämpfte, mit denen er kühn vorwärts rückte, veranlaßten Ge— 
neral Yaurencez 1862 in Mexiko ebenjo zu Werke zu gehen und unaufhalt- 
fam vorwärts zu ftürmen, bis ihn fein Mißgefchie unter den Forts von 
Guadalupe und Loreto belehrte, daß er fich vergriffen. — Die tüchtige Or- 
ganifation feiner Truppen allein machte es ihm möglih in Gegenwart eines 
zahlreihen Gegners — General Carbajal — mit einem Troß von Verwun— 
deten umd feinem großen Material — einen 30 Lieues langen Rückzug in 
einem höchſt ſchwierigen Terrain glücklich zuridzulegen und der Vernichtung zu 
entgehen. — Sein Nachfolger General Forey verfiel in das Gegentheil. Er 
verbradite, an der Spite von 30,000 Mann, Monate, um alle, zu feiner 
Dperation nöthigen Lebensinittel herbeizufhaffen, und rückte dann langſam 
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auf einer Straße gegen Puebla vor, während ihm nichts im Wege ftand, 
auf den Wegen von Zehueran, Palmar und Perote nad Puebla vorzurüden. 
Die verlorene Zeit aber benugten feine Gegner vortrefflih ſich zu organifi- 
ven, Puebla, wo, wie e8 der Bericht befagt, die vollendetften Barrifadenbauer 
Europas ſich ein Rendez-vous gegeben zu haben fchienen, vollends zu befejti- 
gen und die ganze umliegende Gegend auszufouragiren. Man wirft dem 
General vor, durch fein Zögern die fpäteren nachtheiligen Verhältuiſſe herbei: 
geführt zu Haben — Vorwürfe, die ihm von Ffompetenter Seite gemadjt 
werden. *) 

Geſchick und Gewandtheit Hat der fpätere Marfchall Bazaine bei Füh— 
rung des Krieges gegen die Mexikaner bewiefen. Bon feiner größern Ope- 
ration, der Belagerung und Einnahme von Dajaco, wo fi der General 
Porfirio Diaz mit feiner ganzen Armee ergeben mußte, fehen wir hierbei 
als den Kennern befannt, ganz ab. Nur bei feiner fpätern Unternehmung, 
feines Zuges zur Niederwerfung der feindlihen Macht wollen wir einen 
Augenblick verweilen. Auf einem Parallelmarſch von 150 Meilen warfen 2 
Divifionen die Juariſten bis an die Grenze Nordamerifas zurüd, eine an— 
dere Kolonne drang bis Kolima, Hauptftadt des Staates gleihen Namens, 
ferner bis an das ftille Meer vor, während eine vierte bi8 an den Rio 
grande gelangte. Hätten nicht die Befehle des Kaifers feine Anordnungen 
durchkreuzt, die Yufamien einzelner Behörden und der Umgebung des Kaijers 
jelbft feine Anftalten paralifirt, fo hätte er ſehr wahrfcheinlic bei den ſon— 
ftigen Anordnungen des Marſchalls eine Unterwerfung des Reichs herbeige- 
führt, ehe noch die Zurüdrufung der franzöfifhen Armee erfolgte. Konnten 
doch Feine Detahements, ja bedeutende Geldtransporte unter einer nur ges 
ringen Begleitung fi hunderte von Meilen unangefochten auf den Landſtra— 
gen bewegen, ohne angefochten zu werden, während furz vorher felbjt bis vor 
den Thoren der Hauptftadt Plünderung und Mord täglich ftattgefunden. 

Eine wunde Stelle war fonft der Vorpoftendienft in der franzöſiſchen 
Armee. Die langjährigen Kämpfe jedoh in Algier und dort erzogene und 
gebildete Truppen, die leichte gut berittene Neiterei, die ſich dort gebildet, 
haben dieſem Dienftzweige eine andere Wendung gegeben. Die den Franzo- 
fen jedody angeborene Ueberzeugung von ihrer Vortrefflichkeit läßt fie auch 


*) Wie man bei Beihaffung des nöthigen Materials für den Feldzug verfuhr, ba» 
von erzählt Graf Emile de Keratry ein Beifpiel. „Une operation de remonte fut aussi 
tentee a Tampico et chaque cheval ramene à la Vera-Cruz, par nos cavaliers 
d’Afrique, apr&s evalution des depenses revenait au prix moyen de 25,000 francs. 
Il est vrai que l’operation avait cout& une canoniere, la Lance, sur la barre du 
fleuve.“ L’Empereur Maximilien, son elevation et sa chute p. le comte Emile de 
Keratry. 
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jegt noch nur zu leicht glauben, daß man nicht wagen werde, fie anzu- 
greifen, und dies wird oft Gelegenheit bieten, fie mit Erfolg zu über- 
fallen. 

Wenn Folard die erften Morgenftunden die Schäferftunde des Ueber- 
falls nennt, fo trifft dies jegt bei den Franzoſen nicht mehr zu. Seit den 
Napoleoniſchen Kriegen in Spanien haben fie die Gewohnheit angenommen, 
früh unter die Waffen zu treten. Sie fhiden zugleich Patronillen nach allen 
Ceiten aus, und erft wenn diefe zurüdfommen und der Tag volllommen an— 
gebrodhen, pflegen fie auseinander zu treten. Die Kabylen haben fie daran 
gewöhnt, ftet8 auf ihrer Hut zu fein, und die Truppen, die dort einige Zeit 
zugebradt, werden in diefem Dienjtzweige fehr voutinirt au in Europa auf 
den Kampfplatze ericheinen. 

Im Allgemeinen aber find die Franzofen nächtlihen Unternehmungen, 
befonders im großen Maßjtabe immer abgeneigt. Meines Wiffens ift der 
Rheinübergang 1795 bei Grimmlinghaufen unter Championnet, der die Ueber: 
gabe von Düfjeldorf durch den Pfälziſchen Minifter v. Hompeſch herbeiführte 
und der mit großer Kühnheit und Einficht eingeleitet und ausgeführt ward, 
die einzige große Expedition diefer Art, die fie im der langen Reihe von 
Kriegen, die Deutſchland mit Frankreich feit der Revolution geführt, um 
Mitternacht ausgeführt, während fie fonft wohl die früheren Morgenftunden 
dazu zu wählen pflegen. Sehr entfpredhend dürfte es fein, die Franzofen 
immer bald nad Mitternacht zu überfallen. Um dieſe Zeit fchlafen die Leute 
überhaupt am feftejten. Früh gegen Morgen fangen viele Leute an fehr 
unruhig zu werden. Einzelne fahen das Feuer an, das meijtens im Erlöfchen 
jein wird; andere treibt das Unbehagen des Bivouaks, Kälte zc. vom Lager. 
— Alfo die erften Stunden nah Mitternaht würden wir für die Schäfer: 
ftunde des Ueberfalls Halten. 

Will man ſich Erfolg verfprechen, fo muß man fo entjchieden wie mög— 
fih vorwärts dringen, jich nicht viel auf Schießen, bejonders aber fich nicht 
auf fomplizirte Bewegungen einlaffen. — Biel Kräfte müſſen gegen den Allarm— 
plaß und gegen die Rüdzugslinie fi wenden, alles Sammeln muß womög— 
lich verhütet werden. Geht es an, jo muß man durch Kleinere und größere 
Abtheilungen zugleih von allen Seiten angreifen oder doch allarmiren. Auf 
dieje Art wird e8 möglich, den Schreden überall zu verbreiten und Beforgniß 
zu erregen. Befonders wird man dadurd die einzelnen Theile abhalten, ein- 
ander zu Hilfe zu kommen. Einige Leute, von Pyrotehnifern unterftügt, 
muß man gegen die Parks detahiren — denn ein Baar in die Luft ge— 
fprengte Wagen werden oft einen kaum vermutheten Effekt herbeiführen. 

Für das Ueberfall - Korps muß ein äufßeres Erfennungszeihen und aud 
eine Loſung beftimmt werden, und für legtere muß ein von den Franzofen 
ſchwer auszufprechendes Wort beftimmt fein. 
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Es ließe fi in Bezug hierauf nod Manches anführen, aber dies würde 
in die Kategorie des allgemein Gültigen fallen und nicht auf die Franzofen 
allein anzuwenden fein. - 

Wir glauben fo in aller Kürze das Vorzüglichere zufammengeftellt zu 
haben, was über die application des manoeuvres d’une nouvelle tac- 
tique der Franzoſen theoretifhb und durch ihre Uebungen befannt geworden. 
Es wird aber hinreihen das anzudenten, was in Bezug hierauf unerläßlich 
nöthig werden dürfte. Die Franzofen fangen an zu begreifen, daß es mit 
den oberflädhlichen Zeitvorftellungen und ſchönen Redensarten Über die Zünd— 
nadelgewehre nichts fei, infofern fie nicht zwedfmäßig angewandt werden, und 
daß das Meifte Hierbei von den Leuten mit abhängt, deren Händen man fie 
anvertraut. Bei ihrer Gejchiclichfeit fih aus dem Stegreif zu etabliven fich 
im Terrain zurehtzufinden, jich örtlich ſchnell zu orientiren, werden fie bald 
dahin fommen, wie wir es auch andenteten, fich die richtige maniere de com- 
battre les armees modernes, wie es der moniteur de l’armee diejes 
Jahres und die Patrie wiederholt fagten, anzueignen. Die Felddienftübun- 
gen, die fie fonft gar nicht kannten, und die jegt in allen Garnifonen fleißig 
geübt werden, die compagnies de doctrine, die bei einzelnen Divifionen ein— 
geführt jein follen, die Sorgfalt, die fie dem emploi des nouvelles armes 
à feu & tir rapide zuwenden, beweifen, daß fie es hiermit und mit der 
application des manoeuvres de la nouvelle tactique ernftlidh meinen. 

Uns Affen, glauben wir, wird es ſehr erjprieglich fein, wenn wir uns 
um diefe Aenderung der taktiſchen Anficht bei den Franzoſen ernſtlich befüm- 
mern. Wir verfchaffen uns dadurch unbedingt ſchon den Vortheil, gegen jede 
Ueberrafhung gefihert zu fein. Man gewinnt eben dadurch zugleih das 
Mittel, ſchon im Frieden Alles auf das Einfachſte zurückführen zu können, 
was etwa die Berhältniffe bedingen möchte, was fhon Friedrich II. fo hoch 
anfchlägt — indem er meint, quil n’y avait de bon à la guerre que ce 
qu’est simple. — Wer bis zum Kriege jelbft wartet, ſich mit des Feindes 
Kampfesart befannt zu madhen, um eventuell ihm demgemäß empfangen zu 
fonnen, dürfte hiermit wohl faum zur rechten Zeit fertig werden. Die Rid- 
tung aber, die die Taktifer, um zum Ziele zu gelangen, einfchlagen, bleibt 
von der größten Wirkung, und derjenige der fich den Konfequenzen derjelben 
verfchließt, wird früher oder fpäter Urſache haben es zu bereuen. 

Das Nichtjtilleftehen auf dem Wege ber Erfahrung und Unterfudhung 
bedingt den Fortſchritt, der am Ende nichts ift, als die Anwendung der aus 
ihr genommenen Refultate, welche die Zeit heiligt. 
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Die Naht zum 23. Juni verging ruhig; doc hörte man bei den Vor» 38, Juni, 
pojten die ganze Nacht Hindurch bei Sfalig die Lokomotiven arbeiten, welche 
dem Feinde Verſtärkung zu bringen fchienen, und den gegen Morgen mit 
Mufifbegleitung erfolgenden Durhmarfch feindliher Truppen durd die Stadt. 

Alle durch Patrouillen eingehenden Meldungen deuteten darauf Hin, daß 
fi feindlihe Truppen in nordöftliher Richtung bewegten. 

In Folge deifen wurde von der Avantgarde mit Anbrud des Tages 
ein Zug des 4. Dragoner-Regiments in diefer Richtung vorgefhidt und um 
5 Uhr Morgens das Halbbataillon v. Unruh des Königs-Örenadier-Regi- 
ments Nr. 7 in die rechte Flanfe (mac dem Lhotfer Hof) detadirt. In 
dem nordweitlih von Wifofom gelegenen Walde wurde eine Kompagnie Jäger 
und eine Kompagnie des Halbbataillons v. Kamptz als Eoutien dahinter 
aufgeitellt. 

Um 5 Uhr früh führte das 8. Dragoner-Regiment die befohlene Ne- 3 ur. 
fognoszirung gegen Neuftadt aus. Das Dragoner-Regiment Nr. 4 refog- 
noszirte auf der Straße gegen Skalitz, da ſich dort feindlihe Kavallerie 
zeigte. Das Dragoner-Regiment Nr. 8 entdedte feinen Feind, das Drago- 
ner-Regiment Nr. 4 nur Kleine feindlihe Patronillen; beide Regimenter 
fehrten gegen 7 Uhr zurüd, worauf das Dragoner-Regiment Nr. 8 gegen 
Kleny, füdlih der Straße nah Sfalig zur Beobachtung vorgefhoben wurde, 
das Dragoner-Negiment Nr. 4 hinter der Avantgarde abjaf. 


Spezielle Drdre de bataille für den 28, Juni, 
Avantgarde: Oberft v. Voigts-Rhetz. 


Königs-Örenadier-Regiment Nr. 7. 

2. und 3. Kompagnie Jäger-Bataillons Nr. 5. 

1. Apfdge Batterie. 

1. 12pföge. - 

4 Eskadrons 1. Schlefiishen Dragoner-Regiments Nr. 4. 
1 Kompagnie Pioniere, 


Gros: General-Lieutenant v. Kirchbach. 
10. Infanterie-Divifion. 


2 — 
’ 


Beieft z. Mil.Wochenbl. 1968, 4 
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Rechtes Seiten-Detahement: General-Major v. Loewenfeld. 


17. Infanterie-Brigade. 

1. und 4. Kompagnie 5. Jäger-Bataillons. 

4. Esfadron Dragoner-Regiments Nr. 4, Preimier-Lieutenant 
v. Maſſow. 

5. 4pfdge. Batterie. 

1. 6pfoge. = 


Detahement des General-Majors v. Hoffmann. 


22. Infanterie-Brigade. 

2. Schlefifhes Dragoner-Regiment Nr. 8. 

2. Apfdge. Batterie Artillerie-Regiments Nr. 6. 
2. 6pfoge. — - 6, 


Rejerve-Artillerie u. ſ. w. 


8 uhr. Um 8 Uhr früh befahl der fommandirende General, daß die Avant- 

garde eine Stellung mehr vorwärts nehmen folle. Sie ging daher über die 

Eiſenbahn und ftellte fich jenſeits derfelben hinter der Höhe auf, die fi 

öftlich zu einem fpigen Berge erhebt und weftlid nah Starkoe plateauartig 

fortfegt. Die Infanterie jtand in zwei Treffen, beide Batterien vor der 

Front noch durch die Höhe gededt; auf dem rechten Flügel die Jäger-Kom— 
pagnien, das Dragoner-Regiment hinter dev Mitte der Aufjtellung. 

Etwa um diefelbe Zeit ging die Meldung von dem in nordweftlicher 
Richtung patrouillirenden Dragoner-Zuge ein, daß fi dort Fein Feind zeige, 
daß man aber auf Patrouillen der 2. Garde-Divifion, die etwa eine Meile 
nördlich ftände, geftoßen fei. Das Halbbataillon v. Unruh wurde daher 
wieder an die Avantgarde herangezogen. 

Am 283. follte auf Befehl des Dber - Kommandos das 5. Armee» 
Korps nad Gradlitz marſchiren und demfelben zu dieſem Marſch die zweite 
Garde-Divifion zur Dispofition ftehen. In Folge defjen wurde vom font: 
mandirenden General fhon um 7 Uhr früh das Detahement Roewenfeld aus 
dem Bivouaf bei Nahod nah Studnig in Marfch geſetzt, um im Anſchluß 
an die Garde-Divifion dann von dort aus gegen Sfalig vorzugehen. 

Der kommandirende General beſchloß bis zur Ankunft der Garbe- 
Divifion von Kofteleg, eine für die Divifion günftige Stellung zu nehmen und 
beorderte daher das Gros, um 8 Uhr durch Wifofom vorzumarjciren. 

Letzteres nahm auf dem Marfche durch Wiſokow das Vorpoften-Deta- 
chement des General-:Majors Wittich, welches jhon des Morgens um 5 Uhr 
durch das Detahement des General-Majors v. Hoffmann abgelöft war, auf 
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und 309 das Ulanen-Regiment Nr. 1 an die Tete vor. Die 3. und 4. 
Apfündige Batterie blieb an dem fteilen Rande nördlih von Wiſokow in 
einer Aufnahmejtellung zurüd, während das Gros ſelbſt mit der Tete nur 
bis an dem mejtlihen Ausgang von Wiſokow marfchirte und, dicht aufge: 
ſchloſſen, in der breiten, tief eingejchnittenen Dorfſtraße völlig verdedt aufge 
jtelft blieb. Bon dem nad Kleny fanft abfallenden Höhenrande füdlih Wis 
fofow überſah man die Situation ziemlich genau; es ftand gegen Kleny vorge- 
[hoben nur das 8. Dragoner » Regiment und beobachtete feindliche Kavallerie 
jenfeits diefes Dorfes, die Avantgarde rechts auf der vorhin erwähnten jpiten 
Höhe, welde nad) Starfoc abfällt; fiidlih von Wifofom nad) dem Wäldchen 
bin auf der gegen Kleny abfallenden Höhe das Detahement des General: 
Majors dv. Hoffmann, weldes hier eine Aufnahmeftellung inne hatte. 

Auf Befehl des fommandirenden Generals mußte vom Gros das Weit: 
preußifhe Ulanen-Regiment Nr. 1 ſich vor dem linfen Flügel des Detache— 
ments des General-Majors v. Hoffmann aufftellen und zwar mit dem linfen 
Flügel in der Nähe des Wäldchens. 

Um 8’/s Uhr wurde der Hauptmann Mantey vom Gieneralftabe nad) 
Koſteletz gejhidt, um die 2. Garde-Divifion auf Skalitz zu dirigiven, von 
wo jie allein oder im Verein mit dem General:Major dv. Loewenfeld zum 
Angriff auf den linken Flügel der öfterreihiihen Stellung vorgehen follte. 
(Bom rechten Flügel aus jollte alfo der Angriff beginnen.) 

Während in diefer Aufftellung längere Zeit der Anmarſch der 2. Garde: 
Divifion erwartet wurde, entbedte man außer der bei Kleny aufgejtellten 
feindlihen Kavallerie, nur feindliche Kolonnen, welche fich ſüdlich von Lhota 
bis zum nördlich gelegenen Zernow ausdehnten. Durch diefe große Ausdeh- 
nung der feindlichen Aufftellung erlangte man die Gewißheit, daß der Gegner 
bedeutende Verſtärkungen erhalten haben mußte. 

Trotzdem hielt der fommandirende General die Abficht feſt, den Feind 
unter alfen Umftänden anzugreifen, und die Straße durd Skalitz nad Grad- 
tig frei zu madhen und gab an Ort und Stelle folgende Dispofition aus: 

„Der General-Major v. Loewenfeld ſchwenkt, in Studnig angefommen, 
links, um die Richtung auf Skalik zu gewinnen. Auf dem Scafberge an- 
gekommen, hat er eine jolhe Aufjtellung nordöftlic Dubno Yu nehmen, daß 
er in Bezug auf die vom Dberft v. Voigts-Rhetz und General-Major 
dv. Hoffmann eingenommene Stellung eine Offenfivflanfe gegen den feind- 
lichen linfen Flügel bildet. 

Beim Borgehen des General-:Majors dv. Poewenfeld avancirt Oberſt 
dv. Voigts-Rhetz in weſtlicher Richtung, General-Fieutenant v. Kirchbach folgt 
nördlich der Straße Wiſokow-Kleny hinter dem Oberften v. Voigts-Rhetz, den» 
jelben links debordirend. General-Major v. Hoffman hat vorläufig in feiner 
Stellung zu verbleiben und den Angriff nad Umjtänden und eigenem Er— 
meſſen zu unterftügen. Der Moment zum Angriff wird befohlen werden." 

4* 
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Das Detahement des General-:Majors vd. Loewenfeld war um 7 Uhr 
angetreten und beim Nachoder Scloße vorbei bis Studnig marſchirt. Die 
Infanterie unter Befehl des Oberft v. Below hatte im erjten Treffen das 
Füfilter-Regiment Nr. 37, im zweiten das 58. Anfanterie-Regiment. 

Bon erfterem blieb das Halbbataillon Braun zur Dedung von Muni— 
tions-Rolonnen in Studnig und Premier-Lieutenant Kuhr mit der halben 
9. Kompagnie zur Dedung der redhten Flanke zurüd. 

Das 3. Poſenſche Infanterie-Regiment Nr. 58 Hatte in Nahod das 
2. Füfilier-Halbbataillon zur Deckung der Bagage, in Studnig das 1. Füfi- 
lier-Halbbataillon zur Dedung der Munitons-Kolonnen zurücklaſſen müffen. 
Die beiden Jäger-Kompagnien blieben vorläufig aud in Studnig und niſte— 
ten ſich dafelbft zur Vertheidigung ein. 

Dem erhaltenen Befehle gemäß marjdirte General-Major dv. Loewen— 
feld von Studnig in füdliher Richtung Über den Schafberg gegen Dubno. 
Auf dem Plateau bei der Schäferei nördlid von Dubno formirte fidy die 
Infanterie, jedes Regiment in zwei Treffen auf ganze Dijtance auseinander: 
gezogen, die Batterien auf dem rechten Flügel dicht vechts der Scäferei. 

Man entdeckte feindlihe Infanterie von Zblow her im Anmarſch, wes— 
halb Major v. Ploeg ( Füfilier- Bataillon Nr. 37) den Befehl erhielt, mit 
dem Halbbataillon v. Kuromwsfi das Vorwerf Dubno, mit dem Halbbataillen 
v. Bojan den jenfeits gelegenen Kleinen Hügel zu befegen. Waft gleichzeitig 
wurden auch in der Höhe von Zernow Truppen fihtbar; e8 war dies, wie 
fich Später herausftellte, die ſchwere Garde-Havallerie-Brigade Prinz Albredt 
Sohn. Der Feind richtete augenfcheinlih dahin fein Geſchützfeuer, zog aber 
auch feine bis im jene Gegend vorgefchobene Artillerie und Kavallerie im 
Zrabe durh Zlic an feinen linfen Flügel heran. 

Sowie die Truppen des Feindes von Zernow abzogen, richteten die 
beiden Batterien des General-Majors v. Loewenfeld ihr Feuer auf diefelben. 
Sofort antwortete von Skalitz her die feindliche Artillerie (wohl 30 bis 40 
Geſchütze) und unterhielt gegen den Schafberg ein fehr lebhaftes Granatfener. 
Das feindliche Feuer war fehr präcis, aber von nicht großer Wirfung; die 
dieffeitigen Batterien hatten bei der großen Entfernung bis Sfalit faft gar 
feine Wirkung, Meshalb fie das Feuer einjtellten. Die Infanterie deckte ſich, 
fo gut e8 ging, gegen die einfchlagenden feindlichen Geſchoſſe. 

1 Ubr, In diefer Situation erwartete man die Ankunft der 2. Garde-Divifion, 
bis der Hauptmann Kroſeck ( Adjutant beim Dber-Kommando ), die Mit: 
theilung bradte, daß das 1. Korps am Tage vorher bei Trautenau nicht 
glücklich gefochten habe, daher das ganze Garde-Korps dorthin dirigirt und 
nur die ſchwere Garde-Kavallerie-Brigade zur Unterftügung des 5. Korps 
nah Skalitz vorgeſchickt ſei. 

Der kommandirende General beſchloß, ſofort mit ſeinem Korps allein 
zum Angriff auf Skalitz vorzugehen und den Feind anzugreifen. Er ertheilte 
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perfönlih dem Detahement des General-Majors v. Roemwenfeld den Befehl 
zum Angriff, den anderen Detachements durch Adjutanten. 

Ehe zu der Darftellung des nun folgenden Angriffs übergegangen wer- 
den kann, ift e8 nöthig, einen Blick auf den Gegner zu merfen. 

Es iſt Schon früher angeführt, daß in der Nacht zum 28. beim Feinde 
zahlreihe Verſtärkungen eingetroffen fein mußten. 

So war e8 in der That; das öfterreihifche Armee-Kommando hatte in 
Folge der ſchon früher angeführten Meldung Rammings das 8. Korps per 
Eifenbahn von Joſephſtadt nach Skalitz gefendet; doc Fonnten dies nur drei 
Brigaden fein, da die 4. Brigade ( Graf Rothfird ) des Korps noch zum 
Schuß der Eifenbahn bei Böhmisch Trübau geftanden haben foll. 

Das öjterreihiihe 8. Korps hatte das 6. in feiner Stellung bei Skalitz 
am Morgen des 28. abgelöft, während letteres ſich als Reſerve zwiſchen 
Zagezd und Trzebeſchow aufſtellte. 


Die Stellung auf den lang geſtreckten Höhen dicht öſtlich von Skalitz, 
auf welchen nach der Aupa zu die Stadt erbaut iſt, kann inſofern als eine 
günſtige für die Defenſive bezeichnet werden, als jene Höhen treffliche Bat— 
terie-⸗Aufſtellungen darbieten, durch welche die ganze vorliegende Niederung 
unter Feuer genommen werden kann. Sie hat aber den einen großen Feh— 
ler, daß ſie die Aupa dicht im Rücken hat und dieſer Fluß nur mittelſt einer 
in der Stadt ſelbſt gelegenen Brücke zu paſſiren iſt. Hilfsbrücken waren 
nicht hergeſtellt worden, woraus folgt, daß die Vertheidigung der Stellung 
nicht bis zum letzten Moment mit allen Waffen und mit aller Energie ver— 
ſucht werden durfte, wenn nicht der Vertheidiger, da er ein langes Defilee 
im Rücken hatte, der Vernichtung oder Gefangenſchaft ausgeſetzt werden 
ſollte. Die Hauptſtellung des Feindes befand ſich unmittelbar bei Skalitz 
zu beiden Seiten der Nachoder Chauſſee: ſtarke Batterien waren auf den 
Höhen nördlich der Stadt und zwiſchen dieſer und der Eiſenbahn ſüdlich der— 
ſelben poſtirt. 

Die Eiſenbahn, welche an der Stadt vorbei nach Süden führt und in 
den Höhenabhang eingebaut eine Terraſſe bildet, war an vielen Stellen mit 
einer Bruſtwehr von Eiſenbahnſchwellen und Balken verſehen; der Bahnhof 
ſelbſt mit ſeinen Baulichkeiten und die in der Nähe des Knotenpunktes, den 
die Eiſenbahn mit der Chauſſee bildet, gelegenen Häuſer waren regelrecht zur 
Vertheidigung eingerihtet. — In dieſer fo verſtärkten Stellung ftand das 
öfterreihifche 8. Armee-Korps, Erzherzog Leopold, mit drei Brigaden. Auf 
dem rechten Flügel am Bahnhof und auf der Höhe füdlih der Stadt die 
Brigade Schulz, im Centrum die Brigade Kreißern und auf dem linken 
Flügel nördlihd von Skalitz Hinter und neben zahlreihen Batterien die Bri— 
gade Fragner. 
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Dem Korps zugetheilt waren die vierten Bataillone dev Negimenter Erenne- 
ville und Degenfeld. Beide waren der Beſatzung von Joſephſtadt entnom- 
men, bejtanden fajt durchweg aus alten, friegserfahrenen Soldaten und vn 
vom 27. zum 28. die Vorpoften gegeben haben. 

Bon diefer Stellung aus hielten die Defterreiher nicht nur das ganze 
Terrain bis jenfeit Dubno und Kleny unter Feuer, fondern Hatten auch mit 
ihren VBortruppen die fogenannte Faſanerie bejegt und ftellenmweife durch Vers. 
baue gejperrt. 

Diefe Dertlichkeiten mußten erſt genommen werden, ehe die eigentliche 
Stellung, die, wie vorhin angegeben, künſtlich verſtärkt war, angegriffen wer: 
den konnte. 

Demgemäß zerfällt das Gefeht in die Abjchnitte: 

1. Wegnahme der Dertlihkeiten vor der Stellung, und 
2. Sturm auf die eigentlihe Stellung bei Sfalik. 

Doch ſei noch hier angeführt, daß der Feldzeugmeifter Benedef von 
10—12 Uhr felbjt in Sfalig war. Er foll einige Schießverſuche Haben an— 
jtellen und dann das 6. Korps (Namming) nad Joſephſtadt abmarfdiren 
laſſen. Diefes war daher beim Angriff des 5. Korps nicht mehr gegen- 
wärtig. Wenn troßdem einige Mannfchaft diefes Korps ſich unter den Ge— 
fangenen befand, jo mag fich dies daraus erklären, daß die Ablöjung deſſel— 
ben noch nicht überall ganz ausgeführt war. 

Dem Erzherzog Leopold ſoll Beuedek die Weifung erteilt haben, bis 
2 Uhr zu warten und wenn bis dahin der preußifche Angriff noch nicht er— 
folgt ſei, nach Joſephſtadt zurückzumarſchiren. 

Die Wegnahme aller Oertlichkeiten in dem Vorterrain bis zur eigent— 
lichen Stellung, erfolgte durch die Truppen des Detachements des General— 
majors v. Loewenfeld ſowie durch die Avantgarde unter Oberſt v. Voigts— 
Rhetz und das 1. und 2. Bataillon Füſilier-Kegiments Nr. 38, der Sturm 
auf die eigentliche Stellung durch das Gros des Korps, dem ſich Abtheilun— 
gen der vorhergenannten Truppen anſchloſſen. 


8. öſterreichiſches Korps: Erzherzog Leopold. 


Ad latus: Generalmajor v. Weber. 
Chef des Generalſtabes: Oberſtlieutenant v. Majnone. 


Brigade Fragner. 
5. Jäger-Bataillon. 
Infanterie-Regiment Nr. 15. (Naſſau). 
77. (Erzherzog Salvator von Toscana). 
1 Apfündige Batterie. 
1 Esfadron Carl Ulanen. 


Brigade Schulz. 


31. Jäger-Bataillon. 

——— Regiment Nr. 8. (Freiherr v. Gerſtner). 
74. (Nobili). 

1 Apfündige Batterie. 

1 Esfadron Carl Ulanen. 


Brigade Kreifern. 
24. Jäger-Bataillon. 
BR Negiment Nr. 21. (Reiſchach). 
32. (Erzherzog d'Eſte). 

4, Batailion Crenneville. 
4. Graf Degenfeld. 

1 4pfündige Batterie. 

1 Esfadron Carl Ulanen. 


Korps: Gefhüg:-Neferve. 
3 4pfündige. 
2 Spfündige. 
1 Rafeten:Batterie. 


Summa 23 Bataillone, 3 Esfadrons, 64 Gefhüge, 1 Nafeten:Batterie. 


Wegnahme der Oertlichkeiten vor der Stellung. 


Es war 11 Uhr geworden, che der fommandirende General dem Ges 11 npr. 
neral dv. Loewenfeld, bei deſſen Detadhement ev fich jeit längerer Zeit befand, 
den Befehl zum Angriff gab und die Adjutanten abritten, denfelben an die 
übrigen Detahements zu überbringen. General dv. Löwenfeld trat fofort an. 
— Das Füfilier-Regiment Nr. 37 war am der Tete, jedoch nur mit den drei 
Halbbataillonen v. Winterfeld, v. Löwenftern und Kupfer, da das 3. Ba- 
tailfon, Major v. Plög, mit den Halbbataillonen dv. Kurowski und dv. Bojan 
in Dubno, reſp. auf dem vorliegenden Berge jo lange zurücbleiben mußte, 
bis das ganze Detachement paffirt war. Dann folgte das 58. Regiment 
und zwar auch nar mit drei Halbbataillonen (Schreiner, v. Gfug und 
v. d. Horft), da das 3. Halbbataillon (Wernefe) des Regiments in Folge 
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eines mißverftandenen Befehls bei Dubno zurückblieb. Von demfelben ging 
nur ein Theil der 8. Kompagnie unter Premier - Lieutenant v. Kittlig vor 
und ſchloß fich dem Halbbataillon Schreiner an. 

Bon der Avantgarde des Oberjten v. Voigts-Rhetz erhielten die beiden 
Jäger-Kompagnien den Befehl, die rechte Flanfe der vorgehenden Ynfanterie 
zu deden, fie bejetten den Schaf-Berg und die nah Studnig zu gelegenen 
Gebüſche. 

Das Königs-Grenadier-Regiment Nr. 7 trat mit ſechs Halbbataillonen 
an: das Halbbataillon v. Kayſenberg längs der Skalitzer Chauſſee, die an— 
deren fünf Halbbataillone in der Richtung auf Starkoe, um ſich dem De— 
tachement Zoewenfeld zu nähern und demfelben als Staffel folgend, es Links 
zu überflügeln. Als Oberjt v. Voigts-Rhetz aber fah, daß das Detahement 
Loewenfeld in füdweftliher Richtung durch Dubno vorging, marſchirte er mit 
Linksum über die Eifenbahn und zwiſchen diefer und der Chauffee auf 
Kleny vor. 

Der General v. Hoffmann verblieb in feiner Stellung, hatte aber ſchon 
bei Beginn des Artilleriefeuers vom Schaf-Berge zur Unterftügung des Ans 
griffs auf Skalig das 1. und 2. Bataillon Füftlier-Regiments Nr. 38, un: 
ter Oberſt v. Witzleben vorgejendet. Beide Bataillone waren längs der 
Eifenbahn (in Mützen, den gerollten Mantel über die Schulter) bis in die 
tiefe Schlucht vorgegangen, welche fih von Starfoc nad) der Eifenbahn Hin: 
zieht, und hatten fich hier zum Angriff formirt. Auch das Gros” entwidelte 
fih nad) Eingang des Befehls zum Angriff und zwar die 19. Brigade weit: 
(ih, die 20. nördlid von Wiſokow. 

Schon das Vorgehen ſämmtlicher Abtheilungen gegen die Faſanerie ge- 
ihah im heftigiten, feindlihen Granatfeuer. Es mögen die Abtheilungen des 
Generalmajors v. Loewenfeld, der Dberften v. Voigts-Rhetz und v. Witz— 
leben den Angriff gegen die Djtlifiere der Fafanerie, an welder fie alle mit 
Schütenfeuer empfangen wurden, etwa gleichzeitig ausgeführt haben nnd 
zwar in folgender Art: 

Die Nordoftede der Fafanerie griff das Füfilier- Regiment Nr. 37 in 
der Art an, daß das Halbbataillon dv. Winterfeld tambour battant aufer- 
halb und nördlich der Lifiere vorging, die Halbbataillone dv. Loewenſtern und 
Kupfer den Theil nördlih der Straße, welde im Walde von Dubno nad) 
der Förſterei führt, angriffen. 

Die drei Halbbataillone des 58. Regiments: Schreiner, v. Gfug und 
v. d. Horft (links vom Füfilier- Regiment Nr. 37) überfhritten den Weg 
von Dubno zur Förfterei und gingen ſüdlich deifelben vor. 

Das Königs: Grenadier- Regiment Nr. 7 kam füdlich der Eifenbahn in 
ein jo heftiges Granatfeuer, daß der Oberft v. Voigts-Rhetz zunächſt das 
Halbbataillon v. d. Milbe, mit dem 4. Dragoner-Regiment gegen Kleny 
vorjendete, und daſſelbe vom Feinde fäubern ließ, damit fodann die beiden 
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Batterien der Avantgarde hier auffahren und den Kampf gegen die feindliche 
Artillerie bei Stkalig aufnehmen Fonnten. 

Der Oberftlieutenant v. Werder erhielt den Befehl, mit den fünf ande- 
ren Halbbataillonen in nordweitliher Richtung die Eifenbahn wieder zu iiber: 
fchreiten, den jenfeits derfelben gelegenen Wald zu befeten und demnächſt wei» 
ter vorzugehen. 

Die fünf Halbbataillone drangen, in zwei Treffen formirt, ſüdweſtlich 
von Dubno, in die öftliche Lifiere des Wäldchens, während die beiden Ba- 
taillone des 38. Regiments gegen die füdöjtlihe Ede dejjelben vorgingen, 
nahdem fie fih in der erwähnten tiefen Schludt formirt hatten; ihr Vor: 
marſch fand A cheval der Eifenbahn ftatt. 

Alle vorgehenden Abtheilungen drangen fehr bald, trot des feindlichen 
Schützenfeuers, welches fie empfing, in die Waldlifiere, gingen überall in 
wejtliher Richtung vor und trieben die feindlichen Schügen und Heinen ge: 
fchloffenen Abtheilungen, weldhe dem 4. Bataillon Erenneville angehörten, vor 
fih her. Der Wald und das Terrain bis zum Schaf-Berg und öftlich 
Kleny wurde unausgefegt von Sfalik aus heftig mit Granaten beworfen. 

Im Walde felbft wurde nur an wenigen Stellen fräftigerer, feindlicher 
Widerftand durch gejchloffene Abtheilungen geleijtet, zuerjt an der Förſterei, 
auf welche das Halbbataillon dv. Koewenftern, 37. Regiments, jtieß und welche 
außer von den feindlihen Schügen, die ſich hier fammelten, noch durch eine 
Jäger-Kompagnie bejett war. 

Nah kurzem Schügenfener ging das Halbbataillon zum Bayonetangriff 
über und (Hierbei ſchon von Abtheilungen des 1. Bataillons, Füfilier -Regi- 
ments Nr. 38, unterftiigt) vertrieb es den Feind aus dem Gehöft und dem 
jenfeits des Weges gelegenen, dicht bewachfenen Gehege, in welhem der Kampf 
bejonders erbittert geführt wurde, da der Schuß nicht anzubringen war und 
der Gegner nur dem Bayonet, weldes Mann gegen Mann gebraudt wurde, 
wid. Während diefes Kampfes an der Förfterei war das Halbbataillon 
v. Winterfeld außerhalb des Waldes gegen die nördlich des Geheges und 
weitlih des Weges vom Forfthaufe nad Zlie gelegene, von einer Divifion 
des 5. Feldjäger-Bataillons beſetzte Höhe vorgegangen. 

Diefe Höhe wurde nah furzem Fenergefeht geftürmt und der Feind, 
welder tapfer Stand hielt, mit großem Verluſt zurücgetrieben.*) Diefem 
legteren Gefecht hatten fi drei Züge des Halbbataillons Kupfer angeſchloſ— 
fen, während das Bataillon felbjt erjt an der weitlichen Lifiere des Waldes 





*) Der Kommanbeur des Bataillons, Major Sinner, 3 Offiziere und etwa 50 Jä- 
ger blieben tobt und verwundet auf der Höhe, aber auch der Hauptmann v. MWinterfeld, 
Premier-Lieutenant v. Pannewig und Selonbe- Lieutenant dv. Piliencron wurden berwun- 
bet, bie beiden erfleren fchwer, v. Pannewig erlag fpäter biefer Verwundung. 
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in ein heftiges Feuergefecht gegen öfterreihifhe Kolonnen gerieth, die gegen 
den Wald vordrangen aber zurücdgemworfen wurden. 

Die Übrigen durd den Wald vorgehenven Bataillone trafen in demſel— 
ben auf feinen nennenswerthen, durch größere feindlihen Maffen herbeigeführ— 
ten Widerftand. Ein folder wurde erft einzelnen Halbbatailfonen an der 
jenfeitigen Waldlifiere durd Soutiens, welche zur Aufnahme der in den 
Wald vorgefchobenen öfterreihiichen Abtheilungen aufgeftellt waren, bereitet. 

Nah der Wegnahme des Forſthauſes, des Geheges und der nördlich 
davon gelegenen Höhe, haben die drei Halbbatailfone v. Winterfeld, v. Loewen— 
ftern und Kupfer fein Gefecht mehr gehabt. Oberjtlieutenant v. Eberftein 
als Regimentsführer jammelte diefelden am rechten Flügel hinter der erwähn- 
ten Höhe, ließ die abgelegten Torniſter herbeiholen und beobachtete den lin- 
fen Flügel der feindlichen Aufftelung. Als das 3. Bataillon des Regiments 
(Major v. Ploeg) heranfam und auf Befehl des fommandirenden Generals 
fih dem gerade ftattfindenden Angriff des Gros auf Skalitz anſchloß und 
den Befehl zu diefem Anfchluß dem Regimentsführer meldete, traten jene 
drei Halbbataillone zwar fofort mit an, famen aber, da das Grenadier- Re: 
giment Nr. 6 und das Brandenburgiihe Anfanterie- Regiment Nr. 52 un— 
aufdaltfam vordrangen, erjt heran, als Skalik genommen war. 

Bom 58. Regiment mußte das Halbbataillon v. Gfug auf Beranlafjung 
des Dberften v. Witleben, der dazu den Befehl des fommandirenden Gene- 
rals erwirft hatte, als Nejerve im Walde und zwar auf der Straße, welche 
von Dubno unter der Eifenbahn durch nad der Chaufjee führt, zurücbleis 
ben. Es drangen daher von dieſem Regiment nur zwei Halbbatailfone bis 
zur Weftlifiere vor (das Halbbataillen dv. Gfug rückte erft jpäter nad). Das 
Halbbataillon Schreiner, bei welchem fid) der Oberſt v. Frangois und Major 
v. Eberhardt befanden, freuzte im Walde mit Mannfchaften des Königs Gre- 
nadier- Regiments Nr. 7, welde jih am Forfthaufe zu ſammeln ſchienen 
(Halbbataillon v. Unruh des Königs-Grenadier-Regiments Nr. 7) und poftirte 
fi jüdweftlich des Waldes auf einem etwa 150—200 Schritt vorwärts lie 
genden, flahen Hügel, auf welchem fi ein Eiſenbahn-Wärterhaus befand, 
in einer Einfenfung dicht nördlich der Bahn und Fam fofort in ein Feuer: 
gefeht mit feindlichen Abtheilungen, die aus dem Walde geworfen waren. 
Der Major v. Haugmwig führte jein Halbbataillon v. d. Horjt durch den 
Wald auch in etwas füdweftliher Richtung und demnächſt zwifhen dem 
Walde und der Eifenbahn weiter vor, um in gleihe Höhe mit dem Halb- 
batailfon Schreiner zu kommen. 

Vom Königs: Grenadier: Regiment Nr. 7 war im Walde das Halb- 
bataillon dv. Unruh zu weit rechts gefommen und bei der Förfterei vorbei 
auf dem Wege gegen Zlic vorgegangen. Die vier anderen Halbbataillone 
wurden, als fie aus dem Walde traten, fofort von dem heftigften feindlichen 
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Artilferiefeuer, durch welches der Angriff der öfterreihhifchen Brigade Kreigern 
eingeleitet wurde, empfangen. 

Das Regiment muß daher etwas fpäter, als das 58. Regiment bie 
Weſtliſiere des Waldes erreicht haben, was fich aud) aus der Direktion des 
Bormarjches dejjelben erklärt. Die zuerft auf ver Chauffee vordringenden 
Schützen des Königs: Grenadier: Regiments Nr. 7 ftellten fi in der Höhe 
‚des Halbbataillons Schreiner auf, und ſchloſſen ſich am diefes rechts an. 

Vom Füfilier- Regiment Nr. 38, welches bei feiner leichten Bekleidung 
raſch vorwärts eilen Fonnte, hatte fih das 1. Bataillon (Oberft: Lieutenant 
dv. Rnobelsdorff)*) nah der Wegnahme des Forſthauſes und Geheges an 
der wejtlihen Lifiere des letteren gefammelt und fendete Schügenzüge in 
einen nad der Sfalit- Zlicer Strafe zu gelegenen Graben, welche von hier 
aus ein Feuergefecht gegen öjterreihiihe Schügen an jener Chauſſee unter: 
hielten. Das 2. Bataillon des Regiments (Oberft-Lieutenant v. Wenkjtern) 
war füdlich des 1. Bataillons durch den Wald vorgedrungen und hatte zur 
Berbindung mit demfelben den Sekonde-Lientenant v. Dalwig mit einem Zuge 
nad rechts entfendet, welcher ſich gleichfalls in dem Graben vor dem Gehege 
etablirte. Das Gros des Bataillons, Hauptmann Schrötter, Hatte glei) 
beim Erſcheinen an der Walplifiere ein heftiges Feuergefecht gegen ein vor— 
geſchobenes öjterreihijches Bataillon vom Regiment Naffau Nr. 15 der Bri- 
gade Fragner; zwei Salven genügten, um es zum Rückzuge auf die Höhe, 
nördlih Skalitz, zu veranlaffen. Nicht lange darauf erfchien eine feindliche 
Batterie auf der Chauffee Sfalig- Zlic, um ihr Feuer gegen die Waldlifiere 
und das Gehege in größerer Nähe zu eröffnen. Ohne ſich zu befinnen, 


ftürzten fih auf Anordnung des Oberjt- Lieutenants v. Knobelsdorff die, 


Schützenzüge des 1. Bataillons und der Lientenant v. Dalwig mit jeinem 
Zuge auf diefelbe, vertrieben durch ihr Feuer die entgegentretende Jufanterie— 
Bedeckung, drangen mit Hurrah! im die Batterie, die nur einen Kar— 
tätſchſchuß abgeben fonnte, ein, und nahmen fünf Gefhüge und zwei Muni- 
tionswagen. Den übrigen Fahrzeugen gelang es, abzufahren.**) Bei den 
genommenen Geſchützen, die wegen der Nähe des feindlichen Feuers, und, 
mweil ein großer Theil der Beſpannung erfhoffen war, nicht zurüdgebradt 
werden fonnten, ließ der Oberft-Lientenant dv. Knobelsdorff drei Schützenzüge 
unter den Lienutenants dv. Krane, v. Stiehler und von Dalwig zurüd. Diefe 
dedten fich gegen das feindliche Feuer, fo gut es ging, im den Gräben und 
im hohen Korn. Sehr bald braden einzelne feindliche Kolonnen don den 
Höhen an der Aupa vor, um die verlorenen Gefüge wieder zu nehmen; 


*) Das Regiment focht, da es nicht dem 5. Armee-Korps angehörte, auch nicht in 
Halbbataillouen. 

®*) Die Züge verloren babei, tobt: Hauptmann v. Kügelgen und 10 Mann, vers 
mwunbet: 31 Mann. 


1 Ya Uhr. 
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do wurden fie durch das Feuer jener Züge umd vorrücdender Kompagnien 
des 1. Bataillons immer wieder mit Verluft zurücgeworfen. Die Schügen- 
züge bei den Geſchützen befanden fich immer in einer fehr gefährlichen Lage, 
bis fie durch den Vormarſch der 10. Divifion aus derfelben befreit wurden. 

Diefe partiellen Fenergefehte fallen fhon mit den Offenfivftoß der 
Brigade Kreißern gegen die übrigen füdlich davon ftehenden preußifchen Trup— 
pen zufammen, weshalb wir zu diefem übergehen. 


Angriff der Brigade Rreißern. 


Nahdem ein Heftiges Granat- und Shrapnellfeuer gegen die an der 
Wejtlifiere erjcheinenden, die im Walde poftirten und jenfeits dejjelben vor- 
marſchirenden dieffeitigen Truppen fortwährend unterhalten worden, drang 
etwa gegen 1. Uhr Nahmittags die Brigade Kreigern auf und zu beiden 
Seiten der Chauſſee und auch nördlich der Eifenbahn gegen den Wald vor, 
um die an der Weftlifiere erjchienenen diefjeitigen Halbbataillone vom weite 
ren VBordringen abzuhalten, die etwa fon weiter VBorgegangenen aber in den 
Wald zurüczumerfen. Sie zeigte dabei das Beftreben, den diefjeitigen linken 
Flügel zu umfaſſen. 

In dem Moment des Vorgehens der Brigade Kreißern erreichte gerade 
das Königs-Grenadier-Regiment Nr. 7 die Weſtliſiere des Waldes. Das 
Halbbataillon v. Natzmer, welches zuerſt und zwar da aus dem Walde trat, 
wo die Eiſenbahn die Chauſſee faſt berührt, paſſirte den Eiſenbahndamm, 
nahm Schützen vor und ging, ohne ſich zu beſinnen, den vorrückenden öſter— 
reichiſchen Bataillonen im heftigſten Artilleriefeuer entgegen. Es gewann die 
Chauſſee, erhielt auf derſelben eine Kartätſchladung nach der anderen, drang 
aber trotzdem weiter vor und kam auch in das Feuer der vorgehenden In— 
fanterie. Hauptmann v. Nager zu Pferde feinen Leuten voran, ſah ſich 
genöthigt, auch Schützen in füdliher Richtung gegen dort vorgehende und ihn 
beſchießende Abtheilungen vorzufenden. Dies war aber feine legte Anord- 
nung, glei darauf ſank er, tödtlich getroffen, vom Pferde; das Bataillon 
aber, welches große Berlufte erlitten hatte, mußte, um nicht gänzlich vernichtet 
zu werden, in den Chauffeegräben Schuß ſuchen, es fette von hier aus 
das Feuergefecht gegen die noch immer vordringenden Dejterreiher fort, bie 
e8 von anderen Seiten rechtzeitige Unterftügung erhielt. Die Offiziere des 
Bataillons waren alle todt oder verwundet. Der Sefonde-Lieutenant dv. We- 
delftädt, felbft dreimal verwundet, übernahm die Führung des Bataillong, 


51 


behauptete fich in der vorgefchobenen Stellung mit großer Energie bis zu 
dem gleich darauf erfolgenden Eingreifen des Halbbataillons v. Kayſenberg 
in das Gefeht. Dies Halbbataillon trat aus dein Walde nicht fern der 
Stelle, wo furz vorher das Halbbataillon v. Natzmer denfelben verlajjen 
hatte, e8 fam daher gleichfalls fofort in daffelbe heftige Kartätſch- und In— 
fanteriefeuer, ging aber, da es das Bataillon v. Natmer allein gegen den vor- 
dringenden Feind vorrüden fah, ohne Zaudern troß des verheerenden Feuers 
nah, um demfelben die jo nothwendige Unterftüßung zu bringen. Haupt— 
mann vd. Kayjenberg ging über die Eifenbahn auf die Chauffee, erreichte das 
Halbbataillon v. Nakmer, als es ſchon aus den Chaufjeegräben feuerte, und 
ftellte fi neben demfelben auf. Dem vereinten Feuer beider Bataillone ge- 
lang es, hier dem feindlichen weiteren VBordringen Halt zu gebieten; denn 
fernere Hülfe fam durch die Halbbataillone v. Kampk und v. Neder, melde 
mehr nördlich aus dem Walde traten; Bataillon v. Kampk blieb in weſtlicher 
Richtung vorgehend, da halten, von wo furz vorher Halbbatailfon Schreiner, 
58. Infanterie Regiments, füdlih gegen die Eiſenbahn abgerückt war und 
nahm hier den Kampf mit den linken Flügelbataillonen der Brigade Kreißern 
auf, während Halbbataillon v. Neder über die Eifenbahn bis zur Chaufjee 
vorging und fein Feuer mit dem dev Halbbataillone v. Nagmer und v. Kayfen- 
berg gegen den Feind an der Chauſſee vereinigte. 

Beim Erſcheinen und VBordringen der öfterreihifchen Bataillone der Bri- 
gade Kreigern diejfeits Skalitz beorderte auch der Oberſt v. Frangois das 
Halbbataillon Schreiner an die Chauſſee; es jtellte jich in der Nähe der 
Bataillone des Königs: Grenadier- Regiments Nr. 7 auf und eröffnete ein 
langdauerndes Schnellfeuer gegen die anrückenden feindlihen Bataillone jüd- 
ih der Chauffee, fpeziell gegen das 4. Bataillon Crenneville, welches die 
Umgehung des diefjeitigen linken Flügels auszuführen beabfichtigte. Der 
Major v. Haugwitz folgte mit dem Halbbataillon v. d. Horjt dem Bataillon 
Schreiner, fam aber ſchon zwijchen der Eifenbahn und der Chaufjee in. das hef- 
tigfte Fenergefecht gegen mehrere öfterreihifche Bataillone, die hier vorgingen. 
Das 2. Bataillon Füjilier- Regiments Nr. 38, Oberft- Lieutenant v. Wenf- 
ftern, befam, nachdem es ein Bataillon des öſterreichiſchen Regiments Naſſau 
Nr. 15 nah Skalitz zurücdgeworfen Hatte, Feuer in die linfe Flanke von der 
Eifenbahn her. Es wurde daher mit Hurrah gegen den Bahndamm geführt 
und nahm denjelben, die öſterreichiſchen Abtheilungen nad) Skalitz zurückwer— 
fend. Ein Verſuch, im Verein mit einem Halbbataillon 58. Regiments (kaun 
nur Schreiner gewefen fein) gegen den ſüdweſtlich gelegenen Bahnhof vorzu- 
gehen, wurde blutig abgewieſen, DOberjt-Lieutenant dv. Wenkſtern blieb. Beide 
Bataillone mußten nach großen Berluften wieder Über den Eifenbahndammt 
zurüd. Da aud Hauptmann Schrötter verwundet war, übernahm Haupt- 
mann vd. Rettberg die Führung des 2. Bataillons. Bon demjelben wurde 
es nad kurzer Naft hinter dem Bahndamm wieder mit Marſch! Marſch! 
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bis an die Chaufjee geführt und eröffnete von hier aus, in den Gräben lie- 
gend, ein heftiges Schnellfener gegen die vordringenden Batailfone der Bri- 
gade Kreißern, fpeziell gegen Regiment Ejte Nr. 32. Diefem Bataillon 
ſchloß fich die 1. Kompagnie 5. Jäger-Bataillons an. 

Dem vereinten Feuer diefer Truppen, deren genaue Aufjtellung bei der 
Schnelligkeit der Bewegungen und dem Drange, da aufzutreten, wo die Hülfe 
gerade am Nothwendigften war, wohl nie ganz fiher wird angegeben werden 
fünnen, unterlagen die öfterreihiihen Batailfone. Cie gingen faft überall, 
wenn fie in das dielfeitige Feuer gerathen waren, noch etwa 100 Schritt 
muthig vor, dann jah man fie halten, Dedung ſuchen und felbjt zum Feuern 
übergehen, troßdem man deutlih bemerkte, welhe Mühe ſich die Offiziere 
gaben, ihre Mannjhaft zum VBorwärtsjchreiten zu bewegen. Vergeblich, die 
Berlufte wurden immer heftiger, immer größer, endlich machte ein Bataillon 
fehrt und eilte auf Skalig zurid. Dies Beifpiel wirkte anſteckend und bald 
war die ganze Brigade Kreißern im eiligften Rückzuge auf Stalik, eine Un- 
maffe Todter und VBerwundeter auf dem engen Raume, auf dem gekämpft 
worden, zurücklaſſend. 

Gegen Ende diejes blutigen Gefechtes, als die Haltung der öſterreichi— 
ſchen Bataillone ſchon eine unfihere wurde, machten zwei Esfadrons öfter: 
reihifher Ulanen Verſuche, in die aufmarfhirten diejfeitigen Batailfone ein- 
zuhauen. Die Attade der einen Eskadron traf das Halbbataillon v. d. Horft, 
die der anderen die 8. Kompapnie des Regiments Nr. 38 und die 1. Jäger— 
Kompagnie, welche auf dem linken Flügel ftand. Beide Attacken wurden un- 
ter großem Verluſt der Ulanen abgejchlagen. *) 


*) Die Berlufte in diefem Feuergefecht waren auf beiden Seiten groß. Der Kom- 
manbeur ber öflerreihiichen Brigade, Oberfi Kreißern, war geblieben, die auf der Wahl- 
ftatt liegen gebliebene Maunſchaft zeigte deutlich, wie viel dieſe einzelne Brigade ge» 
litten batte. 

Aber auch umfere Berlufte waren, wenn auch geringer als die bes Feindes, doch 
febr bedeutend. Oberſt v. Wigfeben war auf der Chauffee bei feinem 2. Bataillon ſchwer, 
Major v. Haugwig gleih nah dem Kavallerie-Angriff tödtlid verwundet worden. 

Das 2. Bataillon Königs-Örenadier-Regimens Nr. 7 hatte von allen Bataillonen 
bei weitem am meiften verloren. Todt: 2 Offiziere; verwundet: 12 Offiziere und in 
Summa 292 Unteroffiziere und Gemeine todt und verwundet. 

Der Berluft der drei bisher im Gefecht geweienen Regimenter an Offizieren refp. 
DOffizierdienfithuenden war groß, e8 fielen beim: 


3. Bofenihen Infanterie-Regiment Nr. 58. 
Todt: Major v. Haugwig (Schuß in den Unterleib, farb au ber Berwundung fpäter). 
Sekonde⸗Lieutenant v. PBrondzinsli, Schuß in die Bruft. 
Berwundet: Hauptmann v. d. Horft, Schuß in den Unterfchentel, 
Schonde-Lieutenant Voß, Schuh in die Hand, 
. Baron, + ., + Hüfte, 
. Eoler, Streifſchuß am Oberſchenlel, 
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Nach diefem blutigen Gefecht war das ganze Terrain bis zu der be- 
feftigten Hauptftellung bei Stalik vom Feinde gefäubert. Die feindliche Ar- 
tilferie fing an abzufahren, da einzelne unferer Infanterie» Abtheilungen ſich 
im Borterrain jo nahe ihrer Aufftellung feftgefegt hatten, daß ihre Kugeln 
in diefelbe einſchlugen. Wahrjcheinli begann jegt auch ſchon der Abzug der 
Snfanterie, da bei dem nun erfolgenden Angriff des Gros nirgends ein Vor— 
ftoß von Referven zur Unterftügung oder Degagirung ihrer nod im Gefecht 
begriffenen und die einzelnen Lofalitäten vertheidigenden Abtheilungen ver- 
ſucht wurde. 


Sturm auf Skalik durd das Gros unter General- Tientenant 
v. Rirchbach. 


Das Gros des Korps (10. Infanterie» Divifion) rückte etwas nad) 
11 Uhr aus Wifofom .zum Angriff vor. Die Entwidelung aus dem Dorfe 11 upr. 
war zeitraubend. Die 19. Infanterie-Brigade formirte ſich dicht am Dorfe, 


Sekonde⸗Lientenaut Spangenberg, Schuß in den Unterleib, 
’ Kretichiner, Kontufion der Bruft, 
5 v. Manftein, Schuß in den Oberarm. 
BDicerFeldwebel Weiher, Schuß durd die Backen. 
Königs-Grenadier-Regiment (2. Weftpreußifhes) Nr. 7. 
Todt: Hauptmann v. Natzmer, 
v. Bültzingsloewen. 
Sekonde⸗-Lieutenants v. Niebelſchütz, v. Rothmaler, v. Rohrſcheidt. 
Portepee⸗Fähnrich Hoffmann. 
Berwundet: Hauptmann v. Kayſenberg, v. Lewinski, v. Kamptz, blieb bei der Truppe. 
Premier-Lieutenants v. Kayſenberg, v. Plonsli. 
Sekonde-Lieutenants dv. Wedelſtaedt, v. Jaſtrzemsli II., Kuppiſch, Graf 
Sparre, v. Tresckow, v. Sihler, v. Wrochem, v. Seydlitz III. 
Portepee-Fähnrich Graf Blumenthal. 
Viee⸗Feldwebel Meyer, Kuhn. 
Schleſiſches Füſilier-Regiment Nr. 88. 
Todt: Oberft-Lieutenant v. Wenlſtern. 
Hauptmann v. Kügelgen. 
Sekonde⸗Lieutenant Zimmermann, 
Verwundet: Oberſt v. Witzleben. 
Hauptmann Schrötter. 
Premier⸗Lientenant Büttner. 
Sekonde⸗Lieutenants Gumpert, Geißler, Guſtorf, Didhut, Brinkmann 
(fpäter geſtorben). 
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nördlich der Eifenbahn, die 20. Infanterie-Brigade dahinter am Bergabhang 
nördlich Wifofow, die 3. Hpfündige und 3. 12pfiindige Batterie auf dem 
Höhenrücken zwifhen Wifofow und Starfoc, wojelbjt auch die Batterien der 
Avantgarde ftanden. 

ALS die Formirung beider Brigaden in zwei Treffen erfolgt war, traten 
fie, möglichft gededt dur den Höhenrüden, den Marſch in der Richtung auf 
Dubno an, um fi in das richtige Verhältniß als links überflügelndes Echel— 
fon zum Detahement des Generalmajors v. Loewenfeld zu ſetzen, welches 
feitierfeits jowie aud die Avantgarde und die zwei Bataillone Filfilier-Regi- 
ments Nr. 38 bereits in die Fafanerie eingedrungen waren. 

Das Durchſchreiten des tiefen Grundes, welches ſchon im feindlichen 
Öranatfeuer erfolgen mußte, fowie der Aufmarfcd der Divifion am Fuße des 
Schaf-Berges verurfahte einen nicht zu vermeidenden Aufenthalt. Der Kampf 
unferer Zruppen in dem vorliegenden Walde fchien ein hartnädiger; heftiges 
Granatfeuer machte das Terrain unfiher. Der Gegner fhoß nit nur nad) 
Zielen, fondern, da er die Terrainverhältniſſe fannte, auch dahin, wo er dies— 
feitige Zruppenförper vermuthete. Er war fo orientirt, daß er Truppenkör— 
per, jobald er fie gejehen hatte, von da ab mit feinen Würfen verfolgte, 
auch wenn fie feiner Sicht entzogen, weiter marfdirten. Der Divifionstom- 
mandeur war in das Wäldchen vorausgeritten und hatte dafjelbe vollftändig 
von Zruppen der vorhin bezeichneten Regimenter beſetzt, ſüdlich deſſelben 
mehrere diefjeitige Batterien im Feuer, fowie beide Dragoner = Regimenter 
aufgeftellt, gefunden. Er erfannte, daß ein weiteres Vorgehen des Gros in 
der befohlenen Richtung, um das Detachement Loewenfeld links zu über flü- 
geln, beide Brigaden nicht nur in das verheerende Feuer der feindlichen Ars 
tilferie bei Sfalig bringen, fondern daß dadurch auch das dieffeitige Artillerie 
feuer gehindert werden würde. Deshalb ließ er gejchehen, daß die an der 
Tete des Gros marjhirende 19. Brigade die Fafanerie, in und am deren 
weftlicher Lifiere Heftig gefämpft wurde, in der Richtung auf Zlic nördlich um— 
ging und ſich, nachdem fie in den dort gelegenen Objtplantagen das Gepäd 
abgelegt Hatte, zum Angriff in zwei Staffeln auseinanderzog. 

Das Grenadier-Regiment Nr. 6 mit ſechs Halbbataillonen in zwei Tref- 
fen, den Brigade- Kommandeur an der Spike, zog fih, da der Feind auf 
der Höhe nördlid von Skalig nod mit zahlreiher Artillerie und Infanterie 
ftand (Brigade Fragner) mit einer Linksſchwenkung, den rechten Flügel gegen 
den Fluß gelehnt, in die Flanke der feindlihen Aufjtelung und avancirte 
(nachdem vorher die nördlih von Zlic ftehende Kavallerie-Maffe, die anfäng- 
(ih für öfterreihifhe Küraffiere gehalten worden, als die ſchwere Garde: 
Kavallerie-Brigade unter Sr. Königlihen Hoheit dem Prinzen Albreht Sohn 
erfannt war) mit vorgenommenen Schützen und mit Trommelfchlag gegen die 
Start mit Jägern bejegten Höhen. Dieſem unaufhaltfamen Vorgehen, dem 
die öſterreichiſche Artillerie des linfen Flügels jehr bald durch Abmarſch über 
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die Aupa aus dem Wege ging, mwiderftand Nichts; die feindliche Aufſtellung 
wurde vom linfen Flügel aufgerollt. Wenn einzelne Abtheilungen auch die 
vorgehenden Schügen bis in nächte Nähe kommen liefen, wandte ſich doc) 
Alles vor dem jtetig wie auf dem Ererzivplag in zwei Treffen, tambours 
battant, avancirenden Grenadier-Regiment in Haft theils nah Skalitz theils 
in den tiefen, fteil abfallenden Aupa- Grund. In diefen wurden die Halb- 
batailfone v. Nitihe und dv. Heugel zur Verfolgung dirigirt und nahmen in 
demfelden 1 Offizier, IO Mann gefangen. Der Feind, weldersaud jenfeits 
der Aupa gededt ftand, beſchoß den Vormarjch des Grenadier-Regiments 
Nr. 6 lebhaft (felbft mit Artillerie) in der rechten Flanfe, weshalb noch zwei 
Schütenzüge des Halbbataillons Fisher an den Baumgruppen des linfen 
Aupa-Ufers etablirt wurden, denen es dann im Verein mit den Schüßen 
der Halbbatailfone v. Nitſche und dv. Heugel gelang, den Feind volljtändig 
nad Skalitz und über die Aupa zu vertreiben. Dem Hauptmann v. Ploet 
war es mit Mannfchaften des Bataillons Fiſcher und unterftügt durch einen 
Zug des Königs-Grenadier-Regiments Nr. 7 gelungen, ein im Aupa-Grunde 
ftehen gebliebenes öfterreihifches Gefhüg aufzubringen. Das Regiment fette 
feinen Vormarſch gegen Skali fort. *) 

Auf das Infanterie-Regiment Nr. 46 war beim Vormarſch, als dieſes 
Starkoc berührte, aus dein Dorfe geſchoſſen worden, weshalb diefes evit 
dur eine Abtheilung abgefuht wurde. Das Regiment war bierdurd vom 
Grenadier-NRegiment etwas abgefommen, machte deshalb den Bogen über 
Zlie nicht, fondern ſchwenkte, ſchon diefeits des Weges Skalitz-Zlic links 
gegen Stalig ab. Trotz diefer Abkürzung des Weges war der Abftand doc) 
fo bedeutend, daß das Regiment feine Gelegenheit mehr fand, in das Gefecht 
einzugreifen. Auch für das Orenadier- Regiment Nr. 6 hatte die Aftion an 
den erjten Häufern der Stadt, wojelbft ein Sammeln und Rangiren der 
Mannſchaft ftattfand, ihr Ende erreidt. 

Es fei hier noch angeführt, daß die veitende Batterie der Garde-Kaval— 
lerie- Brigade gegen Ende der Schlaht von ſüdlich Zlic aus, wohin fie dem 
6. Regiment gefolgt war, einige Oranaten auf das rechte Aupa-Ufer warf, 


*) Das Regiment verlor bei diefem Bormarfh auf Skalitz an Offizieren. Todt: 
Premier-Lieutenant und Regiments-Adjutant Wendt, Schuß in den Unterleib. Verwun— 
det: Selonbe-Lieutenant und Bataillons- Adjutant Maſche, Schuß durch den Hals, Se- 
londe⸗ Lie utenant v. Gersdorff, Schuß auf eine Rippe. 

Auf feindlicher Seite war der Brigade- Kommandeur, Oberſt Fragner, geblieben. 
Derjelbe fol nah Ausſage gefangener Offiziere, als das Grenabier-Regiment Nr. 6 aus 
ber Gegend von Zlie gegen Stalig wie auf dem Ererzirplag mit feinen ſechs Halb- 
bataillonen avancirte, ehe ihm bie tödtliche Kugel traf, in Bezug auf die Orbnung und 
Nude des Angriffs fih zu einem Ausruf Über die ſtürmenden preußifgen Truppen haben 
binreißen laffen, ber nur durch ben großen Schmerz über bie jett ſchon gewiſſe, aber- 
malige Niederlage der Defterreiher entſchuldigt werben kann. 

Beiheft 5. Mil.⸗Wochenbl. 1868. 5 


56 


dann aber nach Beendigung der Schlaht aus Verpflegungs-Rückſichten mit 
ihrer KRavallerie-Brigade nah Kofteleg zurüdging. 

Der 20. Brigade, welche ſchon diefjeits der Dbjtplantage bei Dubno 
das Gepäck abgelegt hatte, fandte der Divifions- Kommandeur den Befehl, 
nicht der 19. Brigade auf Zlie in nördlicher Richtung zu folgen, jondern fich 
an der Nordlifiere der Fafanerie in gleiche Höhe mit erfterer zu jegen. Die 
Brigade marſchirte daher, nachdem fie die Niederung bei Dubno pafjirt hatte, 
veglementsmäßig auf, nahm das Regiment Nr. 47 auf den linken Flügel, 
Schüten vor die Front und avancirte in der Richtung auf Skalitz auf die 
Nordmweititrede der Fafanerie zu. 

Im heftigen Granatfener in der Höhe der Förfterei angefommen, durch— 
ichritt das Regiment Nr. 47 den Wald bei dem brennenden Forſthauſe vor: 
bei in der Richtung auf die Eifenbahn und Chauſſee, wofelbft nach dem jo 
blutig abgejchlagenen Angriff der Brigade Kreigern fich ein ftehendes Feuer: 
gefecht entwicelt hatte. Sowie die Bataillone aus dem Walde traten, for- 
mirten fie fih und gingen auf Befehl des kommandirenden Generals mit 
ſchlagenden Tambours gegen den Bahnhof vor. — Im Marſch formirte 
fih das Regiment in zwei Treffen; der Brigade-Kommandenr, Generalmajor 
Wittich, fette fih an die Spite deffelben, um den Angriff zu leiten, wäh— 
rend der Divifions-Kommandenr an der Eifenbahn verblieb und hier in der 
Mitte feiner avancivenden Truppen dem Angriff folgte. 

Das 6. Brandenburgifhe Infanterie- Regiment Nr. 52, welches links 
des Grenadier-Regiments Nr. 6 vorging, avancirte auf Befehl des komman— 
direnden Generals nördlich des Geheges gegen Stalig ebenfalls mit vorge: 
nommenen Schügen und tambours battant. Diefem Regiment flog jid 
der Diviſions-Kommandeur jenfeits des Geheges an. 

Den gegen die Stadt und den Bahnhof avancivenden Truppen des 
Gros fchloffen ſich Abtheilungen der 9. Infanterie-Divifion und des 38. Re— 
giments an, unter anderen: das 3. Bataillon Füfilier- Regiments Nr. 37, 
die Halbbataillone v. Natzmer und dv. Kayfenberg, Königs» Örenadier- Regi- 
ments Nr. 7, das Halbbataillon Schreiner, 58. Regiments und das 2. Ba- 
taillon Füfilier-Regiments Nr. 38. 

Unaufhaltfam ging e8 den verbarrifadirten Eingängen der Stadt und 
dem Bahnhofe zu. Vom 52. Regiment drang das Halbbataillon Papprig 
(6. und 8. Kompagnie) bei dem Zollhanfe an der Chauffee in die Stadt, 
das Halbbataillon v. Bünau (5. und 7. Kompagnie) von dev Nordjeite her 
in die große Brauerei, während das Halbbatailfon Bielefeld (9. und 11. Kom- 
pagnie) in das Aupa- Thal hinabftieg und von da aus in die Gehöfte und 
Straßen der Stadt eindrang. Das zweite Treffen des Regiments machte 
vor der Stadt Halt.*) 


*) Beim Regiment war der Premier⸗Lieutenant v. Wulffen ſchwer verwundet worben. 
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Gleichzeitig als das Halbbataillon Bapprig in die Stadt eindrang, wur: 
den drei Kompagnien des 38. Füfilier- Regiments (darumter die 5. unter 
Hauptmann Melms) dur General-Lieutenant v. Kirchbach gegen das Zoll: 
haus dirigirt, umringten, ftürmten e8 und nahmen 150 Defterreicher ge- 
fangen. 

Das Regiment Nr. 47 wurde während des Avancirens vom Bahnkör- 
per aus ſowie aus den Fenjtern der Bahuhofsgebäude mit Kugeln faft über- 
ſchüttet; die feindliche Artillerie war fon im Abfahren begriffen. Der Weg 
des in zwei Treffen vorgehenden Negiments führte in diefem heftigen Feuer 
über ein faſt ganz freies Terrain, welches an einzelnen Stellen jhon mit 
Todten und VBerwundeten überſät war, den Zeugen des heftigen Kampfes, 
welcher hier ftattgefunden Hatte. Doc eng gefchlojfen und unaufhaltfam vor- 
dringend erſtiegen die Kolonnen den Eiſenbahndamm, das Halbbataillon 
v. Schadtineyer in der Nähe der Chaujfee. 

Das Halbbataillon Vellay bis auf 30 Schritt an das Bahnhofsgebäude 
gelangt, erhielt ein jo mörderifches Feuer, dag in einem Moment die ganze 
Bahnenfektion ftirzte. Hauptmann Bellay jprang in die Lücke, feine Leute 
duch Zurufe ermunternd. Ohne Zögern wurde der Danım erjtürmt und 
7 Dffiziere 150 Mann gefangen gemadt. Eine Zeit lang dauerte der Kampf 
hier noch fort, da jedes der Bahnhofsgebäude einzeln genommen werden 
mußte und der Feind ji bis zum letten Moment vertheidigte. General: 
major Wittich hatte fi dem linken Flügel des Regiments angejchlojfen, um 
ein etwaiges Vorgehen des Feindes gegen denjelben vechtzeitig bemerken zu 
fünnen. Als das linke Flügel» Halbbataillon v. Tſchirſchih eben im Begriff 
war, einen Gifenbahn-Viaduft zu paffiven, wurde e8 von einer Ulanen-Eska— 
dron mit großer Bravour attafirt. Dem mohlgezielten und mit großer Ruhe 
abgegebenen Feuer der Flügelbataillone beider Treffen gegenüber (das des 
2. Treffens war in dem Drange, vorwärts zu kommen, ziemlich dicht aufge- 
rüdt) hatte die Attade feinen Erfolg; die Esfadron wurde fajt vernichtet. *) 

Nah Beendigung diefes Kampfes auf dem Bahnhofe und nad kurzer 
Paufe, welche zum Ordnen der Bataillone benutzt wurde, führte der General: 
major Wittih diefelben auf verfciedenen Straßen in und um die Stadt. 
Noh am Markt erhielt die Tete des Bataillons, weldes mit dem General 
an der Spite auf denjelben eingedrungen war, Feuer aus einem Haufe, 

Die Artillerie der 10. Anfanterie-Divifion, die über Kleny gefolgt, 
und, fowie das Gefecht fortgefchritten war, näher an Skalitz, Stellung ge- 
nommen und den Angriff der Infanterie unterjtügt hatte, wurde nun auf 





*) Das Regiment hatte bei diefem Sturm an Offizieren verloren; verwundet: Se— 
forde-Lieutenants dv. Tresdom, v. Gizydi, Rückfort und v. Saliſch, der leider jpäter ges 
ſtorben ift. 

Der Adiutant der 20. Brigade, Selonde- Lieutenant Nitfhmann, wurde leicht ver- 
wunbet. 

5* 
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Befehl des kommandirenden Generald auf die Höhen an der Aupa nördlich 
der Stadt da, mo während des Gefechts die Batterien des Gegners haupt- 
ſächlich geſtanden Hatten, aufgeftellt. Sie formirte eine große Batterie im 
Derein mit der 2. und 4. reitenden Batterie der Neferve- Artillerie, bewarf 
die Stadt und das jenfeits gelegene Terrain, um den Feind zum eiligeren 
Abzuge zu veranlaffen. 

Nachdem dies Feuer einige Zeit auch von Batterien der Fußabtheilung 
der Referve-Artilferie, welche die reitenden Batterien ablöften, fortgefegt war, 
wurde es eingeftellt, um den durch die Stadt nahdringenden Bataillonen 
nicht gefährlich zu werden. 

Bom General» Lieutenant v. Kichbah erhielt das Halbbataillon 
v. Schahtmeyer den Befehl, dur die Stadt zu marfchiren und dem Feinde 
zu folgen. 

Das 52, Regiment fammelte ſich öftlih der aufgefahrenen Batterien. 
Wenn auch noch aus einzelnen Häufern auf die abjudhenden AbtHeilungen 
des Bataillons Schachtmeyer gefhoffen wurde, jo war doc der Kampf im 
Wefentlihen beendet. ine große Zahl Gefangener wurde eingebradht, am 
öftlihen Eingange der Stadt gefammelt und demnächſt unter Bededung mit 
den genommenen Gejhüten nah Nahed zurüdtransportirt. Nachdem die 
Stadt abgefuht war, wurde vom General-:Major Wittih das 47. Regiment 
an der Aupa-Brüde gefammelt. 

Hier bleibt nachzuholen, in welcher Weife fi) die anderen Waffen und 
Truppen am Gefecht betheiligt hatten. 

Die beiden Yäger-Kompagnien des Detaihements Loewen wurden gleid) 
nad dem Vorgehen der Infanterie auf Dabno vom General v. Loewenfeld 
nahbeordert. Sie durchſchritten den ſchon gewonnenen Wald, die 1. Kom- 
pagnie ſchloß fih dem linken Flügel der an der Chauſſee fämpfenden Infan— 
terie an, ging fpäter nad) dem abgejhlagenen Angriff der Esfadron Ulanen 
mit dem 47. Infanterie-Regiment des Gros gegen den Bahnhof vor, half 
demnädft Sfalig mit abfuchen, machte dabei in den Häufern Gefangene und 
ging bis Zagezd vor. 

Die 4. Kompagnie ging bei der Förfterei in der Yafanerie auf dem 
Wege nad Zlic vor, ftieß etwa 500 Schritt vor diefem Dorfe auf eine Di— 
vifion öfterreihifher Jäger, griff diefelbe im Verein mit dem Halbbataillon 
v. Unruh des Königs-Grenadier-Regiments an und warf fie zurüd, wobei 
1 Hauptmann und 50 Jäger gefangen wurden. Die Kompagnie ging beim 
Eintreffen des Grenadier-Regiments Nr. 6 über die Aupa nad Klein- 
Skalitz, bejegte hier den Kirchhof und beſchoß nod die aus Skalitz nad) Ja— 
vomirz abziehenden und alferlegten öſterreichiſchen Truppen, rüdte alsdann 
von rüdmwärts in Skalitz ein und machte daſelbſt nod Gefangene. Das 
Halbbataillon v. Unruh folgte dem Theil der verfprengten öſterreichiſchen 
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Yägerabtheilung, weldhe auf den Höhen an der Aupa nah Efalig zurüdging 
und ftellte fich jchlieglih in einer Sandgrube an der Zlic-Skaliger Straße 
auf, führte von hier aus das Feuergefecht gegen die öfterreichifchen Abthei- 
lungen bis zum Eintreffen des Grenadier-Regiments Nr. 6 vom Gros fort 
und fchloß fi) demfelben beim Vormarſch auf Skalitz an.*) Seine König: 
liche Hoheit der Prinz Adalbert begleitete fchon feit längerer Zeit das Halb- 
bataillon dv. Unruh. Leider wurde der Adjutant deſſelben, Bremier-Lieutenant 
v. Saint-Paul vom 3. Garde-Negiment zu Fuß in der erwähnten Sand» 
grube erſchoſſen. Nur einen Moment hatte er den Kopf über den Rand 
derfelben erhoben, um ſich umzufehen, als er tödtlich getroffen umſank, ein 
Beweis von der Schießfertigkeit der öfterreihifhen Jäger. Die Jäger-Kom— 
pagnien der Avantgarde, welche die rechte Flanke derfelben deden follten, gin- 
gen bein Apanciven des Gros Über den Schafberg in der Richtung auf 
Zlic vor, machten noch in diefem Drte von den durch das vorhin angeführte 
Gefecht dahin abgedrängten Jägern des 5. Bataillons 1 Offizier 47 Yäger 
zu Gefangenen, überfchritten die Aupa, gingen auf Klein-Sfalig vor, fanden 
bier fhon im Kirchhofe die 4. Kompagnie ihres Bataillons und folgten dem 
abziehenden Feinde auf der Chauffee nad) Yaromirz bis Zagezd, die 2. Kom— 
pagnie nördlid, die 3. füdlich der Straße. Sie behielten Zagezd bis zum 
Eintreffen des für die Vorpoften beftimmten Detachements der 10. Infan— 
terie-Divifion befegt. 

Gedeckt durh das Halbbataillon v. d. Mülbe des Königs-Grenadier- 
Regiments Nr. 7 waren die. beiden Batterien der Avantgarde beim Vor: 
fchreiten der Infanterie derfelben. fehr fchnell dicht weftlih von Kleny auf: 
gefahren und hatten den Kampf gegen die öſterreichiſchen Batterien bei 
Stolig aufgenommen. Major Meißner verftärkte diefelben durch die beiden 
Batterien des Detahements Loewenfeld. Diefen fchloßen fich bald darauf 
die Batterien des Gros an; dod wurde erft ein Abnehmen des überlegenen 
feindlichen Feuers merfbar, als Oberft v. Kamele auch die Batterien der 
2. Fußabtheilung aus der Referve heranholte und diefe öftlih Kleny 
aufgeftelit, ihr Feuer eröffnet hatten. Dem vereinten gewaltigen euer diejer 
9 Batterien (die I2pfündigen erzielten bei der großen Entfernung gar feine 
Refultate und hatten ſehr bald ihr Feuer eingeftellt) gelang es, nicht nur 
die feindliche Artillerie nah und nad zum Schweigen zu bringen, fondern 
wahrjceinlih auch die Brigade Schulz, welche am Bahnhofe ftand, von der 
Theilnahme an dem Angriff der Brigade Kreyſſern auf unfere Infanterie 
abzuhalten. 





*) Hierbei fand ber Lieutenant dv. Brun, 7. Regiments, Gelegenheit, mit feinem 
Schütenzuge bei Herauffhaffung eines ſtehen gebliebenen öſterreichiſchen Geſchützes aus 
bem Aupa-Grunbe, weldhes Hauptmann v. Ploe des Grenabier-Regiments Nr. 6 bafelbft 
vorgefunben hatte, behülflich zu fein. 
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Bejonders trat die Umfiht und Thätigfeit der 3. Gpfündigen Batterie 
des Gros, Hauptmann Auft, hervor. Diefelbe jtellte ſich beim Vorſchreiten 
des Angriffs in der Fafanerie und gegen Skalitz weit vorgejhoben ſüdöſtlich 
vom Bahnhofe auf, nahm das Terrain füdlih der Stadt über die Fabrik 
hinweg unter Feuer und hat gewiß viel dazu beigetragen, den Feind zum 
ichleunigen Rückzuge zu veranlaffen. Das Halbbataillon v. d. Mülbe Kö— 
nigs-Grenadier-Regiments, welches die Artillerie-Aufftellung dedte, ſtand in 
der ganzen Zeit dem feindlichen Granatfener ausgefegt, entzog ſich indeß, 
wenigftens jo gut es ging, der Sicht des Feindes unter den Bäumen des 
Weges, der von Kleny nah Starfoc führt. 

Das 4. Dragoner-Reginent, welches mit dem Halbbataillon v. d. Millbe 
zur Dedung bei der Artillerie zurücdblieb, ließ Dberft v. Voigts-Rhetz, um 
es dem feindlichen Artilleriefeuer zu entziehen, mehr rückwärts aufftellen, 
Das Regiment verfuchte fpäter, als fid in der Ferne feindliche Ulanen zeig: 
ten, zweimal gegen diejelben zu attadiren, diefe hielten aber nicht Stand, fo 
daß das Regiment nicht zum Angriff fan. 

Dem General-Major v. Wnuck, der in Folge feiner VBerwundung au 
diefen Tage fein Kommando erhalten hatte, ließ es, nachdem der Stab des 
General-Kommandos abmarjdirt war, in Nahod feine Ruhe. Demzufolge 
begab er fih nah Wifofow zur Truppe, vereinigte das 1. Ulanen- und 8. 
Dragoner-Regiment, die wie früher angegeben, am Weftrande des Wiſokower 
Wäldchens reſpektive an der Straße nad Kleny ftanden, zog die 1. reitende 
Batterie v. Manteuffel heran, formirte fomit feine Brigade des vorigen 
Tages und jtellte fie zum Schuß der linken Flanfe des Korps in einer 
Zerrainfalte zwifchen Kleny und Prowodow auf, während die reitende Bat— 
terie ihr Feuer mit den Batterien der Avantgarde vereinigte, jehr bald aber, 
da ihre glatten Geſchütze fichtlih Nichts effeftuirten, gleichfalls hinter jene 
Zerrainfalte zurücdgezogen wurde. Erſt gegen 1 Uhr Nahmittags, als ſich 
ein öfterreichifches Küraffier » Regiment und 2 feindlihe Bataillone in der 
Gegend zwifhen Spitta und Serc zeigten, ging der General mit der Bri- 
gade, Kleny rechts laſſend, ſüdlich des Rowensker Teiches gegen Spitta vor. 
Das 8. Dragoner-Regiment trabte vor, aber ſowohl die Küraffiere, als auch 
die öfterreihifchen Bataillone zogen durch Spitta ab und fonnten nicht ein: 
geholt werden. Sfalig war bereits dur die 10. Anfanterie » Divifion ge- 
nommen, als der General mit der Brigade dajelbjt anfaın, weshalb er 
beide Negimenter, ſowie die Batterie zu ihren refpektiven Kommandos ab- 
rücken ließ. 
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Die ser dieſes Tages waren: 
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Defterreichifche militairiſche Zeitjchriften geben den Verluſt des öſterrei— 
hifhen 8. Korps an mit: 
todt: 1250 Man, verwundet: 1429 Mann, vermißt: 3220 Mann 
zufammen 5899 Mann, zu denen die Offiziere treten mit gewiß 
200 Köpfen. 
Diefe Angaben find aber ganz unzuverläffig. 
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Nach Beendigung des Gefechts gab der kommandirende General folgen: 
den Befehl aus: 

„Der General - Major v. Hoffmann jegt mit feinem Detadhement 
auf dem linken Ufer der Aupa gegen Joſephſtadt, der Oberſt 
v. Blumenthal mit dem Regiment Nr. 52, dem Weſtpreußiſchen 
Ulanen-Regiment Nr. 1, der 3. 6pfündigen nnd 3. 12 pfündigen 
Batterie auf dem rechten Ufer der Aupa zwiſchen Klein-Sfalig und 
Zagezd gegen Yaromirz Vorpoften aus. Die 9. und 10. Infan— 
terie-Divifion bivouafiren öftlih Skalitz, die 9. Divifion nördlich, 
die 10, Divifion füdlih der Chaufjfe. Die 10. Divijion fidert 
ihre linke Flanke gegen Neuftadt durd ein Vorpojten- Detahement. 
Hauptquartier Skalitz. Das Königs: Grenadier- Regiment nimmt 
Duartier in der Stadt.“ 

In Folge diejes Befehls wurden die Borpoften-Detahements gebildet 
und vidten ab. Diejelben jtellten jich folgendermaßen auf: 

1. Oberjt v. Blumenthal ftand weſtlich von Klein: Skalig, das 
2. Bataillon gab die Borpoften mit 2 Kompagnien in Zagezd, 1 Kom: 
pagnie in der Fabrif an der Aupa füdlih von Sfalik und 1 Kompagnie 
nördlih der Stadt. Eine Kavallerie-Feldwahe ftand nördlid von Zagezd, 
beobadtete in der Richtung nah Horida und Misfoles. In der Nadıt 
wurde noch eine Kompagnie des 1. Bataillons in ein Gebüſch am Wege nad) 
Ratiborig vorgeſchoben. 

Nah den eingegangenen Meldungen hatte der Feind feine Vorpoſten— 
Aufftellung bei Trzebeſchow und namentlih auf der Höhe bei Miskoles, feine 
Patrouilfen gingen vornämlich in der Richtung nad diefem Orte. Die Nat 
verlief ohne feindlichen Angriff, jedoh fanden einige Allarınirungen ftatt; 
die eine wurde durch einen ftarfen Knall verurſacht, der für einen Kanonen: 
ſchuß gehalten wurde, aber, wie ſich jpäter ergab, von der Sprengung einer 
Eifenbahnbrüde durch unjere Pioniere herrührte, zwei andere Allarmirungen 
fanden in Folge feindliher Truppenbewegungen ftatt, dod erkannte man bald, 
daß der Feind nur friihe Truppen heranzog, welde demnächſt die VBorpoften 
ablöjten. 

In diefer Stellung verblieb Oberjt v. Blumenthal bis zum 29. Nach— 
mittags 2 Uhr. 

2. General-Major v. Hoffmann hatte am Ende des Gefechts 
jein Detahement bei Stalig vereinigt, marſchirte durd die Etadt halbwegs 
nad Rzikow, mofelbft das Detahement fih zum Bivouaf einrichtete. Das 
vorliegende Terrain nad Rzikow und Jeſenitz zu mar wenig überfichtlid, 
weshalb nur Infanterie zum Vorpoftendienft bejtimmt wurde und zwar: das 
2. Bataillon 51. Infanterie-Regiments und 3. Bataillon Schlefiihen Füſi— 
lier-Regiments Nr. 38. Feindliche Abtheilungen durditreiften nod das 
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Zerrain *), weshalb es erjt vollitändig vom Feinde gejäubert werden mußte. 
Es geſchah dies vom 2. Bataillon 51. Negiments, weldhes den rechten Flü- 
gel der Vorpoſten bildete, über Rzikow gegen Daubrawig, vom 3. Bataillon 
Füfilier-Regiments Nr. 38 durd den Naufin = Wald über Pefenig und den 
Franzenberg. Einige Berwundungen fanden hierbei ftatt, namentlich feuerte 
eine feindliche Batterie von Schweinfchädel aus gegen die dieffeitigen Deta- 
hements. Erft gegen Abend wurden die Vorpoften ſelbſt ausgefegt; die 
Soutiens der beiden Bataillone ftanden in Rzikow, refpeftive da, wo bie 
Eiſenbahn die ſüdweſtliche Pifiere des Raufin- Waldes verläßt. 

Die Nacht verlief ruhig, nur wurde aud hier von 10'/ Uhr Nachts 
ununterbrodhenes Marſchiren und Trommelſchlag hinter den feindlichen Vor— 
pojten, die dicht jenjeits Daubrawig ftanden, gehört, auch hier vermuthete 
man eine Ablöfung der feindlihen Truppen durch Neuangefommene. Am 
29. des Morgens um 6 Uhr übernahm das 8. Dragoner » Regiment die 
Borpoften, während die Infanterie-Feldwahen als Soutiens ftehen blieben. 
Im Laufe des Vormittags des 29. und bis zum Abmarſch des Korps nad 
Gradlig fanden nur einige Beunruhigungen der Vorpoften durch Vordringen 
feindliher Schüßenlinien ftatt, die indeß jedesmal durch die Infanterie— 
Soutiend zurüdgetrieben wurden. 

3. Major v. Heinemann mit feinem Bataillon (dem 2. Bataillon 
des Infanterie-Regiments Nr. 47) und der 1. und 3. Esfadron 4. Drago- 
ner: Regiments unter Nittmeifter de Clair, zur Sicherung gegen Neuftadt 
vorgefhoben, ftellte das Halbbataillon v. Sydow füdlih des bremnenden 
Kleny gegen den Bach auf, der von Prowodow fommend in den Rowensker 
Zeih fließt und über den die Straße von Serc nad) Kleny führt; das 
Halbbatailfon v. Schachtmeyer dicht öftlih Kleny an der Straße nad Na— 
od; Feldwahen wurden in den Richtungen nad Neuftadt und Wifofom 
vorgefhoben. Die beiden Drayoner = Esfadrons bivouafirten weſtlich von 
Kleny, ihre vorgejfandten Patrouillen entdeckten nirgends einen Feind. Die 
Nacht verlief ruhig, auch am Morgen des 29. fehrte eine halbe Esfadron 
Dragoner, die gegen Neuftadt hin patronillirt hatte, zurüd, ohne einen Feind 
gefehen zu Haben. Am 29. Juni um 10 Uhr früh rüdten daher die beiden 
Halbbataillone mit Zurücklaſſung der Feldwachen, welhe um 12 Uhr Mittags 
folgten, in das Bivouak des Regiments nad Skalitz. Die beiden Dragoner: 
Eskadrons ſchloßen fid um 2 Uhr Nahmittags ihrem Regiment zum Marſch 
nah Gradlig an. 

Das Gros des Korps hatte fein Bivouak auf dem Gefechtsfelde von 
Skalitz. Eine unglaublihe Menge von Leihen und Verwundeten bededte 


*) Sie follen, wie auch die Kavallerie, weldhe dem General v. Wuud, während des 
Gefechtes gegenüber geftanben hatte, bem 6. Korps angehört haben. 
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diefen Pla, auf dem die Truppen nicht eher Raum aufzumarfchiren fanden, 
bis fie ihm nothdürftig von den Leihen und Verwundeten geräumt hatten. 
Dieſe Arbeit mußte bis fpät in die Nacht fortgefegt werden; erſchöpft ruhten 
endlih die Truppen auf diefem grauenvollen Bivouafplag. Aus diefer Ruhe 
wurden fie nur einmal geftört dur eine Allarmirung in Folge des vorer- 
wähnten Knalles, der auch hier für einen Kanonenſchuß gehalten wurde. Man 
fah noch immer Berwundete beim grauenden Morgenlicht, die ſich nad dem 
Berbandplag am Eingang von Sfalit jchleppten, und hörte das Wimmern 
Schwerbleffirter, die in den Feldern lagen. Das Feldlazareth der Diviſion 
war gefolgt, hatte fi in dem Forſthauſe bet Dubno etablirt und war in 
demfelben bis zum Abmarſch nad Gradlig thätig. 

Zur allgemeinen Drientirung und in Bezug auf die Ereigniffe bei den 
übrigen Korps der Armee ift kurz nachzuholen, dag, da das 1. Korps am 
27. Yuni gegen das öfterreihiiche 10. Korps nachtheilig gefochten hatte und 
in der Naht zum 28. bis Liebau zurüdgegangen war, an diefen Tage das 
Garde:Korps (mit Ausnahme der jchweren Kavallerie-Brigade) zur Unter— 
ftüßung des 1. Korps von Eypel und Kofteleg in die vechte Flanke des 
öfterreihifchen Korps vorgegangen und einen glänzenden Sieg bei Rognik 
und Burfersdorf erfochten hatte. 

Zum 29. follte die Vereinigung der zweiten Arınee am linken Ufer der 
Elbe ftattfinden, zu dem Zwed das 1. Armee-Korps wieder bis Pilnikau 
vorgehen, das Garde-Korps bis Königinhof, das 5. bis Gradlik und das 
6. Korps nad Skalig rücken. Wenn diefe Ziele erveiht waren, dann durfte 
die zweite Armee als vereinigt betrachtet werden. 


Gefecht bei Schweinſchüdel den 29. Juni. 


Da die Truppen des 5. Armee-Korps nah den Anjtrengungen der 
Gefechte bei Nahod und Skalitz jehr fatiguirt waren, ließ der komman— 
dirende General den Marſch von Skalig nad Gradlig, welcher am 29. an- 
getreten werden jollte, erft am Nahmittag um 2 Uhr ausführen. Vorher 
ertheilte ev des Morgens um 10 Uhr den Generalen und Regiments-Kom— 
mandeuren im Bivouak eine Aufklärung über die momentane Situation und 
Inſtruktionen über mehrere Punkte, betreffend die taktifhen und disziplinaren 
Verhältniſſe. 

Für den Marſch nach Gradlitz war folgende ſpezielle Ordre de ba— 
taille ausgegeben worden: 
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Avantgarde: General-Lientenant v. Kirchbach. 


19. Aufanterie-Brigade. 

2. und 3. Kompagnie \Fäger. 
Weftpreußifches Ulanen-Regiment Wr. 1. 
3. Apfündige Batterie. 

4, - ⸗ 

1 Kompagnie Pioniere. 

Leichtes Feldlazareth der 10. Divijion. 


Gros: General:Major v. Yoewenfeld. 


9. Aırfanterie-Divifion. 
2 Rompagnien Pioniere. 


Reſerve: 


Referve- Artillerie 22. Infanterie-Brigade: General dv. Hoffmann, 
mit 2 Batterien. 


Linfes Seiten-Detahement: General-Major Wittic. 
20. Infanterie-Brigade. 
3. 6pfündige Batterie. 
3. 12pfindige 


Ravallerie: Geneval-Major dv. Wuud. 
4, DragonerKegiment. 
8, . : 
1 reitende Batterie. 


Schwere Garde-Kavallerie:- Brigade: Prinz Albreht von Preußen 
(Sohn). 
Regiment der Gardes du Korps. 
Garde-Rüraffier-Negiment. 
] reitende Garde-Batterie. 


Der von dem fommandirenden General am Bormittag gegebene Befehl 
zum Vormarſch, in Folge deſſen fid das Gefecht bei Schweinſchädel entfpann, 
lautete: 

„Das 5. Armee-Korps mit dem Detachement des General-Majore 
v. Hoffmann wird heut den Marſch auf Gradlig fortfegen. Die 
Avantgarde briht um 2 Uhr Nachmittags auf, geht bei Zlic über 
die Aupa nach Ratiborig, von da über Weftes und Wetrnif, um 
den linken Flügel der feindlihen Vorpoftenftellung hinter dem Ab— 


E 


2'/, Ubr. 
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ſchnitt Trzebefhow-Misfoles zu tourniven, klärt in der rechten Flanke 
gleichzeitig das Terrain gegen Horicka auf und gewinnt die Straße 
Chwalfowig —Gradlitz. Das Gros, die Neferve- Artillerie und der 
General dv. Hoffinann folgen dem General-Lieutenant v. Kirchbach.“ 

General Wittih war beauftragt, feine Brigade bei der bisherigen Avant: 
garde des Oberſten v. Blumenthal zu vereinigen und über Zagezd, Trze— 
beihow, Chwalkowitz nad Gradlig zu marſchiren und die Sicherung der 
linfen Flanfe gegen ofephitadt zu übernehmen. Da im Lager bei bdiefer 
Feſtung ſtarke feindliche Truppenmaſſen ftehen follten, von denen anzunehmen 
war, daß fie den Marfch des Korps in der linken Flanke beunruhigen wür— 
den, war der General-Major Wittih beauftragt, mit feinem Detachement 
diefe Flanke bis Miskoles zu deden. Um aber aucd der ſchweren Garde: 
Kavallerie-Brigade, melde am Mittag im Bivouaf bei Skalig wieder ein- 
getroffen war, Gelegenheit zu geben, dabei an ven Feind zu kommen, erhielt 
diefe den Befehl, zwifchen der Avantgarde und dem Gros zu folgen, nörblic 
um Misfoles vorzutraben und gemeinfhaftlid mit dem General-Major 
v. Wnuck gegen Yofephftadt vorzuftoßen. 

Die Munitions-Folonnen und die Heine Bagage wurden über Zlic, 
Ratiborig dirigirt und follten dann, wenn das Gefecht entfchieden vorwärts 
ginge, über Horida und Kladern folgen. Zu ihrer Bedeckung gab General 
Major dv. Hoffmann zwei Kompagnien. 

Gerade, als das Korps am Nahmittag des 29. um 2 Uhr aus den 
Bivouaks aufbradh, traf General-Lieutenant v. Zaſtrow mit der Spige feiner 
Truppen (Reft der 11. Ynfanterie-Divifion) ein. Er war am 27. bis 
Habeljchwerdt und am 28. bis Nüderts marſchirt und bezog am 29. bie 
eben von ung verlajfenen Bivouafs bei Stkalik. 

General-Major Wittih marfhirte dem Befehle gemäß um 2'/s Uhr in 
folgender Ordnung von Kl. Skalitz ab: Füfilier-Bataillon 52. Regiments, 
3. 6pfoge Batterie, 2, und 1. Bataillon 52. Regiments, 3. 12pfdge Bat: 
terie, 47. Infanterie-Regiment. Diefem folgte die Kavallerie-Brigade des 
General:Majors v. Wnuck. Schon jenfeits Zagezd zeigten ſich mehrere ge: 
ichloffene feindlihe Abtheilungen, welde von der Aupa nordwärts abzogen. 

Gegen diefe eröffnete der General, um die Aufmerkfamfeit des Feindes 
von Misfoles ab uud auf diefe Seite zu ziehen, auf kurze Zeit Geſchütz— 
feuer. Diefe Abfiht fchien erreicht; denn als die Spike der Kolonne den 
Grund bei Trzebefhomw erreichte, wurde fie ſchon im Dorfe von heftigem 
Granatfener empfangen. — Durch diefen Grund wurde das Apantgarden- 
Bataillon v. Blumröder in nördliher Richtung dirigirt; ihm folgten die 
beiden Batterien und die beiden anderen Bataillone des 52. Regiments, 
während das 47. Regiment bis zum weftlihen Ausgange von Trzebeſchow 
vorging, um den Rechtsabmarſch der Brigade v. Wnuck zu deden. Der 
Weitermarſch des General-Majors Wittih auf Miskoles wurde indeß dur) 
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folgenden Zwiſchenfall verzögert. Das 47. Regiment, weldes nur bis an 
den weitlihen Ausgang von Trzebeſchow vorgehen follte, ohne ein Gefecht 
zu beginnen, war ſchon im Dorfe von einer füdlih Schweinfhädel aufgefah- 
renen Batterie mit heftigem Kartätjh- und Oranatfeuer empfangen worden, 
während gleichzeitig feindlihe Schügen gegen Trzebefchomw vorgingen. Der 
Oberſt v. Maſſow gab in Folge dejjen dem Halbbataillon Mafuh den Be- 
fehl, auf der Straße gegen Schweinfhädel vorzugehen und 2 Schützenzüge 
nördlih der Chauffee vorzuſchieben*). Um die läftige Batterie, die ſüdlich 
von Schweinſchädel ftand, zu vertreiben, ging der Lieutenant Heydenreich mit 
Sreimilligen des 1. Bataillons jüdlih der Chauffee mit großer Bravour vor, 
vertrieb durch fein Feuer die feindlihen Schügen und nöthigte aud bald die 
Batterie zum Abfahren. 

Schweinſchädel wurde ferner auf diefer Seite bis zu Ende des Gefedhts 
nur durch ausgefhmwärmte Schützen beobadhtet. Das 47. Regiment erhielt 
demnächſt den Befehl, fi bei Misfoles mit dem 52. Regiment zu ver: 
einigen. 

Das Füfilier-Batoillon 52. Regiments (Major v. Blumröder) erftieg 
den teilen Rand des Navins nördlich von Trzebeſchow und entwidelte eine 
Schügenlinie nah Weften an der Straße Trzebeſchow-Miskoles; ihm folgten 
beide Batterien, welde zur etwa nothwendig werdenden Beftreihung des 
Terraind gegen Weiten Stellung nahmen. Das 2. und 1. Bataillon des 
52. Regiments und die Kavallerie-Brigade v. Wnuck feiten nad Erfteigung 
des Thalrandes die Nechtsbewegung nad) Miskoles fort. General v. Wnud 
nahm fpäter, als der Angriff des Grenadier-Regiments Nr. 6 von Norden 
her fih Schweinfhädel näherte, 800, Schritt nordöftlid Schweinfhädel in 
einer Zerrainfalte Stellung. Die reitende Batterie der Kavallerie-Brigade 
eröffnete ihr Feuer gegen die feindliche Artillerie auf der Höhe bei der 
Schäferei; öfterreihifhe Kavallerie war nirgends in Sicht. Beim Anmarjd) 
des Grenadier-Regiments Nr. 6 gingen auch die Halbbataillone des Majors 
v. Blumröder, feindlihe Schügen im Korn vor jich hertreibend, in weſtlicher 
Richtung vor, trafen in dev Nähe des Hohlmweges, den die Straße Miskoles— 
Schweinfhädel etwa 800 Schritt nördlich des leteren Dorfes bildet, mit 
den Schügen des Grenadier-Kegiments Nr. 6 zufammen und fchloffen ſich, 
eine Flanfe bildend, dem Augriff an. Beide Halbbataillone folgten in ſüd— 
licher Rihtung, um Schweinjhädel öftlih zu umfalfen. General-Lieutenant 
v. Kirhbah traf in der Nähe des vorhin bezeichneten Hohlweges in der 
Objtplantage den Major v. Blumröder, welcher ihm erklärte, er handle 
zwar ohne Befehl, glaube aber nad Lage der VBerhältniffe nicht anders han— 


*) Beim Avaneiren biefer Schüten blieb der Selonbe-Lientenant v. Prittwit, durch 
den Kopf geſchoſſen, in dem Moment, als er den eigenen Leuten weit voraus, ben feind- 
lichen Schügen entgegenflürmte. 
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deln zur dürfen, bejonders da fein Bataillon bei Nachod und Skalitz viel zu 
furz gefommen fei und er ſomit diefe Gelegenheit im Intereſſe dejjelben be- 
nügen müſſe. Natürlid trat der Gencral-Fientenant diefer Abficht nicht 
entgegen. 

So fam es, daß mwenigftens 2 Schügenzüge des 1. und 4. Zuges des 
2. Halbbataillous des Majors dv. Blumröder (unter den Lieutenants Held, 
v. Schepke, v. Schulz, Bicefeldwebel Kraufe und Wegener) an ver gleich 
darauf folgenden Wegnahme der ftarf verbarrifadirten Meierei in Schwein: 
ihädel ganz mejentlihen Antheil nahmen *), während die Halbbataillone 
Kuhn und Blumenthal, zu denen jene Schütenzüge gehörten, auf Befehl des 
fommandivenden Generald auf dem Rande nordöftlid des Dorfes Halt 
machen mußten. 

Die Avantgarde unter Befehl des General-Lieutenants v. Kirchbach war, 
wie befohlen, jhon um 2 Uhr Nachmittags bei drüdender Hige vom Bi- 
vouafsplag abmarjchirt und zwar in folgender Drdnung: Vorhut unter 
Oberſt-Lieutenant v. Gottberg, 1. Esfadron Ulanen-Regiments Nr. 1, Füfi- 
lier-Bataillon Grenadier-Regiments Nr. 6, hinter dem 1. Halbbataillon die 
3. Apfündige Batterie. Gros der Avantgarde: 3 Esfadrons Ulanen- 
Regiments Nr. 1, 5 Bataillone der 19. AInfanterie-Brigade unter Generals 
Major v. Tiedemann, dann die 4. 4pfündige Batterie, 2 Kompagnien Yäger, 
leichtes Feldlazareth. Bei Hermanig wurde eine feindliche Patrouille von 5 
Mann gefangen genommen. Bon ebenda wurde die 2. Esfadron Ulanen- 
Regiments Nr. 1 zur Beobadhtung gegen Horida vorgeſchoben, wojelbft fie 
bis zum Abend verblich, ohme etwas vom Feinde zu entdeden. Bei Weſtetz 
führte der Weg in eine enge Thaljchlucht Hinein und wurde fo eng, daß die 
Infanterie nur in Reihen, die Kavallerie nur zu Zweien marſchiren fonnte. 
Im Grunde zwifchen Wetrnid und Lhota vernahm man ein ziemlich Heftiges 
Geſchützfeuer in jüdliher Richtung, bald fonnte man auch Gewehrfeuer unter: 
fheiden. Man vermuthete daher, daß die 20. Infanterie-Brigade im Kampf 
mit dem Feinde an der Straße nah Jaromirz fei. Der General-Lieutenant 
v. Kirchbach ritt durch Miskoles vor, um zu refognosziven. Derjelbe war 
faum mit feiner Suite und dem Oberjt-Lientenant dv. Gottberg aus dem 
Dorfe weſtlich ins Freie geritten, als ev eine gut abgemefjene Granatlage 
von den Höhen von Schweinfhädel her erhielt; gleih die erjte Granate 
ſchlug nit 20 Schritt entfernt ein. 

Es wurde Far, daß der Marſch nah Gradlig hier nicht mehr fortge- 
fett werden Fonnte, fo lange der Feind im Beſitz der dominirenden Höhen 
gegenüber war. Der General entſchloß ſich daher, das Gefecht nit der 
ifolirten 20. Brigade allein zu überlafen, fondern die Höhenftellung von 
Mistoles aus anzugreifen. 


*) Hierbei blieb Lieutenant v. Schulz, durch einen Schuß in den Kopf getroffen. 
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Das Füfilier-Bataillon Grenadier-Negiments Nr. 6 wurde angewiefen, 
Miskoles zu befegen und zog die 10. Kompagnie, welche zur Sicherung der 
rechten Flanfe in das Thal bei Langwaſſer detadhirt war, heran. Die 3. 
Apfoge Batterie (Philipp) fuhr mejtlih nicht fern vom Dorfe auf und nahm 
den Kampf mit der feindlichen Artillerie auf. Sie erlitt bei diefem rühm- 
lien Berfuh namhafte Verlufte, zog aber einen Theil des überlegenen feind- 
lichen Feuers auf fih, fo daß der General-Major v. Tiedemann, dem vom 
General:Lieutenant v. Kirhbad erhaltenen Befehle gemäß, die Brigade füd- 
lich von Misfoles an der Strafe nad) Schweinſchädel entwiceln Fonnte. 
Die 4. Apfdge Batterie (Hauptinann Habelnann), die ſchon bei Beginn des 
Artilleriegefehts den Befehl erhalten Hatte, vorzufommen, erfchien im nicht zu 
langer Zeit, nahm nit fern der Batterie Philipp Stellung und beiden Bat- 
terien vereint, gelang es, den Artilleriefampf ohne ferneren großen Verluft 
fortzujegen. Um fo mehr hatten die fich entwicdelnden Regimenter zu leiden, 
gegen die der Feind nunmehr feine Geſchoſſe richtete. Die Entwidelung der 
Brigade aus dem jchwierigen Defilee geſchah langſam und wurde dur das 
Hervorholen der Batterie noch mehr erſchwert. Auf diefe Weife dauerte es 
eine geraume Zeit, bis felbjt nur das Grenadier-Negiment Nr. 6 in zwei 
Treffen aufmarfchirt war. 

Bon Miskoles aus erjcien das Zerrain bis Schweinſchädel offen und 
ſanft gewellt, die bei legterem Drte und Sebuc gelegenen Höhen, deren Ab- 
fälle weiter jüdweftlih den Thalvand der Aupa bilden, etwas niedriger, als 
das Plateau, auf weldhen Misfoles Liegt. Vom Feinde fah man nur das 
Auffteigen des Pulverdampfes aus feinen Batterien bei der großen Schäferei 
und erfannte, daß er aud nah Djten fenerte. Bon Schweinſchädel feldft 
jah man nichts, da das Dorf am Abhang der Berge nad) der Aupa ange: 
baut ijt; dagegen fiel die weiß angeftrihene Schäferei jofort ins Auge. 

Die Gejhügftellung bei diefer Schäferei war eine vortrefflide, das 
Dorf Schweinfhädel dagegen weniger vertheidigungsfähig, da, wie man fpäter 
ja, jelbjt das Innere des mit einer majfiven Mauer umgebenen Gartens, 
weldher zur Meierei gehört, von dem höher gelegenen Borterrain eingefehen 
werden fonnte. Dennoch hatte der Feind die Meierei, die mit ihrem großen 
Garten die Nordojtede des Dorfes bildete, volljtändig zur Vertheidigung 
eingerichtet und gewiß mit 500 Mann befest. Die hohe Mauer, welche die 
einzelnen Häufer des Gutshofes verband und den Garten umgab, war mit 
einem Bankett verfehen, Thore und Thüren verrammelt, in das Mauerwerk 
der Häufer an geeigneten Stellen Schießſcharten eingebroden, die Fenfter 
zum Theil verjegt, fo daß beim Sturm auf die Meierei aus 3 Etagen des 
Hauptgebäudes und felbjt aus den Kellerlöchern gefeuert werden fonnte. Die 
Batterien bei der Schäferei waren volljtändig eingefchnitten, mit Schügen- 
gräben an den Seiten und Scharten nad Nord und Nordoften hin verjehen. 
Der BVertheidiger diefer Stellung, Feldmarjchall-Lieutenant Feſteties mit dem 
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4. djterreihifhen Korps war ſonach vollftändig vorbereitet, die Avantgarde 
auf ihrem Vormarſch zu empfangen. Die Stellung von der Aupa bis Se: 
buc war von der Brigade Erzherzog Joſeph und Baron Pökh bejegt, als 
Neferve ftand bei Dolan die Brigade Brandenftein. 

Das Grenadier-Regiment Nr. 6 entwidelte fich öftlih der Straße Mis- 
foles-Schweinfhädel etwa gegen 4 Uhr. Da das Gefecht bei der 20. Bri- 
gade lebhafter zu werden ſchien, wurde das Grenadier-Regiment beordert, 
noch ehe jeine Bataillone im zweiten Treffen ganz aufmarfdirt waren, zum 
Angriff auf Schweinfhädel anzutreten. Während des Vormarſches im hef- 
tigften Granat- und Shrapnellfeuer famen die fegten Halbbataillone des 
zweiten Treffens heran. Die 1. Kompagnie war vom fommandirenden Ge- 
neral als Bedeckung für die Artillerie zurücbehalten worden, die 10. Kom— 
pagnie, wie vorhin angegeben, zur Aufklärung des Terrains nach Chwalfowig 
detadhirt, noch nicht heran. 

Es avancirte im erften Treffen auf dem rechten Flügel die 9. Kom— 
pagnie, die Halbbataillone v. Heugel und v. MWebern, fpäter nahm der Bri- 
gade-Kommandeur noch die Halbbataillone v. Thadden und v. Bronifowsfi 
zur Verlängerung des linfen Flügels und um das Dorf Schweinfhädel zu 
umfaffen, ins erjte Treffen. Trotz mander Berlufte *) wurde der Mari 
ununterbrochen fortgefegt, das Gepäd nit abgelegt. In der Nähe des 
Hohlweges und der öftlich gelegenen Baumpflanzungen traf das Grenadier— 
Regiment Nr. 6 auf die Schüten des Füfilier-Bataillons 52. Regiments, 
welche jih dem Vormarſch anſchloſſen. Nach einem kurzen Feuergefecht, 
welches die Schützen des 6. Regiments gegen die Nordliſiere des Dorfes 
und die im Innern des großen Gartens der Meierei aufgeſtellten Soutiens 
des Feindes unterhielten, wurde mit Hurrah und trotz des heftigſten Feuers 
ins Dorf eingedrungen, die Umfaſſungsmauer des großen Gartens erſtiegen, 
die Thore der Meierei beſetzt und eingeſchlagen. Alles, was ſich nicht er— 
gab, wurde niedergemacht; wohl 200 Todte und Verwundete lagen allein in 
der Meierei und dem zugehörigen Garten, etwa 300 Gefangene wurden vom 
Halbbataillon v. Thadden nach Miskoles zurücktransportirt und dem General— 
Major v. Hoffmann zum Rücktransport übergeben. Sämmtliche in das 
Dorf eingedrungene Abtheilungen, welche nicht bei der Meierei aufgehalten 
wurden, ſtießen durch das Dorf, beſetzten die jenſeitige Liſiere, konnten dem 
abziehenden Feinde aber nur noch durch Schnellfeuer Abbruch thun, da in 
diefem Moment der Befehl des fommandirenden Generals eintraf, das Ge— 
feht abzubrehen. Der Feind muß jedoch bedeutende Verlufte erlitten haben; 
unter anderen war ein Wiefenftreifen jüdlih des Dorfes mit Todten umd 





*) Schon jetst wurde der Selonbertieutenant Dittmar durch einen Schuß dur den 
Kopf tobt niebergefiredt. 
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Verwundeten überfäet, die bei der Flucht noch von der Dorflifiere aus nieder- 
geftredt worden waren *). i 

Da es nit in der Abjicht lag, gegen Joſephſtadt vorzugehen, vielmehr 
die Aufgabe des Korps darin beftand, Gradlig zu erreichen und diefe Auf- 
gabe durch das gewonnene Terrain und bie Vertreibung der feindlichen Bat- 
terien von den Höhen der Schäferei ausführbar erfhien, war der Befehl 
zum Abbruch des Gefehts gegeben worden. 

Das Grenadier-Regiment Nr. 6 wurde daher nah und nad auf das 
Bloteau in die Nähe von Miskfoles zurücdgenommen. Anzuführen ift noch, 
daß, als die 9. Kompagnie (Premier-Lieutenant v. Mechow) auf dem rechten 
Flügel des erften Treffens fih dem Dorfe näherte, fie plöglic in einer da- 
vor befindlihen Mulde 2 feindlihe Divifiong-Kolonnen wahrnahm, welche 
mit Schüßen gegen fie avancirten. Das Auftreten des Feindes war ein fo 
überrafhendes, daß fich ftellenmweife ein Einzelfampf zwiſchen den gegenfeiti- 
gen Schützen entfpann, in welhem unter anderen der Füfilier Altmann einen 
öfterreihiihen Offizier, der ihn mit dem Säbel angriff, erſtach. Das 
Schnellfener der aufmarfcirten 9. Kompagnie brachte bald den Feind zur 
ſchnellſten Flucht. Da er feinen Weg nun nit mehr nad tem Dorfe, 
welches ſchon genommen war, fondern außerhalb dejjelben nehmen und bei 
dem inzwifchen bis zur Ziegelei vorgedrungenen erjten Treffen des 46. Regi— 
ments vorbeipaffiren mußte, jo wurde fein Rüdzug zu einem wahren Spieß- 
ruthenlaufen. 

Während diefer Vorgänge beim Grenadier-Regiment Nr. 6 war das 
46. Regiment gegen die Schäferei und die dort gelegenen Batterien, wie auf 
dem Ererzirplag in 2 Treffen mit vorgenommenen Schügen, natürlih im 
heftigften feindlichen Artilleriefeuer avancirt. Das 1. Treffen (die Halb- 
bataillone v. Gallwig, v. Müllenheim und Priebſch) nahm trotz des heftig- 
ften Feuers die ftarke, von einigen Batailfonen wohl vertheidigte Pofition 
bei der Schäferei und die in den Objtplantagen nah Schweinfhädel zu ge- 
fegene Ziegelei, gerade in dem Moment, als die beiden öfterreihiihen Di: 
vifions-Kofonnen vor dem Echnelifeuer der 9. Kompagnie Örenadier-Regi- 
ments Nr. 6 außerhalb des Dorfes abzogen und nun, wie vorhin angegeben, 
in das Feuer der Schügen diefer 3 Batailfone geriethen. Bei diefer Ge— 
fegenheit wurde ein öfterreichifher Fahnenträger erfchoflen, die Fahne aber 


*) Das Grenabier-Regiment Nr. 6 verlor an Offizieren: 
Todt: Sekonde⸗Lieutenant Dittmar, Schuß durch den Kopf; 
verwundet: Major v. Webern, Schuß durch das Geſäß, 
Major v. Nitſche, Schuß am linken Zeigefinger, 
Hauptmann Jaeckel, 4 Kugeln durch Schulter, rechte Seite uud 


Schenlel, 
Sekonde⸗Lieutenant v. Crouſaz, Kugel durch die rechte Wade. 
Beiheft z. Mil.Wochenbl. 1868, 6 
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von preußiſchen Schügen (Unteroffizier Förfter und Musfetier Merfioweti 
der 8. Kompagnie), die ſchnell aus der Linie hervorftärzten, aufgehoben. 

Bom 2. Treffen war das Halbbataillon v. Gößnitz gegen die von feind- 
lichen Jägern bejegte und mordöftlih der Schäferei gelegene Objftplantage, 
die Halbbataillone v. Stodi und v. Beſſel füdlih der Schäferei durch die 
Dbjtplantage hinter dem 1. Treffen, welches eine Adhtel-Schwenfung linke 
gemadt Hatte, weg gegen die nad Südweſten vorfpringende Höhe dirigirt 
worden. Die feindlihen Schüten unterhielten in dem hohen Getreide ein 
beftiges Feuer gegen diefe beiden Halbbatailfone *). 

Das Halbbataillon v. Gößnig vertrieb die feindlihen Jäger aus den 
Plantagen, nahm das weſtlich davon gelegene Dorf Sebuc**) und bejetste 
mit feinen Schüßen den tief eingefchnittenen Weg Chwalfowig-Dolan. 

Da der Feind mit feinen Schüten die naheliegenden Höhen bejeßt hielt 
und durch fein mohlgezieltes Kreuzfeuer dem im Dorfe jtehenden Halb- 
batailfon jehr läftig wurde, bejhloß der Hauptmann v. Gößnitz durch einen 
Vorſtoß den Feind zu vertreiben. Kaum hatte das Bataillon die ſchützenden 
Häufer verlaffen, als ein heftiges Frontal- und Flankenfeuer von 2 Jäger— 
Divifionen, welche ungefehen Hinter den Höhen im hohen Korn ftanden, jo 
heftig in dafjelbe einfhlug, daß die noch übrigen Offiziere des Bataillong, 
Hauptmann dv. Gößnitz und Sefonde-Lieutenants Seydel und Guderian todt 
niedergeftredt wurden ***). Die Berlufte des Halbbataillons, defjen Füh— 
rung momentan der Portepeefähnrih v. Mafjenbah übernahm, waren fo be: 
deutend, daß daljelbe Hinter die Hänfer zurüdging und nur die Dorflifiere 
bis zum Abbruch des Gefechtes befegt hielt. Demnächſt erhielt der Sefonde- 
Lieutenant und Adjutant Pachur vom Regiments-Kommandeur den Befehl, 
das Bataillon Gößnitz aus dem Gefecht zurüd zu beordern, wurde aber 
beim Rangiren dejjelben von einer Granate bewußtlos vom Pferde geworfen 
und von den Leuten demnächſt mitgenommen. Als das Halbbataillon noch 
immer nicht zurückkam, wurde der Adjutant des Füfiler-Bataillons Sekonde— 
Lieutenant v. Burghoff abgefchiet, den Befehl zum Rückmarſch zu erneuern. 
Er fand die Verhältniffe in angegebener Art, formirte das Bataillon und 
führte es auf den Rendezvousplag des Regiments, wofelbjt der Hauptmann 
Stödel die Führung übernahm. 

Der Abzug der anderen 5 Halbbataillone des Regiments fand ohne 
Schwierigkeit ftatt. 


*) Hierbei wurbe ber Premiersfieutenant und Regiments-Adjutant Graf Stoſch 
an ber Seite feines Kommandeurs durch einen Schuß in den Schenkel verwundet. 
*") Wobei der Premier-Lieutenant v. Renthe⸗Finl blieb. 
*+#) Der zufällig anwejende Generalftabs-Offizier der Divifion, Major v. Grolman, 
ber, um fih von dem Stande bes Gefechtes auf dem rechten Flügel, zu überzeugen, 
hierher geritten war, erhielt in dem Hoblwege einen Schuß in den Oberfchentel. 
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Die beiden Jäger-Kompagnien der Avantgarde waren dem Vormarſch 
der Infanterie gefolgt und zwar von Misfoles aus am linfen Flügel des 
6. Regiments. Auf Befehl des kommandirenden Generals follte die 2. Kom— 
pagnie (PBremier-Lieutenant dv. Haake) fih zwijhen die Kavallerie-Brigade 
v. Wnuck und die eben eintveffende ſchwere Garde-Kavallerie-Brigade fchieben ; 
fie kam jedoch zu weit rechts und dadurd auf den rechten Flügel der Garde: 
Kavallerie-Brigade. Sie ging nun vor, bejegte das vom Halbbataillon 
v. Gößnitz Schon geräumte Sebuc wieder und hielt die ſüdlich davon auf den 
Höhen und im Korn liegenden öſterreichiſchen Jäger zurid. Die 3. Kom- 
pagnie (Hauptmann v. Kliging) ging an der zu Trzebeſchow gehörigen 
Ziegelei vorbei durch Schweinfhädel, weldes bereitS genommen war, auf den 
nad Südweſten vorfpringenden bei der Schäferei befindlichen Berg, den die 
Halbbataillone v. Stodi und v. Beſſel, weil das Gefecht abgebrochen wer: 
den ſollte, eben verließen, nijtete fi in den dort befindlichen öfterreidifchen 
Schügengräben und Gefhüg:Emplacements ein und beſchoß die in der Rich— 
tung auf Dolan und Sebuc im Getreide poftirten öſterreichiſchen Schügen 
auf etwa 4—500 Scritt. Beide Kompagnien hielten diefe Stellung feft, 
bis die Garde-Favallerie-Brigade die Dedung des Abmarfches nah Gradlik 
übernahm. 

Die beiden Apfiündigen Batterien dev Avantgarde waren nad dem 
Avanciren der Infanterie jehr bald bis etwa 1000 Schritt von der Schäferei 
gefolgt und bewarfen vou hier aus das Terrain füdlich derfelben nah Ja— 
romirz zu mit Granaten bis zu ihrem Abmarſch nah Gradlig. 

Es war etwa 6 Uhr Abends, als das Gefecht fein Ende erreidhte. Die 
ſchwere Garde-Favallerie-Brigade war bis in die Nähe der 2. Aufftellung 
der dieffeitigen Batterien vorgerücdt, als General dv. Wnuck die Mittheilung 
erhielt, daß öjterreihifche Kavallerie im Anmarſch fei. Der General trabte 
mit feiner Brigade gegen Schweinſchädel vor und fandte den Premier-Lieute- 
nant v. Maſſow mit der 4. Esfadron 4. Dragoner-Regiments durd) das 
Dorf auf der Straße nad) Yaromirz vor. Es wurden aber nur Hufaren- 
Patrouillen des öfterreihiihen Regiments Prinz von Preußen Nr. 7 und 
die auf der Straße nad Yaromirz zurückgehenden Anfanteriemaffen entdeckt, 
weshalb der General-Major v. Wnuuck in feine frühere Aufftellung zu— 
rüdging. 

Das Weftpreußifche Ulanen-Regiment Nr. 1 hatte fi während der 
Entwidelung der Infanterie aus Miskoles jüdlih nad Trzebeſchow dirigiren 
müjfen, um die Verbindung mit der 20. Brigade zu fuchen. Als die Ka— 
vallerie-Brigade v. Wnuck auf dem Plateau erjhien, führte der Major 
v. Zigewig das Ulanen-Regiment Hinter der adancirenden Infanterie weg, 
nad dem rechten Flügel des Angriffs, um dafelbft die Dedung zu über- 

6* 


6 Uhr. 
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nehmen und verblieb hier mit feinen 3 Esfadrons bis zum Abmarſch nad 
Gradlitz *). 

Nah dem Abbruch des Gefechtes traf der Generalstieutenant v. Kirch— 
bad den fommandirenden General, erbat und erhielt von ihm die Erlaubnif, 
die gefallenen Offiziere und die verwundete Mannfhaft aufjuhen und nad 
Miskoles zurückbringen laffen zu dürfen, damit fie nad dem Abmarjch des 
Korps nah Gradlig nit in Feindes Hand geriethen. Beide Regimenter 
der Avantgarde ließen daher von dem Rendezvous füdlih Miskoles einzelne 
Kompagnien ohne Gepäck nur mit Gewehr und Mantel vorgehen und das 
Gefehtsfeld abfuhen. Zur Dedung diefes Aftes lich auf Erſuchen des 
General-Lieutenants dv. Kirhbah Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht 
die Garde-Ravallerie-Brigade noch mehr nach der Schäferei zu, 2 Eskadrons— 
Garde-Küraffiere und die Garde-Batterie aber bis an diejelbe vorrüden. 
Unter dem Schutz diefer Aufftellung und der beiden Jäger-Kompagnien in 
Sebuc und füdlih der Schäferei wurden die Verwundeten zurüdgetragen. 

Während dieſes Gefhäftes war die Garde-Batterie bis auf den füd- 
weitlih der Schäferei ‘gelegenen Bergvorſprung, auf welchem die 3. Yäger- 
Kompagnie placirt war, vorgerüdt und feuerte in die nah Jaromirz ab- 
ziehenden oder auf der Straße dahin noch jtehenden öfterreihifhen Truppen- 
majjen, was zur Folge hatte, daß öſterreichiſche Artillerie antwortete und das 
abzufuchende Terrain unfiher machte. Dieſes Geſchützfeuer dauerte aber 
nur furze Zeit, da Se. Königlide Hoheit den fjofortigen Abbruch deffelben 
befahl. 4 


*) Das Regiment hatte leider den Selonbe-Fieutenant dv. Heinrih durch einen Gra- 
natfplitter ſchwer verwundet; er flarb gegen Morgen des 30. in Miskoles. 
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Die Berlufte in diefem Gefeht waren: 
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Summa 


Der öjterreihifhe Verluft betrug in Summa 37 Offiziere, 1447 Mann 
und 1 Fahne. 

Die an diefem Tage gemachten Gefangenen etwa 3—400 an der Zahl 
gehörten vornämlich der Brigade Erzherzog Joſeph an. 

Gleich nah dem Abbruch des Gefechtes erhielt der General-Major 
Wittih don dem fommandirenden General den Befehl, mit feiner Brigade, 
welche bei Misfoles inzwiſchen aufmarſchirt war, nad Gradlig abzumarfdiren 
und die Vorpojten für das vom Korps öftlih und weftlih der Stadt zu 
beziehende Bivouak zu übernehmen, zu welhen Zwecke ihm das 1. Ulanen-: 
Regiment zugetheilt wurde. 

Mährend General-Major Wittih mit feinem Detahement den nöthigen 
Vorjprung auf Gradlig gewonnen, die 9. Divifion ihm gefolgt war, waren 
auch die Verwundeten gefammelt und in Misfoles dem leichten Feldlazareth 
der Divifion übergeben. Es war etwa 9 Uhr Abends, als die 19. Infanterie: 


a 


30, Juni. 


3 Uhr Mor: 
gend, 


5'/, Uhr. 
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Brigade mit den beiden Apfindigen Batterien gleihfalie den Marſch iiber 
Chwalkowitz nad) Gradlig antrat. 

General-Major v. Hoffmann follte mit feinem Detahement auf diefem 
Marſche die Arrieregarde bilden und wenn Alles Miskoles paffirt habe, 
unter dem Schuge der Savallerie-Brigade dv. Wnuck und der Garde-Kaval— 
ferie-Brigade, melde auf dem Plateau zur Beobachtung des Feindes ftehen 
blieben, folgen. Die Kavallerie-Brigade v. Wnuck fonnte erſt Nachts 12 Uhr 
den durch viele Stofungen ſehr behinderten Marfh antreten. Während 
dejjelben, etwa gegen 3 Uhr Morgens verurfadte die Nachricht von einem 
Angriff dur öfterreihiihe Kavallerie Unordnung in den Wagen-Kolonnen. 

Dies veranlagte den General-Major v. Wnuck das 4. Dragoner-Regi- 
ment zurliczufenden, um hierüber Gewißheit zu erlangen. Die Befürchtun— 
gen, welche fid) namentlich des Bauernfuhrwerfs bemächtigt hatten, erwieſen 
fih als grundlos. Das 3. Bataillon Schleſiſchen Füfilier-Regiments Nr. 38 
und das Filfilier-Bataillon 51. Infanterie-Regiments, welche die Arrieregarde 
des General-Majors dv. Hoffmann bildeten, wurden fpäter, da nochmals eine 
Annäherung feindliher Truppen gemeldet wurde, vom Führer der Arriere- 
garde, Oberft:Lieutenant v. Konski, in Wölsdorf angehalten und befegten die 
Lifiere des Drtes nah Joſephſtadt und Schweinfhädel zu. Das 4. Dra- 
goner:Regiment, von welchem 1 Esfadron bis Miskoles zurüdgegangen war, 
schloß ſich dieſer Aufftellung an. Bald wurde aud wirklich Wölsdorf, fowie 
die ganze Niederung nah Gradlig zu mit Granäten beworfen. Der Feind 
zeigte Infanterie und Kavallerie auf den Bergen nad Sclotten hin, ver- 
mied aber jeden Angriff und zog nad) kurzer Zeit in die nahegelegenen Wal- 
dungen gegen die Elbe ab *). Erſt gegen 5'/s Uhr ging die Arrieregarde 
nad Gradlig meiter, bog aber in nördlicher Nidhtung aus, um dem Öranat- 
feuer, welches gegen Gradlig fortdauerte, andzumweihen. Das 8. Dragoner: 
Regiment war um 4 Uhr Morgens bei Gradlig eingetroffen und bivonafirte 
bei der 22. Yufanterie-Brigade, die Garde-Ravallerie-Brigade ſetzte ihren 
Marſch zur Vereinigung mit der 2. Garde-Divifion über Gradlig fort, das 
4. Dragoner-Regiment traf dagegen erſt am 30. Juni um 11 Uhr früh im 
Bivouak der 9. Dipifion ein. 

Am 30. Juni etwa gegen 3 Uhr Morgens trafen die legten Truppen 
der 10. Tivifion bei Gradlig ein. Die 9. Infanterie-Divifion lagerte weft: 
(ih des Ortes, die 10. Anfanterie-Divifion öftlid) der Chauſſee nad) Joſeph— 
ftadt und etwas füdlich des Dorfes, die Neferve-Artilferie nördlich defjelben 


) Es muß dies die Brigade Herzog von Württemberg des 2. Korps gewejen fein, 
welche nach öfterreihifhen Nachrichten die Elbe Überfchritten und eine beobachtende Stel- 
lung genommen haben joll. 
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und öftlih der Chauſſee nach Trautenau. Die 20. Infanterie-Brigade mit 
dem 5. Yäger-Bataillon, den beiden Apfündigen Batterien und dem 1. Ula— 
nen-Regiment bildeten unter General-Major Wittih das Vorpoften-Detade- 
ment. Die Vorpoften felbjt waren gegen Kufus und Schurz bis an die 
Eibe und den Ahnbach vorgefhoben, fie wurden vom Füfilier-Batailfon 47., 
1. Bataillon 52. Regiments und 2 Kompagnien Yägern gegeben, dem Gros 
der Vorpoften waren 2 Geſchütze zugetheilt.. Schon beim Ausfegen der Vor— 
pojten befamen die vorgejendeten Patrouillen an der Brüde über den Ahn— 
bad Infanterie-Feuer. Der Feind ſchien alſo gefolgt zu fein; dies wurde 
fehr bald und eindringlih durch eine Kanonade beftätigt, weldhe um 4 Uhr 
früh gegen die Bivouafs der 10. Infanterie-Divifion aus mehreren, auf den 
Höhen des rechten Elbufers bei Kukus aufgeftellten Batterien eröffnet wurde. 
Die beiden Batterien des Borpoften-Detahements, zu melden die 3. 6pfün— 
dige Batterie vorbeordert wurde, erwiderten das Feuer. Dem überlegenen 
Feuer des Feindes gegenüber, welches bis nad Gradlig hinveichte und da- 
ſelbſt 2 Gehöfte in Brand ſchoß, wurde ſchließlich die dieffeitige Artillerie 
auf Befehl des fommandirenden Generals, der erichienen war, zurüdgezogen. 

Dem feindlichen Feuer hätte man fich ſehr leicht durch eine rückwärtigere 
Aufftellung der Avantgarde entziehen fünnen; der fommandirende General 
erklärte es jedoch als eine Ehrenſache, demfelben auch Hier nicht auszumei- 
chen, und in der That verurfahten die Granaten, felbft wenn fie in die Ba- 
tailfone fchlugen, feinen erheblihen Schaden. Die Entfernung der feindlichen 
Batterien war eine fo große (bis Gradlig wohl gegen 4500 Scritt), daß 
die Gefhütge eine fehr bedeutende Elevation erhalten mußten, um unfere 
Aufftellung zu erreihen. Demzufolge bohrten fih die Geſchoſſe beim Ein- 
fallen fehr tief in das Erdreich ein, frepirten nicht, oder, wenn fie es thaten, 
wühlten fie einen tiefen Trichter aus, jo daß die meiften Sprengſtücke über 
die Truppen wegflogen und diefe nur mit ausgewählter Erde beworfen wur— 
den. Vorſorglich Hatte der Feind in den Tagen vorher an dem wichtigen 
Elbübergange bei Kufus, auf den Höhen bei Sclotten und dem dortigen 
dominirenden Thalvande Batterien erbaut, auch jah man ihn im Laufe des 
Tages emjig, wohl aber nur zu Zmweden der Vertheidigung der Elbübergänge 
arbeiten. Einige Zeit nah dem Schweigen unferer Batterien, etwa 7 Uhr 
Morgens, verftummte auch die feindliche Artillerie, wodurd die 10. Infan— 
terie-Divifion einer Feineswegs behaglichen Lage entzogen wurde. 

Der fommandirende General befahl nun, das Gros des Vorpoften: 
Detahements folle bis dahin zurücgehen, wo die 19. Infanterie-Brigade bis 
jegt gelagert hatte. Bon diefer befam das 46. Negiment Gradlig als Kan- 
tonnement angewiefen, während das Grenadier-Regiment Nr. 6 mit der 3. 
6pfündigen, 3. 12pfündigen Batterie und dem 5. Pionier-Bataillon Bi: 
vouals dicht öftlih des Drtes hinter der langgeftredten Höhe des Schrank— 
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berges etablirte. Das leichte Feldlazaretd der Divifion fam gegen Mittag 
von Misfoles an und richtete ſich nördlich des Ortes in der Förfterei ein. 

In Folge der öfterreihifhen Armee-Dispofition vom 29. Juni früh 
hatten das 2., 3., 6., 8. und 10. Korps, jowie die 1. und 3. Referve- und 
die 2. leichte Kavallerie-Divifion jhon im Laufe des Nachmittags diejes 
Tages die Höhen bei Salney und Kulus bejegt, während das 4. Korps bei 
Dolan verblieben war, mit der Weifung, bei einem Angriff überlegener 
Kräfte fih auf Salney zurüdzuziehen. Diejes Korps war uns daher nad 
dem Gefecht bei Schweinfhädel nicht gefolgt; dagegen ftand der größte Theil 
der Öjterreichifchen Armee auf dem rechten Elbufer und in unferer linken 
Flanke, als wir nad jenem Gefeht in der Naht zum 30. Juni auf dem 
linfen Elbufer nah Gradlig marfchirten, um dort die Vereinigung mit dem 
Garde: und 1. Korps zu bewirken. 

Bei Gradlig hatte das dieſſeitige Korps jpeziel das öfterreichiiche 
2. Korps unter Graf Thun ſich gegenüber, weldes mit der Brigade Würt- 
temberg bei Kajow, Saffran bei der Teufelsſchenke, Thom bei Hermanit, 
Henriquez, der Geſchütz-Reſerve und dem 6. Ulanen-Regiment bei Salney 
ſtand. Aus 3 Gefhüg-Emplacements war am frühen Morgen die Beſchie— 
Bung der diejjeitigen Bivouals bei Gradlig erfolgt. 

Um 4 Uhr Nahmittags löfte in Folge eines Korpsbefehls die 19. Bri- 
gade die Truppen auf Vorpojten ab und General-Major v. Ziedemann 
übernahm das Kommando der Vorpoften. Als fi demgemäß 2 Brigaden 
gleichzeitig auf dem ebenen Terrain jüdlih von Graplig befanden, jo mochte 
vielleicht der Feind diefe Truppen: Anhäufung für die Vorbereitung zu einem 
Angriff halten; denn fofort richteten ſämmtliche öfterreihifhen Batterien ihr 
Granatfeuer wieder gegen die Bataillone. Die diefjeitige Artillerie erwiderte 
daffelbe nur anfänglich durd einige Würfe; die 20. Brigade zog bald nord: 
wärts durd Gradlig in das Bivoual, das 52. Regiment erhielt Quartier 
in dem Dorfe, während die 19. Brigade, nahdem fie dem feindlichen Feuer 
etwa 1’/; Stunde ausgefegt gemejen, (allerdings ohne große Verluſte zu 
erleiden,) die Vorpoſten ausfegte. Gegenwärtig weiß man, daß die Oeſter— 
veiher, aus den vorhin angegebenen Gründen einen allgemeinen Angriff be: 
jürdtend, aus den Bivouafs in die Pofition einrückten und in derfelben bie 
Abends 7'/s Uhr verblieben. 
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Nah den beiden Kanonaden ergaben fich folgende Berlujte: 
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Die Oeſterreicher nennen dieſe Kanonade das Gefecht bei Salney, das 
2. Korps Graf Thun hatte in demſelben verloren: Todt: 2 Mann, 1 Pferd. 
Berwundet: 1 Major, 3 Offiziere, 22 Mann. Bermißt: 1 Mann, 1 Pferd. 
In Summa: 4 Offiziere, 25 Mann und 2 Pferde. 


Dem Korpsbefehl gemäß lagerte das Gros der Vorpoſten ſüdlich 
Gradlig, öftlih der Straße nah Kufus, das 1. Ulanen-Regiment 800 
Schritt dahinter, beide Batterien hinter und ſeitswärts des Ulanen-Regi— 
ments am füdlihen Fuße des Schranf-Berges. Hinter diefem bivonafirten 
das 47. Regiment, die Pioniere und 2 Batterien, während das 52. Negi- 
ment in Gradlig in Kantonnements lag. Die Borpoften der 19. Brigade 
fommandirte Oberft:Lientenant v. Manteuffel vom 46. Regiment, unter ihm 
ftand auf dem rechten Flügel das Halbbataillon v. Nitſche und 1 Jäger— 
Rompagnie bei Schurz, in der Mitte das Halbbataillon v. Heugel gegen 
Rufus an der Brücke Über den Ahnbach, meiter vorgefhoben in der bei 


*) Sefonbesfieutenant Manbel. 


1. Yuli, 
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Kufus befindliden Seidenjpinnerei die 3. Jäger Kompagnie. Die Elb— 
brüden Hier und bei Schurz waren abgebroden, die bei Stangendorf ſtark 
verbarrifadirt. Auf dem äußerjten linfen Flügel der Vorpoften ftand die 
11. Kompapnie 46. Regiments (Hauptinann Priebih), hielt, den Damm des 
Mühlgrabens vor der Front, Wölsdorf und die vorliegenden Höhen mit 
Feldwachen befett und beobadhtete die Straße nad Sfalik. 

Am Morgen des 1. Yuli entdedten die Patrouillen, daß der Feind fo: 
wohl bei Rufus als aud bei Schurz vom jenfeitigen Elbufer verfhmwunden 
fei. Bei Schurz madte eine von Königinhof auf dem rechten Elbufer vor- 
gefandte Garde-Jäger-Patrouille zuerjt die betreffende Meldung. Sofort 
wurden beide Uebergänge beſetzt; bei Schurz erhielt der Oberft-Lieutenant 
v. Gottberg Grenadier-Regiments Nr. 6 das Kommando. Zur ausreichen: 
deren Dedung der Hauptſtraße nach Joſephſtadt wurde das Halbbataillon 
v. Stodi ald Repli an den Ahnbach, das Halbbataillon v. Heugel aber 
an die Seidenfabrif vorgejchoben, während die 3. Jäger-Kompagnie 
v. Kliging das jenfeit der Elbe gelegene Klofter bejegte. Pioniere ftellten 
im Laufe des Vormittags die Brüden bei Edurz und Kufus wieder her, 
machten die Paſſage bei Stangendorf frei, während gleichzeitig ein Viadukt 
der Eijenbahn von Königinhof nad Joſephſtadt bei Stangendorf gefprengt 
wurde *). 

Die Defterreiher waren am frühen Morgen des 1. Juli in der Nic: 
tung nad Königgräß abgezogen und zwar veranlaßt durch den Vormarſch 
der erjten Armee in dev Richtung Über Gitſchin, weldes in der Nacht vom 
29. zum 30. Juni geftürmt worden war. Durch diefen VBormarjd der 
erften Armee wurden alle öfterreihifchen Aufjtellungen an den Elbübergängen 
Königinhof, Schurz und Kufus in der linfen Flanke und im Rüden bedroht 
und die Vertheidiger kamen in Gefahr, nicht mehr ungefährdet hinter die 
Biftrig, wo die ganze Armee konzentrirt werden follte, gelangen zu Fünnen. 
Die Defterreiher hatten daher die Elb-Uebergänge freiwillig aufgegeben, fo 
dag eine Forcirung des Ueberganges bei Schurz, fir melde Seitens des 
fommandirenden Generals die Difpofition am Abend des 30. Juni in 
Gradlitz bereits ausgegeben, aber in Folge anderer Weifung aus dem Haupt: 
quartier des DOber-FKommandos am frühen Morgen des 1. Yuli wieder auf: 
gehoben war, nicht mehr mothwendig wurde. Die Truppen benußten den 
hierdurch entjtandenen Ruhetag, um ſich in den Bivouaks beſſer einzurichten, 
die 10. Infanterie-Divifion außerdem zu einem Gottesdienft unter freiem 
Himmel, verbunden mit Austheilung des Abendmahls. An demfelben Tage 





*) Leider büßten dabei ber Hauptmann Hepke, bie Selonde » Lieutenants v. Meken 
und Mathias bes Ingenieur-Korps und 1 Pionier durch Unvorſichtigkeit ihr Leben ein. 
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wurden in Folge höheren Befehls zur beſſeren Bertheidigung des Terrains 
gegen bie Elbe einige Gefhüg - Einplacements gebaut und zwar von ber 
10. Divifion auf dem Schranf-Berge, von der 9. Ynfanterie-Divifion nörd: 
fih von Gradlig mit dem rechten Flügel an der Dberförfterei. 

An diefem Tage war auch das 6. Korps im Bivonaf bei Gradlig ein: 
getroffen. Diefes Korps war am 30. von Sfalik über Horida, Chliſtow 
bis Bıfik und am 1. Juli über Bulomnia und Wölsdorf in das Bivouaf 
bei Gradlig marſchirt, woſelbſt es fich mit der Brigade Hoffmann wieder 
vereinigte und meben dem 5. Korps bivouafirte. Die zweite Arınee, unter 
Befehl Sr. Königlihen Hoheit des Kronprinzen, war fomit vereinigt, denn 
auch das Garde:Korps hatte am 29. Juni nach einem fiegreihen Gefecht 
Königinhof befegt und das 1. Korps bei Neuftadtl die Elbe überfchritten 
und ftand am 1. Juli im Bivonak bei Ober-Prausnik. 

Bis zum 3. Juli früh verblieb das 5. Korps in der vorhin angegebe: 
nen Aufftellung bei Gradlig, Am Morgen diefes Tages zwiſchen 6 und 7 
Uhr traf aus dem Hauptquartier der zweiten Armee für das 5. Korps der 
Befehl ein, daß bei dem allgemein angeordneten Vormarſch der zweiten 
Arınce das 5. Korps 2 Stunden nah dem Aufbruch des 6. Korps folgen 
und fid auf Choteboref dirigiven follte. Demzufolge ſetzte fi) das 5. Korps 
um 8 Uhr Morgens in Marſch; doch murde e8 wohl 9 Uhr, ehe die 10. 
Infanterie-Divifion, welche der 9. folgen jollte, von ihrem Rendezvous 
(füdweftlih Gradlig) aus, antrat. — Der Marſch wurde jenfeits Schurz 
vielfah durh Munitions:Kolonnen anderer Korps aufgehalten. Bald, nad): 
dem die Elbe bei Schurz pafjirt war, vernahm man deutlich Kanonendonner 
in füdliher Richtung, die erften Anzeichen der großen enticheidenden Schladt 
bei Königgräß, welche die erfte Armee, aus der Gegend von Horig vorge: 
hend, begonnen und im welche die zweite Armee durch den Angriff des feind- 
fihen rechten Flügels fo entjcheidend eingreifen follte. 

Ein heftiger Regen, welcher die ganze Nacht herabgeſtrömt mar uud 
aud am Morgen no anhielt, hatte-die an ſich fchon mangelhaften Wege fo 
fehr aufgeweicht, daß der Marfch aller. Truppen, befonders aber der Artilfe: 
rie, nur mit der größten Schwierigfeit auf der einen ſchmalen Straße fort: 
gejet werden fonnte. Die SKapvallerie-Brigade v. Wnuck (4. Dragoner: 
Regiment, Weftpreußifches Ulanen-Regiment Nr. 1, die J. und 2. reitende 
Batterie, v. Manteuffel und v. Zakrzewski), melde die Avantgarde des Korps 
bildete, langte gegen 11 Uhr, die 9. Divifion gegen 12 Uhr bei Chote: 
boref an. 

Se. Königlihe Hoheit der Kronprinz war ebenfalls dafelbft eingetroffen 
und befahl dem General:Major v. Wnucd, ſich mit feiner Brigade der ſchwe— 
ven Garde-Favallerie- Brigade anzufchliegen und mit diefer, der 1. Garde: 
Infanterie Divifion folgend, gegen die feindliche Stellung vorzugehen. Sofort 


3. Juli. 


9 Ubr, 


11 Uhr. 


1 Ubr. 


6 Uhr. 
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ging die Brigade vor, fam aber’ nicht zur Aktion, fondern nur in das feind- 
fihe Granatfeuer, jedoch ohne Verluſte zu erleiden. 

Während deifen hatte fih außer der 9. Divifion aud die 10. Divijion, 
welhe durd das Vorbeilaſſen eines ZTheiles der 2. Garde-Infanterie-Divi- 
fion einen Aufenthalt erlitten hatte, und dahinter die Neferve-Artillerie in der 
Nendez-vous-Stellung anf der Höhe von Choteboref gefammelt. 

Se. Königlihe Hoheit befahl nun, daß das 5. Korps dem bereits zum 
Gefeht vorgegangenen 6. vefpektive Garde-Korps als Reſerve folgen und 
feine Direktion auf eine weithin fichtbare Baumgruppe auf der Höhe füd- 
öjtlich Horenowes nehmen ſollte. Die 9. Divifion trat um” 1 Uhr, die 10. 
eine BViertelftunde fpäter, Hinter der erfteren, jede in der Rendez-vous-Stel— 
fung in 2 Treffen formirt, die zugehörigen Batterien an der Queue, ben 
Marſch in der vorgenannten Richtung an; die Referve-Artillerie folgte der 
10. Divifion. — Bei dem Dorfe Luzan verurfahte das Ueberjchreiten des 
dur die anhaltenden Regengüſſe angejchwollenen Zrotinfa-Bahes und das 
Borbeordern der geſammten ejerve-Artillerie der 10. Infanterie: Divifion 
einen nicht unbedeutenden Aufenthalt, während der aufgeweichte, zähe Lehm— 
boden bei Erjteigung des dahinter liegenden Höhenterrains fehr ermüdend 
auf Leute und Pferde wirkte. Auf der Höhe öftlih Horenomwes angefommen, 
wurde, in Ermangelung weiterer Befehle, Seitens des 5. Korps die allge- 
meine Direktion Iediglid nad dem Kanonendonner genommen, die 10. In— 
fanterie-Divifion erhielt die Weifung, der 9. zu folgen. Dies wurde indeß 
bald fehr jhwer, da man das Schlachtfeld felbft betrat und Truppenmaffen 
anderer Korps, welche nad derjelben Richtung marfchirten, die 9. Infanterie: 
Divifion bei ihrem Weitermarſch dedten. Der Marſch wurde in füdlicher 
Richtung, bei den Dörfern Maslowed und Chlum öftlich vorbei, fortgefegt. 
In der Höhe von Rosberitz Abends gegen 6 Uhr eingetroffen, erhielt der 
fommandirende General den Befehl, nunmehr die weitere Verfolgung des 
Feindes zu Übernehmen. Dev Marfh wurde fofort in füdliher Richtung 
fortgefeßt, hart weftlich der Dörfer Wſeſtar und Rosnitz vorbei. Bei erjte- 
rem Dorfe hatte die 10. Infanterie-Divifion, deren Kommandeur voraus— 
geritten war, um die Spur der 9. Divifion nit zu verlieren, die hohe 
Freude, Se. Majeftät den König zu jehen. Derfelbe hatte die Gnade, den 
Seneral-Major v. Tiedemann danfend zu begrüßen, was von den Mann: 
Ihaften mit einem jubelnden Hurrah aufgenommen wurde. 

Bei Rosnig meldete der General-:Major v. Hartmann, Kommandeur 
der Ravallerie-Divifion der zweiten Armee, dem fommandirenden General, 
daß er den Befehl erhalten, mit dem 5. Korps gemeinfam zu operiren und 
die linfe Flanke deifelben zu deden. Um diefe Zeit hatte das 6. Korps die 
legten Truppen des Feindes aus Briza vertrieben und verfolgte den über 
Klacow abziehenden Gegner noch lebhaft durch Artilleriefeuer. 
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Nahdem das 5. Korps bis in die Höhe von Klacom vorgerüdt war 
und fi mit feiner Kavallerie-Brigade wieder vereinigt hatte, wurde um 
8 Uhr Abends dafelbjt ein Halt gemacht, um eine Avantgarde gegen Char- 
bufig und Stößer vorzufenden. Ueber legteren Ort hinaus ſah man unge: 
ordnete Abtheilungen des Feindes, weldhe jih auf Kullena und Placig hin 
bewegten. 

Die Avantgarde formirte fih zur Stelle unter dem General: Lieutenant 
v. Kirchbach und beitand aus folgenden Truppen: WFüfilier-Bataillone der 
Regimenter 6, 7, 46, 47, 52, 58, 3. Bataillon 37. Regiments, 5. Jäger— 
Bataillon, 4. Dragoner-Regiment, 3. und 4. Apfündige Batterie. 

Indeß traf der Befehl ein, nicht weiter vorzugehen, fondern auf dem 
Schlachtfelde Bivouals zu beziehen, da die weitere Verfolgung des Feindes 
der Elbarmee übertragen worden jei. 

Die Avantgarde bivouafirte an der öftlihen Lifiere des Holzes, welches 
öftlih von Nieder-Prim und Problus liegt (Bor-Wald genannt). 

Es war inzwifchen dunfel geworden. Das 5. Yäger-Bataillon wurde 
in die füdöftlihe Ede jenes Holzes vorgefhoben, hatte vor fich bei Stezivef 
die 16. Infanterie » Divifion. Das Füfilter - Bataillon 47. Regiments 
(Major v. Brandenftein) defekte das brennende Charbujik, gab die Vor— 
poſten gegen Etößer und Königgräg, hatte vechts mit der 16. und linfs in 
Klacow mit der 11. Divifion Verbindung. Das Gros des 5. Korps bi- 
‚ vonalirte rückwärts der Avantgarde am fildlihen Abhang der Höhe nad 
Roßnitz zu, dicht öftlih der 1. Infanterie-Diviſion. 

In dieſem Bivouak verblieb auf höheren Befehl das 5. Korps aud am 
folgenden Tage, dem 4. Yuli. 


Die Schlaht bei Königgräß, unter der perfönlihen Führung unferes 
geliebten Königs gefchlagen, Hatte auf die öfterreihifhen Waffen fo nieder- 
fhmetternd gewirkt, daß der weitere Verlauf des Feldzuges die preußifche 
Armee faſt ohne Kampf bis an die Donau vor Wien und Preßburg führte. 

Das 5. Korps legte bis zu diefem Ziele feine an Strapazen und Ent: 
behrungen reihen Märfche, ohne einen Schuß zu thun, zurüd, troßdem es 
fih faft immer demjenigen Theile der öfterreihifhen Armee zunächſt befand, 
welcher nah Olmütz abmarſchirt war. 


Der Verfaſſer dieſer Vorträge hat die Redaktion beſonders erſucht, in 
ſeinem Namen auszuſprechen, daß er die ernſte Abſicht gehabt, ſeine Vor— 
träge möglichſt objektiv zu halten und nur Thatſachen anzuführen. Wenn an 


8 Uhr. 


84 


einem oder dem amderen Orte ein Truppentheil befonders hervorgehoben, 
jo geihah es nur, wenn diefem das Kriegsglüd befondere Gelegenheit gege— 
ben hatte, Außerordentlihes zu leiften, keinenfalls aber in der Abſicht die 
Leiftungen eines anderen Truppentheiles bejonders oder eines Kommandeur 
verkürzen zu wollen. Nach feiner Ueberzeugang hat jeder Zruppentheil an 
feiner Stelle feine volle Schuldigfeit getan, daher ja eben die glänzenden 
Erfolge des 5. Korps. Die Kameraden der Neben » Divifion follen befon- 
ders erjucht werden, dieſer Auslaffung vollen Glauben zu fehenfen, da der 
Bortragende ihr in den Gefechten fern gejtanden, niht aus cigener An- 
fhauung urtheilen fonnte, wie bei der eigenen Divifion, weshalb auch die 
Gefechte jener Divifion nur als Nahmen zu betrachten find, in melden die- 
jenigen der 10. Divifion hineingepaßt wurden. 
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Erfter Abſchnitt. Die Landmacht. 


Einleitung. 


Die Wehrkraft der Nordamerikaniſchen Union war und iſt noch heute 
im Weſentlichen nad engliſchem Vorbild organifirt, wie dies die ganz ana— 
logen Formationen, nftitutionen und meift ganz gleichnamigen Chargenbe- 
zeihnungen in beiden Ländern zeigen. 

Die regulaire Unionsarmee, welche nad der Kongrefafte vom 30. Auguft 
1842 in 1 Dragoner-, 1 Schüten-, 1 Artillerie « Regiment und 8 Infante— 
rie-Regimentern nur 9000 Köpfe zählte und auch nod im Jahre 1851 nur 
um ctwa 1000 Mann ftärfer war, wurde in dem 1861 beginnenden Seceſ— 
fionsfriege erheblich vermehrt und durch den Hinzutritt der Freiwilligen-For: 
mationen (Volunteers) allmählich auf eine koloſſale Höhe gebradt*). 

Nah Beendigung des Krieges handelte es ſich um fucceffive Reduzirung 
und Ueberführung diefer Armee in eine neue Friedensorganijation. Der 
Bericht des Kriegsfefretairs vom 22. November 1865 an den Kongref 
fpricht folgende, darauf bezügliche Gefichtspunfte aus: „Der für das nächſte 
Finanzjahr (3. Juni 1866 bis dahin 1867) normirte Militaiv - Etat von 


*) Am 1. Mai 1864 wurben 970,710, am 1. Mai 1865 aud nod 965,561 Mann 
gelöhnt. — Die Stärke der Konföderirten berechnete man am 1. Mai 1864 auf 230,000 
Mann; nah dem Fall von Richmond fapitulirten 174,223 Mann (April 1865). 


& + Beiheft 3. Mil⸗Wochenbl. 1868. 7 
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33,814,461 Dollars*) gründe ſich auf eine ftehende Armee von 50,000 Mann, 
welche auf p.p. 80,000 Mann augmentirt werden fünne. Der in einem Kriegs- 
fall dann noch erforderlihe Mehrbedarf an Truppen, Waffen und Munition, 
Bekleidung, Transport: und Subfiftenzmitteln ſei hinreichend fichergeftellt. 
Im Jahre 1862 Habe man innerhalb eines Monats mehr als 80,000 Mann 
ausgehoben, organifirt, bewaffnet und ins Feld geftellt, demnächſt noch ein- 
mal 60,000 Dann iu 4 Wochen. Die Staaten Ohio, Indiana, Yllinois, 
Jowa und Wisconfin Haben innerhalb 20 Tagen 90,000 Mann, zur Armee 
gefandt. Das Land habe aljo gezeigt, zu welchen Leiftungen es im diefer 
Hinfiht fähig fei und würden ſich bei der jett von der Nation gewonnenen 
efriegserfahrung die Verhältnifje Fünftig noch günftiger ftellen. Nachdem die 
entlajfenen Mannfhaften einen Theil der Waffen mit in ihre Heimath ge- 
nommen, behalte die Regierung in ihren Arfenalen doch nod u. A. 1 Mil: 
lion guter Springfield » Musfeten und einen für jeden Krieg ausreichenden 
Munitionsvorrath ('/ Million eroberter Musfeten foll verkauft werden). 
Die Feldarmee und Feſtungen feien mit Gefhügen wohl verjehen. Ebenſo 
genüge der in den Depots des Duartiermeijter « Amts aufbewahrte Vorrath 
an Bekleidung für jede etwa beabfidhtigte Truppenaufftellung. Der Kriegs: 
fefretair folgert hieraus, daß die Union mitten im Frieden jederzeit auf den 
Krieg vorbereitet jei und deshalb eine Feinere Friedensarmee halten könne, 
als jedes andere Land. Es müſſe fih Hieran die Herftellung eines wohl 
organifirten Milizfyftems anſchließen.“ 

Ye nahdem es die Verhältniffe, namentlih in den unterworfenen Süd— 
ftaaten, erlaubten, wurde im Einne obiger Gefihtspunfte nah und nad mit 
Auflöfung und Entlaffung der Freiwilligen-Regimenter und mit der Rekruti— 
rung für das zu organifirende ftehende Heer vorgegangen. Gefeglihen Ab- 
ſchluß erhielten diefe Manipulationen **) durch die Kongrekafte vom 28. Yuli 


*) Das neuefte Militairbudget veranfchlagt für das Finanzjahr vom 30. Juni 1868 
bis dahin 69 beträgt 77,124,707 Dollars, welche fi, wie folgt, vertheilen: 
5,000 Dollars Büreau des Obergenerals, 
300,000 + Rekrutirung, 
335,012 :»  Militair-Alademie, 


41,780,066 «  Duartiermeifter- Amt, 
15,000 * Mebdizinal-Amt, 
22,412,068 . Zabhlmeifter-Amt, 
10,523,770 + Ingenieur-Büreau, 
1,533,084 + Beugamt, 
27,000 « Gignaldienft. 


**) Hierher gehört auch die Sorge für die entlaffenen Offiziere und Soldaten, ins- 
befonbere für die Berflümmelten. Im fegterer Beziehung findet fi im Bericht des 
Kriegsiekrerairs pro 1866 die Angabe, daß „8981 Beine, 2240 Arme, 9 Füße, 55 Hände 
und 125 chirurgiſche Apparate ausgegeben find, und daß vorausfihtlic nicht mehr ale 
1000 Glieder noch zu erießen bleiben.‘ 


> 
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1866, deren wefentlichfte Beftimmungen jett auch faktifh zur Durhführung 
gelangt zu fein fcheinen. Sie kann mithin als Grundlage der heutigen mili- 
tairifhen Drganifation in den Unionsftanten angefehen werden. Nach der- 
jelben varüirt, wie hier vorweg bemerft wird, der Friedensftand der regulai— 
ren Armee jegt zwifchen einem Minimum von 54,000 und einem gefeglich 
zuläfjigen Marimum von 80,000. — An ihrer Epige ftehn gegenwärtig fol- 
gende 17 Generale: 

1 General (Grant), Oberfommandirender der Armee, 

1 Generaflieutenant (Sherman), 

5 ©eneralmajors (Halled, Meade, Sheridan, Thomas, Hancod), 

10 Brigavegenerale (Me. Domwell, Coofe, Pope, Hoofer, Shofield, 

Howard, Terry, Ord, Canby, Rouffeau). 


Kapitel 1. 
Höhere Verwaltungs: und fonftige Armee-Branden. 


1. Generaladjutantur- Amt. 


Generaladjutant: Brig.-General Thomas, 

Affijtivender Gen.-Adjut.: 2 Oberjten, 4 Oberftlieuts., 13 Majors. 
(Eine Vermehrung diefer Charge um drei wird im Bericht des Kriegoſekre— 
tairs pro 1867 empfohlen.) 

Der Brigade-General und ein Major find fpeziell dem Kriegsfefretair 
beigeordncet; von den Übrigen Offizieren leitet ein Oberft das Amt (unter 
ihm 1 Dberftlieut., 4 Majors); der Neft befindet ſich bei den Hauptquar- 
tieren der Militairdivifionen und Departements. 

Außerdem gehören hierher 43 „aides de camp“ der Generalität, welche 
aber aus dem DOffizier-Etat der ZIruppentheile entnommen werden. — 

Nach Beendigung des Krieges leitete die Generaladjutantur insbefondere 
die Auflöfung der VBolunteer-Truppen; ihr fonftiger amtliher Wirfungstreis 
umfaßt jet u. A. die Avancements: und perfünlihen Angelegenheiten; das 
Rekrutirungsweſen; Urlaubs, Berfegungs-, Deferteur-Saden*); Bearbei- 
tung von Meglements und Inſtruktionen; Ueberwachung der Rapporte, 
Dberauffiht über die Militairgefangenen. 


*) In den 8 Monaten vom 1. Februar bis 1. Oktober 1866 befertirten 1000 Mann, 
von denen fi, als der Präfident Pardon anbot, 300 wieder ftellten. Dagegen giebt 
ber Bericht des Kriegsfelretaird pro 1867 die Zahl der Defertionen im Zeitraum vom 
1. Oftober 1866 bis 20. September 1867 auf über 13,000 an. 
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2. Das General- Ynfpeftorat. 


Daffelbe zählt: 
4 General⸗Inſpekteure (Oberften) und 
5 afjiftirende General» Infpefteure (2 Oberjtlieutenantse, 3 Ma- 
jors). 

Auh für diefe Brande empfiehlt der Bericht des Kriegsfefretairs pro 
1367 eine Etatsvermehrung. Es liegt ihr nämlich eine umfangreiche Thätig- 
feit ob: periodifhe Anfpizirung der Militair-Etabliffements und der Truppen 
in taftifher und ökonomischer Beziehung. Der Bericht des Kriegsjelre- 
tairs vom Jahre 1866 erwähnte die Anordnung „beftimmter monatlicher 
Inſpizirungen in jedem Militairdiftrift, um Unvegelmäßigfeiten und Defefte 
zur Kenntnig und Abhülfe zu bringen, außerdem fpezieller Inſpizirungen 
durch das ganze Land, um Mißbräuche abzuftellen, VBerbefferungen vorzu- 
Ihlagen und Einfhränfungen im Dienft zu bewirken.“ 

3. Militair- Yuftiz. 
General-Auditeur (judge advocate general) Holt mit Rang und 
Kompetenzen*) als Brigade-General, 
1 ajjiftirender General-Auditeur mit Oberftenrang, 
9 Auditenre mit Majorsrang (der Normaletat beträgt 10). 

Der General-Auditenr revidirt das Verfahren aller Kriegs: und Unter- 
ſuchungs-Gerichte. 

Der aſſiſtirende General-Auditeur und 4 Auditeure ſind augenblicklich 
zur Dienſtleiſtung bei den Hauptquartieren der fünf Militairdiſtrikte (ver— 
gleihe 3. Kapitel) fommandirt. In dem Bericht des Kriegs-Sekretairs pro 
1867 findet fi die Bemerkung, die große Zahl der Defertionen (vergleiche 
vorstehend) habe die Nothwendigfeit gezeigt, im jetigen Eyftem der Kriegs— 
gerichts-Beftrafungen eine Aenderung eintreten zu laffen; es wird hierzu die 
Ihon früher wegen der häufigen Diebftähle angeregte Formirung von Straf: 
Kompagnien (compagnies of discipline) empfohlen. Andererfeits wird im 
Army and Navy Journal über vorjchriftswidrige Beftrafungen der Diszi- 
plinar-Bergehen geklagt, z. B. 24ftiindiges Anbinden der Leute an Pflöcke 
oder Ringe; die vielfahen Defertionen jeien nad folden Vorkommniſſen er- 
klärlich. 


4. Signalweſen. 
Nach Auflöſung des zahlreichen Signalkorps aus der Zeit des Seceſſions— 





*) Ueberall, wo ein Rang ausgeſprochen iſt, ſind die chargenmäßigen Kompetenzen 
damit verbunden. 
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Krieges fteht diefe Brande unter dem Oberſt Myer als oberften Signal: 
offizier, der fie auch ſchon zur Zeit des Krieges leitete *). 

Der Kriegsfefretair ift befugt, für fernere Wahrnehmung des Signal: 
dienftes eine Zutheilung von 6 Offizieren, 100 Unteroffizieren und Gemei— 
nen aus dem Etat des Yngenieur-Bataillons eintreten zu laffen. Diefelben 
haben fi zuvor einem Examen zu unterwerfen. Neuerdings ift Seitens 
diefer Brande ein Lehrfurfus im militairiihen Signalifiren und Telegraphi— 
ren in Weft- Point eingerichtet worden, und projeftirt man die Einführung 
gleiher Signale für die Armee und die Flotte. 


5. Stabs- Chef des DOber- Generale. 
Brigade-General Rawlins. 


6. Quartiermeifter - Amt. 


Seneral-Quartiermeifter Meigs mit Nang ꝛc. als Brigade-General, 
6 affistirende General-Quartiermeifter mit Oberften-Rang, 

10 deputirte General-Quartiermeijter mit Oberftlieutenants-NRang, 
15 Quartiermeifter mit Majors-Rang, 

44 affijtirende Quartiermeifter mit Kapitains-Rang. 

Es lag bisher in der Abficht, die legteren beiden Chargen durd Nicht: 
befegung entjtehender Vakanzen allmählid auf den Etat von refp. 12 und 
30 zu reduziren. Dagegen wird im Bericht des Kriegs-Sefretairs pro 1867 
die jegige Zahl der affijtirenden Quartiermeifter als ungenügend bezeichnet 
und ihre Vermehrung auf den Etat von 50 vorgefclagen. 

Außerdem gehören hierher: 

16 Depot: (Magazin:) Auffeher (military storekeepers) mit 
Kapitains-Nang. 

Der Wirkungskreis des Duartiermeifter- Amts umfaßt vorzugsmeife das 
. Belleidungs-, Ausrüjtungs- und Transportweſen, das Kafernement und die 
Hojpitäler. Unter Anderem liegt ihm auch die Beaufjihtigung der betreffen- 
den Magazine und die Prüfung der Nehenfhaftsberichte der für Bekleidung 
und Ausrüjtung verantwortlihen Dffiziere ob, melde demnächſt dem Schatz— 
amt (treasury) zur Feitfegung überwiefen werden. 


7, Berpflegungs- Amt (subsistence departement). 


Generallommiffair Caton mit Rang als Brigade-General, 
4 ajfiftirende General-Kommiſſaire (je 2 mit Oberftens und Oberft- 
lieutenans-Rang), 


2) Das Signalkorps beftand Ende 1864 aus 168 Offiz., 1350 Mann. Es ift hier 
auch des zur Zeit des Krieges beflandenen Eifenbahnforps zu erwähnen. Daffelbe ftand 
unter General Mac Callum, war militairifch organifirt und zulegt p. p. 12,000 Mann 
farl. — 


24 Berpflegungs-Kommifjaire (3 mit Majors-, 16 mit Rapitains- 
rang). 
Wirkungskreis: das BVerpflegungsmefen. 
Nah Abfchaffung der Marketender liegt dem Verpflegungs - Amt die 
Lieferung der (von den General-Injpekteuren zu bezeichnenden) Verpflegungs- 
artifel ob, welche zum Einfaufspreife abgelaffen werden follen. 


8. Medizinal- Departement. 


Generalarzt Barres mit Rang als Brigade-General, 

1 affiftirender Generalarzt mit Oberjten-Rang, 

1 Chef-Medizinal:Berwalter (chief-medical-purveyor) und 

4 ajfiftirende Medizinal-Verwalter, — diefe 5 mit Oberftlieutenants- 
Nang, 

60 Aerzte mit Majors-Rang, 

107 Aififtenzärzte (71 mit Kapitains-, 36 mit Premierlieutenants- 
Rang). Der volle Etat diefer Charge beträgt 150. Das 
Aufrücden in Rang und Emolumente eines Kapitains geſchieht 
bejtimmungsmäßig ſchon nad) Zjähriger Dienftzeit als Aſſi— 
ftenzarzt. 

5 Medizinal: Depotverwalter (medical storekeepers) ohne ausge: 
ſprochenen Rang, 

459 Hofpitalwärter (hospital steward) exkl. der fpäter zu erwäh— 
nenden Regiments » Hofpitalwärter. Für diefe Charge befteht 
fein beftimmter Etat; ver Kriegs-Sekretair hat das Recht, je 
einen Steward auf jedem Militairpoften und überhaupt foviel 
davon anzuftellen, als e8 der Dienft erfordert. 


9. Zahlmeifter - Amt. 


General: Zahlmeifter Brice mit Rang als Brigade-General, 
2 afjiftirende General-Zahlmeifter mit Oberſten-Rang, 
2 deputirte : . -Oberſtlieutenants-⸗Rang, 
60 Zahlmeiſter mit Majors-Rang. 
Dieſer Branche liegt u. A. die Auszahlung der vom Schatzamt feſtge— 
ſetzten und dann hierher eingehenden Anweiſungen ob. 


10. Das Ingenieurkorps. 


Chef: Brigade-General Humphreys, 
6 Oberſten, 12 Oberſtlieutenants, 24 Majors, 30 Kapitains, 26 
PremiersLieutenante, 8 (10) Sefonde-Fieutenants. 
Aus diefem Etat wird das Ingenieur » Bataillon mit Offizieren befegt. 
17 Offiziere find bei den höheren Kommandojtäben, bei der Militair-Alade- 
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mie, bei der Leuchtthurm- Behörde und beim Departement des Innern deta— 
Hirt. Die Uebrigen find unter Leitung des Chefs mit Landesaufnahmen, 
Bermeffung der Seen, Flußforrefturen, beim Ban der permanenten Befefti- 
gungen und mit anderen öffentlihen Bauten beſchäftigt. 

Seitens des Korps wird die Dberauffiht der Feitungen geführt; frü- 
ber rejjortirte von demfelben auch die Militair- Afademie von Wet: Point, 
bei welcher fich noch jett ein Detachement des Yngenieur-Bataillons befindet. 

Ingenieur: und Artillerie» Lieutenants haben nad 14jähriger Dienftzeit 
in dieſer Charge Anfprud auf Beförderung zum Sapitain. Es darf aber 
dadurch der Gefammt » Offizier - Etat in den beiden Waffen nicht vermehrt 
werden. 


11. Das Artillerie» (Zeug) Departement (ordnance de- 
partement). 


Chef: Brigade-General Der. 

3 DOberften, 4 Oberjtlieutenants, 10 Majors, 20 Rapitains, 16 
Premier: und 10 Selonde-tieutenants, 13 (14) Zeugauffeher 
(storekeepers), von welchen der beim National» Zeughaus in 
Springfield Angeftellte mit Majors - Rang, die übrigen mit 
Kapitaind-Rang. a 

Bon diefem Departement rejfortiren das Bemwaffnungswefen, die Arſe— 
nale, die in denfelben ftattfindenden Arbeiten und die darin niedergelegten 
Munitions- und fonftigen Vorräthe (vergl. unter Kapitel 5). — 


12, Militair - Geiftlide (post-chaplains). 


Deren Etat beträgt 30; das Armee-Regifter pro 1867 weiſt 283 nad). 
(Außerdem 6 Geiftlihe bei den farbigen Regimentern.) 


Das offizielle Armee-Regifter pro 1867 enthält außerdem noch folgende 
Kategorien: 


Il. Aus dem aktiven Dienft gefhiedene, 
und zwar 
a) auf eigenen Antrag, nad) AOjähriger oder längerer ununterbrocener 
Dienftzeit in Gemäßheit der Akte vom 3. Auguft 1861: 
5 Oberſten, 1 Major; 
b) wegen verjhiedener Invaliditäts-Gründe (nad) derjelben Afte): 
1 General, 5 Oberften, 12 Oberjtlieutenants, 26 Majors, 33 
Rapitains, 15 Premier, 4 Sekonde-tieutenants; 
ec) auf Entfceidung des Präfidenten (nad Alte vom 17. Juli 1862): 
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5 Generale, 16 Oberften, 1 Oberftlieutenant, 1 Major, 1 Ka— 
pitain, 1 Sefonde-Lieutenant; 
d) in Folge von Invalidität durch Wunden (Aften vom 3. Auguft 1861 
und 28. Yuli 1866): 
1 Generalmajor, 2 Brigade-Generale). 


II. Generale und Stab der Freimilligen-Zruppen. 


5 General-Majors (Hithcod, Howard, Sickles, Swayne, Scott, 
(eterer Brigade-General), 
Affiftirende General-Adjutanten: 
3 Majors, 2 Kapitains, ferner 
17 affiftirende Duartiermeifter, 4 Berpflegungs:Kommiffaire, 8 
Aerzte, 1 Affiftenzarzt, 24 Zahlmeifter, 2 Hofpitalgeiftliche. 


III. Eine über 1000 Mann umfajfende Abgangs- und Verände— 
rungslifte. 





Rapitel 2. 


Truppentheile der regulairen Armee. Deren Chargen, Etats: 
ftärfen, Reflrutirung, Remontirung, Dienftzeit, Kompetenzen, 
Uniform. 


1 Ingenieur-Bataillon, organifirt durch Kongrekafte vom 28. Juli 
1866 aus den 1846 und 1861 errichteten Kompagnien (1 Major, 5 Kapitains 
[je 1 per Kompagnie], 5 Premier-, 5 Selonde-Lientenants = 16 Offiziere, 
752 Unteroffiziere und Gemeine). 

10 Kavallerie: Regimenter. Die Erridtung der NRegimenter Nr. 1 
bis 6 datirt aus dem Zeitraum von 1833 bis 1861; Nr. 7 bis 10 wurden 
laut Kongreßafte vom 28. Juli 1866 formirt. Das Regiment befteht aus 12 
Kompagnien (troops). Der Dffizier-Etat ift 1 Oberft, 1 Oberftlieutenant, 
3 Majors, 12 Kapitains, 12 Premier-Lieutenants und 12 Sekonde-vLieute— 
nants; außerdem 3 Ertra-tientenants (1 Adjutant, 1 Regiments - Quartier: 
meijter und 1 Regiments-Kommiſſar). 

Die Etats der Lieutenants variiren faktiſch. Die 2 farbigen Regimen— 
ter Nr. 9 und 10 haben je einen (vor den Kapitains rangirenden) Geift: 
lihen. Dieſe werden mit Zuftimmung des Senats angeftellt und liegt ihnen 
„der Unterriht der Mannfhaft in den allgemeinen Zweigen der engliſchen 
Erziehung 0b.” — Der Geſammt-Etat eines Kavallerie - Regiments beträgt 
44 Offiziere (event. 1 Geiftlicher), 1195 Unteroffiziere und Gemeine*). — 


*) Die Kavallerie-Regimenter find theild Dragoner, theil® reitende Jäger (mounted 
rifles). 
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5 Artillerie- Negimenter, davon Nr. 1 im Jahre 1808, Nr. 2 bis 
4 im Yahre 1821, Nr. 5 im Jahre 1862 errichtet. Das Negiment befteht 
aus 12 Kompagnien. Der Offizieretat iſt 1 Oberft, 1 Oberftlieutenant, 
3 Majors, 12 Kapitains, 24 Premier- und 24 Sefonde-Lieutenants, außer: 
dem 2 Extra: Lientenants (1 Adjutant, 1 Regiments-Qnartiermeifter, zugleich 
Kommiſſar). Waltifch wird der Etat der Sefonde : Lieutenants nicht erreidt. 
Bon den in Summa 60 Artillerie » Kompagnien find 10 als Batterien be- 
fpannt *). Lettere zählen bei der Minimal + Friedensftärfe je 6 Sergeanten, 
12 Rorporale, 122 Gemeine, die unbefpannten Kompagnien nur je 4 Ser: 
geanten, 8 Korporale, 64 Gemeine. Die Minimalftärfe eines Artillerie 
Regiments ift danah 67 Dffiziere, 1330 Unteroffiziere und Gemeine, die 
Marimaljtärfe 1770 Unteroffiziere und Gemeine. 

45 Ynfanterie: Regimenter. Die Erridtung der Nr. 1 bis 10 (der 
fogenannten alten Regimenter) datirt aus dem Zeitraum zwifchen 1790 und 
1855; fie beftanden aus je 1 Bataillon & 10 Kompagnien. — Zur Zeit 
des Seceffions = Krieges wurden 9 neue Regimenter zu je 3 Bataillonen & 
8 Kompagnien formirt, diefe aber gemäß der Kongreßakte vom 28. Yuli 1866 
in 27 Regimenter zu je 1 Bataillon (jet Nr. 11 bis 37) umgewandelt. 
Um fie auf den nämlihen Etat mit den alten Regimentern zu bringen, fand 
bei jedem Bataillon eine Neuformation von 2 Kompagnien ftatt. — Außer: 
dem wurden derjelben Kongreßakte zufolge noch weitere 8 Regimenter, gleich 
falls zu je 1 Bataillon & 10 Kompagnien errichtet, nämlih die 4 farbigen 
SnfanteriesRegimenter Nr. 38 bis 41 und die 4 „Beteranen-Mefervekorps“ 
Nr. 42 bis 45. Dffiziere und Mannfhaften der letsteren find gediente Ber: 
wundete aus der Zeit des Secejjiong = Krieges, welche laut ärztlicher Unter: 
fuhung nod zum Garniſon- oder leichten Dienft brauchbar befunden werden. 
In allen fomit jegt ganz gleihmäßig formirten Infanterie - Negimentern ift 
der Dffizieretat: 1 Oberft, 1 Oberftlieutenant, 1 Major, 10 Kapitains, 10 
Premier: uud 10 Sekonde-Lieutenants (dev Etat der legtgenannten Charge 
meift nicht erreiht). Außerdem 2 Ertra-Lientenants (1 Adjutant, 1 Regi- 
ments =» Quartiermeifter). Die 4 farbigen Negimenter haben je einen Geift- 
lihen mit Rang und Obliegenheiten wie bei der Kavallerie, 

Die Stärfe der Kompagnien variirt beftimmungsmäßig zwifhen 50 und 
100 Gemeinen und beträgt danadf der Etat eines Infanterie » Regiments 
int. Chargen: 35 Offiziere (event. 1 Geiftliher), 696 Unteroffiziere und 
Gemeine bei der Minimalftärfe, 1196 Unteroffiziere und Gemeine bei der 
gefeglihen Maximalſtärke. — 

Die Kompagnien in allen Waffen führen als Nummer feine Zahl, fon: 


*) Bei jedem Regiment ift eine bejpaunte Batterie mit 4 fogenannten Napoleons- 
geihügen, bie anbere mit 4 breizölligen gezogenen Rodmankanonen verfehen — (vergl. 
5. Kapitel). — 
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dern werden Negimenterweife durch fortlaufende Buchftaben, in der Ynfan- 
terie alfo von A bis K, bezeichnet. 

Hiernach berechnet das „Armee-Regifter pro 1867" die Minimal-Stärfe 
der regulairen Armee, einfchließlih der oberen Berwaltungsbranden, wie 
folgt: 

3,036 „Commiffioned“ (Beftallte), d. 5. Offiziere und Beamte aller 
Grade bis einfhlieglih der Storefeepers, 

51,605 „Enliftened” (Geworbene), d. h. Alles vom Feldwebel ab- 
wärts. 

54,641 Köpfe. — Bei der Marimalftärfe erhöht fi die Zahl der 
Enliftened bis auf 77,259, das Total aljo auf 

80,258 Köpfe. 

Der Bericht des Kriegs-Sefretairs giebt die Effeftiv-Stärfe der Armee 
am 30. September 1867 auf 56,815 Köpfe an. Zur Zeit des vorigen Rapports 
waren noch 11,034 Bolunteers im Dienft, welche aber jetzt ſämmtlich ent- 
lofjen find; ausgenommen 203 Commiffioned, deren Jurüdbehaltung für den 
Dienft in den fognannten Freedmen-Büreaux (Kapitel 7) durch eine befon- 
dere Spezialafte autorifirt wurde. 

In Betreff der Chargen der „Commiſſioned“ ift zu bemerken, daß 
in dem Armee» Regifter bei derfelben Perfon häufig ein doppelter Rang no— 
tirt ift, nämlich der Anftellungs - Rang (rank of commision) und der ge: 
wöhnlih um 1 bis 2 Chargen höhere fogenannte Brevet- Zitel*). Letzterer 
rührt meift von der Verwendung des betreffenden Dffiziers in der Zeit des 
GSecefjions » Krieges 3. B. in den Freiwilligen = Regimentern ber. Beftim- 
mungsmäßig darf diefer Titel zwar fortgeführt werden; entfcheidend für 
Rang und Kompetenzen ift aber einzig und allein die gegenwärtige An- 
ftellungschharge in der regulairen Armee. Laut Bericht des Kriegs-Sekretairs 
vom 22. November 1865 werden als Offiziere überhaupt nur ſolche angeftelft, 
welhe während zweier Kriegsjahre Dienft thaten. Nach der Kongrefalte 
vom 28. Yuli 1866 find ferner Alle diejenigen von jeder Anftellung ausgefchloffen, 
welche in der fonföderirten Armee oder Flotte gedient haben. Die Oberften, 
Oberftlientenants und Majors werden unter der gemeinfamen Bezeichnung 
„field-officers* (Stabsoffiziere) zufammengefaßt; „stafl-officers* find da- 
gegen Dffiziere und Beamte eines Stabes. — 

Die Zahl der Enliftened umfaßt folgende Chargen: 

10 Kurfhmiede (1 per Kavallerie-Regiment), 
60 Sergeantmajors (1 per Regiment), 
60 Duartiermeifter-Sergeanten (desgl.), 





*) So erfheint z. B. im Armee-Regifter von 1867 als einer ber jüngeren Kapitains 
bes 33. Infanterie-Regiments ber. Brevet-Oberftlientenant Earl v. Herrmann aus Preu⸗ 
Ben, jedenfalls wohl ber frühere Hauptmann v. Herrmann vom Preußiſchen Generalftab. 


60 Commiſſary⸗Sergeanten (desgl.), 

100 Mufifmeifter (je 2 per Artillerie- und Anfanterie-Regiment), 
10 Sattler-Sergeanten (je 1 per Kavallerie-Regiment), 

10 Stabstrompeter (desgl.), 

115 nicht regimentirte Artillerie - Sergeanten (fcheinen vorzugsmeife 
als Rafernen- und Magazin-Berwalter in den Forts verwandt 
zu werden), 

459 Hofpital-VBermwalter (Wärter), 

60 Regiments-Hofpitalverwalter (1 per Regiment), 

1 Sergeantmajor des Ingenieur-Bataillons, 
1 Quartiermeifter-Sergeant beffelben, 
je 1 per Kompagnie aller Waffen, 
630 erfte Sergeanten, entjprechend unferen Wachtmeiftern, 
630 Duartiermeifter-Sergeanten, | Feldwebeln, Quartiermeiftern und 
Gapitain d’armes, 

2,763 Sergeanten; davon 53 im Artillerie» Departement: 5-per Ka— 
valferie-Rompagnie, 6 per Batterie, 4 per Artilferie- oder In— 
fanterie-Rompagnie, 10 per Ingenieur-Kompagnie, 

5,257 Rorporale; davon 127 im Artillerie « Departement, 8 per Ka— 
valferie-, Artillerie- oder Infanterie-Rompagnie, 12 per Batte- 
rie, 10 per Angenieur-Rompagnie, 

240 Trompeter (je 2 per Ravallerie-Rompagnie), 

1,390 Diufiter (10 beim Ingenieur-Bataillon, 24 per Artillerie-Regi⸗ 
ment, 20 per Ynfanterie-Regiment, immer 2 per Kompagnie; 
ferner 15 Brigade-Mufitbanden à 24 Mufifer (erfter, zweiter 
und dritter Klaffe); der Leiter folder Mufifbande hat den 
Rang eines Regiments-Duartiermeifter-Sergeanten); 

240 Huf- und Grobfhmiede (2 per Kavallerie-Rompagnie), 

1,020 Handwerker (2 per Artillerie- und Infanterie-Kompagnie), 

120 Eattler (1 per Kavallerie-Rompagnie), 

630 Wagenmeifter und Fahrer; fein beftimmter Etat, fondern nad 
Bedarf, jett je 1 per Kompagnie aller drei Waffen; 

663 Gemeine (privates) 1. Klaffe; davon 320 im ingenieur - Ba- 
taillon (64 per Kompagnie), der Reſt im Artillerie» Departe- 
ment; 

796 Gemeine 2. Klaffe; davon 320 im Yngenieur-Bataillon (64 per 
Kompagnie), der Reft im Artillerie-Departement; 

36,280 Gemeine, davon 
9,360 in der Kavallerie (78 per Kompagnie), 
4,420 « +» Nrtillerie (64 per Kompagnie, 122 per Ba- 
taillon), 
22,500 «= +» Gnfanterie (50 per Kompagnie). 
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Innerhalb der mehr erwähnten gefeglihen Etatsſchranken refrutirt ſich 
die regulaive Armee durh Werbung, und zwar follen alle Anmwerbungen 
für Kavallerie auf eine fünfjährige, für Artillerie und Infanterie auf eine drei- 
jährige Dienftzeit gejchehen. 

Die Rekruten-Ausbildung geſchieht in Refruten-Depots*), wo fie jeder: 
zeit-eingeftellt werden dürfen, fo lange die Rekrutenzahl nicht über 3000 be» 
trägt. Laut Bericht der General Adjutantur waren Ende September 1866 
1000 Rekruten in den Depots. Der Bericht des Kriegs-Sekretairs pro 
1867 empfiehlt auch für die Infanterie und Artillerie die Einführung einer 
fünfjährigen Dienftzeit. 


Remontirung. Pferdebeftand. 


Ueber diefe Berhältniffe liegt nur eine Notiz aus dem Rapport des 
Duartiermeifter - Amts8 pro 1867 vor, wonah im Laufe diefes Jahres 
16,086 Pferde und Maufefel für den öffentlihen Dienft gefauft wurden; 
wogegen der Erlös aus dem Verkauf überfompleter und unbraudbarer Thiere 
268,000 Dollars betrug. 

Ueber die Uniform der Nordamerifanifhen Armee fpriht fih das 
Army and Navy Journal im Yuni 1867 wie folgt aus: Sie fei zu einfad 
und fünne, ohne ihren republikaniſchen Charakter zu verlieren, den Uniformen 
anderer Staaten näher gebradt werden. Namentlich follen die Regimenter 
durd irgend ein Abzeihen von einander zu unterfcheiden fein. Auch die 
Gradabzeihen feien nicht deutlich genug, und nicht hinreichende Größenklaſſen 
in den Uniformen vorhanden. — 

Nah dem Armee » Regijter pro 1867 betragen die Kompetenzen der 
Dffiziere und Beamten (commissioned), einſchließlich der vollen Unterhal- 
tung der Diener, aber exklufive der Pferde-Nationen, monatlid fir die Ge- 
neralität rund zwifhen 880 (Obergeneral) und 320 Dollars (Brigade-Gene- 
ral), für einen Kavallerie - Oberft 227, für einen Infanterie-Pieutenant 112 
Dollars. Die Kompetenzen der übrigen Chargen liegen dazwiſchen. Dabei 
ift Sold, Unterhalt und Kleidung jedes Dieners (private) mit monatlich 
31 Dollars berechnet. 


Rapitel 3. 


Militairifhe Randeseintheilung, Zerritorial-Rommandos und 
Truppen: Dislofation. 


Die Nordamerikanifhe Unionsregierung hat allmählich das ganze Ter- 


*) Kür die Kavallerie beficht ein „allgemeines Rekrutendepot ber Kavallerie" in 
Carlisle Barads in Pennfylvanien. 
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rain zwiſchen dem atlantifchen und ftillen Ozean einerfeits, der englifchen 
und merifanifhen Gränze andererfeitS mehr oder weniger in den Bereich 
ihrer Machtſphäre gezogen. Die Ausdehnung diefes ungeheuren Länderraums 
beträgt in der Richtung von Oſt nad Weft etwa 550, von Süd nad Nord 
etwa 300 deutfche Meilen. Geographifch zerfällt derjelbe in 36 Staaten und 
9 meift nad der Mitte zu belegene Territorien, in welchen es bis jet nod) 
zu feiner eigentlihen Staatenbildung gekommen tft, weldhe aber als National: 
Eigentyum der Union betrachtet und von Wappäus (Geographie und Sta- 
tiftit von Nordamerifa. 1855) als Staaten-Embryonen unter Vormundſchaft 
des Kongrefjes charakterifirt werden. Hierzu trat unlängft noch das ehemals 
ruffiihe Territorium von Alasfa, deſſen Südfpige am ftillen Dcean aber 
mehr als 100 Meilen vom übrigen Unionslande entfernt bleibt. 

Die militairifhe Landeseintheilung wird dem jedesmaligen Bedürfniß 
angepaßt und hat bis in die meuejte Zeit hinein mehrfach gewechſelt. Augen- 
blicklich beſtehen 14 Departements, in welchen fich wieder 4 Hauptgruppen 
unterſcheiden laſſen, nämlich: 


J. Die vollkommen ſicheren und civiliſirten Nordoſtſtaaten. 


An der Spitze jedes der einzelnen 18 Staaten ſteht Hier ein vom Volt 
gewählter Gouverneur. 

Dftdepartement. Generalmajor Meade. Hauptquartier Philadelphia. 
E8 gehören dazu 5 Neu-England:Staaten: Maine, New-York, New: Lerfei, 
Pennfylvanien und das Fort Delaware im gleihnamigen Staat. 

2. Departement Wafpington. Brevet - Generalmajor Emory (Oberft 
des 5. Kavallerie - Regiments). Hauptquartier Waſhington. Umfaßt die 
Staaten: Maryland und Delaware (exkl. des eben genannten Forts), ſowie 
den die Hauptjtadt umgebenden „Columbia-Dijtrift.“ 

3. Seen» Departement. Brevet » eneralmajor Robinfon (Oberft des 
43. Infanterie-Negiments). Hauptquartier Detroit in Michigan. Staaten: 
Ohio, Indiana, Illinois, Wisconfin, Michigan. 

4. Cumberland-Departement. Generalmajor Thomas. Hauptquartier 
Louisville in Kentudy. Staaten: Tenneſſee, Kentudy und der mweftli des 
Alleghani-Gebirges gelegene Theil von PVirginien („Wejtvirginien“). 


H. Die nod unter ftrengerer militairifhe Handhabung ftehen- 
den 10 Staaten der ehemaligen Süd-Konföderation. 


Hier bildet jedes Departement zugleih einen Mitlitairdijtrilt. Deren 
Kommandirende vereinigen in ihrer Perfon die obere Militair: und Civil 
gemalt. In militairiſcher Hinficht ftehen fie, wie die Übrigen- Departements: 
Kommandeure, unter dem Dber-General der Armee und dem Kriegs-Sekre— 
tariat. In ihrer Civilftellung find fie dagegen im Wefentlihen unabhängig 
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von jenen beiden Behörden und haben auf Grund der Konftitution und ber 
Befehle des Kongrefjes zu handeln. 

5. Botomac-Departement (1. Militair-Diftrift). Generalmajor Sho- 
field. Hauptquartier Rihmond. Staat PVirginien. 

6. Sid-Departement (2. Militair-Diftrift). Brigadegeneral Canby. 
Hauptquartier Charlejton. Staaten: Nord- und Süd-Carolina. 

7. Departement von Georgien, Florida und Alabama (3. Militair- 
Diftrift). Brigadegeneral Pope. Hauptquartier Atlanta in Georgien. Um: 
faßt die 3 Staaten, nad) denen es genannt ift. 

8. Departement von Miffifippi und Arkanjas (4. Militair - Diftrift). 
Brigade-General Ord. Hauptquartier Vicksburg. Umfaßt die eben genann- 
ten beiden Staaten. 

9. Golf» Departement (d. Militair- Diftrift). Brevet - Generalmajor 
Mower (Oberft des 39. Ynfanterie-Regiments). Hauptquartier New-Or- 
leans. Staaten: LRouifiana und Texas. — 

Alles Terrain weſtlich des Miffifippi, ſoweit e8 nicht zu der ebenge- 
nannten Gruppe der Südftaaten gehört, iſt vielfach noch den Angriffen der 
Indianer ausgefegt und deshalb in 2 große Militair - Divifionen getheilt, 
nämlich: 


OI Die „Miffouri- Divifion“ 


unter General-Lientenant Sherman mit dem Hauptquartier St. Louis (nahe 
unterhalb dem Zufammenfluß des Miffifippi und Miſſouri). Das hierzu 
gehörige Land reiht im Ganzen weftlih bis an das große Telsgebirge (Ro- 
cky Mountains) und befteht aus folgenden 3 Departements: 

10. Miffouri- Departement. Generalmajor Sheridan. Hauptquartier 
Fort Leavenworth in Kanſas. Es umfaßt die Staaten Miffouri und Kan— 
jas, das fogenannte Indianer-Territorium, die Territorien von Neu: Mexiko 
und Colorado (exkl. der in diefem letteren befindlichen Forts Morgan und 
Sedgwid und der Strafe von Eedgwid nad) Denver). 

11. Blatte » Departement. Brevet - Generalmajor Augur (Oberft des 
12. Infanterie» Regiments). Hauptquartier Dmaha in Nebrasfa. Es um- 
faßt die Staaten Jowa und Nebrasfa, die Territorien von Utah und Da— 
fotah weftlid des 104. Meridians; ferner die ad 10 ausgenommenen Lo— 
falitäten in Colorado und den Theil des Territoriums von Montana, wels 
her zunädhit der neuen Straße vom Fort Yaramie in Dalotah nad Virginy— 
city in Montana liegt. 

12. Dafotah = Departement. Brigade-General Terry. Hauptquartier 
St. Paul in Minnefota. Staat Minnefota, Territorien von Dafotah (öft: 
(ih des 104. Meridians) und Montana (exkl. der ad 11 gedachten Straße). 
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IV. Die „Pacific- Divifion“ 


unter Generalmajor Hallet mit dem Hauptquartier San Francisco in Ca: 
lifornien. Terrain zwiſchen Felsgebirge und dent ftillen Ozean. Hierzu ge: 
hören: 

13. Departement von Californien. Brigade » General Mac Dowell. 
Hauptquartier Ean Francisco. Staaten: Californien und Nevada, Territo: 
rien von Arizona und Alaska (Ruff. Amerifa). 

14. Departement von Columbia. Brevet-Generalmajor Steele (Oberft 
des 20. Infanterie Megiments). Hauptquartier Portland in Oregon. Staat 
Dregon, Territorien von Wafhington und Idaho. — 

Das Arıny and Navy Journal vom 21. September 1867 enthält eine bis 
zum 10. September 1867 reftifizixte Dislofationslifte, welde bis ein- 
jchließlic der Staaten und der Regiments-Stabsquartiere zufammengeftellt ift. 

Es ergiebt ſich daraus fummarifch folgende Vertheilung der regulairen 
Streitkräfte: 
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Es ftehen alfo: 

in den Nordftaaten nur 7 Regimenter Infanterie, Yı Ra- 

vallerie- Regiment, 2°/s Artillerie-Regimenter, 3 Inge: 

nieur:Rompagnien; 
unter der Infanterie befinden ſich hier die 4 Veteranen-Reſerve-Korps; da- 
gegen in den fünf Militaiv-Diftrikten der 

Südftaaten 27 Infanterie» Regimenter, 1’/ Artillerie 

Regimenter; 
unter der Infanterie find Hier 3 farbige Regimenter; die Kavallerie wirb 
faft ganz in dem räumlich jo ausgedehnten und den Yndianer- Angriffen ex— 
ponirten Staat Texas abjorbirt. 

Die Miffouri-Divifion bejteht aus: 13 Infanterie- Re: 

gimentern, 4 Kavallerie-Regimentern, nur A Artillerie- 

Regiment, 1 Ingenieur-Kompagnie. 
Die hier (befonders im füdlihen Miffonri-Departement) anweſende zahlreiche 
Kavallerie ift, wie die in Texas dur die Nachbarſchaft der noch vorhande- 
nen größeren Indianermaſſen zu erklären, melde ſich bekanntlich in neuerer 
Zeit dem Bau der großen Bacific-Eifenbahn (New-York — San Francisco) 
widerfegten. 

Zur Pacific- Divifion find in diefem äußerften Weften 4 In— 

fanterie- Regimenter, 2 Kavallerie-Regimenter, 1 Ar- 

tillerie-Regiment und 1 Ingenieur-Kompagnie detadirt. 
Auch im Bereich diefer Divifion find noch fortwährend Erpeditionen gegen 
einzelne räuberifhe Yudianer = Abtheilungen zu machen. Es ift Hier zu be- 
merken, daß die Kongreßakte vom 28. Juli 1866 dem Präfidenten über den 
Etat der regulären Armee hinaus die Anmwerbung von 1000 Indianern für 
den Kundfchaftsdienit in den Indianer-Landſchaften gejtattet, von melden 
laut Bericht der General-Apjutantur pro 1866: 600 Mann für die Miffouri- 
Divifion und je 200 für die Pacific - Divijion und das Golf- Departement 
bejtimmt waren. In wie weit diefe Anmwerbung zur Ausführung gefommen, 
ift nicht genau zu erjehen. Doc wird neuerdings die Verwendung von In— 
dianern als Soldaten in der Miffouri-Divifion Fonftatirt und General Hal- 
fe rühmt ihre Dienfte al8 Späher und Führer im Bereich der Pacific-Di- 
viſion. 

Wenn auch der bisherige Krieg zwiſchen der Union und den weſtlichen 
Indianerſtämmen durch eine Art von Expropriations-Vertrag vorläufig been— 
digt iſt, fo ſpricht doch General Grant in feinem Armee-Bericht vom No: 
vember 1867 es aus, daß eine Verminderung der Truppenzahl in den bei— 
den Militair-Diviſionen, wenigſtens vor Vollendung der Pacific = Bahn, une 
thunlich ſei. Augenblicklich ijt Seitens der Unions-Regierung eine fogenannte 
„Sndianer - Kommiffion” in Thätigkeit. Wie es fcheint, liegt das Projekt 
vor, den noch vorhandenen AIndianerftämmen ein beftimmt abgegränztes Ter- 
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ritorium zu überweifen, weldes dann den immer vorfchreitenden Anfiedelun- 
gen der Weißen verfchloffen bleiben fol. — 

Bon den im 2. Kapitel erwähnten 15 Brigade - Mufitbanden ftehen 5 
in den Nordojt » Staaten, 6 in den Südjtaaten, je 2 in der Mijfouri- und 
Bacific-Divifion. — 

2 Infanterie-Kompagnien, 1 Artillerie-Rompagnie will man angeblich in 
das neu erworbene Territorium von Alasfa verlegen, wo fie ihre Garnifon 
im Hauptort Sitfa (im füdlihften Theil von Alaska) nehmen follen. 


Rapitel 4. 
Küftenbefeftigungen und Forts. 


Unter den Befeftigungen der Nordamerifanifhen Union, welche fajt 
durchweg unter der Bezeihnung „Fort“ auftreten, jind zwei Hauptfategorien zu 
unterfcheiden: 

1. Die vorzugsmweife zur Hafenvertheidigung dienenden Küſtenbefeſti— 
gungen. Die aus Älterer Zeit herrührenden Werfe find meiſt im permanen- 
ten Styl erbaut; neuerdings zieht man aber die Konjtruftion in Erde und 
Sand vor, nadhdem man fich im Kriege überzeugt hatte, daß die jtärfjten 
Mauern den jegigen Schiffsgefhügen und Angriffsbatterien nicht zu wider: 
ftehen vermögen, wie 3. B. Fort Eumter, welches auf einem aus dem Meer 
ragenden Felfen erbaut war. Diefelben Erfahrungen haben aud dahin ge— 
führt, ein befonderes Gewicht auf Torpedos und fonftige Eperrungen des 
Fahrwaſſers zu legen. 

2. Die größtenteils nur aus pallifadirten Erd»: und Holzwerfen be» 
ftehenden Forts im Innern, namentlih in der Nähe der Yndianer - Land- 
haften. Cie gewähren den hier ftationirten Truppen gefiherte Garnifonen 
und Depots und bilden damit zugleich die Stützpunkte für die vorhandenen 
und vorfchreitenden Anjiedelungen. Vielfach treten fie als Etabsquartiere 
der Regimenter auf. igentlihe Feftungen in unjerem Sinne, als Waffen- 
pläge und zur Bafirung größerer Landoperationen giebt es im Innern 
nidt. 

Aus den vorliegenden neueren, theils offiziellen, theils Privat » Mitthei- 
lungen über die Forts ftellen wir folgende Ueberſicht zufammen. 


A. Küften- Befeftigungen. 
Die mit * bezeichneten find in den Finanzjahren 1866—68 mit Geld- 
zumendungen bedadt worden, was einigen Maßſtab für dem auf fie gelegten 


Werth abgeben dürfte. 
Beiheft 3. Mil.Wochenbl. 1868.- 8 
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I. In den Nordoft- Staaten. 


Maine: Fort Preble am Hafen von Portland, * 
:e Scamel bei Portland, * 
:» Georges desgl.,* 
⸗Popham am Kennebec-Fluß, * 
: Gullivan. 


Neu-Hampfhire: — Konftitution bei Portsmouth, * 
- Mac Elary. 

Maffahufets: = Independance am Bojton-Hafen, * 
: Winthrop desgl., * 
« Warren, desgl., * 


Das auf Georges Ysland belegene Fort Warren bildet die hervorra- 
gendfte Bertheidigung des Bojtoner Hafens, invem es bejonders den Haupt- 
ihifffahrts - Kanal beftreiht. Daſſelbe ijt aus verarbeitetem Granit erbaut, 
mit 5 Bajtionen verfehen und bejteht feine Armirung aus 284 Geſchützen 
verſchiedenen Kalibers. 

Rhode Fsland: Fort Adams bei Newport, 

Griswold. 
Connecticut: + Zrumbull am Hafen von Neu-London. 
Neu-York: Die angeblich ſehr fehlerhaft angelegten Befeftigungen 
des Hafens von Neu-York, 
* Schuyler,* 
Columbus, 
:- at Willets Point, * 
Wadsworth, 
-Lafahyette, 
« Hamilton, * 
: Niagara, 
= Morter, 
: Zompfing, * 
:« at Sandy Hoof, * 
«= _ Montgommery, * 
« Ontario, * 
-Richmond. 

Fort Schuyler liegt auf der Oſtſeite der Einfahrt in den Long-Islands— 
Sund (ihm gegenüber Fort at Willets Point, wo ſich das Haupt-Ingenieur— 
Depot befindet), Fort Schuyler befteht aus Graumade und hat 3 Baſtions; 
die Kehllänge beträgt 437, die Flankenlänge 261, die Facen- und Kurtinen— 
länge etwa 166 Fuß. Es hat 2 Heiden Kafematten, darüber nod eine Ge: 
[hüßg-Aufftellung, jo daß es aus 3 Etagen feuert; ferner eine couvre face 
und den gevedten Weg mit der place d’armes. Die Armirung foll, wenn 
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das Werk vollendet ift, aus 258 Geſchützen beftehen, And zwar hauptfſächlich 
aus 8- und 10:, auch einigen 15zölligen Rodmans, ſowie aus 100-, 200: 
und einigen 300pfündigen Parrots. In Verbindung mit dem at Willets 
Boint beherrſcht das Fort vollftändig die Einfahrt in den Hafen. 

Fort Columbus Tiegt auf einer Inſel, auf deren füdöftlicher Ede ſich noch 
ein kleineres Werk, „die Südbatterie," und auf der nordweſtlichen noch das 
Caſtle William, ein altes, fchon 1807 begonnenes Steinfort befinden. Die 
beiden letzteren werden durd einen im Bau begriffenen Seedamm (Mole) 


verbunden. 
Pennſylvanien: Fort Mifflin bei Philadelphia, * 
Delaware:-. = Delamare. 


Die Hafenvertheidigungs » Kommiffion im Yahre 1866 bezeichnete dies 
Fort, ſowie Fort Rihmond in Neu =» Mork wegen der ihnen mangelnden Ar- 
tillerie-Wirkung als werthlos geworden. 

Midigen: Fort Wayne bei Detroit, * 
= Brady, 
Gratiot am Huron-Hafen, 
-Wilkins. 

Ueber das Fort Wayne enthält das Army and Navy Journal folgende 
Beihreibung: Dajjelbe liegt am weſtlichen Ufer des Detroitfluffes, 3 Mei: 
fen von der gleihnamigen Stadt, und beherrfcht die Annäherung vom Erie— 
See an diejelbe. F 

Das Fort iſt von einer 2783 Fuß langen, 7 Fuß ſtarken Backſtein— 
mauer umgeben. Die Ziegelarbeit iſt auf jeder Seite nur 1 Fuß ſtark und 
wird der mittlere Raum durch eine Maſſe ausgefüllt. Man glaubt nämlich, 
daß diefe noh Stand halten wird, wenn auch die äußere Ziegelmand durch 
feindliche explodirende Geſchoſſe weggeſchlagen wäre. Die Mauer hat eine 
Höhe von 17 Fuß 6 Zoll über der Sohle des fie umgebenden Grabeng, 
welcher jett auf 26 Fuß Sohlenbreite und 54 Fuß obere Grabenbreite er- 
mweitert wird. Die Mauer wird durch eine Contreescarpe von Erdwerken 
masfirt, welche fie nit nur dem Auge entziehen, fondern ihr auch fichere 
Dedung gewähren. Hinter der Mauer liegt eine abgeftufte, mit Banfet. ver- 
jehene und mit Raſen belegte Bruftwehr; diefe ift nad Außen mit Azölligen 
Fliefenfteinen vevetirt, über welche die Gefhlte feuern. Das Werf hat adt 
bombenfihere Kafematten von folidem Mauerwerk, mit Rafjen eingededt. 
Sie empfangen ihr Licht durch Schießſcharten, welche für Gefhüg und Ge— 
wehr zu gebrauden find. Ein Magazin ift im Innern jeder Kafematte. 

Man beabfihtigt, ein jet als Barrade benuttes großes Steingebäube 
in der Mitte des Forts abzutragen und Quartiere für die Mannfchaft unter 
der Bruftwehr in Verbindung mit den Kafematten herzuftellen. Dadurch 
wären die Quartiere im Fall eines Angriffs dem unmittelbaren Gefecht ent- 
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zogen, während die jeigen Barraden in furzer Zeit durch einige Kanonen- 
bootſchüſſe vom Fluß her demolirt fein würden. — 

Es ift auch ein Halbmond (oder Wafferbatterie) an der Südfeite des 
Forts in Ausficht genommen, welcher mit zwölf 10Opfündern, in den Winkeln 
mit 300pfündern, armirt werden fol. Das Magazin ift bereits gebaut. 
Terner follen noch 2 äußere Batterien Fonftruirt werden, eine an der Weft- 
feite des Forts bei den Offiziersquartieren, die andere an der Oftfeite. Sn 
dem Winkel jeder diefer Batterien foll ein 30Opfündiges Gefhüg und außer: 
dem zwei 200 pfündige Geſchütze im jeder Batterie aufgeftellt, auch Maga- 
zine in denfelben erbaut werden. 

Befeftigungen von Wafhington. Sie beftehen nad einem offiziellen Bes 
riht aus dem Jahre 1865 aus einem die Stadt umgebenden Kreis von 
Erdwerken. Davon liegen auf der Nordfeite des Potomac die Forts Carol, 
Stanton, Baker, Mallan, Lincoln, Zotten, Elocum, Stevens, Reno, Sum: 
ber (?), Foote, auf der Südſeite die Forts Pyon and Redoubts Weed, 
Farnsworth and O'Rorke, Ellsworth, Worth, Ward, Rihardfon, Me. Pher- 
fon, Wpipple, Morton, C. F. Smith, Ethan Allen und Batterie Rodgers. 
Die übrigen, damals nod vorhandenen Werfe follten eingehen. 

Maryland: Fort Wafhington am Potomac, * 

: Mac Henry. 


U. In den Süpdftaaten. 


Birginien: ort Monroe bei Hampton an der Chefapeafe-Bai, * 
-Rip Raps bei Monroe auf einer Inſel in der 
Mündung des James-River. 

Das im Yuni 1865 (als im befchleunigten Bau begriffen) erwähnte 
Küftenfort Wole fheint gleihfalls mit Fort Monroe in Verbindung zur ftehen. 
Neuerdings werden bei Befprehung der Schießverſuche die Forts Wole und 
Carrol als die ftärfften der Union bezeichnet. Die auf der Virginiſchen 
Seite des Potomac liegenden Forts find bereits unter den Befejtigungen 
von Wafhington aufgeführt. 

Nord-Earolina: Fort Blandard am Albemarle⸗Sund, 
s Morgan am PBamlico-Sund, 
s Macon bei Beaufort, 
-Fiſher am atlantiihen Dcean, an der neuen Eins» 
fahrt in den Fear » Niver; das Hauptwerk der 
Oruppe von Befcjtigungen, welche den Zugang zu 
Rilmington fperren, 


» Budanan, am Fear:River auf der Einfahrt 


— nach Wilmington. 
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Eid » Carolina. Die BVertheidigung von Charlefton wird im Norben 
bewirkt durd die Forts Beauregard und Moultrie auf der Sullivans-Inſel, 
im Süden durch Fort Wagner und Batterie Gregg auf Morris⸗Island und 
Hort Yohnfon auf James-Island. Außerdem liegen noch auf Heinen In— 
feln die Forts Nipley, Caftle Pinfney und Eumter. Hier begann der Se— 
cejjionskrieg mit dem Feuer auf das Unionsfhiff Star of the weit, welches 
Fort Eumter Berftärfungen bringen follte (9. Januar 1861) und demnächſt 
mit der Beſchießung von Fort Sumter (12. April 1861). Die Befeftigung 
der Stromeinfahrt bei Charlefton wird als eine durh Natur und Kunft uns 
gewöhnlich ftarfe bezeichnet. 

Georgia: Fort Bulasfi, 

-Jackſon, 
Mac Alliſter am Ogechee bei Savannah, 
Taylor bei Key Weft, * 
Clinch auf Amelia Ysland, * 
Broof, 
Yefferfon auf Garden Key.“ Es ift dies eine Anfel 
der Tortugas » Gruppe in der Florida- Straße nördlid 
von Habana. Das Fort ift ein unregelmäßiges Sechs— 
ef mit Bajtionen und foll, wenn es vollendet ift, mit 
400 Gefhügen armirt werden. 

Ob die im Eecefjionskriege erwähnten Forts Mac Rea und Pidens 
am Hafen von Penfacola noch als folche beftehen, ift nicht exfichtlic. 

Alabama: Fort Morgan, 

«= Gaines, 
s Bomell, 
Spanish Fort. 

Bon diefen 4 Forts fperren die beiden erjtgenannten die Einfahrt in 
die Bai von Mobile; Fort Powell liegt in diefer Einfahrt auf einer künſt— 
lihen Inſel und wurde im Frühjahr 1865 in die Quft geſprengt; Spaniſh 
Hort liegt fünlid an der Etadt Mobile unterhalb der Alabama- Mündung. 

Miffiffippi: Fort auf Ship Island an der Küfte von Miffiffippi. * 
Lonifiana: = Bike, 

s Qudjon, 

:s &t. Bhilipp. 

Fort Jackſon am rechten, Et. Philipp am linken Miffiffippi- Ufer, 5 
deutfhe Meilen oberhalb ver Mündung, 16 deutfhe Meilen unterhalb Neu» 
Orleans fperren, einander gegenüberliegend, den Miffiffippi. Der dur den 
Lake Ponthartrain führende Zugang nad Neu-Orleans wird durd Fort Pile 
und andere feine Werfe vertheidigt. 

Die im Berlauf des Krieges fo wichtig gewordenen Befeftigungen von 
Bort Hudfon, Vickoburg, Island Nr. 10 im Miffifjippi, Fort Pillow, Dor 


Pr 


am Savannah, 


Florida: 


w “ % % 
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nelfon, Henry im Innern, beftanden nur aus Erdmwerfen und fcheinen ganz 
aufgegeben zu ſein. 
Texas: Fort Point an der Bai von Galvejton, 
Sabine Paß. Diefe Einfahrt aus dem Golf von Merifo in 
den Sabine » Lafe war durd eine Batterie von 32 Geſchützen 
vertheidigt. 


III. PBacific- Divifion. 

Californien: Fort at Point, San-Francisco-Bay, * 

- at Alcatraz Island, desgl., * 
-» at Lime Point, * 
« Yuma. 

Die Befeftigungen von San Francisco waren 1863 nod fehr unbedeu- 
tend und beftanden damals nur aus einigen Erdwerfen und Batterien zum 
Schuß des Hafens. Zu den 1864 gemachten Erweiterungs-Vorſchlägen be— 
merkt der General» Adjutant, das goldene Thor (golden gate) fei wegen 
der hier nur eine Meile breiten Pafjage der richtige Punkt für die Hafen-Ber- 
theidigung. Es werden dazu gepanzerte Thürme von 100 Fuß Durchmeſſer 
auf Mauergrund mit Scharten für 60 Geſchütze in zwei Etagen vorgeſchlagen; 
von diefen Thürmen miüjje je einer auf Point Ponito und Point Lobos, 
event. noch einer in der Mitte des Fahrwaſſers gebaut werden. Ueber Aus: 
führung diefer Vorſchläge liegen feine Nachrichten vor. 

Dregon: Fort Stevens. 

Dafjelbe liegt etwas öftlid vom äußersten Ende des Point Adams, welder 
die fildlihe Küfte des Columbia-Stromes an dejfen Mündung bildet. 

Das Fort fteht wenige Fuß über der Waſſerfläche auf einer fchmalen, 
jandigen Yandzunge, hat die Form eines rechtwinkligen Oblongums mit Eck— 
baftionen und ift von Erde gebaut. Kin breiter und tiefer najfer Graben 
umgiebt das Werf, worin fih aud cin Magazin und bombenfiheres Puls 
verhaus befinden. Die Armirung befteht aus 34 Geſchützen ſchweren Slalibers, 
davon 32 auf neuen eifernen Laffeten. Es find das: ein lözülliger glatter Rod- 
man, fünf 8zöllige gezogene 200pfündige Parrots, drei und zwanzig 10zöllige und 
drei Szöllige glatte Rodmans. Sie beherrfchen die Südfeite der Columbia- 
Mündung, deren Fahrwaſſer auf Musfetenfhußweite am Fort vorüberführt. 
Die hölzernen Gebäude des Forts find durch Erdwerfe gededt. — 

Wafhington-Terrain: Fort Vancouver, 

: Gteilacoom, letzteres ſchon mehr im In— 
nern des Landes, an der Südſpitze des 
Puget-Sundes gelegen. — 

Im Finanzjahr 1866/67 wurden 35,000 Dollars für Landankauf zu 
Küftenbefeftigungen, 100,000 Dollars zur Erbauung permanenter Plattfor- 
men für die neuen großfalibrigen Geſchütze in den bedeutenderen Hafenbe- 
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feftigungen bewilligt. ine im Jahre 1866 berufene Hafenvertheidigungs- 
Kommiffion, welhe vom 1. März bis 17. Juli genannten Jahres tagte, 
ſprach fih unter Anderem für die Anmefenheit mehrerer Panzerſchiffe in 
jedem größeren Handelshafen und für Sicherung der Einfahrten durch Tor— 
pedos aus. ES ift jet von Neuem die Einfegung einer folhen Kommiffion 
angeordnet worden, um ſich über die Art und Weife der Hafen-Vertheidigung 
auszufprehen. — 

Hierbei liegen ſchon vielfahe Erfahrungen aus der Zeit des Seceffions- 
frieges zu Grunde. Die Eperrungen der Strom:Einfahrten dur Seife, in 
welche ſich Räder und Schrauben der Schiffe verwickeln, fowie durch Pfähle, 
Ketten und Zorpedos haben fih in der Bai von Mobile, im Savannah, 
auf dem Fear- und James-River und in der Bai von Charlefton als gleich 
erfolgreich erwiefen. Nach -einer unvollftändigen Lifte des offiziellen Rapports 
wurden 1864/65 u. 4. 1 Panzerſchiff, 4 Monitors, 7 Kanonenboote und 
mehrere Zransporticiffe durch Torpedos gejprengt, und felbjt Farragut 
wagte e8 nit, die Stadt Mobile anzugreifen, weil das Fahrwaſſer am Ein: 
tritt des Mobile » Fluffes in die Bai gejperrt und voller Torpedos war. 
Aus demfelben Grunde gab Buttler einen Angriff auf Fort Darling im Ja— 
mes » River auf. Admiral Porter fagt: „ Keine Küftenbatterie kann durd) 
ihr Feuer allein ſchnellſegelnde Panzerſchiffe am Vorbeifahren hindern; zwingt 
man aber durch Sperrungen ze. die feindlihen Schiffe, jih nur 40 Minuten 
im Feuer der ſchwer armirten Batterien aufzuhalten, fo werden aud die 
ftärfjten Panzerſchiffe niht im Stande fein, die Küftenforts zu paſſiren.“ 
Die Wirkung der 15zölligen Gefüge Tiegt nun innerhalb der Entfernung 
von 2000 Yards, die Wirfungszone der Batterie ift alfo nad) beiden Seiten 
hin zufammen 4000 Yaros, welche Dijtanze ein mit voller Kraft fahrender 
Dampfer in 3 bis 4 Minuten durchmißt. m diefer Zeit fann cin 15;ölli- 
ges Geſchütz nur 3 Schuß abgeben, welche nun auch noch, wenn fie wirken 
jollen, die gefährdeten Theile treffen müfjen, d. h. den Echornfiein oder die 
Stelle, wo der Thurm fih an die Oberfläche des Schiffes anjchliegt (vergl. 
2. Abſchnitt). — 


B. Forts im Innern. 


Eine erfchöpfende Aufzählung diefer Kategorie fann hier noch weniger 
als bei den Küftenbefejtigungen jtattfinden. Wir befchränfen uns auf An- 
gabe derjenigen Forts, welche neuerdings als Garnifonen oder in fonjtiger 
Beziehung erwähnt werden. 


I. Im wejtliden Theil der Süpdftaaten. 


Arkanfas: Fort Smith, 
Texas: = Bufi, 
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Kanfas: 


Neu⸗Mexico: 


Colorado: 


Utah: 
Minneſota: 


Dakotah. 


meiften Detail > 


von den Forts 


Fort Mac Intoſh, 
« Chadbourne, 
Clark, 
Maſon, 
Inge, 
Belknap, 
Davis, 
Hudſon. 


I. In der Miſſouri-Diviſion. 
Fort Dodge, 

s LRarned, 

Hays (men), 

= Wallace, 
: Reavenworth, 
s Miley, 
s SHarfer. 
«» Gumner, 
s Mingnte, 
s Marcy, 
-Bahyard, 
s Union, 
« Craig, 
s Bascom, 


% “ “ “ “ “ 


Etanton, 
Selden, 
Me. Rae. 
Lyon (auch ein old fort Lyon wird genannt), 
Reynolds, 
Garland, 
Morgan, 
Sedgwick, 
Bridger, 
Ripley, 
» Cnelling. 
Ueber die Forts in dieſem weitläufigen Terrain liegen bie 
Nachrichten vor, melde geeignet fein dürften, auch ein Bild 
in den anderen Territorien zu geben. 
Hort Yaramie, 
: C. F. Smith, 125 englifhe Meilen nordweſtlich Lara— 
mie, 275 Meilen füdlih von Birgini city in Montana, 
am Uecbergangspunft der Strafe zwiſchen beiden Orten 
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über den Bighorn » Fluß gelegen und zum Schutz der 

Emigration erbaut, welche auf der zu den Goldminen 

von Montana führenden neuen Gifenbahn ftattfindet. 
Fort Auffel bei Cheyenne City, Zeltquartiere für 8 Kom- 

pagnien enthaltend, 

« Xotten, neues, noch im Bau begriffenes, pallifadirtes 
Werk, 140 engliſche Meilen von Fort EStevenfon am 
Miffouri, 450 von S. Paul in Minnefota entfernt, 

: Reno, 

s Gasper, 

s Feltermann, 

« Mbercrombie, 

s MWadsmworth, 

» Ranfom (im Bau), 

s Dakota, 

s Randall, 

: Eully, 

: ice. 
Das letztgenannte liegt am Miffonri, 10 englifche Meilen oberhalb der Mün- 
dung des Cannonhall-Fluffes und auf dem Waſſerwege zwifchen 15- und 18- 
hundert Meilen von St. Louis. BPoftverbindung mit St. Baul in Minnes 
fota findet der Indianer wegen nur auf dem Wafjerwege jtatt. 
Fort Buford, neuerdings auf 5 Kompagnien vergrößert, 
liegt am Miffouri, 6 englifhe Meilen unterhalb der 
Mündung des Nellomftone, 
s Ctevenfon (im Bau), 
: Sham im Sun: Fluß: Diftrift (im Bau), 
» anders bei Podge+ Pole» Ereef, 130 englifhe Meilen 
nordwejtlihd von Denver in Colorado. 

Nah MittHeilungen aus dem Januar 1867 liegt das Fort auf einer 
für Frachten und Auswanderung wichtigen Straße, da fie den Weg über 
Denver city um 120 Meilen abfürzt. Der Paradeplag im Innern des 
Forts von 400 Fuß Pänge und 223 Fuß Breite, an deſſen Eüdfeite eine, an 
ber Nordfeite zwei Baraden. Das auf der Dftfeite liegende Hauptquartier ift 
ein Gebäude von 36 und 40 Fuß Tiefe und Länge und 13 Fuß Höhe; 
außerdem nocd einige Magazine, Werkitätten, Ställe, Alles von Fachwerk. 

Das Ganze ift mit Zaun und Graben umgeben. Die Rüdfjeite ijt gut 
pallifadirt und mit Schießſcharten verfchen. Auf der Mitte jeder Flanke ijt 
ein hölzernes Blodhaus mit Schießſcharten im Bau; auf deren Plattform 
follen zwei 12pfündige Haubigen kommen. 

Nebrasfa: Fort Philip Kearney in der Gegend von Omaha, liegt in 
einer Fluß-Gabelung auf einer natürlihen Höhe mit Abfall nah allen Sei— 
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ten, Schießſcharten, fichtene Palliſadirung. An zwei Eden Blodhäufer aus 
18zölligen Fichtenflögen. 


III. Inder Bacific:-Divifion. 
Arizona: Fort Mac Domwell. 


Idaho: « Boije, 

: 2apmai. 
Dregon: = Dallas, 

- Klamath. 


Waihington Terrain: Fort Colvilfe, 
« Steilacooın, letzteres bereits unter den Kü— 
jtenbefeftigung genannt. | 


Rapitel 5. 
Thätigfeit im Zeug- Departement. 


(Arſenale, —— Schießverſuche.) 


Das Armee-Regiſter pro 1867 weiſt folgende 26 Arſenale nad: 


I. In den Nordjtaaten (15). 

Das Nationalzenghaus von Springfield 
= Arfenal von Watertomu 

⸗ ⸗ Kennebec in Maine, 

s ⸗ Champlain in Vermont, 

= New-Morf, 


| in Majfachufetts, 





⸗ Rome, in Neu-York, 

⸗ Watervliet,) 

— Alleghany, ). — 
Franfford, | in Benniylvanien, 
; ö -  Bilespille in Maryland, 

⸗ Wahhington, 

⸗ ⸗ Columbus in Ohio, 

⸗ -Indianopolis in Indiana, 

⸗ ⸗ = Detroit in Michigan, 


, . - Rod Island in Illinois (erft im Bau begriffen). 
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U. In ven Südftaaten (6). 
Das Arjenal von Fort Monroe in Pirginien, 


⸗ ⸗ -Charleſton in Südcarolina, 
Auguſta in Georgien, 

s . = Mount Vernon in Alabama, 
⸗ ⸗ » Batonrouge in Louiſiana, 

⸗ -San Antonio in Texas. 


II. . $n der Miffouri-Divifion (3). 
Das Arfenal von S. Fonis in Miffouri, 


z , - Fort Leavenworth in Kanfas, 
⸗ -Fort Union in Neu-Merxico. 


IV. In der Pacific-Divijion (2). 
Das Arjenal von Benicia in Californien, 
s ⸗ -Vancouver im Wajhington-Territorium. 
Laut Bericht des Kriegsſekretairs pro 1866 find folgende frühere Arfenale 
jest nicht mehr als folhe im Gebrauch: 

a) das im Kriege zerjtörte Nord: Carolina-Arjenal, 

b) da® Zeughaus von Harpers Ferry, dejjen Werkftätten verbrannt 
waren, 

c) das jeßt den Freedmen = bureaur (vergl. Kap. 7) überlafjene Flo: 
rida-Arjenal, 

d) das jett von den Truppen benugte Arfenal in Arkaufas. 

Dagegen wird im Bericht pro 1867 der Neubau eines Arfenals zwi: 
Shen dem Miſſouri und dem Felsgebirge zur Berforgung der dortigen Trup— 
pen als nothwendig bezeichnet. 

Ein 1867 in der Darmftädter Militair: Zeitung mitgetheilter Napport 
des Artillerie » Chefs erwähnt, daß im den Arfenalen der Gefahr und des 
leihten Verderbens wegen nur wenig Pulver, dagegen Salpeter in großen 
Maſſen vorräthig gehalten werde. — 





Die Infanterie-Waffe ift die gezogene (rifle) Springfield-Musfete. 
Laut Bericht des Kriegsfekretairs vom 22. November 1865 fand damals feine Fa- 
brifation neuer Handfeuerwaffen ftatt und hatten Verſuche zur Verwandlung 
der Vorderladungsgemwehre in Hinterlader noch zu feinem entjheidenden Re— 
fultat geführt. Der Bericht des Sriegsfefretairs vom Jahre 1866 enthält 
dagegen Folgendes: „Die Wichtigkeit, die Armee ſchnell mit Hinterladungss 
Gewehren nad dem beften Mufter zu verfehen, fer anerkannt. Laut Drdre 
vom 3. Januar 1866 Habe man eine Kommijjion ſachverſtändiger Offiziere ver- 
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fammelt, um die verfchiedenen Modelle von Driginal-Hinterladungsgewehren 
und die verfhiedenen Pläne für eine Verwandlung der jegt geführten Epring- 
fields in Hinterlader einer Prüfung zu unterziehen. Diefe Kommiffion habe 
vom 10. März bis 4. Juni 1866 getagt und habe man in Folge ihres Berichts 
dem (Artillerie) Departement die ſchleunige Anfertigung von Hinterladungs- 
waffen aufgegeben. In Berüdjihtigung der großen Zahl der jegt in Ge- 
brauch befindlihen Gewehre habe man es aber vorgezogen, die bisherigen 
Epringfield rifle muskets (Kaliber O,; “) mit relativ geringeren Koften in 
braudbare Hinterlader zu verwandeln, als fid den größeren Herftellungs- 
foften einer neuen Waffe zu einer Zeit auszufegen, wo die Erfindungen auf 
diefem Gebiet noch nicht abgeſchloſſen ſeiens). Tie Ummandlung der Mus» 
feten fei jo erfolgreich ins Werk gefegt worden, daß man eine dem Preufi« 
fen Zündnadelgewehr in jeder Hinfiht, auch in der Diunition, überlegene 
Waffe erhalten habe. 

In wie weit diefe Arbeit bis jett vorgeſchritten ift, darüber belehrt 
uns der Bericht des interimiftiihen Kriegsjefretairs, General Grant, an den 
Präfidenten vom November 1867. Danach waren von den in Hinterlader 
umzumwandelnden Springfield rifles im legten Yahr 23,000 fertig geworden 
und jett im Ganzen gegen 50,000 fertig. Es wird die Fortjegung der 
Arbeit empfohlen; die Maſchinen feien im Stande, täglid 400 Stück zu 
liefern. — Die Berichte der zuerft mit der neuen Waffe verfehenen Trup— 
pentheile (der Ynfanterie im Miſſouri- und Platte-Departement) lauten fehr 
günftig; es wird bemerkt, daß fie fi im Indianer» Feldzuge trefflih be— 
währt habe. — 

Ueber die Tragezeit der Infanterie- und Kavallerie Waffen fpricht fid 
der Bericht des Kriegsfelretairs dahin aus, daß die Zeugrapporte dreier auf 
einander folgender Yahre und zwar „eine Periode aktiven Dienftes und ord- 
nungsmäßiger Reparaturen” eine mittlere Dauer ergeben hätten: 

für Ravallerie-Karabiner von . . 5 Jahren, 
» Eäbel, Biftolen und Zubehör von 4 = 
» OnfanterieeMusfeten . . 7 — 
-Infanterie-Zubehörſtücke... 6 = 

Die Feld» Artillerie führt, wie bereits früher erwähnt, fogenannte 
Napoleons⸗Geſchütze (etwa 12pfündige Haubigen) und 3zöllige gezogene Rod— 
man-Fanonen. Im Allgemeinen rechnet man auf 1000 Mann Ynfanterie eins, 
auf 1000 Mann Kavallerie zwei Feldgefhüge; außerdem einen Reſervepark 
(ein Geſchütz auf 1000 Mann), in Batterien A vier 12pfündge und zwei 24pfüns 


*) Einem Bericht des Chefs der Artillerie zufolge hatte die Kommiffion als befte 
Triginalhinterlader die Syſteme Remington, Laidley, Peabody und Sharp empioblen, 
weiche aber noch gegen einander verglichen werden follten; desgleichen follen aud die 
Repetirſyſteme Forgary und Spencer unter einander verglichen werben. 
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dige Hanbiten oder & 6 Kanonen. Letstere Batterien find zum Theil auch 
reitende. Alle jetzt reglementarifhen Feldgefhüge find gezogene VBorderlader. 
Dagegen war man durch viele Verſuche und Kriegserfahrungen zu der Ueber: 
zeugung gefommen, daß für fehr große Geſchoſſe und fehr ftarfe Ladungen, 
d. h. alfo für das Nahgefeht, 3. B. bei Vertheidigung von Etromeingän- 
gen ꝛc. nicht gezogene Geſchütze den Vorzug verdienen, welche wir deshalb in 
der Belagerungs-, Feſtungs- und Marine - Artillerie vieljadh vers 
treten finden. Die hier vorfommenden Kategorien find: 

die 30:, 60:, 109:, 200:, 300pfündigen gezogenen Parrots, 

die 8-, 10-, 12:, 15, 20;ölligen (glatte und gezogene) Rodmans, 

die 9», 10», 11-, 1özölligen (glatten) Dahlgreens (diefe nur auf 

der Flotte). 

Die glatten Rodınan » Röhre werden über einem hohlen Kern gegoffen, 
dur welchen während des Gießens ein Strom falten Waffers geht, um das 
Rohr von Innen nah Außen abzufühlen. Die Parrots werden ähnlich kon— 
ftruirt, find aber gezogen; bei der Belagerung von Charlefton und Fort 
Fiſher fpraugen viele Röhre, was aber den Geſchoſſen zugejchrieben wird. Die 
Daplgreen = Gefhüge von Gußeifen werden voll gegoffen und dann gebohrt. 
Mehrfahe Konftruftionen von fchmiedeeifernen Rühren follen ſich nicht be— 
währt haben. — 


Schießverſuche. 


Eine beſondere Aufmerkſamkeit ſcheint neuerdings der Verbeſſerung des 
Geſchützweſens zugewandt zu werden. Schon der Bericht des Kriegsſekretairs 
pro 1866 erwähnt einer Verſtärkung der permanenten Befeſtigungen durch 
Konſtruktion von Geſchützen größeren Kalibers, eines verbeſſerten Muſters 
für das leichte Geſchütz und der 1865 auch für die Feld-Artillerie in Aus— 
ſicht genommenen Erſetzung der bisherigen hölzernen Laffeten durch ſchmiede— 
eiſerne. Bon letzteren waren 1867 angeblich 1129 Stück für die Küſten— 
batterien fertig geworden. Es wird ferner in jenem Bericht geſagt, daß man 
damit beſchäftigt ſei, die Feſtungswerke für eine ſtärkere Armirung einzurich— 
ten. Man habe mit dem Fortbau einiger ſchon begonnener Werke angehal— 
ten, um erſt das Reſultat der Verſuche über einen ausgedehnteren Gebrauch 
von Eiſenpanzern abzuwarten. 

Zu letzterem Zweck fanden 1867 u. A. bei Fort Monroe ausgedehnte 
Schießverſuche aus ſchweren Geſchützen ſtatt. Insbeſondere wurden dabei 
8-, 12- und 15zöllige glatte und gezogene Rodman-Kanonen probirt, von 
denen das 12zöllige gezogene gewöhnlich mit einer Ladung von 55 Pfund 
ein Geſchoß von (00 Pfund wirft. Privatmittheilungen erwähnen des hier— 
bei zur Anwendung gefommenen neuen „Zaylor-Projeftils," aus Etahl und 
gefältetem Gußeifen, von großer Berfuffionswirfung, womit aus der 15z0lli: 
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gen glatten Rodittan-Fanone gegen ftarfe Cifenpanzer gejdoifen wurde. Das 
Gewicht diefes Geſchoſſes wird auf 640 Pfund, feine Ladung auf 100 Pfund 
angegeben. Die Veröffentlihung von Spezialberihten über die Schiefver- 
fuche vor Erjcheinen des offiziellen Rapports war verboten. Diefer lettere 
(von General Grant pro 1867) liegt jegt vor und enthält folgendes Reſul— 
tat: „Es habe fich gezeigt, daß den Panzerſchiffen gegenüber die Küftenbe- 
feftigungen mit gezogenen Geſchützen und glatten von mehr als Z8zölligem 
Kaliber armirt fein müſſen. Die Küftenbefeftigungen der Vereinigten Staa- 
ten bedürfen 1915 Gefchlige von 13-, 15: bis 20;0lligem Kaliber für die 
glatten und von 10» bis 1230lligem Kaliber für die gezogenen. Indeſſen 
wolle man weitere Verſuche machen, bevor mit Fabrikation diefer bis jett 
als vorzugsmweife wirkſam erfannten Kaliber vorgegangen werde.“ 

Außer der Nodman » Kanone — von der glatten 15zölligen follen bis 
jet nur 100 vorhanden fein — bejchreibt das Army and Navy Yournal 
noch die im “Jahre 1865 erfundene Gatlings-Batterie-Kanone: „Sie liegt in 
einer Wandlaffete, hat 6 Yäufe, welde jid) um eine Mittelbahn drehen und 
ftet8, wenn fie in der Linie find, feuern. Leder Yauf hat feinen befonderen 
Verſchluß. Das Gefhüg ermögligt 80 bis 100 Schuß in der Minute und 
eine beftändige Fortſetzung diefes Feuers. Da es feinen Rüdlauf hat, eignet 
e8 fi zur Vertheidigung von Brüden, Breſchen 2c.; Laden, Feuern, Aus- 
ziehen der Hilfen wird durch Drehung bewirkt. Die Kanone fchießt genau 
und eine Bejhädigung einzelner Läufe hindert nur diefe am Feuern. Fünf 
folder Geſchütze find gegen die Indianer im Gebraudh; 100 follen in Ar- 
beit fein.“ 

(Ueber die mit den Schießverſuchen in Verbindung ftehende Artillerie 
Schule vergl. das folgende Kapitel). 


Kapitel 6. 
Militair- Bildungswejfen. 
Es ift hier in erjter Linie die 
Militair : Alademie von Weit: Point 
zu nennen, welde im vorigen Jahrhundert von Wajhington projektirt, im 


Sahre 1802 errichtet und durch Präfivent Jefferſon dem Erziehungsweſen 
des Ingenieurkorps als eine Spezialſchule diefes Korps Übertragen wurde*). 


*) Faſt alle hervorragenden Generale der Union und der Konjöberation find aus 
diefer Schule hervorgegangen. — 
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Neuerdings wurde aber durch die Kongreßakte vom Yuli 1866 diefe ſpezielle 
Berbindung der Militair-Afademie mit dem Ingenieurkorps aufgehoben und 
nimmt fie feitdem eine felbftftändige Stellung ein. Das Arımee-Kegijter pro 
1867 weijt ihre jegige Zufammenfegung, wie folgt, nad. 


General-Inſpeltor: Brevet-Generalmajor Schriver. 


Akademiſcher Stab. 
I Oberft und Kommandant, 
1 Profejfor der Civil und Militair-Ingenieurkunde nebjt 3 Kapi— 
tains als Aſſiſtenten, 
1 Brofeffor der Natur: und Experimental: Bhilofophie nebft 2 Ka- 
pitaing und 1 Lieutenant als Affiftenten, 
1 Profeſſor der Mathematif mit 5 Kapitains als Affiitenten, 
1 Major als Kommandeur der Zöglinge (cadets) und Inſtrukteur 
der Taktik der 3 Waffen nebft 6 Kapitains als Afjistenten, 
1 Brofeffor für die Zeihenkunft mit 2 Kapitains als Affijtenten, 
Profefjor der Franzöſiſchen Sprade mit 2 Kapitains und 1 Zög— 
ling als Aſſiſtenten, 
Geiftliher, zugleich Profefjor der Geographie, Geſchichte und Ethik 
mit 1 Oberftlientenant, 2 Kapitains und 1 Zögling als Aſſi— 
jtenten. 
1 Profeſſor der Chemie, Mineralogie und Geologie mit 2 Kapi— 
tains, 1 Lieutenant als Ajfiftenten, 
1 Brofejfor der ſpaniſchen Sprade mit 1 Kapitain als Afjiftenten, 
Ingenieur-Major als Anftruftor in der praftifhen Militair- In- 
genieurkunft, 
Artillerie-Rapitain als Inſtruktor in der Artillerie und Geſchütz— 
funde mit 1 affiftirenden Lieutenant, 
1 Waffenmeifter. 
Summa des akademiſchen Stabes 44 Perjonen. Außerdem ein „, militai- 
riſcher Stab,” bejtehend aus 1 Adjutanten, 1 Quartiermeifter, 1 Zahlmeijter, 
2 Xerzten. — 

Bei der Prüfung im Yahre 1866 betrug die Zahl der Zöglinge ca. 
220, von denen 40 als Lieutenants in der Armee angeftellt wurden. 1867 
waren 255 Zöglinge und wurden davon 63 angeftellt. 

Der Beriht des Sriegsfefretairs für 1867 fchlägt, um der ver- 
ſtärkten Friedensarmee den Offiziererfag zu jichern, eine Vermehrung der 
Zöglinge bis auf 400 vor. Neuerdings ift ein gewiſſer Dualififationsgrad 
als Zulaſſungs-Bedingung aufgeftellt worden. 

Das Armee » Regifter pro 1867 veröffentlicht aus jeder der 4 Klaſſen 
der Akademie die Namen von 5 Zöglingen, welche ſich im letzten Jahre be- 
fonders hervorgetdan haben. — 
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Die Kongreßafte vom Yuli 1866 legt überhaupt ein befonderes Gewicht 
auf wilfenfhaftlide und fenjtige Ausbildung. Unter Anderm finden wir 
darin eine Vorſchrift, daß in den neu creirten Stellen des Zahlmeifter-, 
Medizinal- und Duartiermeijter « Amts feine Anftellungen ohne vorhergegan- 
genes gefeglihes Examen mehr jtattfinden follen. Ebenſo wird ein befriedi- 
gendes Examen als nothwendig bezeichnet, um zur Anftellung in einem neu 
organifirten Regiment zu gelangen. Die vom Kriegsfekretair dazu eingefegte 
Kommifjion foll dabei die im Kriege geleifteten Dienſte, die Fähigkeiten und 
Begabung des Anzujtellenden berücjichtigen. 

Eine fernere Beltimmung nimmt zur Beförderung der Kenntniffe in den 
Militair » Wiffenfhaften die Errichtung einer Univerfität zu mindejtens 150 
„männlihen‘ Studenten in Ausjiht, an welder ein Offizier als Vorſteher 
oder Profeſſor fungiven foll und ftudirende Offiziere bis zur Zahl von 20 
zugetheilt fein dürfen. Bis jegt ijt Über eine Ausführung diefer Inſtitution 
nichts befannt. 

Ferner follen in den einzelnen Oarnifonen, Lagern oder Militairpoften 
Schulen etablirt werden, um die Geworbenen in den allgemeinen engliſchen 
Unterrichtszweigen, befonders in der Gefdichte der Vereinigten Staaten zu 
unterriten. Die nöthigen Lehrer follen vom Kriegsſekretair aus der Zahl 
der Offiziere oder aud aus den Gemworbenen felbft bezeichnet werden. Jeder 
Sarnifon- und Poſten-Kommandant iſt verpflichtet, für ein angemefjenes 
Lokal zur Schule und zu veligiöfen Zweden zu forgen. 

Es iſt ſchließlich noch die neue Artilleriefhule zu erwähnen, deren 
Errigtung zu Fort Monroe im November 1867 angeordnet wurde. ie 
foll direft unter dem Dbergeneral ftehen und vom Brevet » General Barry 
nebjt einem Stabe von Artillerie » Offizieren und Lehrern der verfchiedenen 
Unterrichtsfächer geleitet werden. Bon jedem Artillerie-Regiment fol ihr eine 
Anjtruftions- Batterie Überwiefen werden, welde durd Einſtellung intelligen- 
ter Refruten ftets vollzählig zu halten iſt. Es follen ferner Artillerie: Ce- 
Tonde » Yieutenants auf 1 Jahr bei der Schule fommandirt fein, bevor fie 
dem Batteriedienft in der Armee zugetheilt werden. Lehrgegenftände ſollen 
fein: 1. Praktischer Unterriht in der Konftruftion und im Artilleriedienft 
jeder Art, über Artillerie » Material, über Bchandlung der Gefüge und in 
der auf den Artilleriedienft angewandten Mathematik. 2. Eine Reihe von 
Borlefungen über Organifation und Verwendung der Artillerie, über die Ob— 
liegenheiten der Artillerie bei Belagerungen und im Feldzügen überhaupt, 
über Konftruftion der Gefhüge, Laffeten und fonftigen Muterials, über das 
Militairgefeg und Kriegsgeſchichte. Außerdem noh im Winterfemejter 
Hafjenweifer Elementar = Unterriht, vorzugsmweife über Mathematik, inſoweit 
fie zur Begründung der Artillerie-Inſtruktion erforderlid ift. Jährlich we— 
nigftens ein Eramen. Die Lieutenants der Jnftruftions-Batterien verbleiben 
bei denfelben nur 1 Jahr und erhalten bei ihrem Abgang ein Zcugniß. 
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Wer kein befriedigendes erhält, wird nicht befördert, kann aber ein zweites 
Inſtruktionsjahr durchmachen, um fich ein ſolches zu erwerben. 


Bapitel 7. 
Die Miliz; 
Der Eingangs erwähnte, im 1865er Beriht des Kriegsſekretairs ent- 
haltene Gefihtspunft „Anſchluß eines wohl organifirten Mitizfyftems an das 
relativ Fleine jtehende Heer “ fand feinen nädjten Ausdrud in einem vom 


General Payne vorgelegten Entwurf zu einem neuen National-Miliz-Geſetz. 
Deſſen weſentlichſte Beſtimmungen find folgende: 


1. Staaten- reſp. territorienweiſe Enrollirung aller rüſtigen männ— 
lichen Einwohner der Union zwiſchen dem 18. und 45. Lebensjahre, die Weis 
gen und Farbigen in getrennten Liften*). Ausgenommen find: Unbejfteuerte 
Indianer, Blödfinnige und entehrender Verbrechen Ueberwiejene. 

2. Die Enrolirung gefchieht durh das Miliz » Bureau in jedem 
Staat. Außerdem Ctablirung eines Bureaus im Kriegs » Departement zur 
fpeziellen Ausführung aller Beftimmungen des Kongreffes über Organifation, 
Bewaffnung und Disziplin der Miliz. 

3. Ctaatenweife Formirung einer aktiven Nationalgarde aus Frei: 
willigen der enrolirten Miliz. Die fi meldenden Freiwilligen werden auf 
eine Zjährige Dienftzeit verpflichtet und auf Schutz der Verfaſſung der Union 
gegen alle Feinde im In- und Auslande vereidigt. Cine zurücdgelegte dreijäh- 
rige ehrenvolle Dienftzeit befreit von fernerem Militairdienft in Friedenszeit; 
die Betreffenden gehören dann bis zu ihrem 45. Lebensjahre der enrolirten 
Miliz an. 

4. Sobald in einem Staat (Territorium) wenigftens 70 Mann als 
Bolunteers für die Nationalgarde zufammentreten (melde aber nie freiwillig 
die Waffen gegen die Union getragen haben dürfen), bilven fie eine Kom: 
pagnie und wählen aus ihrer Mitte 1 Kapitain, 1 Premier, 1 Sekonde— 
Lieutenant. Das Friedengeffektiv für eine Kompagnie wird auf 50 — 60, 
das Kriegseffektiv auf 50 — 100 Mann feftgefegt. Entftehende Vakanzen 
werden bis zur gefeglihen Marimaljtärke aus der enrolirten Miliz ergänzt. 
Die höheren Formationen in Negimenter, Brigaden und Divifionen follen 


*) Die Gefammtbevölferung der Unionsflaaten beträgt nach dem Cenſus von 1860 
zund 30 Millionen Einwohner, wovon 211/a auf die Nord-, 8l/a auf die Süpdſtaaten 
tamen. Darunter befanden fih in erfteren U2, in legteren 31/, Millionen Farbige. 

Beiheft z. Milit.-WochenbL 1868, 9 
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analog der regulären Armee gejchehen; 4 Regimenter bilden eine Brigade, 
2 Brigaden eine Divifion. Bis einjhlieglih zum Regiments » Kommandeur 
werden die Offiziere von den Iruppentheilen gewählt. Ihre Beftallung er- 
halten fie vom Gouverneur des Staats, welcher feinerjeits die Kommandeure 
und Offiziere der Brigaden und Divijionen ernennt. 

5. DOberfommandeur der Nationalgarde in jedem Staat ift in der 
Regel dejjen Gouverneur. Derfelbe ernennt fi einen General =» Adjutanten 
mit Brigade-Generals:Rang. 

6. Waffen, Ausrüftung und zum Theil aud die Bekleidung liefert 
die Union, deren Eigentum aber jene Stüde verbleiben und deshalb einer 
fortlaufenden Kontrolle unterworfen find. 

7. Taktik, Waffen, Ausrüftung, Uniform, Reglements, vorgefchrie- 
bene Honneurs jollen wie beim jtehenden Heere jein. 

8. Vierteljährliche Kompagnie-, Regiments, Brigades und Divie 
fions-Rapporte an den Gouverneur und an das Miliz: Bureau des Staats. 

9. Halbjährliche Inſpektionen durch die Brigade-Rommandeure, jähr- 
lihe durd die Divijions-Fommandeure in den vorgefchriebenen Brigade: oder 
Regimentslagern. Mit letzteren wird aud eine öfonomifche Mufterung ver- 
bunden. Außerdem foll der Kriegsjefretär zur Herbeiführung der nöthigen 
Gleichmäßigkeit alle zwei Yahre eine Inſpizirung der Nationalgarde durch 
Dffiziere des ftehenden Heeres anordnen. 

10. Während der Uebungen der Nationalgarde erhält jeder Offizier 
und Gemeiner täglich 2 Dollars. Außerdem erhalten die für das National- 
Eigentgum der Union verantwortlihen höheren Offiziere bis einſchließlich zum 
Kompagnie-Chef noch eine jährlihe Remuneration. 

11. Der Kongreß ift berechtigt, bei Aufftänden und feindlichen In— 
vafionen die Nationalgarde ganz oder zum Theil in den Dienjt der Union 
zu nehmen, wo dann Kompetenzen, Verſorgungs-Anſprüche und Pflichten die: 
felben find, wie für das ftehende Heer. Sollte in diefem Fall das Effektiv 
der Nationalgarde für die vom Kongreß beftimmte Vermehrung der Armee 
nit ausreihen und das Fehlende innerhalb 30 Tagen nad der betreffenden 
Proflamation des Präfidenten dur Freimillige nicht gededt fein, jo darf der 
Präfident Aushebungen aus der Zahl der enrolirten Miliz vornehmen. Exi— 
mirt find hierbei nur die Staaten = Gouverneure, höhere Richter, Familien» 
ftügen und Hocverräther. 

Es ift nicht erfihtlih, daß diefer Entwurf bereits Gejegesfraft erlangt 
hat. Indeſſen fcheint doch das darin vorgefhriebene Enrolirungsgejchäft be- 
reits im Gange zu fein und einftweilen nad den bisherigen Milizbeftimmun- 
gen in den älteren Nordjtaaten verfahren zu werden, wo das Beftehen von 
Nationalgarden jhon aus früherer Zeit datirt. 

Hierüber liegen u. U. folgende neuere Nahrichten vor: 
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Im Staate New -Nork fand am 25. November v. %. vor dem Eou— 
vernenr Fenton eine Parade der 1. Divifion der Nationalgarde dieſes Staa— 
tes jtatt. Es erfchienen dabei: 


2. Infanterie » Regiment mit 316 Mann, 

1. Brigade: | 12. : . : 4355 = 
71. - : : 391 

8. : z : 2897 ⸗ 
5. : s » 658 
2. Brigade: \ 6 , . :, 417 
| 84. ⸗ ⸗ 315 
96. ⸗ 536 
1. Regiment Artillerie mit 527 
1. Infanterie-Regiment mit 272 
T. ⸗ 608 

3. Brigade: j Br . 

37. ⸗ ⸗ 5 372 * 

55 : 838 - 

4 7 * 238 ⸗ 
11. ⸗ . 513 
4, Brigade: { 99, } : : 378 
69 . s 262 

79 185 — 

Kavallerie » Brigade: 

Wafhington Gray Escadron + 43 

1. Regiment Kavallerie :» 221 = 

2. s ⸗ 250 ⸗ 


Summa 8,440 Mann. 

Die geſammte numeriſche Stärke der Nationalgarde im Staate New: 
York wird von Fenton auf 45,000 Mann angegeben. In feinem Bericht 
rühmt er deren im legten Jahr gemachte Fortſchritte in Organifation, Dis— 
zipfin und Praxis. Er empfiehlt aber eine Neduftion des augenbliclichen 
Minimums auf eine noch geringere Zahl, um diefe dann in größerer Boll: 
fommenpeit equipiven und für den aktiven Dienft in jeder Hinfiht brauchbar 
machen zu fönnen. _ Er verjpriht fi für den Geift und Ausbildung der 
Miliz viel von den für die fommende Saijon angeordneten Yägern in ver- 
ſchiedenen Theilen des Staates. 

Als Kurioſum fei erwähnt, daß unterm 8. Januar 1866 Kapitain W. 
Cor (Rompagnie B des 37. Regiments der Nationalgarde von Nem - Nork) 
die anderen Kompagnien diefes Regiments zu einem Konkurrenz: Drillen her: 
ausforderte. 
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Ueber Maffahufets jagt der Bericht des Gouverneurs Bullod, daß die 
im legten Herbftlager anwejende freiwillige Miliz 5753 Mann ſtark war, 
wobei eine Zunahme von 700 Mann fonftatirt wird. Die Haltung der 
Diiliz wird gelobt. Ihre gegenwärtige Gejfammtjtärfe belaufe ſich auf 

92 Kompagnien Ynfanterie, 
6 e Kavallerie, 
4 ⸗ Artillerie. 

In den Sfüdſtaaten liegen dieſe Verhältniſſe anders, da ja beſtim— 
mungsmäßig Mitglieder der früheren Konföderirten-Armee vom Eintritt in 
dieſelbe ausgeſchloſſen ſind. Dieſe Staaten werden auf Grund einer dazu 
erlaſſenen „Rekonſtruktionsalte“ zunächſt erſt einer völligen Neubildung im 
Sinne der Unionsregierung unterzogen. Der Echwerpunft wird deshalb hier 
vorzugsmeife in die farbigen Elemente der Bevölferung gelegt, und findet 
diefe Thätigfeit in dem Bureau der „Refugees, Freedmen (freigewordene 
Farbige) und abandoned Lands (von den Befigern verlafjenes Land)“ ihren 
Ausdrud. Dies Bureau befteht unter einem General Kommiſſär aus einer 
größeren Anzahl Unter» Burcaur mit Civilagenten, Aerzten, Geiftlihen und 
Lehrern, ſowie neuerdings aud aus dazu fommandirten ZTruppenoffizieren. 
In allen diefen Branchen ſcheint eine große Rührigkeit behufs Rekonftruftion 
der dur den Krieg in eine Art von ftaatliher Auflöfung verfegten Land» 
ftrihe entwidelt zu werdeu. Das Freedmen » Bureau ift vorläufig nur auf 
die Zeit bis zum Juli 1868 eingefegt; feine ZTotalausgaben betrugen in 
11 Monaten 3’/s Millionen Dollars. 

Der in den Eflavenftaaten für die Farbigen damals verbotene Unter- 
richt felbft im Lefen und Schreiben wird jeßt in vielen neu erridteten Schu» 
len mehrerlei Art ertheilt, und maden laut Bericht des Kriegsſekretairs pro 
1867 die Freedmen fchnelle Fortihritte in allen Zweigen der Erziehung. 
Die Enrolirungsliften ergeben bis jetzt folgende Refultate an dienfifähiger 
Mannſchaft. 

1. Militair-Diſtrikt. 


Virginien: 115,063 Weiße, 101,382 Farbige, 
2. Militair:Dijtrift. 


Nord Carolina: 103,060 = 71,651 = 
Süd-Carolina: 45,151 — 79,58838 — 
3. Militair-Diſtrikt. 


Georgia: 95214 =» 93,457 
Alabama: 74,450 — 96,350 — 
Florida: 11,180 15,357 = 


Aus dem 4. und 5. Militair-Dijtrift — noch keine desfallſigen Be— 
richte vor; General Ord ſpricht ſich für eine Truppen-Verſtärkung in ſeinem 
(dem 4.) Diftrift aus, um die Freedmen in Ausübung des ihnen verliehenen 
Stimmredts gegenüber den dadurch erbitterten Weißen zu fügen. 
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Eine Formirung von Nationalgarden aus der Zahl der enrolirten Miliz 
f&heint hiernadh in den Südſtaaten noch nicht ftattgefunden zu haben; ebenfo 
wenig in den räumlich fo ausgedehnten, aber mit Anfiedlern nur dünn be= 
völferten Staaten und Territorien mweftlih des Miſſiſſippi. 

Eine neuere Uniforms-Borfchrift für die Nationalgarde des Etaates 
Neu:Norf geftattet den Unteroffizieren und Gemeinen das Tragen der In— 
fignien ihres etwaigen Brevetranges, und zwar auf dem linken Uniforme- 
ärmel 4 Zoll vom Handgelenf. Tas Abzeichen foll aus einem freisfürmigen, 
mit Goldfhnur umjäumten Stück Tuch von 17/ Zoll Durchmeſſer bejtehen, 
und zwar orangefarben bei der Kavallerie, ſcharlachroth bei der Artillerie, 
hellblau bei der Infanterie, dunkelblau für Nichtregimentirte. — Im Cen— 
trum des Kreifes wird der Rang eingefchrieben. 


Zweiter Abſchnitt. Die Marine. 


Kapitel 8. 


Entftehung, Wachsthum und Reduktion der Nordamerifanifgen 
Kriegsflotte in den Jahren 1861 bis 1866. 


Die Kriegsflotte der Nordamerifanifhen Union gelangte in neuerer 
Zeit dur den Eeceffionskrieg zu hohem Auffhwung und erfreute fi er— 
folgreiher Leiftungen bereits in derjenigen Periode deffelben, in welder die 
Landtruppen noch fortgefette Niederlagen durd die Konfüderirten erlitten. 
Durch Wegnahme oder Blodirung aller wichtigen Hafenpläge der Eüdftaaten 
Schnitt fie diefe vom Verkehr mit dem Auslande ab und fchädigte dadurch die 
Sade der Konföderation materiell und moralifd in den Augen der fonft 
vielleicht ihrer Unterftügung nicht abgeneigten europäiſchen Kabinette. 

Bei Beginn des Krieges bejtand die eigentliche Kriegsflotte hauptſächlich 
nur aus Segelſchiffen und aus einer geringen Anzahl Rad- und Schrauben: 
dampfer; fie wurde aber in den Jahren 1861—1864 zunädft durd Ankauf 
und Aptirung geeigneter Handelsſchiffe für Kriegszwede und demnächſt auch 
dur umfafjenden Neubau in anſehnlichſter Weife vermehrt und qualitativ 
verbeifert. Der offizielle Marine » Rapport vom 5. Dezember 1864 enthält 
eine detaillirte Zufammenftellung der bis dahin neu gebauten Kriegsschiffe 
nah Zahl und Gattungen, welche Ietere auch in der heutigen reduzirten 
Marine vertreten und deshalb nod jet von Intereſſe find. Es wurden feit 
März 1861 neu gebaut: 
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7 Shraubenforvetten (screw sloops) von der Gattung des Am— 
monoofuc und Chattanooga A 17 —19 Geſchütze und Ton: 
gehalt von 3213— 3713, 

1 desgl. (Idaho) zu 3 Gefhügen und 2038 Tonnen, 

8 desgl. mit Oberded (aljo fogenannte Zweideder), Java-Illinois— 
und Guerriere-Gattung à 25 Gejhüge und 3177 Tonnen, 

2 desgl. mit Dberded, Hajfolo - Gattung & 25 Gejhüge und 
3365 Tonnen, 

10 desgl. Eindeder, Contoocod- und Manitou» Gattung & 13 
Geſchütze und 2318 Tonnen, 

4 desgl. Kearfarge- Gattung a 6— 12 Geſchütze (darunter zwei 
11zöllige, die anderen leichteren Kalibers) und 1023 Zonen, 

6 desgl. Shenandoah-Gattung a 8—16 Gefüge (darunter drei 
11zöllige) und 1367—1533 Tonnen, 

2 desgl. Dffipee-Gattung & 10 bis 13 Geſchütze (darunter zwei 
113öllige) und 1240 Tonnen, 

8 desgl. Serapis: oder Algona = Gattung a 12 Geſchütze und 
1380 Tonnen, 

4 desgl. Refaca- oder Nantudet- Gattung a 8 Gefhüge und 
831—900 Tonnen, 

8 desgl. Nepfic- Gattung à 7—12 Gejhüge und 593 Tonnen, 

23 Scrauben-Fanonenboote, Unadilla- Gattung a 4— 7 Gefüge 
und 507 Tonnen, 

9 Echraubenfhlepper (screw-tugs), Pinta»Gattung & 2 Gefüge 
und 350 Tonnen, 

2 desgl. Pilgrim- Gattung & 2 Gejhüge und 170 Tonnen, 

13 Raddampfer (paddle-wheel-steamers), Doppelender, Dcto: 
raras, Port Royal» und Sokoma-Gattung a T—11 Ge 
ihüge und 730—955 Tonnen, 

26 deögl. Doppelender, Saffacus- Gattung à 10 — 14 Gefüge 
und 974 Tonnen, 

7 deögl. eijerne, Mohongo- Gattung & 10 Gefhüge und 1030 
Tonnen, 

1 desgl. eifernes, (Wateree) à 12 Gefhüge und 374 Tonnen. 

Ferner an „Monitors (iron-clads): 

2 Panzerſchiffe, fafemattirt und für die hohe See geeignet: der 
Dunderberg und New-$ronfides, zufammen mit 28 Ge— 
ſchützen und 8576 Tonnen, 

3 Panzerthurmſchiffe, für die hohe See geeignet: Pufitan, Dic- 
tator und Roanofe, zujammen 12 Gefüge und 9733 
Tonnen, 
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4 Banzerfchiffe, doppelthürmig, Kalamazoo- Gattung a 4 Gefüge, 
3200 Tonnen (vergl. aber im 9. Kapitel), 

4 desgl., doppelthürmig, Monadnock-Gattung & 4 Gefüge, 1564 
Tonnen, 

1 desgl., doppelthärmig, (Onondaga*) à 4 Gefüge und 1250 
Tonnen, 

4 desgl., doppelthürmig, Winnebago - Gattung, & 4 Gefüge, 
970 Tonnen, 

8 deögl., einthürmig, Canonicus- Gattung & 2 Gefüge, 1034 


Tonnen, 

9 desgl., einthürmig, Baffaic-Gattung, a 2 — 4 Geſchütze, 844 
Tonnen, 

20 desgl., einthürmig, Yazoo-Gattung, & 1 — 2 Gefüge, 614 
Tonnen, 


2 desgl., einthärmig, Sandusky und Marieta, a 2 Gefüge, 
476 Tonnen, 

3 desgl., einthürmig, Ozark, Neosho, Dfage, à 2—7 Gefüge, 
zufammen mit 13 Gefhilgen, 1624 Tonnen, 

2 Banzerfciffe, fafemattirte, Tuscumbia und Ehillicothe, refp. 
a 5 und 3 Gefüge, zufammen 768 Zonnen. 

Außerdem noch eine Anzahl Heinerer Schiffe, Boote und Barken. Es 
ift bier erläuternd zu bemerken, daß zur Zeit diefer Berichterftattung bei 
Weitem nicht alle diefe Schiffe vollendet gewefen fein fünnen. Wenigſtens 
geht dies aus dem 9. Kapitel hervor, wo fogar Gattungsnamen führende 
Schiffe noch 1867 als unvollendet auftreten. Ebenſo fcheint der projeftirte 
Zonnengehalt der einzelnen Gattungen während der Konftruftion noch mehr- 
fahe Adänderungen erfahren zu haben. Ueber die Motive zu den verſchie— 
denen Konftruftionsarten finden fich im vorerwähnten Napport folgende An- 
gaben. 

Es machte fich zunächſt der Mangel an feinen, aber ſchwer armirten 
Fahrzeugen für den Küften- und Flußfrieg fühlbar und führte dies zur Kon— 
ftruftion der Schrauben-Kanonenboote (Unadilla-Gattung). Da ihre Di: 
menfionen für den Gebraud auf hoher See nit ausreihten, fo ging man 
für legteren Zwed zum Bau der 3 Schraubenforvetten » Gattungen Kear— 
farge, Dffipee und Shenandoah über, welde fi analog den Kanonen- 
booten aud noch durch relativ geringe Dimenfionen mit ſchwerer Armirung 
harakterifiven. Die größte diefer 3 Klaſſen (Shenandoah) führt 3, die an- 
deren nur 2 Schwere Geſchütze. Für die Operationen in Budten, Kanälen 
und fonftigen feihteren Stellen bedurfte man ferner einer Sciffsgattung von 
geringerem Tiefgang, als die Schraubendampfer, und da auferdem das 


*) Das diejen Gattungsnamen führende Schiff wurde 1867 verlanft. 
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Wenden in dem engen Fahrwaſſer folder Etellen meift ſchwer, oft gar nicht 
ausführbar ijt, fo baute man für diefe Zwecke Raddampfer mit Bug und 
Etenerruder an jedem Ende (daher „Doppelender” genannt), von der Port 
Royal: zc. und von der Eaffacus: Gattung. Um ferner aud eine für 
die hohe See gecignete Raddampfer-Klaffe zu haben, wurden nod die eifer- 
nen Mohongo: und Wateree:-Gattungen fonftruirt. Die an den Küften und 
flußaufwärts unternommenen Ranonenboot = Operationen waren häufig einem 
fehr verderblihen Feuer vom Lande her ausgefegt. Es führte dies zum 
Bau der unter der allgemeinen Bezeihnung „Monitor“ befannt gemorde- 
nen gethürmten Banzerfahrzeuge*). Man erjtrebte hierbei zuerjt eine Gat- 
tung von nur 7 Fuß Tiefgang und zu zwei 11zöfligen Geſchützen; es ftellte 
fid aber während der Konjtruftion Heraus, daß bei der Schwere von Pan- 
zer und Armirung der 7füßige Tiefgang überfhritten werden mußte. Die 
nun gemadten Abänderung - Berjuhe und Erfindungen drüden fi in den 
vorangeführten verjciedenen Monitor» Klajfen aus. Während die zuerft ge- 
bauten Monitors durchweg von Eifen find, befteht die Monadnnod = Gattung 
aus Holz, mit Eifen befleidet; fie hat zwei unabhängige Schrauben, 12 Fuß 
Tiefgang, 10 Knoten Gefhmwindigfeit und führt dabei vier 15zöllige Geſchütze 
(aljo vom jhwerften Kaliber), Bon ſämmtlichen Monitor » Klajfen waren 
urfprünglid nur die oben zuerft genannten 5 Schiffe für den Gebraud auf 
hoher See bejtimmt. Bon ihnen ift der Roanofe eine alte, mit Panzer ver: 
fehene Fregatte. Für das Kafemattenfhiff Dunderberg**) hatte der Entre- 
preneur 15 Knoten Geſchwindigkeit verfproden. 

Aus fpäterer Zeit datirte demnächſt der Bau der drei Gattungen höl- 
zerner Echraubenforvetten: Nepfic, Nantudet und Algona. Sie find zum 
Kreuzen auf hoher See beftimmt, haben große Dampffraoft, führen je ein 
ſchweres Pivotzgefhüg und Ceitenborten:Gefhüge von geringerem Kaliber. 

Nahdem den dringendften lokalen Bedürfniffen im Seceſſionskriege für 
Blofade-, Küften- und Flußfrieg mit dem Bau diefer verfhiedenen Schiffs— 
flafjen einigermaßen genügt war, wünfdhte man nun auch no Fahrzeuge von 
größeren, imponirenderen Dimenfionen, um 3. B. dem Blofadebrud durd 
fremde große Schiffe wirkfamer entgegen zu treten und um die amerifanifche 


*) Grifjon, ein geborener Schwede, baute 1862 ein eifernes Schiff, welches nur 8 Zoll 
über die Wafferflihe ragte und in der Mitte einen drehbaren Thurm mit 2 fehr jchwe- 
ren Geſchützen hatte. Daſſelbe beftand im März 1862 ven fiegreihen Kampf mit dem 
Merrimac auf der Rhede von Hampton. Der Erbauer nannte e8 Monitor (Warner), 
weil er von feiner Erfindung bie Umgeflaltung der Marine und das Ende ber englifchen 
Seeherrihaft erwartete. Der Monitor ging 1863 in einer flürmifhen Naht am Kap 
Hatteras mit Mann und Maus unter. 

**) Meuerdings an den Entrepreneur zurüdverlauft, von wo e8 an Frankreich lam. 
Es if, wie aud der JIronfides, von Holz mit flartem Panzer. Die Amerikaner hielten 
bie Konftrultion des Dunderberg für fehlerhaft. 


Ba 
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Seemacht in fremden Meeren zu vertreten. Die hierzu gebauten Gattungen 
unterfcheiden ſich hauptſächlich, je nachdem der größere Werth auf ihre Schnel⸗ 
Tigfeit oder auf ihre Armirung gelegt ift. Tie erftere Kategorie wird durd) 
die Amonoofuc- und Jdaho-Gattung repräfentirt. Won den andern find 
die Java- und Haffolo- Gattungen, als Zmweideder die ſchwerſt armirten, 
die legteren mit dünner Eifenplatte verfehen. Tie eindedige Contoocod- 
Gattung ift wieder von geringeren Dimenfionen, aber bei gleiher Maſchinerie 
auf größere Echnelligfeit berechnet. 

Durd den Eingangs erwähnten Anfauf von Handelsfhiffen und den fo 
eben klaſſenweiſe dargelegten Neubau blich die Kriegsmarine bis zum Beginn 
des Yahres 1865 in beftändigem Wachſen. Ihr Effektiv beftand zu diefer 
Zeit ihres Kulminationspunftes aus 165 nengebauten Kriegsdampfern, 71 
Banzerfchiffen, 323 gefauften und eroberten Dampfern, 112 Segelſchiffen 
aller Klaffen, alfo im Ganzen aus 671 Kriegsfdhiffen mit 4610 Ge— 
ſchützen und einem Zotal-Zonnengehalt von 519,396. Daven wa- 
ren damals rund 530 Kriegsschiffe mit 6000 Offizieren, 45,000 Dann und 
3000 Geihügen im Dienft. 

Mit Beendigung des Krieges begann eine umfaffende Reduktion diefer 
großartigen Seemadt, wenigftens in quantitativer Hinfiht. Man berechnete 
im Frühjahr 1866 die Zahl der bis dahin wieder verfauften Schiffe auf 
255, der verlorenen auf 13, das verbleibende Effektiv auf 318, wovon nur 
der bei Weiten Eleinere Theil im Dienft. 

Laut Rapport des Marinefefretairs vom Dezember 1866 geftalteten ſich 
die Flottenverhältniffe bei Jahresſchluß wie folgt: 

Effektiv: 273 Schiffe mit 2351 Gefhügen; davon im Dienft: 115 
Schiffe mit 13,600 Mann und 1029 Gejhügen; ferner: 54 außer Dienft 
geftellte Banzerfchiffe mit 247 Gefhügen; der Reſt unvollendet, abgetafelt, 
zum Berfauf beftimmt zc. 

Aus der Zahl der Dienftihiffe waren zur Vertretung der Unions-In— 
tereffen in den verfhiedenen Meeren damals 7 Geſchwader formirt, nämlid: 


Europäifches Geſchwader. Kontre- Admiral 


(rear-admiral*]) Goldsborough: 10 Schiffe mit 113 Geſch., 
Gefhwader für China und Japan. Sontre- 

Admiral Bell: 8 — : 8 » 
Nordatlantiihes Geſchwader. Kontre-Admi: 

ral Balmer: 15 > : 135 


Latus 33 Schiffe mit 326 Geſch., 





2) Entipriht dem Rang als Generalmajor in ber Armee; bie nächften Chargen 
find: Commodore, Captain, Commander und Lieutenant-Commander. Bice-Adbmiral ent- 
Ipricht dem Generallieutenants-Rang; Farragut bekleidet jett biefe Charge. 
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Transport 33 Schiffe mit 326 Geſch., 
Siüpdatlantifches Gefchwader. KontreAdmi- 


ral Godon: 8 > : 65 ⸗ 
Geſchwader für den nördlihen Pacific. Kon— 

tre⸗Admiral Thatcher: 10 — : 122 
Gefhwader für den füdlihen Pacific und 

Auftralien. Kontre-Admiral Pearfon: 7 — : 67 
Golf » Gefhmwader im Bufen von Merico. 

Commodore Winslom: 10 — : A = 


Summa 68 Stiffe mit 651 Geſch. 


Bapitel 9. 
Jetziger Beftand der Flotte. 


Die im vorigen Kapitel enthaltenen Angaben harmoniren mit dem neu: 
ften Beriht des Marineminiitere vom 2. Dezember 1867. Er Eonftatirt 
eine feit 1866 eingetretene fernere Reduzirung der effektiven Seemacht um 
40 Schiffe mit 482 Gefhügen, der Dienftihiffe um 12, der Schiffe bei den 
Gefhwadern um 13, und berechnet hiernad den augenblidlihen Etand der 
Kriegsflotte, wie folgt: 


A. Außer Dienft (135). 
a) 49 außer Dienft geftellte TERN (mit 109 Geſchützen), 


b) 6 nit vollendete (=: 22 : ) 
c) 21 - ⸗ Dampfer ( = 332 u 
d) 2 =» s Segelſchiffe (alte Linienſchiffe), 


e) 57 anderer Kategorien und zum Verkauf beſtimmt (mit 508 Geſch.). 
B. Im Dienjt (103 mit 11,900 Mann). 


a) 10 der Marinealademie attachirte (mit 115 Gefdügen), 
b) 23 im Dienft der Stationen und Arfenale (mit 41 Geſchützen), 


c) 3 im fpezielen Dienjt und auf den Seen (» 54 . ) 
d) 11 Poft- und Lehrjciffe (= 181 ), 
e) 56 Schiffe bei den Geſchwadern ( = 507 — 


Es folgt nun ein namentliches Verzeichniß der einzelnen Schiffe nach 
den unter A und B enthaltenen 10 Kategorien, wie es aus verſchiedenen 
Quellen zufammengeftellt werden konnte. Der Werth diefer Nomenclatur 
dürfte weniger in einer unbedingten Korrektheit, als darin liegen, daß fie die 
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nöthige Grundlage für Kurrenthaltung und Beurtheilung künftiger Vorgänge 


in der Unionsmarine bildet*). 


A. Schiffe außer Dienft. 
a) Die 49 außer Dienft geftellten (laid up) Panzerſchiffe find: 


Agamenticus: 


Atlanta: 
Camanche: 


Canonicus: 


Casco: 
Catawba: 
Catskill: 
Chicaſow: 
Chimo: 
Cohoes: 
Dictator: 
Etlah: 
Kickapoo: 
Klamath: 
Kolo: 
Lehigh: 
Mahopac: 
Manayunk: 
Manhattan: 
Marietta: 
Modoc: 


Monadnod: 


Montauf: 
Nahant: 
Rantudet: 
Napa: 
Naubuc: 
Nauſett: 
Neoſho: 
Oneota: 
Oſage: 
Paſſaic: 


to to to to to NND N$P$NDNENDNDNODNNH DD ⸗-to tbo - 


4 Geſchütze, 


— 


* 


* 


liegt in Boſton, 


ar Island, 
San Francisco, 


— Island, 


Wofhington, 
Neu Orleans, 


: League Ysland, 


Neu » Drleang, 
Wafhington, 


- League Island, 


desgl. | 
Mound Eity, 


: Reu-Orleang, 
= Mound Eity, 


Peague JIsland, 
desgl. 


Wafhington, 


= Neu-Drleang, 


dengl. 


- Mound Eity, 


League Ysland, 
San Francisco, 


« Wajhington, 


“ 


League Ysland, 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 


Mound City, 


Neu⸗Orleans, 
desgl. 


-Leaque Island, 


*) Die geſperrt gedruckten Schiffsnamen finden ſich in der Neubau-Liſte des 8. Ka» 


pitels als Gattungsbezeihnungen. 


Das in letzterem angegebene Tonnengehalt und aud 
die Geſchützzahl feinen bei der Ausführung nicht durchweg eingehalten worden au fein, 
wie bie® bereits früher bemerkt wurbe. 


— 
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Sandusty: 2 Gefüge, liegt in Mound Eity, 

Eangamon: 2 s «= = Reague Ysland, 

Eaugus: 2 . : = Wafhington, 

Ehamnee: ? ⸗ ⸗Boſton, 

Shiloh: 2 Maound City, 

Squando: 2 : : = Reague Ysland, 

Euncod: 2 . Ze desgl. 

Teneſſee: ? s =: s NeusDrleang, 

Zippecanee: 2 . = desgl. 

Tonawandah: 4 : = = Annapoliß (zur Marines 
Akademie fommandirt), 

Tunxis: 1 . : = League Ysland, 

Umpgua: 2 =: : . Mound City, 

Baffuc: 1 «e = Bofton, 

Warſaw: 2 5 = = League Island, 

Binnebago: 4 s : = Neu-Orleang, 

Yazoo: 1 ⸗ :  » League Island, 

Yuma: 2 :» : Mound Ein. 


Außer diefen 49 außer Dienft geftellten Panzerſchiffen werden aber noch 
folgende 5 als auf Stationen fungirend erwähnt: 
Aldemarle in Norfolt (wahrſcheinlich der inzwifchen verkaufte 
Dampfer der Konföderation), 
Columbia in Norfolf, 
Puritan (2 Geſch.) in Neu-Nort, 
Roanofe (4 Seid.) desgl. 
Zeras in Norfolk. 


b) Bon den 6 unvollendeten Banzerfgiffen werden namentlih genannt: 
Kalamazzo, in der Werft von Neu:Norf, 
Paſſaconaway*) in der Werft von Kitteny, 
Quinfigamond =- - » = Gharlejton, 
Ehafamaron .. = = BBhiladelphia. 

Sie find fümmtlid zu 2127 Tonnen. Es ift nit klar erſichtlich, aber 
wohl wahrfheinlih, daß dies eine Abänderung der nah Kapitel 8 auf 3200 
Zonnen projeftirten Kalamazzo-Gattung ift, welche wenigftens font nirgends 
erwähnt wird. Der Weiterbau diefer Schiffe ift in Folge des Friedens 
gänzlich ausgeſetzt; Mafcinentheile werden aber für Ffünftige Fälle in den 
Moarine:Arfenalen aufbewahrt. Außerdem gehört wohl hierher: 

der Miantonomah**) von 1225 Tonnen. 


*) Der Marineminifter bezeichnet den Typus des Paffaconamay als bie formida- 
beifte Klaffe der Panzerſchiffe (15 Zoll dicke Thurmwände; 11 Knoten Geſchwindigkeit). 
**) Nah Tenney (Geſchichte der Rebellion) hat ber Miantonomah 3 Schrauben und 
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Dies Fahrzeug ift aber inzwifchen fertig geworden und feine jlingjte 
Seereiſe in den eurepäiſchen Gewäſſern wird rühmend erwähnt: „ Diefe 
Reife und die des Monadnod nah San Francisco feien bemerfenswerth. 
Man habe die Schiffe im Monitor-Typus urfprünglid nur für den Küjften- 
frieg fonftruirt und ihnen nicht mehr zugemuthet, als fi von Hafen nad) 
Hafen an der eigenen Küfte zu bewegen. Bei Fünftigen Kriegen mit einer 
europäifhen Macht werde man ſich aber ſchwerlich mit diefem defenfiven Ele— 
ment begnügen. Da nun Panzerſchiffe auf hoher See größere Dimenfionen 
haben müjfen, jo habe diefe Erwägung zu den Holz-Konftruftion mit ftar- 
fer Panzerung geführt; aud fünnen ſolche Schiffe der Segel nicht entbehren. 

Man glaube jet, fie mit geringen Modififationen für die längjten See— 
reifen ohne Begleitung fähig zu mahen. Die gethürmten Panzer » Dampfer 
mit 15zölligen Gejhügen haben den Scefrieg von Grund aus verändert." 

Charafterijtifch beim Bau der Panzerſchiffe ift das allmählihe Herab- 
gehen in der Geſchützz ahl bei immer zunehmender Berftärfung des Gefdüg- 
falibers und, wie es fcheint, au der Dampffraft. 

Die Seitens der Hafenvertheidigungs-Kommiffion von 1866 in Ausſicht 
geſtellte Verwendung von Panzerſchiffen iſt im 4. Kapitel berührt worden. 

Einer ganz neuen, aber noch nicht beglaubigten Zeitungsnotiz zufolge hat 
der Kongreß die Regierung zum Verkauf der Panzerſchiffe bis auf eine zu— 
rückzubehaltende Zahl von 19 autoriſirt. 


c) Die 21 nicht vollendeten Dampfer. 


Hier werden zunächſt 4 im Yahre 1867 vom Stapel gelaffene Schiffe 
erwähnt, welche jegt ihre Maſchinen empfangen haben. Es find die Schrau— 
ben-Korvetten: 

Moſholu (Neu:Nork) und Puſhmatahu (Philadelphia) zu je 1448 
Tonnen, Minnetonfu (Kittery) zu 2490 Tonnen und Nantudet 
(Sharlefton) zu 523 Tonnen. 

Der Minnetonfu gehört zur großen Java » Gattung (von der aud) die 
fpäter unter den Geihwaderfdiffen vorkommenden Guerriere und Piscataqua 
find), die Mafchinerie für nod weitere 7 Schiffe diefer Gattung ift vorhan- 
den; man will aber deren Bau jett nicht ins Werk fegen, zieht vielmehr 
unter’ den obwaltenden Verhältnijfen den Bau von 4 Heinen, dem Nantudet 
gleihenden Fahrzeugen vor, welche im Winter 1868 vollendet fein werden 
und zur Dedung des durd DVerlufte oder Beihädigungen in der Marine 
entftehenden Abgangs beftimmt find. Die 4 Schiffe find: 

Algoma (Kittery), Alaska (Charlefton), Kenoſha (Neu:Norf) und 
Dmaha (Philadelphia), alle alfo zu 523 Tonnen. — 


ift ein Holzſchiff mit ftarker Banzerung, 2 Erilfonfhen Thürmen, vier 15zölligen Geſchützen, 
1564 Tonnengehalt und 12 Fuß Ziefgang. 
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Es folgen nun 3 Schiffe, an welchen die Arbeit ganz eingeftelft ift und 
von welhen nur ein Theil der Mafchinerie in ven Arjenalen aufbewahrt 
wird; es find dies: 

Illinois (Kittery) zu 2490 Tonnen, Pompanoofuc (Charlejton) 
zu 2869 Tonnen und Ontario (Neu-York) zu 2490 Tonnen. 

Demnädft 3 Schiffe, an melden nur jo viel gearbeitet wird, um fie 
vor Berderben durch die Witterung zu ſchützen: fie follen erſt in einigen 
Fahren vom Stapel gelafjen werden; es find: 

Java (Neu-York), Antietam (Philadelphia), Kewaydin (Charleſton), 
alfe drei zu 2490 Tonnen, aljo Java-Gattung. 

Ferner 2 Schiffe, welche auf den Werften ihrer Entrepreneurs zu Neu— 
York in Empfang ihrer Maſchinen begriffen find: 

Neſhaminy und Ammonoofuc, jedes je 2019 Tonnen. 

Alle diefe 16 Schiffe jind Schraubendampfer; die noch reftirenden 5 

find: 
die Schraubendampfer Alert (10 Geſch. Portsmouth); Wampa— 
noag (15 Geſch. Neu-Nork); Manitou (13 Geſch. Bofton); Con: 
tocoof (13 Geſch. Portsmouth); und der Raddampfer Talla— 
homa (10 Geſch. Neu Norf). 

Der Manitou und Contocoof find im Begriff, ihre Majdinen zu er: 
halten; der Wampanoag befindet ſich auf einer Probereife. 

d) die 2 nicht vollendeten alten Linien-Segelfdiffe: 
Virginia (in Charlefton, nad) anderen Angaben in Bofton) zu 80 
Gefhügen; fein Kiel wurde fhon 1820 aufgelegt; es ſoll nod, 
wenn dom Stapel gelafjen, als Poftiiff verwendbar fein; Neu 
Drleans, liegt im Sadetts-Hafen. 
e) Die 57 Schiffe außer Dienft, von anderen Kategorien: 
1. In Reparatur: 11 Scdiffe. 
Lancafter (S. 28, Norfolf*]), 
Memphis (S. 3, Neu: Nork), 
Pequot (S. 10, desgl.), 
Richmond (S. 21, Bojton), 
Winnipec (R. 7, Norfolk), 
Brooklyn (S. 20, Bhiladelphia), 
Nipſic (S. 4, Wafhington), 
Tacony (R. 8, Portsmouth), 
Yucca (S. 2, desgl.), 


*) Im Folgenden bedeutet: R. Raddampfer; S. Schraubendampfer; eine Zahl bin- 
ter dem Schiffsnamen: die Gefhützahl; ein Ort binter dem Schiffsnamen: ber einfl« 
weilige Aufenthalt deffelben. 
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Colorado (? Neu-Nork), 
Cohaſſet (? Bojton). 
2. Sid für die See vorbereitend: 4 Sciffe. 
Kearfarge (S. 7, Bojton), 
Gettysburg (R. 9, Wafhington), 
Narraganfett (S. 5, Neu: Norf), 
Penobfeot (S.5, Wafhington). 


3. Auf Stationen: 9 Sciffe. 


Algonquin (R. 10, Norfolk), 

Galena (S. 10, Portsmouth), 

Madawaska (S. 15, Neu:Norf, 2135 Tonnen), 
Maratanza (R. 10, Portsmouth), 

Maria (S. 2, Neu: Nork), 

Niagara (S. 12, Boten), 

Seminole (S. 8, desgl.), 

Periwinkle (S. 2, Norfolk), 

Wobaſch (S. 42, Bofton). 


4. „Laid up,“ wohl allgemein abgetafelt: 25 Schiffe. 


Borer (R. 3, League Island), 

Chatanvooga (S. 15, desgl.), 

Chenango (R. 10, desgl.), 

Conjtellation (wird als „sloop* bezeichnet, Philadelphia, aber nad 
League Island beftimmt), 

Florida (R. 5, Philadelphia), 

Genefee (R. 10, League Ysland), 

Hornet (R. 8, desgl.), 

Juniata (S. 6, Philadelphia), 

Mackinaw (R. 10, desgl.), 

Mendota (R. 10, League Ysland), 

Matacomet (R. 10, desgl.), 

Mingoe (R. 10, desgl), 

Pinta (S. 2, Philadelphia), 

Brefton (S. ? Wajhington), 

Saſſakus (R. 10, League Island), 

Standiſh (S. 2, Norfolf), 

St. Marys („sloop“ 22, Mare Ysland), 

Spuyter Duyvil (Torpedoboot, Neu-Norf), 

Zallapooja (R. 10, Wafhington), 

Banderbilt (R. 14, Mare Ysland), 

Winowski (R. 10, Portsmouth), 
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Beoria (R. 10, Portsmouth), 

Lenapee (R. 10, desgl.), 

Epeedwell (5. 2, im Dod von Portsmouth), 
Muscoota (R. 10, desgl.). 


5. Zum Berfauf bejtimmt 4 Schiffe: nämlich die Räderdampfer Dum— 
barton, Eutaw, Mattabeſet und Wyaluſing, alle in Neu-Nork. 

6. Für unbrauchbar erklärt und vielleicht ſchon verkauft 4 Schiffe: 
nämlich die Raddampfer Agawam (Norfolk), Chickopee (Waſhington), Josco 
(Neu⸗York) und der Schraubendampfer Seneca (Norfelt). 


B. Schiffe im Dienft. 
a) Der Marine-Afademie attahirt find folgende 10 Schiffe: 


Dale (sloop 3, Lehridiff), ' 
Macedonien (sloop 16, Lehrſchiff), 
Phlox (N. 2, in Annapolis), 
Savannah (sloop 12, Lehrſchiff), 
America (Yacht, 3), 
Eonftitution (Fregatte, I7, Schulſchiff), 
Santee (Fregatte, 50, Schulſchiff), 
Marion (sloop), 
Mercury (R. Annapolis), 
Wyandanck (R. 2, desgl.), 

außerdem das ſchon früher erwähnte Panzerfhiff Tonawandah. 


b) Im Dienft der Marineftationen und Arfenale, einſchließlich 

der Schlepper, Kaſernen- und Kohlenſchiffe. 

Blue Light (S. Boston, Artillerie Schlepper), 

Leyden (S. 2, Norfolf, Stationsſchlepper), 

Mayflower (S. 2, desgl. Stationsſchlepper), 

Palos (S. 2, Bofton, Stationsſchlepper), 

Bilgrim (S. 2, Philadelphia, Stationsfchlepper), 

Bort-fire (S. Portsmouth), Pulverfchlepper, 

Rode (S. Neu-York, Artilleriefglepper), 

Satalpa (S. 3, Neu:Norf), 

Cohaſet (S. 2, Bofton), 

Monterey (S. 1, San Francisco), 

Jean Sands (S. Norfolf), 

Snowdrop (5. 2, desgl.), 

Budthorn (S. 3, Penfacola), 

Clinton (S. Neu-Norf), 

Emerald (S. Portsmouth), 
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Fortune (S. Wafhington), 

Ölance (S. League Island), 

Nina (S. und Dampf-Tender, Wafhington), 

Primrofe (R. 2, desgl.), 

Rescue (S. 3, desgl.), 

Roſe (S. 2, Benjacola), 

Sorrel (S. Philadelphia), 

Triana (S. 2, Wafhington), 

Mignonette (R. Mound City), 

Panſy (R. desgl.), 

St. Louis (sloop, 17, League Ysland), 

St. Lawrence (Fregatte, 12, Norfolf), 

Newburn (S. 3, Hülfsdampfer). 

Es find hier 28 Fahrzeuge genannt, während der offizielle Rapport nur 

die Zahl 23 angiebt, eine Differenz, welche ſich vielleicht durch inzwischen 
ftattgehabten Verlauf oder dergl. erklärt. 


ec) Im fpeziellen Dienft und auf den (canadifden) Seen 
drei. 
Es find dies: 

Ascutney (R. 2, Wafhington), 

Minnejota (S. 42). Dies Schiff wurde in Dienft geftellt, um 
der im legten Jahr fehr zahlreich graduirten Midſhipmen-Klaſſe der Marine- 
Akademie al8 Anftrultions » Schiff zu dienen, ging dazu im Juli 1867 mit 
46 Midfhipmen von Neu Nork ab, beſuchte europäifhe Häfen und war nad 
den legten Nahrichten auf dem Heimmege. 

Michigan (R. 6). Dies mit 2 Heinen Armftrongs armirte Schiff 
ift Schon feit längerer Zeit im Dienft auf den canadifhen Seen und fteht in 
Berbindung mit der dortigen 

Kanonenboot-Flotille, welhe früher vom Duartiermeijter- Amt, 
jegt aber gleihfalls vom Marine-Minifterium veffortirt*). Cie befteht außer 
dem Midigan aus den 6 Kanonenbooten Brittomart, Cherub (führen je 2 
große Armtrongs), Huvon, Rescue (zu je 2 Heinen Armftrongs), St. An- 
drew und Royal (zu je 4 Feldgeſchützen). 

d) Die 11 Poſt- und Lehrſchiffe find, und zwar zunächſt die 8 
Poſtſchiffe: 
Alleghany (6. Baltimore), 
Grampus (R. Mound City in Illinois), 


*) Dieſelbe ſcheint aber doch nicht in der Flotten-Ueberſicht mit enthalten zu fein, 
ebenjomwenig wie bie 42 Zollſchiffe. Es find das 18 Segel- und 24 Dampficiffe, von 
letzteren 6 auf ben canabifchen Seen. 

Beiheft 3. Mil. Wocdenbl. 1969. 10 
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Independence (Fregatte, 40, Mare Ysland in Californien), 
Neu-Hampfpire (Linienfhiff, 15, Norfolk), 


Ohio (Linienſchiff, 16, Boſton), 
Potomac (Fregatte, 24, Philadelphia), 


Bandalia (sloop, 13, Portsmouth), 


Bermont (Linienfhiff, 16, Neu York). 


Lehrſchiffe: 


Portsmouth (sloop, 20), 
Sabine (Fregatte, 34), 
Saratoga (theild als ship von 19, 


hüten angegeben). 


theils als sloop von 3 Ge— 


Portsmouth und Saratoga find neuerdings als Lehrſchiffe für die Schiffs— 
Die Sabine wird jhon im Bericht von 


jungen in Dienjt geftellt worden. 


1864 als ſolches bezeichnet. 


e) Die 56 Geſchwaderſchiffe finden jih in nachſtehender Verthei- 
fung bei den zur Zeit noch bejtehenden 6 Gejhwadern vor: 


Europäifhes Geſchwader, jegt unter Admiral Farragut, welcher im 
Juli 1867 den Admiral Goldéborough in Cherbourg ablöſte. Daſſelbe be— 


ſteht aus den Schiffen: 


Franklin (Flaggſchiff) mit 39 .. (S.), 
7 


Canandaigua 
Ziconderoga 
Swatara 
Shamrod 
Frolic 


Guard (Proviantidiff) 
7 Schiffe mit 83 Geſchützen. 


u 


Fi 
2 


9 
10 
10 

5 

3 


“ 


(S.), 1395 Tonnen, 
(S.), 1533 »- - 
(S.), 

(R.), 

(R.), 


Afiatifhes Gefhwader unter Kontreadmiral Bell. 
Hartford (Flaggidiff) mit 21 — (S.), 


Shenandoah 
Oneida 
Wachuſett 
Wyominy 
Froquois 
Aſhuelot 
Monocary 
Arooſtook 
Unadilla 


Latus 10 Schiffe mit 87 Geſchützen. 


* 


(S.), 1378 Tonnen, 
(S.), 

(S.), 

(S.), 

(S.), 

(R.), 786 

(R.), 

(S.), 

(S.), 
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Transport 10 Schiffe mit 87 Gefchügen. 
Dnward : 53 . 
Supply : 6 E 


12 Sdiffe*) mit 96 Geſchützen. 

Mit dem Chenandoad nahm Admiral Goldsborough im Jahre 1867 
mehrfahe Hafenvermejjungen an der oftafiatifhen Küfte vor. Mit dem 
Hartford und Wyominy hatte Admiral Bell im Juni die unglüdliche Affaire 
gegen die Wilden auf der Inſel Formofa. 

In dieſem Geſchwader jtanden Ende des Yahres 1867 mehrfahe Ver- 
änderungen bevor. Der Kontreadmiral S. E. Rowan follte Bell im Kom: 
mando ablöfen und dazu auf dem neu gebauten Schraubendampfer Pisca— 
taqua als nunmehrigem Flaggenfhiff abgehen; ebenfo war das Schiff 
Maumee für das Gejchwader beftimmt. 

Außerdem war der bisherige Dampfer Idaho, welcher durch Entfer- 
nung der untüchtigen Mafchinerie und Keſſel in ein Segelfhiff verwandelt 
wurde, am 1. November 1867 von Neu NYork abgefegelt, um als Hofpital- 
und Proviantfchiff des afiatifhen Geſchwaders in Nangafadi ftationivt zu 
werden. Dagegen follten die Schiffe Wyominy, Wadufett, Onmward und 
Supply nah den Vereinigten Staaten zurückkehren. Im 1867er Bericht des 
Marineminifters wird der Auffhwung des Preußifhen Handels in den oft- 
afiatifshen Gewäſſern hervorgehoben und unter anderen Gründen davon die 
niedrigeren Frachtpreiſe der preußifhen Handelsſchiffe bezeihnet. Um das 
verlorene Handels » Preftige der Union in den chineſiſchen Gewäſſern wieder 
zu erlangen, wird der Bau von möglichjt viel Handelsdampfern empfohlen. 


Nordatlantifhes Geſchwader unter Kontreadmirnl Palmer **), 

Nah der vorjährigen Kataſtrophe in Merico wurde das Fortbeftehen 
eines befonderen Gefhwaders im Golf von Mexico für unnöthig gehalten 
und das legtere fhon am 22. Mai mit dem nordatlantifhen Gefchwader 
vereinigt, welches aber jett nur noch aus folgenden Schiffen befteht: 

Susquehannah (Flaggſchiff) mit 14 Gefhügen (R.), 


De Soto 8 ⸗ (R.), 1600 Tonnen, 
Monongahela 27 (S.), 1378 ⸗ 
Glasgow 2 ⸗ (R.), 

Don 8 — 6 

Saco : 10 ⸗ (S.), 

Shawmut : 8 5 (S.), 


Latus 7 Schiffe mit 57 Geſchützen. 


*) Unter Hinzurehnung ber nachfolgend erwähnten Schiffe Piscataqua, Maumee 
und Idaho find es 15. Diefe 3 Schiffe find in der Totalzahl der Geſchwaderſchiffe (56) 
mit eingerechnet. 

**) Am 7. Dezember 1867 in St. Thomas am gelben Fieber geftorben. 


10* 





Ba 
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Transport 7 Schiffe mit 57 Geſchützen. 
Marble head ” 7 ⸗ (S.), 
Nantic : 5 ⸗ (S.), 
Mahuska 10 ⸗ (R.). 


10 Schiffe mit 79 Geſchützen. 

Dieſe Eskadre befährt die Unionsküſten und die Antillen. Ihre bishe— 

rige Flottenſtation in Port Royal wurde aufgehoben und iſt jetzt Key-Weſt 
(an der Weſtküſte von Florida) ihr Hauptvorrathsdepot. 


Südatlantiſches Geſchwaderz; jetzt unter Kontreadmiral Charles H. 
Davis, welcher im Juli 1867 den Admiral Godon in Rio de Janeiro ab— 
löſte. Bon dem früheren Beſtande des Geſchwaders kehrten die Schiffe 
Brooklyn (21 Geſch.), Zuniata (15), Shammut (vergl. nordatlantifches Ge— 
ſchwader), Nipfic (8) und Onward (vergl. afiatiihes Geſchwader) zurüd 
und bejteht daſſelbe jett aus: 

Guerriere (Flaggfhiff) mit 21 Gefhügen (S.), 


Waip 3 5 (R.), 
Pamnee ⸗11 (S.), 
Kanſas 8 ⸗ (S.), 
Quinnebaugh : 6 ⸗ (S.), 
Huron 6 (S.), 
Chamofin : 10 ⸗ (R.), 


7 Schiffe mit 65 Geſchützen. 

Der Shamokin führte im November 1866 den nordamerikaniſchen Ge— 
fandten für Paraguay troß des Proteftes des Admiral Tamandare dur 
die blofirende brafilianifche Flotte über Affumcion nad Eurupaity, — Der 
Kanfas kreuzt feit Januar 1867 gegen etwaigen SkHavenhandel an der afri- 
kaniſchen Weſtküſte. 


Nord-Pacifice-Geſchwader unter Kontreadmiral H. K. Thatcher: 
Penſacola (Flaggſchiff) mit 20 Geſchützen (S.), 2158 Tonnen, 


Saranas 11 ⸗ (R.), 1446 — 
Suwanee : 10 P (R.), 

Mohongo : 10 . (R.), 1030 
Lackawanna : 17 . (S.), 1533 . 
Dffipee a 6 e: (S.), 1240 ⸗ 
Reſaca 8 (S.), 

Mohican 27 (S.), 

Saginaw : 6 ⸗ (R.), 

Yamestown Vorraths-⸗ u. 

Cyane Hoſpitalſchiffe. 


11 Schiffe mit 85 Geſchützen. 


Suiten. le * 
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Aufgaben diefes Gefhwaders waren im Laufe des Jahres 1867: Schuß 
der Bürger und Intereſſen der Union in Mexico und auf dem Iſthmus don 
Panama, Bermeffungen im nördlihen Theil des ftillen Ozeans und Reko— 
gnoszirungen des neuen Alaska-Gebiets. 


Siüd- PBacific- Gefhwader unter Kontreadmiral John A. Dahlgreen, 
welcher den Admiral Bearfon im Dezember 1866 in Panama ablöſte. Nach 
Abgang des Vorrathsſchiffes Farallones verbleiben dem Geſchwader folgende 
Schiffe: 

Powhatan Glasoſchiff) m mit 17 Geſchützen (R.), 


Tuscarora 10 (S.), 997 Tonnen, 
Dacotah 27 ⸗ (S.), 
Wateree : 10 z (R.), 
Nyad : 6 ⸗ (S.), 


Fredonia (Vorrathoſchiff) 


6 Schiffe mit 50 Geſchützen. 
Das Geſchwader diente vornehmlich zum Schutz der Unionsbürger in 
Peru und Chili. 


Ueber die Schiffs-Artillerie ſpricht ſich der neueſte Rapport dahin 
aus, daß alle neuerdings kontrahirten Geſchütze vollendet ſeien, und daß mit 
Ausnahme der 1özölligen der nun vorhandene Vorrat genüge. Man fei 
ferner mit Einführung der Hinterladungs- Gewehre und der fhmiedeeifernen 
Laffeten befchäftigt und habe aud eine „steam-gun-carriage“ (mohl eine 
Art von Dampflaffeten) zur Handhabung der ſchweren Gefhüge mit gutem 
Reſultat geprüft. — 


Bapitel 10. 
Underweitige Berhältniffe der Marine. 


A. Marine: Etablifjfements. 


Die unter der Bezeihnung navy-yard vorfommenden Lofalitäten ſchei— 
nen je nahdem: Marine = Arfenale, Werften, Dods, Häfen ꝛc. oder eine 
Bereinigung diefer Anftalten zu großen Marine: Etablifjements zu enthalten. 
Ungeachtet ihrer von früher Her vorhandenen großen Zahl entfpraden fie 
nicht mehr den neueren Anforderungen. 

Im Marine-Rapport von 1864 wurde in diefer Beziehung fonftatirt, 
daß die bisherigen, nur auf Segelfchiffe berechneten Anftalten für die Be- 
dürfniffe der Dampfmafdhinen und Banzer - Konjtruftionen nicht mehr aus- 
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reihten. Die Nähe von Kohlen, Eifen und Bauholz, fowie einer großen 
Stadt mit Handwerkern und Märkten fei Haupterfordernig einer Anlage im 
neueren Sinne. Außerdem fei Kiesgrund einem Steinfundament vorzuziehen, 
eine breite Wafferfront wünſchenswerth und zur Konfervirung der Eifenfciffe in 
Triedenszeit Süßwaſſer nöthig. Alle diefe Vortheile fänden fich nirgends fo 
vollfonmen vereinigt, als auf dem Delaware:Fluß bei League-Island in 
der Nähe von Philadelphia. In der That fcheint diefe Lofalität in der 
Ausbildung zu einem großen Etabliffement begriffen. Außerdem finden fi 
im neuejten Marine-Rapport befonders erwähnt: das Marine: Etablifjement 
von Kittery, dejjen Vergrößerung durch Zerrain-Anfauf beabfichtigt wird; 
das von Norfolk (wegen feines in jeder Jahreszeit zugänglichen Hafens 
gerühmt) und das von Benfacola (in Florida), auf welches, als einzige 
Marine-Station im Golf von Mexico, befonderer Werth gelegt wird. Diefe 
und viele andere Ctabliffements find bei Aufzählung der Schiffe erwähnt 
worden. Der Marine: Rapport beflagt e8 lebhaft, dag der Kongreß neuer: 
dings für keins derfelben Geld bewilligt Habe und dag in Folge defjen die 
Anftalten im ihrer zu geringen Ausdehnung und mit ihren vielen unvollende- 
ten Gebäuden auch Heute noch nirgends dem Bedürfniß genügen. 

Das projeftirte Syftem einer Reſerve von Shiffsbauholz bei Häudlern 
für Kriegszwecke fcheint als unpraktiich aufgegeben worden zu fein. 


B. Refrutirung und Ausbildung. 


Die Mannfhaft der Marine ergänzt fi, wie das Landheer, durch frei- 
willigen Eintritt und Werbung, namentlid aud) aus der Handels -» Marine. 
Indeſſen hatte der Kongreß den Eintritt in die Landmacht durd allerlei ge- 
feglih gebotene Vortheile derartig begünftigt, daß auch die zum Seedienſt be- 
fonders geeigneten Elemente der Bevölkerung vielfah dort und nicht in der 
Marine dienten. 

Dies BVerhältnig dauerte laut Rapport von 1864 zum Nachtheil der 
Marine fort, wiewohl fpätere Beftimmungen die beiden Hauptbrandhen in den 
ihnen gebotenen Bortheilen wieder gleichgeftelft Hatten. Auch Heute noch wird 
empfohlen, durch anderweitige pefuniaire Bortheile gute Seeleute der Marine 
zu erhalten. Unter Anderem wird vorgejchlagen, fie nicht mehr ihren Anzug 
aus ihren Solde beftreiten zu laſſen. 

Das fogenannte Schiffsjungen = Inftitut dient zur Ausbildung von 
Seeleuten ſowohl für die Kriegs-, wie auch fiir die Handelsmarine. 

Die als Schiffsjungen angeworbenen Knaben werden zunächſt auf den 
Lehrfchiffen für ihren Dienft erzogen. Ihre wachſende Zahl machte neuer: 
dings die Andienftftellung der 3 Schiffe Portsmouth, Saratoga und Sabine 
ausschließlich zu diefem Zweck nöthig. Nach der Zuweiſuug zu den Kriegs- 
ichiffen werden die Knaben hier in den höheren Graden der Seemannskunft 
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weiter fortgebildet. 10 Sciffsjungen werden jährlid auf Grund eines Exa— 
mens für die Marine-Afademie ausgewählt. 

Die neuerdings wieder eingerichtete und durch Neubauten vergrößerte 
Seefhule oder Marine- Akademie zu Annapolis (jegt unter Vice-Admiral 
Porter) befitt eine auch im den Lehrfächern ähnlihe Organifation wie die 
Militair » Akademie von Weftpoint. Die graduirte Klaſſe zählte im Jahre 
1867: 84, von welden 46 die früher erwähnte Anftruftiongreife auf dem 
Schraubenſchiff Minnefota machten. Auch die nit Graduirten waren 2 bis 
3 Monate auf dem Dale, Macedonian und Savannah in See (vergl. 9. Ka— 
pitel, B, a). 

Die Marine: Akademie und das Schiffsjungen-Inſtitut rejfortirten von 
dem fpäter zu erwähnenden „Navigations-Büreau.“ 


C. Uniform. 


Die feit Dezember 1867 eingeführte Marine » Uniform bejteht für den 
Dienft im Auslande wieder aus Leibrod und dreiedigem Hut. Alle regu— 
lairen Offiziere tragen Epaulettes. Der gewöhnliche kurze Ueberrod mit 
Epaulettes und Degen iſt der Anzug für gemwöhnlihen Dienft und Meldun- 
gen. Bolunteer » Offiziere find von der Verpflichtung, ſich Leibrod, dreiedi- 
gen Hut und Epaulettes zu halten, dispenfirt. Als Geſellſchafts-Anzug wird 
zugelafjfen: ein Leibrof von blauem Marinetuh nad jedesmaliger Mode, 
aber mit den 5 Marinefnöpfen auf jeder Bruftfeite und mit dem Gradab- 
zeihen an den Kragenenden. 

Die Achſelſchnur-Verzierungen find: 

für den Admiral 4 jilberne Sterne mit einem mattgoldenen Anker unter 
den zwei äußeren; 

für den Bice-Admiral 3 filberne Sterne, mattgoldener Anker unter dem mitt- 
leren; 

für den Sontre » Admiral 2 filberne Sterne mit mattjilbernem Anfer da— 
zwiſchen; 

für den Kommodore 1 ſilberner Stern in der Mitte, mattſilberne Anker 
an jedem Ende; 

für den Kapitain 1 filberner Adler mit mattjilbernen Anfern an jedem 
Ende. 

Die Beamten tragen die Achſelſchnur der Offiziere von gleihem Rang 

mit ihnen, an Stelle des Anfers aber: 
die Aerzte nichts; 
das Zahlmeijter-Korps einen Eichenzweig, 
das Angenieur-Korps 4 Eichenblätter in Kreuzform, 
das Schiffbau-Korps 2 Eichenblätter und Eichel; 
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die Geiftlihen ein filbernes Kreuz; 
die Profeſſoren der Mathematik ein Eihenblatt und eine Eichel. 

Die Müte hat in Dedel und Kopfweite denſelben Durchmeſſer. Dffi- 
jiere und Beamte tragen daran einen filbernen Adler auf mattgoldenem An- 
fer; Sciffbauer, Geiftlide und Mathematiker jtatt dejjen ihre Devijen in 
goldenem Kranz. — 

Die Epaulettes haben die nämlihen Abzeichen, wie die Achſelſchnüre. — 

Aermelverzierungen: 

für den Admiral 1 Zoll breite Goldtreſſe zwifhen 2 Streifen von 2 Zoll 
Breite; 

Bice-Admiral 2 Streifen Goldtrejje von 1 Zoll Breite über einem 2 Zoll 
breiten Streifen; 

Kontreadmiral ein 2zölliger und ein 1zölliger Streifen; 

Kommodore ein Izölliger Streifen. 


D. Reffort- Berhältnijfe. 


Bom Marine-Minifterium rejjortiren folgende Büreaus: 


Werft: und Dod-Büreau, 

Bau- und Reparatur-Büreau, 

Dampfmafdinen-Büreau, 

Ausrüjtungs- und Refrutirungs-Büreau, 

Schiffsartillerie-Büreau, 

Proviant- und Bekleidungs-Büreau, 

Medizinal-Büreau, 

der Oberſt und Kommandeur des Seeſoldaten-Korps, 

das Navigations-Büreau. 

Bon diefem rejjortiren wieder: 

die Marine-Afadennie, 

das Sciffsjungen-Ynftitut, 

das Marine-Objervatorium, 

das Marine-Almanahs-Amt, 

das hydrographiſche Büreau, welches legtere auf Anordnung des 
Kongrefies in Wafhington neu errichtet wurde. Aus demjelben follen fortan 
die Seekarten, nautif hen Bücher und Ynftruftionen hervorgehen. 


E. Marine: Budget. 


Die Totalausgabe des Marine-Refjorts im Finanziahr vom 30. Juni 
1866 bis dahin 1867 wird auf 31 Millionen Dollars angegeben. 


—. Ne a 
* 
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Zur Nadridt. 

Diefe Beihefte erfheinen alle fehs Wochen als Gratis-Beigabe für die 
Abonnenten des Militair-Wocenblatte. in befonderes Abonnement auf die 
Beihefte allein beträgt für den Jahrgang 3 Thlr. Das einzelne Heft wird je 
nad feinem Umfang berechnet. - 





Anzeigen. 
In le a none Vreußiſch 
eilnahme es onigli reußi en 
Garde: Schüßen: Bataillon 
am Feldzuge des Jahres 1866. 
Auf Befehl für die Mannjhaft des Bataillons verfaßt 
von Heinrich Graf von Schlieffen, 
Secondesfieutenant im Garde-Schützen-Bataillon. 
Mit einer Abbildung. 
gr. 8. geh. Preis 7'/, Sgr. 
Berlin, den 3. Juli 1868. 
Königlihe Geheime Ober-Hofbuhdruderei (R. v. Deder). 


Im Berlage von Heinrih Schindler in Berlin erfchien: 
Der Landwehrdienit 


des 
Preußifhen und Horddeutfhen Heeres. 
Ein Hälfs- und Handbud für die Bezirfs- Commandanten, fowie fiir die 
Dffiziere und Mannfhaften des Beurlaubtenftandes. 

Auf Grund der neueften Gefege und Verordnungen 
einschlieglich der Militair - Erfat » Inftruction vom 26. März 1868 
fpftematifch bearbeitet von 
A. von Crouſaz, 

Königl. Preuß. Major z. D. 

Das Merk umfaßt in 5 Abtheilungen I. Allgemeines, II. das Bezirks-Commando 
und fein Gejchäftefreis, III. die Mannichaften des Beurlaubtenflandes nah ihren mili— 
tärifhen Berhältniffen, Pflichten und Funetionen, IV. die Bezirks-Feldwebel und der 
Landwehr-Compagnie-Dienft, V. die Dffizier-Aipiranten, fowie die Offiziere der Referve 
und Landwehr. — Am Schluß des Buches Beilagen und ein alpbabetifhes Sadıregifter. 

Der Umfang des Buchs ift auf circa 20 Bogen berechnet; der Preis — pro Bogen 
11/2 Sgr. — dürfte daher faum 1 Thlr. überſchreiten. 

Die erfte Hälfte (Abſchnitt I. und II. umfaffend) ift foeben ausgegeben und wer— 
den ſich die folgenden Abjchnitte möglichft Schnell anſchließen. — Beftellungen übernimmt 
jede Buchhandlung. 


Erſchienen ift: 


Gieſebrecht, Geſchichte der deutſchen Kaiferzeit. Band III. Abtheil. 3. 
(Inhalt: Heinrid V. Quellen und Beweife.) Preis: 2 Thlr. 8 Sgr. 
Zu beziehen dur alle Buchhandlungen. 
Braunſchweig. C. A. a. & Sohn. 
(M. 


Bruhn.) 





Die Theilnahme des 3. Armee: Korps 


an den kriegerifchen Greigniffen des Jahres 1866; [pezieller der 
10, Pivifion, 


— 


(Eine Borlefung, gehalten vom General» Lieutenant v. Kirchbach vor der 
Militairifshen Gefellichaft zu Pofen im Winter 1866/1867.) 


(Forifegung.) 





Weiterer Dormarfh auf Wien und Rückmarſch in die 
Heimath. 


Y. Schluß der erjten Abtheilung diefer Arbeit haben wir gefehen, 
daß auf dem Schladtfelde von Königgräß am Abend des 3. Yuli beim 
5. Armee-Korps aus 7 Füjilier » Bataillonen, dem 5. äger-Bataillon, dem 
4. Dragoner- Regiment und der 3. und 4. vierpfündigen Batterie eine Avant- 
garde unter Generallieutenant von Kichbad gebildet wurde, welche anfäng- 
ih an der Spige des Korps noh am 3. Yuli Abends die Verfolgung des - 
gefchlagenen Feindes auf Pardubig übernehmen follte, dann aber den Befehl 
erhielt, nur Vorpoſten auszufegen. Zugleich wurde dem Kommandeur diefer 
Avantgarde der Generalmajor dv. Horn, Kommandeur der 18. Jufanterie— 
Brigade, für den Dienft bei derjelben zur Dispofition gejtellt. 
| Der folgende Tag, der 4. Juli, an welchem die Armee einen Ruhetag 
halten follte, wurde zur angeordneten Abſuchung des zunächſt gelegenen Ter— 
rains nah liegengeblicbenen Berwundeten und zur Beerdigung der ZTodten 
verwendet. Verwundete fanden ſich nicht mehr im Bereich der Avantgarde, 
wohl aber etwa 50 Todte, deren Beerdigung vollzogen wurde *). 


*) uter letzteren befand fich der Premierlieutenant Potthof des Feld-Artillerie-Res 
giments Nr. 8, dem im einem befonderen Grabe unter Beiwohnung einer Deputation 
feiner Batterie unter kurzer militairifscher Feier feine legte Ruheſtätte nicht fern bes Bi— 
vouals des 5. Jäger-Bataillons an der ſüdöſtlichen Ede bes Bor-Waldes bereitet wurbe. 

Beiheft 3. Mil⸗Wochenbl. 1868. 11 
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Che in dem Vortrage fortgefehritten wird, dürfte es an der Zeit fein, 
über die Verpflegungs-Verhältniſſe, wie fie ſich bisher geftaltet hatten, Eini- 
ges nachzuholen, da von denfelben die Schlagfertigkeit und damit das Glüd 
der Waffen zum Theil abhängen. Die Erwähnung diefer Verhältniſſe ift 
um fo interefjanter und lehrreicher, als in dieſem Feldzuge mehr denn in 
irgend einem der früheren, die Adminijtration mit faft nicht zu befiegenden, 
widrigen Umftänden zu kämpfen gehabt hat. Strenges Geheimhalten der in 
Ausfiht genommenen militairijshen Dperationen, rapides, unaufhaltfames 
Borgehen der Truppen, unterbrocdene Eifenbahnverbindung, ausgefogene Ge- 
genden, Mangel an Transportmitteln, — kurzum alle nur erdenklihe Er- 
ſchwerungen wirkten zujammen, um die mit weifer Vorjiht und Sorgfalt 
auf das befte eingeleiteten allgemeinen VBerpflegungsmaßregeln beinahe illuſo—⸗ 
riſch zu machen und die Wirkſamkeit der Behörden zu lähmen. 

ft die regelmäßige Verpflegung des Soldaten in jedem Kriege an und 
für fih ſchon nit in dem Grade ausführbar, wie bei einem Friedensmand- 
ver, fo war fie in dem Kriege 1866 faft völlig unmöglid. Es kann ſich 
daher hier au nur um die Frage handeln, wie weit dies annähernd der 
Tall geweſen ift. 

Während der Märſche und Kantonnirungen im Inlande war die Natu- 
ralverpflegung der Truppen theils durch die der Armee folgenden Armeeliefe- 
ranten, jomwie aus den Magazinen, deren Bejtände durch Nachſchub aus der 
heimathlihen Provinz und Landlieferungen immer auf einen mehrtägigen Be— 
darf komplet erhalten wurden, theil® durd die Duartiergeber erfolgt. 

Die erfte Konzentrirung der gefammten 10. Infanterie » Divifion hatte 
am 26. Juni bei Reinerz jtattgefunden, wo diefelbe in der Stärfe von ppr. 
13,500 Mann und 1500 Pferden ein Bivouak bezog. Die Berpflegungs« 
bedürfnijfe empfingen die Truppen für diefen Tag aus den in der Nähe von 
Ober » Schwedeldorf ftehenden Proviant » Kolonnen, theils wurden fie ihnen 

dur die ſchon in Pofen dazu engagirten Lieferanten, die Kaufleute Mendel- 
Cohn, Caro und den Schlähtermeifter Weiß an Ort und Stelle nachgeführt. 
Die Bivouafsbedürfniffe dagegen, welde ein Quantum von nahezu 1600 Etnr. 
Stroh und 65 Klaftern Klobenholz rvepräfentirten, mußten durd die Divi- 
fions-ntendantur von der Ortsbehörde herbeigeſchafft werden. 

Das gefammte Adminijtrationsperfonal der Divifion, mit Ausnahme eines 
Beamten, der beim Magazin in Schwedeldorf zurüdbleiben mußte, überjchritt 
mit der Divifion die Grenze. In Nahod erhielt daſſelbe vom Divifiong- 
fommandeur den Befehl, behufs der Nequifition zurüdzubleiben, während die 
Truppen weiter vor in das Gefecht rückten. 

In der Vorausfiht, dag in dem ausgefogenen Böhmen die Verpflegung 
durch Requifitionen allein nicht würde bewirkt werden fünnen, war befohlen 
worden, daß jeder Mann eine tägliche Brot-, ſowie eine dreitägige Viktualien- 
portion inkl. Kaffee und außerdem noch eine Zwiebads-, in Ermangelung des 
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Zwiebads eine zweite Brotportion zur Neferve, zufammen im Gewicht von 
3 Pfund 2/e Loth reſp. 4 Pfund 15 Loth, beziehungsweiſe eine Haferration, 
zum Weberfchreiten der Grenze empfangen haben mußte. Die Brot- und 
Biktualienportion follte dur den Erfag aus den Proviant » Kolonnenwagen, 
welche einen viertägigen Bedarf mit fich führten, täglich aufgefrifcht werden. 
Der Fleifhbedarf auf 4 Tage wurde in lebendem Vieh nachgetrieben und ein 
dreitägiger Bedarf an Hafer und Stroh endlich, wurde auf den dem 5. Ar- 
mee-Korps vorforglich überwieſenen 280 Landes-Vorſpannwagen mitgeführt. 
Der fernere Bedarf an ſämmtlichen Verpflegungs-Gegenftänden follte in un- 
aufhörlicher Reihenfolge aus dem nächſten Verpflegungs-Rayon Preußens 
nachgeſchoben werden. 

Hiernah mußte die Verpflegung vollkommen gefichert erfcheinen, denn es 
war auf eine längere Zeitdauer allen Bedürfniſſen völlig Genüge geleiftet. 
Die Maht der Ereigniffe fügte e8 anders. Die forgfamften Maßregeln 
fheiterten an der Unüberwindlihkeit der Hinderniffe. Bekannt ift, daß Trup- 
pen und Adminiftrationen in der erjten Hälfte des Feldzuges großentheilg 
auf die wenigen lofalen Hülfsquellen in Feindesland und auf Requifitionen 
angewiefen waren, häufig fogar, da eine orbnungsmäßige Repartition auf die 
Einwohner wegen Abmwefenheit der Drtsvorftände und der angefeheneren Bür- 
ger nicht ftattfinden Fonnte, zu Zwangsrequifitionen ihre Zuflucht nehmen 
mußten. 

Unter Zuziehung des Drtsvorftandes, deſſen Willfährigfeit rühmend an- 
erfannt werden muß, gelang es, in Nahod im Laufe des Tages nahezu den 
eintägigen Bedarf für eine Divifion, — ca. 200 Gentner Hafer, 50 Gent: 
ner Heu, 30 Gentner Reis, Graupe ꝛc., 5 Gentner Kaffee, 7 Centner Salz, 
— ſowie eine namhafte Anzahl Brote und bedeutende Duantitäten Wein her: 
beizufhaffen und in einem zu diefem Zwecke ermittelten Raum zu magazini- 
ren. Aber vergebens waren alle Anftrengungen im Laufe des Tages nad) 
Zransportmitteln, um den Truppen im Bivouaf die aufgebrachten Vorräthe, 
namentlih Wein zugänglih zu machen. Alles, was an Fahrzeugen vorhan- 
den war, wurde zur Fortihaffung der unzähligen Verwundeten vom Schlacht— 
felde in die Lazarethe benutzt, ja felbjt beladene Kolonnenmwagen, die Nach— 
mittags eintrafen, mußten, nachdem fie entladen, dem gedachten Zwecke die- 
nen. Es erübrigte daher nur, daß die Truppen durch Fouriere die Vorräthe 
jelbft aus Nachod abholen liegen. Der Befehl dazu wurde am Abend gege- 
ben, aber die Ermüdung der Truppen, nahdem fie 3 Meilen zurüdgelegt 
und 8 Stunden im beftigften Kampfe geftanden, war wohl Schuld, daß fich 
nur vereinzelte Fouriere zum Empfange von Biktualien und Kommandos zum 
Empfange von Wein einfanden. Cine ber mitgenommenen eifernen Portio- 
nen wurde in dem fpäten Bivouak gekocht und ftillte den Hunger. 

Das in Nachod etablirte Magazin war am 28., an welchem die Divi- 
fion bei Stalig kämpfte, durch die fortgefetten Nequifitionen foweit gefüllt 
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worden, daß, obwohl ein Theil der Truppen feinen Bedarf von hier empfan- 
gen hatte, anf 28. Abends noch große Beftände vorhanden waren, die, fo= 
weit jie nit auf die Proviant » Kolonnen mehr geladen werden fonnten, in 
Nachod zurücgelajjen werden mußten. Die Truppe jelbjt hielt fi an die 
zweite eiferne Portion und requirirte in Cfalig in ausgiebigem Maße. 

Die am 29. früh eintreffenden Adminiftrationsbeamten machten aller- 
dings fruchtloſe Requifitionsverfuhe in Sfalig, da der Ort vorher durd die 
Defterreiher und jegt nad) dem heißen Gefechte durch unfere Truppen völlig 
ausfouragirt war. Das Requirirte mit Zuhülfenahme der dritten eifernen 
Portion ftillte am 29. Morgens den Hunger der Divifion vor dem Ab- 
marſche nad) Gradlig. 

Schon in der Naht zum 30. waren auf dem Marſche nad Gradlig 
bedeutende Vorräthe in Chwalfowig entdeckt' worden, weshalb unter einer 
jtarfen Bedeckung fih ein Proviantbeamter am 30. Juli dahin zurücdbegab 
und eine ftarfe Rinderheerde, fowie auch 200 Schafe und den gefammten 
Biervorrath der Brauerei den Truppen nah Gradlig zuführte. In Folge 
dejjen herrſchte in Gradlig felbft und im Bivouak Ueberfluß an Fleiſch, Bier 
und Branntwein, wogegen e8 — namentlich am erjten Tage — an Brot 
und jonjtigen Biltualien, deren Bejhaffung im Wege der Kequifition aus der 
Umgegend nicht zu ermöglihen war, fehlte. 

Der Grund diefes Mangel lag zum Theil darin, daß die Truppen, 
bisher an pünftlihe Lieferung der Verpflegungs-Bediürfniffe gewöhnt und da- 
her auch wohl die Wichtigkeit eines eifernen Brot: und Biltualienbeftandes 
unterfhägend, fi diefer Binde zum Theil bereits in den erjten Gefechts— 
tagen entledigt Hatten, um ungehinderter für das Gefeht und den Marjc zu 
fein, anderentheils hatten fie bei den Kequifitionen nicht genug Haus ge- 
halten. 

Diefer Uebelftand hätte jedoch auch jet ſich nod nicht fühlbar gemacht, 
wenn die Kolonnen, die — mie oben erwähnt — mit hinveihendem Bedarf 
beladen, den Truppen nad Gradlig zu folgen hatten, rechtzeitig hier einge: 
troffen wären. Diejelben hatten aber in Folge eines blinden Lärms in der 
Naht vom 29. zum 30. Juni Kehrt gemadht und waren zum Theil bis an 
die preußifhe Grenze zurücgefahren. Erſt am 1. und 2. Juli erreichten fie, 
naddem ein großer Theil der Beſtände eingebüßt worden war, das Armee— 
Korps wieder. Leider waren bei diefer Gelegenheit von den den Kolonnen 
begegnenden Zruppentheilen anderer Korps eine Anzahl von gegen 40 jener 
Vorſpann-Kolonnenwagen an fid genommen worden, welche erit gegen Ende 
des Feldzuges wieder entlafjen wurden, jo daß deren Xeiftungen für bie 
ganze Dauer des Teldzuges dem Korps entzogen waren. 

Diefer Verluft namentlih hat in der Folge dauernde Nachtheile für die 
Berpflegung herbeigeführt, indem wiederholt wegen mangelnder Transport: 
mittel — die öfterreihifchen Truppen hatten alle Fahrzeuge und Pferde mit 
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genommen — große Quantitäten requirirter Gegenftände zurückgelaſſen wer- 
den mußten. 

Faſt zu gleicher Zeit traf aud der Verpflegungs-Nachſchub aus Preu— 
en ein. Durch diefen, wie dur die jtattgehabten anderweiten Requifitionen 
wurden die Kolonnen wieder möglichſt mit Vorräthen verfehen. 

Nachdem nunmehr aud am 3. Vormittags den Fourieren die vegelmä- 
Bigen Berpflegungs = Bedürfniffe für ihre Truppentheile verabfolgt worden 
waren, folgte die Intendantur Mittags der Divijion auf ihrem Marſche 
nad) Königgrätz. i 

Durch Requifitionen, welche in den Ortfhaften längs der Marfglinie 
vorgenommen wurden und durch VBerfperrung der Straße und den Einbruch 
der Naht aufgehalten, konnte diefelbe erjt am 4. Juli Morgens dag Bi- 
vouak bei Rosnig erreihen, wo bereits der Mangel an allen Berpflegungs: 
Bedürfniffen fi allgemein fühlbar machte. Zwar wurde demfelben zum 
Theil dur die mitgebrachten Nequifitions - Erträge abgeholfen. Da jedod 
eine Herbeilhaffung des weiteren Bedarfs aus den von den Einwohnern ver— 
lajjenen, von den Truppen bejegten und ausfouragirten Ortfchaften nicht zu 
ermöglihen, jo war Hülfe nur von den auf dem Marfche befindlihen Ko⸗ 
lonnen und der Bagage der Truppen, welche die von den Fourieren gefaßten 
Vivres mit ji führten, zu erwarten. Auf die Kolonnen fajt ſämmtlicher 
anderer Armee = Korps, welde die gleiche Straße eingejchlagen hatten, gejto- 
gen, fonnten fie nicht vorwärts. Die unüberfehbare Reihe von taufenden 
von Fahrzeugen, die auf dem durch den Regen aufgeweichten, teilen, hin und 
wieder durch umgeftürzte Wagen, Kanonen ꝛc. gefperrten Wege fi fortbe- 
wegte, verhinderte jede Bejchleunigung. 

Aller Anftrengungen ungeachtet erreichten fie fomwohl wie die Bagage der 
Zruppen erjt am 5. das Bivouafs-Terrain, als die Truppen zum Theil be— 
reit8 ausgerüdt waren. 


Wenden wir uns nad diefem Exkurſe wieder zu den Truppen. 

Da bei dem weiteren Vormarſch des 5. Armee » Korps die Kavallerie: 
Divifion der II. Armee unter Befehl des Generalinajors v. Hartmann in 
nahe Beziehung zum Korps trat, dürfte es nicht ohne Antereffe fein, deren 
Ordre de bataille und Wirken bis zu diefem Zeitpunkt nachzuholen und 
näher fennen zu lernen. 

Dieje Divifion war zufammengefegt aus dem Schleſiſchen Küraffier- 
Regiment Nr. 1, dem Weftpreußifchen Küraffier - Regiment Nr. 5, dem 2. 
Leib = Hufaren = Regiment Nr. 2, dem Pofenfhen Ulanen- Regiment Nr. 10, 
dem 2. Landwehr-Hufaren-Negiment und 1. Landwehr-Ulanen-Regiment und 
2 reitenden Batterien der 5. und 6. Artilferie-Brigade. 
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Als das 1. Armeelorps am 27. Juni die öfterreihiihe Grenze über- 
ſchritt, brad die Kavallerie - Divifion aus der Gegend von Waldenburg in 
2 Rolonnen, um zu folgen, auf. 

Die 1. Kolonne, Generalmajor dv. Borftell, aus der Kürafjier- Brigade 
und dem Leib-Huſaren-Regiment beftehend, ging über Kloſter Grüſſau nad 
Liebau, woſelbſt das 5. Küraffier-Regiment in Kantonnements verblieb, wäh- 
vend das 1. Küraffier- und 2. Leib-Hufaren- Regiment bei Königshain auf 
öfterreihifjhem Boden Bivouaks bezogen. 

Die 2. Kolonne, Generalmajor v. Witleben, mit der Ulanen = Brigade 
und dem Landwehr-Hufaren-Regiment marjdirte bis Schömberg. 

Etwa nad) 10 Uhr Morgens hörte man in füdliher Richtung Kanonen— 
donner. Bald ging die Nachricht cin, das 1. Armeekorps ftehe in heftigen 
Gefecht, weshalb Generalmajor dv. Hartmann den Premierlieutenant v. Ro— 
jenberg, Adjutanten der Divifion, mit einer Patronilfe gegen Trautenau vor— 
fandte, um Nachrichten über den Stand des Gefechtes einzuholen. Nachdem 
der Ranonendonner längft gefchmwiegen, fam v. Rojenberg mit der Meldung, 
das 1. Armeeforps habe Trautenau genommen und ginge in füdliher Rich— 
tung vor. Gleichzeitig begann aber das Geſchützfeuer von Neuem und ließ 
erfennen, daß das Gefecht wieder begonnen habe. Das 2. Feib-Hufaren:Re- 
giment [hob unter dem Lientenant Herrmann einen Zug als Feldwache etwa 
1000 Schritt vor. 

Mit Einbruch der Dunkelheit ging die erfte Nachricht über den unglüd- 
lihen Ausgang des Gefechtes bei Trautenau bei der Kavallerie-Divifion ein. 
Der Rückzug des 1. Korps nad Liebau erfolgte in der Nacht, die Arriere— 
garde blieb vor dem Bivouaf der Kavallerie. 

Cine am frühen Morgen vom Lieutenant v. Tresdow des Peib-Hufaren- 
Regiments ausgeführte Refognoszirung ergab, daß ein Vorgehen der Kavalle— 
rie-Divifion neben der Chauffee nicht ausführbar fei. Da aber dem 1. Korps 
Platz geſchafft werden jollte, ging die ganze Kavallerie - Divifion gegen Klo: 
fter Gräüſſau zurüc, mofelbft am Nadmittage die Nachricht von der Wieder: 
einnahme Zrautenaus durd das Gardeforps einging. 

Während das 1. Korps von Liebau nad Arnau vorging, marfdirte die 
Kavallerie-Divifion über Albendorf, Trautenau, in ein Bivouaf nördlich Keile— 
Prausnig und fegte mit der 3. Esfadron 2. Peib-Hujaren-Regiments Vor— 
poften gegen den Königreich-Wald aus. Trautenau und das Terrain füdlich, 
namentlih neben der Chaufjee nah Hohenbrud, zeigten Spuren des heftigften 
Kampfes beider Tage, die Etadt war ein großer Verbandplatz. 

Am Nahmittage hörte man ftarfen Kanonendonner in jüdliher Richtung 
(Gefecht bei Schweinfhädel), weshalb der Adjutant des 2. Leib - Hufaren- 
Regiments, Premierlieutenant v. Treu, mit 1 Unteroffizier, 10 Hufaren in 
diefer Richtung entfendet wurde. Bei Nettendorf traf er die 2. Garde-Di- 
vifion, erfuhr, daß das 5. Korps, mit welchem die Berbindung noch nicht 
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erreicht, im Gefecht ſei; aud dem Picutenant dv. Tren gelang es nicht, mit 
dem 5. Armeeforps Verbindung aufzunehmen, da er, über Gradlig vorgehend, 
bei Kufus auf öfterreihifhe Vorpoſten ftieh. 

Am frühen Morgen diefes Tages lich ſich wiederum Sanonendonner 
hören. Lieutenant v. Treu, der bei der Garde» Divijion bivonafirt hatte, 
ließ, nachdem er weitere Erfundigungen eingezogen, feiner Divifion melden, 
daß diefer Kanonendonner von einem aberinaligen Kampfe des 5. Korps her: 
rühre (Kanonade bei Gradlig). Die Kavallerie » Divifion brad daher auf, 
um dem Kampfe näher zu fein, kehrte aber, da fich ‚bei Nettendorf fein Bi— 
vouafsplag fand, wieder in das alte Lager zurüd. Die 1. Esfadron des Leib- 
Hufaren- Regiments bezog die Vorpojten, die 4. Esfadron wurde am Nach— 
mittage nach Trautenau zurückgeſandt, da fich dort verfprengte Defterreiher 
in Maſſe gefammelt haben follten. Obgleich ſich dies Gerücht als falſch er- 
wies, wurde das Bivouak mit Pojten zu Fuß umgeben, um es vor Beläſti— 
gungen durch Verjprengte und vagabondirende Landeseinwohner zu fihern. 

Die BVBerpflegung wurde durd Requifitionen bewirkt, da die Kolonnen 
nicht heran waren. 

Die Kavallerie-Divifion rücte über Nieder-Soor, Altenbuch und Pilni- 
fau auf fehr schlechten Wegen in ein Bivouaf bei Neuftadt an der Elbe. 
Die 2. Esfadron Leib-Hufaren; Regiments fette jenfeits der Elbe Vorpoſten 
aus, Lieutenant Graf Lüttihau befegte mit einem Zuge Arnau zur Sicherung 
der rechten Flanke. 

Am 2. Juli wollte Generalmajor v. Hartmann noch etwa 2 Meilen 
vorgehen, es wurde ihm dies jedoch nicht geſtattet, weshalb die Diviſion bei 
ſtarkem Regenwetter im Bivouak verblieb. 

Am 3. Juli des Morgens um 5 Uhr ging bei der II. Armee, wie be— 
kannt, der Befehl ein, aufzubrechen und die J. Armee in dem Angriffe auf 
die feindliche Armee zu unterſtützen. Nach Eingang des betreffenden Befehls 
trat die Kavallerie-Diviſion (Avantgarde: leichte Brigade mit beiden Bat— 
terien unter Generalmajor v. Witzleben, Gros: Küraſſier- und Landwehr— 
Brigade unter Generalmajor v. Borſtell) etwa um 7a Uhr den Marſch 
über Nieder: Dels auf Maftig und Ober: Prausnig an. An legterem Orte 
wurde der Marſch der Divifion durd die NReferve: Artillerie und Kolonnen 
des 1. Armeekorps aufgehalten. Da diefe auf derfelben Straße, welde der 
Divifion angewiefen war, marſchiren jollten, nämlich über Smwicin, Trebihoft, 
Zabres und Gr. Bürglitz, fandte der vorausgerittene General v. Hartmann 
dem General v. Borftell den Befehl, nit Über Swicin, fondern die große 
Straße nad Miletin zu marjhiren. Das Leib-Huſaren-, 10. Ulanen-Regi: 
ment, ſowie eine Batterie waren aber ſchon von der geraden Straße Praus- 
nig — Miletin abgebogen. Dieſe Truppen verfuchten daher, durd einen 
Führer geleitet, in nächſter Richtung jene große Straße wieder zu erreichen. 
Der Weg murde in dem bergigen Woldterrain fo fchleht, daß das an der 
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Tete marfchirende Peib-Hufaren-Regiment ſchließlich abſaß und zu Einem bie 
Pferde führte. So erreihte das Regiment nad) Weberwindung vielfacher 
Hinderniffe endlih die Miletiner Straße, aber erft 1"/s; Stunden fpäter ein 
Theil des. Ulanen » Regiments, welches der Ranzen wegen in dem waldigen 
Fußwege no ſchwerer fortfommen konnte. Auf der Chauffee angeflommen, 
faß das Hufaren-Regiment ab und wartete auf die anderen Regimenter der 
Divifion, die dann gleichzeitig mit dem anderen Theile des Ulanen-Regiments 
und der Batterie eintrafen. Der Marſch wurde nunmehr vereinigt fortgefekt. 
Anhaltender Kanonendonner verrieth den ftattfindenden Kampf. Da er indeß 
nicht ftärfer, ald an den vorhergehenden Tagen, auch fich zu entfernen fchien, 
fo dadte man, ſüdlich Miletin angefommen, ſchon daran, die Bivouafs zu 
beziehen, und begaben fi) zu dem Zwecke, wie bei der Divifion gebräuchlich, 
ſchon die Adjutanten an die Tete, um zur Befehlsertheilung zur Stelle zu 
fein. Im weiteren Vormarſch erreihte man Bürglig; ſüdlich diefes Ortes 
erhielt die Divifion durch den Premierlieutenant dv. Rofenberg den Befehl des 
General® dv. Hartmann, ſchnell vorzugehen, um nod mit in die Schlaht ein- 
greifen zu fünnen. Gegen 6 Uhr Abends wurde Zizelowes erreicht; das 
Leib - Hufaren- und 10. Ulanen» Regiment formirten fi neben einander in 
Eskadronszug- reſp. Zugfolonnen und wurden durch General v. Witsleben 
meift im Trabe bei Maslowed, Chlum, Rosberitz vorbei, bis in die Höhe 
der legten dieffeitigen Gefhütaufitellungen bei Klacow geführt. Die übri- 
gen NRegimenter der Divifion folgten. Nachdem feitens unferer Artillerie 
einige Schüffe auf die letzten abziehenden Dejfterreiher abgegeben waren, faß 
die Brigade Witleben ab. Das Leib-Hufaren-Regiment bivoualirte zwifchen 
Klacow und Briza, das 10. Ulanen-Regiment mit der Kavallerie-Divifion in 
der Gegend von Roßnitz. 

Aus dem früher Gefagten haben wir gefehen, daß anfänglih dem 
5. Korps die Verfolgung aufgetragen war und daß die Kavallerie - Divifion 
mit diefem Korps kooperiren ſollte. Wir haben aber auch gefehen, daß bald 
naher der Befehl einging, Bibouaks zu beziehen, da die Verfolgung des 
Teindes der Elbarmee übertragen fei. 

Aus dem jo eben Angeführten dürfte hervorgehen, daß der Befehl zur 
Verfolgung von dem Kommando der II. Armee an das 5. Korps und die 
Kavallerie - Divifion ertheilt war, da beide Trnppenforps bisher noch feinen 
Theil an der Schlaht genommen und am Abend des Tages von allen Trup- 
pen der II. Armee die nächſten am Feinde, die des 5. Korps wohl die fri- 
fheften waren. Die fpätere Widerrufung jenes Befehls gefhah in Folge 
der Anordnung des Armee» Ober: Kommandos, welches nad) Yage der Ber- 
hältnifjfe, wie fie demfelben befannt waren, annehmen mußte, daß die Elb— 
armee als die nächte am Feinde, zur Verfolgung am fchnellften zur Hand fei. 

Durch diefen letteren Befehl war fomit dem 5. Korps, fowie der Ka— 
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valferie- Divifion v. Hartmann jedes weitere Vorgehen in füdliher Richtung 
zur Verfolgung des Feindes abgeſchnitten. 

Am 4. Yuli blieb das 5. Korps in dem Bivonaf, füdlih von Roßnitz, 
das 1. Ulanen-Regiment bivouafirte beim Gros des Korps, das 4. Drago— 
ner-Regiment bei der Avantgarde. 

Die Kavallerie-Divifion fütterte und tränkte mit Tagesgrauen, da man 
einen frühen Aufbrud vermuthete. Da diefer nicht erfolgte, fandte General 
dv. Hartmann eine Patrouille des Leib-Hufaren-Regiments unter Premierlieu- 
tenant v. Treu in das Königgräger Feftungsterrain, in welchem ein zahlrei= 
ches Kriegsmaterial und Berpflegungstrains verlaffen vorgefunden wurden. 
Eine dur die 3. Esfadron Leib-Hufaren-Regiments ausgeführte Fouragirung 
ergab reiche Ausbeute, auch wurde ein öfterreihifhes Gefhüg und ein Ba— 
gagewagen zurüdgebradt. Dies Alles Fonnte unter den Kanonen der Fe— 
ftung ungehindert geſchehen, da gerade öſterreichiſche Aerzte mit diefjeitiger 
Bewilligung in demfelben Terrain die öfterreihifchen Verwundeten auffam- 
melten. Während die Elbarmee bereits gegen 11 Uhr früh aus ihrem Bi: 
vouak im fildliher Richtung abmarjdirt war, brach am Nadmittage gegen 
4 Uhr die Kavallerie-Divifion dv. Hartmann nad) Bardubig auf, um nunmehr 
in Folge eines Armeebefehls als Avantgarde der II. Armee die Verfolgung 
des Teindes aufzunehmen. Was man auf der zurädgelegten Strede fand, 
zeigte, in welcher Verwirrung der Feind im der vergangenen Nacht hier zu— 
rücdgegangen fein mußte. Umgeworfene Munitions- und Packwagen, todte 
Pferde lagen auf und neben der Straße. Ein bedeutender Verpflegungs- 
und Poft-, aud ein Brüdentrain waren ſüdlich Kuflena, in einer Wiefe tief 
eingefchnitten, ftehen geblieben und von einer Wade der 16. Divifion befekt. 
Die Kavallerie - Divifion ging bis Ceperka vor und bivoualirte bei diefem 
Drt nördlich des Dpatowiger Kanals. Die 4. Esfadron des Ulanen- Regi- 
ments Nr. 10 wurde ald Avantgarde über den Kanal vorgefhoben, während 
das Leib-Hufaren-Regiment auf der Straße nad Bohdanek in ſüdweſtlicher 
Richtung bis Podulfan zur Sicherung vorgefhoben wurde, öftlich ſchützte die 
Elbe. Das Leib-Huſaren-Regiment behielt gefattelt und fandte feine 1. Eska— 
dron bis Zdanig vor. 

Die Elbarmee bivouafirte rüdwärts; die Kavallerie - Divifion bei Libi- 
can und Prasfasfa. 

Am 5. Yuli wurde, mit vorläufiger Zurüdlaffung des 6. Korps vor 
den Feltungen Yofephftadt und Königgräg, der Vormarſch der II. Armee 
auf Pardubig angeordnet, während die I. und Elbarmee weiter weftlich bei 
Przelautfch refp. Elbeteinig die Elbe überſchritten. 

Das 5. Korps mit der Kavallerie » Divifion übernahm, wie fehon er: 
wähnt, die Avantgarde der II. Armee, während das 1. und Gardeforps auf 
derſelben Straße folgten. 


4, Juli. 


5. Juli. 
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Vom Armee - Kommando war für die Kavallerie - Divifion der Befehl 
eingegangen, bis Hradijt, nördlich Pardubig, zu gehen, hier zu bivouafiren 
und wenn Pardubig vom Feinde nicht bejetst ſei, es bis zur Ankunft der 
Avantgarde des 5. Armceforps zu befegen. 

Die Kavallerie =» Divifion brach daher früh 7 Uhr auf; nod am frühen 
Morgen Hatten ſich einzelne feindliche Patrouillen gezeigt, durh ihr Feuer 
aud ein Pferd getödtet. Pardubig war unbefegt, aber die Chaufjeebrüde 
abgebrannt, jowie die Eifenbahnbrüde abgededt. Trotzdem befchloß General 
v. Hartmann, durch die Elbe zu gehen und jenſeits Bardubig in der Richtung 
auf Ehrudim und Holitſch Fühlung mit dem Feinde zu ſuchen. Bis Pardu- 
big bildete das Leib-Hujaren-Regiment die vechte Flankendeckung über Boh- 
danetz und Aybeten, während von dem die Avantgarde bildenden Ulanen-Re— 
giment Nr. 10 ein Detadhement unter dem Dxdonnanzoffizier Rittmeiſter 
v. Prittwig, zur Aufklärung der linken Flanke, iiber Dric nad) Sezemig ent» 
fendet wurde. Das Detadhement vertrieb aus letzterem Orte nod feindliche 
Infanterie, ſchob eine Spige nad) Holig vor, bradte 120 Verſprengte ein 
und jtellte die Brücke über die Elbe bei Nemcitz wieder her. 

Das Leib- Hufaren- und Ulanen- Regiment Nr. 10 durchfurthete zuerjt 
nicht weit unterhalb der abgebrannten Chaufjeebrüde die Elbe, die 1. Esfa- 
dron Ulanen (Rittmeifter v. Bünting) paffirte Bardubig, nahm 60 Mann 
Infanterie gefangen, erbeutete einen Ochſentransport und ging gegen Chru— 
dim vor. Zur Sicherung der linfen Fkanke wurden zwei Züge Ulanen nad) 
Dafig und zwei andere nach Sezemig detadirt, während vom Leib-Hufaren- 
Regiment die 2. Eskadron Über Dafig gegen Hohenmauth vorgejhoben 
wurde. Dieſe Detahements trieben immer noch feindlihe Patrouillen vor 
fih Her. Die auf der Strafe nah Chrudim vorgejendete 1. Esfadron Ula- 
nen hatte bei Mikolowig ein Flanfenrgefeht gegen drei öſterreichiſche Eska— 
drons, melde aber, als Dberjtlieutenant v. Barnefow mit drei Eskadrons 
Ulanen und zwei Zügen Leib-Hufaren vorging, auf Chrudim abzogen. Die 
Ulanen hatten zwei Pferde und einen VBerwundeten verloren. 

Da inzwiſchen die Kavallerie:Brigade v. Wnuck (4. Dragoner: und 1. 
Ulanen: Regiment) gegen Chrudim vorging, vereinigte fi die Kavallerie: Di- 
vijion dv. Hartmann in einem Bivouaf füdlih Pardubig bei der Grünen: 
Borftadt, indem die übrigen Kavallerie = Regimenter die Furth pafjirten und 
die beiden Batterien unter jtarker Bedefung über Nemcig herangezogen wur: 
den. Nah Süden war die Divijion durh die bis Chrudim vorgegangene 
Kavallerie- Brigade v. Wnuck gededt, gegen Sezemig und Dafit waren Ka— 
valferie » Abtheilungen vorgejhoben, die ihren Halt in den von der Avant: 
garde des 5. Korps nah Oſten inzwiſchen vorgefhobenen Infanterie-Abthei— 
lungen fanden. Noh am Abend machte der Gencraljtabs-Dffizier der Divi— 
fion, Hauptmann v. Verjen, mit einem Zug Leib- Hufaren » Regiments eine 
Nefognoszirung bis Holig, welche ergab, daß die Gerüchte von ftarfen feind- 
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lichen Anfammklungen faljch fein. Die über Dafit vorgejchobene 2. Eska— 
dron Leib-Hufaren-Regiments brachte die bejtimmte Meldung, daß ſächſiſche 
Truppen auf der Straße Dafig-Chraft zurücigegangen wären. In Nemofit 
hob Major v. Schön 2. Leib » Hufaren » Regiments eine Feldwache von 22 
Mann auf, welche zum Schuß des faiferlihen Geſtüts zurücigeblieben war, 
tropdem ſämmtliche Pferde nad) Ungarn transportirt waren. Dagegen fand 
man hier eine große Menge Hafer vor, welcher der Kavallerie-Divifion jehr 
ju Gtatten fam. 

Das 5. Armeekorps follte um 5 Uhr früh aufbrehen und bis Eande 
dorf gehen, die Avantgarde Pardubig, wenn unbefegt, offupiren. Tiefe, 
verftärkt durch die Kavallerie-Brigade v. Wnuck und die 3. Pionier-Kompa— 
gnie, brach demzufolge aus dem Bivouaf früh um 5 Uhr auf, ging über 
Stößer, Placig, Opatowig, Ceperka, wojelbjt fie den Befehl erhielt, trokdem 
die Brüde bei Pardubitz abgebrannt fei, unter allen Umftänden diefen Ort 
mit der Infanterie zu bejegen. Der Adjutant der Divifion, Nittmeifter 
Häniſch, wurde mit einer Ordonnanz vorausgejendet, nm die Elbe bei Par- 
dubig behufs des Uebergehens zu refognosziven, reſp. Anftalten zu treffen, 
um diejen Uebergang zu ermöglichen. Die Furth, durch welche die Kavallerie: 
Divifion und die Brigade Wnud bereits die Elbe pafjirt hatten, erwies ſich für 
Infanterie und Artillerie nicht gangbar. Es gelang indeß diefem intelligen- 
ten, unermüdlichen und entfchlojjenen Offizier jehr bald, die Eiſenbahnbrücke 
duch Herftellung des Bohlenbelages wenigftens für Infanterie (durch Auf- 
bieten der benahbarten Ortſchaft Rofig) gangbar zu machen. Nach kurzem 
Aufentgalt paffirte die Infanterie der Avantgarde die Brüde, marfdirte bis 
Pardubig, welches dur drei Bataillone befegt wurde, die übrige Snfanterie 
bezog ein Bivouak dicht hinter der Kavallerie-Divifion, dedte fid nah Holig 
zu durch Vorſchiebung eines Bataillons bis zum Judenkirchhof und eines 
Bataillons bis jenfeits der Weißen-Vorjtadt. Beide Bataillone fiherten ſich 
durch in das vorliegende Terrain vorgefchobene Feldwachen. 

Die beiden Batterien der Avantgarde blieben auf dem rechten Elbufer 
unter dem Schuge der Pionier-Kompagnie, nit weit von der abgebrannten 
Brücke zurüd. 

Die Kavallerie: Brigade v. Wnuck an der Spige der Avantgarde hatte 
in Sanddorf den Befehl erhalten, über Pardubig hinaus bis Chrudim vor- 
juftogen, weshalb fie durd die Furth bei Pardubig die Elbe paffirte, 
durch die Kavallerie-Divifion dv. Hartmann vorging und gegen 3 Uhr Nach— 
mittags dor Chrudim eintraf. 

Der Lieutenant d. Rofen mit einem Zuge der 4. Esfadron 4. Drago- 
ner-Regiments jagte öjterreihifche Hufaren durd Chrudim, nahm auf dem 
Markte 1 Offizier, 20 Gemeine gefangen und hatte am füdlihen Ausgange 
ein Scharmügel mit Öfterreihifhen Hufaren « Batroniffen. Da größere Ab- 
theilungen feindliher Kavallerie in Sicht waren, folgte die Brigade im Trabe 
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durh Chrudim; man ftieß auf drei bis vier öſterreichiſche Eskadrons Hufa- 
ren, dod nahmen diefe die Attade nicht an, fondern zogen ſich auf der Straße 
nad Brünn ab. Die 4. Eskadron Dragoner und 2. Esfadron Ulanen fe» 
ten füdlih Chrudim die Vorpoften aus, die Eingänge des Drtes wurden be- 
fest, die Brigade bivouafirte nördlich defjelben. Die Einwohner der Stadt 
mußten für die Mannſchaften kochen, Leute und Pferde wurden vortrefflid 
verpflegt. Die Naht verging ohne Störung. 

Noch am Nahmittage und am Abend wurden vom 5. Bionier-Bataillon 
zwei Pontenbrüden in der Nähe der abgebrannten Brüde gefchlagen. Am 
Abend diefes Tages bivonalirten Gros und Referve des 5. Korps bei Hra- 
deft (General-Kommando: Sanddorf), das 1. Korps bei Ceperka, das Gar- 
dekorps bei Opatowig. Die Kavallerie » Divifion wurde unter Befehl des 
Generals v. Steinmeg geftellt. 


Werfen wir auch hier einen Rüdblid auf die Verpflegungs-Berhältniffe 
der legten Tage. 

Inzwiſchen hatte am 4. auf die Meldung, daß ein großer Wagenkonvoi 
mit Lebensmitteln auf dem Wege nad Pardubig von den Defterreichern zu» 
rücgelaffen worden fei, der Divifiong - Kommandeur als Kommandeur der 
Avantgarde den Intendantur-Sekretair Puhlmann beordert, ſich einem dahin 
abgehenden Kommando von 2 Esfadrons Dragonern anzuſchließen und die 
vorgefundenen Gegenftände mit Beſchlag zu belegen und den Truppen zuzu— 
führen. Beim Erreiden des Konvois fand ſich aber, daß die 16. Divifion 
bereits die Beſchlaglegung vollzogen und den ganzen vorgefundenen Bejtand 
durch Aufftellung eines ftarken Wachtfommandos ſich gefichert Hatte. Um 
nicht ganz unverrichteter Dinge zurüdzufehren, verfuchte der gedachte Beamte, 
nahdem ihm noch ein Begleit » Kommando beigegeben worden, eine Requiſi— 
tion in den feitwärts gelegenen Ortſchaften auszuführen und bradte aud ein 
ziemlih bedeutendes Quantum Hafer, fowie mehrere Fäffer guten Weins und 
die erforderlihen Wagen zur Fortihaffung zufammen. Da Pferde nicht auf- 
zutreiben, fpannten die Dragoner ihre Neitpferde vor und wurde nunmehr 
der Rückmarſch angetreten. Bevor jedoch das weit entfernte Bivouaksterrain 
erreicht werden fonnte, hatten bereits die Kavallerie-Divifion Hartmann und 
die Elb-Armee den Marſch nah Pardubig und gegen die Elbe angetreten 
und wurde in Folge dejfen die Straße dermaßen gefperrt, daß ein Weiter« 
ihaffen der Wagen unmöglid war. Nach längerem Warten blieb, da immer 
neue Truppen vorrüdten und Mitternacht bereits vorüber war, nur übrig, 
die Pferde wieder auszufpannen und unter Zurüdlafjung der Wagen nad 
dem Bivouak zurüdzufehren. Dagegen war Bardubig für die Adininiftration 
eine Fundgrube. Da der Feind in der Regel beim Rüdzug feine Magazine 
zurüdgefchafft oder zerftört hatte, jo konnte man nicht erwarten, hier jo un- 
ermeßlihe Vorräthe vorzufinden. Die Magazine waren mit allen nur dent 
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baren TFeld-Berpflegungs-Bedürfniffen angefüllt. Es lagerten dort neben gro— 
fen Duantitäten Reis, Graupe, Kaffee, Salz, Zwiebad, Tabad, Cigarren, 
nahezu 20,000 Eentner Hafer. Bedauerlid ift, daß diefe Fundgrube von 
der Intendantur der Divifion nit in dem Grade ausgenußt werden fonnte, 
wie jie es wünſchte. Nachdem auf diefe Beſtände und außerdem auf eine 
Bierbrauerei und ein großes Weinlager Beſchlag gelegt und die durchziehen- 
den Truppentheile reichlic verproviantirt worden waren, wurde, ſoviel auf 
die inzwifchen herangezogenen Proviant-Kolonnen geladen werden fonnte, ver— 
laden und der Divifion nahgefügrt. Der überwiegend größte Theil der Be— 
ftände mußte jedoch den nachfolgenden Truppen anderer Armeeforps über- 
laſſen werden, weil einerfeits die Transportmittel unzulänglid waren, ande- 
rerjeit8 bei dem rapiden Vormarſche der Divifion es ſchon in den nädjten 
Tagen unmöglih war, den Bedarf aus Pardubig heranzuziehen, endlich aber 
auch die vorgefundenen Bedürfnijfe durch die ſpäter eintreffenden höheren 
Adminiftrationg-Behörden im Anterefje der Gejammt-Armee verwendet wur- 
den. — 


Der fommandirende General hatte befohlen, daß die Kavallerie-Divifion 
ded Morgens 4 Uhr in der Ridtung auf Hohenmauth und Leitomiſchel 2 
bis 3 Meilen vorgehen follte, um zu ermitteln, in welcher Richtung die 
Hauptmafje des Feindes fich zurücdgezogen habe. 

Dem Befehl gemäß brad die Kavallerie-Divifion um 4 Uhr auf, ging 
über Unter- und Ober-Rowen, Litetin nah Wyfofa, wo abgelocht und ge— 
füttert und Oberftlieutenant v. Schauroth mit der 2, und 3. Esfadron Leib- 
Hufaren » Regiments nad Holig zur Avantgarde des Generals v. Kirchbach 
abfommandirt wurde. 

Die Kavallerie » Divijion ſetzte alsdann den Marſch noch bis Neudorf 
eine gute halbe Meile diejjeit8 Hohenmauth fort und befette dieſe Stadt, fowie 
ChHogen durch Detadhements. Erjtere Stadt war am Morgen vom Feinde 
verlaffen worden, größere Zruppenmajjen jollten dagegen noch bei Leitomiſchel 
lagern. Das nah Chogen entjendete Detahement hatte dajelbft noch ein 
unbedentendes Flankeurgefeht mit ungariſchen Huſaren. Etwa 30 Ber- 
fprengte wurden eingebracht. | 

General v. Wnuck hatte des Morgens um 5 Uhr den Befehl befommen, 
das 1. Korps in Chrudim abzuwarten, nad Ankunft dejjelben über Dafik 
zur Avantgarde des Generallieutenants dv. Kirchbach bei Holig zu ftoßen. 
Um 11 Uhr traf das 1. Korps bei Chrudim ein, worauf General v. Wnud 
abmarſchirte, kurz vor Dafit erhielt er den abändernden Befehl, nad Stra- 
baun zu marſchiren, dort zu bivouafiren und Vorpoften gegen Hohenmauth 
auszujegen. Auf dem weiteren Vormarſch der Brigade ſtießen die Plänfler 
derjelben bei Uhersko auf bedeutendere feindliche Kavallerie-Mafjen. Als die 
Kavallerie-Brigade gegen diefelben deployirte und die Batterie vor die Mitte 


6. Juli. 


7. Juli. 
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nahm, traten fie ihren Rüdzug nad) der Hohenmauther Straße an. Abends 
6 Uhr wurde das Bivouaf nördlid Stradaun bezogen, die 2. Esfadron 4. 
Dragoner = Regiments gab die Vorpoſten jüdlid des Ortes. Vom Feinde 
wurde nichts weiter gefehen; einen ſchwer verwundeten, nicht transportablen 
Dffizier hatte er in Stradaun zurückgelaſſen. 

Das 5. Korps hatte feinen Marih um 4 Uhr früh angetreten. Die 
Borhut der Avantgarde unter Oberjtlieutenant v. Gottberg brachte in Seze— 
mig noch etwa 20 Gefangene ein, in allen Ortfchaften an der Straße fand 
man öfterreihifche Verwundete. 

Gegen Mittag bezog das Korps Bivonafs bei Holig und lagerte in 
folgender Art: 

Die Avantgarde jüdlih von Holig, 2 Bataillone gegen die bemaldete 
Höhe bei Woftretin und das 5. Jägerbataillon in die lange Borftadt zur 
Sicherung gegen Borohradef vorgejhoben. 

Die Avantgarde hatte bisher den Marſch ganz ohne Kavallerie zurück— 
legen müjjen, aud im Bivouak der Sicherung dur diefe Waffe entbehrt. 
Am Nachmittage trafen von der Kavallerie» Divifion zwei Eskadrons Leib— 
Hufaren-Regiments unter Oberjtlieutenant v. Schauroth ein, welde den Pa— 
trouillendienft verfehen follten. 

Das Gros des Korps, Generalmajor v. Tiedemann, bivoualirte nörd» 
lich Holig, die Arrieregarde unter Generalmajor v. Loewenfeld eine fleine 
halbe Meile nördlih Holig auf der Strafe nad) Königgräg, Front und Vor: 
pojten dahin und gegen Zinift, und rechts mit den VBorpoften der Avantgarde 
Berbindung nehmen. 

Das 1. Korps hatte an diefem Tage Chrudim, das Gardekorps Par: 
dubig und Sezemig erreicht; legteres Korps Fantonnirte und bivoualirte. 
Pardubig fowie Sezemig waren jedes mit drei Bataillonen Garde beſetzt. 

Das 6. Korps hatte an diefem Tage nohmals das ganze Schlachtfeld 
von Königgräg nad Berwundeten und Kriegsmaterial genau zu durchſuchen. 

Das Hauptquartier der II. Armee war in Pardubit, das des 5. Korps 
in Holiß. 

An diefem Tage follte vom 5. Korps Hohenmauth erreiht und von der 
Avantgarde diefer Ort bejegt werden. Nah dem Korpsbefehl gingen die 
beiden Hufaren-Esfadrons am frühen Morgen wieder zur Kavallerie » Divi- 
fion ab; es traf dagegen als Erfag die 5. Esfadron 4. Dragoner : Regi- 
ments ein. Vom 5. Pionier = Bataillon blieb die 1. Kompagnie bei der 
Brücke in Pardubig, wohin aud) vom 6. Korps ein Bataillon bis zum Ein- 
treffen eines Befegungs-Bataillons detadirt wurde. Die drei anderen Pio- 
nier-Kompagnien unter Major v. Tiedemann blieben in Holig zur Dedung 
aller Bayage und Kolonnen gegen Königgräg. 

Die Kavallerie » Divifion follte durd Hohenmauth bis Gerefwig und 
Böhmiſch-Hermanitz gehen und ihre Vorpoften möglichſt weit vorjcieben. 
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Sie marſchirte in zwei Kolonnen, Die rechte, beftehend aus der Küraffier- 
Brigade mit einer Batterie und dem Ulanen-Regiment Nr. 10 als Avant- 
garde über Hohenmauth nad) Cerefwig. Man bradte in Erfahrung, daß 
Ihon gegen Abend am 4. Juli ungeordnete öfterreihifhe Maſſen aller Waf- 
fen Hohenmauth durchzogen hatten, daß am 5. diefer Durchmarſch ununter: 
brochen jtattgefunden und dag nod am Morgen diefes Tages von Cerekwitz 
öfterreihifche Küraffiere, Hufaren und Jäger aufgebrohen wären. Hier 
wurde eine öfterreihifhe Poft, ein Viehtransport von 80 Häuptern und eine 
Kriegskaſſe mit 1000 Thlr. in Beihlag genommen. Die bis Leitomifchel 
vorgefhobene 1. Esfadron Ulanen nahm hier auch nod einen Ochſentrans— 
port mit 20 Mann Bedeckung gefangen. 

Die linke Kolonne unter Oberjt v. Frankenberg, beftehend aus der 
Landwehr-Brigade und mit der 1. Eskadron Leib - Hufaren - Regiments als 
Avantgarde, ging über Hohenmauth nah Böhmisch Hermanig. 

Die 2. und 3. Esfadron Leib-Hufaren-Regiments waren von der Avant: 
garde 5. Korps noh nit heran, die 4. Esfadron machte eine Rekognoszi— 
rung über Chogen und follte fid über Koforin nad Hermanig heranziehen. 
Bei Koforin ftieß fie auf eine Esfadron ungarischer Hufaren, die fih auf 
Sloupnitz zurüdzog und eine dort ftehende andere Esfadron avertirte. Faſt 
zu gleiher Zeit war die Tete der linfen Kolonne zu Hermanig eingetroffen 
und während der Avantgardenzug (Lieutenant v. Tresfom) jhon aus Her- 
manig nah Stoupnig abgerüdt war, erhielt die 1. Esfadron felbft den Auf: 
trag, füdlih Hermanig in der Richtung auf Leitomifchel eine kurze Rekognos— 
zirung zu machen. Auf die Meldung von der Anweſenheit ungarifher Hu» 
faren ließ die Esfadron nur einen Zug gegen Leitomifchel ftehen und wandte 
fi) gegen Sloupnig, fonnte aber eben fo wenig, wie die von Chogen fol: 
gende 4. Esfadron die öfterreihifchen Hufaren erreihen, die vortrefflid ge- 
führt wurden. Die öfterreihifche Esfadron in Sloupnig ſchien volljtändig 
überrafcht worden zu fein, denn das den Dffizieren bereitete Mittageffen war 
unberührt im Stich gelaffen und wurde dankbarlichſt von unjeren Dffizieren 
eingenommen. 

Die Kavallerie » Divifion bezog zwiſchen Gerefwig und Hermanig enge 
Rantonnements, während die Kavallerie-Brigade v. Wnud über Hohenmauth 
und Chogen, Brandeis erreicht hatte. Das Dragoner » Regiment und die 
Batterie nahmen in Chogen noh 1 Offizier, 35 Mann gefangen, Fantonnir- 
ten bier mit Vorpoſten jüdlic des Drtes, während vom Ulanen » Regiment 
zwei Esfadrons Duartier in Brandeis nahınen und eine Esfadron als Pi- 
quet der auf Vorpoften ftehenden 4. Esfadron aufftellten. 

Das 5. Korps erreichte gegen Mittag unter jtrömendem Regen Hohen- 
mauth und Gegend. Die Avantgarde fette mit zwei Bataillonen unter 
Oberftlieutenant v. Manteuffel 46. Infanterie » Regiments Borpoften füdlich 
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der Stadt aus, die übrigen Bataillone kantonnirten in Hohenmauth, Warſitz 
und Knicow. 

Beide Diviſionen bezogen nördlich der Stadt, die 9. Diviſion weſtlich, 
die 10. öſtlich der Straße von Holitz, Kantonnements. Die Munitions-Ko— 
lonnen und große Bagage des Korps wurden heut von Hradiſt nach Holitz 
herangezogen. Hauptquartier 5. Armeekorps Hohenmauth. 

Das Gardekorps erreichte heute über Daſitz die Gegend von Chrouſto— 
witz, wohin auch das Armee-Kommando kam, das 1. Korps über Slatinan 
die Gegend von Bela und Luze, die Avantgarde bis Stremoſitz vorgeſchoben. 

Da nach den eingegangenen Nachrichten bedeutende feindliche Kräfte be— 
hufs Fortſchaffung auf der Eiſenbahn ſich bei Zwittau zuſammengezogen 
haben ſollten, beſchloß Generalmajor v. Hartmann noch am Nachmittag des 
7. Juli nach dem Abfüttern der Regimenter einen Vorſtoß dahin ausführen 
zu laſſen, um an den Feind zu kommen und genauere Erkundigungen über 
ſeine Stärke zu erhalten. Zu dem Zwecke gaben die Küraſſier-Regimenter 
Nr. 1 und 5 und das Ulanen-Regiment Nr. 10, jedes 200, das Leib: Hu— 
faren-Regiment aber 100 der fräftigjten Pferde, welche ſich bei Nedofin, nörd— 
fi von Leitomifchel fammelten; hierzu traten 2 Geſchütze. Oberjtlieutenant 
v. Barnedom, Kommandeur des Ulanen-Regiments Nr. 10, welcher den Be- 
fehl über dieſe Truppen erhielt, trat um 5 Uhr Nahmittags mit diefen 700 
Pferden und 2 Geſchützen feinen Vormarſch au, eine Esfadron Ulanen war 
an der Spitze. In raſcher Gangart fam die Avantgarden - Esfadron, ohne 
auf den Feind zu ſtoßen, in Mohren an, e8 wurden fo viel Verſprengte ges 
ſammelt, daß ein Zug Hufaren deren Bewahung übernehmen mußte, ein an- 
derer Zug (Lieutenant Herrmann) wurde in die linfe Flanke zur Sicherung 
detadirt. 

Da es am Nachmittage ftarf regnete, war es um 8 Uhr fchon halb- 
dunfel, als die Ulanen » Esfadron, aus dem mwaldigen Terrain tretend, nord— 
wejtlih der Stadt und nad Raufenftein und Stangendorf die Bivouafsfeuer 
größerer Lager von Infanterie und Kavallerie entdedte. Das Detahement 
marſchirte auf, warf einige Granaten in die Bivouafs, worauf deren Feuer 
fofort erlöfhten, dagegen mehrere Fanale aufloderten. 

Die 4. Esfadron 5. Kürafjier-Regiments (Major v. Winterfeld) wurde 
weitlih der Straße in füdliher Richtung vorgefhidt. Am ver Dämmerung 
fah der Kommandeur auf der Polifa-Zmwittauer Straße unter Bedeckung eine 
Wagenfolonne ziehen und beorderte den Premierlieutenant dv. Arnim des Weft- 
preußifchen Küraffier-Negiments mit 100 Bferden zur Attade. Die Kolon— 
nen wurden von rückwärts angefallen, 4 Offiziere, 112 Mann des Regiments 
Deutfhmeifter ohne Schuß gefangen, nur ein Hauptmann vertheidigte fich 
hartnädig. Leider Fonnten die Wagen in Folge des aufgeweidten Bodens 
und da die meilten Fahrer mit den Pferden davon geritten woren, nicht mit- 
genommen werden und mußten jtehen bleiben. 
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Da e8 inzwifchen ganz dunkel geworden, die Stadt felbft ftarf mit In— 
fanterie beſetzt war, wurde jede weitere Unternehmung gegen diefelbe für die- 
jen Abend aufgegeben. Das ganze Kommando ging daher bis Hinter den 
eriten Wald an der Leitomifchler Straße zurüd, nur die Huſaren-Eskadron 
beobachtete die Stadt. Sehr bald wurde aber gegen die Vedettendhaine von 
den das Terrain abjuchenden feindlihen Infanterie Patrouilfen ein lebhaftes 
Feuer eröffnet, jo dag man es bei dem total aufgeweichten Boden und der 
tiefen Finfternig für zweckmäßiger hielt, weiter zurüdzugehen. Oberſtlieute— 
nant d. Barnefow führte fein Detahement bis nördlich Nidel zurück, wofelbft 
bei immer noch ftrömendem Negen ohne Feuer bivonafirt wurde. Die Hu— 
faren-Esfadron blieb auf Borpojten. 

Mit Tagesanbruh wurde von der Hufaren- Esfadron eine Rekognoszi— 
rung gegen Zmwittau ausgeführt, man fah noch wejtlih der Stadt größere 
Infanterie» Majfen, aud Kavallerie und Artillerie aufmarfchirt, feindliche 
Ulanen-Batrouillen waren überall ſichtbar; plötzlich zeigte ſich eine ſolche felbft 
hinter dem als Avantgarde vorgefchobenen Hufaren » Zuge. Die auf diefe 
vermeintlihe Patrouille unter Leitung des Portepeefähnrihs Wolff ausge- 
führte Jagd brachte einen leicht verwundeten Offizier (Graf Beders) des 
Ulanen:Regiments Nr. 3 ein, der in Mohren übernachtet hatte und zu feis 
nem Regiment bei Zwittau wollte; der andere Mann, fein Burfche, war entfommen. 

ALS das Gros des Detahements heranfam, wurde es aus 7 Geſchützen 
lebhaft beſchoſſen, weshalb es mit Zurücklaſſung der Vorpoften wieder bis Ni- 
del zurüdging. Gegen Mittag langte der Befehl an, daß ſich das Detade- 
ment über Abtsdorf an die Kavallerie: Divifion bei Triebig reſp. Thomigs- 
dorf heranziehen follte. Nur die Hufaren » Esfadron wurde in Weberdörfl, 
ein Zug derfelben (Portepcefähnrih Wolff) in Nidel zur Beobahtung des 
Feindes zurücgelaffen; der übrige Theil des Detahements trat den Marſch 
auf Zriebig an. Nah Ausſage der Gefangenen hätten 7 Bataillone Ynfan- 
terie, ein Öjterreichifches und ein ſächſiſches Kavallerie-Regiment, eine Batterie und 
viele Rolonnen bei Zwittau gelagert. 

Dem Befehle des Oberfommandos zufolge follte das 5. Korps am 
8. Yuli bis Sloupnig vorgehen, aljo die Straße nah Brünn verlafjen, um 
die nad) Olmütz zu erreihen, da aus den in der bei Gerefwig weggenommenen 
Poft vorgefundenen Briefen unzweifelhaft hervorging, daß der größte Theil 
der öjterreihifchen Armee auf Olmüg gezogen fei. 

Zur Dedung diefes Marſches in dem ſehr bergigen und wenig über- 
fihtlihen Terrain follte auf Befehl des fommandirenden Generals die Ka— 
vallerie-Divifion über Leitomiſchel nah Schirmdorf und Triebitz marfdiren, 
das Detachement des Oberftlieutenants v. Barneckow heranzichen und fid 
durch gegen Landskron vorgefhobene Detahements fihern. 

Die Kavallerie-Brigade v. Wnuck follte nah Wildenfhmwerdt gehen, ſich 
nad Oſten fihern und die Verbindung mit der Kavalleric-Divifion herſtellen. 

12* 
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Demzufolge ſammelte ſich die Kavallerie-Divifion bei Nedofin, nordwefts 
fi Leitomijhel, entjandte die 4. Esfadron Leib- Hufaren-Regiments (Pre: 
mierlieutenant v. Poncet) unter Major v. Schön über Böhmiſch-Trübau, 
Mihelsdorf auf Landskron, marſchirte in die Kantonnements bei Triebig und 
fandte nur die Nefte der leichten Brigade unter Generalmajor v. Witleben 
über Sternteih mit dem Auftrage, in Thomigsdorf und Rudelsdorf Kanton: 
nements zu beziehen. 

Schon waren die Regimenter nad) ihren Kantonnements auseinanderge- 
zogen, als beim Divifiong-Kommandeur die Nachricht einging: das Detade- 
ment Barnedom fei bei Abtsdorf mit dem Feinde engagirt. Die Regimenter 
wurden fofort bei Sternteich fonzentrirt, woſelbſt fie in Folge der jpäter bei 
der leichten Brigade vorgefallenen Ereignifje, welche die Nähe eines aufmerk— 
famen Feindes erkennen liegen, Hinter dem Triebitzer Abſchnitt bivouafirten. 

Die Tete des Detahements v. Barnedow (3. Esfadron Ulanen : Regi- 
ments Nr. 10) war nämlih am Ausgange von Abtsdorf ganz plöglid von 
ca. 20 öjterreihifchen Ulanen und Kürafjieren angefallen und der vorn reis 
tende Major v. Winterfeld vom Kürafjier-Regiment Nr. 5 und 2 Unterof- 
fiziere und 4 Mann der Ulanen-Esfadron verwundet worden. Der Gegner 
hatte 3 Todte, 4 Verwundete und 1 Gefangenen. Jenſeits Abtsdorf zeigten 
fi zwei feindlide Esfadrons, melde fi aber beim Aufmarſch der dieffeiti- 
gen Detachements und nad einigen Granatwürfen gegen Thomigsdorf, von 
der Ulanen-Esfadron gefolgt, abzogen. 

Inzwiſchen hatte die leichte Brigade unter Generalmajor v. Witleben 
ihren Marſch über Sternteih auf Landskron fortgejegt. — Avantgarde: ein 
Zug der 1. und 2. Esfadron Leib-Hufaren-Regiments, dann die Nefte der 
1. und 2. Esfadron (die unter Oberftlieutenant dv. Barnedom entjandten 50 
Pferde per Eskadron waren noch nicht zurüd) unter Major Arent und die 
ganze 3. Esfadron, Premierlieutenant Blumenthal, dahinter der Reſt des Ula- 
nen-Regiments Nr. 10. 

Gegen 4 Uhr Nachmittag, dicht hinter Thomigsdorf, meldete die Avant: 
garde (Lieutenant dv. Treskow), daß fi ein Zug feindliher Hufaren vor ihm 
zurüdzöge. Oberftlieutenant v. Schauroth begab ſich felbjt zum Avantgar- 
denzuge, bemerfte auf der vorliegenden Höhe einzelne Reiter hin und her rei- 
ten, weshalb er hinter oder auf derjelben nod mehr Kavallerie vermuthete. 
Um fid in Gefehtsbereitihaft zu ſetzen, befahl der Oberftlieutenant den in- 
zwiſchen in Kolonne zu Dreien näher hHerangelömmenen Eskadrons don der 
Straße rechts abzubiegen und aufzumarjdiren. 

In dem Augenblide, al8 der Zug der 1. Esfadron die Straße verlaffen, 
ſchlugen hintereinander ſechs Granaten und etwas ſpäter noch zwei derjelben in 
die Kolonne ihrer Länge nad ein, frepirten und führten einen nicht unerheb- 
lihen Verluſt herbei: 
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In Summa 


gleich 19 Köpfe, 16 Pferde. 

Die öſterreichiſche Batterie auf der Höhe vor Rudelsdorf hatte, in ſiche— 
rer Vorausſetzung, daß erſt hier die dieſſeitige Kavallerie ausbiegen und 
aufmarſchiren könne, da ein hohlwegartiger Weg, in eine Wieſenniederung 
führend, dies früher nicht geſtattete, ihre Geſchütze im Voraus auf die ganze 
Ausdehnung des Hohlweges gerichtet und konnte derart das fo überraſchend 
und fiher treffende Feuer abgeben. Die Hufaren-Esfadrons machten hinter 
einer Höhe vor Thomigsdorf Halt, während der Lieutenant v. Tresckow die 
Höhe ſelbſt mit 50 Pferden befegte. Die Ulanen-Esfadrons ftanden rüd- 
wärts zur Aufnahme bereit, da der Feind erft mit 2, dann mit 3 Esfadrong 
folgte. Sehr bald darauf ging der Befehl zur Konzentration der Divifion 
bei Sternteih ein, wohin abgerüct wurde. Hier war inzwifchen von der 4. 
Esfadron Hufaren (Major v. Schön) die Meldung eingegangen, daß zwiſchen 
Landskron und Rudelsdorf größere Infanterie und Kavallerie - Maffen zu 
jehen jeien (Theile des 2. öfterreihifhen Korps Graf Thun). Im Folge 
diefer Meldung ging die Kavallerie - Divifion, da die Pferde vollftändig er- 
höpft waren, nicht vor, fondern bivoualirte hinter dem Abfchnitt Triebig. 
Später traf auch die 4. Esfadron Hufaren ein, welche von Michelsdorf am 
nördlihen Ende von Rudelsdorf vorbei Über Thomigsdorf Sternteid erreichte. 
Es bivoualirte daher aud die leichte Brigade Hinter dem Abſchnitt von 
Zriebig. 

Die Kavallerie-Brigade v. Wnud war um 7 Uhr Morgens von Brand» 
eis abgerückt. Die nah Wildenfhwerdt vorausgefendeten Duartiermader 
(2 Dffiziere, 40 Mann) hatten im Orte Feuer befommen und ritten längs 
der Eiſenbahn nah Brandeis zurüd, mwodurd fie die Brigade verfehlten. 
Als diefe Wildenſchwerdt erreichte, war der Feind abgezogen; fie bezog Bi- 
vouafs bei Hilbeten und fandte eine Esfadron Dragoner und eine Esfadron Ula- 
nen bis gegen Rnappendorf als Vorpoſten vor. 

Die 4. Esfadron Ulanen (Premierlieutenant v. Frankenberg) zur Re- 
fognoszirung dorgefandt, warf mit großer Bravour eine feindlihe Huſaren— 
Esfadron in das Defilee von Rathsdorf und bradte mehrere Gefangene 
zurück. 


9 Juli. 
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Das 5. Korps erreichte an diefem Tage Stoupnig und Gegend, die 
Avantgarde deſſelben Gr. und Kl. Nitte und Privorat. Ein Vorpoſten-De— 
tahement von zwei Bataillonen unter Major dv. Brandenjtein, 47. Infantes 
rie = Regiments, ficherte die Kantonnements in der Richtung auf Böhmiſch— 
Trübau. Hauptquartier des General-Kommandos Sloupnitz. Das Garde- 
forps fam nad) Hohenmauth, das 1. Korps nad Peitomifchel. 

Nah dem Armeebefehl follte das 5. Korps Böhmiſch Trübau erreichen. 
Zur Deckung des Marſches und der Kantonnements wurde die Avantgarde 
bis Landsfron, die Kavallerie» Divifion Hartmann bis Nudelsdorf und Si— 
helsdorf, die Kavallerie-Brigade v. Wnuck von Hilbetin Über Rathsdorf nad) 
Michelsdorf vorgefhoben, alle drei Abtheilungen fantonnirten an diefem Tage 
daher jehr gefchloffen, was auch nothwendig war, da der Feind fi) mit gro— 
Gen Abtheilungen aller drei Waffen nod am Morgen diejes Tages bei Lands— 
ron befunden hatte. Außerdem hatte die Kavallerie - Divifion den Befehl, 
ein Kavallerie » Negiment (es wurde dazu das Leib » Hufaren » Negiment be- 
ftimmt) bei Abtsdorf zum Schutz der 9. Divifion zurüdgelaffen. 

Die Kavallerie » Divifion v. Hartmann entfandte ſchon am früheften 
Morgen eine Esfadron Landwehr-Hufaren gegen Landskron zur Rekognoszi— 
rung; fie fand den Feind abgezogen, wie es hieß, zunächſt nad Mähriſch— 
Trübau. Als demnähft die Avantgarde der Kavallerie - Divifion, das 2. 
Landwehr» Hufaren » Regiment, gegen Mähriſch Trübau bis Reichenau vorge: 
fhoben worden und eine Patrouille unter Lieutenant dv. Tresckow Trübau 
verlafjen fand, wurde in Erfahrung gebracht, daß in diefer ſüdlichen Richtung 
nur fehr geringe Maſſen, dagegen längs der Eifenbahn der größte Theil, 
namentlich Kavallerie, auf Hohenftadt gegangen fei, um im Mard» Thale über 
Müglig und Littau, Olmüg zu erreihen. Cine Patrouille des Landwehr: 
Hufaren » Negiments unter Lieutenant Matthiefen hatte in der Richtung auf 
Hohenftadt bedeutende Bivouals der Defterreiher gefunden. 

Die Kavallerie: Brigade v. Wnuck erreihte die Gegend von Landskron, 
ohne auf den Feind zu ftoßen und fantonnirte in Michelsdorf. 

Die Avantgarde des 5. Armeckorps unter Öenerallieutenant v. Kirch— 
bad erreichte nad) einen befchwerlihen Marfche über Böhm. Trübau, Raths— 
dorf und Michelsdorf vorbei, die Etadt Landsfron, woſelbſt das Gros der— 
felben fantonnirte und ein Borpoften-Detadhement unter Oberftlieutenant v. Gott» 
berg, Grenadier » Regiments Nr. 6, die Dedung gegen Oſt und Süd über- 
nahm. Nach Zohjee wurte das 5. Jäger-Bataillon geworfen. Oberſtlieu— 
tenant dv. Gottberg bivouafirte unter jtrömendem, die Naht anhaltenden Re: 
gen mit feinem Detachement auf der Strafe nad) Mähr. Trübau, während 
ein Halbbataillon in dem Lichtenfteinfhen Amte am Oſtausgange der Etadt 
ein Allarmhaus bezog. 

Die 9. Divifion fantonnirte in und zwifchen Böhm. Trübau und Stern- 
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teih, die 10. Divifion in Nalhütten und Rathsdorf. Hauptquartier des Ge- 
neral-Kommandos Böhm. Trübau. 

Das Gardeforps rücte nach Brandeis, das 1. Korps nah Zwittau. 

Da nad dem Armeebefehl am 10. das 1. Korps von Zwittau ebens 
fall8 auf die Strafe nad) Olmütz überging und ſich vor das 5. Korps nad 
Mähr. Trübau jchob, fo war für den 10. Juli beim 5. Korps angeordnet, 
daß die bisherige Avantgarde unter dem Generallieutenant v. Kirchbach, ſo— 
wie die Kavallerie -» Brigade v. Wnuck ſich auflöfen, die Bataillone zu ihrer 
Divijion zurückehren, dagegen jede Divifion fir fi) eine Avantgarde aus 
den Füfilier- und Yäger » Bataillonen, mit Hinzufügung je einer gezogenen 
Batterie, bilden follten. Der Avantgarde der 9. Divifion wurde der Stab 
und drei Eskadrons, der der 10. Divifion zwei Esfadrons 4. Dragoner: 
Regiments und jeder noch eine Kompagnie Pioniere zugetheilt. 

Die Avautgarde der 9. Divijion wurde bis Reichenau vorgejhoben, die 
der 10. beſetzte Budigsdorf und Tattenitz, beobachtete alfo die linfe Flanfe 
und die Eifenbahn nah Olmütz. 

Das Korps bezog in und ſüdlich Landsfron Kantonnements, die 9. Di: 
vision und Referve-Artilferie in Blosdorf, Reichenau, Gr. und Sl. Trie— 
bendorf, Ziegenfus, Zurpis, Thomigsdorf und Audelsdorf; die 10. Divi- 
fion in Michelsdorf, Landskron, wohin das Hauptquartier des Armeekorps 
fam, und in Dibersdorf, Yußdorf und Zohjee. 

Die Kavallerie-Divifion hatte an diefem Tage einen Nuhetag, 30g nur 
das Leib-Hufaren-Regiment aus Abtsdorf heran und Fantonnirte (das Leib» 
Hufaren- Regiment, weldes nicht mehr untergebradit werden fonnte, bivoua— 
firte) in Sihhelsdorf, Ob. und Ndr. Yohnsdorf. Am folgenden Tage, dem 
11., bezog das Hufaren-Regiment daher in Rothwaſſer nördlid von Yohns- 
dorf Kantonnements. 

Die Ruhe fam der Kavallerie jehr zu ftatten; fie hatte feit dem 3. 
früh, alfo in 7 Tagen, zwar nur 21%/ Meilen zurücgelegt, dody bedenkt man, 
daß fie einen flichenden Feind verfolgte, welcher einen ganzen Tagesmarſch 
Borjprung Hatte, daß fie von Requifitionen leben und dazu eine Unmajfe 
von Kommandos verwenden mußte, daß die leichte Brigade durch den Vor: 
pojtendienft jehr in Anfprucd genommen wurde, jo wird es erflärlid, daß 
nad) der Meldung der Divifion vom 9. Juli bei den Linien-Regimentern fich 
durchſchnittlich 150 unbraudhbare Pferde, erfl. der bereits ftehen gebliebenen, 
befanden und daß "/s der Pandwehr = Pferde lahm war. Hiervon war die 
Haupturſache die Unmöglichkeit, den auf den jteinigen, bergigen oder lehmigen 
Straßen ſchnell fi abnugenden Beſchlag wieder zu ergänzen, 

Da nunmehr die Fifilier - Bataillone wieder zur Divifion geftoßen wa— 
ren, wurde diefe für den nächſten Vormarſch folgendermaßen eingetheilt. 

Avantgarde: Generalmajor Wittih, beftehend aus den vier Füfilier- 
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Bataillonen Nr. 6, 46, 47, 52, zwei Eskadrons Dragoner Nr. 4, der 3. 
Kompagnie Pioniere und der 3. vierpfdgen Batterie. 

Das Gros: beftehend aus den acht Musfetier » Bataillonen der 19. 
und 20. Brigade, dem Ulanen-Regiment Nr. 1, der 4. vierpfdgen, 3. ſechs— 
pfdgen und 3. zwölfpfdgen Batterie, dem 2. leichten Feldlazaretd und einer 
Kompagnie Pioniere. 

Es ift für diefen Tag nur noch anzuführen, daß das Leib-Hufaren-Re- 
giment der Beerdigung feiner bei Rudelsdorf gebliebenen Kameraden auf fei- 
nem Durchmarſch nah Johnsdorf in Landskron beimohnte. 

Der Generallieutenant v. Kirchbach fchicdte gegen Abend dieſes Tages 
einen Transport Gefangener, leiht Verwundeter und leicht Kranker ab. 

In dem zum Yazareth eingerichteten ftädtiihen Schulhaufe fand man 
96 verwundete Oeſterreicher nächſt drei bei Rudelsdorf verwundeten Hufaren 
des Leib- Hufaren - Regiments; dazu famen 78 Franfe Preußen. Mit Aus: 
nahme von einem preußifhen Hufaren und zwölf nit transportablen Defter- 
reihern, welche dem Bezirksphyſikus zur Behandlung überlafjen blieben, wurden 
ſämmtliche Preußen und Defterreiher auf requirirten Wagen nad) Ola in Marſch 
geſetzt. Der Ajfiitenzarzt Dr. Mifhner mit nur 1 Unteroffizier und 6 Mann 
bildeten das Begleit-Kommando. Kurz vor dem Abmarſche brachte ein Kom- 
mando Landwehr - Ulanen nod 34 Gefangene aller Waffen an, von denen 
nur einige leicht verwundet waren. Dieſe wurden dem Transport angefchlofjen, 
den nur leicht Franken Preußen vom Divifions » Kommandeur befonders ein- 
gefhärft, fofort bei einer etwa entjtehenden Revolte der Defterreiher mit 
ihren Waffen, die immer geladen fein mußten, fih dem fommandoführenden 
Unteroffizier zur Dispofition zu jtellen. Der Transport erſchien damals 
noch gefährdet, theil8 wegen der nod immer fi in der Gegend aufhaltenden 
öfterreihifchen Verſprengten, theil® der feindlich gefinnten Landeseinwohner 
wegen. Trotzdem, dag am diefem Tage die Feldpoft des 5. Korps bei Roth» 
waſſer von Landeseinwohnern aufgehoben wurde, fam der Kranfen- und Ge- 
fangen » Transport ungefährdet nah Glatz, Dr. Mifchner mit dem Begleit- 
Kommando aber erft am 23. über Brünn bei Coding zur Divifion zurüd. 
Da laut. Armeebefehl vom 9. das Armeeforps am 15. bei Proßnig eintreffen 
follte, wurde am folgenden Tage der Marſch fortgefegt. 

An diefem Tage, an weldhem das 1. Korps nah Gewitſch, das Garde: 
forps nad Landskron rückte, marfcirte das 5. Korps mit der Kavallerie: 
Divifion an der Spike in die Gegend von Mähr. Trübau. Die 10. Divi- 
fion fam nad Altjtadt und Gegend, die 9. nah Trübau und Gegend, beide 
Divifionen fiherten ſich durch nad) Dften vorgefchobene Vorpoſten bei Dittersdorf 
und refp. gegen Pohres. Die beiden Esfadrons 4. Dragoner - Regiments 
waren wieder zur 9. Divifion geftoßen. Hauptquartier des General» Koms 
mandos: Mähr. » Trübau. 
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Die Kavalferie-Divifion dv. Hartmann fam nah Türnau, fowie in den 
Rayon füdlih und öftlid diefes Drtes. 

Das Leib-Hufaren-Regiment, welches von Rothwaſſer an den Kolonnen 
des Korps vorbei in 5 Meilen langem, zum Theil fehr befhwerlidem Marſch 
herangezogen war, jtellte bei Braunau Borpoften aus. Das Regiment blieb 
die Naht über gefattelt, ſchob die 3. Esfadron gegen Braunöhlhütten vor. 
Die Esfadron blieb die Naht fortwährend mit feindlihen Patrouillen in 
Berührung. In Bufau und Lofhig befand fi öſterreichiſche Kavallerie. 

Das 1. Korps fam bis Stephanau und Brodef. 

Bom 5. Korps ging die 9. Divifion bis Yaromierzig, ihre Avantgarde 
wurde bis Wachtel, Schubiczom und Chubin vorgefhoben, die 10. Divifion 
fam bis Gewitſch. Die Kavallerie-Divifion wurde in Rüdfiht auf die Nähe 
von Olmütz bis Konig und Gegend zur Dedung nad Oſten vorgefchoben. 
Bon ihr übernahm auf der Straße nad Proßnitz das Ulanen » Regiment 
Nr. 10 bei Przemislowig und Neuftift die Deckung. — 

Das Peib-Hufaren » Regiment dedte den Marſch des 5. Korps in der 
linfen Flanke, indem es durch das Gebirge über Braunöhlhütten, Wiſola, 
Kladek und Brzesfo und demnächſt bis Laſchkau vorging, woſelbſt die 4. Es— 
fadron die Borpoften übernahm. Bon hier wurde der Premierlieutenant 
v. MWingingerode mit einem Zuge der 4. Esfadron zur Refognoszirung gegen 
Dlmüg entfandt; er Fam, ohne auf den Feind zu ftoßen, bis an die äuße— 
ren Berfhanzungen der Feſtung. 

Bon Braunöplgütten war die 1. Esfadron Leib - Hufaren » Regiments 
ganz in die linfe Flanke über Kojow, Swanow ꝛc. nad) Luka detachirt wor: 
den. Ihr Marſch in den bewaldeten Bergen auf Nebenjtragen war äußerft 
befhwerlid. Meijt erſt vor wenigen Etunden waren die Ortſchaften von 
den feindlihen Abtheilungen verlaffen worden, aber erjt auf den Höhen öjt- 
fih von Lufa wurden einige derfelben gefehen. Da die nächſten dieffeitigen 
Truppen erft bei Lafchfau und Konig ftanden und das Terrain durdjchnitten 
war, z0g der Esfadrongfommandeur es dor, bei einbrehender Dunkelheit fich 
in ein kleines Gehölz, weftlih Luka, zurüdzuziehen, die Lifiere mit Karabiner- 
Ihüten zu bejegen und nur eine ftehende Patrouilfe am Cingange von Luka 
zu belafjen. 

Die 10. Infanterie - Divifion fand bei ihrem Vormarſch auf Gewitſch 
die Straßen von Mähriſch-Trübau durch Fahrzeuge des Gardeforps der- 
art verjtopft, daß fie den Drt querfeldein öftlih umgehen mußte. Trotz 
diefe8 Umſtandes war die Marfchordnung bei den Truppen der Divifion 
— mie Offiziere der 2. Garde - Divijion, melde die Truppen des 5. Ar: 
meekorps defiliren jahen, felbjt einräumen — eine vorzüglice. \ 

In Gewitih fand die Divifion die erften Cholerafranfen, melde das 
1. Korps zurüdgelafjen; einige derfelben ftarben in der Naht. Die Be- 


13, Yuli, 


14. Juli. 


166 


forgniß lag für uns nahe, daß diefe Eeuche nun wohl aud uns heimfuchen 
würde. 

Das 5. Korps marfchirte auf der Chanjjee nah Olmütz, die 9. Divi- 
fion vor der 10. bis Konig: hier bog erjtere in die Straße nad Proßnig 
ein, ging in die Gegend bis Neuftift, Fantonnirte Hier und Umgegend, und 
bejegte mit der Avantgarde Hluchow, Czech und Sluzin. Die 10. Divifion 
marjdirte auf der Straße nad Olmütz weiter und fantonnirte in und um 
Laſchkau, dedte jih durch ein Vorpoftendetahement unter Oberft v. Walther, 
bejtehend aus 2 Bataillonen 46. Regiments, 2 Esfadrong Ulanen und der 
3. vierpfdgen Batterie. Dieſes Detahement bivouafirte bei Zuslavska und 
fette feine Vorpoften in der Richtung gegen Olmüg aus. — 

Bon der Kavallerie» Divifion, melde bis Kofteleg gerüdt war und De- 
tahements des Ulanen-Regiments Nr. 10 nah Smerſchitz und gegen Proß— 
nig entjendet hatte, war das Yeib-Hufaren-Regiment von Laſchkau nad Dra- 
hanomwig und dem Kreuzungspunkt der Olmützer Chaufjfee mit der Straße 
Proßnig - Littau, 1%/4 Meilen von Olmütz, vorgefhoben. Die 1. Esfadron 
des Regiments war von Luka über Bilsfo nah Gr. Senitz, nördlid von 
Drahanomwig dirigirt, um Olmütz zu beobadten. 

Diefe Esfadron und das Hufaren - Regiment bei Drahanowig machten 
die Meldung, daß bedeutende Kolonnen auf der Straße von Littau nad DI- 
mütz im March zu jehen feien und daß nad den eingezogenen Nachrichten 
feit geftern große Truppenzüge von Olmüg über Gr. Teinig (Prerau) ab- 
gingen. 

Wohl in Folge diefer Meldung ging am Nachmittag bei der Kavallerie- 
Divifion in Kofteleg der Korpsbefehl ein, eine ftarfe Nefognoszirung gegen 
Prerau zu unternehmen. Generalmajor v. Borjtell führte in momentaner 
Abweſenheit des Generalmajors v. Hartmann die Divifion in ein Bivouaf 


bei Proßnig und entjandte von hier das Sclefifhe Küraffier-Regiment Nr. 1 


zu einer Refognoszirung gegen Prerau mit dem Auftrage, die Eifenbahn und 
ZTelegraphenleitung zu zerftören. 

Das Kiüraffier - Regiment Fam in der Dämmerung bei Kralit an und 
marſchirte querfeldein auf Bisfupig, ald Avantgarde die 4. Eskadron (Pre— 
mierlieutenant v. Buddenbrod), melde zwei Züge voraus hatte. Etwa 
1000 Schritt vor Biskfupig erhielt der bei der Avantgarden =» Esfadron be= 
findlihe NRegiments:Kommandeur, Oberft v. Barby, durd eine linfe Seiten- 
patrouille die Meldung, daß eine feindliche Esfadron in Eicht fei. Während 
die 4. Esfadron in urfprüngliher Richtung beobachtete, beorderte Oberſt 
v. Barby die 1. Esfadron (Nittmeifter v. Schmidt-Dften) zur Attade und 
begab ſich mit der linfen Seitenpatronilfe nad) der Richtung, wo die vermeint- 
lihe Esfadron ftehen follte. Erſt auf ca. 300 Schritt herangefommen, er— 
fannte er, daß es ein Bataillon (Divifion) fei, welches Quarree formirt 
hatte. Die inzwifchen herangefommene Esfadron ritt an, erhielt Salven auf 
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100 und 40 Schritt und dann Einzelfeuer. Die Esfadron fam bis an bie 
feindlihen Bajonnette, hielt vor dem QDuarree, die Leute zur Ergebung aufs 
fordernd. Gleih darauf fand die Attade der 2. Esfadron (Rittmeifter 
v. Prittwig) auf die linke Flanfe des Duarrees ſtatt. Der Angriff des lin: 
fen Flügels wurde durch den ftehenden rechten Flügel der 1. Esfadron aufs 
gehalten, während vom rechten Flügel der 2. Eskadron einzelne Reiter in das 
Duarree eindrangen, fo der Lieutenant v. Tihammer mit einem mächtigen 
Satze, gefolgt von einem Küraffier. Letterer wurde ſofort niedergemadht, 
während der Lieutenant dv. Tſchammer nur den Verluſt des rechten Zeigefin- 
gers zu beflagen hatte; er arbeitete ſich jedoch heraus, während das Quarree 
fid) wieder ſchloß. Gleich darauf brad auch der Premierlieutenant dv. Bud— 
denbrod mit den zwei gefchloffenen Zügen der Avantgarden-Esfadron in die 
Queue des Quarrees, durcritt daffelbe vollftändig und trennte e8 in zwei 
einzelne Duarrees. Die an der Tete durchbrehenden Pferde nahmen die 
vor der Front des Quarrees noch immer haltende 1. Esfadron zum Theil 
mit zurück. Das Pferd des Premierlieutenants v. Buddenbrod war, durd 
fünf Kugeln getroffen, gefallen. Gleich darauf fand die vierte Attade der 
als Reſerve zurüdgehaltenen 3. Esfadron (Nittmeifter Graf Rödern) und 
zwar von links her in die rechte Flanke, alfo auf das abgezweigte Quarree, 
ftatt. Die fo zum Theil umjtellten beiden Duarrees unterhielten ein fort— 
mwährendes Einzelfeuer, indeß gingen die Schüffe faft alle zu hoch; doch 
fonnten die Pferde ohne neuen Anlauf nicht mehr an die in der Dunkelheit 
hell aufbligenden Schüſſe gebradht werden. Dennod würde fih das Quarree 
wohl ergeben haben, wenn nicht neue Anfanterie-Maffen aus Bisfupik vor: 
gerückt wären und die Küraffiere im Rüden beſchoſſen Hätten. Dies nur 
allein veranlaßte das Küraffier » Regiment, ſich im Trabe abzuziehen, 400 
Schritt rückwärts zu formiren und fpäter über Kralig in das Bivouak der 
Divifion bei Proßnig zu rücken *). 

Am 14. Juli war das 4. und 2, öfterreihifche Korps, fowie 16 Eska— 
fadrons Sachſen von Olmütz über Tobitſchau nad Kojetein in Marſch ge- 


*) Der kräftige und befonnene Widerftand jener beiden öfterreihiihen Kompagnien 
(fie follen vom Regiment Sadjen » Weimar, zur Nahhut des 2. Korps gehörig, geweſen 
fein) hatte dem Regiment Schwere Verluſte verurſacht. 

Bei der Attade der 1. Esladron blieb tott: der Lieutenant v. Eldner und 5 Mann, 
verwundet der Lieutenant v. Watzdorf durch Bajonnettftihe und 1 Unteroffizier und 2 
Mann, dem Lieutenant v. Seherr ftürzte das Pferd, durch Bajonnettftihe verwundet, das 
des Bortepeefähnrihs von Watzdorf wurde erfchoffen. Bei der 2. Esfadron: 1 Mann 
todt, verwundet Picutenant v. Tſchammer. Bei der 3. Esfabron: todt Lieutenant Graf 
Lürtihau, verwundet Porteperfähnrih dv. Woftrowsli, Stich durch'den Küraß in die Bruft, 
und 2 Mann, vermißt Lieutenant v. Ruffer; wie ſich nachher herausftellte, war er im 
Quarree vom Pferde geftohen und gefangen worden. 
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fegt worden. Das eben befchriebene Gefecht des 1. Küraffier - Regiments 
hatte gegen die zulegt abziehenden Abtheilungen des 2. Korps ftattgefunden. 

Am Nahmittage dejjelben Tages waren nod Truppen des preußifchen 
1. Armeeforps (1. Esfadron des 1. Leib - Hufaren = Regiments [Rittmeifter 
v. Winterfeld] von der Avantgarde) mit den rechten Geitendetadhements der 
öfterreihifhen Kolonnen (2 ſächſiſche Esfadrons) handgemein geworden. 
Bom 1. Korps waren nämlid an diefem Tage das General-Rommando nad 
Plumenau, die Avantgarde (2. AInfanterie-Brigade) nah Leihau (Vorpoften 
an den Romza-Bach zwiſchen Lattotein und Smridig), das Gros (2. Divi- 
fion), welches eine eigene Avantgarde gebildet hatte, nah Stichowitz, Mos- 
fowig und Plumenau, die Rejerve-Ravallerie nad Wetom, die Referve- Yn- 
fanterie und -Artillerie Hinter der Avantgarde bei Ptin gerüdt. Die Spe- 
zial-Avantgarde des Gros (General dv. Buddenbrod), 3 Bataillone, 1. Leib- 
Hufaren-Regiment und 1 Batterie, nach Proßnig vorgefhoben, follte die Vor— 
poften an dem Wallona » Bad ausjegen. Hierbei entdedte man feindliche 
Flankeurs auf den Höhen öftlih Wrahowig. Die 1. Esfadron (Rittmeifter 
v. Winterfeld) vorgefendet, wirft den Flanfeurzug unter Lieutenant dv. Hol— 
gendorff der feindlichen Kavallerie entgegen, erfteigt mit dem Reſt der Esfa- 
dron (drei Züge) die Höhe und attadirt fofort die zwei feindlichen Eskadrons 
(3. ſächſiſches Neiter-Regiment), öjtlih ven Ezehumeg, durchbricht und wirft 
fie auf Kralig, folgt und greift fie zwei Mal im Dorfe- felbft an (Pieutenants 
v. Holgendorff und dv. Keudel dabei verwundet). Jenſeit Kralik griff Ritt- 
meifter v. Winterfeld den doppelt überlegenen Gegner zum dritten Mal an, 
wirft und verfolgt ihn bis Bisfupig, woſelbſt feindlihe Infanterie und Ar- 
tilferie der weiteren Berfolgung ein Ziel jegen. Diefem Gefeht hatte aud) 
der Generaljtabsoffizier der Kavallerie » Divifion dv. Hartmann, Hauptmann 
v. Berjen, beigewohnt*). 

Durch Korpsbefehl vom 14. Yuli war dem 5. Korps die Verleihung 
des Schwarzen Adler - Ordens an den Ffommandirenden General mitgetheilt 
worden. Der hohe Drden wurde Sr. Ercellenz dem fommandirenden Ge— 
neral durd Se. Königliche Hoheit dem Kronprinzen in Neuftift perſönlich 
überreiht und war von folgenden zwei Allerhöchften Handfchreiben be— 
leitet: 

? Schloß Sichrow bei Turnau, den 1. Yuli 1866. 
„Dur die Mir nunmehr zugegangenen Meldungen des Kronprin- 

zen Meines Sohnes als Kommandirender der II. Armee erweifen fi 

die Atägigen Siege, welche Sie, Herr General, mit Ihrem tapferen, 
ausgezeichneten 5. Armeekorps erfochten haben, von folder Wichtigkeit 


*) Das 1. Hufaren-Regiment verlor: todt 2 Mann, verwundet 2 Offiziere, 18 Mann, 
25 Pferde. Die Sadhfen ließen auf dem Plage zurüd: 1 Offizier, 18 Mann, 13 Pferde; 
viele Berwundete nahmen fie mit zurüd. 
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und Entjchiedenheit für die Operationen der gefammten Armee, zugleich 
aber von folhem Umfange am 27. und 28., daß fie einer felbjtftändig 
gelieferten zweitägigen Schlacht gleihfommen, daß Ich Ahnen für Ihre 
ausgezeichnete Führung und Leitung derfjelben Meine Königliche Aner- 
fennung im höchſten und volljten Maße hiermit ausfprehen muß. Nur 

Ihrer Energie und Ihrer Einwirkung auf Ihre braven Truppen ift es 
zuzufchreiben, daß diefelben durch ihre Ausdauer und Tapferkeit täglich 
frifhen und überlegenen feindlihen Korps die Stirne bieten fonnten und 
jedesmal befiegten. 

Und Sie, Herr General, haben jomit die Ehre, die ſchwierige Ope— 
ration größtentheils gelingen zu machen, die Ich der gefammten Armee 
gejtellt hatte, deren Konzentration aus Schlefien und Sachſen in Böh— 
men zu bewirken. Als Anerkennung Ihres hohen Bervienftes, ſowie in 
Anerkennung der heldenmüthigen Leiftungen Ihrer Truppen verleihe Ich 
Ihnen Meinen hohen Drden des Schwarzen Adlers, jowie das dazu 
gehörige Großkreuz des Rothen Adler-Ordens, diejes aber mit Schwer: 
tern. Ich bin jtolz darauf, diefe höchſte Auszeihnung zum Erftenmale 
jeit Meinem Hocfeligen Vater und Könige, wie Er dies in dem Be- 
freiungsfriege vermochte, für hohe Auszeihnung vor dem Feinde ver- 
leihen zu können! Armee und Nation wird dadurch auf Ihrer Bruft 
lefen, was Sie durd und für fie leijteten. 

r 
= dankbarer und treu ergebener König 
gez. Wilhelm.” 
Gzernahora, den 13. Yuli 1866. 

„Vergeblich fuchte IH Sie am glorreihen 3. Juli auf dem Schlacht— 
felde, um Ihnen die Auszeichnung zu ertheilen, die Ich Ihnen für Ihr 
heldenmüthiges und fiegreihes Handeln in den Tagen vom 27. bis 30. 
Juni zuerfannt Habe. Dann hoffte Ih immer auf unferem weiteren 
Vormarſch in Ihre Nähe zu kommen, um perjönlid Ahnen Meinen 
Schwarzen Adler zu übergeben. Xeider hat fich dies nicht ermöglichen 
laſſen, und fo ſehe Jh Mid nunmehr genöthigt, Ihnen diefe jo hoch 
verdiente hohe Auszeihnung durch Meinen Sohn zugehen zu laſſen, je 
dod immer innig bedauernd, daß Ich nicht ſelbſt den Helden jener 
Tage ſchmücken konnte. 

Ihr 


treu ergebener 
gez. Wilhelm.“ 
An dieſem Tage ſollte öſterreichiſcher Seits der Abmarſch des 1., 15. duli. 
8. Korps und der Kavallerie-Diviſion Taxis, ſowie des 6. Korps in jüdli- 
her Richtung ftattfinden. Das letztere follte in der Richtung über Weiß- 
firhen, das 1. Korps mit Tagesanbrud nah Prerau, das 8. nad Tobit: 


* 
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ihau, die Kavallerie - Divifion Taris erft um 8 Uhr früh ihr Lager bei 
Krönau, nordweftlid von Olmütz verlaffen und folgen. Diefer Marſch des 
8. Korps nah Tobitſchau auf dem rechten Ufer der Marc erjcheint gewagt, 
da am Abend des 14. dur die Gefechte bei Kralig und Bisfupig unfere 
Nähe jedenfalls in Olmütz befannt fein mußte. 

Der: Marfchbefegl für das 5. preußiſche Armeekorps lautete: 


„Das 1. Korps wird morgen in die Gegend von Dttaslowig und 
Weiſchowitz marſchiren, die Avantgarde u Kralig vorfcieben und To— 
bitſchau bejegen. 

Die Kavallerie- Divifion hat ihren befonderen Auftrag erhalten und 
zieht zu diejem Zweck das Leib-Huſaren-Regiment wieder an fi heran. 
Das 5. Korps foll nah Proßnig marfhiren. Die 10. Infanterie-Di— 
pijion formirt auf diefem Marfc die Avantgarde des Armeekorps aus 
einem vollftändigen Infanterie-Regiment zu 6 Heinen Bataillonen, 2 ger 
zogenen Batterien, dem Ulanen-Regiment Nr. 1 und einer Pionier-Kom— 
pagnie.. Diefe Avantgarde marjgirt um 7 Uhr von Laſchkau über 
Drahanowig nad Ollſchann, 2 Esfadrons Ulanen an dem Kreuzunge- 
punft Konig » Olmüg und Proßnitz-Littau zurücklaſſend. Diefe Avant: 
garde bejegt Ollſchann und die Uebergänge über die Blatta und jendet 
von Ollſchann und Drahanowig aus jo weit als möglich gegen Olmüg 
und jeitwärts Olmütz Patrouillen vor, um Nachrichten einzuziehen, was 
dort vom Feinde jtehen geblieben it. 

Zur weiteren Dedung des Hauptquartiers der 2. Armee, welches 
heut noch in Konig verbleibt und der event. Aufnahme der beiden Ula— 
nen-Eskadrons bei Drahanowig, läßt die 10. Divifion von einem Halb- 
bataillon eine Kompagnie in Konig, die andere in Laſchkau. Der Reſt 
der Divifion marſchirt um 8 Uhr über Pientſchin, Czech, Sluzin, Star- 
zehowig, Surſchitz nah Proßnig, befegt Proßnig und Drjowig. Zur 
10. Divifion in Proßnig ſtößt noch die 2. Pionier - Kompagniz, die 1. 
reitende Batterie bleibt zu ihrer Dispofition in Kratfit. 

Die 9. Divifion marfhirt um 8 Uhr von Hluchow über Koſteletz 
nah Stichowitz und bezieht nebjt der Referve-Artilferie, den Munitions— 
Kolonnen und der 4. Pionier-Kompagnie in Czechowitz, Moskowitz, Do» 
mamislig, Stihowig und Plumenau Kantonnements.“ 


Dbigem Befehl zu Folge wurde die Avantgarde der 10. Divifion un- 
ter Generalmajor Wittich aus dem Ynfanterie-Negiment Nr. 47 mit ſechs Halb- 
batailfonen, der 3. vierpfündigen und 4. vierpfündigen Batterie, dem Weft- 
preußifhen Ulanen-Regiment Nr. 1 und der 3. Pionier-Sompagnie gebildet. 
Sie trat um 7 Uhr ihren Vormarſch über Drahanowig nah Ollſchann an, 
um 8 Uhr von Laſchkau der Reſt der Divijion in folgender Marſchkolonne: 
An der Tete die 19. Infanterie-Brigade, nad deren erjten Bataillon die 3. 
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jehspfündige Batterie, vor dem 52. Regiment die 3. zwölfpfündige Batterie. 
Nah dem 52. Regiment das Feldlazaretd und die kleine Bagage. Ein Halb» 
bataillon des 52. Regiments verblieb mit der Kompagnie Bapprig in Konitz 
und mit der Kompagnie von Benningfen in Lafchfau zurüd. 

Die der Divifion attahirten Mumnitions-Kolonnen Nr. 1 und 3 braden 
erit um 10 Uhr auf, gingen durch Konig nah Profnig, um füdlich diefer 
Stadt zu bivouafiren. 

Gegen 6°/ Uhr Morgens war in Lafhfau durch einen Hufaren die 
Meldung eingegangen, daß eine Kavallerie Felowahe bei Gr. Senit (2. Es— 
fadron Leib-Hufaren, Graf Roedern) durch öfterreihiiche Kavallerie und In— 
fanterie angegriffen und gezwungen worden fei, die Etellung aufzugeben, 
worauf das genannte Dorf durch feindliche Infanterie beſetzt worden fei. 

Kaum war um 8 Uhr die Divifion angetreten, als in Folge vorftehen- 
der Meldung vom fommandirenden General durch den Adjutanten, Lieutenant 
v. Merdel, der Befehl einging, gegen Drahanowig vorzumarfdiren, dafelbft 
fo lange zu verbleiben, bis die Avantgarde fi überzeugt habe, was bei Gr. 
Senitz ſteht und den Feind dort delogirt habe; hierzu follte die Avantgarde 
durh das Gros der Divifion unterftügt werden. Die 9. Divifion würde 
bis Eingang weiterer Meldung in Hluchow ftehen bleiben. 

Demzufolge madte die 10. Divifion in der Gegend von Quderzom etwa 
einen halbjtündigen Halt und fette alsdann, da Gr. Senitz und die ganze 
Gegend nicht mehr vom Feinde befegt war, den Marſch über Lhotta nad) 
Czech fort. Bon diefem Drte aus wurde ftarfer Kanonendonner in fildöft- 
liher Rihtung hörbar. In Smrſchitz wurde bei großer Hiße ein nothwen- 
diger Halt gemadt. Während dejjelben brachte Kittmeifter und Divifions- 
adjutant Häniſch, welder auf die den Weg nordöftlic begleitenden Höhen 
zum Refognosziven geritten war, die Meldung, daß die Avantgarde Wittich 
Sanonenfeuer erhielte. Der Divifions » Kommandeur ritt felbjt vor, fand 
aber gegen Olmütz hin Alles ruhig, auch fing das Kanonenfeuer in füd- 
öftliher Rihtung an ſchwächer zu werden, doch hatte man in diejer Rich- 
tung einige brennende Ortfchaften gejehen. 

Die Meldung des Rittmeiſters Hänifh erwies ſich fpäter als richtig; 
es waren auf die im Marſch begriffene Brigade Wittih auf weite Entfer- 
nung aus vorgefhobenen Werfen von Olmütz zwei Kanonenſchüſſe abgefeuert 
worden. 

Auf dem weiteren Marih in Drzowitz eingetroffen, wurde, ehe die 
Zruppen in die Kantonnements abrüdten, Bier und Wein vertheilt, als vom 
Generallommando folgender Befehl durd den Adjutanten deffelben, Premier: 
lieutenant v. Jarotzki, gebracht wurde: 

„Das 1. Korps ift bei Bisfupig im Gefecht. Die 10. Infanterie 
Divifion ift fofort zur Unterftügung vorzunehmen; fie muß mit allen 
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Kräften über Kralig vorgehen. Exped. 15./7. 66. 2°/ Uhr gez. 
v. Steinmeg. Nachſchrift. Sobald das Gefecht vorüber ijt, in das 
Kantonnement einrüden.” 

Diefem Befehl zufolge trat die Divifion mit Zurüdlajjung der Avant» 
garde bei Ollſchann ihren Marſch fofort an, erjtieg öſtlich Drzowitz die nicht 
unbedeutende Höhe nad) Dub zu, um Umficht zu gewinnen, ging bei Wraho- 
wig vorbei bis öftlih von Kralitz. Hier traf fie den Generallieutenant 
v. Claujewig, Kommandeur der 2. Divifion, der dafelbft mit Truppen feiner 
Divifion ftand und höhere Befehle erwartete. Man überfah von dem Hö- 
henterrain das ganze Thal der Blatta und Bisfupig, fowie die Chaufjee 
von Olmüg nah Tobitſchau. Auf dem ganzen Marjche von Brzowig an 
war fein Schuß gehört worden, jo weit man ſah, Stille und Ruhe, nur bie 
und da im Blatta » Thal einzelne Batrouillen des 12. Ulanen » Regimeuts, 
welches ſich wohl bei den Truppen des Generals v. Glaufewig befand, da 
auch der Kommandeur dieſes Regiments, Major v. Kehler, hier anmefend 
war. Nachdem die beiden Divifions -» Kommandenre ſich überzeugt hatten, 
daß zu der Zeit nirgends mehr, am allerwenigften bei Bisfupig ein Gefedht 
ftattfände, e8 inzwifchen wohl 4'/s Uhr geworden fein mochte, beſchloß Gene: 
rallieutenant v. Kirhbad), feine Truppen in die Kantonnements abrüden und 
- dem fommandirenden General davon Meldung machen zu lafjen. — 

In dem Moment traf aber diefer ſelbſt von Proßnig ein, überzeugte 
fih von dem Stand der Berhältniffe und genehmigte das fofortige Abrüden. 
Das Regiment Nr. 52 mit der 3. zwölfpfdgen Batterie famen nad Drzo- 
wig, der Reft der Divifion nad Proßnig in Rantonnements, wofelbjt etwa 
6 Uhr Abends eingerücdt wurde. 

Die Kavallerie - Divifion dv. Hartmann hatte den Befehl erhalten, an 
diefem Tage die Rekognoszirung auf Prerau zu ernenern; das 1. Korps 
follte zu dem Zwed die Defileen von Tobitſchau bis Traubeck öffnen und 
befegen, die Kavallerie » Divifion ihren weiteren Borftoß gegen Prerau aus— 
führen. 

In Folge des obenerwähnten Befehls an die Kavallerie-Divifion wurde 
das 2. Leib-Hufaren-Regiment, welches bei Drahanowig und Gr. Senig de- 
tachirt war, beordert, fih an feine Divifion heranzuziehen und um 4’/s Uhr 
bei Proßnig einzutreffen. 

Daſſelbe war mit Tagesanbrudh von Olmütz aus fowohl in Drahano- 
wig als in Gr. Senig allarmirt worden, ein Hufar wurde dabei verwundet, 
ein Oefangener eingebradt. Das Regiment brach um 4 Uhr, die Pferde 
nothdürftig gefüttert, aber ungetränft, auf, die 1. Esfadron von Gr. Senik 
etwas jpäter, ſelbſt unabgefüttert. Lettere erreichte das Regiment gerade, 
als e8 mit der Divifion aufbradh, weshalb fie den Befehl erhielt, Hafer aus 
der Kolonne zu empfangen, zu futtern, zu tränfen und nadzufolgen. 
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Bon der Kavallerie - Divifion fehlte bei ihrem Abmarſch aus dem Bi- 
vouak nit nur diefe Esfadron, fondern auch noch die 1., 2. und 3. Eska— 
dron des 10. Ulanen- Regiments, welche zur Sicherung derfelben gegen die 
Blatta vorgefchoben waren und deren Uebergänge bei Olffhann, Duban und 
Hrdiborzig beobadteten. Die 4. Esfadron diefes Regiments wurde mit den 
beiden veitenden Batterien der Divifion zur Brigade Malotki vorbeordert. 
Dberftlieutenant v. Barneckow entfendete den Lieutenant Preußer mit etwa 
10 Ulanen zur Sicherung der rechten Flanke gegen Eywann und Anna- 
dorf vor. 

Schon am 14. Juli Abends 10'/s Uhr war beim 1. Korps in Plume— 
nau der Befehl eingegangen, noch an diefem Abend (14. Yuli) eine Infan— 
terie-Brigade mit einer Batterie nad Tobitfhau zu fenden, den Ort zu neh— 
men und die Uebergänge zwijchen demfelben und Traubed zu bejegen, um 
eine Unternehmung der Kavallerie = Divifion Hartmann auf Prerau, welde 
am 15. früh ausgeführt werden follte, zu unterftügen, event. den Rückzug 
der Kavallerie-Divifion zu fichern. 

Das fpäte Eintreffen des Befehls Hinderte dejjen fofortige Ausführung, 
weshalb General v. Bonin der 2. Divifion den Befehl ertheilte, den Vor— 
ftoß von der Brigade Malotfi (3.) und einer Batterie am frühen Morgen 
des 15. ausführen zu laffen; die Brigade follte 4 Uhr Morgens abmar- 
ſchiren. 


Gefecht bei Tobitſchau. 


Gegen 6 Uhr Morgens traf in Ausführung dieſes Befehls die Brigade 
des Generals v. Malotki mit dem kommandirenden General des 1. Korps 
bei Proßnig ein. Lebterer war zugegen, um die Leitung des Gefechts, wenn 
erforderlich, zu übernehmen, da naturgemäß General v. Hartmann fich unter 
jeinen Befehl zu jtellen hatte. Da die Kavallerie » Divifion noch nicht zum 
Abmarfch bereit war, ordnete General v. Bonin an, daß General v. Malotfi 
bis auf eine Kanonenfhußweite gegen Zobitihau vorrüden und dort die An- 
funft der Kavallerie-Divifion abwarten follte. 

Die Brigade Malotki marſchirte in folgender Ordnung über Proßnig, 
Kralig und Hrubfchig auf Tobitſchau: 

Avantgarde: Füfilier-Bataillon Regiments Nr. 44. Gros: 1. Ba: 
taillon Regiments Nr. 44, 1. vierpfdge Batterie, 2. Bataillon Regiments 
Nr. 44, 3. DOftpreußifches Orenadier » Regiment Nr. 4. 

Auf dem Marjch gegen den Wifliger Hof traf die Meldung der Avant- 
garde und auch von der inzwijchen eingetroffenen 4. Ulanen » Esfadron ein, 
daß Tobitſchau bejegt fei, auch fah man bedeutende Kolonnen auf der Ol— 
müger Chauſſee gegen Tobitſchau ziehen. 

Beiheft z. Mil-Wochenbl. 1868. 18 
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Generalmajor v. Malotki entſchloß ſich fofort, in richtiger Erfenntniß 
der Sadjlage, ohne die Kavallerie-Divijion abzuwarten, den Feind fofort an= 
zugreifen, ehe er Tobitſchau jtark befegt und zur Verteidigung eingerichtet 
haben fonnte, um die Mardj-Uebergänge zu gewinnen. 

Demzufolge wurde, es war etwa 9 Uhr Morgens, die 10. und 11. 
Kompagnie Regiments Nr. 44 gegen den Williger Hof vorgefendet, um ihn 
und die dortigen Blatta-Uebergänge zu bejegen. 

Zur Aufflärung dev Situation ift zu erwähnen, daß der Brigade Ma- 
fotfi die Avantgarde des öjterreihiihen 8. Korps (Weber) und zwar bie 
Brigade Rothlirh, aus den Regimentern Mamula Nr. 25 und Tosfana 
Nr. 71, 1 Bataillon Jäger, 1 Esfadron Ulanen (Erzherzog Karl Nr. 3), 
der vierpfündigen Batterie Nr. 3 des 9. Artillerie-Regiments beftehend, ſo— 
wie noch drei Batterien aus der Reſerve entgegentraten. Die Brigade Roth- 
fich war wohl die einzige in der öfterreihiichen Armee, welche nod ganz in— 
taft geblieben war, da fie, wie früher erwähnt, zum Schuß der Eifenbahn 
bei Böhm. Trübau zurüdgeblieben war und bis jegt feinem Gefecht beige- 
wohnt hatte. An der Spige diefer Avantgarde foll fi) das Ulanen-Regi— 
ment Erzherzog Karl befunden, Zobitihau zuerſt und vor dem Angriff der 
Brigade Malotki erreiht Haben, und troß des fofort Hinter ihm engagirten 
Gefechtes ruhig weiter nah Süden marſchirt fein. Die öfterreihifhe Avant- 
garde marfchirte ohne eigentliche Seitendedung nah Weiten in großer Sorg- 
fofigfeit auf der Chaufjee nad Tobitſchau. Zwei Kompagnien Infanterie, 
welche eben jo unbefangen im Blatta-Thale marfcirten, ohne Seitenpatrouillen 
auf die Höhen des rechten Ufers der Blatta zu fenden, können wohl nicht 
al8 Seitendedung betradtet werden. Der Angriff der Brigade v. Malotki 
fam daher, und zwar troß der Kavalleriegefehte am vorhergehenden Nach— 
mittag und Abend, den Defterreihern ganz unerwartet. Wie wenig man 
öfterreihiicher Seit orientirt war, zeigt, daß in Tobitſchau ein Lieutenant 
Gottfried gefangen wurde, der für Benedeks Stab dafelbft Quartier maden 
follte. 

Die 10. Kompagnie Regiments Nr. 44 fand den Wiklitzer Hof und die 
dahinter liegende Blatta-Brücke verrammelt, bejeitigte die Berrammelungen, 
ohne hierbei feindlichen Widerftand zu finden, Überjchritt die Blatta, befegte 
den den Fließ entlang laufenden Damm und eröffnete, im Verein mit der 
11. Kompagnie, welche oberhalb der Brüde den Fließ durchwatet hatte, gegen 
jene beiden öfterreihifchen Kompagnien, welche den brujtwehrartigen Damm 
eines Wiejenrandes weitlih Tobitſchau, ſowie die Lijiere des Kleinen Wäld- 
hens jüdlih der Straße bejegt hielten, ein Tebhaftes Feuer. 

Gleich bei Beginn des Anfanteriefeners beorderte der General v. Ma- 
lotfi die Batterie Magnus vor, um die auf der Strafe Dub-Tobitſchau her: 
anziehenden öjterreihijchen Kolonnen zu befchießen. Die Batterie fuhr nörd- 
(ih der Straße auf, nach wenigen Würfen aus unferen Geſchützen verſchwan— 
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den die Kolonnen, die öfterreihifchen Truppen dedten fi im Terrain, wäh— 
rend die Kolonnen wohl über Wiroman oder Dub auf das linke March— 
Ufer auswichen. Nördlich des Waldes, nordweftlih von Tobitſchau, fuhren 
aber zwei öjterreichifche Batterien (16 Geſchütze) auf, welche nit nur die 
Batterie Magnus, jondern auch die diejjeitige Infanterie, deren Hauptmaffe 
am Wifliger Hof ftand, mit Granaten bewarfen; das Feuer war fhnell, 
aber ohne große Wirkung. 

Um dieje Zeit, aljo als bereits die Batterie Magnus im Feuer * 
war, zeigte ſich die Spitze der Kavallerie-Diviſion Hartmann öſtlich Hrubſchitz; 
ihre beiden Batterien hatten den Befehl, in ſchnellſter Gangart zur Unter— 
ſtützung der Batterie Magnus vorzukommen, die Diviſion ſelbſt aber die 
Weiſung, ſich auf dem linken Flügel der Infanterie zu entwickeln und zu 
verſuchen, den Blatta-Fluß zwiſchen Biskupitz und Klopotowitz zu überſchreiten. 
Dieſem Befehl gemäß eröffneten auch bald die beiden reitenden Batterien 
ihr Feuer von der Höhe ſüdlich Klopotowitz gegen die feindliche Batterie 
nördlich des Waldes. Während diejes Artilleriefeners adancirte die Batterie 
Magnus näher an die Blatta und fenerte auf etwa 1700 Schritt gegen die 
Batterie, fie zugleich mehr in der Flanke faſſend. Gleichzeitig beorderte der 
General dv. Hartmann die 3. Esfadron des Weftpreußifhen Küraffier-Negi- 
ments Nr. 5 auf Klopotowig, um einen Webergang für die Kavallerie zu er: 
mitteln, und gab dem General v. Borftell den Befehl, event. mit der bis 
hinter Klopotowitz heranzuziehenden Küraffier - Brigade der genannten Eska— 
dron zu folgen und nad den Umftänden in das Gefecht jenfeits der Blatta 
einzugreifen. 

Während des Artilleriefeuers, welches feindlicher Seits durch eine noch 
dinzugefommene Batterie, alfo ſchließlich aus 24 Geſchützen, welche theils 
ſüdlich, theils ſüdweſtlich Wirowan Stellung genommen hatten, genährt wurde, 
hatte fih) unter dem Schuge der energiic vorgegangenen 10. und 11. Kom: 
pagnie Regiments Nr. 44, nachdem diefe inzwifchen einen feindlichen, zum 
Zweck der Wiedereroberung der Brüde aus dem Wäldchen weftlid Tobitſchau 
unternommenen Vorſtoß durch Schnellfeuer zurückgeworfen hatten, das In— 
fanterie » Regiment Nr. 44 auf dem linken Ufer der Blatta in Kompagnie- 
Kolonnen auseinandergezogen und in zwei Treffen zum Angriff formirt. 
Das Grenadier -» Regiment Nr. 4 befegte den Williger :Hof und blieb vor: 
läufig hier in Reſerve. 

Die feindliche Ynfanterie-Brigade hatte öftlid des Wifliger Hofes Stel: 
(ung genommen, um das diefjeitige Debouchiren zu hindern und den mord- 
mweitlih von Tobitſchau gelegenen Wald zum Stüßpunft ihrer Pofition ge: 
macht. 

Eine an der weſtlichen und füdlichen Liſiere befindliche bruſtwehrartige 
Umfaſſung machte dieſen Wald hierzu beſonders geeignet und gab den feindlichen 
Schützen vollklommene Deckung, während die Unfrigen dieſe nur unvollkom— 
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men hinter dem von ber Brüde nad der fildweitlihen Ede des Waldes füh- 
renden dammartigen Wege fanden. 

Die 10. Kompagnie ging längs de8 Dammes gegen die Spike des 
Waldes vor, links von ihr ziemlich entfernt die 11. Kompagnie, gefolgt von 
der 9., während die 12. Kompagnie auf dem äußerften linken Flügel die 
vorfpringende Nordweitede des Waldes umfaßte. Die Ausdehnung des Ba— 
taillon& war eine jo große, daß fi drei Kompagnien des 2. Bataillons im 
Avanciren zwifhen die 10. und 11. Kompagnie einfhoben, und zwar die 5. 
Kompagnie im 1. Treffen, gefolgt von der 6. und 7. Kompagnie, während 
die 8. Kompagnie der 12. folgte. Das 1. Bataillon folgte geſchloſſen, durch 
den Damm gededt auf dem äußerjten vechten Flügel, auf den feindlichen lin- 
fen Flügel drüdend, um ihn von Tobitſchau abzudrängen. Die vier Kom— 
pagnien des 1. Treffens waren fajt ganz in einer Schüßenlinie aufgelöft. 
Nah kurzem lebhaften Feuer ging der Neft unter Führung des Regiments: 
Kommandeurs, Dberjt de la Chevallerie, im Lauffhritt mit Hurrah vor— 
wärts. Der Gegner, in beiden Flanken umfaßt, widerjtand dieſem Anlauf 
nit. Trotz tapferer Gegenwehr wurde: die Lifiere des Wäldchens mit dent 
Bajonnet genommen. In dem Walde entjpann ſich ein ziemlich hartnädiges 
Gefeht, doch drangen unfere Truppen immer vorwärts, braten dem Geg— 
ner jtarke Verlufte bei und machten aucd einige Gefangene. 

Schon vor Beendigung diefes Gefechts war die 1. vierpfündige Batterie 
(Magnus) über die Blatta dem 44. Regiment gefolgt, daher fonzentrirte ſich 
nun das feindliche Granatfeuer gegen das noch am Wifliger Hofe ftehende 
Grenadier- Regiment Nr. 4, weshalb der Kommandeur defjelben, Oberſt 
v. Wedell, die 5. Kompagnie (Hauptmann Anders) vorgehen lief, um zu 
verfuchen, die feindlihen Geſchütze nördlih des Waldes durch Fener auf 
weite Entfernung zu vertreiben. Die 5. Kompagnie durcdhwatete die Blatta, 
ging gegen die Batterien vor, zwang fie im Verein mit der 12. Kompagnie 
Regiments Nr. 44 (Hauptmann Cafpari) zum Abfahren und mehr nördlich 
eine neue Stellung zur nehmen. Die Kompagnie Anders fam jo auf den 
äußerften linken Flügel des gegen den Wald vorgehenden Negiments Nr. 44, 
welhem fie ſich anſchloß und zur Wegnahme des Waldes nicht wenig 
beitrug. 

Nach Wegnahme des Waldes folgte Oberjt dv. Wedell mit dem erften 
Treffen feines Regiments über die Blatta, detadhirte aber gleih vom Wik— 
liger Hofe die 10. und 12. Kompagnie unter dem Oberjtlieutenant v. Pan— 
wig mit dem Befehl auf Tobitihau, fich diefes Ortes und der March-Ueber— 
gänge tahinter zu bemächtigen. 

Der aus dem Walde vertriebene Feind nahm Hinter der Strafe von 
Tobitihau nah Olmüg, welche janft die Höhe hinanfteigt, eine neue gededte 
Pofition, die tiefen Straßengräben waren mit Schügen befegt, dahinter die 
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Kolonnen, auch etwas Kavallerie, auf dem rechten Flügel, ſüdweſtlich von Wi- 
roman, die feindliche Artillerie. 

Noch che das 44. Regiment fi wieder im Walde gefammelt hatte, 
machte der Feind mit zwei Batailfonen einen Verſuch, denſelben wieder zu 
nehmen, wurde aber mit bedeutendem Berlufte zum Nüczuge gezwungen. 

Als das 44. Regiment ſich gefammelt hatte, ging es nunmehr, um 
etwa 10%/, Uhr, zum Angriff gegen die neue Stellung des Feindes an der 
Straße in der Art vor, daß zwei Kompagnien des 1. Bataillons, gefolgt 
von der vierpfündigen Batterie, welche den Wald füdlich umgangen und die 
Tobitſchau-Olmützer Straße überfhritten hatte, den feindlichen linken Flügel 
umfaßten, um den Gegner ganz von Tobitſchau abzudrängen, während bie 
12. Rompagnie (Hauptmann Caspari) vom General v. Malotfi den Befehl 
erhielt, im Verein mit der Kompagnie Anders (5. vom 4. Regiment) fich 
gegen die feindliche Artillerie zu wenden, welche auf beiden Seiten der Straße 
nah Dub in mehreren Batterien ftand und zum Theil eine flanfirende Stel- 
fung gegen den Angriff eingenommen hatte. 

Zwiſchen diefen Flügeln gingen die übrigen Kompagnien des 44. Regi— 
ments im zwei Treffen zum Angriff vor, gefolgt in Neferve von 21/, Ba— 
tailfonen des Grenadier-Negiments Nr. 4. Starte Schützenſchwärme voraus, 
wurde auch diesmal der Feind, deffen Artillerie -durh das entſchloſſene Vor— 
gehen der Kompagnie Caspari und Anders bald abermals zum Abfahren ge- 
zwungen wurde, im erften Anlauf mit jehr großem Berluft an Todten, Ver— 
wundeten und Gefangenen nah Wiroman geworfen und fiber das Mühlen- 
Fließ in der Richtung nah dem Opleta-Wald durch das Feuer der Schügen 
und der vierpfündigen Batterie verfolgt, welche lettere bis zu ber Kleinen 
Kapelle an der Chauſſee avancirte*). 

Etwa gleichzeitig hatte fich bei der Kavallerie-Divifion Folgendes ereig- 
net. Wie wir wiſſen, hatte die Küraffier-Brigade den Auftrag erhalten, zu 
verfuchen, über die Blatta zu gehen und jenfeit in das Gefecht einzugreifen. 
Demzufolge refognoszirte die 3. Esfadron 5. Küraffier-Regiments (Rittmei- 
fter Kruge) den Uebergang bei Klopotowit, erhielt aber Hier von der ſüd— 
weitlih Wirowan aufgefahrenen zahlreihen Artillerie fo ſtarkes Feuer, daß 
der Rittmeifter Kruge melden ließ, er könne hier nicht übergehen. Bald nad: 
her fam der Adjutant der Divifion, Premierlieutenant v. NRofenberg, von 
einer Rekognoszirung zurüd und theilte dem General v. Borftell mit, daß 
weitlih von Nenafowig**) eine große feindliche Batterie ohne alle Bedeckung 
ftehe und daß eine Brücke mehr oberhalb zwifhen Klopotowig und Biskupitz 
über die Blatta führe. Generalmajor v. Schön ließ das an der Tete mar- 





®) Leider hatte bei dieſem Angriff der Oberftlieutenant v. Behr an ber Spike fei- 
nes Füfilier-Bataillons den Tod gefunden. 
**) In der Relation bes Regiments ift biefer Ort und nit Wirowan genannt. 
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fhirende Küraffier » Regiment Nr. 5 dieje Brüde überfchreiten und ftellte 
einftweilen das Kiüraffier- Regiment Nr. 1 verdedt hinter einer Weidenreihe 
diejjeit der Blatta auf. Oberſt v. Bredow ſchickte die 4. Esfadron Küraf- 
fier-Regiments Nr. 5 als Avantgarde zuerjt über die Brüde und ließ Flan— 
feure ausſchwärmen (e8 mochte nah 10 Uhr fein), um jene Batterie und die 
bei Wirowan feuernde öſterreichiſche Artillerie zu beobadten. Die 2. Eska— 
dron (Rittmeifter Schach v. Wittenau) folgte dann über die Brüde (die ohne 
Geländer nur zu Zweien zu pafjiren war) und trabte in Zugfolonne in nord— 
öftliher Richtung in einer Zerrainfalte verdedt vor. Als fie glaubte, den 
Flügel der Gefüge erreicht zu haben, ſchwenkte fie ein, ſah ſich jedoch gerade 
vor der Mitte der Batterie, die nun in vollem Laufe mit dem Negiments- 
. Kommandeur, dem Adjutanten und Premierlientenant vd. Rofenberg vor der 
Front, attadirt und genommen wurde. leichzeitig fiel der Flanfeurzug der 
4. Esfadron (Lieutenant v. Bärenjprung) der Batterie in die linfe Flanke 
und hatte einen mwejentlihen Antheil an dem Erfolge. — Die Artilleriften 
hatten wahrjcheinlic anfänglich die weißen Reiter für Defterreiher gehalten, 
feuerten dann aber aus allen Gejhügen, doch gingen fajt alle Gefchojje zu 
hoch. Nur 12 Mann wurden verwundet, von denen zwei Mann jtarben, 
dagegen 18 Geſchütze, 7 Munitionswagen mit 157 Pferden genommen und 
2 Dffiziere, 4 Unteroffiziere, 151 Mann des öfterreihifchen Artillerie-Regi- 
ments Nr. 9 gefangen. Ein Gefhüt war nicht zu transportiven und mußte 
zurüdgelafjen werden. 

Zwei Gejhüge waren noch rechtzeitig auf Dub abgefahren, ihnen ſetzte 
zwar die 4. Eskadron, die der 2. gefolgt war, nad, Fonnte jie aber, durch 
einen tiefen Hohlweg aufgehalten, nicht mehr erreichen. Derſelbe Hohlweg 
wurde jpäter einem Zuge der 1. Esfadron unter Lieutenant v. Frankenberg 
bei der Verfolgung eines öjfterreihifhen Generals mit feinem Stabe hin- 
derlih *). 

Während die 2. Esfadron noch in der genommenen größeren Batterie 
bejhäftigt war, um das Zurücbringen derfelben zu ordnen, feuerte eine Kleine 
Abtheilung Infanterie (1 Offizier, 20 Mann vom Regiment Toskana), 
welche entweder zur Artillerie-Bededkung gehörte oder aus Nenafowig hervor: 
gebrochen war, in die Kürafjiere, wurde aber fofort von etwa 20 Reitern 
der 2. und 4. Eskadron unter Lieutenant v. Eicjtedt gefangen genommen. 

Zur Dedung der rechten Flanke war die 1. Eskadron Kiüraffiere gefolgt; 
fie wies eine Esfadron öjterreihiicher Küraffiere, die aus Nenafowig vor— 
brad, ab. Obwohl dabei ein öfterreihifcher Generalftabsoffizier (Hauptmann 
Diller v. Dillmont) mit 12 Mann und 11 Pferden gefangen wurde, Fonnte 
fie doc nicht verhindern, dag eine mehr öſtlich poftirte Batterie von 6 öſter— 


*) Wie ſich jpäter herausgeftellt hat, war es Benedel felbft, feine ganze Begleitung 
hatte bereits die Säbel zur Bertheibigung gezogen. 
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reihifchen Geſchützen ſich mit der Küraffier-Esfadron nad Nenalowig rettete. 
Die bei Nenafowig genommenen Gefhüge zc., gefahren durch ihre eigene Be- 
dienung, die Gefangenen und Berwundeten, wurden durch die inzwifchen nach— 
gefommene 3. Esfadron über Klopotowig nach Proßnig esfortirt. Die beis 
den reitenden Batterien der Kavallerie» Divifion waren während des Gefed)- 
tes der Brigade Malotki gegen die öfterreihifche Stellung an der Dub:To- 
bitfhauer Straße bis an die Blatta jüdlih Klopotowitz durd General 
v. Hartmann herangezogen und feuerten gegen die Batterie, welche den An— 
griff diefer Brigade befümpften. Während das 44. Regiment auf Wirowan 
vorging und den Feind zurüdwarf, muß die Wegnahme der öjterreidifchen 
großen Batterie bei Nenafowig durch das Küraffier: Regiment ftattgefunden 
haben, denn nur diefer Angriff des Regiments Nr. 44 gegen die öſterrei— 
hifhe Stellung und das Feuer der reitenden Batterie kann die Aufmerkfam- 
feit des Feindes jo ganz nach diefer Richtung gefejfelt Haben, daß er die jei- 
ner Artillerie bei Nenafowit aus meftliher Richtung drohende Gefahr über- 
fah und daß diefelbe, beinahe volljtändig überrafcht, von der Küraſſier-Eska— 
dron genommen werden fonnte. 

Wie früher angegeben, war der Feind, nahdem er aus feiner zweiten 
BPofition vertrieben worden, vornämlih nah Wirowan, theil® aber auch gegen 
das Müplen-Fließ direkt und gegen den Opleta-Wald zurüdgegangen. Da er 
Wirowan beſetzt hielt, ging General v. Malotki gegen die8 Dorf, in erjter 
Linie mit dem 2. Bataillon Regiments Nr. 44 und der 5. Kompagnie (An- 
ders) Grenadier » Regiments Nr. 4, lettere von der Chauffee her gegen die 
Wejtlifiere, die 8. Kompagnie 44. Regiments von der Flußfeite gegen die 
Ditlifiere, während die anderen drei Kompagnien, rückwärts gefolgt vom 1. 
Bataillon Grenadier-Negiments Nr. 4, gegen die füdlihe Lifiere avancirten. 
Die Batterie Magnus fuhr füdlih Wirowan auf. Um diefe Zeit traf das 
Landwehr: Hufaren-Kegiment, gefolgt vom 2. Leib-Hufaren-Regiment, jüdlid 
Wirowan ein. Dieſe leihte Kavallerie-Brigade war vom General v. Hart: 
mann zum Vorſtoß auf Prerau bejtimmt und von einem Drdonnanzoffizier 
nah Tobitſchau heranbeordert. Hier angefommen, fand fie den Ort nod 
nit vom Feinde frei und ging, dem Kanonendonner folgend, in nördlider 
Richtung vor; hier fam fie in Öranatfeuer, das Landwehr-Hufaren-Regiment 
ritt gegen eine Batterie, fonnte fie aber nicht einholen, denn durch diefen An: 
marſch des Hufaren-Regiments und das Feuer der Batterie Magnus veran: 
laßt, fuhr die öjterreihiiche Batterie ab. 

Schon die vorderen der gegen Wirowan vorgehenden Kompagnien dran: 
gen im dies Dorf ein, die Soutiens folgten, das Dorf wurde nad) furzem 
Kampf im Innern genommen und die legten Abtheilungen des Feindes zo— 
gen im Mühlen-Fließ-Thal gegen Dub und gegen die March ab. Eine feind- 
liche Batterie etablirte fich jehr bald, etwa in der Richtung auf Zittow, be- 
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warf Wirowan und das nun ſchon von uns bejette Rafodau mit Granaten 
und ſchoß das erjtere Dorf in Brand. 

Gegen die Batterie bei Zittom und die im Mark -» Thale abziehenden 
Infanterie- Maffen fuhr die Batterie Magnus öftlih von Wirowan auf, die 
March-Brücke wurde bald von diefjeitigen nachfolgenden Abtheilungen bejett. 

General dv. Hartmann hatte, da inzwiſchen Zobitihau genommen war, 
durch den General v. Witleben die leichte Kavallerie-Brigade wieder dorthin 
beordern lafjen; fie war daher bei der Wegnahme Wirowan’s bereits wieder 
abmarſchirt, weshalb eine energiihe Verfolgung des Feindes hier nicht an- 
gänglih war, um fo weniger, als General v. Malotki fi nicht zu weit von 
Tobitihau-Traube entfernen durfte, um feine Hauptaufgabe, welche in Deff- 
nung und auch Sicherung der Marchdefileen für die Kavallerie- Divifion be: 
ftand, nit aus dem Auge zu lafjen. 

Das Gefecht verjtummte daher hier vorläufig, während das 2. Bataillon 
des 44. Regiments und die 5. Kompagnie Grenadier-Regiments Nr. 4 Wis 
rowan, Rakodau und die Marchbrücke beſetzt hielten, das 1. Bataillon 44. 
Regiments jüdöftlih Wirowan, das Füfilier - Bataillon 44. Regiments und 
das 1. Bataillon Grenadier- Regiments Nr. 4 als zweites Treffen jüdlich 
von Wirowan, zu beiden Seiten der Straße, in Referve ftanden. Hierher 
309 ſich auch jpäter die Batterie Magnus, als ihre Thätigkeit Fein Objekt 
mehr fand. 

Wir wiſſen, daß der Oberſt v. Wedell gleih nad dem Weberjchreiten 
der Blatta die 10. und 12. Kompagnie feines Grenadier - Regiments nad) 
Tobitſchau detachirt hatte. Dberjtlieutenant dv. Panwig fand den Drt bejekt, 
drang aber trogdem entjchloffen in denfelben ein. Der Kampf in der Stadt 
30g fi, da der Gegner überlegener war, in die Länge, er wurde hartnädiger 
bei dem Uebergange über das Mühlen-Fließ, welches jchlieglich mit dem Ba— 
jonett genommen wurde. Hierbei wurden mit Unterftügung von 16 Pferden 
10. Ulanen-Regiments unter dem Lieutenant v. Nichthofen 1 Dffizier, 29 Mann 
vom Regiment Toskana zu Gefangenen gemadht. Der Feind verlor außer: 
dem 3 Todte und 4 Verwundete bei der Attade der Ulanen. 

Nach Vertreibung des Feindes aus feiner zweiten Pofition an der Chaufjee 
durch das 44. Regiment hatte General dv. Maflotki dem Oberft v. Wedel 
den Befehl ertHeilt, mit drei Kompagnien des 2. Bataillons (5. Kompagnie 
[Anders] focht mit dem 44. Regiment) und der 9. und 11. dem Oberftlieu- 
tenant dv. Panwig nad) Tobitſchau zur vollftändigen Befegung und Sicherung 
der Defileen zu folgen. Das 1. Bataillon und die 5. Kompagnie (Anders) 
des Grenadier- Regiments verblieb zur Unterftügung des 44. Regiments bei 
Wiroman. 

Oberſtlieutenant dv. Wedel fand von Tobitihau bis Traubeck feinen 
MWiderftand, eine Kompagnie blieb in Tobitfhau, zwei Kompagnien an der 
Mard-Brüde, während das Füfilier-Bataillon bis Traubeck vorging und die— 
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fen Ort befegte. Somit war das Defilee zum Vormarſch der Kavallerie auf 
Prerau geöffnet, und die leichte Kavallerie- Brigade, die inzwijchen von Wis 
rowan eingetroffen war, mit der reitenden Batterie (vd. Le Bauld de Nans) 
bereit, den Vormarſch dahin anzutreten. Ehe aber zu dem VBorftoß überge- 
gangen wird, möge erft das angeführt werden, was fich bei den übrigen 
Truppentheilen des 1. Korps und der Kavallerie-Divifion noch im Laufe des 
Tages diefjeit der March ereignete. Bald nahdem am frühen Morgen bie 
Brigade v. Malotfi an der Blatta zum Gefecht gefommen, hatte der kom— 
mandirende General des 1. Korps, um bei dem fi entwidelnden Gefecht 
mehr Truppen zur Stelle zu haben, der Avantgarde des Korps, der durd) 
Artillerie und Kavallerie verftärkten 2. Infanterie » Brigade (Generalmajor 
v. Barnedow) den Befehl ertheilt, bis Hrubſchitz vorzurüden, während die 
auf Urtſchitz dirigirte Reſerve bis Dttonowig vorrüden follte. General 
v. Barnedow hatte ſchon in Folge des von Tobitſchau her hallenden Kano- 
nendonners feine Marſchrichtung jelbftitändig dahin geändert. 

Da gegen 1 Uhr Nachmittags abermals neue feindlihe Kolonnen von 
Olmütz auf Dub rüdten, mwelhe man auf vier bis fehs Bataillone, einige 
Eskadrons und zwei Batterien jchätte, erhielt die Avantgarde Barneckow den 
Befehl, bis Bisfupig vorzugehen, um von dort eventuell die Flanke des Fein- 
des, wenn er etwa gegen die bei Wiromwan ftehende Brigade Malotki weiter 
vorgehen follte, zu bedrohen. Die Referve-Artillerie follte neben der Avant 
garde auffahren, traf jedoch zu fpät ein, um nod an dem jich entjpinnenden 
Artilferiefampf Theil nehmen zu fünnen. Ueber die Reſerve-Infanterie und 
Referve- Kavallerie des 1. Korps wurde nicht weiter disponirt, fie blieb bei 
Ottonowitz. 

Von der Avantgarde war ſchon früher die 4. vierpfündige Batterie 
(Böhnke) zur Unterſtützung der Brigade Malotki vorbeordert; ſie traf kurz 
vor 2 Ubr mit der 2. Eskadron 8. Ulanen-Regiments bei dieſer Brigade 
ein, als der Feind ſeine Artillerie ſüdweſtlich von Dub entwickelte und Wiro— 
wan und Rakodau mit Granaten bewarf. Sofort fuhr die Batterie Magnus 
aus dem zweiten Treffen vor und placirte ſich zwiſchen Wirowan und der 
Chauſſee; es fuhr die Batterie Böhnke links von ihr, weſtlich der Straße, 
durch die Ulanen-Eskadron gedeckt, auf und beide Batterien eröffneten ihr 
Feuer gegen die bisher ſtärkere feindliche Artillerie, bis Batterien der Avant— 
garde des 1. Armeekorps fie unterſtützen Fonnten. Dieſe traf gerade bei 
Bisfupig ein, bejegte den Ort und die Blattabrüde mit Infanterie und ließ 
die 3. jehspfündige und 4. reitende Batterie nordweftlid von Bisfupik 
gegen die linke Flanke des Feindes auffahren. Außerdem wurden ſüdlich von 
Bisfupig drei Esfadrons Litthauifhen Dragoner » Regiments, nördlid des 
Ortes eine Esfadron dejjelben Regiments und zwei Esfadrons 8. Ulanen- 
Regiments, unterjtügt durch eine reitende Batterie und zwifchen beiden das 
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Füfilier-Bataillon Grenadier-Regiments Nr. 3, gegen die Straße von Olmütz 
nah Tobitſchau über die Blatta vorgejdidt. 

Südlich von Biskupig, in der Nähe von Klopotowitz, beteiligte ſich der 
Reit der Kavallerie : Divifion Hartmann, wie wir ſpäter jehen werden, vor: 
nämlich mit der reitenden Batterie Penz, an diefem Kampfe. 

Der Feind verfuchte vergeblich, ſich wejtlih von Dub zu entwideln, das 
Kreuzfeuer unferer Artillerie und die Bedrohung feiner Flanfe und feines 
Rückzuges zwangen ihn nah etwa einjtündigem Geſchützkampfe wieder auf 
Olmütz zurüdzugehen. Die diejjeitige Kavallerie erreichte ihn nicht mehr, 
wohl aber drang der Lieutenant Pauli mit einem Zuge Grenadier-Regiments 
Nr. 3 in Dub ein und machte einige Gefangene. 

Bom Gros des 1. Armeeforps (2. Divifion), welches bei Proßnig mit 
einer vorgefchobenen Spezial» Avantgarde an der Wallona fantonnirt refp. 
bivoualirt Hatte, erhielt, da alle über die Blatta vorgejchobenen Patrouillen 
die Anmefenheit des Feindes diejjeit der March meldeten, ſchon früh um 
7 Uhr der General dv. Buddenbrod den Befehl, von Wrahomig gegen Dub 
mit einem Bataillon und dem 1. Leib-Hufaren-Regiment eine Nekognoszirung 
anzuordnen. 

Dberjtlieutenant dv. Kehler brach demzufolge um 7 Uhr mit feinem Re: 
giment, dem Füjilier-Bataillon Grenadier-Regiments Nr. 5 und der 5. vier- 
pfündigen Batterie von Proßnig auf; in Wrahomwig nahmen drei Kompagnien 
Infanterie und zwei Züge Artillerie eine Aufnahmejtellung, der Reſt, vier 
Eskadrons, eine Kompagnie und zwei Gefhüge ging gegen Hrdiborzig. Un: 
fern diefes Dorfes ftand eine Eskadron öfterreihifher Ulanen; fie zog ſich 
zurüd. Bald aber entdedte man mehrere Bataillone in einer Zerrainfalte 
aufmarſchirt. Die Hufaren formirten fid) zum Angriff. Die beiden Ge- 
füge hatten eben abgeprogt, als plöglic zwei öfterreihijhe Batterien von 
der linken Flanke her ihr Feuer eröffneten und die diejjeitige Abtheilung zum 
Rückzuge nah Wrahowitz nöthigten. Hier vereinigten ſich die beiden Ge- 
fhüße mit ihrer Batterie, welche den Kompf gegen die feindlichen Batterien 
etwa eine Stunde lang aufnahm, worauf die feindlihe Artillerie abzog. Zu 
einem Angriff der Infanterie und Kavallerie fam es nid. 

Sämmtlihe Truppen des 1. Armeeforps bezogen am Abend Kantonne— 
ments rejp. Bivouaks zwifchen der Blatta und dem Wallona - Bad. Dub, 
Tobitſchau und Traube blieben bejegt. 

Die Dejterreiher hatten gegen das 1. Armeekorps außer etwa 1000 
ZTodte und Verwundete noch etwa 600 Gefangene in diefem Gefechte einge: 
büßt. Der Berluft der 3. Infanterie-Brigade Malotfi betrug: 

beim Örenadier-Regiment Nr. 4 
todt: — Dffiz., 1 Untoffiz, 5 Gem., 
verwundet: — = 3 ⸗ 25 >» 
vermift: — * 7 — ⸗ 10 =» 
Latus — Offiz., 4 Untoffiz., 40 Gem., 
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Transport — Dffiz., 4 Uoffiz., 40 Gem., 
beim Infanterie-Regiment Nr. 44 
todt: 1Offiz., — Untoffiz., 5 Gem., 
verwundet: 2 = 7 : 0 ⸗ 
vermißt: — : — . 39 
8 = 7 : 104 
3 Offiz., 11 Uoffiz., 144 Gem. 


An dem Kampfe gegen die feindliche Artillerie während deven letter 
Aufjtellung füdweitlid von Dub Hatte fi aud ein Theil der Kavallerie-Di— 
vifion v. Hartmann beteiligt. 

General v. Hartmann hatte nämlich, bevor er mit der Hujaren = Bri- 
gade nad Tobitſchau abrücte, dem Oberſt v. Franfenberg den Befehl ertheilt, 
mit drei Eskadrons Landwehr-Ulanen-Regiments und der 3. reitenden Bat: 
terie zur Küraffier-Brigade, die nad der Wegnahme der öfterreihifhen Ge— 
Ihüge auf das linfe Blatta-Ufer gegangen war, zu ftoßen. Dem hier befeh: 
ligenden General v. Borjtell war der Auftrag gegeben, während des Vor— 
marſches der leichten Kavallerie-Brigade auf Prerau die linfe Flanfe und den 
Rüden derjelben zu deden, und wenn der Feind auf Olmütz abzöge, ji mit 
jeinen Regimentern über Brodef und Rofeinig an die Hujaren » Brigade bei 
Prerau heranzuziehen. 

Oberſt v. Franfenberg überfchritt mit den drei Esfadrons Landwehr: 
Ulanen bei Klopotowig die Blatta und vereinigte fih mit der Kürafjier-Bri- 
gade, welche in nordöftliher Richtung gegen Wirowan vorging. Die reitende 
Batterie fuhr weſtlich dieſes Dorfes auf, mährend die eilf Esfadrons lang» 
fam gegen Dub vorgingen. Sehr bald aber famen fie in das jtarfe Feuer 
der ſüdweſtlich Dub aufgefahrenen zahlreichen öfterreihifchen Artillerie, durd) 
welche aud) Biskupig und die Avantgarde des 1. Korps unter Feuer genom— 
men waren. Die Kavallerie mit der reitenden Batterie entzog ſich diefem 
Feuer dur ihren Abzug auf Klopotowig. Noch einmal protte hier die Bat- 
terie auf dem linfen Blatta-Ufer ab, um den Uebergang ihrer Kavallerie auf 
das rechte Blatta » Ufer zu deden, dann folgte fie derfelben und jtellte ſich 
mit der Kavallerie bei Klopotowitz gededt auf. Nur ein Zug 5. Küraffier- 
Regiments unter Lieutenant v. Kirchbach blieb jenfeitS der Blatta zur Beob— 
achtung des Teindes bis zum Abend, er lieferte 1 Offizier und 5 Mann 
Snfanterie ald Gefangene ab. 

Schlieglid war auch noch die 1. Esfadron Leib » Hufaren » Regiments, 
nachdem fie bei Proßnig abgefuttert hatte, der Kavallerie-Divifion nachgeeilt. 
Da fie über die Situation nicht orientirt war, ſchlug fie die Richtung auf 
die nächſten feuernden Batterien ein, kam bald in das Feuer der zahlreichen 
öſterreichiſchen Geſchütze vor Dub und, demſelben ausweichend, in der Ge— 
gend von Klopotowitz zu der Küraſſier-Brigade. General v. Borſtell ertheilte 
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ihr den Befehl, feine rechte Flanke zu fihern, da der dorthin mit zwei Zü- 
gen Landwehr-Ulanen-Regiments detachirte Premierlieutenant dv. Puttfammer 
in der Gegend bei Lobodig mit feindlicher Kavallerie engagirt fein jollte. 

Dies war aber nicht der Fall; zu diefer Zeit war wahrjdeinlih bis 
ſüdlich nach Kojetein auf dem rechten March-Ufer fein Feind mehr. Wohl 
aber hatte Lieutenant dv. Preußer vom Ulanen= Regiment Nr. 10, der ſchon 
früher in der Richtung auf Robodig mit einer Patrouille detachirt geweſen 
war, mit öfterreihiichen Ulanen bei Annadorf ein unbedeutendes Plänklerge- 
fecht gehabt, war dann nad dem Abzuge der öſterreichiſchen Ulanen wieder 
zu feiner Esfadron gejtogen und hatte perjönlich dem General v. Hartmann 
bei Traube die Meldung gemacht, daß fi) bei Lobodig und Kojetein immer 
noch einzelne öfterreichifche Abtheilungen zeigten. General v. Hartmann Hatte 
demzufolge zwei Züge vom Randwehr:Ulanen-Regiment unter Preinierlientenant 
v. Puttkammer zur Sicherung dorthin gefendet und demjelben den Lieutenant 
v. Preußer beigegeben, da er fhon im Zerrain befannt war. 

Aud die zur Beobadhtung der Blatta-Uebergänge bei Ollſchann, Duban 
und Hrdiboreig detadirten drei Esfadrons Ulanen-Regiments Nr. 10 zogen 
fich bei dem beginnenden Gefechte und der Annäherung der Avantgarde Wit: 
tih der 10. Divifion nad rechts in die Gegend von Dub, gingen mit dem 
Füfilier - Bataillon Grenadier » Regiments Nr. 3 und den Litthauifhen Dra— 
gonern gegen Dub vor und Hinderten daſelbſt den Feind an feiner Entwide- 
lung. 

Die bis jetzt auf beiden Ufern der Blatta durch das 1. Korps und die 
Kavallerie-Divifion geführten Gefechte, die vornämlich die öfterreihifche Bri- 
gade Rothkirch des 8. Korps und die öjterreichifche Reſerve-Artillerie betrof- 
fen, hatten den Erfolg, daß die bis in die Gegend von Tobitſchau ſchon ge- 
langten öjterreihifhen Kolonnen, auf Wiroman und Dub zurüdgemworfen, 
ihren Marſch im jüdliher Richtung nicht fortfegen konnten und mit allen fol- 
genden Truppen ſchon bei Wirowan und Dub oder felbjt bei Olmütz auf 
das linfe Marh-Ufer übergehen mußten, um über Nofeinig weiterhin Pre- 
rau zu erreichen. 

Das 8. öfterreihifche Korps ſah ſich wahrſcheinlich um fo weniger zu 
einem ernfteren Widerftand oder offenfivem Vorgehen veranlaft, als gegen 
alfe Uebergänge der Blatta von Ollſchann bis Zobitihau ſich dieffeitige Trup— 
penfolonnen bewegten. 


Vorſtoß der leichten Ravallerie-Brigade auf Preran. 


Auf dem Marſche nah Traube tränfte die Kavallerie Brigade in der 
March, in Traube felbjt wurde ein furzer Halt zum Futtern benußt. Gene: 
ral v. Hartuann hatte inzwiſchen den Generalftabs - Offizier Hauptmann 
vd. Berjen zu einer Nefognoszirung von Prerau vorgeſchickt. Diefer hatte 
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den Ort mit Infanterie befetst gefunden, weshalb der General d. Hartmann 
bei der geringen Stärfe feiner Infanterie von dem Angriff auf die Stadt 
Abſtand nahm *). 

Der General ließ die Infanterie bis auf eine Kompagnie, welche auf 
Wagen mitgenommen wurde, in Zraubed zurüd und ging in nordöftlicher 
Richtung nach dem Wrbowetzer Hof, woſelbſt fi eine Furth durd die Beczwa 
befand, ließ hier zur Dedung derjelben die Kompagnie und durchritt die 
Beczwa mit folgenden Truppen: 

2., 3., 4. Esfadron Leib-Hufaren-Regiments, 

4 Esfadrons Landwehr: Hufaren-Regiments, 

4. Eskadron Ulanen-Regiments Nr. 10, 

2 Zügen Landwehr-Ulanen-Regiments (2 Züge diefer Esfadron wa- 
ren noch von Traubeck aus unter dem Premierlieutenant vd. Putt- 
fammer 1. Ulanen-Regiments nad) Lobodig detachirt worden) und 

3. reitende Batterie 6. Artillerie Regiments. 

Dies Detahement wurde nördlich der Eifenbahn folgendermaßen aufgejtellt. 

Auf dem rechten Flügel die 4. Esfadron Ulanen » Regiments Nr. 10, 
(infs daneben das Landwehr-Regiment, dann die Batterie, zu deren Bedeckung 
die 4. Esfadron des Leib-Hufaren-Regiments fommandirt war, dejjen beide 
anderen Esfadrons auf dem linfen Flügel etwas aurügegogen ftanden, eine 
Art zweites Treffen bildend. 

Die beiden Züge Landwehr-Ulanen-Regiments wurden mit der Zerjtö- 
rung der Eifenbahn zc. beauftragt. 

Schon beim Paffiren des Eifenbahndammes ſah man bei Dlaluwig 
und nördlich davon Infanterie-Solonnen, auf der Rokeinitz— Peeraner Straße 
lange Wagenfolonnen und Truppenzüge. 

Nahdem das erjte Treffen (Ulanen-Esfadron und Landwehr» Hufaren: 
Negiment) etwas vorgegangen, die Batterie faft bis an den von Dlaluwitz 
führenden Weg gefahren war und dort abgeproßgt hatte, eröffnete fie ſofort 
ein heftiges ©ranatfeuer gegen die auf der Höhe nordweitlid Dlalumig 
ftehende Infanterie, nicht achtend des Schügenfeuers aus dem hohen Getreide. 
Etwa um 6 Uhr Abends gingen die Esfadrons des erjten Treffens zur 
Attade vor, jede auf das ihr bejtimmte Objekt, und zwar: 

Die 4. Landwehr-Hufaren-Esfadron (Rittmeifter v. Seydlig) attadirte 
ein Bataillon vor Nofeinig, rollte die Schügen auf, Überrannte das Halb- 
bataillon und brachte 3 Dffiziere und einige 50 Gefangene zurüd**). 


*) Auf dem Rüdwege hatte Hauptmann vd. Verſen einen öfterreihifchen General mit 
großer Suite längs der Eifenbahn reiten ſehen. (Wie fi fpäter berausgeftellt, war es 
der Feldzeugmeifter Beuedek jelbft). 

**) Dem Lieutenant vd. Oven wurbe dabei das Pferd erfchoffen, raſch beflieg er das 
eines gefallenen öfterreihifchen Major. Premierlientenant v. d. Landen, Wachtmeifter 
Morawsli und Hufar Schubert drangen zuerft in die Maffe. 


6 Uhr 
Abende. 
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Die 3. Esfadron (Nittmeifter v. Kuhlwein) wandte ſich weiter rechts 
nad der Rofeinig » Brerauer Straße, Überritt ein Anfanteriefnäul, machte 
einige 40 Gefangene und bradte große Verwirrung in die Wagenfolonnen 
auf der Straße Rofeinig-Prerau, deren Fahrer die Stränge durchhieben und 
davon jagten *). 

Die 1. und 2. Esfadron, unter Führung des Oberft v. Glaſenapp, jede 
Esfadron ſelbſtſtändig, attadirten gegen die auf der Höhe nordweftlih Dia- 
luwitz pojtirte Infanterie, welche jhon durd einige Granatwürfe fehr unru— 
hig geworden war. Als die Esfadrons die Höhe erreichten, ſahen fie die 
Infanterie, welche fi in größere und kleinere Trupps auflöfte, im volljten 
Nüdzuge. Die 1. Esfadron mußte eine gefchloffene größere Truppe attadi- 
ren, erhielt zwei Salven und hatte einige VBerlufte. Ye nachdem die Infan— 
terie- Haufen eingeholt waren, bildeten fie Heinere Knäule, die aber bald über: 
wältigt wurden, fo daß gegen 200 Mann (vom Regiment Gyulai) gefangen 
genommen werden fonnten. Die Panik diefer Infanterie war jo groß, daß 
3. B. einige Feine Knäule vom Adjutanten des Landwehr-Huſaren-Regiments, 
Lieutenant Beder, einem Unteroffizier und zwei Hufaren attadirt, flohen 
und 17 Mann gefangen zurücdliegen. 

Die Ulanen-Esfadron (Premierlieutenant v. Liers) hatte das Duarree 
vor Dialumwig überritten und zum Theil in dies Dorf hineingejagt, erhielt 
von hier heftiges Feuer und mußte umfehren. Die Esfadron bradte viele 
Gefangene ein, hatte aber 3 Todte und 3 Bermwundete, unter den letteren 
Portepeefähnric v. Bornſtedt. Oberſt v. Barnedom und Lieutenant dv. Richt— 
hofen verloren ihre Pferde (todt), die Esfadron 18 todte und vermundete 
Pferde. 

Die Batterie und die 4. Esfadron Leib-Hufaren-Regiments waren in- 
zwifchen noch weiter öftlid) gefolgt, die Batterie eröffnete ihr Feuer auf In— 
fanterie, melde öftlih aus Nofeinig herausgetreten war. Da diefelbe aber 
gleih nad den erjten Schüffen auf die Höhe nördlich Nofeinig Hinaufeilte, 
griff die 2. und 3. Eskadron Leib-Hujaren-Regiments unter Oberftlientenant 
v. Schauroth diefelbe an. Die 3. Esfadron, dem Dorfe zunächſt, ſchwenkte 
linfs, überritt die fi zu Knäule fammelnden Schügen, traf auf das hinter 
dem tief eingefchnittenen Wege Rofeinig-Prerau, nicht fern des erfteren Dor- 
fes ftehende Duarree, befam von demjelben und aus Kofeinig Feuer. Das 
Feuer hatte wenig Erfolg, aber der tief eingejchnittene Weg brach den An— 
lauf; nur einzelne der matten Pferde Fonnten den jenfeitigen Rand mühjam 
erffettern. Obgleich die Bajonctte mit den Säbeln erreiht wurden, konnte 
die Eskadron nicht eindringen; nur dem Esfadronsführer (Premierlieutenant 





*) Dem Rittmeifter v. Kublwein zerfprang im Gefecht feine Klinge, Hufar Spohn 
reichte ihm fofort feinen Säbel, ftürzte fih dann ohne Waffe in den Feind und ritt brei 
bewaffnete Infanteriften um. 
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Blumenthal), dem Sefondelieutenant dv. Stofh und dem Vice-Wachtmeiſter 
v. Ejtorff gelang dies. Da hierbei der Esfadronsführer verwundet wurde 
und die Esfadron Flanfenfeuer erhielt, ſammelte Lieutenant v. Stoſch die- 
felbe etwa 100 Schritt rüdwärts und ritt mit einigen 50 Mann abermals 
gegen das inmittelft aus dem Dorfe verftärkte Quarree. Diefe Attade ge- 
langte abermals nur bis an und im den Hohlweg, nur einzelne Reiter bis 
in das Duarree, fo Lieutenant vd. Stoſch und Vice-Wachtmeiſter v. Eitorf. 
Letzterer hieb einen öfterreichifchen Dffizier, der, mit dem Säbel auf feine 
Leute einhauend, immer euer fommandirte, nieder, wurde dabei aber dur) 
das Bein gejhoffen und verlor fein Pferd. 

Die 2. Esfadron (Major Arent) Hatte gleichzeitig ein anderes, rechts 
daneben ftehendes ftärferes Duarree attadirt; auch hier hemmte die hohl- 
megartige Straße den Anlauf, nur einzelne Reiter drangen eiu, fo der Hu- 
far Kuſche, der einen Offizier und zwei Mann gefangen nahm. Die Esfa- 
dron befam von dem daneben ftehenden Duarree heftiges Feuer in die linke 
Flanke, mußte zurüd, doch brachte fie einen Offizier, 32 Mann gefangen ein. 

Beide Esfadrons verloren: todt 2 Unteroffiziere, 7 Mann; verwundet 
2 Dffiziere, 2 Unteroffizier, 7 Mann; 18 Pferde todt und 5 Pferde verwundet. 

Inzwiſchen hatte der Feind auf der Höhe öſtlich Nofeinig zwei gezogene 
Batterien aufgefahren, die das ganze Terrain unter Feuer nahmen und auch 
die inzwifchen noch weiter vorgegangene reitende Batterie zum Abfahren zwan- 
gen, da die glatten 12pfünder nichts ausrichten Fonnten. Sehr bald war 
hier der Batterichef, Hauptmann dv. Le Bauld und 5 Kanoniere verwun— 
det und 7 Pferde getödter, während die dicht daneben ftehenden vier Eska— 
drons nur einen Verwundeten hatten. 

Gleich nad jener Attade brachte ein Ordonnanzoffizievr dem Oberft 
v. Schauroth den Befehl, mit beiden Hufaren » Esfadrons zur Unterjtügung 
der Landwehr- Hufaren, die von überlegener öfterreihifcher Kavallerie ange- 
griffen feien, auf Dialuwig vorzugehen, wohin fih aud beide Eskadrons 
unter Führung des Oberjtlieutenants v. Schauroth fofort wandten. 

Oberſt v. Glafenapp hatte die 1. und 2. Esfadron Landwehr-Hufaren- 
Regiments nad der vorhin befchriebenen Attade etwa 1000 Schritt nördlich 
des öftlihen Ausganges von Dialuwig gefammelt; doch waren zwei Züge 
mit Gefangenen, zwei Züge gegen die Prerauer Straße detahirt worden und da 
nur drei Züge der 3. Esfadron zur 1. und 2. Esfadron herangezogen waren, 
ftanden nur jieben fihwache Züge von drei &8fadrons des Landwehr-Hufaren-Regi- 
ments vereinigt, al8 die Meldung einging, daß von Dlaluwitz drei Esfadrong unga- 
rifher Hufaren anrüdten. Bald darauf, als das Regiment in Estadrons-Zugfo: 
lonne den Rüdzug angetreten, ging die weitere Meldung ein, daß auch von Przed- 
moſt her, aljo im Rücken, zwei Esfadrons heranfänen. Die aus Dlaluwitz 
hervorgelommenen drei Esfadrons begleiteten den Marſch der Landwehr-Hu— 
faren ſüdlich, ohne indeß Miene zu machen, zu attadiven. (Wie Oberft 
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v. Glaſenapp ſpäter durh den Kommandeur der Hufaren erfahren, hätten 
fie auch nicht angegriffen). 

Plötzlich ließ Oberſt v. Glafenapp, der fürdtete, die feindlihen Hufa- 
ven würden ihm den Rückweg abjchneiden, einſchwenken und ging vom led 
mit feinen ſieben ſchwachen Zügen gegen die drei Eskadrons Haller-Hufaren 
"zur Attade vor, da die Pferde fehr ermüdet waren, jedoh nur im Trabe. 
Stehenden Fußes erwarteten die öfterreihiihen Hufaren diefelbe, die nun zu 
einem etwa 10 Minuten dauernden Handgemenge führte, aus welchem jchließ- 
ih die Yandwehr-Hufaren, faft von drei Seiten umſchloſſen, ſich heraushie- 
ben und den Rückzug antraten, aber auch nur im Trabe, da die Dejterreiher 
nicht verfolgten. Oberſt v. Glafenapp war feinen Hufaren weit voraus in 
die feindliche Linie gefprengt, fchlieglih mit acht ſchweren Hieben, fünf in den 
Kopf und drei in den Armen vom Bferde gehauen und gefangen genommen 
worden. Der Berluft an Mannſchaften im diefem Gefecht betrug: 4 Todte, 
14 Berwundete, 23 Vermißte (vom den legteren waren 11 im Lazareth zu 
Prerau jpäter ebenfalls als Verwundete aufgenommen) und 46 Pferde*). 

Die heranbeorderten beiden Esfadrons Leib-Hufaren-Regiments trafen 
die Reſte der Landwehr-Hufaren in der Höhe des wejtlihen Ausganges von 
Dialuwig; die feindlihe Kavallerie hatte ſich bereits wieder zurüdgezogen; 
fie ging nur nod einmal vor, als die 4. Esfadron Landwehr-Huſaren-Regi— 
ments vorging und durch Patrouilfen das Gefehtsfeld nad) Verwundeten, 
namentlih ihrem Kommandeur, abſuchte. Das ganze Detadhement wurde 
über die Beczwa zurückgezogen, wojelbjt, obgleich bei ver letzten Kavallerie— 
Attade ein großer Theil der Gefangenen in dem hohen Getreide wieder ent- 
laufen war, nod 5 Offiziere, 250 Mann Gefangene und 32 Beutepferde zu— 
fanımengebradjt wurden, diejelben waren von den Regimentern Gyulai, Tos— 
fana, Haugwig, Mamula, 11. Artillerie-Regiments und Palfy- und Haller- 
Hufaren. Außerdem war Eifenbahn und ZTelegraph, fo weit e8 ging, zer— 
ftöort. Da Regiment Gyulai und Haugwiß der Brigade Leiningen, die bei- 
den anderen der Brigade Rothkirch angehörten, waren nicht nur von der 
Ravallerie-Divifion Prinz Taxis, fondern noch von zwei verjciedenen Armee- 
forps, dem 1. und 8., Gefangene gemadt worden. 

Die Gefangenen vom 8. Korps gehörten der Brigade Rothkirch an, 
welche jhon am VBormittage das Gefecht gegen die Brigade Malotki bei To- 
bitihau und Wirowan gehabt Hatte. 


*) Dberft dv. Glafenapp war nah Prerau gebracht worden, wojelbft er vom Feld- 
zeugmeifter Benebef und dem Kommandeur und mehreren Offizieren von Haller-Hufaren 
noch an demfelben Abend Befuh und die größte Anerkennung über bie in biejer Attade 
bewiefene Bravour der Lanbwehr-Hufaren empfing. 

Außerdem war Lieutenant v. Rothkirch jchwer, die Pieutenants Schönberg, v. Cio— 
romski leicht verwundet und Vice-Wachtmeiſter Salfeld durch einen Sturz ſchwer verlegt. 
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Nah Schilderung der Augenzeugen muß die Verwirrung unter den 
öfterreihifchen Truppen und Kolonnen in dem Terrain zwifchen Rofeinig, 
Dialuwig, Przedmoft und Prerau bei dem ganz unerwarteten Erfcheinen des 
preußiſchen Detahements eine große geweſen fein. Dejterreihifche Blätter 
ihildern diefelbe als eine wahre Panif, da größere Truppentheile fogar ihre 
Waffen wegwarfen und davonliefen. Diefe Panik, in welche das in diefer 
Gegend marſchirende 1. Korps gerieth, wird damit entfchuldigt, daß die Trup- 
pen, die March und das 8. Korps zwifchen fich und den Feind wiffend, ohne 
alle Sicherheitsmaßregeln marſchirten und gerade bei dem Einbrechen der Hu- 
jfaren-Brigade der fommandirende General. Graf Gondrecont alle Stabsoffi- 
ziere der Brigade Leiningen verfammelt gehabt Habe, wodurd die Abtheilun- 
gen aller ihrer höheren Führer in diefem Augenblide beraubt waren. 

Wie Ihlimm die Verhältnijfe gewefen fein müffen, geht aus dem Be— 
richt hervor, den Benedek an den Kaifer gejchrieben haben foll und den die 
öfterreihifhe Militair-Zeitfhrift im Auguft 1866 bradte. Benedek fagt: 

„Ich befahl den Armeekorps, in Gefechtsbereitihaft zu marjchiren. 
Als mir die Meldung wurde, preußifhe Kolonnen bewegten ſich in mei- 
ner rechten Flanke, befahl ich die Bejegung des Wicliger Hofes und To- 
bitihaus. Bevor dies ausgeführt wurde, griffen die Preußen mit fol- 
her Energie an, daß fie mein erjtes Treffen der Brigade Rothkirch total 
über den Haufen vannten. Ach verfuchte in Höhe von Wirowan ein 
neues Treffen herzuftellen, allein auch dies gelang mir nicht, und nun 
ordnete ih den Rückzug auf Prerau an. Hier warf eine ganze Brigade 
die Gewehre weg, und nur, als ich mit meinem ganzen Stabe hinritt, 
gelang es mir, fie zum Aufheben dev Waffen zu bewegen ꝛc.“ 


Am Spätabend war die ganze Kavallerie » Divifion v. Hartmann in 
einem Bivonaf bei Tobitſchau wieder vereinigt. Sie hatte an diefem Tage 
in Summa verloren: 


7 Dffiziere verwundet (darunter Oberft v. Glaſenapp gefangen), 
14 Unterofffziere, darunter 1 todt, 7 verwundet (6 vermißt), 

2 Trompeter vermißt, 

80 Gemeine, darunter 8 todt, 32 verwundet, 40 vermißt, 
119 Pferde, darunter 49 todt, 19 verwundet, 51 vermißt. 


Im Hauptquartier der II. Armee war fhon im Laufe des Nachmittags 
die Ueberzeugung gewonnen, daß der Feind im vollen Abzuge aus Olmütz 
hinter die Donau fei, deshalb wurde jhon an diefem Tage der Abmarjd) 
des Garde und 6. Korps zur eventuellen Unterjtügung der I. Armee in der 
Richtung auf Brünn und das DVerbleiben des 1. und 5. Korps und der 
Kavallerie-Divifion vor Olmütz befohlen. 

Da für diefen Tag das Verbleiben des 5. Korps in den eingenomme= 16, Zuli. 
nen Stellungen refp. Kantonnements zuv ferneren Beobadhtung von Olmütz 
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befohlen war, wurde angeordnet, daß die beiden Esfadrons Ulanen von Dra⸗ 
hanowitz an die Avantgarde bei Ollſchann und, da das Hauptquartier Sr. 
Königl. Hoheit des Kronprinzen nad) Prödlig verlegt wurde, aud die beiden 
Kompagnien des Halbbataillons 52. Regiments von Konig und Laſchkau an 
die Divifion herangezogen wurden, jobald erjteres Konig verlaſſen haben 
würde. 

Schon des Morgens um 8 Uhr wurde in Proßnig der Kommandeur 
der 10. Divifion zum fommandirenden General berufen, welder ihm mit- 
teilte, daß am heutigen Tage das ganze 1. Korps mit der Kavallerie-Divi- 
fion dv. Hartmann angemiefen fei, Prerau zu nehmen und daß zur Unter- 
ftügung diefes Angriffs das 5. Korps bereit jtehen folle. Demzufolge wäre 
an die 9. Divifion ſchon der Befehl gefandt, fih zu jammeln und in einer 
Rendezvousftellung dicht öftlih Proßnig an der Straße nad Wrahowig wei: 
terer Befehle gewärtig zu fein. Die 10. Divifion folle fofort ablohen und 
der Allarmirung gemwärtig fein, träte dieje etwa gegen Mittag ein, dann hätte 
die Divifion nur mit Mänteln und Kochgeſchirren nah Dub an der March 
abzurüden, um zur Dispofition des 1. Armeeforps zu ftehen. 

Gegen 10 Uhr trafen Se. Königl. Hoheit der Kronprinz in Proßnig 
ein, ftiegen ab und defichtigten die Lazarethe der Stadt, in welchen nit nur 
eine Menge Kranker des 1. und 5. Korps, fondern aud die Verwundeten 
vom 14. und 15. lagen. Letztere, 7 preußifche, 2 öfterreihifche und 1 ſäch— 
fifher Reiter » Offizier und SO Mann lagen faft ausfchlieglid in dem vor- 
trefflihen Spital der barmherzigen Brüder, weldes fih überhaupt große 
Verdienste um unfere Verwundeten und Kranken erwarb, namentlid der 
Bruderarzt Dr. Sobel, der bei großer Sachkenntniß ſich unermüdlich thätig 
in Behandlung der Patienten zeigte. Se. Excellenz der fommandirende Ge- 
neral war zum fommandirenden General des 1. Armeeforps geritten, wes— 
halb der Generallieutenant v. Kichbad die Ehre hatte, Se. Königlihe Ho- 
beit zu begleiten. 

Die Zahl der Kranken wurde Hier eine fehr hohe, das leichte Feldlaza- 
reth der 10. Divifion hatte daher einen ſchweren Dienft. Außer der oben 
angegebenen Zahl VBerwundeter verblieben demjelben noch an Verwun— 
deten 8 Preußen und 39 Oeſterreicher, ſowie 575 Kranke und leider darun— 
ter 49 Cholerafranke, legtere faft ohne Ausnahme dem 1. Korps gehörig. 
Den barmherzigen Brüdern waren jhon ein Ajfiftenzarzt, ein Hülfsarzt, 
zwei Gehülfen und zwei Wärter zur Unterftügung abgegeben worden. 

Noch in Begleitung Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen erhielt Gene- 
rallieutenant v. Kirchbach den Korpsbefehl: 

„Die 9. Divifion rückt mit der Infanterie und Artillerie in ihre 
Kantonnements. Die 10. nfanterie » Divifion läßt ein Halbbatailfon 
zur Bejegung von Proßnig zurüd und marſchirt, nahdem fie das 1. Ula— 
nen-Regiment herangezogen, nad) Dub ab, wojelbft fie um 3 Uhr ein- 
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trifft, um in der Richtung auf Kofor zur Unterftügung des 1. Kords 

vorzugehen, welches fid) um diefe Zeit auf Prerau dirigirt. Die Kaval- 

lerie-Brigade v. Wnuck fließt fih der Divifion an und madt vor ihr 
von Dub aus eine ‚schnellere Nefognoszirung gegen Kofor ꝛc. Die 

Avantgarde des Generals Wittih bleibt bei Ollſchann, kann eventuell auch 

eingreifen. Sollte die Rekognoscirung Nichts ergeben, jo fehrt die 10. 

Infanterie-Divifion nad eingeholtem Einverjtändnig des fommandirenden 

Generals 1. Armeeforps in ihre Kantonnements, das 1. Ulanen = Regis 

ment zur Avantgarde zurück.“ 

Während in Folge diefes Befehls die 9. Divifion Proßnig repaffirte, 
wurde die 10. Divifion durch Generalmarſch gefammelt, um nah Dub ab: 
zumarjcdiren. 

Das 1. Korps hatte erſt abgefocht, ehe es ſeinen Marih nah Prerau 
mit der Kavallerie - Divifion Hartmann antrat. Nah Ausfage vieler Ver— 
iprengter und Marodeurs hatte Benedek mit den beiden legten Brigaden am 
Morgen diefes Tages Prerau verlaffen, das 1. Korps fand daher bei ſei— 
nem erft am Nachmittage erfolgenden Eintreffen dafelbft die Stadt gänzlich 
geräumt. 

In Folge des Korpsbefegls traf die 10. AInfanterie-Divifion, an deren 
Spike ſich die Kavallerie-Brigade v. Wnud befand, um 3 Uhr Nachmittags 
in Dub ein, legtere beftand aus der 1., 3., 4. und 5. Esfadron 4. Drago- 
ner-Regiments, dem 1. Ulanen-Regiment und der reitenden Batterie v. Man- 
teuffel, während die 2. Esfadron Dragoner zur Avantgarde nah Ollſchann 
abgerücdt war, um dafelbjt das 1. Ulanen-Regiment zu erjegen. Das Dra- 
goner » Regiment und zwei Esfadrons Ulanen, melde jhon am Morgen zur 
9. Divifion mitbeordert waren, hatten in Wrahowig und Kralitz gefuttert, 
für die Mannfchaft war gefocdht worden. 

Auf dem Vormarſch der Divifion nad Dub hatte die 3. Esfadron des 
Dragoner-Regiments die Avantgarde, Lieutenant v. Kroſigk patrouillirte Dub 
ab und ſchickte öfterreihiihe Marodeurs aus dem Drte zurüd, die vom 
Tage vorher dafelbft zurücdgeblieben waren. Auf dem rechten Mard) » Ufer 
fandte General v. Wnud den Lieutenant dv. Dolffs mit einem Zuge Dra- 
goner zur Beobahtung von Dlmüg vor. Diejer ftellte fih bei Kozuſchan 
auf, ſah aber in der ganzen Zeit bis zum Abend Nichts, als das Aufflie- 
gen von Pulvermagazinen bei Olmütz. 

Während Dub, Soful und die nächte Umgegend durd Kavallerie - Pa- 
trouillen abgefucht wurden und die Kavallerie » Brigade bis an die March 
vorrücte, etiwa gegen 4 Uhr, erhob ſich ein furchtbares Hagelwetter, welches 
über eine VBiertelftunde anhielt. Die Hagelfürner Hatten zum Theil die 
Größe von Hühnereiern und fielen jo dicht, daß viele Pferde der Dragoner 
und Ulanen rückſichtslos durchgingen, aud in die Marc jprangen. Um die 
Unordnung zu bemeijtern, mußte abgefejjen und die Pferde gehalten werden. 

14* 


192 


Die Brüde über die Marc) war von den legten abziehenden Defterrei- 
hern am vorhergehenden Tage abgebrannt und dadurd völlig unbrauchbar 
geworden, Balken und Bohlenrejte lagen in dem ganz feichten Fluß dit an 
der Brückenſtelle. 

Die 3. Esfadron Dragoner pafjirte als Avantgarde die March dur 
die Furth dicht unterhalb der Brücde, Härte das Terrain auf dem linken 
Ufer auf und ſuchte die Dörfer Majetain und Brodef ab, jtieß aber nicht 
auf den Feind. Die Esfadron ftellte durch Patrouillen die Verbindung mit 
dem 1. Korps her. 

Etwa eine Biertelftunde Hinter der Avantgarden » Esfadron paffirte der 
Reft der Kavallerie » Brigade die Marh und ging fchnell nad) Kofor vor, 
während das Terrain bis Gr. Teinig und Rofeinig durch Seitendetahements 
abgefucht wurde. Bon Kokor aus hatte ein Offizier dem General der In— 
fanterie dv. Bonin die Ankunft der Truppen der 10. Divifion bei Dub reſp. 
Kofor zu melden. 

Die Infanterie-Divifion war mit Zurüdlaffung eines Halbbataillons an 
der hochgelegenen Kirche von Dub bis an die Marc vorgegangen und harrte 
hier bei zufammengejetten Gewehren einer etwa eintreffenden Vorbeorderung 
nad Prerau. Kanonendonner oder andere Anzeichen eines ftattfindenden Ge- 
fechtes waren nirgends wahrnehmbar. 

Gleich mit der Kavallerie - Brigade waren die Pioniere an die Brüde 
beordert, um einen Uebergang über die March für Ynfanterie Herzuftellen. 
Dies wurde mit Zuhülfenahme des überall herumliegenden alten Brückenma— 
terial8 um fo leichter und vafcher bewerfitelligt, als die March ganz feicht 
ift und hier an der tiefften Stelle gewiß nicht über drei Fuß Tiefe Hatte. 
Ein Halbbataillon wurde auf das linfe Ufer geworfen, um die zunächſt der 
Brückenſtelle befindlihe Buſchparthie zu befegen und die Lifiere des großen 
Kralowſtwy Waldes zu beobadten. 

Bon dem hohen Straßendamm aus überfah man die ganze Marchnie- 
derung nah Olmütz zu und durch Fernröhre nit nur die Spiken der 
Thürme der Stadt, jondern fogar Menfchen auf den Wällen des verſchanz— 
ten Lagers weſtlich der Stadt, welche wohl eben fo von dort aus uns refognos- 
jiren mochten. 

Etwa gegen 5 Uhr hörte man einen außerordentlich lauten donnerartigen 
Schall. Aller Blicke wandten fih nad) der Richtung von Olmütz, von wo 
her er ertünte. Man fah eine mächtige dunkle Säule fih hoch erheben und 
vermuthete fofort, daß vorgefhobene Pulver » Magazine gefprengt wirden. 
Diefe Annahme jchien ſich zu beftätigen, als ſich nod einige Male dies Schau- 
jpiel wiederholte. 

Se. Ercellenz der fommandirende General traf etwa um 5 Uhr an der 
March bei der 10. Divifion ein. Da bis etwa 6, Uhr vom 1. Korps 
nicht die geringfte Benahridtigung eingegangen war, befahl der fommandi- 
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rende General das Zurüdziehen der Kavallerie » Brigade v. Wnuck über die 
March, fowie eine vorher abzufendende Meldung hierüber an den komman— 
direnden General des 1. Armeekorps. 

Die Kavallerie-Brigade traf etwa um 7Ys Uhr an der Mard ein und 
durdhritt fie, worauf die ganze Divifion den Rückmarſch nah Proßnig an: 
trat. Die legten Truppen trafen dajelbit etwa um Mitternadt ein. Das 
Ulanen= Regiment ging nad Ollſchann zur Avantgarde, das Dragoner-Regi- 
ment zur 9. Divifion. 

Am 17. Juli Hatte das 5. Korps einen nothwendigen Ruhetag. We: 
gen des jtarken Abganges an Pferden bei den Kavallerie » Regimentern war 
der Befehl ertheilt, alle brauchbaren Pferde im Lande gegen Befcheinigung 
aufzugreifen und zu requiviren. Leider half dies wenig, da einestheils die 
öfterreihifche Armee durch Selbfteinftchung oder Mitnahme von Vorſpann 
ſchon dafür gejorgt Haben mochte, daß wenig geeignetes Material zurückblieb, 
anderntheilg die Einwohner es fehr gut verjtanden, die wenigen vorhandenen 
Pferde unferen Augen zu entziehen. In Folge gänzliher Erfhöpfung muß— 
ten bei den Regimentern Pferde erſchoſſen werden, wogegen diejenigen ſchwa— 
hen, welche Ausficht gaben, fich wieder erholen zu Fünnen, in ein zu Proß- 
nig etablirtes Depot gejendet wurden. 

Da nad) den Ereigniffen des vorigen Tages e8 Far war, daß in DI- 
müg nur nod die Befagungstruppen zuridgeblieben, daß die öfterreichifche 
Armee in allen ihren Theilen im Rückzuge Hinter die Donau begriffen fei, 
daß diejenigen öfterreihifchen Korps, welche den Rückzug in füdliher Richtung 
ausgeführt hatten, im großen Ganzen, mit Ausnahme der letten Korps, 
welche von Prerau an ſchon das Mar: Thal verlaffen und über die Kleinen 
Karpathen zurückmarſchirten, im March: Thale weiter zurücdgegangen waren, 
fo durfte angenommen werden, daß auch diefen Korps durd das Vorgehen 
der I. Armee der direfte Marſch auf Wien zur Dedung der Kaiferftadt, we: 
nigftens zum Theil, verlegt werden würde. In diefem Falle würden aud) 
fie gezwungen worden fein, nah Oſten über die kleinen Karpathen auszubie- 
gen, um Prefburg zu erreihen, und e8 war demnach möglih, daß fie den 
raſch im Marh: Thale nachrückenden diejfeitigen Truppen vielleicht entgegen- 
getrieben, zum abermaligen Kampfe gezwungen werden konnten. 

Indem daher preußischer Seit der Vormarſch auf Wien mit der 1. 
und Elb-Armee ununterbrochen fortgefegt wurde und gleihfam als Reſerve 
das Garde: und 6. Korps mit dem Hauptquartier Sr. Königl. Hoheit des 
Kronprinzen über Boskowig und Pettowig auf Brünn folgte, erhielt das 5. 
Korps und die Kavallerie» Divifion den Befehl im Mard » Thale zu folgen, 
während das 1. Korps vorläufig in der Linie Prerau-Zobitihau und Proß- 
nis vor Olmütz verbleiben mußte; fpäter rüdte eine Divifion dieſes Korps 
im Mar: Thale nad. Nah dem Korpsbefehl follte am folgenden Tage die 
Kavallerie - Divifion bis Kremfier voraus den Marſch des 5. Korps deden. 


17. Juli. 


18, Yuli. 


19, Yuli. 
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Diefer erfolgte in zwei Kolonnen, um Alles, was vom Feinde etwa auf bei- 
den Marc » Ufern von Qundenburg und Göding aus zurücgeworfen würde, 
anzugreifen und wo möglid vom Gebirge und den Wegen auf Ung. Brod, 
Neuftadt und Tyrnau abzudrängen. 

Am 18. Juli ging die Kavallerie-Divifion bis Kremfier, hatte das Leib- 
Hufaren-Regiment bis Kwajfig, das Ulanen-Regiment Nr. 10 auf das linfe 
Ufer der Mar bis Hulfein zur Dedung der linken Flanke vorgefchoben. 
Die 3. Esfadron des Hufaren-Regiments gab die Vorpoften auf dem rechten 
Ufer der Mar), während Lieutenant dv. Hünersdorf mit zwei Zügen von 
Kremfier in die rechte Flanfe detachirt wurde. 

Nachrichten gingen ſchon Hier ein, dag ein im Mard- Thale zurüdgegan: 
gener Theil der öfterreihifcheu Korps dies Thal hatte verlaffen und in öſt— 
liher Richtung ausweihen müſſen, um nit mit Theilen der preußifchen 
I. Armee zufammenzuftoßen. 

Bom 5. Korps ging die 9. Divifion unter Generalmajor v. Löwenfeld 
als rechte Kolonne über Czechowitz nad Mierowit und Niemtſchütz und ſchob 
Borpojten über den Hanna-Fluß vor. 

Die 10. Divifion, als linfe Kolonne, blieb an der Wallowa und ging 
bis Kojetein und Hradisko. Die Avantgarde führte Oberftlientenant 
v. Scheffler mit zwei Halbbataillonen feines Regiments, einem Zug Pioniere 
und 20 Ulanen. Die bisherige Avantgarde des General Wittih hatte Be- 
fehl, von Ollſchann als Arrieregarde zu folgen, bis zwiſchen Olmütz und ihr 
Truppen des 1. Korps fich befänden; ſie deckte die Neferve » Artillerie des 
Korps, weldhe der 10. Divifion unmittelbar folgte. Ebenjo blieb eine Kom— 
pagnie 46. Regiments fo lange in Proßnitz zurüd, bis alle Kranke, Gefan: 
gene und franfe Pferde dem 1. Korps übergeben waren. 

Da bejtimmungsmäßig die Truppenärzte bei ihren Abtheilungen zu ver: 
bleiben Hatten, erhielt das leichte Feldlazareth der 10. Divifion den Befehl, 
die Depotabtheilung dejjelben in Proßnig zur Pflege der vielen Kranken und 
Verwundeten zurückzulaſſen, bis diefelben von der 1. Sektion des 1. ſchweren 
Korpslazaret)s übernommen wären. 

Hauptquartier 5. Armeeforps Rojetein. 

Am 19. Juli feßte das 5. Korps mit der Kavallerie » Divifion feinen 
Marſch die March abwärts auf beiden Ufern derjelben fort. Die Kavalleries 
Divifion, welche fid füdlih Zlumatihau des Morgens 6 Uhr Fonzentrirt 
hatte, ließ nur die 2. Esfadron 2. Peib-Hujaren-Regiments auf dem rechten 
March-Ufer mit dem Auftrage, bis Altjtadt zu gehen und marfdirte bis Na— 
pagedl und Topolna, ihre Avantgarde (3. und eine halbe 4. Esfadron Leib: 
Hufaren-Regiments) bis Ungariſch-Hradiſch. Die 1. Esfadron 2. Leib-Hufaren- 
Regiments war ganz im die linfe Flanke detahirt zum Schutz gegen nod) 
immer bier herumftreifende Abtheilungen ungarischer Hufaren. Sie hatte den 
Auftrag Malfenowig und Zlin abzupatrouilliren und dann nah Hradſchowitz 
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an der Olſowa in gleicher Höhe mit Ung.-Hradifch zu marſchiren, dort Vor: 
poften auszujegen und Ung.-Brod abzupatrouilliven. In Zlin, wohin Lieu: 
tenant dv. Treskow mit dem 4. Zuge der 1. Esfadron detadhirt wurde, fan— 
den ſich noch einige ungarifche Hufaren, die aber fofort nad Wifowig zurüd- 
wichen. Von Malenowig über Buslamig war der Weg über die Berge nur 
mit Hülfe von Führern zu finden, die aber ſchwer zu haben waren, da Nie- 
mand deutfch ſprechen zu Fünnen vorgab. Die Seitenpatrouilfen mußten oft 
zwei bis drei Mal erneuert werden, da fie verloren gingen; alle fanden fich 
aber am Abend bei der 1. Esfadron wieder ein, als um 9 Uhr nad einem 
Marſch von 7 Meilen die Esfadron bei Hradfhowig unter ftrömendem Re— 
gen ihr Bivouaf bezog, Vorpoſten ausfegte und die Verbindung mit der 
Avantgarde bei Ung.-Hradiſch aufſuchte. Hier waren durch die zwei Züge 
der 4. Esfadron 13 Lokomotiven, 125 Waggons und ein faiferlihes Pro- 
viantamt mit 20,000 Broten mit Beſchlag belegt worden. 

Am Morgen diefes Tages war der Generalmajor v. Schön, bisher 
Führer der Küraffier-Brigade, nad Brünn abgegangen, wohin er zur Ueber: 
nahme der Kommandanturgefchäfte fommandirt war. 

Die rechte Kolonne des 5. Korps unter Generalmajor v. Loewenfeld 
ging Über Kremfier nah Kwaffig, bezog daſelbſt Marſchquartiere und ſchob 
eine Heine Avantgarde in die Höhe von Bielo-Ditrofowig vor. 

Bon der linken Kolonne (10. Divifion) mußte die Avantgarde über 
Rremfier, hier die Marc überfhreitend, nach Hullein gehen, um fich zum 
Weitermarfh mit der 10. Divifion wieder zu vereinigen. Diefe Avantgarde, 
unter Oberftlieutenant v. Scheffler bejtand an diefem Tage aus dem 6. Re- 
giment, zwei Eskadrons Ulanen, 3. jehspfdgen Batterie und einem Zug Pio- 
niere. Der Reft der Divifion unter dem Befehl des Divifionsfommandeurs 
bildete bis zur Vereinigung mit der Avantgarde des Dberftlieutenants 
v. Scheffler eine neue Avantgarde, unter Major dv. Befjel, beftehend aus 
zwei Halbbataillonen 46. Regiments, den anderen beiden Esfadrons Ulanen 
und einem Zug der 2. Pionier-Kompagnie. Die Divifion ging bei Kojetein 
auf das linfe March-Ufer und über EChropin-Hullein nad Tlumatſchau, ſchob 
ihre Avantgarde unter Oberftlieutenant v. Scheffler bis Ditrofowig vor und 
bezog Marſchquartier bei Tlumatſchau. Hauptquartier 5. Armeeforps: 
Quaſſitz. 

Am 20. Juli wurde der Marſch auf beiden Ufern der March in fol— 
gender Art fortgeſetzt. 

Die Kavallerie-Diviſion ließ die Küraſſier-Brigade bei Napagedl auf 
das rechte March-Ufer gehen und zog fie bei Ung.Hradiſch, wofelbft die Di- 
pifion fih zum Weitermarſch fonzentrirte, wieder an fich heran. Das 2. 
Leib Hufaren- Regiment, welches bisher fortwährend die Avantgarde gebildet 
hatte, wurde in die Reſerve genommen und bildete mit dem Lanbwehr- Hu- 
faren » Regiment unter Oberft v. Frankenberg eine Brigade. Für daffelbe 
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ftieß das Landwehr-Ulanen-Regiment zum Pofenfhen Ulanen-Regiment Nr. 10. 
Letteres übernahm fernerhin die Avantgarde. Die Kavallerie» Divifion ging 
bis Oftra vor, woſelbſt fie fantonnirte. Die Avantgarde rüdte nod eine 
Meile jüdliher gegen Strafnig und ſchob Detahements weiter links gegen 
Neuftadt vor. Die Brüden über die Marc bei Oſtra und Weſſely waren 
zerftört, follten aber durch die Einwohner bei Androhung einer Kontribution 
hergeftellt werden. Man bradte in Oſtra in Erfahrung, daß am 14. und 
15. Juli Artillerie und Fuhrwefen, und am 16. und 17. fähfifhe Truppen 
dur Dftra gegangen; die letten derjelben hatten die Brücke zerjtört umd 
waren auf Skalitz, aber auch in füdöftlicher Richtung Über Gr. Blatnig und 
Welka auf der Straße über Miawa nad Ungarn abmarjdirt. 

Alfo drei Märfhe war man hinter den letten feindlihen Truppen und 
hatte wohl feine Ausfiht, früher als an der Donau wieder mit größeren 
Maſſen derfelben zufammen zu treffen. 

Die Verbindung mit der I. Armee, deren Patrouillen ſchon bis Straß: 
nig famen, wurde an diefem Tage hergeftellt, jedod erft am zweiten Tage 
das Hauptquartier der II. Armee in Lundenburg aufgefunden. In Bifenz 
waren 7 Lofomotiven mit Beſchlag belegt worden. 

Bom 5. Korps ging die rechte Kolonne unter General v. Roewenfeld 
von Kwaſſitz über Neudorf, Alfenfowig und Babitz bis Altjtadt, und dedte 
fih durd eine vorgefhobene Heine Avantgarde und Seitendetahements in der 
rechten Flanke. 

Die linke Kolonne unter General v. Kirchbach blieb auf dem linfen 
Ufer der March und marſchirte mit befonderer VBorficht bis Ung.-Hradiſch, 
die Avantgarde der Divifion unter dem Oberft v. Scheffler, beftehend aus 
dem 6. Regiment, 3. vierpfdgen Batterie, der 3. Esfadron Ulanen und einem 
Zug der Pionier-AbtHeilung bis Kunowitz. 

Die Marfhordnung des Gros der Divifion war für diefen Tag fol- 
gende: 1. und 2. Esfadron Ulanen, das 46. Regiment, hinter dem 1. Halb- 
batailfon die 4. vierpfoge Batterie, die 3. fehspfdge Batterie, 20. Infante— 
rie-Brigade, vor deren letztem Halbbatailfon die 3. zwölfpfdge Batterie, dann 
4. Bionier-Kompagnie, leichtes Lazareth, Referve- Artillerie und Heine Bagage. 
Zur Dedung der linken Flanfe, welche herumftreifende Abtheilungen feind- 
liher Hufaren beunruhigten reſp. bepleiteten, wurde die 4. Esfadron Wlanen- 
Regiments Nr. 1 beim Abmarjch der Avantgarde über Mallenowig, Busla- 
wig nah Gr. Orzehau dirigirt, um hier, zu verbleiben; die 1. Esfadron zu 
gleihem Zweck von Billowig nad) Parſchowitz vorpouffirt. Diefe weit ab 
detadhirten Esfadrons hatten nicht nur den Befehl, die linfe Flanke der Dis 
vifion zu fihern, fondern auch feindliche Pojten und Kaſſen aufzugeben nnd 
friegstüchtige Pferde gegen Quittung zu requiriren. 

Es fei aber angeführt, daß die Ausbeute in Feiner Hinfiht aud nur 
einigermaßen nennenswerth war, die Behörden Hatten wenigftens in biefer 
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Richtung fehr ausreichend für das Faiferlihe Intereſſe geſorgt. Da überall 
die Brücken abgebroden, wurde die Marc) in Bezug auf ihre Uebergangs— 
ftelfen forgfältig rekognoscirt, fo heute auf der Strede von Kwaffig bis Ung. 
Hradifh durd den Sefondelieutenant Kluge IL. des Pionier-Bataillong. Die 
große Bagage der beiden Divifionen blieb an dieſem Tage bei Kwaſſitz rejp, 
Tlumatſchau unter Bedeckung je 1 Offiziers und 50 Manı, die Munitiong- 
und Ponton = Kolonnen, ſowie die Kriegsfajfen und Traing bei Ottrokowitz 
zurüd, 

Die Kantonnements in und öſtlich Ung.-Hradiſch erreichte die 10. Di- 
bifion ohne Störung, aud verlief die Nacht ruhig, nur bei einem Kantonnes 
ment des 52. Regiments in Miftrzig follen fich öjterreihifhe Hufaren » Pa- 
trouillen gezeigt haben, weshalb der Eingang des Ortes verbarrifadirt wurde, 

Hauptquartier des 5. Armeekorps: Hradiſch. 

Da von den Truppen vielfady gegen die vom fommandirenden General 
gegebenen Marfchbeftimmungen gefehlt worden, wurden in Ung.-Hradifch auf 
dem Marftplag einige etatsmäßige, aber auch nicht etatsmäßige Wagen in 
Bezug auf ihren Inhalt unterfucht und das Verfahren der Zumiderhandeln- 
den ernjthaft gerügt. 

Streng wurde darauf gehalten, daß zu jedem Patronenwagen nur ein 
Unteroffizier und ein Gefreiter, zu jedem anderen etatsmäßigen Wagen nur 
ein Mann, entweder der Schreiber oder ein zu fehonender Mann fomman- 
Dirt wurde, Bei auferetatsmäfßigen Wagen, wo deren Mitnahme unerläßlich 
war, mochte darauf fein, was da wolle, durfte höchftens ein Mann für zwei 
Wagen zurücgelaffen werden, Unteroffiziere aber nie, da diefe bei der Truppe 
nethivendiger waren. 

Wagen zum Fortfhaffen von Fourieren und des Gepädes waren ver- 
boten; erſtere mußten marſchiren, letteres wurde ſtets getragen, nur den zu 
den Wagen Kommandirten war geftattet, die Tornifter auf die Wagen zu 
legen, das Gewehr trugen fie jedenfalls. 

Wagen zum Nahbringen von Kranken fannte das 5. Korps nicht, da 
jedesmal vor dem Ausmarfc die Truppenärzte diejenigen Mannſchaften nam: 
haft zu machen hatten, die frank waren und nicht marſchiren fonnten. Diefe 
wurden in die Pazarethe gefickt. Auf dem Marfche felbft blieben Unter: 
offiziere zurück, um folche, die nicht frank, ſondern nur ſchwach wurden, nad 
zubringen, jelbft wenn fie bis in die Nacht unterweges waren. Dadurd 
wurde dem willführlihen Zurüdbleiben der Schwächlichen, ſowie auch dem 
Marodiren wirffam vorgebeugt. Streng mußte darauf gehalten werden, daß 
die Truppen nur mit veglementsmäßigen Abftänden, in ſich aber ftets ge— 
ſchloſſen marfdirten, um die Kolonnen möglichjt abzufürzen. Um dies nod) 
mehr zu erreihen, war angeordnet, namentlich, wenn man den Feind in der 
Nähe wußte, dag die Infanterie durchweg in Sektionen aus der Mitte, die 
Kavallerie zu dreien marjcirte, und daß Infanterie und Kavallerie neben 
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den Wegen, auf welhen die Geſchütze und Fahrzeuge verblieben, marjchirten. 
Letzteres fiel nicht ſchwer, da das 5. Korps auf feinem ganzen weiteren 
Mari von Königgräg bis nad Ungarn derartige, durch öfterreihifhe Trup— 
pen auf ihrem Rückzuge fejtgetretene Solonnenmwege neben den Straßen vor- 
fand. Immer aber wurde auf der rechten Seite des Weges marjdirt und 
ftreng darauf gehalten, daß die andere für einzelne Reiter und für Zruppen- 
abtheilungen, die entweder entgegenfamen oder vorgeholt wurden, freiblieb. 
So fand nie ein Stoden des Marfces ftatt. Fuhrwerke oder Kolonnen, 
die zu irgend welchem Zwecke halten mußten, durften dies nur neben der 
Straße thun, zu welchem Zwede fie aus der Kolonne auf das Nebenterrain 
herausfuhren. Um ferner die Wege frei zu halten, wurde zu allen Rendez- 
vous und Ruhepaufen das Terrain neben dem Wege benußt, woſelbſt die 
Truppen aufmarjdirten und die Gewehre zufammenfegten. Mußte eines 
Defilees wegen die Infanterie uud Kavallerie den Kolonnenweg verlajfen und 
auf der Straße eindoubliren, jo marjhirten diejenigen Abtheilungen, welche 
wegen der nothwendigen Stodung halten mußten, fofort auf und feßten die 
Gewehre zufammen, ſelbſt wenn e8 aud mur ein kurzer Halt fein Fonnte. 
Kavallerie und Artillerie ſaß bei ſolchen Gelegenheiten fofort ab. Bei ftren- 
ger Innehaltung diefer Befehle wurde es möglih, die Ordnung auf den 
Märfchen des 5. Korps in ausgedehnter Weife aufrecht zu erhalten, um fo 
mehr, al8 jeder in feinem SKreife auf das Ernftlifte dafür verantwortlich 
blieb. 

Nah dem Korpsbefehl rückten die drei bei den Divifionen befindlichen 
Pionier-Kompagnien nad Oſtra und Weffely, um die zerftörten Brüden über 
die Mar herzuftellen. 

Die Kavallerie + Divifion Hartmann ging bis Skalitz vor, befegte mit 
ihren Borpoften Holitih und Radoſocz. Bon legterem Drte aus vorgeſcho— 
bene Ulanen ftießen jenfeit Szenicz auf fähfifhe Kavallerie und Infanterie. 
Bei der 9. Divifion, der bisherigen rechten Flügelfolonne, bildete unter dem 
Generalmajor v. Horn die 18. Infanterie-Brigade, das 5. Yäger-Bataillon, 
die 2. vierpfiindige Batterie und 1. Esfadron Dragoner die Avantgarde. 
Die Divifion ging bei Altftant auf das linfe Mard-Ufer und ſchob fid vor 
die 10. Divifion, die bisherigen linken Flügelfolonnen, und ging über Ung. 
Hradiſch, Oſtra, Weſſely bis Straßnik, welcher Drt von der Avantgarde be- 
jegt wurde. Die noch übrigen vier Esfadrons des Dragoner-Regiments gin- 
gen von Djtra über Gr. Blatnig, Lanfa, Wella und Berbocz, beobachteten 
gegen Neuftadt und über Szobolijt gegen Tyrnau und ſuchten rechts Ber- 
bindung mit der Ravallerie-Divifion. 

Die 10. Divifion folgte der 9. um 8 Uhr mit der Rejerve » Artillerie 
von Ung. Hradiſch nah Oftra und Wefjely, dedte die Herftellung der March— 
Brüde und ſchob unter Major v. Blumröder das wFüfilier: Bataillon Regi- 
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ments Nr. 52 und die 4. Esfadron Ulanen nah Gr. Blatnitz zur event. 
Aufnahme des 4. Dragoner-Regiments vor. 

Nachdem fih die 10. Divifion bei Kunowitz gefammelt hatte, bezog fie 
Marjhquartiere, der Divifionsjtab mit dem Stabe der 19. Brigade, dem 
Füfilier - Bataillon Nr. 46 und dem 1. und 2, Bataillon 6. Regiments, 3. 
Esfadron Ulanen, dem Stab der Divifions-Artilferie, dem leichten Feldlaza- 
reth und den Proviant-Polonnen Nr. 1 und 3 in DOftra mit Vorftadt, der 
Stab der 20. Yufanterie- Brigade mit dem 1. und 2, Bataillon 52. Negi- 
ments und 3. vierpfündigen Batterie in Weſſely, das 1. und 2. Bataillon 
46. Regiments, die drei anderen Batterien in Milofofcht, das Füfilier - Ba- 
tailfon 6. Regiments und die Neferve-Artillerie in Kwatſchitz. 

In vier Heinen Ortfchaften war die ganze Divifion mit der Reſerve— 
Artillerie und zwei Proviantfolonnen untergebradit. Wenn dies hier angeführt 
wird, fo ift es nicht deshalb gefchehen, weil es etwas Ungewöhnliches war, 
fondern nur, um fi die damaligen Berhältnijfe zu vergegenwärtigen, in die 
man fi bald einlebte und erträgliher fand, al8 das ſchönſte Bivouak. 

Die Mar war an diefem Tage durch den Lieutenant Hoffmann des 
47. Regiments von Ung. Hradiſch bis Zarazig rvefognoszirt worden. 

Hauptquartier 5. Armeekorps: Weflely. 

Am 22. Zuli wurde der Marſch nad Süden in der Art fortgefekt, daß 
die Ravalferie-Divifion bis Egbell vorging, zur Beobachtung der Straße nad) 
Prefburg, eine Esfadron Landwehr-Ulanen nad) Kuti und zur Beobachtung 
der Tyrnauer Straße, die Ulanen:Esfadron aus Nadofocz nad Szenicz und 
zwei Esfadrons Ulanen-Regiments Nr. 10 nah Scofberg vorſchob, fo daf 
der Miava-Fluß die Linie der Borpoften und gleichzeitig die füdlichfte Grenze 
bezeichnet, bi8 wohin die Kavallerie - Divifion vorgedrungen ift. Ahr Vor— 
marſch wurde durch den heute proflamirten Maffenftillftand unterbrochen. 
Jedoch ift anzuführen, daß die aus Radoſocz nad Szenicz vorgefhobene 3. 
Esfadron Ulanen (Rittmeifter v. Collas), weldhe hier gegen 11 Uhr eintraf, 
noch nad Beginn des Waffenjtillftandes und ohme denfelben zu kennen, ein 
Gefeht Hatte. Ein Zug der Esfadron war unter Lieutenant dv. Unruhe als 
Feldwache gegen Jablonicz vorgefhoben und ein Zug als Soutien der Feld— 
wache am fidlihen Ausgang von Szenicz in einem Allarmftall aufgeftelft, 
der Reit der Esfadron hatte im Drte Quartiere bezogen, um abzukochen und 
zu futtern und dann ſüdlich Szenicz Bivouaks zu beziehen. Eine auf Yablo- 
nicz vorgefandte Batrouille der Feldwache jtieß in einem Walde an der 
Straße auf ſächſiſche Infanterie und wurde gleichzeitig durch ſächſiſche Ka— 
vallerie auf die Feldwache zurücgeworfen, welche, ihrerfeits durd das Sou— 
tien verftärft, nunmehr die beiden ſächſiſchen Züge zurüdwarf. Die fähfiichen 
Züge, bald darauf durd ihre Esfadron verjtärkt, warfen die Ulanen in die 
Stadt zurüd. Hier war inzwilhen der Reſt der Esfadron auf dem Markt 
gefammelt worden und es entjtand in der Stadt ein Kampf, in welchem aud) 
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zum Theil zu Fuß gefochten wurde, da auf dem glatten Boden von beiden 
Seiten Pferde ftürzten, einzelne Ulanen wohl aud nicht zu Pferde gefommen 
waren. Als darauf von zwei anderen fächfifchen Esfadrons, welche die Stadt 
zu umgehen fuchten, die eine von der Seite im diefelbe drang, jah der Ritt: 
meijter dv. Collas fid) veranlaßt, die Stadt zu räumen, um nicht auch in der 
Tlanfe angegriffen zu werden. Die Sachſen folgten nicht, verließen aud) jehr 
bald wieder die Stadt, welche nunmehr von dem Nittmeifter v. Collas von 
Neuem befegt wurde, nahdem er feine Esfadron außerhalb gefammelt und 
geordnet hatte. Die Esfadron hatte 1 Mann, 3 Pferde todt, 3 Unteroffi- 
ziere (Fähnrih dv. Taczanowefi), 5 Mann, 4 Pferde verwundet, 4 Mann, 
1 Zrainfoldat und 8 Pferde vermißt, dagegen waren 7 Beutepferde gemacht 
worden. Nach Ausjage der Einwohner, weldhe die Offizierbagage und Hand- 
pferde verborgen gehalten hatten und welche daher fofort der wieder einge- 
rückten Esfadron übergeben wurden, hatten die Sachſen einige Wagen mit 
Verwundeten zurüdgenommen, darunter 1 Major und 1 Oberlientenant. 

Da das Gefeht nad Abjhluß der bald darauf befannten Waffenruhe 
ftattgefunden Hatte, wurden am anderen Tage auf Veranlajjung des Generals 
v. Witleben, der fih nad) Szenicz begab, die Pferde wieder ausgewedjelt; 
die Mannfchaften waren jedoh ſächſiſcher Seits ſchon zurädtransportirt 
worden. 

Unter dem Schuß der Kavallerie-Divifion war die 9. Divifion nad) Ho— 
litſch und Umgegend in Marfchquartier gegangen, die 4. Eskadron Dragoner 
von Berbocz nad) Egbell, um in der Richtung auf Neuftadt und Tyrnau zu 
beobachten. 

Auch die 10. Divifion Überfchritt die ungarifhe Grenze, beſetzte Skalik 
und bezog hier und in der Umgegend bis Straßnitz Marſchquartiere. Die 3. Pio- 
nier- Kompagnie blieb bis zur Beendigung des Brüdenbaues in Oftra, vüdte 
am Nadhmittage nah Strafnig nah, die 2. und 4. Kompagnie aber bis 
Göding, um alle Brüden über die March bis hierher für die Truppen fahr: 
bar zu maden. 

Das Hauptquartier des Korps fam nad Holitih, das Stabsquartier 
der Kavallerie-Divifion war Egbell, der 9. Divifion Holitid, der 10. Divi- 
fion Skalitz. 

An diefem Tage wurde die vom heutigen Tage Mittags 12 Uhr begin: 
nende fünftägige Waffenruhe, alfo dauernd bis Mittags 12 Uhr den 27. Juli, 
befannt gemacht, das 5. Korps follte aber am folgenden Tage feinen Marſch 
fortfegen, um fi dem ihm angewiefenen Kantonnementsrayon zwiſchen Thaja 
und Zaja zu nähern. 

Demzufolge verblieb die Kavallerie - Divifion auf dem linfen Ufer der 
March, der Stab fam nur nad Holitſch, die Divifion bezog Kantonnements 
und beobadtete die Straße nah Tyrnau. 
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Die 9. Divifion ging bis Kuti, wojeldft und rückwärts & cheval der 
Straße fie Marfchquartiere bezog. 

Die 10. Divifion ging über Holitih auf das rechte Ufer der Mard) 
zurüd und bezog von Göding bis Mifulezice Marfchquartiere, die beiden 
Halbbataillone Füfilier - Bataillons 47. Regiments, blieben in Göding zum 
Schug der Magazine, Bäderei und event. Aufnahme der Kavallerie-Divifion 
bis zur Ablöfung dur das 1. Korps. Bor Holitſch machte die 10. Divi- 
fion einen längeren Halt, weil dafelbjt eine große Duanfität mit Bejchlag 
belegten Tabaks und Cigarren an die Truppen zur Austheilung kommen 
ſollte. 

Es verblieb die Kavallerie-Diviſion in ihren Kantonnements. 

Die 9. Infanterie-Diviſion ging über die March zurück und bezog 
Marjhquartiere bei und um Hohenau in dem Winkel, den die Zaja mit der 
Marc bildet. 

Die 10. Infanterie: Divijion entfandte eine Kompagnie 46. Regiments 
nad Rundenburg zum Etappendienft bis zur Ablöfung durch das 1. Armee- 
korps. Die Divifion bezog Marfchquartiere in dem Winkel der Thaja und 
March in Altenmarkt, Birnbaum, Teinig, Türnig und Landshut. Stab der 
Divifion Landshut. Hauptquartier 5. Armeeforps Feldsberg. Die Pionier: 
Kompagnie fam nad Landshut, um, wenn möglich, eine Brüde über die 
Marc zur befferen Verbindung der KantonnementS auf beiden Ufern und 
mit dem großen Magazin in Lundenburg zu bauen. An diefem Tage wurde 
befannt gemadt, daß Se. Majeftät vielleiht am 26. das Korps bejichtigen 
würde. 

Das Korps rüdte in den Kantonnementsrayon, den es während der 
Waffenruhe inne haben folltee Außerdem wurde die PBontonier « Kompagnie 
mit dem Pontontrain, von Straßnig fommend, über Adamsdorf, St. Johann, 
Hohenau nad) Dröfing beordert und zur Dispofition des Oberfommandos 
der I. Armee geſtellt. Da die Brücke bei Bernhardsthal über die Thaja zer- 
ftört war, mußte die ganze Divifion über Lundenburg gehen, um in ihre 
Kantonnements zu fommen. 

Es war: 

da8 Hauptquartier Sr. Majeftät des Königs in Nicolsburg, 

⸗ ⸗ des Oberkommandos der II. Armee in Eisgrub, 

⸗ ⸗ des General-Kommandos 5. Korps in Feldsberg, 

-Stabsquartier der 10. Diviſion kam nad) Rabensburg, 

der 19. Infanterie-Brigade nach Reinthal, 

6. Regiment: Stab, 1. und 2. Bataillon nach Reinthal, gab eine Kom— 
pagnie als Ehrenwahe nah Eisgrub, 
Füfilier- Bataillon nad) Bernhardsthal, 

46. Regiment: Stab, 1. und 2. Bataillon Bernhardsthal, 
Füfilier- Bataillon Rabensburg, 


24. Juli. 


25, Juli. 
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das Stabsquartier der 20. AInfanterie-Brigade nad Hausbrunn, 
47. Regiment: Hausbrunn, 
b2. : : Stab, 1. und Füfilier- Bataillon Hohenau, 
2. Bataillon Dobermannsdorf, 
1. Ulanen:Regiment: Stab, 1. und 2. Esfadron Hausbrunn, 
3. und 4. Esfadron Dobermannsdorf, 
3. Fuß-Abtheilung: Stab nad Rabensburg, 
3. und 4. vierpfdge Batterie nah Hohenau, 
3. ſechspfoge Batterie nad) Bernhardsthal, 
3. zwölfpfüge = -Reinthal, 
Lazareth, 
Be 3. Proviantfolonne, ———— 

Durch Relais wurde die ſchnellſte Verbindung zwiſchen den Kantonne— 
ments und den Hauptquartieren hergeſtellt. 

In dieſen Kantonnements genoſſen die Truppen einer ſehr wohlthätigen 
Ruhe, nachdem vom 5. bis 25., alſo 21 Tage marſchirt "worden und nur 
zwei Ruhetage (am 11. und 17. Juli) gegeben waren. 

Die Cholera, die von Proßnitz an die Diviſion heimſuchte, Hatte grö— 
Bere Ausdehnung gewonnen, die Thätigfeit des Feldlazareths murde aufs 
Höchſte in Anfprudh genommen. Obgleich diefe Lazarethe nicht dazu einge- 
richtet find, unterweges Erfranfte in ihre Wagen aufzunefmen, mußte dies 
doch täglich gefchehen, fhon um den üblen Eindruck zu vermeiden, mit einem 
fahrenden Lazareth ausgerüftet und doch nicht in der Lage zu fein, Schwer: 
erfrankte mitnehmen zu können. Das leichte Feldlazareth der Divifion Hat 
auf dem Marſch von Proßnig bis Nabensburg unter Leitung feines prakti— 
ſchen und menjhenfreundlihen Chefarztes, Oberftabsarzt Dr. Müller, ausge- 
zeichnete Dienjte geleiftet. Es ijt nicht leicht, niht nur die Kranken mitzu- 
nehmen, fondern auch jofort nah dem Einrüden ins Kantonnement für zwed- 
mäßige Unterfunft derjelben Sorge zu tragen. 

Um ein Bild zu geben, mit welhen Schwierigkeiten man nur allein in 
diefer Hinficht zu kämpfen Hatte, fei Kolgendes angeführt. Auf dem Marfche 
über Hullein nah Zlumatihau am 19. nahın das Lazareth 11 Kranfe auf. 
Da in dem Kantonnement Tlumatfhau durhaus fein Pazareth eingerichtet 
werden fonnte, follten diefe 11 mit noch fofort hinzugefommenen 5 Kranfen 
in Begleitung eines Arztes nad) Proßnig gebracht werden. Unter ftrömendem 
Regen, ganz durhnäßt, kam der Transport jedoch nicht bis Proßnig, für— 
jorgli übergab der Arzt ſchon in Hulfein die Kranken an die dortige Civil: 
ChHoleraftation. Am anderen Morgen wurde vom Feldlazareth Dr. Cohn 
nah Hullein gefandt, um nunmehr diefe Kranken der befjeren Pflege wegen 
nad Proßnig zu führen. Er fand nun fhon in Hullein unter der Pflege 
des thätigen Dr. Krujchfa 90 Kranke, 14 Kranfe waren nicht mehr trans: 
portable, 76 wurden nad Proßnig befördert. Bei feiner Rückkehr nad 
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Zlumatihau fand Dr. Cohn wieder von den Truppen hierhergefchict 11-Cho- 
lerafranfe und nur einen Gefreiten bei denjelben. Das Lazaretd war mit 
der Divifion am Morgen weiter marjchirt, ohne von der Ankunft jener Kran- 
fen Kenntniß zu haben, welche aber überhaupt nicht hierher, fondern direkt 
nad Proßnig zu ſchicken geweſen wären. Faſt im jeder Ortſchaft blieben 
ChHolerafranfe zurüd, die erſt nah und nad) in die Choleralazarethe überführt 
werden fonnten. Aehnlich ging es auf den nächften vier Märfchen, auf wel- 
chen die Cholera am heftigften in der 10. Divifion auftrat, alle am Wege 
liegenden Kranken wurden unterfucht, mit Arzneien verfehen, die Schwerfran- 
fen gleich vom Lazareth mitgenommen, die leichter Erfranften der Fürſorge 
der Truppen überlafjen. Cholera » EtablijjementS wurden am 20. in Ung. 
Hradiſch, am 22. in Ung. Skalig und am 23. in Göding errichtet. Am 
21. wurden beim Abmarſch von Ung. Hradiih dem 1. ſchweren Yazareth 
des Korps 131 Kranke, am 22. in Skalitz 106 Kranke inkl. 6 ſchwerer 
Cholerafälle, in Göding am 24. aber 212 Kranke übergeben. Außer diefen 
hatten fi) aber aud an anderen Drten Choleralazarethe unter Civilärzten 
gebildet, jo 3. B. in Weſſely, wo jehr viele Todesfälle vorfamen. 

Nah dem eben Gefchilderten ijt es erflärlih, wie wohlthätig die Ruhe 
auf den Gefundheitszuftand der Truppen einwirkte. Die Auffiht und Kon— 
trole der Leute in Beobadtung alles deſſen, was ihnen zum Schuß gegen 
diefe gefährliche und deprimirende Krankheit eingefchärft war, Fonnte ftrenger 
gehandhabt werden, und wirklich gelang es bald, eine Abnahme derjelben her— 
beizuführen. Wenn zwar Cholerafälle nod bis Ende Auguft vorfamen, fo 
war do ſchon von Rabensburg an ihre Hauptkraft gebrochen, fo daß alle 
Hleineren Etabliffements nad) und nad) eingehen Fonnten. Alle neu hinzukom— 
menden Kranken durften nur in das in Lundenburg errichtete große Cholera- 
lazareth gebracht werden, welches auch vollfommen ausreihte. Zu diefem 
glüdlihen Refultat trug aud die angemefjene Beſchäftigung der Truppen bei. 
Eine totale Ruhe hätte vielleicht das Gegentheil bewirkt. Appells zum Nad- 
fehen aller Bekleidungs- und Ausrüftungsftüde und Heine Uebungsmärfche 
erhielten den Soldaten in angemefjener Thätigfeit und Bewegung. 

Aber nicht nur die Ruhe mit zwedmäßiger körperlicher Bewegung allein 
wirkte günftig auf den Gefundheitszuftand der Mannſchaft, e8 hatte denfelben 
auch die feit dem 22. eingetretene regelmäßige und gute Verpflegung befür- 
dert. Auf dem ganzen Vormarſch von Pardubig an bis NRabensburg war 
der Umftand fehr erfchwerend für die Verpflegung geweſen, daß die Marſch— 
linie weit von fahrbaren Cifenbahnlinien ablag, daß bei den zum heil 
ſchlechten und teilen Wegen und der wenig geeigneten Konftruftion der Wa— 
gen die Kolonnen nur langfam den Truppen zu folgen vermochten, zumal in 
Folge der großen Strapazen die Leiftungsfähigfeit der Zugpferde ſich von 
Tag zu Tage verminderte. Der Verſuch, eine Anzahl Kolonnenwagen nad 
einem rückwärts gelegenen Magazinpunfte zu entfenden, ergab aud) nur das 
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Neinltat, daß die Wagen erft nad) längerer Zeit die Divifion, und zwar ohne 
alle Beftände, wieder erreihten, da die aufgeladenen Magazinvorräthe an 
Brot und Hafer von den Kolonnen jelbjt bis zu ihrem Wiedereintreffen ver- 
braucht worden waren. Unter diefen Umftänden ergab fi daher aus der 
Wiedereröffnung der Bahnverbindung Görlig-Prag:-Pardubig für die Divifion 
fein Vortheil, da es bei den weiten Entfernungen von den nächſt gelegenen 
Stationen, dem unaufhörlihen, nur felten durd einen Ruhetag unterbrodenen 
Vormarſch der Truppen und dem nicht zu befeitigenden Mangel anderweiter 
Transportmittel unausführbar war, die dort lagernden Vorräthe heranzuzie- 
hen. Die Divifion, von den heimathlihen Berpflegungszufuhren abgefgnitten, 
war fonad) größtentheils darauf angemwiejen, ihren Bedarf von Pardubig bis 
nach Rabensburg in Niederöfterreih und nod darüber hinaus aus dem offu- 
pirten Lande ſelbſt jicherzuftellen. Die ungemeinen Schwierigkeiten, melde 
fih in Folge defjen der Intendantur entgegenjtellten, wurden nod dadurd) 
bedeutend vermehrt, daß die Marjchlinie fait durchweg durch Gegenden führte, 
welhe nit allein von der feindlichen Armee auf ihrem Rückzuge, jondern 
auch von den vor der 10. Divifion marſchirenden Zruppentheilen der Kavalle— 
rie-Divifion bereit8 ausfouragirt waren. 

Es bedurfte daher auch der äußerten Energie und der Anfpannıng aller 
Kräfte, um unter fo fchwierigen Berhältnijfen den nöthigen Bedarf für die 
Truppen der Divifion täglih herbeizuſchaffen. In mwelder Weife dies ge- 
fhehen, von Tag zu Tage zu verfolgen, würde zu weit und auch zu Wieder- 
bolungen führen, da von Hohenmauth ab ein bejtunmtes Syſtem in den 
Berpflegungs =» Dispofitionen innegehalten wurde, von welchem nur in außer: 
gewöhnlihen Füllen abgewichen worden ijt. 

Gleich beim Eintreffen in dem zum Divifionsftabsquartier beftimmten 
Drte, was faft durchweg nod) vor dem Einmarſche der Truppen erfolgte, 
wurde mit den Drtsbehörden die Mundverpflegung nit allein der in dem 
Orte felbft unterzubringenvden, jondern auch der bivouakirenden Truppentheile 
fihergeftellt, alle Beftände an Wein, Bier, Branntwein und Tabak, welde 
nur irgend ermittelt werden fonnten, zur Vertheilung an Offiziere und Mann— 
ſchaften mit Beſchlag belegt und unter Zuhülfenahme der von dem Divifions- 
fommandeur zur Dispofition gejtellten Militairbäcer alle vorhandenen Bäcde- 
reien zur Broterbadung benugt. 

Außerdem wurden Requifitionen in der Umgegend ausgeführt, die Pro- 
viantfolonnen » Beftände möglihjt ergänzt und fomweit als angängig an Drt 
und Stelle in den Übrigen Marfchquartieren der Divifion nachgefehen, daß 
die Truppentheile aud hier die nöthige Verpflegung erhielten. Erſt die Nacht 
machte diefem Geſchäfte ein Ende, während gleih mit Tagesanbruch mit 
Ausgabe der Verpflegungs » Bedürfniffe an die Truppen, Beladung der Ko— 
lonnenwagen fortgefahren und demnächſt die Abrechnung mit den Ortsbehör— 
vorgenommen wurde. m der Regel hatten, bevor dieſe Geſchäfte von den 
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Beamten erledigt werden Fonnten, die Truppen fich bereits wieder in Marſch 
gejegt, jo daß, zumal aud unterweges durch Vornahme von Requifitionen 
mander Aufenthalt eintrat, der Marſch dann ftets von ihnen in fehr ſchnellem 
Zempo ausgeführt werden mußte, um das legte Nendezvous der Divifion 
noch vor dem Aufbrechen der Fouriere zu erreichen. 

Wiederholt glückte es, anfehnlihe Duantitäten an VBerpflegungs-Artifeln, 
Fourage und Tabak, obwohl diefelben Seitens der ftädtiichen Behörden mög- 
lihjt verborgen gehalten wurden, im Wege der Nequifition zu erlangen. So 
wurden 3. B. in Ung. Hradijch gegen 20,000 aus öfterreihiihen Beftänden 
herrührende Brote, in Kremfier und Proßnig über 2000 Zentner Hafer, bei 
Rabensburg große Duantitäten Wein und Tabad gefaßt und an die Trup- 
pen vertheilt. Namentlih war es möglid, während der legten vierzehn Tage 
bis zum Rückmarſch, faft durchweg die Mannjhaften mit Wein zu verfchen. 
Auch wurden, als die Cholera : Epidemie Überhand nahm, da es an gutem 
Branntwein in Ungarn und Niederöfterreih mangelte, in Brünn mehrere 
Fäſſer bitterer Branntwein angefauft, mit weldhem, zur Erhaltung des Ge- 
fundheitszuftandes unentbehrlihem Remedium die Truppen — allerdings nur 
in Heinen Quantitäten — bis zum Rückmarſch nad) Preußen verfehen wer: 
den konnten. 

Wenn e8 nad) dem Vorftehenden wohl erflärlih, daß trog der größten 
Zhätigfeit des Intendantur-Vorſtandes, Affeffor Weppler, mit feinen Beamten, 
die Berpflegung nicht immer eine regelmäßige, gute und ausreichende war, 
namentlidd was Brot und Salz anbetraf, fo haben die Truppen dod nie 
Mangel gelitten. Der größte Mangel war an geniefbarem Fleiſche; dieſes 
immer wiederkehrende, von dem eben erjt geſchlachteten Vieh entnommene, wurde 
fehr bald jo zumider, daß es Viele gar nicht mehr effen Fonnten. 

Mit Abfhluß der Waffenruhe änderte fich das Alles, die Divifion kam 
in die Nähe der fahrbaren Eifenbahn, Station Rundenburg. Dies war der ſüd— 
lihjte Punkt, bis zu welchem die Nahfhübe von Norden ber ftattfanden; 
bier fonnte Brot, Salz und Hafer regelmäßig empfangen werden; damit war 
die Hauptjchwierigfeit gehoben und die DVerpfleguug wurde eine normale. 
Eine angenehme Zugabe zu derſelben erwuhs der Divifion dadurd, daß 
nicht nur bei dem längeren Halt der Truppen eine Menge Sahen aus der 
Heimat, jondern aud ein großer Transport von Liebesygaben aus Pofen 
für die Divifion unter Führung des Rektors Dr. Hilſcher in Nabensburg 
eintraf und zur Vertheilung fan. — 

Durch den Korpsbefehl vom 29. Yuli wurde mitgetheilt, daß der Waf- 
fenftillftand mit Defterreih und Sachſen abgejchloffen fei und daß am fol 
genden Tage, am 30. Yuli, der Rüdmarfc in Kantonnements nad) Böhmen 
ftattfinden follte, wojelbjt die Armee bis zum gänzlihen Abſchluß des Frie- 
dens zu verbleiben habe. Gleichzeitig wurde angeordnet, daß die Kavallerie- 
Divifion aufgelöft und die Negimenter zu ihrer betveffenden Divifion überzu— 
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treten hätten, ſowie fie fi dem Rayon derfelben auf dem Marſche näherten. 
Auch wurde die fernere Verpflegung dahin geregelt, daß nit mehr aus den 
Kolonnen die Verpflegung zu empfangen oder zu requiriren fei, jondern die- 
felbe unter Mitwirkung der inzwifhen zurücdgefehrten Faiferlihen Beamten 
von dem belegten Landestheil zu liefern fei. Erſt wenn diefelbe unter Mit- 
wirfung der Lofalbehörden nicht zu beſchaffen war, durfte fie unter Hinzu: 
ziehung jener durch Requifition herbeigeſchafft werden. 

Es hatte täglich zu empfangen jeder Offizier und im Offizierrang 
ftehende Beamte: 

des Morgens: Kaffee mit Zuthat, 

des Mittags: Suppe, Gemüfe mit Rindfleifh, Braten und °/ı 
Duart Wein, 

des Nahmittags: Kaffee, 

des Abends: Abendbrot; 

die Mannjdaft: 

des Morgens: Kaffee mit Zuthat, 

des Mittags: 1 Pd. Fleifh mit Gemüfe, Brot und Maaß 
Wiener Bier, 

des Abends: einen Imbiß, Alles ausreihend zum Sättigen des 
Mannes. 

Auch die Fouragefäge wurden fejtgejtellt. 

Gleichzeitig wurde mitgetheilt, daß Se. Majeſtät der König das 5. Korps 
bei Wiſchau in Parade jehen wolle. 

Es marjdirte das Korps. Hauptquartier nad) Aufpig, die 9. Divifion, 
Nejerve- Artillerie, Pionier-Bataillon ebendahin und Gegend, die 10. Divifion, 
welche ihre in Göding, Lundenburg und Eisgrub ftehenden Abtheilungen her- 
anzog, nah Tſcheitſch und Gzeifowig*). Die Märſche waren zum Theil jehr 
groß, weshalb es den Truppen freigeftellt wurde, auf den nächjten Wegen 
in die neuen Quartiere abzurüden, auch unterwegs abzufohen, zu weldem 
Zwed eine Portion verausgabt war. Die zum 5. Korps gehörigen fünf 
Negimenter der früheren Kavallerie - Divifion marſchirten nah Gaya und 
Gegend. 

Es fam das Hauptquartier des Korps nah Aufterlig, 
die 9. Divifion und Neferve-Kavallerie nah Auge und Gegend, 
die 10. = nad Aufterlig und Gegend, 
die bisherige Kavallerie-Divifion nad) Butſchowitz und Gegend, 
die Munitionskolonnen nad Rausnitz. 


*) In Tſcheitſch lag ber an der Cholera ſchwer erkrankte Kommandeur ber 2. Di- 
vifion, Generallieutenant v. Klaufewig; er ftarb leider am 31. Juli, — ein Berluft für 
bie Armee und feine vielen Freunde und Verehrer in derjelben. 
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An diefem Tage bezogen die Divifionen Marfhquartiere, die nicht über 
eine Meile vom Stabsquartiere entfernt waren, um weite Märſche zu der 
Parade vor Sr. Majeftät zu vermeiden; auch traf der erfte Erſatz von den 
Erfagabtheilungen ein und wurde in die betreffenden Regimenter einrangirt. 

Das Hauptquartier des Korps kam nah Wildau, 
die 9. Divifion nah Lultfh und Gegend, 
die Neferve-Artillerie ebendahin, 
die 10. Divifion nah Wiſchau und Gegend. 

Die Kavallerie-Regimenter traten an diefem Tage zu ihren Divifionen, 
alfo zur 10, Divifion das Leib-Hufaren-Regiment Nr. 2, das 2. Landwehr: 
Hufaren» Regiment’ und 1. Tandwehr-Ulanen-Regiment, zur 9. Divifion das 
5. Kürafjier- und 10. Ulanen-Regiment. Oberft v. Frankenberg war Kom— 
mandeur der Landwehr-Kavallerie-Brigade der 10. Divifion. 

Es fand die Parade vor Sr. Majeftät dem König von 10 Uhr an 
ftatt. Es blieben zurüc die Fahrzeuge der großen und Heinen Bagage, Pad- 
pferde, Munitions-, Ponton» und Proviant-Kolonnen, ſowie die Lazarethe, 
dagegen rücdten die Munitionswagen der Infanterie mit den Batterien der 
Divifions-Artillerie aus. 

Die 9. Divijion unter Generalmajor v. Loewenfeld ftand in der Nähe 
des Heiligenbildes, füdmeftlih der drei Lerchen und füdöftlih der Chauffee 
von Wifhau nad) Brünn, Front gegen Brünn in der Rendezvous-Stellung, 
in Angriffs-Rolonne. Die 17. Brigade auf dem rechten Flügel, Fahne auf 
Fahne in zweiten Treffen. Die 18. Infanterie» Brigade links daneben, und 
zwar vom Grenadier - Regiment Nr. 7 die beiden Grenadier » Batailfone im 
1. Treffen, das Füfilier-Bataillon im 2. Treffen, Sahne auf der Yntervalle, 
links neben dem 1. Treffen des Grenadier » Regiments das Yüger-Bataillon 
Nr. 5, im 2. das Pionier-Bataillon Nr. 5, Fahne auf Fahne. 

Die Artillerie der Divifion im 3. Treffen, zwei Batterien binter der 
17., zwei Batterien hinter der 18. Brigade. 

Die gefammte Kavallerie des Armeekorps ftand unter Befehl des Ge- 
neralmajors dv. Wnucd hinter der 9. AInfanterie-Divifion in der Rendezvous: 
Stellung, in Kolonnen in Esfadrons aufgefchloffen, in zwei Treffen. 

Im 1. Treffen unter Befehl des Generalmajors v. Witleben das 2. 
Leib-Hnfaren-Regiment Nr. 2, Dragoner-Regiment Nr. 4, 2. Landwehr⸗Hu⸗ 
faren- Regiment. Im 2. Treffen unter Befehl des Oberft v. Frankenberg 
das Rüraffier - Regiment Nr. 5, die Ulanen-Regimenter Nr. 1 und 10 und 
1. Landmwehr-Ulanen-Regiment. 

Die Referve-Artillerie unter Oberft v. Kameke ftand, zu einem Geſchütz 
hinter einander aufgefchloffen, in der Marſchrichtung auf der Chauſſee, die 
Tete mit der Artillerie der Divifion in einer Höhe. 

Die 10. Divifion unter Befehl des Generallientenants v. Kirchbach 
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1, Auguſt. 


2. Auguſt. 
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ftand zwifchen Wifhau und Mels, Front gegen Brünn in der Nendezvous- 
Stellung wie die 9. Divifion. 

Der Anzug war feldmäßig, mit Schärpen, die höheren Stäbe in Mützen. 

Sobald Se. Majeftät der König ji der Aufftellung näherte, präfentirte 
die Divifion und rief dreimal Hurrah! die Kavallerie - Divifion mit ber 
9. Divifion. 

Nahdem Se. Majeftät die Front heruntergeritten, wurde einmal vor- 
beimarfdirt, die Gewehre zufammengefett und die Generale und Stabsoffi- 
ziere zu Sr. Majeftät befohlen, welher unvergeglihe Worte des Danfes umd 
der Anerkennung ausjprad). 

Nah der Parade Abmarſch in die zum Theil neuen Marfchquartiere, 
in welden die Truppen weitläufiger lagen. 

3. Auguſt. Ruhe. Bertheilung von Cigarren, bitterem Branntwein ꝛc. 

4. Auguſt. Weitermarſch nah) Böhmen. 

Generalftommando nah Raik, 
* Diviſion nach Jedownitz und Gegend, 
⸗WLippowetz und Gegend, 
— Artillerie, Munitionskolonnen ꝛc.: Slaup und Gegend. 

5. Auguſt. Generalkommando in Lettowitz, | 

I. Divifion nah Daubromwig und Gegend, 

10. = -Boslkowitz und Gegend, 

Referve-Artillerie 2c. nad Lettowig und Gegend. 
6. Augufl. Das Generallommando verblieb in Lettomwig, 

9. Divifion nad) Dels und Gegend, 

10. = Stab blieb in Bosfowig, die Truppen nad) Brüfau und Ge: 

gend, 

RKeferve-Artillerie ꝛc. nach Zwittau und Gegend. 
7. Auguf. Ruhe. 
8 Auguf. Generalfommando: Zmittau, 

9. Divifion: Polida und Gegend, 

10. = : Körber und Gegend. 

Generalmajor v. Schön traf wieder aus Brünn zur MAREREANME der 
10. Kavallerie-Brigade ein. 

Rejerves Artillerie 2c. Leitomifchel und Gegend. 

9. Auguſt. An diefem Tage rücte bereits ein Theil der Truppen in diejenigen Kan— 
tonnements ein, welche bis zum definitiven Friedensabſchluß beibehalten wer: 
den follten. 

10, Auguſt. Bon diefem Tage an murden von ben biefjeitigen Truppen folgende 
Kantonnements eingenommen. 

Generalfommando in Chogen, 

9. Divifion: Pardubig und Umgegend, bis zum Niefengebirge, 
10. = : Stab in Hohenmauth, fhon vom 9. d. Mts., 
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19. Infanterie-Brigade: Stab in Hohenmauth, 

Grenadier-Regiment Nr. 6: Stab und 1. Bataillon Hohenmauth, 

2. Bataillon Quze, Weiß-Röffel und Gegend, 
Füfilier-Bataillon Zamrsk, Wraclaw, Rad— 
hoſt und Gegend, 

Infanterie = Regiment Nr. 46: Stab und 2. Bataillon Leitomiſchel und 
Gegend, wegen der im Drte herrfchen- 
den Cholera nad) Richenburg und Skuc. 

1. Bataillon Neuſchloß, Makow, Prilufa 
und Gegend, 
Füfilier-Bataillon Cerekwitz, Morafit und 
Gegend, 
20. Infanterie-Brigade nah Wildenjchwerdt, 
47T. AInfanterie-Regiment: Etab und 1. Bataillon Wildenſchwerdt, Knap— 
pendorf und Gegend, 
2. Bataillon Nieder-Lihwe, und am 11. nad) 
Senftenberg und Umgegend, 
Füfilier- Bataillon Böhm. Trübau, Nalhütten 
Parnif, 
52. Infanterie-Regiment: erſt am 11. Stab und 1. Bataillon Brandeis, 
St. Georg ꝛc., 
2. Bataillon Chogen und Umgegend, 
Füfilter - Bataillon Böhm. Hermanig, Unter: 
Slupnitz und Gegend, 
3. Fuß-Abtheilung: Stab Hohenmauth, 
3. vierpfdge Batterie: Leitomifchel, 
4. vierpfdge ⸗ Langetrieben und Nalhütten, 
3. fehspfbge = Böhm. Trüban, 
3. zwölfpfüge = Wraclam, 
10. Kavallerie-Brigade: Stab Hohenmauth, 
1. Ulanen-Regiment: Stab und 2. Esfadron PBrofec und Mladocow, 
1. Esfadron Dujezd und Oſik, 
3. ⸗ Moraſitz und Cerekwitz, 
4. ⸗ Neuſchloß und Umgegend, 
2. Leib-Hufaren-Regiment: Stab und 1. Eskadron Wildenſchwerdt, Knap— 


pendorf, 
2. Esfadron Gr. und AI. Ritte, 
3. ⸗ Nemcitz, Clupek und Gegend, 
4. Unt. Slupnitz und Bohnowitz, 


5. Landwehr-Kavallerie-Brigade: Stab Landskron, 
2. Landwehr-Huſaren-Regiment: Stab und 1. Eskadron Landskron und 
Gegend, 
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2. Esfadron Db. und Nied. Yohnsdorf, 


3. ⸗ Rothwaſſer, 
4. ⸗ Weipersdorf und Gegend, 
1. Landwehr-Ulanen-Regiment: vom 11. Auguſt ab Stab und 1. Eskadron 
Grulich, 


2. Eskadronz Gabel und Gegend, 
3. Greifenberg und Gegend, 
4. ⸗ Waltersdorf und Gegend. 
Reſerve⸗Artillerie: Sollnitz, Dobruska, Wamberg, Senftenberg und 
Munitions-Kolonnen: Gegend, 
Pferde-Depot in Koſteletz. 
Generalkommando 1. Armeekorps: Napajedl, 
⸗ 6. ⸗ : Brünn, 
s Sardeforps: Prag. 

Die Truppen hatten das Recht, innerhalb der ihnen zugewiefenen Rayons 
Aenderungen in der Art vorzunehmen, daß fie fi weitläufiger legten, auch 
durften fie folhe Drte ganz aufgeben, in welchen die Cholera ftarf graffirte, 
Hierdurd und durch gute Verpflegung, welche von den Duartiergebern mit 
Zuhülfenahme von auf Landesfoften etablirten Magazinen gewährt wurde, 
war es ermöglicht, daß der Gejundheitszuftand der Truppen bald ein fehr 
günftiger wurde. Bei Beginn des Rückmarſches war die Cholera fo gut 
wie verſchwunden. 

Bon den Feldlazarethen etablirte jih das 1. ſchwere in Hohenmauth, 
das Depot des leichten Feldlazareths der 10. Divifion in Wildenjchwerdt, 
und bildeten größere Zazarethe für die Truppen der Divifion, außerdem wur: 
den für Peichtfranfe in den größeren Kantonnements Kleine Kantonnements- 
lazarethe errichtet. 

Zur Aushülfe für die Verpflegung mit Brot, Viltualien und Hafer 
waren für die Divifion Magazine in Chogen und Wildenfhwerdt errichtet, 
an erfterem Orte auch die Lieferanten Weit u. Komp. aus Pofen mit einem 
Transport Rindvieh eingetroffen, von denen das nöthige Fleiſch empfangen 
werben fonnte. 

Aber bereits unterm 13. Auguft ging der Befehl des General-Gouver- 
nements don Böhmen ein, daß, da die faiferlihe Statthalterei von Böhmen 
erflärt habe, daß fie die Verpflegung der Truppen wegen der Erjdöpfung 
des Landes nicht mehr tragen Fünne, die fernere Verpflegung lediglich aus 
Magazinen, die auf Koften der Landesregierung errichtet wurden, geliefert 
werden folle, dagegen die Dffiziere, wie alle in Offizierrang ftehenden Beam- 
ten, gegen ein täglich zu gewährendes Portionsgeld fich ſelbſt zu verpflegen 
hätten. E8 wurde alfo von nun an von den Wirthen an Dffiziere und 
Mannschaften nur Quartier umd Gelegenheit zum Kochen gewährt. 
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Ein gleihes Abkommen wurde einige Tage fpäter für Mähren befannt 
gemadt. 

Ein zweiter großer Transport Liebesgaben traf aus Pofen unter Füh— 
rung des Herrn Blaſche ein und kam fofort an die Truppen zur Berthei- 
lung. 

Was die täglihen Bejhäftigungen der Truppen in ihren Kantonnements 
betrifft, jo wurde nit nur die gründliche Wiederherftellung aller Befleidungs- 
und Ausrüftungsjtüde, fondern auch durch angemejjene Ererzirübungen die 
Haltung des Mannes wiederhergeſtellt. Märſche und Heine Felddienjtübun- 
gen wechjelten angemefjen mit jenen Uebungen ab. 

Die Kriegstagebücher wurden vervollitändigt, die Nelationen über alle 
Gefechte abermals und möglichjt vervollftändigt angefertigt und eingereicht, 
dann aber zur gründlichen Kenntnig des Landes Croquis von allen belegten 
Kantonnements und den diefelben verbindenden Wegen angefertigt und einge- 
fendet. 

Unterm 27. traf die Mittheilung ein, daß das Armeeforps am 30. Au- 
guft feinen Marſch in die Heimath anzutreten hätte; es wurde gleichzeitig an— 
geordnet, daß die Verpflegung bis zur preußifchen Grenze reſp. bis Nachod, 
woſelbſt ein Magazin etablirt fein würde, in Chogen reſp. Wildenfchwerdt 
empfangen und auf requirirten Wagen mitgeführt werden follte. 

Schon in den Tagen vorher wurde Alles, was zur Armee gehörte oder 
Kriegsbeute war, an die reſp. Truppen herangezogen reſp. gefammelt. 

Demnächſt wurde befohlen, daß die transportabeln Kranken brigadeweife 
gejammelt und unter Kommandoführern nad inländifhen Lazarethen dirigirt 
wurden. Kranke und Bermundete, welde auf kurze Zeit transportfähig wa— 
ven, mußten in die Sammellazarethe nad Pardubig und Königinhof gefendet, 
gänzlich intransportable Kranfe aber den Lofalbehörden mit der Weifung 
übergeben werden, fie, wenn fie transportabel geworden, an jene Sammel: 
lazarethe abzuführen. In diefen blieben diefjeitige Lazareth-Abtheilungen zu— 
rück, bis die letzten Kranken in die Heimath befördert werden konnten. 

Der Marſch des Armeekorps in die Heimath war derartig angeordnet, 
daß daſſelbe die Provinz Schleſien auf den Straßen über Liebau, Friedland, 
Reinerz und Habelſchwerdt erreichte, und zwar das Generalkommando und 
die 9. Diviſion auf den Straßen über Liebau und Friedland, während die 
10. Diviſion auf den drei Straßen über Friedland, Reinerz und Habelſchwerdt 
die heimathliche Grenze überſchritt. So kam es, daß ein Theil der Truppen 
dieſer Diviſion auf dem Rückmarſche ſeine Schlachtfelder (Nachod, Skalitz und 
Schweinſchädel) berührte oder in der Nähe derſelben vorbeimarſchirte. Viele 
Kommandeure benutzten dieſe Gelegenheit, ihre Abtheilungen über die Schlacht— 
felder zu führen und in kurzen Anſprachen der vergangenen Ereigniſſe und 
der gefallenen Kameraden zu gedenken und mit einem Hoch auf Se. Majeſtät 
den König den Entſchluß zu beſiegeln, vorkommenden Falls ähnlich, wie auf 
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diefen Feldern für Ihn zu handeln, wenn nöthig, zu biuten und zu fterben. 
Mit gleihen Anſprachen, ja ſelbſt mit militair - firdlicher Feier wurde wohl 
von allen Truppen der heimathlihe Boden wieder betreten. 

In der Provinz Schlejien wurde den Truppen des 5. Korps, melde fie 
als ihre eigentlihen Netter betrachtete, in jedem Dorfe ein fetliher Empfang 
bereitet. Derfelbe ſetzte fi für die Truppen der 10. Divifion nad) Ueber- 
fhreitung der Oder aud im Großherzogthum Poſen jelbft, in allen Kleinen 
Städten und den Gütern deutjher Befiger oder Bewohner fort, bis dann 
endlich der feierlihe Empfang der Stadt Pofen feiner am 20. September 
einziehenden Garniſon dargebragt, den würdigſten Schlußſtein derjelben 
bildete. 

Mit dem Tage nah dem Eintreffen in den Garnifonen wurden vie 
Zruppen bemobil. 

Es bleibt nadhzuholen, daß nad Ueberſchreitung der Grenze ein kriegs— 
minifteriellev Befehl vom 29. Auguſt einging, nad) welchem das 2. Nieder- 
ſchleſiſche Infanterie - Negiment Nr. 47 und das 6. Brandenburgifhe In— 
fanterie-Regiment Nr. 92 aus dem Verbande der Divijion ausſchieden. Erſte— 
res trat zur 9. Divifion über, legteres zum 3. Armeeforps zurüd und mar— 
ſchirte nah Sachſen. Gleichzeitig war beftimmt, daß die 20. Infanterie-Bri- 
gade nunmehr aus dem Weftphälifchen Füfilier- Regiment Nr. 37 und dem 
3. Niederſchleſiſchen Infanterie-Kegiment Nr. 50 zu beftehen habe. 

Zum Schluß diefer Arbeit mögen noch die Verlufte angeführt werden, 
welche die Truppen der 10. Infanterie-Divifion während des Feldzuges durch 
den Feind und durd Krankheit erlitten hatten. 
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Bon den Zurücfehrenden hatten 35 Dffiziere, 862 Mann chrenvolfe 


Wunden aus den Kämpfen der Yunitage davon getragen. 


Se. Majeftät der König ehrte die Truppen der Divifion durch Verlei— 


bung von 93 Kriegsorden fir Offiziere (darunter 7 Drden pour le merite), 
433 Kriegsehrenzeihen an Mannſchaften (darunter 4 Militair-Berdienftkreuze). 


Welhe Anerkennung der II. Armee dur ihren Oberbefehlshaber, Se. 


Königliche Hoheit dem Kronprinzen zu Theil geworden, zeigt fein Armeebefehl 
vom 8. September, in welchem er von der II. Armee Abſchied nimmt und 
wörtlich jagt: 


„Der Friede mit Oeſterreich iſt geſchloſſen. Ein Feldzug, wie ihn 
glänzender die Geſchichte nicht aufzumeifen vermag, ift in weniger als 
3 Monaten ruhmvoll zu Ende geführt. Preußens Anfehen und Stellung 
find mächtig gehoben, für Deutjchlands Geſchicke die Grundlagen einer, 
jo Gott will, gedeihlihen und glüdlihen Entwidelung gewonnen. 

Die II. Armee Hat einen entjheidenden Antheil an den Erfolgen 
diefes Feldzuges gehabt. Durch die Kämpfe von Nahod und Stalik, 
von Schweinfhädel, Soor und Königinhof hatten wir zugleich die ſchöne 
Provinz Schlefien vor einem feindlihen Einfalle bewahrt, vier öſterrei— 
chiſche Armeekorps hintereinander gejchlagen und die Vereinigung mit der 
I. Armee herbeigeführt, als in der unter unjeres Königs Oberbefehl ge- 
mwonnenen ruhmreihen Schlaht von Königgräg der II. Armee die Ehre 
zu Theil ward, den Sieg zu entjcheiden. Als wir dann den gejchlagenen 
Feind raftlos und unaufhaltfam verfolgend, bei Tobitihau und in der 
Umgegend von Olmüg mehrere fiegreihe Gefechte bejtanden hatten, wa— 
ren wir endlich vor den Thoren der feindlichen Hauptjtadt angelangt, als 
Defterreih Unterhandlungen zum Abſchluß des Friedens begann. 

Mit gerehtem Stolz dürft Ihr auf Eure Leiftungen zurüdbliden: 
ein Jeder von Eud hat im vollen Sinne des Wortes jeine Schuldig- 
feit gethan, und die Thaten der II. Armee reihen fi würdig den größ— 
ten unferer an Ruhm und Ehre reihen Geſchichte an. Ach danke Gott 
mit Euch, der uns von Sieg zu Sieg und nad kurzem, glänzendem Kriege 
zu einem ehrenvollen Frieden geführt! So lange id) lebe, wird es mir 
ein erhebendes Gefühl und eine theuere, unvergeßliche Erinnerung bleiben, 
während diefes denfwürdigen Kampfes an der Spite der braven Trup— 
pen des Garde-, 1., 5. und 6. Armeeforps geftanden zu haben. 

Anden id meiner braven und mir fo theueren II. Armee ein 
herzliches Lebewohl zurufe, danfe ih den Herren Generalen und Offizie— 
ven, Unteroffizieren und Soldaten für ihre Tapferkeit, Ausdauer und 
Pflichttreue und ſpreche die Erwartung aus, daß aud während des Frie— 
dens ein Jeder beftrebt fein wird, den alten, aufs Neue glänzend bewähr- 
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ten Ruf des Preufifhen Heeres ungetrübt und ungefchmälert zu be— 
haupten. 
Berlin, den 8. September 1866. 
gez. Friedrich Wilhelm, 
Kronprinz." 


Kameraden der 10. Infanterie-Dipifion ! 


Im Hinblid auf Euh habe ich diefe Erinnerungen aufgezeichnet. 
Ihr Habt Eure volle Schuldigfeit gethan, das fagt Euer Oberfeldherr, 
das fage ich, unter deffen Augen Ihr gefämpft und geblutet habt. Die 
von Sr. Königlihen Hoheit dem Kronprinzen, unferem Oberbefehlshaber, 
genannten Gefechte Nachod, Skalig und Schweinfhädel, von welden leß- 
tere nur von ung allein ausgefochten worden, werben auch Euch emig 
unvergeßlic fein, wie fie mir es jind; fie haben ein unauflösliches Band 
um ung gejchlungen, durch die Erinnerung an gemeinfam vollführte Tha⸗ 
ten und durch das in ihnen gewonnene Gefühl der gegenfeitigen Achtung 
und Werthhaltung. 

Wahrlich, wir dürfen ftolz auf diefe Gefechte fein, die, nah dem 
Ausſpruch Sr. Majeftät des Königs eine zweitägige Schlacht repräfenti- 
ren, in welcher das 5. Korps der Fels war, an welchem nicht nur die 
Anftrengungen dreier feindlihen Armeekorps zerfhellten, fondern durch 
welche auch die Vereinigung der II. Armee bei Königinhof gefihert und 
ermöglicht worden. 

Wir wollen zum Heil unferes Königs und VBaterlandes, wenn wir 
abermals gerufen werden, die gleihe Tapferkeit und Ausdauer an den 
Tag legen, um dann mit denfelben glüdlihen Erinnerungen auf die Ver— 
gangenheit zurüdbliden zu können! 

v. Kirchbach. 
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Im Verlage von Heinrich Schindler in Berlin erſchien ſoeben und iſt 
durch jede Buchhandlung zu beziehen: 
Der Landwehrdieuſt 
des 
Preußiſchen und Horddeutfhen Heeres. 
Ein Hülfs- und Handbud für die Bezirks - Commandos, fowie fir die 
Dffiziere und Mannfchaften des Beurlaubtenftandes. 

Auf Grund der neuesten Gefege und Berordnungen 
einſchließlich der Militair - Erfat » Inftruction vom 26. März und der 
Berordnung über die Dienjtverhältniffe der Offiziere des Beurlaubten- 

ftandes vom 4. Juli 1868 
ſyſtematiſch bearbeitet von 
A. von Croujaz, 
Königl. Preuf. Major z. D. 
8. Geh. Preis 1 Thlr. 5 Ser. 


Im Berlage von Heinrich Schindler in Berlin erſchien und ift durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: , 5 
Die Regimentsſchule. 
Ein Leitfaden zur Einrichtung und für das Unterrichtsbedürfnig 
preußischer Negiments- und Bataillonsſchulen 


bon j 
A. v. Crouſaz, 
Königl. Preuft. Major z D. 
Dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 8. br. 25 Sgr. 
Bei Parthiebeſtellungen erhalten die Truppentheile auf je ß Exemplare ein Sreieremplar. 


Soeben ist in unserem Verlage erschienen: 
Ligowski, Prof. Dr, Taschenbuch der Mechanik (Phoronomie, 
Statik und Dynamik). 8. cart. Preis 20 Sgr. 
Früher erschien von demselben Verfasser: 
Taschenbuch der Mathematik. cart. 20 Sgr. 


Berlin im November 1868. 
ERNST & KORN. 
(Gropius’sche Buch- u. Kunsthandl., Königl. Bau-Akademie 12.) 


/s193878:\ 
\.Ab73/: 
Der Geſundheitsdienſt 


Meer a) 






bei der 


engliſchen Erpedition nad) Abeffinien. 


Fin Beitrag zur Urmee-Sefundheitspflege, 


bearbeitet 
von 


Dr. Wilhelm Both, 


Königlih Preußiſchem Oberftabsarzt. 


ME 


er 


— mE ——— — 


Berlin, 1868. 
Ernft Siegfried Mittler und Sohn, 


Adniglihe Hofbuhhandlung. 
Kochſtraße Nr. 69, 


Inhalt. 


Seite 

Einleitung. 

Beſprechung des Landes im Allgemeinen. — Stärke der Erpedition. — Troß 

an Thieren und Menſchen. — Ueberfiht der Kriegsoperationen. . . . 215—221 
Hygieiniſche Vorarbeiten. 

Snftrultionen des Director general filr den Sanitary officer. — Memoran- 

dum des Staff assistant surgeon Dr. A. Neill. — Inftruftion des Assi- 

stant quarter master general ilber Truppen und Pferdetransport . . 221-238 
Praktiſche Erfahrungen. 

Baaller 5 a ran Bra re 

Berpliesnan: +: a er ei ee MB 

KIBNREE 0 ei ee Be are u a 

ee 

Zelte .. BE a er 7— 

Geſundheits— Berhäitniffe auf Märfgen 66 
Verhältniſſe des Sanitätsdienſtes. 


Perfonal . . . a a a re N ar MB 
Lazareth— Einrigtungen Te ae ae ar en ar 
VIERBEGLREEEBE 3 rn a ee 9 


Krankentransportmittel > 200 nn Mo 

Stehende Lazarethhee. 22 

Hoſpitalſchiffe .. Ba leere a 

Aerztlicher Dienft Bet den Regimentern Fr Er RRFRETUETEE. | 
Arankenfand. 

Englijche une Todesfälle. BVBerwundungen. — Indifhe Truppen. — 


Troß . 2—2%5 
Nürkblik. 
266 


Auszeichnungen des Sanitätsdienftes 


Drud von E. S. Mittler und Sobn, Wilpelmftr, 122, 


Der Gefundheitsdienft bei der englifchen Expedition nad 
Abeffinien. 


Finleitung. 


S. wenig auch der von den Engländern ſo eben glücklich zu Ende 
gebrachte abeſſiniſche Feldzug eine Paralleliſirung mit europäiſchen Kriegen 
geſtattet, ſo nimmt derſelbe doch ein hohes Intereſſe in Anſpruch. Die Schwie— 
rigkeiten deſſelben lagen, wie bekannt, nicht in den Feinden, ſondern waren 
durch außerordentliche Komplikationen der Verpflegung in einem unwegſamen 
Lande bedingt, welches für die Geſundheit des Expeditionskorps höchſt zwei— 
felhafte Verhältniſſe darbot. In England ſelbſt erkannte man hierin die 
größten Hinderniſſe, wie die Kritik dieſes Feldzuges, als eines beſonders mit 
Hülfe der Ingenieure und Aerzte geführten Krieges (a test of engineering 
and medical powers*|) am bejten darthut. 

Wir wollen in Folgendem verfuchen, ein Bild des Antheils des Geſund— 
heitsdienftes an diefem Feldzuge zu geben, wodurd wir zugleich einen neuen 
pofitiven Beweis für die hohe Bedeutung richtiger Hygieinifher Maßregeln zu 
liefern Hoffen. 

Das von uns benußte Material verdanken wir der Freundlichkeit des 
Army medical department jowie befonders dem Herrn Dr. Marſton, Staff 
surgeon in demfelben und Herrn Dr. Boftod, Surgeon major der Scotch 
Fusilier Guards. Daffelbe befteht in den Blaubüchern der abeffinifhen Ex— 
pedition, foweit fie dem Parlamente vorgelegt find, den für die Army me- 
dical reports beftimmten Berichten mehrfachen brieflihen Nachrichten und den 
feit September v. %. in der medizinischen Zeitfchrift „The Lancet“ erjcie- 
nenen Publifationen. Alle diefe freundlichen Mittheilungen würden ung in- 
defjen nicht in den Stand gefegt Haben, ein richtiges Bild der Wirklichkeit zu 
liefern, hätte nicht Herr Premierlieutenant Graf Sedendorf vom 1. Garde: 
Regiment z. F., welcher al8 Augenzeuge der Expedition beigewohnt hat, die 
Güte gehabt, diefe Zufammenftellungen zu Eontroliven und mit vielen ſchätz— 
baren Beiträgen zu verfehen, wofür wir unfern befondern Dank auszufpre- 
chen verpflichtet find. Außerdem hatte der Verfaffer ſelbſt Gelegenheit, im 
Sommer 1867 in England fid von den Vorbereitungen zur abeffinifchen Ex— 
pedition zu Überzeugen. 


*) „The Lancet,* 25. Juli 1868. ©&. 121. 


Beiheft z. Mil⸗Wochenbl. 1868, 16 
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Abeffinien*), das bedeutendfte befannte Alpenland Afrifa’8 (vom 15. 
bis 9. Grad nördlicher Breite ſich ausdehnend), bietet für die Kriegführung 
höchſt eigenthümliche Verhältniffe. Seine hohen Berge erheben ſich höher als 
10,000 Fuß und find fogar trog der füdlichen Lage zumeilen mit Schnee be— 
det. Weite Hocebenen dehnen fich zwifchen Ketten aus und zwar bejtändig 
durch Schluchten zerriffen, welche befonders den wilden Waldbächen ihre Ent- 
jtehung verdanken und ſich mit der Zeit zu breiten Ziefthälern mit aller 
Pracht tropifher Vegetation erweitern**). Der eigentlihe Charafter des 
Landes ift der eines wilden Gebirgslandes, das durd feine engen Feljenpäffe 
die höchſten Schwierigkeiten der Zugänglichkeit bietet. Vermöge feiner jüd- 
lihen Page aber herrſchen in feinen Ziefländern die klimatiſchen Verhältniſſe 
der Tropen, während die cines nördlich gemäßigten Klimas den Hodländern 
eigen find. 

In diefes Rand follte eine Expedition gehen, welche die ganzen Schwie- 
rigfeiten unmegfamer Gebirge mit einem ungeheueren Troß zu überwinden 
hatte. Wie vorfihtig auch die Dispofitionen getroffen wurden, es blieben 
immerhin eine große Menge ſchwerer Bedenken, die das Gelingen der ganzen 
Unternehmung ernftlich in Frage jtelften. Mit Nücficht auf den tropiſchen Cha- 
rafter des Landes hatte man vorfichtigerweife den größten Theil der Truppen 
aus Indien genommen; man hatte die Ausrüftung nah allen Richtungen 
hin fo vorforglich wie möglid) gemadt. Daß die Engländer bei einem Zu— 
fammenjtoß mit den mangelhaft bewaffneten Abejjiniern Sieger fein würden, 
wurde natürlih von Niemanden in Zweifel gezogen. Die beften Kenner 
Afrikas find aber darüber einig, daß, wäre die Expedition bis in die Regenzeit 
hingezogen worden, das Schickſal derjelben ein höchſt zweifelhaftes geweſen 
wäre. Der unzweifelhaft groß angelegte Theodorus mochte feine Einfiht oder 
feine Rathgeber haben, fiherlih handelte er nicht afrifanifch, jondern mit 
einem Zuge mittelalterliher Romantif. 

Wir haben jegt die glüclic gelungene Erpedition vor uns und wollen 
zunädjt die Stärfe derjelben an Menſchen und Thieren betradhten, melde 
vom 2. Dftober 1867 ab bis April 1868 in der Annesley: Bai gelandet 
wurden. 

Das Erpeditionsforps bejtand in Abeffinien im Ganzen aus ca. 13,000 
Mann Soldaten und etwa 27,000 Menſchen, die den Troß bildeten. Nach 
einer Weberfiht in der „Times of India“ find im Ganzen in Annesley- 
Bay gelandet worden: 


*) Wir wählen nad Petermann die Schreibart Abeffinien, nicht Abyffinien, weil es 
von Habeſch abgeleitet wird. 

**) Hierin bat Abeffinien große Aehnlichleit mit Meriko, deſſen Baranlas, welche der 
franzöfifhen Erpedition 1863 fo große Schwierigkeiten bereiteten, eben folhe Schluchten, 
aber lange nicht in dem Maßſtabe der abeffinifchen, vorftellen. Die bedeutendſten dieſer 
Einrifje find die von den Flüffen Zalazze, Jidda und Beſchilo gebildeten. 
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Offiziee.. 520 

Europäiſche Truppen . . . 4250 

Indiſche Truppen. . . . 9447 

RI: 5 36 

Givilperfonen . » 2... 433 

Weiber beim Tr . . . 140 
Die Truppen fegten ſich aus englifhen und indifchen zufammen, wie die fols 
gende Zufammenftellung ergiebt. Cs ift dies die zum Zweck der Wiederein- 
Ihiffung der Truppen zc. vom Assistant Quarter master general aufgeftelfte 
Lifte, welde felbftverftändlich nur foviel Troß und Laftthiere enthält, als aus 
dem Lande mitgenommen wurden, 


a hr 
Pr Pi 2 8 
» Fe Ze ._— 
run) wo 0 = 1 
KB a =. w = 
EFEIERASE gs = 
Bun * ur m m bt 
ee wo 
Q+rZz|Q> > © u * =] 
23 23 2 2 2 
Truppen. se8|s283 22 A = 
ze E |, _E er Fa = 
= a = “ao = — — 
im “u GG oo. 08 = » 
> » — u a) .2 P=-] 
SEA — 8 
2 > — 8 — 
= ES a m 
2] >» = u 
= * 
—2 * 



















3. Dragoon Guards . . 

3. Bombay Light Cavalry 

3. Regiment Sind Horse 

10. Bengal Cavalry 

12. = : 4 

G. Battery, 14. Brigade, 
R. A., 6 12pföge 
Armftrongs, 2 8: 
zöllige Mörfer 

A. Battery, 21. Brigade, 
R. A., 6 7pfdge 


450 323 | 467 78 
449 235 | 416 | 124 
445 306 | 449 | 130 
467 273 | 481 | 289 


12 112 | 122 — 


40 Elephanten. 


Stahlgefhüge . — 99 11| 113 
B. Battery, 21. Brigade, 

R. A., 6 7pfdge 

Stahlgefhüge . — 73 15 | 109 


5. Battery, 25. Brigade, 
R. A., 6 7pfdge 


Stahlgefhüge . — 270 19 | 251 


724 | 1823 | 1817 | 2202 | 1094 
16* 
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Transport 724 | 1823 | 1817 | 2202 | 1094 


1. Comp. Bombay Native 

Artillry . - - 4 152 43 3 49 
10. Comp. Royal Engi- 

neers . 86 — 20 — 25 
G. H. und K. Comp. Mi 

dras Sappers . 27 348 122 9 1 
4.Comp. Bombay Sappers. 21 449 70 2 — 
4. K. O. Regiment . . 122 — 121 4 — 
26. Cameronians . . » 851 — 173 21 — 
33. Regiment. 810 — 143 8 — 
45. ⸗ EEE: 79 98 13 — 
2. Bombay N.J. 6 687 89 7 — 
3. 11 679 46 10 — 
10. . — 9 668 91 11 — 
18. 9 696 45 9 — 
21. ⸗ Panjeub N.J. 7 782 219 T| 264 
1. Comp. 21. Regt. Bom- 

bayN.J.. . « 1 65 11 — — 
23. Regiment Punjaub 

Node. wre 10 127 216 10 | 359 
25. Regiment Bombay 

N.d. . =» 8 584 89 11 — 
27. Regiment Bombey 

(Beloochees). . 9 713 68 10 — 
Bengal Cooley Corps . 7 — 1432 — — 
Bombay Army Works 

Corps . - » - 9 — 858 4 — 


Summa | 4122 | 8373 | 5771 | 2341 | 1792 |*) 


*) 40 Elephanten. 
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Bon diefem Korps gehörten 3961 Mann dem englifchen, 8535 dem 
indifhen Dienjte an. 

Zum Transport der Lebensmittel, Vorräthe ꝛc. mußte ein enormer Troß 
an Lajtthieren außer den oben angegebenen befchafft werden. Nad der „Ti- 
mes of India“ find im Ganzen gelandet worden: 

2538 Pferde, 5735 Kameele, 
44 GClephanten, 1759 Eſel, 
16022 Maufthiere, 7071 Ochſen, 


1651 Ponies, 12839 Schaafe. 
Der Rapport vom 1. April giebt an Transporttrain nicht weniger an 
als: 5322 Kameele, 15 Eſel, 
10309 Maulthiere, 237 Maulthierkarren, 
1460 Packpferde, 270 Ochſenkarren und 
6037 Packochſen, 40 Elephanten zum Transport der 
534 Zugochſen, Geſchütze. 


Nach einer Ueberſicht in den Blaubüchern hatte man die Transportmittel bei 
den Truppen noch erheblich herabgeſetzt. Während in Indien nämlich ein 
europäiſches Regiment von 30 Offizieren und 600 Mann 1200 Maulthiere, 
deren jedes 200 Pfd. trägt, alſo 240,000 Pfd. und außerdem 600 Träger 
(Coolees) bei ſich hat, wurden in Abeſſinien einem Regiment gleicher Stärke 
nur 187 Maulthiere und 96 Träger, Köche ꝛc. gegeben. Von dieſen 187 
Maulthieren trugen 100 das Gepäd der Leute, 48 Zelte, 24 Yazareth- und 
Kranken » Utenfilien, die übrigen Werkzeuge, Kochgeräthe zc. Der Troß an 
undisziplinirten Menfhen, von denen man zuerjt 27,000 hingeſchickt hatte, 
war faum weniger hinderlid) al8 die Laſtthiere und allein geeignet, die Schwie— 
rigfeiten der Expedition ins Enorme zu fteigern. Von denfelben waren etwa 
15,000 zum XZransportdienft verwendet, die Übrigen den Negimentern über: 
wiefen. 

E83 mag hier noch die Bemerfung Pla finden, daß an Schiffen für die 
Bedürfniffe der Expedition, außer den der Regierung gehörigen Kriegsichiffen, 
Truppen-Transporticiffen ꝛc, 13 Dampfer für den gleihen Zwed gemiethet 
waren, ferner 5 Dampfer nur zum Maulthiertransport dienten und endlich 
3 Hoſpitalſchiffe noch befonders ausgerüftet waren, von denen weiterhin noch 
genauer die Rede fein wird. Im Ganzen haben 314 Schiffe in der Annes— 
ley-Bai gelegen. 

Mit einem folhen enormen Apparat an Menfhen und Thieren mußte 
zunächſt der Marfh durch einen glühend heißen, fandigen Küftenftrih und 
dann mit allen Krümmungen ca. 90 deutſche Meilen durchs Hochland bis 
Magdala zurücgelegt werden. Um die Schwierigfeiten diefes Zuges zu wür- 
digen, muß man die Höhenverhältniffe in Anjchlag bringen. Es liegen näm— 
ih (wir befhränfen uns auf einige Hauptpunfte) Senafe 7464, Addigerat 
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8291, Antalo 7935, Aſchangi-See 7264, Dildi 7005, Vadatſch-Paß 10,662, 
Magdala (noch) nicht genau beftimmt) 11—12,000 engl. Fuß hoch. Diefe Höhen 
verfteht man erſt im Vergleich zu den europäiſchen; der Rigi it 5906, der 
Et. Gotthardt 6936, das Stilffer Jod, die höchſte Fahrſtraße in Europa, 
9332 engl. Fuß hoch. Die englifhen Truppen bewegten jich alfo vom Dezember 
bis Mai auf Straßen, welde unfere höchſten Alpenftraßen hinter fich laſſen. 
Eine große Schwierigkeit lag ferner in der Länge der Operationslinie, welche 
eine bedeutende Zahl Truppen wegnahm, indem die einzelnen Poften verhältniß- 
mäßige Befagungen forderten. So ftanden nah dem Beriht des Quarter 
master general vom 1. April in Zoulla 680, in Cumaylo 702, in Suro 160, 
in Undul Wells 160, in Rayra Guddy 80, in Senafe 797, in Addigerat 
560, in Antalo 1134 Mann, fo daß die eigentlih vor Magdala erjcheinende 
Macht 240 Offiziere und 3895 Mann betrug (davon Engländer: 170 Offi— 
ziere, 1677 Mann, Indier: 7O Offiziere, 2218 Mann). 

Zur Orientirung mag hier noch eine kurze Ueberfiht Platz finden, welche 
uns die Diftancen und Zeitverhältnijje der Erpedition zurückruft. 

Die Operationen begannen am 2. Dftober 1867, nachdem vorher dur 
eine befondere Miffion, bei welcher hauptfählih der General Meremwether 
thätig war, eine eingehende Rekognoszirung ftattgefunden hatte. Das Tief- 
land von Zoulla bis Cumaylo, zwar nur 12 engliihe Meilen lang, murde 
dur den Bau einer Eifenbahn feiner jehr gefährlichen Eigenſchaften größten- 
theil$ beraubt; doch würde diefe, wäre fie früher beendet gemwefen, den an- 
rüdenden Truppen noch mehr Erleichterung gewährt haben. Bon Cumaylo 
folgte ein außerordentlich jchwieriger Weg durch den Cumaylo-Paß, mwelder 
fi bei Unter-Suro bis auf 20 Fuß verengt. Der Paß fteigt fehr langſam 
an, jo daß man ca. 10 deutjhe Meilen (die Krümmungen mitgerehnet) zum 
Aufjteigen von Cumaylo bis Senafe mahen muß. Senafe wurde von den 
Engländern am 6. Dezember beſetzt, auf der Marſchlinie 14 deutjche Meilen 
von Zoulla. Bon Senafe aus folgte günjtiges Terrain bis Addigerat, 
befegt am 31. Yanuar, 27 engliihe = 5 deutfhe Meilen von Senafe ent- 
fernt. Am 15. Februar wurde Antalo befekt und damit ca. 18/, deutfche 
Meilen zurüdgelegt. Nah Musgy gelangte man am 14. März, 3 deutfche 
Meilen von Antalo, nad Lat am 24. März, ca. 12 deutfhe Meilen von 
Musgy. Bon hier aus erfolgte auf einem Pfade der Vormarfd mit Zurüd- 
lafien des Gepäds vom 24. März ab. Man erreichte Dildi, 3 deutfche 
Meilen, am 25. März, Santara, 5 deutſche Meilen, den 27. März, Gahfu, 
2 deutſche Meilen, den 1. April, Abdicum, 2 deutfhe Meilen, den 2. April, 
Sindi, "/s Meile, den 3. April, Ninabu, 2" Meile, den 4. April. Bon 
hier aus begannen die Operationen gegen Magdala, welches da noch etwa 4 
deutjche Meilen jchwierigften Bergterrains entfernt ift. Nah einem Gefecht 
am 10. April wurde Magdala am 13. April genommen. Der Rückmarſch 
erfolgte wegen der in Stand gefegten Wege um vieles leichter und fanden 
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die rückkehrenden Truppen zu Lat nad mehr als 6 Wochen ihre bis Dildi 
vorgefhobene Bagage wieder. Am 1. Juni Hatte die ganze Truppenmacht 
Zoulla wieder erreiht. Die Einfhiffung, zu deren Beginn glei nad der 
Einnahme von Magdala Befehl gegeben war, wurde vom 10. Mai bis 15. 
Juni beendet. Das vorftehende Tableau giebt uns die Stärke der einge: 
ſchifften Armee und ihres Zrojjes. 


Hygieiniſche Vorarbeiten. 


Nachdem wir in Vorftehendem den Zwed und die Truppenftärfe Fennen 
gelernt haben, mögen hier diejenigen Inſtruktionen Pla finden, welche behufs 
Vermeidung von Erkrankungen gegeben wurden. 

Man fanıı wohl behaupten, dag menſchliche Vorausberechnung bei diefer 
Erpedition Außerordentlices geleiftet hat. Die englifche Regierung hatte ſich vor- 
her mit alfen denjenigen Berfönlichkeiten in Verbindung gefegt, welche über Land und 
Leute die befte Auskunft zu geben wußten. Wir nennen hier ganz befonders die 
in der geographifchen Welt wohlbefannten Namen Munzinger, fowie den 
Miffionar Krapf, die beide die Expedition mitmachten*). Außerdem wurden 
von Seiten der Aerzte, die das Land Fannten (Staff assistant surgeon Dr. 
Martin, weldher an der Rekognoszirung Abeffiniens behufs Wahl der beiten 
Zugänge zum Lande Theil nahın, fowie Staff assistant surgeon A. Neill) 
Berichte Über die hygieiniſchen Verhältnijfe gegeben. In England befteht die 
Einrihtung, daß dem Sanitary officer, der bei der Abefjinifhen Expedition 
zugleich Chefarzt derfelben war, Deputy Inspector General Dr. Eurrie des 
indifchen Dienftes, von Seite des Director General befondere Directiven er: 
theilt werden, welches ausgezeichnete, alle hygieinifche Fragen berührende Aften- 
ftüd wir im Zufammenhange wiedergeben. 

Die Snftruftionen für den Sanitary officer lauten: 


Army medical department, 18. Oftober 1867. 


Als der mit den fjanitären Einrichtungen der britiihen Expedition nad) 
Abeffinien beauftragte Militairarzt**) Haben Sie wichtige Pflichten zu erfüllen. 


*) Es wirb nicht ohne Intereffe fein, zu erfahren, wie liberal die englifhe Regie— 
rung gegen Krapf gehandelt bat. Derjelbe hatte fi verpflichtet, die Erpebition mitzur 
machen und zwar follte er nad Beendigung berfelben 600 Pfd. erhalten. Während des 
Berlaufs der Erpebition wurbe er frank und mußte zurüdiehren. Nichtsdeſtoweniger iſt 
ihm fein ganzes Honorar gezahlt worden. 

*et) Wir Überfegen „medical officer“ nicht mit „Sanitäts-Offizier,* weil bie Mili« 
tairärzte ber englifhen Armee den Civil departements angehören, 
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Die Beftimmungen über den Sanitätsdienft im Felde (army medical 
regulations ©. 82) werden Ahnen bei genauer Durdfiht über das Weſen 
und die Natur ihrer Pflichten feinen Zweifel laſſen*). Defjenungeadtet 
erfchien e8 wünfdhenswerth, diefe Beftimmungen dur fpezielle Inſtruktionen 
zu vervollftändigen, um fo viel als möglich dem Sanitary officer die Erfül— 
fung feiner Pflichten durch ein reiches Material zu erleichtern, zu welchem 
Zwed auch zwei Schriftftücde des topographifchen Departements des Kriege: 
minifteriums, betreffend die Topographie des Pandes und fein Klima, beige- 
fügt werben. 

Da jett zum erften Mal englifhe Truppen in Abeffinien, ein jo wenig 
befanntes Land **), eindringen, fo ift e8 im höchſten Grade wünſchenswerth, 
daß Sie felbft ſich mit feinen Berhältniffen fo viel wie möglih befannt 
machen. Cie werden einige meteorologifche Ynftrumente befommen, um felbft 
klimatiſche Beobachtungen und Höhenbeftimmungen der verfdiedenen Land: 
ftrihe zu maden. 

Außerdem merden Sie ein genaues Tagebuch über alle interefjanten 
oder fürderlihen Umftände führen, befonders aber über diejenigen, die für 
die Gefundheit und Sclagfertigfeit der Truppen von Wichtigkeit find. 

Rückſichtlich der geographiihen Verhältniffe Abeſſiniens treten folgende 
Hauptzüge feiner Bodengeftaltung in den Vordergrund, 

Abefjinien befteht aus zwei Theilen, die ſich ſowohl im Aeußeren als in 
ihren Bodenverhältniffen, im Klima, ihrer Bewäſſerung unterfcheiden. Das 
eigentliche Gebirgsland Liegt innerhalb eines flahen Küftenftrihes, der als 
eine dürre, unfultivirte, wajjerlofe Wüſte befchrieben wird, die fehr heiß und 
ungefund ift; dagegen werden die Hocdlande im Ganzen als gefund, nicht 
übermäßig heiß, fogar fehr Falt in den Nächten, gut bewäſſert und ftellen- 
weiſe fruchtbar gejcildert. 

Diefe beiden Theile verhalten fih demnad einander in jeder Beziehung 
entgegengefeßt. Die Regenzeit in dem einen entfpricht der trodenen Jahres— 
zeit in dem andern, wodurd auch die meteorologifhen Erfcheinungen fih um— 
gefehrt verhalten. Während einerfeits die Temperatur in den Hodlanden 
jo ift, daß auf den Spigen einiger Berge Schnee liegt und die Nächte des 


*) Der bier erwähnte Abfchnitt enthält alle fpeziellen Befimmungen über bie Wahr- 
nehmung hygieiniſcher Intereffen im Felde, welche in ber englifhen Armee einem befon- 
deren Militairarzt, ber bei ber abeffinifhen Erpebition zugleich Chefarzt berfelben war, 
anvertraut find. Siehe Über diefelben des Berfaffers „Militairärztlihe Studien,” neue 
Folge, ©. 185. 

**) Unſer berühmter Geograpb A. Betermann macht in den „Geographifchen Mit- 
tbeilungen‘‘ 1867, &. 397 mit Recht darauf aufmerlfam, daß es faft Sitte fei, von Abef- 
finien als einem unbelannten Lande zu fprechen, währenb über baffelbe eine große Anzahl 
ausgezeichneter Arbeiten eriftiren, befonbers von D’Abbadie, Heuglin, Steubner und 
Munzinger, wozu wir nod die franzöfifche Arbeit von Ferret und Gallinier erwähnen. 
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ebenen Hochlandes Falt und thauig find, wodurd wollene Deden und warme 
Kleider nöthig werden, fo iſt die Temperatur in den Zieflanden nad ver: 
ſchiedenen Reiſenden immer hoch, natürlich erheblih abhängig von der Jah— 
reszeit. 

Man ſieht mit einem Blick auf die Karte, daß die Grenze der Hochlande 
nicht parallel der Küſte verläuft, ſondern daß ſie ſich an einigen Stellen der— 
ſelben viel mehr nähert, als an anderen. Von dieſem Umſtande muß man, 
fo weit es irgend geht, Nutzen ziehen. Natürlich müſſen die militairiſchen 
Forderungen den fanitären vorangehen, doch werden Sie fi defjen bewußt 
fein, daß mit dem Eintreffen in den Hochlanden die bedeutendjten Hinderniffe 
der Gefundheitspflege überwunden find und die anderer, namentlich militai- 
rifher Natur, beginnen. 

Eie wollen weiterhin den Einfluß der Jahreszeiten in diefen Klimaten 
in Betradt ziehen, um, wenn es verlangt wird, Yhren Rath rüdfichtlid der 
beften Wahl der Jahreszeit zum Kriegführen abgeben zu können (the best 
time for a seasonable warfare). 

Was die vom Klima abhängigen eigenthümlihen VBerhältniffe und Kranf- 
beiten betrifft, fo kennen wir diefelben nur durch privatim Neifende, welche 
diefe werthvollen Beobadhtungen jedod in der Negel ohne medizinische Kennt— 
niffe madten und namentlich nicht gewohnt waren, die Verbindung von 
Krankheiten mit klimatiſchen oder fonftigen ſchädlichen Urfachen zu unter— 
fuden. 

Nah Vergleihung aller verwerthharen Quellen fallen die hauptſächlich— 
ften Krankheitsfaktoren unter folgende drei Gefihtspunfte: 

klimatiſche Verhältniſſe, 

Verhältniſſe, die mit den Gewohnheiten und Krankheiten des Volkes 
in Zuſammenhang ſtehen, und 

Verhältniſſe, welchen mehr oder weniger alle Armeen im Felde aus— 
geſetzt ſind. 


Klimatiſche Verhältniſſe. 


Die Hitze und Feuchtigkeit der Athmoſphäre, der ungewiſſe Charakter 
und die mögliche Unzulänglichkeit der Waſſerverſorgung, die Bodenverhältniſſe 
mit Rückſicht auf die Erzeugung von Malaria, endlich die Gegenwart erheb— 
licher Quantitäten ſehr feinen Sandes in der feuchtheißen Athmoſphäre des 
Tieflandes ſind Verhältniſſe, deren Wirkungen ſich bis zu einem gewiſſen 
Grade vorherſagen laſſen. Malariafieber von verſchiedenem Typus und ver— 
ſchiedener Bedeutung mit ihren Genoſſen, der Dyſenterie, Leber- und Milz— 
affektionen, Zerrüttung der Geſundheit durch die längere Einwirkung klima— 
tiſcher und ſumpfiger Einflüſſe, Augenentzündungen und vielleicht Hitzſchlag 
ſind Krankheiten, welche die verſchiedenen Schriftſteller angeben. Hierzu muß 
jedoch bemerkt werden, daß wir dieſe Krankheitsurſachen beſonders nur in 
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den Tiefländern vorausjegen müſſen, während fie in den Hodländern offenbar 
an gewiſſe Jahreszeiten und Dertlichkeiten geknüpft find. Die trodenen Betten 
von Bergftrömen, die Ninnen und Thäler zwifhen hohen Bergen werden als 
bejonders jchädlich wegen des Malaria-Charafters der jtagnirenden Luft ans 
gegeben; aud von den Bänfen der größeren Ströme, wie des Takkazze, 
geben die Keifenden, einfhlieglih Bruce, an, daß fie während der trodenen 
Jahreszeit oder bei Beginn des Regens von März bis November befonders 
gefährlich find. Augenentzündungen fcheinen in den abeſſiniſchen Dörfern fehr 
häufig vorzufommen. Die Empfänglichfeit für dieſe Affektion hängt wahr- 
Iheinfih von gewiſſen klimatiſchen Verhältniſſen Aegyptens und Abeffiniens 
ab, Kongeftionen und Thränenabfonderungen der Augen Fönnen leicht durch 
den feinen Sand erzeugt werden, der den Luftjtrömen in der Nähe der Wüſte 
beigemengt ift. Einmal erzeugt, wird die Krankheit unzweifelhaft durch die 
Ihnugigen Sitten und ungefunden Wohnungen in den Dörfern der Einge- 
borenen erhalten und verfchlimmert. 

Cie haben Ihre Aufmerkfamfeit befonders auf die Urſachen der eben 
aufgezählten Krankheiten zu richten, da diefelben bedeutend genug find, um 
den Truppen ihre Leiftungsfähigfeit zu nehmen. 

Wiewohl auch die Fräftigjte Konftitution feinen abjoluten Schuß vor 
diefen Krankheiten gewährt, jo ift es doch ganz gewiß, daß durd fanitäre 
Vorfihtsmaßregeln viel gethan werden kann, und c8 ift nur erforderlich, 
die Mußregeln anzudeuten, auf die man das meijte Vertrauen feken fann. 

Der Grad der Gefundheit des Soldaten an fih ift ein Punkt, auf 
welchen mit Vortheil ein disfretionärer Einfluß ausgeübt werden fann. Je 
mehr die phyſiſche Kraft vermindert ift, um fo größer ift die Empfänglichfeit 
für die Wirfung des Malariagifts. Zu foreirten Märfchen, zu Expeditionen 
in unbefannte oder zweifelhafte Dertlichkeiten jollte man mit Vorliebe die 
ftärfjten Leute auswählen. Im allen Fällen ift e8 von der höchſten Wichtig— 
feit, daß vor jolhen Märfchen ſchwächende Einflüffe vorübergehender Art, 
wie Falten, Erfältungen, unzureichende Bekleidung, Sclafmangel vermieden 
oder überwunden werden. Cine gute Nachtruhe, gute Verpflegung, die Ver: 
theilung warmer Getränfe, wie Kaffee, der Gebraud von Flanellfleidern nnd 
Cholerabinden, im Allgemeinen das Vermeiden des Marfihirend nad) Sonnen- 
untergang, unter allen Umftänden die Vermeidung des Liegens auf der blo— 
fen Erde ohne einen wafjerdihten Stoff unterzulegen, und wenn möglich 
etwas trodenes Kraut (Gras oder Farren), fowie ferner Schutz vor dem 
Thau durch Deden oder improvifirte Zelte aus irgend einem Material (wozu 
fih in Neu » Seeland die Deden, nad Art der Tentes d’abri verwendet, 
bejonders nützlich erwiefen haben), endlich die Vertheilung Fonzentrirter Fleisch: 
präparate oder Surrogate derjelben mit Zwiebad ꝛc., um Detadhements bei 
Rekognoszirungen vor temporärem Mangel bei Störungen in der regelmäßi- 
gen Berpflegung zu ſchützen — alles dies find Momente, die auf das per: 
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fönliche Befinden des einzelnen Soldaten einen bedeutenden Einfluß aus— 
üben. 

Andere, welche mit den befonderen Lofalen Bodenverhältnijjen im Zu: 
ſammenhang ftehen, find von nicht geringerer Bedeutung. Die Berückſichti— 
gung derjelben bei der Auswahl von Lagerplägen, die Rage derjelben unter 
dem Winde im PVerhältnig zu Pläßen, die unzweifelhaft Malaria enthalten 
oder deren verdädtig find, die Nähe guten Waffers, die Vermeidung tiefer 
Thäler, Schluhten und ungefunder Lofalitäten, fo weit dies angeht, ſowohl 
zu Lagern, als während der Märjche, der Charakter der Begetation, des 
Bodens und der fehlende Einfluß eines Baumgürtels, — find weitere 
Punkte, denen Sie Ihre bejondere Aufmerkſamkeit zumenden wollen. 

Sie wollen nicht verfehlen, Chinin mit Wein oder Alkohol gemischt als 
ein Schugmittel gegen die Wirkungen des Malariagiftes zu gebrauden, wo 
fi die Wirkung deſſelben bei einzelnen Soldaten des Korps wahrnehmen 
oder nach dem Bodendharafter die Gegenwart des Malariagiftes mit Sicher: 
heit vermuthen läßt. 

Der Charakter des Trinkwaſſers muß der Gegenjtand einer befon- 
deren Wachſamkeit und bejtändigen Unterfudhung fein. 

Es ift viel Grund zu der Annahme vorhanden, daß Waſſer aus den 
tiefliegenden ſandigen Diftriften und folches, weldes durd Graben von einem 
Boden mit vielen Pflanzenreften gewonnen wird, der Träger des Malaria- 
giftes und die Urfache zn intermittivenden und ruhrartigen Erkrankungen fein 
kann. Die völlige Vermeidung des Trinkwaſſers, das durch Graben in den 
jandigen, an die See grenzenden Diftrikten erhalten ift, wird wahrſcheinlich 
nothiwendig fein; wenn dies der Fall ift, jo werden die Truppen mährend 
ihre8 Ueberganges über diefe Partie allein von den Fünftlihen Quellen der 
Waſſerverſorgung abhängig fein. In diefer Richtung wird folgende Bemer— 
fung von Nuten fein: Ein afrikanischer NReifender, welder die Wüjtenreifen 
von Behdan machte und deſſen Genojfen durch verdorbenes Wajjer an ihrer 
Gefundgeit Schaden nahınen, giebt an, daß man fich feiner friſchen Häute 
zum Transport des Wafjers auf Kameelen bedienen dürfe, fondern alte, 
längere Zeit gebrauchte, noch nutzbare Häute vorzichen müſſe. 

Sie erhalten einige hemifche NReagentien und Apparate, leiht transpor— 
tabel verpadt, um eine ungefähre Beitimmung der Reinheit oder fonftigen 
Charaktere des Trinkwaſſers machen zu fünnen. 

Es ift ganz unmöglich, die zu nehmenden Maßnahmen genan anzugeben, 
da fo viel von den augenbliclichen Umftänden abhängt und die nöthigen fani- 
tären Einzelheiten der Anwendung individueller Leiftungsfähigfeit und Urtheils— 
Ihärfe überlafjen bleiben müfjen, allein wir richten Ihre Aufmerffamfeit auf 
den Nugen von Filtern, das Kochen von Trinfwafjer zweifelhaften Charakters 
und andere Reinigungsmittel. Ihre Anwendung wird fich indeſſen nach den 
gerade zu Gebote ftehenden Mitteln richten. 
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Da die Temperatur der Hodlande in 24 Etunden und während gewijier 
Jahreszeiten erheblihen Veränderungen unterliegt, fo wollen Sie Ihre Auf: 
merffamfeit auf die Kleidung der Truppen richten, welche weit und aus— 
reihend fein muß, zumal bei Nacht, wenn ftarker Thaufall eintritt. Gegen 
über den verjchiedenen Situationen der Truppen und dem Wechſel des Klimas 
werden auch gewiſſe Veränderungen in der Diät ins Auge gefaßt werden 
müſſen. Man muß hier befonders anführen, daß alle abeffinifchen Neifenden, 
die Überhaupt über das Förperlihe Regime gefprodhen haben, die nachthei— 
ligen Folgen aller Exceſſe in Spirituofen bejonders betonen. Als wichtig 
wird ferner außer Mäßigfeit, Neinlichkeit, Baden, der häufige Gebrauch von 
Wafjer zur Bewahrung der Hautthätigfeit und eine leichte Fleifhmahlzeit 
vor dem Sclafengehen bezeichnet, lettere befonders in den Fällen, wo Trup— 
pen bivoualiren. 

Einer der wichtigſten Gefihtspunfte von allen wird die Nahrung des 
Soldaten fein. Nach den Angaben der Reifenden giebt e8 in Abejfinien 
Thiere, die zur Nahrung dienen fünnen, im Ueberfluß; die den Eingeborenen 
gehörenden Viehherden leben auf den in der Nähe der Dörfer gelegenen 
Weiden. Sie wollen verjudhen, Auskunft über die thierifchen und pflanzlichen 
Produfte des Landes zu erhalten, um darauf vorbereitet zu fein, von den- 
felben, im Fall der Noth, an Stelle oder zur Bervolljtändigung ver Verpfle— 
gung der Soldaten Nuten zu ziehen. Sie wollen weiter darauf fehen, daß 
die. den Soldaten verabreihten Nationen ausreihend in der Quantität und 
gefund in der Qualität find. Endlich wollen Sie die Bedeutung frifchen 
Fleifhes und guten Gemüfes im Auge behalten und an die Nothwendigfeit 
des Schutzes gegen florbutifche Krankheiten durch diefe Stoffe denken, wenn 
fie fih nur irgend bejchaffen laſſen. Sollte dies nit möglih fein, fo müjjen 
Citronenfaft oder zum Erfaß defjelben reife gefunde Früchte des Landes aus— 
gegeben werden. 


Berhältniffe, bedingt durdh die Gewohnheiten und Krankheiten 
der eingeborenen Bevölkerung. 


Da Abejfinien ein Weideland ift, fo fol das die Dörfer bemohnende 
Volk ſehr ſchmutzig in feinen Eitten fein, und da Hunde und andere Thiere 
fehr zahlreih fein follen, fo können die Flüffe mit den Ciern von Würmern 
und Paraſiten infizirt fein, die nad ihrem Eintritt in den menſchlichen Orga— 
nismus fih ſchnell zu anderen und höheren Formen entwideln. 

Einige Formen von Parafiten, einjchlieglih der Barietäten des Band- 
wurms und Guineawurms und andere, fommen nad den Keifenden Häufig 
vor oder find dort einheimifh. Biele Punkte, die mit der Entftehungsge- 
fhichte diefer Wefen und der Art der Einführung ihrer Parven in den menfch- 
lihen Organismus zufammenhängen, find nod nicht volljtändig aufgeklärt, 
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doch ift es in hohem Grade wahrfheinlih, daß Waſſer, Fleiſch und eßbare 
' BVegetabilien die gewöhnlichen Träger derfelben find. 


Der am häufigften, wenn nicht ausſchließlich in Abeffinien, dem Kaffern- 
londe und an der Weftfüfte von Afrifa vorfommende Bandwurm it nicht 
die gewöhnliche Spezies, fondern die Taenia medio-canellata. Die Helmin- 
thologen find der Anficht, daß diefer Wurm, der als niedere Cyftenform in 
den Rindern, Kälbern und vielleiht aud) den Hammeln eriftirt, in den Men- 
ſchen mit dem Fleisch diefer Thiere eingeführt wird. Die Taenia nana oder 
Taenia aegyptiaca, ſonſt aud) der Zwerg- oder ägyptifche Bandwurm genannt, 
fommt vielleicht ebenfalls vor. Der Nierenwurm (Strongylus gigas) ſcheint 
auf Aegypten und die Kapfolonie befchränft zu fein, da er von den abejji- 
nifhen Reifenden nicht erwähnt wird. Es ift wichtig, die Larven diefer Pa- 
rajiten zu zerjtören oder unfchädlich zu machen, was am bejten durch die 
längere Einwirkung hoher Higegrade gejchieht, alles Fleifh muß daher gründ- 
{ih durchgekocht werden. 

Man nimmt in der Regel an, daß der Guineawurm durch unbededte 
Stellen der äußeren Haut eintritt, woher auf den Echug derfelben durch gute 
Kleidung bejfonders an den unteren Gliedmaßen und Füßen zu achten ift. 

Wir fennen die Ausdehnung nicht, in welcher diefe Momente in dem 
Landſtrich vorwiegen, den unjere Truppen wahrſcheinlich durchziehen werden, 
allein es ijt kaum wahrjheinlid, daß günſtige Bedingungen zu ihrer Erzeu— 
gung und Entwidelung gegenüber der dünn verteilten Bevölferung der Berg- 
dörfer von Erheblichkeit fein fünnten. Doc) ſei dies, wie es wolle, paraji- 
the Krankheiten nehmen einen langſamen Verlauf, find von verhältnigmäßig 
lihtem Charakter und geben wahrſcheinlich feine materielle Veranlaſſung zur 
gelddienjtunfähigfeit. 

Hautkrankheiten, befonders Kräge, fcheinen unter der eingeborenen Be: 
völferung häufig vorzufommen. 

Eine andere Sade ift es mit den Gefahren, welche Krankheiten von 


epidemiſchem oder contagiöjem Charakter zeigen, wie Boden, anſteckende Aus- 
ihlagsfrankheiten und Syphilis, welde gelegentlich unter den Eingeborenen 
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vorwiegen ſollen. Das Vorkommen der Cholera iſt zweifelhaft, doch wird 
das Vorwiegen einer epidemiſchen Form derſelben beſtimmt von einigen 
Schriftſtellern erwähnt, wiewohl ſie am Kap der guten Hoffnung unbe— 
fannt iſt. 

Dieſe Krankheiten werden hauptſächlich dadurch vermieden, daß man den 
Truppen nur vorſichtig das Betreten der Dörfer geſtattet, bevor deren Ge— 
ſundheitsverhältniſſe nicht feſtgeſtellt ſind. Ein weiteres Mittel liegt in der 
Anlegung von Lagern gegen den Wind, eine Strecke von ſolchen Dörfern ent— 
fernt, und im Verbot oder der Beſchränkung alles Verkehrs zwiſchen den 
Truppen und den Eingeborenen der infizirten Ortſchaft. 
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Die Möglichkeit von Augenentzündungen, die, wenn fie einmal beftehen, 
gewiſſe contagiöfe Eigenfhaften Haben, muß ebenfalld ins Auge gefaßt und 
danad) das Nöthige veranlaft werden. 


Berhältniffe, welhen mehr oder weniger alle Armeen im 
Felde ausgefegt find. 


Sobald die Operationslinie volljtändig bejtimmt ift, wird die Natur 
der Kriegführung, die Operationsbafis, die Einrichtung der Zufuhren und bie 
Kommunikation auf der Marſchlinie befannt werden. 

Sie wollen die höchfte Aufmerkfjamkeit auf die Auswahl gefunder Loka— 
litäten zu Lagern und Feldlazarethen richten und, wenn möglid, aud die 
gleihe Anforderung an Werke jtellen, die von den Truppen befegt werden 
follen, ferner die zuläffigen hygieiniſchen Mafßregeln angeben, die während 
ihrer nothwendigen Beſetzung ausgeführt werden können, weiterhin alle Ueber- 
füllung von Zelten vermeiden oder verringern, endlih für alle Latrinen, 
Lager und Hojpitäler die bejte Lage wählen und die möglichjte Neinlichkeit 
aufrecht erhalten. 

Wenn die Salubrität eines Lagerplatzes zweifelhaft fein follte, jo ift als 
Borfihtsmaßregel zu vathen, große Feuer anzuzünden und zu unterhalten, 
eine Mafregel, die fih in Malariagegenden nüglid erwiefen hat. Es ift 
unnöthig Hinzuzufügen, daß, je länger ein Lager befteht, die Sorge für gute 
Drainage, die Anlegung neuer Latrinen und Zufhüttung der alten, die Frei- 
haltung aller entfernt anzulegenden Schlahtpläge von Aas und faulenden 
Stoffen nur um jo nothwendiger find. 

Sie werden das Auftreten zymotiſcher Krankheiten, befonders typhöfen 
Fiebers, durch die genauefte Aufmerkfamfeit auf alle Sanitätsverhältnijje ſo— 
wohl innerhalb wie außerhalb des Lagers am ficherjten verhüten. 

Wenn Sie einige Kenntnig der Topographie des Landes, mit Rüdficht 
auf die Zransportichwierigfeiten gewonnen haben, fo fünnen Sie Yhren Rath 
über die beiten Mittel zur Fortichaffung der Kranken und Verwundeten er- 
theilen. 

Da die Natur des Landes und des Dienftes wahrfheinlih viele Märſche 
und Strapazen verlangen wird, jo wollen Sie auf die Stiefeln der Leute 
Acht haben, um wunde Füße und Lahmen zu vermeiden und wollen ferner 
darauf fehen, daß die Art der Kleidung des Soldaten dem Klima angemef- 
fen ift und für feine Leiftungsfähigfeit bei feinem Dienfte fein Hinderniß ab— 
giebt. 

Auf perfönlihe Neinlichfeit miüfjen die Truppen befonders Halten und es 
erfcheint räthlih, wenn den Leuten das Baden der Füße vor und nad dem 
Mari, oder auch, wenn möglich, während eines Rendezvous gejtattet wird. 

Der Zwed der vorangehenden Anftruftionen ift der, Ihnen einige Aus— 
funft, die aus verjchiedenen Quellen gefammelt ift, zu geben, und zwar in 
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der Hoffnung, daß fich diefelbe als genau und nützlich erweifen möge. Allein’ 
es werden viele befondere lokale Verhältnifje eintreten, die nicht in dieſe In— 
ftruftionen mit eingejchloffen fein fünnen. Diefelben find deshalb jo aufge: 
ftellt worden, um Ahnen Freiheit des Handelns zu lafjen und reichlichen 
Raum zu geben, Akurateffe und Urtheil zu zeigen. 

Es verfteht fih von felbft, daß diefe Anjtruftionen feine Behörde zu 
irgend einer gefonderten Aktion, getrennt von dem Hauptzwed der Erpedi- 
tion, veranlafjen follen. Im Gegentheil muß Alles diefen Gefichtspunft 
unterjtügen. Sie werden daher bereit fein, Allen, die bei der Expedition 
beteiligt jind, jede in Ihrer Macht liegende Hülfe, fei es durch Rath oder 
auf eine andere Weife, angedeihen zu laſſen. Suden Sie bei der Erfüllung 
Ihrer Pflichten das aufrichtige Zufammenwirken des militairifchen und ärzt- 
lihen Dienftes zu erreichen, welches den gemeinfamen Zwed fördert, nämlid) 
die Gefundheit und Sclagfähigkeit des Soldaten und den Erfolg der Unter: 


nehmung. 
— T. G. Logan, Director General. 


Als Ergänzung des obigen Schriftſtückes theilen wir ein Schreiben des 
Staff assistant surgeon N. Neill vom 9. Oktober 1867, an den Unter— 
Staatsfekretair für Indien geridtet, mit. Dajfelbe ijt die Antwort auf eine 
Aufforderung, Rathſchläge für die Gefundheit der Truppen zu geben und 
Mafregeln zur Verhütung von Krankheiten in Vorſchlag zu bringen. Das» 
jelbe lautet: 


„Zuerſt muß ich furz über das Klima bemerken, daß hierüber eine große 
Berfchiedenheit der Anfichten zu beftehen jcheint, die ohne Zweifel durch Bes 
obadtungen im. verfciedenen Jahreszeiten herbeigeführt iſt. Das Klima dif- 
ferirt nämlih in jeder Jahreszeit in demjelben Grade, als dies anderswo 
der Fall ift und differirt außerdem viel wejentliher zu derjelben Jahreszeit 
in den verjchiedenen Theilen des Landes. Am Winter fällt oft Regen, wenn 
man für diefe bei Weitem angenehmjte Jahreszeit die Bezeihnung Winter 
gebrauchen fann. Im Januar und Februar regnete e8 20 Tage an der 
Küfte und 100 engliſche Meilen im Lande an 12 von 58 Tagen. Das Ba- 
rometer hatte in beiden Monaten einen mittleren Stand von 29 Zoll 60 
Linien und das Thermometer 85 Grad F. (ca. 24 Grad R.) an der See- 
füfte. Im Inland war das Thermometer etwa 5 Grad %. niedriger. Diefe 
Beobachtungen wurden in der Sonne, im Schatten und bei Nacht an der 
Küſte angeftellt. Das Thermometer zeigte während neun Monaten ungefähr 
90 Grad F. (ca. 26 Grad R.), aber 100 engliſche Meilen im Lande auf 
Höhen nur ungefähr 65 Grad F. (ca. 15 Grad R.). Während der größten 
Tageshitze zeigte das Thermometer in der Sonne an der Küſte ausnahme- 
weiſe 120 Grad F. (ca. 39 Grad R.). An der Kite wie auch in Nubien 
ift die Temperatur bis GO engliſche Meilen ins Land hinein viel Höher und fällt 
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weniger Regen als im Lande, wo die Bodenerhebung beträchtlich ift, indem 
fih ein Hochplateau Hinter dem anderen zu einer durchſchnittlichen Erhöhung 
von 2000 Fuß*) über den Meeresfpiegel erhebt. 

Die Hige in Abeffinien ift nicht fo groß wie in Aden, jedenfalls ift fie 
nit fo drüdend. In den Sommermonaten ijt e8 in dem Tigre benahbar- 
ten Diftrift angenehm warm und im Winter giebt e8 fogar Froft, wenigjtens 
während der Naht. Nimmt man Alles zufammen, jo fann man das Klima 
nit als frankheiterregend bezeichnen, fondern dajjelbe ijt vielmehr gefund und 
einer europäifhen Konjtitution angemejjen. 

Das Hodland ift in einzelnen Theilen dicht bewaldet und von fließen- 
den Strömen durhbroden. Gras wächſt im Ueberfluß und Strauchwerk zur 
Nahrung von Vieh giebt e8 in Menge, fo daß es an Fourage für Lajtthiere 
durhaus nicht fehlt. In diefen Diftrikten gedeihen Schaafe und Rindvieh, 
fowie eine Menge von Geflügel. Man kann ſich auch Getreide aller Art 
verfchaffen, aber nicht in großer Menge. 

Das aus den Strömen erhaltene Waffer fann man mit Sicherheit 
als rein und zum Zrinfen geeignet annehmen. Nah ſchweren Regengüffen 
wird es gelblid und zumeilen bradig, erfteres durh Wegfpülen der Boden- 
oberfläche, letteres dur den Salzgehalt der Bergketten. Bei diefen Zujtän- 
den dürfen die Truppen feinen Gebraud davon machen, da es heftige An— 
fälle von Dyfenterie und Diarrhöe hervorruft. Iſt e8 nur mit Thon gefärbt, 
jo gebrauden e8 die Cingeborenen nad) vorhergegangenem Soden ohne 
irgend welchen Schaden. 

Sollten Truppen auf diefen Hocebenen Lager auffhlagen, jo muß auf 
die Wafferverforgung ganz befondere Aufmerkſamkeit gerichtet werden. Indem 
nämlich die durch Abefjinien fliegenden Ströme mit Ausnahme der erwähn- 
ten Umjtände feine Gefahren bei ihrer Benußung darbieten, jo muß bei 
Brunnen viel Sorgfalt zur Konfervirung des Waſſers angewandt werden. 
Wenn man einen alten Brunnen trifft, umgeben von Begetation, welde in 
das Waſſer hineinhängt, fo darf er nicht benutt werden. 

Die in Gebraud genommenen Brunnen müſſen nad) Sonnenuntergang 
genau gejchloffen werden, wenn ſich nicht im Waffer die Eier gewijfer Inſek— 
ten ablagern follen, die fih im Magen der Menfchen fchnell zu Würmern 
entwideln, deren Befeitigung fehr ſchwierig ift. in weiterer Grund gegen 
die Benugung der erwähnten Brunnen ift der, daß das Waffer während des 
Herbſtes gemifje giftige Stoffe aufnimmt, welde von den Blättern der hin- 
einhängenden Pflanzen ftammen und durch Kochen nicht verändert werden, 
Die Wirkungen derjelben auf den Körper find folifartig und machen einem 


*) Wir halten biefe Zahl für zu niedrig gegriffen und glauben dafür ohne Fehler 
mit Rüdfiht auf die Lage von Senafe, Addigerat und Antalo 6000 Fuß fegen zu 
fönnen. 
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gewöhnlichen Beobachter den Eindrud der Cholera. Um diefe Wirfuugen 
zu vermeiden, gräbt man neue Brunnen dicht bei den alten, in welche reines 
Waſſer Schnell durchfiltrirt. Der Boden wird dann gereinigt und die Deff- 
nung des Brunnens mit Eintritt der Nacht gefchlojfen, weil zu diefer Zeit 
die Inſekten über dem Waffer ſchwärmen und ihre Eier hineinlegen. 

Während des Juli, Auguft und September plagt eine Eleine Fliege mit 
vöthlihem Kopf die Menfhen in der Nähe der Baumgruppen. Diefelbe 
bringt, wenn man fie zerquetfcht, einen Saft auf die Haut, der Blafen 
und fchmerzhafte, fchwer heilende Geſchwüre erzeugt, welche die Eingeborenen 
mit Seewafjer behandeln. 

In den Stänmen einer Ulmenart findet man Honig, das Produft einer 
der unferigen gleihenden Biene. Derſelbe ift giftig und erzeugt Schwindel, 
Kongeftionen zum Geſicht und alle Haupterfheinungen des Sonnenſtichs, 
außerdem aber noch Erbrehen. Das beſte Mittel dagegen ift die Beförde- 
rung des Erbrechens durch den reihlihen Genuß warıner Flüffigfeiten, wel- 
hen man einen Zufat von fohlenfanrem Natron macht. Die giftigen Eigen: 
Ichaften diefes Honigs ftammen von der Blüthe einer Afazienart, welche den 
Bienen zur Nahrung dient. 

Vor einem Marih müſſen heißer Thee und Kaffee an die Truppen 
ausgegeben werden, und vor dem Gros muß ein Arzt vorausmarſchiren, um 
die verjchiedenen Pläge mit Trinfwafjer zu prüfen und am jeden verdächtigen 
einen Poften zu ftellen. MeiftentHeils wird ınan Waſſer drei Fuß unter der 
Dberfläde finden. 

Unter allen Umftänden müſſen die Truppen auf der Haut Flanell tra- 
gen und angehalten werben, das feuchte Hemd am Ende jedes Marfches, jo 
lange fie noch warm find, gegen ein trodenes zu wechjeln und das feuchte 
für den Gebrauch am andern Tage zu trodnen. Gegen die heftige Einwir— 
fung der Sonne wendet man diefelben Vorfihtsmaßregeln wie in Indien an. 
Ferner ift den Truppen zu geftatten, die Füße oft während des Marfches 
in fließendem Waffer (aber nur in diefem) zu waſchen und die Strümpfe über 
die Hofen zu ziehen (zum Schuß gegen Sandfliegen, deren Biffe die Leute 
dienftunfähig machen und zur Berminderung der Gefahren des Guinea— 
wurmes, den man jedoch nicht übermäßig zu fürchten braucht); in der That 
find die meijten gegen das Land erhobenen Bedenken übertrieben. 

Diefe furzen Bemerkungen beziehen fih auf die Hochlande von Tigre 
und Shoa. Ich fpreche jett von der Küſtenſtrecke und den Xieflanden, die 
unfere Truppen zu paffiven Haben. Zunähft muß ich auf das Stärkſte die 
Nothwendigfeit betonen, feine unvermiſchten Spirituofen an die Truppen aus— 
zugeben, wie es im Felde Gebraud ift. Ihre Wirkungen find höchſt nach: 
theilig und müffen dem Soldaten ſchaden. Man follte, wenn möglid, Bier 
und Porter vertheilen; ift man gezwungen Rum auszugeben, jo muß 


er ftarf verdünnt fein und nicht vor, fondern nach dem Eſſen gereicht wer: 
Beiheft 3. Mil.-WochenbL. 1868. 17 
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den. Ich bin überzeugt, daß durd den Gebraud unvermifchten Rums in 
ſolchem Klima ebenjoviel Krankheiten als dur die üblen Einflüffe des Kli- 
mas jelbjt entftehen müſſen. 

Im Küftenlande ift Syphilis häufig und zwar von einer phagedaeniſchen 
(zerftörenden) Form. Es dürfen deshalb Feine eingeborenen Frauenzimmer 
den Truppen folgen, wie fie e8 thun werden, da eines diejer infizirten Wei- 
ber eine Anzahl von Peuten in wenigen Stunden anftedt. Befondere Sorg- 
falt muß diefem Gegenftande zugewendet werden, jo lange die Truppen etwa 
50 englifhe Meilen von der Küfte entfernt find. Weiterhin find die Weiber 
verhältnigmäßig gefund, da die Männer diefer Diftrikte nicht mehr mit den 
Frauenzimmern von der Küfte Umgang haben. 

Augenentzündungen find während der trodenen Yahreszeit häufig und 
werden in diefem Klima leiht durd die zahlreihen Inſekten verbreitet, die 
jederzeit auf Gefiht und Hände niederfallen. 

Die Hite nahe der Küfte ijt groß und, da das Land tief liegt, fo 
herrſcht Malaria, von der die Eingeborenen fehr viel leiden. Sie haben ein 
Fieber von regelmäßigem Typus mit häufigen Remiffionen, welches fie mit 
einem bittern, zwifhen den Bergen wachjenden Kraut behandeln. Chinin 
macht dafjelbe unnöthig und führt immer die Heilung herbei. 

Dyjenterie und Diarrhde find demnächſt am häufigften und verurſachen 
die meilten Todesfälle, doch zeigen fi diefe Krankheiten bei etwas Vor— 
fit für den Soldaten in Abeffinien nicht gefährlicher als in Indien. Ich 
würde die Anlage eines permanenten Lazareths mit einem großen Depot in 
den Hodlanden möglihjt nahe dem Einfhiffungsplag rathen, fo daß alle 
Kranfen Leicht ab» und zugehen können. Eine große Schwierigfeit wird für 
den Transport in dem Mangel an Wegen liegen, da nur Fußpfade vorhan- 
den find. Die Temperatur in dem Sanitarium wird gleihmäßiger und küh— 
ler fein, al8 dies irgend an der Küſte der Fall ift. In den Häfen wird es 
außerordentlih warm und des Abends feucht und dunftig. 

Da e8 nit an Material zum Bau von Hütten fehlt, fo empfehle ich 
die Errichtung einiger großen Hofpitalgütten nad dem Mujter, wie fie die 
Eingeborenen von Neu » Seeland haben. Diefelben können leicht aufgejtellt 
werden, find ſehr fühl und fchattig und den Zelten weit vorzuziehen. Man 
fann diejelben aus allem Material machen, das in der Nähe von Sümpfen 
wächſt, wie 3. B. Rohr und Schilf. Die Gebäude follen nur furze Zeit 
ftehen. Da das Material zur Stelle ift und es nicht an Arbeitsfräften fehlt, 
fo ftellen fi die Koften der Konftruftion viel geringer, als der Transport 
von gewöhnliden und Hofpitalzelten. Man verfährt bei ihrer Konjtruftion 
fo, daß man Pfojten in den vorher gereinigten Boden treibt und auf diefen 
einen Unterbau von Bauholz anbringt, der mit wenigen Nägeln zuſammen— 
gehalten wird. Die Seitenwand fol 8 Fuß Hoch fein. Das Dad befommt 
eine gehörige Neigung, wird mit Stroh oder fonftigen Materialien gedeckt 
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und das Gebäude kann bezogen werden. In Neu-Seeland bewohnten die 
Truppen jolde Hütten viele Monate und waren darin gefunder als in 
Zelten. 

Es ift in einem furzen Abriß unmöglich, einen Gegenftand von jo viel 
wiſſenſchaftlichem und praktiſchem Intereſſe zu erihöpfen. Mein Rath, der 
hoffentlih den Militairärzten von Nuten fein wird, läßt ſich in folgenden 10 
Punkten zuſammenfaſſen. 

1. Man gebe die Spirituoſen nie unverdünnt und dann nur nach den 
Mahlzeiten, nicht vor denſelben. 

2. Man vertheile bitteres Bier und Porter. 

3. Verkehr mit eingeborenen Frauenzimmern an der Küſte iſt zu ver— 
meiden. 

4. Am Anfang und am Ende eines Marſches vertheile man heißen 
Kaffee. 

5. Man geſtatte den Truppen, ihre Füße in jedem Fluß zu baden und 
marſchire mit über die Hoſen gezogenen Strümpfen. 

6. Ein Arzt geht wo möglich auf dem Marſche dem Hauptkorps vor— 
aus, um Flüße und Brunnen zu unterſuchen. Derſelbe ſtellt Poſten an jede 
verdächtige Stelle, bis ſie die Armee paſſirt hat. 

7. Holzkohle wird in Stücken in die Brunnen geworfen, um das Waf- 
fer in den Lagern zu reinigen. Man bereitet diefelbe auf der Stelle. 

8. Man mwarne die Truppen, wilden Honig oder unbekannte Früchte zu 
ejfen und vermeide möglichit Fliegenbijfe. 

9. Die Truppen müſſen ihre Hemden fofort am Ende eines Marfches 
mit trodenen vertaufchen und zwar jo lange der Körper noch erhitt ift, nicht 
erjt, wenn er fich abgefühlt Hat. 

10. Man fchlage nie ein Lager in der Nähe von Bufchwerf oder feuch— 
tem Boden auf und warne die Truppen vor Nilpferden und Schlangen. 

Ich erwähnte vorhin die Gefahren der Fliegenftihe im Gebüfh. Ach 
meine hiermit bejonders das Strauchwerk oder Unterholl. Der Wald bejteht 
aus Tamarinden, Ulmen, Syfomoren und Afazien verfhiedener Art. Bon 
Thieren find Giraffe, Nilpferd, Zebra und verfchiedene Arten Schlangen ge: 
wöhnlid. Schafe, Ochſen und Federvieh kann man fich leicht verfchaffen. 
Weizen, Gerjte, Mais, Durra und Tokuſſa, eine Art von Cleufine, find in 
Menge vorhanden; Bohnen und Linfen, Knoblaud und Zwiebeln, Kapſikum, 
Kaffee, Weintrauben, Feigen, Granatäpfel und Baummolle werden in Menge 
produzirt, ganz befonders aber Hülfenfrühte. Man erportirt Sklaven, Elfen- 
bein, Gold, Kaffee, Vieh und Eifen über Mafjaua nah dem rothen Meer 
und Indien. Der Import bejteht in ägyptifhen und indifhen Produkten, 
die über Suez und Djidda fommen. Die Eingeborenen bejhäftigen fi mit 
dem Weben und Färben groben Tuches für ihren Hausgebraud, mit Leder- 


gerben und Eiſenſchmelzen. 
17* 
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Als drittes wichtiges Aftenftüc mag hier ein Auszug aus der Inſtruk— 
tion Pla finden, weldhe von dem Assistant quarter master general zu Cal: 
entta unter dem 31. Dezember 1867 für die Ausrüftung der Trans- 
portfchiffe, den Truppen- und Thier- Transport überhaupt er- 
lafjen worden ijt. 


Bei der Auswahl der Schiffe ift darauf zu fehen, daß die für Ar- 
tilferie und Kavallerie beftimmten zwifhen den Deds jo hoch als müglid 
find. Gewöhnlich kann man eine ausreihende Anzahl derjelben zu Calcutta 
haben, entweder eiferne Klipper aus Liverpool oder große nordamerifanifche 
Kauffahrer, deren Decks von 7 Fuß 6 Zoll bis 8 Fuß 2 Zoll hoch find. 
Hölzerne Schiffe find vorzuziehen, da fie Fühler find und ſich im jeder Be- 
ziehung leichter ventiliren lajjen. Schiffe von 1000—1400 Tonnen mit einer 
ungefähren Länge von 150 — 200 Fuß und 30—35 Fuß Breite fünnen in 
der Regel zwijchen dem Boothaus und dem Hintertheil 40-50 Thiere auf- 
nehmen. 

Arrangement der Truppen. Um ein Kavallerie-Regiment, ungefähr 
bejtehend aus 

9 europäifhen Offizieren, 
13 eingeborenen Offizieren, 
3 eingeborenen Aerzten, 
450 Unteroffizieren und Soldaten, 
489 Pferden, 
322 Maulthieren, 
590 Mann Troß 
überzuführen, bedarf es 6 Schiffe. 
Für ein Anfanterie-Regiment, ungefähr befteheud aus 
I europäifhen Offizieren, 
16 eingeborenen Dffizieren, 
3 eingeborenen Aerzten, 
736 Unteroffizieren und Soldaten, 
10 Pferden, 
350 Maulthieren, 
400 Mann Troß 
bedarf es 4 Schiffe. Jedes Schiff erhält eine in jeder Beziehung vollftän- 
dige Ladung an Zelten, Munition, Thieren 2c., fo daß jedes Detadhement 
von dem anderen unabhängig it und an irgend einem beliebigen Punkt 
gelandet werden kann, ohne den Reſt des Regiments zu berüdfichtigen. 

Gewöhnlich werden die Truppen auf dem vorderen als dem kühlſten 
Theil untergebracht, die Pferde und Maulthiere in der Mitte und der Trof 
hinten. Muß man von diefem Verfahren abgehen, jo it dod immer darauf 
zu jchen, daß die Thiere in die Mitte kommen. 
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Bentilation. Die größte Schwierigkeit ift die Herftellung einer aus: 
reihenden Bentilation. Einige große Holzſchiffe haben Seitenpforten, die das 
befte Mittel zur Ventilation eines Pferdedecks find, doch da dieſe bei ſchlech— 
tem Wetter nicht offen bleiben fünnen, fo müſſen Deffnungen in das Ded 
gemacht werden. In jeder Klafje von Schiffen fünnen zwei oder drei Planfen 
von 12 — 40 Fuß Länge auf jeder Seite des Boothaufes und bei vielen 
auch eine Fleinere Deffnung nad Hinten zu ausgejchnitten werden, eine um: 
ſchätzbare Art Bentilatoren, da fie immer offen bleiben fünnen. Diefelben 
müſſen mit einem Gitterverfchluß verjehen werden, damit feine Leute durch— 
fallen, außerdem für Negenwetter einen an Haspen beweglichen Dedel 
haben. 

Mit drehbaren Kappen verjehene und die offiziell eingeführten Bentila- 
toren follten überall, wo es für nöthig gehalten wird, angebracht werden. 
Außerdem müßte jedes Schiff zwei große Bentilationsröhren haben, von 
denen die eine, nad dem Hintertheil zu gelegene, etwa einen Fuß oder achtzehn 
Zoll vom Fußboden des Pferdededs endete und Falte Luft nad unten führte, 
während die andere weitere, nad) vorn gelegene, von der Dede des betreffenden 
Deds aufjtiege und die verdorbene Luft abführte. 

Sollte e8 unmöglich fein, diefe Ventilatoren an die bezeichneten Stellen 
zu legen, jo fünnen fie an irgend einem Theil des Schiffes angebracht werden, wo 
die Bentilation am ſchlechteſten ift und wo fie die Schiffsarbeiten nicht ftören. 
Der obere Theil diefer Röhren muß ftarf genug gemacht fein, um nicht von 
der See weggejpült werden zu können, und muß fi ein wenig über das 
Dberded erheben. 

Windſäcke müjjen über jeder Dedslufe angebradht werden und lang genug 
fein, um oben im Takelwerk befeftigt zu werden, damit fie auch den Luftzug 
bei Windjtilfe oder ſchwülem Wetter auffangen Fünnen. Sie müſſen beftändig in 
der Richtung der vollen Windftrömung befejtigt erhalten werden, worauf die Wache 
bei Tag und Naht zu jehen hat; ihre unteren Enden müſſen bis einen Fuß 
oder achtzehn Zoll vom Fußboden des Pferdededs heruntergeführt werden. 

Reinlichkeit. Neinlichkeit ift wahrſcheinlich nächſt der Ventilation der 
wichtigfte Punkt, auf den es bei dem Transport von Pferden ankommt, und 
fann allein dur eine beftändige Aufmerkfamfeit durchgeführt werden. Es 
müſſen daher die Pferdewärter fortwährend den Dung entfernen und die 
Streu auffegen. Um die Reinlichfeit unter allen Umftänden zu fichern, ſoll auf 
je 10 Stände ein Referveftand vorhanden fein. Die Pferde können dann 
täglich umgejtellt werden, eine Operation, welche man nie vernadläffigen fol, 
wenn das Wetter fie irgend geftattet. Die Stände follen jo eingerichtet 
fein, um dem Urin das Ablaufen zu geftatten; Hinten in dem Deck müſſen 
Speigaten angebradt fein, welde den Urin und das bei der Reinigung ge: 
braudte Wafjer in das Kielwaſſer ablaufen laffen. Die Speigaten müſſen 
mit einer 3—4 Zoll weiten Röhre verjehen fein und follten überall ange: 
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bracht werden, wo nur irgend das Waſſer fich anfammelt, was zwei oder 
drei auf jeder Seite nöthig mad. 

Desinfektionsmittel follen reichlich gebraudt werden. Chlorzinf und 
Macdougall's Desinfeftionspulver*) find die wirkſamſten, deren einzuſchiffende 
Menge natürlid) von der Länge der Reife und der Größe des Schiffes ab- 
hängt; für ein gewöhnliches Pferdetranspdrticiff werden 6—7 Pfund Chlor- 
zint und 3—4 Pfund von Macdougall’s Pulver per Tag reihlid gerechnet 
fein. Chlorkalk darf unter feinen Umftänden gebraudt werden, denn außer 
der hemifchen Zerjegung und den widerlichen Ausdünftungen, welche die Wir- 
fung dieſes Stoffs auf Urin veranlaft, hat man gefunden, daß er bei den 
Pferden Lungenkraukheiten erzeugt. Kalfanftrihe find überall nothwendig, 
wenn die Wände und die Dede der Dede nit mit Delfarbe geftrichen find, weil 
hierdurd die organischen Subftanzen zerjet werden, welche im anderen Falle an 
dem Holzwerk haften bleiben. Die Stände felbjt dürfen nicht gejtrichen 
werden, da der Kalk der Haut der Thiere ſchädlich ift, andere Theile des 
Deds müfjen aber alle 10—12 Tage einen Kalfanftrid erhalten. 

Chlorzint wird in einer Löfung von 2 Pfund auf 20 Duart Waffer 
zur Desinfektion des Kielwaſſers gebraucht. Man verfährt jo, daß zuerſt 
das Kielwaſſer mit friſchem Waller verdünnt und ausgepumpt, hierauf ein 
Theil der Chlorzinklöſung eingegoffen und im Kielraum gelafjen wird, bis 
das nächſte Auspumpen ftattfindet. 

Macdougall's Pulver fann entweder troden oder in Wajjer gelöft an 
gewendet werden. Gebraudht man es troden, fo ijt nur eine hinreichend 
große Streubüchſe nöthig und zwar ift diefe Methode am bequemften; gebraucht 
man e8 mit Wajjer, jo iſt eine Löſung von 5 Loth auf 4 Quart Waſſer 
hinreichend ftarf genug für die Deds, Pilfoirs zc., und fprengt man diefelbe 
leicht dur die Braufe einer gewöhnlichen Gießkanne. 

Sollte eine ftärfere Solution für die Latrinen nothwendig fein, jo erhält 
man diefe durd Löfung von 8Y/%—13/ Loth in 4 Quart Waſſer. 

Entwicdelt fi zu irgend einer Zeit zwijhen den Deds ein fehr übler 
Geruch, jo kann die Athmoſphäre dadurd gereinigt werden, daß man 2—3 
alte wollene Deden oder andere Wollenjtoffe mit einer ftarfen Löfung von 
Macdougall’s Pulver ſich vollfaugen läßt und fie an einer Edle drei oder 
vier Fuß Über dem Fußboden aufhängt. Wenn die Athmoſphäre volljtändig 
mit dem Pulver durchſetzt ift, jo verihmwinden die Fliegen. 

Die Stände felbft müſſen täglich gut gewafchen werden, aber der mit 
Truppen belegte Theil der Deds darf nicht gejcheuert werden, fondern muß 


*) Daffelbe beftebt aus jchmwefelfaurem Kalt (Gypé) und ſchwefelſaurer Magnefia, die 
mit Theerprobuften, namentlich unreiner Carboljäure, gemiſcht find, wodurch carbolfanre 
Berbindungen bes Kalks und der Magnefia fich Bilden. Beide Arten von Stoffen wirken 
gährungsmwidrig. 
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abgefragt oder troden mit Steinen abgerieben werden, wodurd vorausjäglic 
das Schiff vollftändig rein erhalten wird. Es wird hierdurd der Aufenthalt 
gefunder und angenehmer, indem die ſchnelle Verdunftung von Flüffigfeiten 
in heißen Klimaten höchſt ungeſund ift. 

Borbereitung der Pferde für die Einfhiffung. Vor der Ein- 
ſchiffung follen die Pferde nicht zu gut im Futter gehalten werden. Einige 
Stunden vor der Anlegung der Hebegurte dürfen fie weder Futter noch 
Waſſer befommen, indem die Operation des Anfchlingens bei gefüllten Ein- 
geweiden leiht Schaden verurfadht; außerdem frejfen die Thiere leichter an 
Bord, wenn fie vorher gefaftet haben. 

Futter der Thiere an Bord der Schiffe. In den erften Tagen 
fol an Bord des Schiffes nur wenig gefüttert werden und die Pferde nur 
hauptſächlich Kleie bekommen. Die täglihe Futtermaſſe für ein Pferd ift 
4 Pfund Hafer, 4 Pfund Kleie, 1 Pfund Leinkuchen, 10 Pfund Heu, 1 Unze 
ihwarzes Salz, 24 Duart Waſſer. Jedes Maulthier befommt 2 Pfund 
Hafer, 1 Pfund Kleie, Y/a Pfund Leinkuchen, 8 Pfund Heu, Ye Unze ſchwarzes 
Salz, 20 Quart Waffer. 

Es wird dreimal täglich getränkt: Morgens früh, 11 Uhr Mittags, 3 Uhr 
Nahmittagg. Das Tränken vor dem Treffen ftört die Verdauung nicht, 
während es bei vollem Magen, namentlih bei Körnerfutter, leicht Kolif 
madt. 

Eſſig, eine befondere Erfrifhung für Pferde, muß reichlich angewandt 
werden. Naſenlöcher, Maul, gelegentlich auch das Kreuz, namentlih won den 
fehr jchlaff erfcheinenden, müſſen mittelft eines Schwammes gewaſchen wer: 
den. Bier Quart Eſſig müffen für jedes Pferd auf eine Reihe von 40 Ta— 
gen mitgenommen werden. 

Küchen. Auf einigen Schiffen wird man es paffend finden, eine große 
Küche zu bauen und im zwei Theile zu theilen, auf anderen Ediffen fann 
es nothweudig fein, dies ein wenig abzuändern, indem man Deffnungen an 
den entgegengefegten Seiten der Küche anbringt, in anderen Ecdiffen wieder 
ift e8 nothwendig, ganz getrennte Küchen zu bauen — alles dies hängt von 
dem disponiblen Raum auf Ded ab; follten jedoch die eingeborenen Truppen 
verjchiedener Religion fein, fo ift die legte Einrichtung die bejte. Wenn irgend 
möglid, müſſen in allen Schiffen die Küchen vor den Latrinen liegen und fo 
weit von ihnen entfernt fein, als e8 der Raum irgend zuläßt. 

Latrinen. Für eingeborene Truppen ift dies eine ſchwierige Einrich— 
tung, die fi Schwer rein erhalten läßt. Früher baute man fie außerhalb 
des Takelwerks, fie wurden aber fo oft weggejpült, daß man fie jegt nad) 
innen verlegt hat. Bier oder fünf Prozent von denjelben find für die Trup— 
penzahl nöthig. Sie müffen an eine Seite des Deds gelegt werden, 6 Fuß 
6 Zoll Hoch, 2 Fuß 3 Zoll tief fein. Die Thür muß außen und innen einen 
Riegel haben und mit Fleinen Löchern nach oben für Luft und Licht verfehen 
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jein. Zuweilen kann man die Zahl der Latrinen reduziren, indem man einen 
Platz in der Gallion Herrichtet, allein diefer ijt für die Sciffsbefagung noth— 
wendig umd nicht ganz ficher für feeunfundige Leute. 


Praktifche Erfahrungen. 
Waffer. 


Unftreitig kommt der Frage der Wafjerverforgung bei der ganzen Expe— 
dition die erſte Stelle zu und wir fehen diefelbe mehrfad in den vorher: 
gehenden Anftruftionen erwähnt. Die hier genommenen Gefihtspunfte 
betreffen hauptfählic die Verunreinigungen deffelben durch organifhe Sub- 
ftanzen, unter denen ſowohl Pflanzen wie Thiere von Bedeutung find (ſ. S. 227, 
232). Die Auslaffungen des Staff assistant surgeon Neill über die Wirkung 
der umgebenden Vegetation auf den Charakter des Waſſers find von ganz be- 
fonderem Intereſſe (ſ. ©. 232). 

Die Anwendung Fondenfirten Waffers, wie es die Schiffe in großen 
Maſſen bereiten können, wurde zunächſt als Aushülfsmittel ins Auge gefaßt. 
Zu diefen Zwed lagen allein vier große Dampfer in der Annesley - Bai, 
außer welden jedoh die ZTruppentransport- und Hoſpitalſchiffe noch mit: 
arbeiteten. Nach einer Angabe in der „Times of India“ find auf diefe Weife 
in der Annesley » Bai fat 40 Millionen Gallonen Waſſer (160 Millionen 
Quart) bereitet worden. Die Koften deſſelben ftellen fih auf 4,35 Pence 
per Gallone (1 Sgr. per Quart). 

Zur Feititellung der Beichaffenheit des im Lande gefundenen Wafjers 
wurden von England aus jehs Käften mit Reagentien mitgegeben. Die Un- 
terfuchungen find diefelben, wie fie in dem hygieiniſchen Werke von Parkes 
angegeben find, wenigſtens ijt eine auf dem Hofpitalihiff „Queen of the 
South“ gemachte Analyſe nad den gleichen Prinzipien angeftellt. 

Die befonderen Schwierigkeiten der Wafferverforgung bezogen ſich fo: 
wohl auf die Qualität, wie auf die Quantität”). Zur Sicherung eines gu— 
ten Waſſers wurden die verfchiedenften Vorſchläge gemadt. ALS ganz befon- 
ders einfach erwähnen wir in diefer Beziehung den, ein Stüd Alaun jedem 
Soldaten zu geben, welches er in feiner Taſche mit fi führen follte. Das- 

*) Nüdfihtiih der Quantität bebarf 
1 Kameel zwei Mal täglich je 16 Quart, 
1 Ochſe . s . : 2 =» 
1 Pferd . . . .: 9 


1 Maulthier > 5 . 8 
1 Ejel . . . RE - 
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jelbe wird fodann an einer Schnur befeftigt und einige Male durd dag 
Waſſer hin- und hergezogen, wodurd fi in den unteren Theilen des Waſ— 
jers ein Bodenfat bilden joll, während das oben jtehende Waffer rein bleibt. 
Diefer Vorfchlag, den der Staatsjekretair für Indien befonders betont, fcheint 
feine weitere Anwendung gefunden zu haben, wenigfteus finden wir denfelben 
nirgends. weiter erwähnt. Es ift dies Übrigens ein in Indien fehr gebräud)- 
liches Verfahren. 

In der Ausrüjtung der Armee find 5000 Kohlenfilter angegeben, welche 
eine ausgedehnte Anwendung gefunden Haben. Diefelben beftehen in einer ein- 
fachen, etwa einen guten Zoll ftarfen Platte plaftiiher Kohle von etwa 4 bie 
5 Zoll Durchmeſſer, an welher oben ein Gummifchlaud mit einer Hornfpige 
befejtigt ift, mittelft deren das Durchſaugen geſchieht. Das Ganze liegt in 
einer Blechbüchſe. 

Unter den gemachten Borfchlägen finden fi mehrfach Deftilfationsappa- 
rate, jo von Tylor und Normandy, ferner auch der zu einem patentirten 
Wafferwagen für die Armee von Rae. Der legtere verbindet das Prinzip 
eines Vorrathswagens mit der Filtration des Wafjfers. Mr. Race befchreibt 
jeinen Wafferwagen folgendermaßen. Derſelbe kann, je nach feiner Größe, 
bis 220 Gallonen (880 Quart) fajjen, kann 800 bis 1000 Galfonen (3200 
bis 4000 Quart) täglich filtriven und wiegt je nad) feiner verfchiedenen Größe 
5 bis 10 Zentner. Derfelbe ift mit einer Pumpe verjehen, welche das Waſ— 
jer in das Reſervoir jhafft, deſſen Boden behufs leichter Wegihaffung der 
Niederfchläge konifch geformt ift und jederzeit die Reinigung durch einen be: 
fonderen Hahn gejtattet. Der Filtrations-Prozeß geht in aufjteigender Rich— 
tung vor fih und wird die Brauchbarkeit eines Filtrums auf 12 Monate 
angegeben. Die Subjtanz des letzteren ift nicht erwähnt, muthmaßlich ift cs 
ein Kohlenpräparat. Das filtrirte Waffer kann zu gleicher Zeit aus mehre- 
ren Deffnungen abgezapft werden. Daſſelbe ſoll fühl fein, indem die Wände 
des Behälters noch durch eine befondere Luftihiht von den Wagenwänden 
getrennt find. Bei den kleineren Eremplaren ift zu diefem Zweck nur eine 
Leinwandumfleidung um das eigentliche Wajjerrefervoir herumgezogen, weldes 
feinerfeits dann die eigentlihen Wagenwände bildet. Die Preife diefer Wa- 
gen betrugen 30 bis 68 Pfd. St. (200 bis 650 Thlr.). 

Alle diefe Vorſchläge feinen nah den Berichten Feine praftifche Ver: 
wendung gefunden zu haben, indem die Dampfihiffe, bejonders die Hofpi- 
taljchiffe, mit Deftillations-Apparaten verjehen waren. 

Eine ganz befondere Bedeutung Haben in diefem Kriege die von dem 
Amerifaner Norton erfundenen Senkpumpen gehabt, über welche ſich eine 
Reihe von Aktenſtücken in den Blaubüchern ausſprechen. Diefelben beftehen 
aus einem Rammapparat, Röhren und einer Pumpe, von denen die leßteren 
ebenjomwohl zu längerem Gebrauch im Boden belajjen, al8 jederzeit entfernt wer: 
den fünnen. Der Hauptvortheil diefes Verfahrens befteht darin, dag man das 
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Waſſer aus ziemlicher Tiefe (bis 25 Fuß) erhalten kann, welches jederzeit 
reiner ift, al8 das aus oberflächlichen, gegrabenen Brunnen. Dabei ift dag 
Gejammtgewicht nicht groß. Der Rammapparat wiegt 150 engl. Pfd. (136 
preuß. Pfd.). Die Röhren (gemöhnlide Gasröhren von 1'/ Zoll engl. 
(1 Zoll preuß.) wiegen pro Fuß 2°/ı Pfd. engl. (2%/ Pfd. preuf.), die Bumpe 
24 Pfo. engl. (21'/ Pfd. preuf.). 

Der vom Ingenieur-Lieutenant Hurjt erjtattete Bericht vom 25. Sep- 
tember 1867 über die Verſuche mit diefen Pumpen, auf melden hin die Aus— 
rüftung der Expedition mit denjelben erfolgte, fpricht fich folgendermaßen über 
diefelben aus: Eine !gußeiferne Röhre, an ihrem unteren Ende mit einer 
achteckigen Spige verfehen und von einer Anzahl Heiner Deffnungen durch— 
bohrt, wird mit einer Ramme in den Boden getrieben. Diefe Ramme ijt 
höchſt ingeniös. Sie befteht aus einem Gewicht, welches in der Mitte durch— 
bohrt ift, an der einzurammenden Röhre jelbjt läuft und mittelft zwei Schnu= 
ren, die über zwei an derjelben Röhre oberhalb befeftigten Rollen laufen, ge— 
hoben wird. Der Widerhalt, auf den das Gewidt aufſchlägt, wird unter: 
halb des Gewichts an die Röhre gefhraubt. Das erwähnte Röhrenftüd hat 
eine Länge von 11 Fuß, die Spike ift einen Fuß lang, die Löcher, jedes 
1'/a Zoll weit, gehen in 6 paralfelen Reihen 2'/ Fuß an der Nöhre in 
die Höhe. Wenn diefes Stüd der Röhre vertifal foweit in den Boden ge— 
trieben ift, daß die Ramme nit mehr wirken fann, wird ein neues Stück 
Röhre angefhraubt. Glaubt man tief genug gefommen zu fein, fo wird 
oben eine Pumpe aufgejegt. Hat fich die erfte Röhre dur Kies ꝛc. ver- 
ftopft, jo führt man, bevor die Pumpe aufgefett wird, eine zweite, engere 
Röhre ein, gießt Wafjer durch diefe und fett die Pumpe auf die engere 
Nöhre. Mittelſt derfelben wird der Inhalt der weiteren Röhre herausbeför- 
dert und fie dann entfernt. Das Ausziehen des ganzen Rohres Hat feine 
Schwierigkeiten; unter anderen kann es auch durd Befejtigung des Rohres 
an der Ramme gefchehen, welches dann mit derfelben gehoben wird, oder man 
läßt das Gewicht gegen den oberhalb angejhraubten Widerhalt wirken. Fünf 
Mann find erforderlid, zwei Paar arbeiten abwechjelnd an der Ramme, wäh: 
rend ber fünfte die vertifale Richtung des Rohres Ffontrolirt. 

Die Bohrverfuhe zu Chatham und Wouldham ergaben folgende Reſul— 
tate: bei feftem Kies und Lehmboden wurden in 1 Stunde und 10 Minus 
ten 25 Fuß Pumpenrohr (3 Stüde, 11 Fuß, 9 Fuß, 6 Fuß) hereingetrie- 
ben und eine reihlihe Waffermenge erzielt. Die Spite des Rohres war 
unverlegt. In einem zweiten Verfuh in Kalfboden erreihte man 17 Fuß 
in 1 Stunde 25 Minuten, ohne Wafjer zu erhalten. In einem dritten 
Berfuhe erhielt man nah 2 Stunden bei 18 Fuß ein ftarf Falfhaltiges, 
trübes Waſſer, das nad dreiftündigem Pumpen vollftändig Far und braud)- 
bar wurde. 


» Fi 
— 
Bi; 
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In Folge diefes Berichtes wurde ein Ingenieur:Offizier (Lieutenant Le 
Meffurier) mit einem befonderen Kommando von 4 Offizieren, 1 Ser: 
geanten und 20 Mann, welde ſämmtlich auf den Gebrauch verfelben einge- 
übt waren, und 50 Senkpumpen der Expedition beigegeben. Der Chef des 
Ingenieur-Etabliſſements zu Chatham, Oberſt Simons, empfahl dringend 
100 Stüd. Derjelbe führte al8 Gründe an, daß, wenn felbjt bei bedeuten- 
dem WafjerreihthHum eine Pumpe 2400 Duart per Stunde gäbe, man doch 
nit mehr als 500 Mann oder 300 Pferde auf jede Pumpe rechnen dürfe. 
Ferner würde e8 jehr wünſchenswerth fein, aud an allen Halteplägen folde 
Pumpen für den Gebraud Fleinerer Detahements anzulegen, wozu es aber 
natürlid einer größeren Zahl bedürfen würde. 

Zum Schluß diefer Beſprechung über die Wafferverforgung geben wir 
den Bericht des Oberftlieutenant St. Clair Wilkins vom 30. Mai 1868 
über diefen Gegenftand. Derfelbe jagt: 

„Als große Truppentheile mit ihrem Zroß zu Zoulla gelandet waren 
und fih die Thiere des Transport-Trains zu Zoulla anfammelten, wurde es 
nothwendig, einen größeren Waffervorrath zu fondenfiren*). Täglich wurden 
von den Dampfern im Hafen 200 Tonnen gelandet und in eiferne Reſer— 
voirs gebradt, von welchen aus ein langer, hölzerner Trog beftändig gefüllt 
erhalten wurde. Als die Truppen weiter landeinwärts gingen, wurde bei 
Eröffnung der Eifenbahn der ganze Train der Transportthiere nad) Cumaylo 
verlegt, wodurd der Vorrat an fondenfirtem Waſſer erheblich reduzirt wer- 
den fonnte. Die Menge Waſſer für jedes Individuum in Zoulla betrug 
6 Duart täglid) pro Kopf, eine feineswegs bedeutende Menge, wenn man 
das Klima in Betradt zieht. 

Ein WaffervorratH für etwa 5000 Thiere und eine verhältnigmäßige 
Anzahl von Leuten wurde im Dezember und Januar in Cumaylo beichafft, 
aber als im März diefe Zahlen fich fteigerten, mußte nothwendiger Weife 
auch der Wafjervorratd vermehrt werden. Unter gewöhnlichen Verhältniffen 
bediente man ſich transporfabler Drudpumpen, Saugpumpen und Setten- 
pumpen, welche Waſſer für 10—15,000 Thiere und 5000 Mann gaben und 
vermöge langer Reihen von Zrögen wurde das Tränfen der Thiere zu einer 
leichten Operation. 

Der Lieutenant Le Meffurier von den Königlihen Ingenieuren kam 
von England, um die neuen amerifanifchen Röhrenbrunnen und Pumpen auf 
den verfchiedenen Poften aufzuftellen. Diefer energiiche Offizier übernahm 
den ganzen Dienft der Wafjerverforgung und richtete mit feinen Aſſiſtenten 
ein ſehr wirkſames Syſtem der Wajferverforgung an jedem Poften bis Addi— 





*) In Zoulla felbft war gar fein brauchbares Waffer; man ging daher damit um, 
eine Wafferleitung von Cumaylo aus nad Zoulla anzulegen, fall der Feldzug länger ge- 
Dauert hätte. 

di 
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gerat ein. Em. Excellenz. werden jid ohne Zweifel ſelbſt von den verdienjt- 
lihen Arbeiten diejes Offiziers überzeugt haben, den ich nebft feinen Ajfiiten- 
ten (folgen die Namen von vier Ingenieur Offizieren) Hiermit nur noch zu 
empfehlen habe. Bon dem Syſtem der Wafferverforgung bis Addigerat er- 
wähnen wir aus dem detaillirten Rapport nur die VBertheilung der Norton’schen 
Pumpen. Zu Cumaylo jtanden 2 derfelben, in Suro 1, Undul Welle 2, 
zu Senafe 16, zu Goon Goona 1, zu Focado 5, zu Addigerat 2; jenjeit 
Addigerat gaben nur die Norton’shen Bumpen nod Trinkwaſſer. Ueber An- 
talo Hinaus wurden noch 4 Norton’fhe Pumpen auf 6 Maulthieren bis 
Lat mitgenommen*). Als alles Gepäd hier zurüdgelaffen wurde, blieben 
auch diefe Pumpen zurüd, dod wurden fie nadhgezogen und erreichten Mag- 
dala am Abend des Abmarjches der Armee. Sie jhafften hier wenigſtens 
noch einmal reines Trinkwaſſer, nachdem e8 60 Stunden lang daran gefehlt 
hatte. Die Brunnen der Umgegend von Magdala waren unbraudhbar wegen 
der Majjen todter Thiere. Hier war das einzige Waffer der Beſchilo-Fluß.“ 


*) Die Berpadung einer folhen Pumpe war auf drei Maulthiere folgendermaßen 
berechnet: 








Nr. 1. Gewicht und Stride . . .» . . 81 Pid. 
Hebel, 5 Buß lan . .... 20 » 
101 Bid. 
1 Gußeiſenklammer (Widerhalt) . 26 Pfd. 
1 Baar Rollen -. . » 2 2... 6 «* 
1 Anfagrobr . » 2 2 2 0. 16 » 
1 Refervellammer und Schraube. 26 » 
Reinigungsröhee . 2... 27 >» 
101 Pip. 
202 Pfo. engl. 
Nr. 2. Gefülltes Waflerfah -. - - .» -» 40 Bid. 
DEREN ur u 5.» 
Reinigungspumpe - » » 2. 25 » 
Disponibel für Gepäd . . . . 36 -» 
106 Pfd. 
Utenſtiijijſe Se 106 — 
212 Pfd. engl 
Nr. 3. Röhre mit Eifenfpige. . .» . » 22 Bir. 
3 Röhren a6 Fuß » : ... 48 » 
1 Röhre a3 Fuß - -» .» -».. 8 » 
1 Pumpp.. 25 ⸗ 
103 pfd. 
Beliebige Ladung. 20. 103 + 


206 Pfd. engl. 
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Als Endurtheil über die Wafferverforgung im Lande dürfte man jagen 
können, daß diefelbe durd die Wafferläufe und die Norton’fchen Pumpeu 
allein möglich geworden ift. 

Was den Transport der Wajjervorräthe betrifft, jo geſchah dies bei der 
Infanterie in der Weife, daß Schläuche aus Thierhäuten von Ochſen getra- 
gen wurden (paekall bullocks), welde von oben mitteljt lederner Eimer 
gefüllt und unten abgezapft wurden. Diefe Schläuche beitehen aus Fellen, 
die, wenn das Waſſer gut fein foll, nicht zu frifch fein dürfen (f. S. 227). 
Auch einzelne Leute tragen ſolche Schläuhe an einem Riemen auf dem Rüden. 
Das Gefhäft der Wafjerverforgung beforgen die Bheesties unter dem Trof. 
Die Kavallerie zc. transportirt das Waſſer in länglihen Schläudhen, die 
neben dem Bauchgurt des Sattel® liegen und deren Niemen oben über den 
Sattel verlaufen (mussocks). 


Verpflegung. 


Man hatte für die Zwecke der Berpflegung in diefen Feldzuge einen 
ausgiebigen Gebraud von fonfervirten Stoffen gemadt. Die Ausrüftungs- 
fifte weift außer gefalzenem Rindfleifh und Schweinefleifh Fonfervirte Kar- 
toffeln, fomprimirte Gemüfe, eingetrodnete Milh nad. Die Verpflegung 
war bis zum Talazze-Fluß, Hinter der Station Dildi, eine reihlihe. Zu An- 
talo z. B. betrug diejelbe*): 

1 Pfd. Brod, 
1'/s Pfd. Rind» oder Hammelfleifch, 
4 Unzen Reis, 


Ua » The, 
1! =  Buder, 
a = Cal, 
2 =  fomprimirter Gemilfe, 
1 Dram Rum, 


Ya Unze Eitronenfaft, 

3 Pfd. Holz, 

Zwiebeln, fofern fie vorhanden waren, 
ferner Cacao und Zwiebad. 

Als der forcirte Vormarſch begann (24. März), wurden für jedes Re— 
giment auf 15 Zage Kationen mitgenommen, jedoh waren diefelben ehr 
ihleht. Die Truppen erhielten nur Thee und Zwiebad, legterer mit abeffi- 
niſchem Diehl gemifcht, oder auch dafür einheimifches Brod, ſowie zähes, 


*) Zum Berfländniß der hier gebrauchten englifhen Maße fei erwähnt, daß 1 Pfb. 
engl. 27,21 Loth preuß., 1 Unz engl. 1,7 Loth preuß., 1 Dram engl. 1 Dradme preuß. if. 
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ſchlechtes Fleifh und einheimifches Salz. Die Kationen waren während die- 
‚ fer Zeit geftellt auf 

a Pfd. abeffinifches Mehl, 

1'%—2 Pfd. Rindfleifh und 

Usa Unze Thee. 
Gitronenfaft, Zuder und fomprimirte Gemüfe fehlten in diefer Zeit ganz. 
Das Mehl war jehr jchleht und oft nur zur Hälfte feiner vorfchriftsmäßi- 
gen Menge vorhanden. Die Wirkungen diefer Verpflegung machten fi im 
Auftreten von Ruhr mit ſtorbutiſchem Anjtric geltend. Bei den Europäern 
wurden vielfah Gaumenaffektionen wahrgenommen. 

Das Fleifh wurde von lebenden Häuptern, welche mitgeführt wurden, 
geliefert. Dajjelbe wurde fo vertheilt, daß "/s Pfd. zur Morgenmahlzeit ge— 
nommen wurde, j 

Aus dem Mehl bereiteten die Indier fehr geſchickt eine Art Kuchen 
(shoppattys), die nur aus Mehl, Waſſer und etwas Fett beftehen und ganz 
ähnlich den Zortillas find, deren ſich die franzöfiihen Truppen in Mexiko 
bedienten. 

Die gelieferte Quantität Rum (1 Dram, der achte Theil einer Unze) 
ift Außerft gering und in der That nur darauf berechnet, dem Wajfer zuge: 
feßt zu werden. 

In Betreff der fomprimirten Gemüfe wird die Bemerkung gemadt, 
daß fie, trocden ausgegeben, viel zu Darmreiz, Diarrhoe und Ruhr beitragen. 

Kaffee ift auf den Märfchen (wie dies in Indien gefchieht) nicht aus— 
gegeben worden. 

Sowohl der Rum wie die fomprimirten Gemüfe waren in Fäſſern reſp. 
Padeten verpadt, die jedesmal die Hälfte einer Maulthierladung ausmachten. 

Bon nicht zu unterihägender Bedeutung für die Verpflegung war der 
Umftand, daß die indiihen Truppen fo außerordentlich wenig zu ihrer Erhal- 
tung bedürfen und Fleifh überhaupt gar nicht eſſen. Diefelben erhielten 
beim Vormarſch von Lat aus 


1 Pd. Mehl, 
2 Unzen Ghee (eine Art Schmalz, das ihnen ihre Religion geftattet), 
2 =  G&emüfe, 


einmal wöchentlich Fleifh, wenn fie e8 jelber wünſchten. 

Auf dem Rüdmarfh wurde die Verpflegung erheblih durd die große 
Menge von medical comforts (Stärfungsmittel für Kranfe, Chofolade, 
Brandy) verbefjert, von melden nun ebenfall® für die Truppen Gebraud 
gemacht werden fonnte, da man fie für Kranke nicht bedurfte. 

Das Kochen der Speifen gefhah dur die indiichen, zum Troß ge— 
hörigen Köche. Die Zubereitung fand in den gewöhnlichen großen Keſſeln 
auf Erdheerden jtatt. 
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Auf je 50 Mann famen beim Vormarid auf Magdala 50 Pfd. Koch— 
utenjilier mit einem Maulthier. Dafjelbe Quantum fam auf 12 Offiziere. 
Bei weiten Märfchen wurden Häufig die Köche mit einer Eskorte vorausge- 
fit, um die Truppen mit warmem Efjen zu empfangen. 

Die Kochapparate des Kapitain Warren, welde eine jo erhebliche Re— 
duftion an Feuerungsmaterial gejtatten, find nicht mitgegeben worden. 

Um die Vorräthe vor dem Verderben zu jhüten, legte man fie in Bivouaks 
auf Steine und bededte fie mit mafjerdichten Deden. 

Das Brodbaden gefhah auf einfachen Feld-Badöfen, deren jeder in einer 
Stunde 45 Brode, (täglid 135) lieferten. Das Auf: und Abſchlagen der- 
felben nahm circa 2 Stunden in Anfprud. 

Um 200 Brode zu bereiten, nahm man zu 175 Pfd. Mehl als Gäh— 
rungsmittel: 

2 Ungen Hopfen, 
3 Pid. Kartoffeln, 
1 Pfd. Zuder, 

1 Flaſche Bier, 

1 Une Salz, 

6 Pd. Mehl. 


Kleidung. 


Die Kleidung der Truppen mußte fowohl dem heißen, wie dem fühlen 
Wetter entjprechen. In Folge deſſen hatte an die eigentlihen Uniformen 
aus dem in Indien gebräuchlihen amerifanifhen Drill (kahkee) von Scdie- 
ferfarbe für die indischen Truppen, und die rothen Uniformen von einem din: 
neren Stoff (serge), und zwar von einem lofen Schnitt, ähnlich den Pea 
jaquets der Matrofen, für die englifchen Truppen angefertigt. Tuchhoſen 
wurden nicht getragen, ficherlich nicht unterhalb Antalo. Um aud für die 
fühle Jahreszeit gehörig verfehen zu fein, hatte Jedermann 6 Flanellhemden, 
2 Leibbinden, 4 Paar gewirkte Strümpfe, 1 Paar Gamaſchen und 1 waſſer— 
dichte Dede, von melden letteren 30,000 mitgegeben waren. 

Wir bemerken zu den erwähnten Ausrüftungsgegenftänden, daß als Kopf: 
bededungen die englifhen Truppen Helme aus Korbgefleht mit Zeugbezug 
und Nadentud (paggerey), die indifhen Truppen die ihnen eigenthümliden 
Kopftücher Hatten. 

Die Infanterie führte als Schuhwerk Schnürfhuhe und Gamaſchen. 
Die letteren find fo eingerichtet, daß fih ein Stüd von mwafjerdichtem Zeuge 
in der Mitte befindet und auf beiden Seiten mit anderen gelben Zeugen be- 
legt if. Die Kavallerie trug durchweg hohe Stiefeln. Die waſſerdichten 
Deden find mit Defen verfehen, was ihre Verwendung in verſchiedener Form 
erleichtert. 
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Bis Lat wurde das ganze Gepäd von Maufthieren getragen. Torniſter 
hatten die Truppen gar nicht, ſondern für jeden Mann ift ein ſchwarzer, 
waſſerdichter Sad, zur Fortſchaffung auf Maulthieren geeignet, vorhanden. 

Als bei dem Vormarfh von Yat aus die ganze Bagage, welde von 
Maulthieren bis dahin getragen wurde (100 Maulthiere zur Bagage der 
Mannſchaften), zurückbleiben mußte, vefp. reduzivt wurde, jo dag ein Maul: 
thier nur 100 Pfd. trug, jeder Offizier nur 75 Pfd. Bagage haben durfte, 
hatte jeder Infanterijt folgende Sahen zu tragen: den Mantel en ban- 
douillere über die linfe Schulter (fo zufammengefaltet, daß der Leib des Man— 
tels auf den Rüden, die Aermel Über die Schultern zu liegen famen), hin— 
ten auf dem Mantel das Kochgeſchirr, einen Brodbeutel, eine Feldflaſche, ein 
Kohlenfiltrum, das Gewehr und 60 Patronen, davon 10 in einer Heinen, 
50 in einer großen Taſche, — zujammen 21'/ Pfd. 

In dem erwähnten waſſerdichten Sad befand ſich ein vollftändiger 
zweiter Anzug, 1 wollene, wajferdichte Dede, 3 wollene Hemden, 4 Paar 
Strümpfe, 1 Paar Schuhe, 1 Leibbinde, Gefangbudh, Putzzeug, Gewehr-Re— 
jervetheile, zufammen 25 Pfd. Sechs folder Säde gehen auf ein Maulthier. 
Der mitgenommene dritte Anzug (vother Rod, blaue Hofe) blieb zurüd. 

Das Mitnehmen von waſſerdichten Deden hat ji bei den ſchweren 
Regengüffen, welche bei Talanta fielen, außerordentlid nützlich gezeigt. 

Da bei dem DVorrüden auf Magdala bis zurück nah Lat (24. März 
bis 15. Mai) die Offiziere und Mannſchaften nur das Nöthigſte von Klei- 
dern hatten, jo fam die ganze Kleidung, namentlih die Stiefeln, in einen 
höchſt abgeriffenen Zuftand. Da es auch an Seife fehlte, fo entwidelten ſich 
Maſſen von Ungeziefer. 


Lager. 


Ale die Gejihtspunfte, welhe das Reglement in Bezug auf Lager ver- 
langt, find in diefem Feldzuge genau beobachtet worden, was um jo wichtiger 
war, als eine Anzahl Pläge (Zoulla, Cumaylo, Senafe, Nodigerat, Antalo) 
längere Zeit hindurch befegt waren. Dieſe Lager waren zunächſt mit möglichſt 
breiten Gaſſen angelegt. Die Lagerpläge wurden in bejtimmten Perioden 
gewechjelt, um Infektion des Bodens zu verhüten. Ganz bejonders wird die 
peinlihe Neinlichfeit gerühmt, mit der unter der Aufficht einer, dem Provost 
marshal untergebenen Lagerpolizei al’ und jeder Abfall befeitigt wurde. 
Ferner erwähnen wir die Yatrinenanlagen, denen von der Wahl der Pläge 
an eine ganz befondere Sorgfalt gewidmet wurde und die demnach nie unter dem 
Winde liegen durften. Bei denjelben hat in diefem Kriege (unjeres Wiſſens 
zum erjten Male) das Syjtem der Zufchüttung mit trodener Erde eine all- 
gemeine Anwendung gefunden. Verſuchsweiſe ift dies Syſtem bereits in dem 
Beldzuge in Neu-Seeland und zwar mit dem beften Erfolge gebraudt wor: 
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den. Wir bemerken hierbei, daß die Engländer gerade aus diefem Feldzuge 
für den abeſſiniſchen viel gelernt haben. Dieſe Zuſchüttung fand auch jedes— 
mal beim Verlaſſen eines Lagerplatzes ſtatt. Die allgemeine Regel, die Lei— 
hen gefallener Thiere durch Verbrennen unſchädlich zu machen, war ebenfalls 
von gutem Einfluß für die Salubrität der Lager, wenn ſie auch nicht immer 
angewendet werden fonnte. Neben dem Schutze des Trinkwaſſers vor Ver— 
unreinigungen muß aud noch die Mafregel betont werden, daß die Tränfen 
für die zahlreichen Laſtthiere durch Pflafterungen eine trodene Umgebung er- 
hielten und hierdurch die Bildung fumpfartiger Stellen in der Nähe ver 
Brunnen verhindert wurde. 


Zelte. 


Obwohl der Armee eine große Anzahl verfchiedener Zelte (2759 
Stüd) mitgegeben worden find, fo find bei der- eigentlichen Expedition doch nur 
jolhe mitgenommen worden, die zum Transport auf Maulthieren eingerichtet 
waren. Es wurden daher die größeren und fchwereren Zelte (501) zu Zoulla 
rejp. Eumaylo zurüdgelaffen und von der dortigen Garnifon benugt. Zur 
eigentlihen Expedition wurden einige Marquifenzelte und Fonifhe Zelte für 
Eingeborene mitgenommen, allein hauptſächlich wurden englifche Fonijche Zelte 
benugt. Diejelben find einfach und doppelt. Die einfachen Zelte entſprachen 
bejonders den Zransportzweden durd ihre größere Leichtigkeit, indem ein 
einfahes Zelt nur 66 Pfd. engl. (ca. 60 Pfd. preuß.) wiegt, während ein 
doppeltes Zelt 112 Pfd. engl. (ca. 101 Pfd. preuß.) ſchwer if. Die dop- 
pelten Zelte hielten den Regen befjer ab, dagegen waren die einfachen nicht 
einer fo bedeutenden Gewichtszunahme unterworfen, melde bei vollftändiger 
Durdnäffung 30—40 %/ beträgt. Da die Zelte nicht eher verladen werden 
fonnten, als bis fie von beiden Seiten vollftändig getrodnet waren, fo lag 
hierin ein für den Aufbruch zum Marſch maßgebender Umftand. 

Das doppelte Zelt hat einen Durchmeffer von 13 Fuß, eine Höhe von 
10 Fuß. Es wurde nur von Offizieren und zu Hofpitalzweden gebraudt 
und foll nad der Angabe des Quarter master general in tropijchen Kli— 
maten nur 10 Mann aufnehmen. Das einfache Zelt entſpricht bei 12 Fuß 
Durchmeſſer und 10 Fuß Höhe derfelben Zahl. Die Bentilation beider Zelte 
bejteht nur in einigen Deffnungen in der Gegend der Spitze und einigen 
Fleinen Fenftern. Die Zeltthüren müffen fi, nach dem Bericht des Quar- 
ter master general, von innen und nicht von außen zumachen laſſen, was 
übrigens nicht, wie bei unferen Zelten, durch Bänder, fondern durch Riemen 
geichieht. 

Ein Maulthier konnte zwei doppelte oder drei einfahe Zelte tragen, 
weshalb man befonders den letteren den Vorzug gab. Jenſeit Lat, woſelbſt 
alles Gepäck zurücgelaffen wurde, wurde nur eine geringe Anzahl einfacher 

Beipeit z. Milit. Wochenbl. 1968, 18 
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Zelte mitgenommen und zwar erhielten 12 Offiziere oder 20 Mann ein Zelt, 
in welchem ver Aufenthalt als höchſt unbehaglich gefchildert wird, wenn aud) 
die erwähnten Zahlen fih durch Abfommandirungen ꝛc. gewöhnlid etwas 
reduzirten. 


Gefundheitsverhältnifje auf Märſchen. 


Die Länge der Märſche war fehr verfchieden nad der Beichaffenheit des 
Terraing, der Wege und der Wafjerverforgung. In der Regel betrugen fie 
10—20 engliſche Meilen. Man muß indefjen berücdfichtigen, daß verſchiedene 
Truppentheile nicht die gleichen Anftrengungen hatten und namentlich die 
vormarjchirenden Pioniertruppen*), melde die Wege einigermaßen in Stand 
fegten, hier am meiften zu leiden hatten. Bon einem Wege kann überhaupt 
blos bis Antalo die Rede fein, von wo aus bis nad) Magdala nur ein Pfad, 
der für beladene Maulthiere und Elephanten nugbar war, führte. Beſonders 
fhwer war auch der Dienjt für die Wahen beim Gepäd. Dieſe bejtanden 
nämlih aus den. Vorpoften des vorigen Tages, die fo lange in ihren Stel- 
(ungen blieben, bis das Gepäd heranfam, und dann fi diefem anſchloſſen. 
Bei dem fpäten Eintreffen des großen Troſſes befamen diefe Mannſchaften 
zuweilen in 24 Stunden nichts zu ejjen. Auf dem Marſche jelbjt wurden 
häufig Rendezvous gemacht; wo nur irgend Gelegenheit war, mußten jid) 
die Leute die Füße waſchen. Das Trinken war geftattet**), jedoch follten 
die Leute fich jederzeit einen Zufag von Rum zum Waffer machen, an wel: 
hen Stoff es jedoch oft fehlte. Peder Mann war mit einer Feldflafche mit 
wollenem Ueberzug verjehen, deſſen Feuchtmachen die Flüſſigkeit Falt erhielt, 
ein Effekt, der fih auch durch das Umminden der Flaſche mit. einem najjen 
Strohjeil erreihen läßt. 


Derhältniffe des Sanitätsdienftes. 


Berfonat. 


Aerzte. Nad) einer Mittheilung des Army medical department 
waren vom englifhen Dienjte 45 Aerzte bei der Expedition thätig (1 De- 


*) Diefelben beftanden unter dem Kommando bes Brigadier general Field aus zwei 
Kompagnien Bombay Sappers, einer Kompagnie Punjaub Sappers, zwei Kompagnien des 
33. Regiments und 80 Mann indijher Kavallerie. 

**) Man buldigt noch vielfah den Borurtheil, daß tas Trinken auf Märſchen bei 
erbigtem Körper gefährlich if. Dies ift unrichtig, indem nur das Trinken großer Maffen 
eisfalter Flüffigkeit bei ftark erhigtem Körper die Gefahr einer plöglichen Einwirkung auf 
die Nervencentra vom Magen aus in fi Schließt. Da für den ftarfen Wafjerverluft des 
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puty inspector general, 3 Staff surgeons major, 7 Staff surgeons, 
17 Staff assistant surgeons vom Medical staff, 5 Surgeons, 12 Assi- 
stant surgeons bei den einzelnen Regimentern). Nach der „Dancet“ waren 
29 Aerzte vom indifhen Dienfte, außerdem 11 eingeborene Aerzte in Ber: 
wendung, was in Summa ein ärztlihes Perfonal von 85 Köpfen ergeben 
wirde. Chefarzt der ganzen Expedition war der Deputy Inspector gene- 
ral des indifhen Dienftes, S. Currie. 

Army hospital corps. Die Mannfchaften de8 Army hospital 
corps wurden nur auf den Hofpitaljchiffen verwendet, am Lande war Nie- 
mand derjelben. 


Lazareth- Einridtungen. 


Für den Transport der Truppen war in Suez ein Lazareth eingerichtet 
für 40 Betten. Daſſelbe befteht aus einem 600 Fuß langen Gebäude, defjen 
Tenfter bis auf den Boden reichen und das mit einer Veranda umgeben ift. 
Der ganze Bau fteht auf eifernen Säulen, nach Art der amerifanifchen Ba: 
raden, fo daß die Luft auch darunter circuliven fann. In der Mitte ift die 
Verwaltung, an jedem Ende ein Kranfenraum. Die Häufer für Offiziere 
und Aerzte find von Holz und bilden mit dem Lazareth-Gebäude ein großes 
Viereck. Dieſes Lazaretd hat erheblide Schwierigkeiten rückſichtlich feiner 
Drainage*), weshalb für dafjelbe ein Latrinenfyftem mit trodener Erde drin- 
gend empfohlen wird. 


Feld-Lazarethe. Zu Zoulle wurden drei Feld» Lazarethe organifirt, 
von denen jedes einer der drei Brigaden beigegeben war und zwei mit vor 
Magdala erjhienen. Das Perſonal derfelben beftand aus einem Staff sur- 
geon und einem Assistant staff surgeon, einem Apothefer, einem Ajfijten- 
ten dejjelben, drei Kranfenwärtern (ward boys), einem Koch, einem Wäſcher 
und einem Compounder**). Ferner gehörten zu jedem der 9 Dhulies (fiehe 
Mäheres bei Krankentransportmitteln) urfprünglid 4 Träger, die man erft 
auf 8 und fpäter auf 10 erhöhte, jo daß jedes Lazaretd 90 Träger hatte. 
Zu jedem Lazaretd gehörten weiter 4 doppelte, koniſche Zelte von gewöhn— 
lihem Umfang, deren jedes 12 Kranke aufnehmen follte, ferner ein Zelt für 
Beamte, ein Zelt für medical comforts, ein Zelt für 16 Mann Troß, ein 
Reſervezelt. 


Körpers das Trinken den einzigen normalen Erſatz bietet, ſo iſt das häufige Trinken klei— 
ner Mengen von Waſſer unbedingt zu geſtatten. Die beſten Stoffe, um auf Märſchen 
den Durſt zu löſchen, find kalter, ſchwarzer Kaffee und Thee, während Spiritunoſen den— 
ſelben nur für den Augenblick herabſetzen, nachher aber ſteigern. 

*) „The Lanecet,“ den 1. Auguſt 1868. 

**) Das affiftirende Perfonal ift unverhältnißmäßig zahlreich — allein drei Perſo— 
nen für MedifamenteneBereitung — um bavon einzelne betachiven zu können. 

18° 
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Die fonftige Ausrüftung beftand aus zwei Medizinfaften, deren jeder 
94 Pfd. (engl.) wog und welche beide durch ein Maulthier getragen wurden, 
ferner in einem Pad mit leihten Fraktur » Apparaten, 30—40 Pfd. ſchwer, 
endlich vier Kaften mit Erquidungsmitteln (medical comforts), jeder 76 Pfd. 
ſchwer. Jeder diefer letteren enthielt 6 Flafhen Portwein, 2 Flaſchen Brandy, 
Salz, Zuder, Thee, Arrow root ꝛc. 


Rranfentransportmittel. 


Die Kranfentransportmittel beftanden in: 

401 Dhulies, 

128 Dandies, 

8 Hängematten mit Rahmen, 

2129 Macguire’fhe Hängematten, 
128 Tragen, 

247 Cacolets für Kameele, 

247 Kujawahs, 

175 Rameelfättel, 

144 Gacolets für Maulthiere, 

40 Krankenwagen. 

Man Hatte auf je 100 Mann 5 Dhulies und 3 Paar Cacolets gerech— 
net, doc) fehlte es an letteren, jo daß ftatt derfelben gewöhnliche Padfättel 
benugt wurden. Das erjte Feldlazaretd hatte 3 Dhulies, 8 Dandies und 
3 Macguire’fhe Hängematten, die anderen jedes 15 Danbdies. 

Der Beriht des Assistant quarter master general ſpricht ſich über 
diefe Transportmittel folgendermaßen aus: 

Der Dhulie wird viel in Indien zum Kranfentransport gebraudt. 
Er wiegt 123 Pfd. Derfelbe befteht aus einem fehweren Holzrahmen mit 
einem Rohrboden. An den Enden befinden ſich ftarfe Eifenftangen, deren 
jede oben einen Ring hat, durch welden eine ftarfe Bambusjtange läuft. 
Das Ganze ift mit wajferdichter Leinwand bededt. In Indien wird derjelbe 
gewöhnlid von 6 Trägern (von denen 2 Ablöfungs-Mannfhaften) getragen. 
Das große Gewicht, wie der Umfang, machen denfelben zum Dienft in einem 
gebirgigen, unmegjamen Lande unbrauhbar. Bei der Pajjage der Flüſſe 
Beſchilo und Jidda konnte ein Dhulie von 12 Trägern nit fchneller als 
eine engliihe Meile in der Stunde mweggefhafft werden und bei den fteilen 
Wegen bergauf und bergab hielten die Dhulies immer die Laftthiere auf. 
Man könnte fie jo verbejfern, daß man an Stelle des ſchweren Rahmens 
aus Theafpolz ein leichtes Eifengeftell nähme; aud brauchten fie nicht fo 
hoch und fo breit zu fein, wie jegt, endlid wären die Füße mit 2— 3 Zoll 
lang genug. Auf einen ebenen Terrain find fie ein ausgezeichnetes Kranfen- 
transportmittel. 
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Dandies bejtehen aus leihtem hölzernen Gitterwerf mit NRohrgeflecht, 
das ebenfalls durch zwei Eifentheile an jeder Seite an einem Bambusftabe 
befeftigt ift und zufammen 54 Pfd. engl. wiegt. Diefes Transportmittel hat 
alle Vortheile eines Dhulies, doc ift es erheblich leichter und daher im ber- 
gigen Terrain viel brauchbarer. Ein Nachtheil ift der Mangel einer Dede, 
befonders bei ftarfem Temperaturwechſel, zumal wenn Dyfenterie und Dia- 
rrhöe herrſcht. Mau fann diefem Mangel dadurd abhHelfen, daß man eine 
Dede quer über den Bambusjtab befejtigt. 

Ganz ähnlich den Dandies ift eine Art Rahmen: Hängematte (swing- 
cots), von denen einige den Schiffen zum Gebrauch bei den Truppen ent- 
nommen wurden. Diefelben beftehen in Gitterwerf von leichtem Holz, das 
mit Leinwand bezogen ift, und werden ebenfall® an einem Bambusjtabe ge: 
tragen, mit dem zufammen fie 45 Pfd. engl. wiegen. Sie eignen ji ſehr 
gut zum Transport leiht Kranker, find aber nicht als Sclafjtellen brauch— 
bar. Uebrigens find fie leicht und brauchen nur 4 Zräger. 

Die Hängematten nah Macguire find einfahe, mit einem Dad) 
verfehene Hängematten, die mittelft eiferner Ringe an Bambusftäben befejtigt 
find und 24 Pfd. engl. wiegen. Sie wurden zum Transport von Kranken 
auf der Marfchlinie gebraucht, können aber feinen Schwerfranfen aufnehmen. 
Diefe Hängematten haben denjelben Nachtheil als die Nahmenhängematten, 
daß fie nämlich bei feuchten Wetter nicht auf die Erde geſetzt werden fünnen, 
was zum Ausruhen der Träger unvermeidlich iſt. Sie würden ein befjeres 
Transportmittel für die Kranken fein, wenn fie mit einem Rahmen im In— 
nern verſehen würden, der den Patienten verhinderte, ganz in ſich zuſammen— 
zurutfchen, auch müßten fie länger und breiter fein. 

Die Tragen, 17 Pfd. engl. fchwer, beftehen aus einem Stüd Leine: 
wand von etwa 7 Fuß Länge und 2 Fuß Breite, da8 um zwei leichte Bam: 
busftäbe geichlungen ift. Sie haben fid nüglih für das Schlachtfeld, nicht 
fir den Marfch erwiefen. 

Die eifernen Kujawahs und Cacolets für Kameele (2 Stühle, 
die mittelft eiferner Bügel verbunden, auf jeder Seite des Kameels hängen) 
wiegen jedes 119 reſp 181 Pfd. und dienen zum Xransport von 2 Kranfen 
auf jedem Kameel. Sie wurden beim Rückmarſch der Armee von Senafe 
nad Zoulfa gebraucht, find aber noch nicht hinreichend probirt worden. Der 
Kujawah ift ein gutes Transportmittel für die Kranfen, wo es Kameele 
giebt, doch find diefelben während der Reife weder vor der Sonne nod vor 
dem Regen gejchügt. 

Kameeljättel mit zwei Sitzen wiegen 133 Pfo. und transportiven 
zwei Mann, die auf jedem Kameel wie beim Reiten figen. Dieſe Sättel 
haben gute Niüdenlehnen und find ein jehr gutes Transportmittel für Leicht: 
franfe, die auffigen fünnen. Sie wurden nad) einer Bemerfung von Sir 
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R. Napier zum Transport der Kranfen von Antalo nad Cumaylo gebraudt 
und leifteten fehr gute Dienfte. 

Die MaultHierfättel (gewöhnliche Cacolets) wiegen jeder 35 Pfd., 
find aber für den Kranfentransport jehr wenig benugt worden, da hierfür 
auch der Dtago » Sattel*) mit gebraucht wurde refp. die Kranken aud auf 
ungefattelten Maulthieren ritten. 

Die Krankenwagen follten von Ochſen gezogen werden, fonnten aber, 
da fie nur auf gebahnten Wegen zu benugen waren, nur von Zoulla bis 
Gumaylo (2"/s deutſche Meile) gebraucht werden. ‘Der Assistant quarter 
master general bemerft, daß leichte, von Maulthieren gezogene Wagen, wie 
fie die Amerifaner und Preußen hätten, von Zoulla bis Addigerat gute Diente 
geleiftet hätten. Tiefe Bemerkung fcheint uns für alle Krankenwagen unferer 
Armee, verglichen mit den enorm ſchweren englifchen, zutreffend, wenn nicht 
etwa befonders Nädertragen gemeint fein jollten. 

Auch der Kranfentransportdienft beftätigte die großen Nachtheile, welche 
der Mangel einer militairifhen Organiſation des Troſſes fühlbar machte. 
Derfelbe würde, wenn es fih um den Transport vieler Kranker und Ber: 
wundeter gehandelt hätte, für die Armee ein großes Hinderniß abgegeben und 
fie möglicherweiſe verhindert haben, vor Beginn der Regenzeit die Küſte wies 
der zu erreihen. Der Wunſch, die Leute unter indifchen Unteroffizieren mili- 
tairifch zu organifiren, wird überall geäußert. 


Stehende Lazarethe. Außer den beiden in die Küftenregion gehö— 
venden ftehenden Lazarethe in Zoulla und Gumaylo wurden im Laufe des 
Vormarſches ſechs jtehende Lazarethe in Senafe, Addigerat, Antalo, Dildi, 
Sinde und Talanta errichtet, zu welchen für Senafe und Antalo zwei Feld— 
lazarethe verwendet wurden. Es find dies demnah ſechs auf 380 englifche 
Meilen, von weldhen die letzten drei auf den Vormarſch von Lat aus kommen, 
demnadh nur etwa aht Wochen beftanden. In Zoulla und Cumaylo wurden 
nur Gingeborene am Lande behandelt, während die Europäer auf den drei 
nachher zu befprechenden Hojpitalfchiffen Aufnahme fanden, ein viertes Hojpi- 
taljchiff dagegen nur für indifche Truppen bejtimmt war. Bei den Hofpital- 
einrichtungen in Zoulla und Cumaylo hatte man am Lande die großen Hos— 
pitalzelte (hospital marquees) aufgeſchlagen. Dieſe Zelte waren abjolut 
unbrauhbar für die Hocdlande, da fie nit auf Maulthieren tvansportirt 
werden fonnten. Sie fünnen 18—24 Mann aufnehmen, haben zwei Pfoten 


*) Der Dtago » Sattel ift ein fehr guter, neu fonftruirter Padjattel, der auch zum 
Reiten brauchbar if. Der Bericht des Assistant quarter master general giebt zwar an, 
daß bei ber Benutzung diejes Sattels zum Reiten Schenfelverlegungen vorgelommen wä- 
ren, doch ift dies bei der Stellung der Hafen, weldhe das Gepäd halten follen und am 
vorberen unb hinteren Rande des Sattel® parallel dem Körper bes Thieres ſtehen, wohl 
nur als befonderer Unglüdsfall anzufeben. 
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und ovale Form. Ihr Gewicht wird befonders durch die doppelten Lagen 
bedingt, fowie eine Gummidede für den Boden. Daffelbe beträgt ca. 500 
Pfd. engl. (etwa 450 Pfd. preuf.). 

Die Lazarethoorrätde hatte man an diefen Plägen in den großen indi- 
hen Zelten untergebradt, welde eigentlih aus zwei Zelten beftehen, von 
denen das eine Äußere durch einen geräumigen Gang von dem zweiten inne: 
ren getrennt ift. 

Bei den erjten drei erwähnten Lazareth-Stationen (Senafe, Addigerat, 
Antalo) waren große Depots von Medical comforts angelegt, deren Ver— 
werthung für die Verpflegung wir bereits erwähnten. Diejelben wurden von 
der Intendantur (Commissariat) verwaltet. 

Das Ärztliche Perfonal diefer ftehenden Lazarethe bejtand aus Aerzten 
des Stabes. 

Die Oberleitung des ärztlihen Dienftes bei den Eingeborenen zu Zoulla 
hatte Dr. Pelly, Deputy inspector general des indifhen Dienftes. 


Hofpitatfgiffer. 


Für die abeffinifche Expedition wurden drei Schiffe zu Hofpitalzweden 
eingerichtet: „Golden Fleece* (das goldene Vließ), 2860 Tonnen, „Queen 
of the South* (Königin des Südens), 2091 Tonnen, und „Mauritius“ 
2134 Tonnen**). Dieſe Schiffe gehören ſämmtlich einer Kompagnie und 
find fir den Preis von etwa 18,000 Pfd. St. (120,000 Thlr.) auf ſechs 
Monate von der Negierung gemiethet worden, welde für die Ausrüftung der 
Schiffe und die Kohlen außerdem zu forgen hatte. 

Man Hatte von Seiten der Behörde alle Sorge getragen, daß die Er: 
fahrungen, welche man auf diefen Hofpitalfhiffen machte, gehörig gefammelt 
und verwerthet wurden und daher auch alle Inſtrumente bewilligt, um die 
Luft in den Schiffsräumen unter Ded prüfen und danach wiſſenſchaftlich den 
Werth der verfchiedenen Ventilationsſyſteme beftimmen zu fünnen, befonders 
mit Rüdfiht auf die Stärfe der Luftftrömungen, wenn das Ediff vor Anz 
fer liegt oder unter Dampf ift. Für die verfchiedenen Ausrüftungsgegenftände 
und Einrihtungen zu Hofpitalzweden find die bejten, jetst befannten Proben 
zum Mufter genommen und es verjprechen die Erfahrungen einen Erfag für 
die großen Koften diefer Ausftattung, nah welcher man in Zukunft Hofpital- 
ſchiffe wird einrichten können. 


*) Das Material zu dieſer Beiprehung ift zum großen Theil bereits in des Ber- 
faffers „Mititairärztlihen Studien,’ neue Folge, S. 160 enthalten. Die genaueften Details 
fonımen in den Army medical reports pro 1866, von welden uns die Probebogen zu 
Gebote fanden, zur Veröffentlichung. 

») Zum Bergleiche jei bier angeführt, daß unſere „Arkona“ und bie anderen Kor» 
vetten gleiher Größe Schiffe von 1621 Tonnen find. 
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Die erwähnten Schiffe beftanden in ihren unteren Theilen (bis zur hal: 
ben Höhe des Fußbodens der Batterie) aus Eifen, in ihren oberen Theilen 
aus Holz. Der erftere Umftand war deshalb wichtig, weil eiferne Schiffe 
wenig oder gar fein Kielmajfer haben. Man hatte zunächſt den SKielraumi 
aufs Genauefte gereinigt und mit einer Schiht Roman-Cement belegt. 

Sämmtlihe Schiffe enthielten zufammengenommen Raum für 58 franfe 
Offiziere und 607 kranke Mannſchaften, indem für die erfteren Kammern, 
für die letteren 184 gewöhnliche Hängematten und 423 Kranken- oder Rah: 
men=Hängematten (Krankenkutten, cots) vorhanden waren, natürlich abgeſehen 
von dem für die Befagung nöthigen Raum. Die Vertheilung war folgende: 














. Kranken» 

Schiffe. Offiziere. — en 

„Golden Fleece*. . . x... 22 | 55 158 
„Queen of the South* . . . 5 60 134 
„Maurtus® . . 2. 2.0.“ 21 | 69 131 


Der Raum in den einzelnen Schiffen war folgendermaßen benugt: 


— 














„Golden „Queen of Mauritius.“ 
Fleece.“ |the South.“ |” i 
Tonnengehbalt . » 2 2 2 2 0. | 2860 2091 | 2134 
\ Gemöhn: | 
liche Hän- 30 30 40 
, gematten 
Batterie. ? Hranken— 
Hänge: 18 44 42 
matten 
Kubifraum pro Kopf. » » 2... 332 Fuß | 320 Fuß | 332 Fuß 
Deckhöhe Bee ee 7 : |T&uß 8 Zoll 7 Fuß 8Zoll 
| Gewöhn: überhaupt — 30 — 
liche Hän- en — 5 — 
ematten | mitten. . . — — 5 
Zwifhen-\ 9 hinten. . . 20 — 8 
deck. granken⸗ ) überhaupt . = 90 — 
änge \vom ... 38 > 24 
—— mitten. .. — — 30 
hinten. .. 42 — 42 
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„Golden „Queen of „Mauritius.“ 
Fleece.“ the South.“ 
Rubifraum pro Kopf . » » 2.1 360 Fuß | 332 Fuß — 
für den vorderen Theil . _— — 355 
: = mittleren - . — — 360 
— = Hintern = . — — 329 
Deckhöhe.. 17Fuß Ze 8 Fuß 8 Fuß 





Man hatte von vorn herein einen möglichſt großen Flächen- und Kubik— 
raum als die Hauptbedingung guter hygieiniſcher Verhältniſſe angenommen, 
da ohne denſelben auch die beſten Ventilations-Einrichtungen nutzlos bleiben 
mußten. Für die Ventilation ſelbſt war in ſehr ausreichender Weiſe geſorgt. 
Dieſelbe beſtand in Einlaß- und Abzugsöffnungen, ſowie dem Ed mondée'ſchen 
Syſtem. 

Wo ſich nur immer ein Ventilationsrohr oder eine mit Jalouſien ver— 
hließbare Deffnung anbringen ließ, wurde davon Anwendung gemacht. Außer 
den gewöhnlichen, mit Glasfenftern verfchliegßbaren Deffnungen (skylights) 
und den Dedslufen (hatchways), fowie ven in den Seitenwänden des Schiffes 
befindlihen, mit bewegbaren Klappen verfchließbaren Deffnungen (scuttles), 
ferner den größeren Seitenpforten (ports) war eine Anzahl von Ventilations- 
röhren direft vom Oberdeck in die Batterie vefp. ins Zwifchendee geführt 
worden. Die verfchiedenen unteren Deds waren hierdurdh unabhängig von 
einander ventilivt, aber alle Ventilationsröhren liefen durch die Deffnungen 
im oberen Ded bis in die freie Luft; eine Anzahl von ihnen erhob ſich 
einige Fuß hoch, um fo viel als möglich freien Zutritt und Austritt der Luft, 
fowie Pla für eine verſchiedene Stellung der Kappen und Aufjagftücde zu 
gewinnen. 

In der ganzen Ausdehnung des Oberdecks befanden fi) auf jeder Seite 
vorn und hinten Deffnungen für eine Anzahl fchornfteinartiger Metallrögren von 
ovaler Form, melde 9 Zoll Über das Ded reichten und mit beweglichen 
Spigen verfehen waren, die man fo hereinjteden fonnte, daß fie gleich einem 
Pfropfen in der Flaſche die Röhre vollftändig ſchloſſen, während fie heraus: 
gezogen umd umgekehrt aufgefegt das Rohr um mindeftens 4 Zoll verlänger: 
ten. Deffnungen in den Seiten vermittelten den Qufteintritt von allen Seiten. Mit: 
teljt einer furzen Kette fonnten die Spiten nad allen Richtungen geftellt werben; 
bei ſchlechtem Wetter fonnte man die Bentilationsöffnungen ganz oder theil- 
weiſe ſchließen. Solcher VBentilationsröhren gab es 22 auf jeder Seite, von 
weldhen 5 diveft von der Batterie famen, 7 von den an den Salon grenzen: 
den Kammern, deren jede eine für fich hatte. Die Übrigen 10 endigten ver: 
mitteljt vierediger hölzerner Luftihächte, die jich etwa 3 Zoll über dem Fuß: 
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boden öffneten, im Zwiſchendeck, wodurch fie nur als Kingangsöffnungen 
wirkten, die Krankenhängematten aber feinem Zuge ausfegten. Auf einem 
der Schiffe öffneten fi diefe Schlote höher über dem Fußboden; hier waren 
Ihräge Platten unterhalb der Deffnung angebradht, um die Patienten vor 
Zug zu jchügen. 

Zwiſchen den eben bejchriebenen waren noch andere Metallröhren in ge— 
wiſſen Zwifhenräumen angebradt, die mit drehbaren Kappen verjehen waren 
und bis zu verfchiedenen Höhen reichten. 11 derfelben befanden fih auf 
.„ jeder Seite, von denen 4 direft aus der Batterie famen, wo fie etwa einen 
Fuß vom Fußboden mit einer großen vieredigen Deffnung anfingen und ſich 
in einen bald vumd werdenden eifernen Schornftein nad oben fortjegten ; 
5 derjelben famen aus dem Zmwijchended, 2 aus dem Orlopdeck. Außer die- 
fen war noch ein alter Ventilator mit Kappe vorhanden, der bis ins Zwi— 
ſchendeck reichte. | 

Auf dem Oberdeck traten nocd 4 weite, zum Edmondo'ſchen Syftem ge— 
hörige Röhren, 2 vorn, 2 hinten hervor, jede 8 Fuß 9. Zoll body, welde 
dur ein 5 Fuß langes Auffagrohr mit feitlihen Handhaben noch um 4 Fuß 
2 Zoll erhöht werden Fonnten. Es find dies die Hauptventilations- Röhren 
des Edmonds'ſchen Ventilationsſyſtems. 

Dieſes auf einer Anzahl engliſcher Kriegsſchiffe eingeführte Syſtem, 
deſſen Prinzip es iſt, die tiefſten Theile des Schiffes mit großen Ventila— 
tionsröhren, jowie mit dem Mantel des Schornfteins und den hohlen eifer- 
nen Majten in Verbindung zu fegen, war auf den Hojpitalichiffen folgender- 
maßen ausgeführt: 

Auf jeder Seite des Zwiſchendecks verlief ein horizontaler Luftfanal, 
147 Fuß lang, 1 Fuß 7 Zoll breit, 9/a Zoll hoch, der mit rhombenförmig 
gejtelften, durch feine Drahtgitter gejchlojfenen Bentilationsöffnungen verfehen 
war und durch eine Querfcheidewand in zwei Theile getheilt wurde, jo daß 
im Ganzen vier getrennte Kanäle entftanden. Mit jedem derjelben war eine 
der erwähnten vier Hauptventilationsröhren mit drehbarer Kappe auf dem 
Dberded in Verbindung, welche man höher machte, wenn das Schiff in hei- 
gen Klimaten vor Anker lag. Wenn e8 windig war, drehte man die Kap- 
pen dem Winde zu, wodurch zwifchen den Deds eine Luftdiffufion fi Her- 
ſtellte. 

Bei Windſtille wurde folgendermaßen verfahren: 

1. Man führte mittelſt einer geringen Quantität Dampf, die durch Röh— 
ren in das Bentilationsrohr trat, eine Luftverdünnung herbei und be= 
wirkte dadurch eine mäßige Ausftrömung der verdorbenen Luft aus 
dem Zwiſchendeck durd das Hauptventilationsrogr nad) oben. Das 
fondenfirte Dampfwaſſer fammelte ſich entweder in einem Kleinen 
Refervoir und konnte zum Wafchen benutt werden, oder der Leber: 
ſchuß trat an Ded durd eine offene Röhre hervor. 


257 


2. Wurde cin voller Dampfjtvahl durh das Hauptventilationsrohr nad 
oben gerichtet, fo nahm derfelbe eine große Menge ſchlechter Luft aus 
dem Zwifchendee mit, weldhe durch veine Luft von außen erſetzt wurde. 
Bor Anwendung des vollen Dampfſtrahls ließ man mit Vortheil einige 
Minuten Dampf dur die erwähnten Nöhren gehen. 

Sobald Dampf zur Ventilation gebraucht wurde, drehte man die Kappe 
des betreffenden Ventilationsrohres vom Winde ab, die aller anderen dem 
Winde zu. 

Für jedes diefer Ventilationsrohre fonnte man aud Ventilatoren benugen, 
welche in einem Fächer beftanden, an dem fich verfchiedene Platten Horizon: 
tal und vertifal drehten. Diefe Propulfionsinafchine wurde nad Entfernung 
der Kappe in den Schornjtein eingefegt und durch einen Mann mittelft eines 
Niemens bewegt, wodurd eine große Menge Luft nad unten getrieben wurde, 
ein befonders nad der Mahlzeit und zur Nachtzeit fehr gutes Verfahren. 

Des Nahts mußten alle Luken und Deffnungen, welde zu den Räu— 
men unter dem Zwiſchendeck führten, forgfältig gefchloffen jein und die Kap— 
pen aller Ventilatoren, die aus jenen Räumen zum Oberded führen, vom 
Winde abgedreht werden, da ſonſt beim Eintreiben frifcher Luft die Schlechte 
aus dem Raum unter dem Zwifchended durch die Fugen in den Schiffswän: 
den oder andere Spalten in das Schiff hineingetrieben wurde. Ye nad) der 
Stellung der Kappen der Ventilatoren trat aber entweder friihe Luft durch 
diefelben ein oder es ftrömte verdorbene Luft aus. Die erjtere Wirfung war 
bei heißem Wetter vorzuziehen. Die verdorbene Luft mußte dann durch die 
Dedslufen nach oben entweichen. Die ventilivende Wirkung der horizontalen 
Kanäle im Zwiſchendeck läßt fich leicht daran erfehen, ob eine Lichtflanıme an 
den vergitterten Deffnungen angezogen oder abgejtoßen wird. Wird ein 
Dampfitrahl zur Ventilation gebraucht, fo giebt ein Drud von 20 Pfd. auf 
den Duadratzoll die volle Wirkung, aber unter 14 Pfd. durfte derſelbe nicht 
betragen. Es rührte dies von der Länge des Weges her, welden der Dampf 
zu machen hatte und der daraus entjtehenden ftarfen Kondenfation an den 
Wänden, ein Uebelftand, der bei dem Propulfions-Apparat fehlte. 

Lag das Schiff vor Anfer, fo wurden die Ventilationsröhren mit den 
Berlängerungsftüden verfehen. Die Kappen waren über dem Sonnenzelt 
drehbar. 

Bon den Deds waren die Batterie und das Zwifchendee zur Aufnahme 
von Kranken bejtimmt. Bon erfterer war vorn ein Theil für die Schiffs: 
mannfchaft abgezweigt. Das unterfte oder Drlopded diente zum Verſtauen 
der Vorräthe. Die DVentilationsmittel diefer einzelnen Decks vertheilten fich 
folgendermaßen: 

Batterie. 19 Scuttles und eine Ladepforte an der Steuerborbjeite, 
18 Scuttles und eine Ladepforte an der Badbordfeite. Oben im Ded in 
der Mitte ein vorderes Skylight (eine mit Glasfenftern verfchließbare Deff- 
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nung), eine vordere große Dedslufe, ein Skylight über dem Operations 
zimmer, eine hintere große Dedslufe, ferner auf jeder Seite 5 ovale Schorn- 
fteinventilatoren und 4 runde eiferne. 

Zwiſchendeck. 24 Eeitenlidter, 7 vieredige Kohlenpforten, dur La— 
den verjhliefbar. Dur die Dede gingen jederfeits 4 Metallventilatoren, 
ferner 9 elliptifche Deffnungen, durch welche vieredige Luftichafte zu den ellip- 
tiſchen fchornfteinartigen Bentilatoren führten, 2 Dedslufen, 2 runde Oeff— 
nungen für 2 runde Metalfventilatoren, 2 vieredige Luftſchächte, endlich die 
beiden Kanäle des Edmonds’shen Syſtems. 

Drlopded (unter dem Zwiſchendeck gelegen). 2 Dedslufen, ferner die 
Deffnungen der Kohlen: und Wafferbehälter; 2 Ventilationsfhäfte mit Kaps 
pen führten auf Ded. 

- Der Rielraum war in allen feinen Theilen durd Klappen und Schleu— 
fen mit einander in Verbindung gefegt. Der mittlere unter der Mafchine 
gelegene Raum konnte durch eine gejonderte Mafchine (donkey engine), der 
vordere und hintere Theil durch Handpumpen ausgepumpt werden, melde 
letztere Arbeit durh Nöhrenlegung auch mittelft Dampffraft eingerichtet wer- 
den fünnte. Das Auspumpen fand wöchentlich zweimal ftatt. 

Die Kammern der Offiziere waren in der „Queen of the South“ 
dadurd vergrößert worden, daß die Wände des Salons zwei Fuß nach innen 
(der Mittellinie des Schiffes zu) gerüct worden waren. Eine Kammer war 
für zwei kranke Offiziere beftimmt, deren jeder 320 — 450 Kubiffuß Luft 
hatte. Die Kammern hatten außer den Seitenpforten nod eine bejondere, 
zu dem darüber liegenden Ded führeude Deffnung und außerdem nad dem 
Salon zu durKbohrte Zinfplatten. Die AbtHeilungen zwifchen den Kammern 
reihten nit bi8 zur Dede, wodurch der Luftwechſel nah vorn und hinten 
rheblich erleichtert wurde. In dem Gange zwifchen je zwei Kammern be» 
fand fih ein abgeſchloſſenes, gejondert ventilirtes Water- Clofet. Die hin- 
reihend großen Kammern der Aerzte und Seeoffiziere befanden ſich im hin- 
teren Theile des Salons. 

Zwilhen den Deds waren ſehr ausreihende Waſchvorrichtungen vor: 
handen, die in aht Waſchbecken beftanden, welche zu je vier auf jeder Seite 
der Batterie und des Zwiſchendecks angebradht waren. Außerdem waren zwei 
fefte Bäder zwifhen den Deds (jedes mit Douchevorrihtungen) eingerichtet 
und für Schwerfranfe eine Anzahl fahrbarer Badewannen vorhanden. 

Man Hatte den Gebrauch der Water:Clofets foviel als möglich auf die 
Schwerkranken beſchränkt; im Zwijchended befanden fih gar feine. Für alle 
Gefunden waren fie auf Ded angebradt. In der Batterie lagen auf jeder 
Seite zwei Water-Clojets, gegenüber den Dedslufen, und waren dur Pfor- 
ten und Seitenlichter ventilirt. Der Wafferbedarf der Water = Elojets, die, 
ſewie die Ausgüffe, mit Zinf ausgelegt waren, wurde aus bejonderen Reſer— 
voirs, die nur zum Spülen beftimmtes Wajfer enthielten, geliefert. Cine 
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Anzahl von Nachtſtühlen war außerdem vorhanden. Nachttöpfe follten zwi- 
Ihen den Deds nur wenig gebraucht werden. Man mwechjelte täglich mit den 
unter und auf Ded benugten, um fie durch Lüftung und Desinfektion ganz 
rein zu erhalten. 

Die Kranfenhängematten waren immer in einer Reihe angebradjt, wo- 
dur e8 vermieden worden ift, daß, wie e8 bei zwei Meihen üibereinander der 
Tall fein muß, die obere Reihe mit einer von den Ausdünftungen der unte- 
ren verdorbenen Luft umgeben ift, ein Umftand, der bei der feuchtheißen At- 
mofphäre des rothen Meeres ganz bejonders hätte ins Gewicht fallen müſſen. 
Die Kranfenhängematten felbft waren die gewöhnlichen, bei der Marine ge- 
bräuhlihen Rahmenhängematten. Diefelben konnten frei um ihren Aufhän- 
gungspunft ſchwingen, jedoch auch nad Belieben des Kranken durch eine 
Sperrvorrihtung feftgeftellt werden. Außerdem führte jedes Schiff vier 
Metallrahmen mit dazu gehörigen Matragen, welde bei bejonders ſchwer 
Berwundeten und Kranken die Entfernung der Erevemente ohne Aenderung 
der Rage geftatteten. 

Jedes Schiff Hatte in Verbindung mit den Bädern ein großes ärztliches 
Verband: und Gejhäftszimmer (surgery), in der Batterie gelegen, das mit 
Luft und Licht durch Dedlichter hinreichend verfehen war. Die Ausjtattung . 
mit allen ärztlichen und pharmaceutifhen Hilfsmitteln war von der berühm- 
ten Firma Savory und Moore beſorgt. Wir erwähnen aus derjelben, daß 
jedes Schiff 75 Pfd. Chinin hatte, weldhes, in Flaſchen von je einer Unze 
verpadt, _Heineren Detahements beigegeben werden Fonnte. Zu gleichem 
Zweck waren auch Tafchen für Lazarethgehülfen (medical field companions) 
und zwei Paar größere Körbe, die fich über ein Pferd hängen laſſen (medi- 
cal field panniers), mitgegeben. Desinfeftionsmittel verfchiedener Art, Car: 
boljäure: Präparate, ferner Apparate zur Entwidelung fchwefliger und falpe- 
triger Säure waren vorhanden. 

Bei diefen ärztlihen Gefhäftsräumen befand ſich auch eine gefonderte 
Kammer für die Unteroffiziere und Krankenwärter. 

Auf dem Oberdeck waren auf jedem Schiff drei Kochhäuſer, von denen 
eines, mit einem ausgezeichneten Brat- und Badofen verjehen, fpeziell nur 
für die Kranken bejtimmt war. Hier war ferner ein Schladhthaus, ein 
Spülraum, ein Zrodenraum in Berbindung mit der Bäckerei, ſowie ein 
Waſchhaus mit Patentrolle und Waſchmaſchine. Frifhes Brod fonnte auf 
der „Queen of the South“ viermal wödentlih für 500 Mann gebaden 
werden. Die Salonfühe war von der Lazarethfüche getrennt, und zwar 
fochte erjtere auch mit für die franfen Offiziere. Die Zubereitung der Spei- 
ſen geſchah, wie in englifhen Lazarethen überhaupt, durh Mannfchaften des 
Army hospital corps, unter Zugrundelegung der Army medical regula- 
tions. Im Allgemeinen hatte man dafiir geforgt, das Def als Promenade 
der Kranken fo frei als möglich zu halten und aud daher das Spülen des- 
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felben jo eingerichtet, daß erſt die eine und daun die andere Geite vorge- 
nommen wurde. 

Die Schiffe Hatten einen bedeutenden Waſſervorrath an Bord; außer- 
dem konnte jede beliebige Wajjermafje durch Dejtillation erhalten werden. 
E83 war dies um fo wichtiger, als das Trinkwaſſer in Zoulla abfolut unge: 
nießbar war und allehı von den Schiffen geliefert werden mußte. Auch ein 
Eisfeller, für 25 Tonnen Eis berechnet, fowie eine Anzahl Eismaſchinen be: 
fanden fih an Bord jedes Schiffes. 

Zum Heben der Kranfen aus den unteren Schiffsräumen auf das Ober- 
def waren zahlreihe Vorrichtungen vorhanden. Zur Heraufbeförderung der: 
felben auf Schiffen war aud eine Plattform an der Außenfeite der großen 
Ladepforte angebradt, um Kranke direkt in die Batterie aufnehmen zu kön— 
nen, auf welde Platte man auch Nadtjtühle und Stehbeden mit etwa zu be- 
fihtigenden Abgängen ſetzen konnte. Eine Todtenfammer war auf feinem der 
Schiffe, da fie als hygieiniſche Schädlichkeit betrachtet wurde. 

Zur Ausführung des ärztlihen Dienftes befanden fid auf jedem Schiff 
ein Oberarzt und ein Ajjiftenzarzt mit je 16— 18 Unteroffizieren und Ser- 
geanten de8 Army hospital corps, für den VBerwaltungsdienft je ein As- 
sistant purveyor mit 12 Mann des Army hospital corps. An eingebo- 
renen Dienern wurde ebenfalls nah Ankunft der Schiffe eine gewiſſe Zahl 
überwiefen. So erhielt die „Queen of the South“ 20 derſelben als Feger, 
Köche, Arbeiter für die Punkhas*) zc. 

Die Hofpitalfchiffe langten fümmtlihd im Dezember 1867 vor Zoulla 
an, zulett die „Queen of the South.* Nah ihrer Ankunft wurden fie 
erjt für die Hofpitalzwede völlig hergerichtet, indem man ihre fonftige Yadung 
ans Land fchaffte, womit man erjt im Laufe des Januar fertig wurde. 
Hierauf wurden fie genau nachgefehen, befonders mit Rückſicht auf den Kiel: 
raum. Man legte die Schiffe mittelft eines Warpanfers mit der Breitjeite 
gegen den Wind, wodurch denfelben die mwohlthätigen Wirkungen der Luftjtrö- 
mungen zu Gute famen. 

Die Schiffe haben fih im Ganzen als außerordentlich nüglich erwieſen, 
jedoch iſt es als Nachtheil anerfannt worden, daß fie theilweife aus Eifen 
waren, weil hierdurch die Temperatur in ihnen geradezu unerträglicd wurde. 
Es hat ſich daher die Anſicht geltend gemacht, daß große hölzerne Dreideder 
alter Konftruftion noch bejjer geweſen fein würden. 

Außer zu Lazarethzwecken erwiefen fih die Schiffe auch dadurch ſehr 
nüglih, daß fie große Vorräthe verjciedener Ausrüftungsgegenftände enthiel- 


*) Gin Punkha (in Andien jehr gebräuchlich) ift ein großer redhtediger Rahmen von 
leichtem Holz, beſpannt mit irgend welchem leichten Zeuge oder Papier. Er hängt an 
mehreren Schnüren fentreht im Zimmer herunter und wird von einem ber erwähnten 
Arbeiter mittelft Anziehens einer Schnur in Bewegung gejeßt. 
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ten, mittelft welchen fie den Truppen aushelfen konnten. So fam 3. B. das 
33. Regiment aus Indien und follte direft von Zoulfa weiter gehen, ohne 
Deden zu haben. Das Hofpitalihiff „Golden Fleece* konnte fofort 1000 
derjelben liefern. 

Bei der Rüdfahrt nah England nahmen die Schiffe diejenigen Invali— 
den mit, welche zu ſchwach waren, um die Reife durchs rothe Meer über 
Suez aushalten zu Fünnen, 

Im Ganzen find auf den Hofpitalfchiffen durdhichnittlihd 85,14 Mann 
behandelt worden. Am 29. Mai waren 91 in Behandlung. 

Außer diefen erwähnten drei Hofpitalfchiffen war nod ein viertes „Star 
of India* für die Eingeborenen vorhanden, über welches wir jedoch) feine 
näheren Data angeben können. Keinesfalls dürfte dafjelbe der Einrichtung, 
der anderen Hofpitalfchiffe entſprochen haben. 


Aerztlider Dienft bei den Regimentern. 


Vermöge des im der englifchen Armee eingeführten Prinzips der Regi— 
ments-Lazarethe führte jedes Regiment die zur Etablirung eines ſolchen noth- 
wendigen Utenfilien bei fich, welde folgendermaßen vertheilt waren: 

Hofpitalgelte . » » 2... 3 Maulthiere, 
Zelt des Staff sergeant und 

- Hofpitalrequifiten . . . 1 ⸗ 
Hoſpitalvorräthe....1232 
Krankentransportmittel. . . 12 ⸗ 


Summa 28 Maulthiere. 

Wir erwähnten bereits, daß die in Frage kommenden Zelte von Hauſe 
aus doppelte, jedes 12 Kranke faſſende Soldatenzelte waren, an deren Stelle 
jedoch von Lat aus nur einfache Zelte traten. 

Das ärztliche Perſonal bei jedem engliſchen Regiment beſtand in 1 
Oberarzt und 2 Affiftenzärzten nebſt 1 Assistant wardmaster und 1 As- 
sistant steward, zu welchen für den Krankendienſt eine entfprechende Zahl 
von Coolies, die aud hier die Stelle font zu diefem Zweck fommandirter 
Ordonnanzen vertreten, hinzufamen. 

Jedes indische Regiment Hatte folgendes Sanitätsperfonal: 

1 Regimentsarzt, 

2 Affistenzärzte, 

2—4 Lehrlinge, 

1 Apothefer, 

1 Steward, 

3—5 Gehülfen (Hospital assistants), 
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15 Hospital servants, 
6 Doolie - Träger. 

Belanntlih hat die englifhe Armee das Anftitut unferer Kranfenträger 
niht. Bor Magdala wurden zu diefem Zweck die Leute der Muſik ver- 
wendet. 

Für den Dienft auf dem Schladtfelde waren die in der preußiſchen 
Armee angenommenen Tafeln von Pergament, in welden der erjte unterfus 
chende Arzt ein kurzes National und eine Notiz Über die Verwundung aus- 
füllt, ebenfall® mitgenommen worden. Die unbedeutende Aktion hat von den- 
jelben feinen Gebraud machen laſſen. 


Brankenfland, 


Ueber denfelben geben, foweit es die englifhen Truppen betrifft, die 
Blaubücer ſpezielle Auskunft. Der ſchließliche Rapport des Inspector ge- 
neral Dr. Eurrie giebt die durchſchnittliche Stärke der engliihen Truppen 
während der ganzen Kampagne auf 2688,8 Mann an. Der tägliche Kran 
fenjtand betrug 156,62, entjprehend einem Prozent-VBerhältniß von 5,8, die 
Zahl der Todesfälle gleich 1,3%/0. Die Todesfälle gruppiren ſich folgendermaßen: 

Dffiziere. 

In den Hodlanden 7, 
in den Zieflanden . 4, 


Summa 11. 

Die Todesurfadhen derfelben waren: 
DER ee ec 
Sonnenſtich . . . 3, 
Schußwunden (1 Ungtndeat, 1 Sc 

mord) . ; . 2, 
Herzleiden i, 
Schlagfluß en 
Brig N: ae rc 
Fieber . . 1, 
Bruſtkrampf (Aura RER 1; 

Summa 11. 


Mannſchaften. 
In den Hochlanden 17, 
in den‘ Tieflanden . 20, 
Summa 37. 


Die Todesurfahen derfelben waren: 


Akute Ruhr . 17, 
Chronifhe Ruhr 1, ‘ 
Schußwunde 1, 
Sonnenftih . . 8, 
Remittirendes Fieber . 1, 
Intermittirendes Fieber . 1, 
Typhoides Fieber . I; 
Kontinuirlihes Fieber l, 
Akute a l, 
Aneurigma 1, 
Nierenleiden . 2, 
Vergiftung 1; 
Lähmung . b 1, 
Summa 37. 
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Die Vertheilung der Todesfälle nach den Truppenkörpern war folgende: 


Truppenkörper. 


Royal Artillery . 
Royal Engineers 
3. Dragoon Guards 


1. Bat. des 4. King’s Own Regiment . 


26. Cameronians 

33. Regiment 

45. : 

Army Hospital — 
Medical Staff . 
Military Store Staff 
Veterinary Staff 


Offiziere. Mann⸗ 


ſchaften. 





— 


Summa | 11 | 


Spezielle Ueberfiht der Verwundeten. 


Am Ganzen find verwundet worden: 


tödtet feiner. 


2 Offiziere und 28 Mann, 
Bon diefen wurden 1 Offizier und 19 Mann in dem Gefecht 


— 
— N N 0 


| DD 00 m 0 


ge 


am 10. April, 1 Offizier und 9 Mann bei der Einnahme von Magdala am 


13. April verwundet. 
Beiheft zum Mil.Wochenbl. 1868, 


19 


Diefelben vertheilen ſich auf folgende Truppentheile: 
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DO ffiziere 


gefährlich | Teicht 


Leute. 
Truppen 














gefährlich | ſchwer 







Royal Engineers . 

4. Regiment 

33. — TF 

3. Light Cavalıy . 

Madras Sappers and Mi- 
ners er 

23. Punjaub Pioneers 

Bombay Sappers . 










Summa | 1 | 


Was die Art der Verwundungen betrifft, fo find es theils Gewehr— 
ſchüſſe, theils Speerwunden, legtere ohne Ausnahme als leichte Verwundun— 
gen bezeichnet. Der eine ſchwerverwundete Offizier erlitt eine Zerfchmette- 
rung des linfen Oberarms, welhe die Amputation nothwendig machte. 

In Betreff der verwundeten Abeffinier vermögen wir nur anzugeben, 
daß einige derjelben in den englifhen Feld-Lazarethen mit behandelt worden 
find. Die Zahl der Verwundeten und Todten wird auf ca. 2000 angegeben, 
davon 700 Todte, was bei dem Feuer der Hinterlader in die dicht gedräng- 
ten Maffen nicht verwundern kann. Intereſſant ift der Bericht des Surgeon 
Lumsdaine über die Befichtigung der Leiche des Könige Theodorus. 
Daraus ergiebt fih, daß am Hinterkopf eine Schußwunde vorhanden, die 
Innenfeite des Mundes verjengt und geſchwärzt war, der Gaumen fehlte 
und eine in den Mund eingeführte Sonde trat aus der Wunde am Hinter: 
fopf heraus. Aus diefen Umftänden nimmt Dr. Rumsdaine einen Selbft- 
mord an. 

NRücdfihtlih der Übrigen Gefundheitsverhältniffe ſcheinen die indiſchen 
Eingeborenen ſchlechtere Verhältniffe ald die Europäer dargeboten zu haben, 
doch fehlen die genauen Data. Die indifhen Truppen litten befonders an 
Dyfenterie, Scorbut und afuten Rheumatismen durch die heftigen Regen 
güffe; fie leijteten überhaupt, da fie fein Fleiſch aßen, dem Ffälteren Klima 
weniger Widerftand. Eine Notiz in dem Rapport vom 7. Januar 1868 giebt den 
Krankenftand der Truppen auf 49 Europäer von 1993 und 156 Indier von 
4890 an, ein Beweis, daß das Verhältniß für die letzteren ein unftreitig ungünſti— 
geres ift. Ein jpezieller Bericht über den Gefundheitszuftand der Damals zwiſchen 
Zoulla und Senafe jtehenden Truppen vom 10. Januar 1868 giebt ein Krankheits— 
verhältniß von 5,70 Prozent für die englifchen, 3,41 Prozent für die eingeborenen 
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an, wogegen die legteren mehr Todesfälle haben (Engländer 3, Eingebovene 
5). Der Monats-Rapport vom 1. Februar 1868 ergiebt von einer Total- 
ftärfe von 8086 Mann (1951 Engländer, 6135 Indier) 282 Lazarethkranke, 
von weldhen 260 Indier und nur 22 Engländer find. Eine ung vom Herrn 
Grafen Sedendorf gitigft mitgetheilte ftatiftifche Notiz giebt den Verluſt 
der indifhen Truppen auf 87 Todte an, was einem Prozentfag von 1,019 
entfpridt. 

Man darf behufs einer richtigen Schätung des Kranfenftandes nicht 
vergeſſen, daß Leute mit hronifhen Krankheitszuſtänden zurückgeſchickt, dem— 
nach. nit in den Napporten gezählt wurden. So gingen von Zoulla aus 
223 Mann direkt nad England, fowie auch nad Indien mehrere Transporte 
(nad Herrn Grafen Sedendorf 400 Mann) gefendet wurden. 

Die Befürdtungen, welche fid) an das häufige Vorkommen von Para 
fiten in Abefjinien knüpften (jedenfalls durch den landesüblihen Genuß rohen 
Fleiſches beſonders begünſtigt) haben fich nicht beftätigt, befonders haben 
weder Guineawurm noch Bandwürmer ein befonderes Kranfenfontingent ges 
liefert. Stoffe, welde einen befonderen Schuß vor anderen Anfekten leiften, 
jind bei der Expedition nur vereinzelt gebraudt worden, doc fehlte e8 nicht 
an Anerbietungen, diefelben in großem Maßſtabe anzuwenden. So war in 
den Blaubüchern von Me. Doungall eine desinficivenve Seife (patent car- 
bolic desinfecting soap) angepriefen, welche durch ihren Gehalt an Farbol: 
faurem Natron Menfchen und Thiere gegen die Stiche von Anfekten ſchützen 
follte und mit bejtem Erfolge gebraucht worden if. Calvert empfiehlt zu 
demjelben Zmwed eine Löſung von reiner Garbolfäure in Waſſer als Waſch— 
wajjer, worliber uns feine Erfahrungen befannt find. 

In Betreff der Gefundheit des Troſſes vermögen wir nur anzugeben, 
daß die von Indien gebrachten Eulis vielfach an Fieber und Dyfenterie litten. 
Bon 370 3. B., die auf dem Schiff „India* anfamen, ftarben auf der 
Reife 45 und waren 76 frank. Ein eigenes Lazareth in Zoulfa nahm diefelben auf. 


Thiere find in diefem Feldzuge in enormen Maffen zu Grunde gegan- 
gen. Man rechnet, daß 8 — 10,000 Laftthiere durch Erſchöpfung gefallen 
find. Außerdem herrjchte eine anſteckende Krankheit unter den Pferden, welche 
der Staff veterinary surgeon Hallen als ein typhöfes Fieber mit tiefer 
Deprefjion des Nervenfyftens befchreibt. Diefe Krankheit ift auf der Oſt— 
füfte von Afrika ſehr Häufig und fcheint dur atmoſphäriſche Einfliiffe mehr 
als durch fchlehte Nahrungsverhältniffe und Anjtvengungen zu entjtehen. In 
den Hodlanden nimmt die Krankheit an Gefährlichkeit bedeutend ab. Das 
3. Light Cavalry Regiment verlor an diefer Krankheit die Hälfte feiner Pferde. 
Eine große Unannehmlichkeit für die Pferde bildeten aud die Heinen, im 
Zrinfwaifer vorfommenden Blutegel, welche zuweilen erheblihe Blutungen 
im Nahrungsfanal veranlaßten. 
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Rückbliſk. 


Ueberblicken wir nach alledem die Reſultate des Geſundheitsdienſtes, ſo 
erſcheint die ſorgfältige Beachtung ſanitärer Maßregeln als ein Hauptgrund 
der günſtigen, gewonnenen Reſultate. Zunächſt müſſen wir den Umſtand als 
höchſt günſtig betrachten, daß die Durchſchneidung der ungeſunden Küſten— 
ſtrecke ſich auf nur zwei deutſche Meilen beſchränkte und auch dieſe ſchädlichen 
Wirkungen beim Rückmarſch vermöge der Eiſenbahn wegfielen. Als zweites 
wichtiges Moment heben wir die reichliche Waſſerverſorgung und den Schutz 
des benutzten Waſſers vor Verunreinigungen hervor. Als drittes Moment 
betrachten wir die peinliche Sauberkeit und Ordnung, mit welcher alle zur 
Hygieine der Zelte und Lager gehörigen Maßregeln, von der Wahl der Lager— 
plätze an, befolgt wurden. Fügen wir zu dieſen erwähnten Momenten 
noch die Sorge für zweckmäßige, ausreichende Kleidung und endlich die Be— 
ſchaffung einer guten Verpflegung, ſoweit dies die Bedingungen der Krieg— 
führung geſtatteten, ſo haben wir den Schlüſſel zu den Maßregeln, die, 
gegründet auf klare Anſicht der klimatiſchen Verhältniſſe, die Armee vor den 
großen Faktoren der Epidemien ſicherten. Durch dieſe Maßregeln waren 
hohe Erkrankungszahlen ausgeſchloſſen und damit von ſelbſt die Sterblichkeits— 
ziffer beſchränkt, wofür zweckmäßige Lazareth-Einrichtungen allein nimmermehr 
genügt hätten. 

Die Leiftungen des Sanitätsdienftes zur Erzielung eines ſolchen Reſul— 
tates erfannte Sir R. Napier in feiner Depefhe vom 1. Juni, in welcher 
er die befonderen Berdienfte der verfchiedenen Departements namhaft machte, 
mit folgenden Worten an: 

„Der Dienft des Sanitätswefens unter der oberen Leitung des In- 
spector general Dr. Currie hat fi als wirffam und völlig zufrieden: 
ftellend bewährt. Die nothwendigen Berhältniffe des Krieges verlangten, 
daß die Ausrüftung des Sanitätsdienftes analog der der anderen Depar— 
tement8 auf den geringften Maßſtab veduzirt wurde, aber mit diejen 
befhränften Mitteln haben Dr. Eurrie und die Deputy inspectors 
general Dr. Pelly und Dr. Mahaffy, im Verein mit den ihnen unter: 
gebenen XZruppenärzten und denen des Stabes, ihre Pflihten in einer 
Weife erfüllt, welche zu diefem Departement der Armee großes Ber: 
trauen einflößt.“ 

Weiterhin heißt es in derfelben Depefce: 

„Sch habe Dr. Eurrie, C. B., Inspector general, für feine ge: 
ſchickte Leitung des Sanitätsdienftes, und Dr. Belly, Deputy inspec- 
tor general, welder den Dienft zu Zoulla leitete und unter dejfen un— 
mittelbarer Aufſicht die indischen Truppen und der Troß fanden, meine 
befondere Anerkennung augzufprehen. Daffelbe gejchieht gegenüber De- 
puty inspector general Dr. Mahaffy von der erften Divifion, Sur- 
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geon major Guy, Surgeons Madden, Wyllie und Lumsdaine, 
fowie Staff assistant surgeon Dr. Martin. Die legteren beiden hat- 
ten fich befondere DVerdienjte um die Wahl des Cumaylo-Paſſes erwor- 
ben.‘ 

Der Kommandirende der 2. Divifion, Generalmajor Malcolm, fagt: 

„Die Surgeons major Deeble und Maitland leiteten die medi- 
zinifhen Einrichtungen zu Senafe und Addigerat, und unterjtügten alle 
janitären Mafregeln, welche in beiden Pläken von den Assistant sur- 
geons Yay und Greenhill R. A. forgfam beauffichtigt wurden." 

Major-general Ruffel, Kommandirender zu Zoulla, giebt folgendes 
Urtheil ab: 

„Dr. Guy, der rangältejte Arzt, hat den englifhen Truppen zu 
Zoulla jeden Beiftand geleiftet. Seine Sorge für die Bequemlichkeit und 
die Bedürfniffe der Kranken, ſowie die Aufmerkfamfeit, die er ihnen bei 
der Rückkehr von den Hodlanden und der Einfchiffung widmete, find 
wohl bemerft worden. Ferner muß ich die Dienfte des Deputy inspec- 
tor general ©. Pelly vom indifhen Dienft betonen. Seine admini- 
jtrativen Pflihten waren bejonders fchwieriger Natur. Er hatte den 
Vorrath der ärztlihen Ausrüftung für die ganze Armee zu ordnen, an 
die einzelnen Aerzte bei ihrer Ankunft zu verteilen und jedes Schiff für 
die einzelnen Korps und Detachements zu befichtigen. Dies gefhah am 
Anfang und am Ende; er mußte fie auch befuchen, nadhdem die Trup— 
pen und der Zroß eingefchifft waren. Seine Arbeit war ernft und gut, 
und ohne feine freundliche Unterjtügung würde die Einfchiffung der Trup— 
pen nicht fo ſchnell von Statten gegangen fein.‘ 

Eir C. Staveley*), Major-general, Kommandeur der 1. Divifion, 
welhe Magdala ftürmte, bringt die Dienftleiftungen de8 Deputy inspector 
general Dr. Mahaffy wegen feiner ausgezeichneten Arrangements der Feld- 
lazarethe und des Surgeon major Wyllie von dem Feldlazaret) der 
2. Brigade zur Kenntniß des fommandivenden Generals. 

Der Chefarzt der Armee, Inspector general Dr. Currie, empfiehlt 
von feinen Untergebenen die Deputy inspectors general Dr. Belly und 
Dr. Mahaffy und den Surgeon major Dr. Guy zu einer ehrenvollen 
Auszeihnung, mit ganz befonderer Wärme jedoch den Staff assistant sur- 
geon Dr. Martin zu einer Beförderung außer der Tour zum Surgeon. 
Diefer Bericht ſchließt mit folgenden Worten: 

„Die von mir Empfohlenen find Aerzte von verfhiedenen Rang: 
ftufen im englifchen, wie im indifhen Dienft, und da ich wünfche, jedem 


*) Der Berfaffer hatte die Ehre, Sir C. Staveley in Berlin gelegentlih feiner 
Rückkehr aus Abeffinien kennen zu lernen, bei welcher Gelegenheit derſelbe fi auch münd- 
lich höchſt anerlennend über die Leiftungen des Sanitätsperfonals ausſprach. 
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gerecht zu werden, deſſen Dienfte eine bejondere Berüdjichtigung verdie- 
nen, fo werde ih nicht verfehlen, ihre Verdienfte zur direkten Kenntniß 
der tehnifchen Chefs des englifhen wie indifhen Departements zu brin- 
gen, um ihre Dienfte in diefem Kriege für immer zu verzeichnen.“ 

Auf diefe Empfehlungen hin fanden, folgende Auszeichnungen ftatt: 

Dr. Eurrie wurde vom Deputy inspector general zum Inspector 
general, Staff surgeon major Guy zum Deputy inspector general, 
Surgeons Steward, Sinclair und Madden zu Surgeons major be- 
fördert. Deputy inspector general Mahaffy erhielt das Ritterkreuz der 
Mitlitairflaffe des Bathordens. Surgeon Did von der Flotte wurde zum 
Staff surgeon ernannt. Nachträglic find noch Surgeon Lumsdaine von 
der indifchen Armee zum Surgeon major und der Veterinary surgeon 
2amb zum Staff veterinary surgeon ernannt. 

Trog alledem ift dem Sanitätsdienft nicht die gleihe Anerkennung zu 
Theil geworden, wie den anderen Dienftzweigen, indem in dem Danfesvotum 
des Parlaments, der höchſten Auszeichnung, welche England giebt, des Sani- 
tätswefens mit feiner Silbe Erwähnung gejcieht. 

Mit diefer befremdenden Thatſache ftehen die Stimmen warmer Aner- 
fennung, welde ſowohl die amtlihen Berichte als die Tagespreſſe den Lei: 
ftungen des Sanitätsdienftes zolfen, im grellſten Widerfprug. Mit Recht 
macht die größte medizinische Zeitfchrift Englands „The Lancet*, welde 
eine weit über medizinifhe Kreife hinausgehende Bedeutung hat, darauf auf- 
merffam, daß gerade die Himatifchen Studien des Landes durch die Aerzte 
des Nefognoszirungs - Korps fo wefentlih die richtigen Maßregeln bei der 
Wahl der Dperationslinie unterftügt Haben, daß ferner die Sanitätsaus- 
rüftung der Expedition, namentlih die Konftruftion der Hofpitaljchiffe aus- 
gezeichnet waren, daß endlich die Aerzte alle Gefahren theilten und unter den 
11 geftorbenen Offizieren 2 Aerzte find*), wodurd ihr Verluft relativ der 
größte ift. Diefe feftjtehenden Thatfahen überheben uns jeder weiteren Be- 
merfung. — 

Yedenfalls Hat bei diefem Feldzuge der Sanitätsdienft gezeigt, wie er: 
folgreicy feine Mitwirkung ift, wenn fie fi) genau den militairifhen Forde— 
rungen anſchließt, und wenn fi der ſchöne englifhe Sprud: „Where is a 
will there is a way“ aud in den Maßnahmen diefes Dienftzweiges abjpie- 
gelt. Möchten diefe Zeilen dazu beitragen, diefes, die militairiihen Erfolge 
fo wejentlic fördernde Ziel recht Har dem Wirken des Sanitätsdientes in 
fünftigen Kriegen vorzuzeihnen, — trägt er dann doc auch einen nicht ge- 
ringen Antheil bei zur Macht und zum Ruhme des VBaterlandes. 


) Die Blaubücher geben 2 Aerzte au, während bie und vom Army medical de- 
partment zugegangenen Data von 4 Tobesfällen und 3 Invalibifirungen ber Aerzte bes 
engliſchen Dienftes ſprechen. 


— 
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Stonewall Jackſon. 


Ein militairisches Lebensbild von John Eften Coofe., 


- 


ELLE L GE 


Diese hat fein Heerführer feit dem Schluß der Befreiungsfriege eine 
fo große und allgemeine Anerkennung, dieffeits und jenfeits des atlantifchen 
Dieans, gefunden, als Jackſon. E83 erklärt fi) das mehr aus feiner ſcharf 
marlirten, eigenartigen, fchroffe Gegenjäge verbindenden Perſönlichkeit, al8 aus 
feiner militairifhen Bedeutung, in der ev, trog feiner großen Leiftungen, von 
manden Führern europäifher und amerikaniſcher Heere übertroffen wird. 
Aber Jackſon erfcheint im diefer halben, irre gewordenen Zeit wie ein Bild 
aus früheren Jahrhunderten, ev gemahnt an die Rundköpfe, Cromwell's Pu— 
ritaner, gewaltige Naturen, troß Mac Aulay's Schilderung, die fie als die 
unliebenswürdigjten aller Sterblihen darftelt. Am war von früher Jugend 
an die Pfliht das Hödjte, die ihm im fpäteren Leben als unmittelbarer 
göttlicher Befehl erfchien; ohne Schwanfen, ohne Grübeln folgte er dem inne- 
ren Zuge, der ihn tried. Am gewöhnlichen Leben fteif, abgefchlojfen, unbe- 
holfen, ergriff ihm in bedeutenden Momenten eine Inſpiration, der er, wie 
unwillkürlich, mit völliger Hingabe feiner Perfon, folgte. Nie war fein Ent: 
ſchluß „von des Gedanfens Bläffe angekränkelt,“ nie zweifelte Jackſon an der 
Gewißheit des Erfolges, und weil er ein Begeifterter erſchien, folgten ihm 
feine wilden Schaaren mit unbedingtem Vertrauen, aud wo er das Schwerjte, 
Härtefte von ihnen forderte. Bon allen Feldern der Nord: und Südſtaa— 
ten ift Jackſon's Name am meiften in Europa gekannt, aber Wenige haben 
ein deutliches Bild von feiner Perfönlichkeit, wie von feinen militairifchen Lei- 
ftungen. — Der folgende, furze Abriß feines Lebens und feiner Thaten 
ſchließt fih im Wefentlihen an Cooke's Biographie an. 

Aus einer englifhen Familie ftammend, die in dev Mitte des vorigen 
Jahrhunderts in Birginien eingewandert war, wurde Thomas Jonathan Jack— 
fon am 20. Yanuar 1824 in Clarksburg in Wejtvirginien geboren. Seinen 
Bater, der Advofat gewefen war, verlor er im dritten Jahre, die Mutter 
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war fhon früher geftorben, und Thomas Jonathan, der jüngfte von vier 
Geſchwiſtern, wurde, da die Eltern gar fein Bermögen hinterlaffen hatten, 
von einem Onfel, der als Farmer in der Nähe von Clarfsburg wohnte, in 
Pflege genommen. Aber der Aufenthalt mißfiel dem Knaben jo fehr, daß 
er entlief und bei einer Tante Schuß ſuchte, die ihn zu einem Verwandten 
bradpte, bei dem er den Unterricht einer Landſchule genoß und an der Feld- 
arbeit Theil nahın. Dur feinen Ernjt und feine Energie, wie durch feine 
Nechtlichkeit Hatte er fpäter foviel Vertrauen erworben, daß er, obwohl erſt 
16 Jahre alt, zum Conftabler der Grafihaft Yewis erwählt wurde. So pflidt- 
treu Jackſon auch feinen neuen Beruf erfüllte, jo jagte er ihm doc nicht zu, 
und als er von einer vafanten Stelle in Weft-Point hörte, bat er einen Be- 
fannten, den Oberften Bennet, ihm dazu zu verhelfen. Auf Bennets Frage, 
ob er ſich felbft vorbereitet habe, erwiderte er: „Ich bin fehr unwiſſend, aber 
ih kann es durch Eifer nachholen. Ich weiß, daß ich die Energie dazu habe, 
und ich hoffe, den möthigen Berjtand zu haben.“ Im Yuli 1842 wurde er 
Cadet in Weft-Point und faß mit Me. Clellan, Couch, Stoneman, denen er 
nachher im Felde gegenüberjtehen follte, und mit Hill, ones, Wilcor, die 
an feiner Seite fochten, in derſelben Klaſſe. Nichts deutete damals auf das 
glänzende militairifche Talent, das er fpäter entfalten follte; ev lernte ſchwer 
und langjam, aber mit unermüdlihenm Fleiß, und fein Gedächtniß hielt das 
einmal Erlernte fejt. Ernjt, ungejellig, ſchüchtern und hölzern in feiner äuße— 
ren Erfcheinung, war er oft die Zielſcheibe des Spottes feiner aufgewedteren 
Kameraden, ohne in feiner Arglofigkeit zu merfen, daß das allgemeine Ge— 
lächter feinen Seltfamfeiten galt. Wenn aber fein excentriſches Wejen oft 
verladht wurde, jo gewann jeine Einfachheit und Herzensyüte dem erniten, 
arbeitfjamen jungen Manne viele Freunde. Nach dem gleichlautenden Urtheil 
feiner Lehrer und Mitſchüler war er ein mittelmäßig begabter, ſehr ernſter 
und fleißiger junger Mann, der in einem bürgerlichen Beruf, etwa als In— 
genieur oder Yabrifant, nütlicd zu werden verſprach. Am 1. Juli 1846 er- 
hielt er ein Brevet als Sefondelieutenant der Artillerie und wurde dem 
1. Regiment, das damals unter Taylor in Merico jtand, zugetheilt. Erſt 
im Frühjahr 1847 nahm das Regiment an den Operationen Theil; Jackſon 
wurde nun als Sefondelieutenant angeftellt und fommandirte eine Batterie 
während der Belagerung von Vera Cruz. Schon im Auguft wurde er für 
jeine Tapferkeit und verdienjtlihe Haltung zum Premierlieutenant ernannt. 
Nah dem Fall von Vera Eruz rüdte die amerifanifche Armee gegen Merico 
vor, Jackſon bat um feine Verwendung bei der Yeldartillerie, und Scott, in 
Anerkennung feiner gezeigten Bravour, theilte ihn dem Kapitain Magruder 
zu. Bei den Gefechten, die der Erfiürmung don Mexico (13. Sept. 1847) 
vorhergingen, zeichnete ſich Jackſon durh Umficht, Kaltblütigfeit und, Kühn- 
heit fo aus, daß er, in Scott’8 Armecebefehlen zwei Mal rühmend erwähnt, 
zum Brevetmajor ernannt wurde In etwa 14 Monaten war er vom 
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Sefkondelientenant zum Major avancirt; Beifpiele einer fo rapiden Beförderung 
wird man nur noch im den erjten Jahren der franzöjiichen Revolutionskriege finden. 
Nah dem Frieden mit Mexico ging Jackſon nad Floriva, um an den Käm— 
pfen gegen die noch immer aufrührerifhen Indianer theilzunehmen. Der 
Aufenthalt in dem heißen, feuchten Klima war feiner nicht eben jtarfen Kon— 
ftitution nachtheilig, und fo leidenfchaftlih er feinen Beruf liebte, jo jah er 
fih doh ſchon 1851 gezwungen, feinen Abjchied zu nehmen. An dem Vir— 
giniſchen Militair-Inſtitut zu Lexington war die Stelle eines Profeſſors der 
Naturwiſſenſchaften (chair of natural and experimental philosophy) frei 
geworden, und ‚obwohl Me. Glellan, Roſenkranz u. A. feine Mitbewerber 
waren, wurde er gewählt und begann im Herbſt feine Vorträge in der Phy- 
fif. Zugleih war er Lehrer der Artillerie. Die reizende Gegend von Lering- 
ton im Thale von Virginien, die veine Luft ftellten ihn bald Her, und immer 
Hat er feiner neuen Heimat eine danfbare Erinnerung bewahrt. Wenige 
Stunden vor feinem Tode fagte er nod, mit bleihen Lippen und gebrochener 
Stimme: „Begrabt mich in Zerington, im Thale von Virginien.“ In Lexing— 
ton heirathete Yadjon; die Frau und das einzige Kind ftarben bald, einige 
Dahre darauf heivathete er zum zweiten Male Miß Morrifon aus Nord-Ea- 
rolina; wenige Monate vor feinem Tode wurde die erjte Tochter geboren. 
Während feines Aufenthalts in Weft-Point, wie in Mexico und Florida war 
die religiöfe Richtung feines Charakters nicht hervorgetreten; in Lexington 
wurde er Mitglied der presbyterianifchen Kirhe und übernahm mehrere Ge- 
meinde-Nemter, die er mit großem Eifer verfah. Jeden Sonntag ſah man 
den ernjten, fteifen Profejfor, das Geſangbuch in der Hand, pünktlich in die 
Kirche gehen, während der Rede richtete er unverwandt den Blif auf den 
Geiftlihen. Seine ganze Lebensweiſe wurde nun durch die Vorſchriften fei- 
ner Kirche geordnet, fein einziger Umgang wurden Geiftlihe und chriftlich ge- 
finnte Matronen feiner Konfeffion. Jackſon war, der von ihm gemählten 
Kirche gemäß, Anhänger der Prädeftinationslehre; er glaubte, daß auch ihm 
eine bejtimmte Mijfion auf Erden von der Vorfehung zugemiefen fei. Seine 
Auffaffung des Chriſtenthums, vie fein Leben, feine Gewohnheiten, feine 
Kleidung und alles Aeußere an ihm geftaltete, war nicht fpefulativ, fondern 
praktiſch, — er war ehrlih und wahr in jeder Regung; der Glaube, der 
ihn ganz erfüllte, zeigte fich in jeder feiner Handlungen, wie in feiner Er- 
ſcheinung, und überall, während feines friedlichen Lehrerberufs, wie im fpäte- 
ren Kriegsleben erfüllte er mit peinliher Negelmäßigfeit die Gebräuche feiner 
Kirde. Die Sonntage verlebte er in der Kirche, allein, in jtiller Meditation, 
oder in Andahtsübungen mit feiner Familie. Cooke jagt bei der Schilderung 
ſeines Lebens in Lerington: „Die Begeifterung für Jackſon's große Thaten 
hat Manche dahin geführt, auch feine äußere Perfönlichkeit gewinnend darzu— 
ftelfen.“ Leider müjjen wir das für eine Fälſchung erklären. Bon allen, 
was graziös und gefällig ift, war Jackſon jo entfernt wie möglid. Wenn 
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der lange, hagere Mann in grauer Uniform, mit ungefchidten Bewegungen 
und geſenktem Haupte, in rajhem Schritte durch die Straßen ging, als wenn 
er eine Entfernung abzufchreiten hätte, jchien er, der Gegenwart und feiner 
Umgebung gänzlich entrückt, irgend eine mathematifche oder theologiſche Wahr: 
heit zu ſuchen. Wurde er angeredet, jo erwadte er wie aus einem Traume 
und fah den Frager befremdet und verwundert am. In feinen Borträgen 
war er ernft, jchwerfällig und von militairifcher Kürze; auf jeden Sat ſchien 
er das höchjte Gewicht zu legen, die Form war ihm ganz gleichgültig. Da 
er zugleich peinlich, pedantiih und von höchſter Pünktlichkeit und Strenge war, 
mußte fein eigenthümliches Wefen den Spott und die Lachluſt feiner junger 
Schüler hervorrufen. „Old Tom Jackson“ oder „fool Tom Jackson“ galt 
Bielen für geftort; ev war eine Fomifche Perfünlihkeit. Der Mann, von 
dem mit Necht gefagt ift: „ die feltene Verbindung von Kühnheit und Ur- 
theil, die da8 Zeihen vom Himmel gefandter (heaven born) Feldherrn ift, 
zeigte Yadjon in höherem Grade als einer feiner Zeitgenoffen," — derfelbe 
Mann wurde „als närriſch verlaht und vielfach als geijtesfranf angefehen.“ 
Aber feine ftrenge Gerechtigkeit, feine feltene Pflichttreue, feine Furchtlofigkeit 
und Uneigennüßigfeit wurden auch dort allgemein anerkannt und ficherten ihm 
Adtung und Gehorfam. Als Artillerie Inftruftor zeigte er fid) in ganz an— 
derem Lichte. Das Ererziren der Waffe, dev er mit fo vieler Liebe ange- 
hört hatte, leitete ev mit lebendigem Intereſſe. Wenn gefeuert wurde, ſchien 
er ein anderer Menfch zu werden. Er richtete ſich hoc auf, fahte den Sä— 
bel fejter, die fonjt fo ruhigen Augen glänzten, die weiten Nafenlöcher dehn- 
ten ſich und der fteife Schulmeifter, der ernfte Presbyterianer jchien fich zu 
verwandeln. Auch in feiner äußerlich fo ftillen, einfachen Seele lagen die 
Gefühle, denen Dihello einen jo wahren Ausdrud leiht, wenn ev im tiefften 
Schmerze ausruft: 

„Fahr wohl, du wallender Helmbufch, ftolzer Krieg, 

Der Ehrgeiz madht zur Tugend! D fahr wohl! — 

Fahr wohl, mein wiehernd Roß und fchmetternd Erz, 

Muthſchwellende Trommel, munt’ver Pfeifenklang, 

Und o du Mordgefhoh, dep rauher Schlund 

Des ew’gen Jovis Donner überhallt.“ 

Jackſon war mit ſchwerem Herzen von einem Beruf, der alle in ihm 
ſchlummernden, fonft gebundenen Kräfte wedte, gefchieden, und als er nad) 
zehnjähriger treuer Arbeit als Lehrer wieder in die Armee der Konföderirten 
eingetreten, fand er ji ganz in feinem Elemente. Nach nur fünfjägriger Dienſt— 
zeit in Merico und Florida führte er jelbjtjtändig ein Heer in dem durd ihn 
berühmten Shenandoah- Thale und gab in einer Neihe von Schlachten durd) 
fein Eingreifen die fiegreihe Entſcheidung. In Lexington, wie im Felde und 
im ganzen Leben, war er jtets wie eine Schildwache auf Poſten (sentinel on 
duty); die Pflicht, die militairiſche und religiöfe, leitete ihn in jedem Augen- 
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‚blid; nie Scheint ev fich des Widerſpruchs bewußt geworden zu fein, in den 
die Pflichten des Chriften und des Kriegers treten fünnen. Nach dem Tode 
feiner erften Frau Hatte er eine Reife nah Europa gemacht und 1859 war 
er mit der Kadetten = Batterie, bei Gelegenheit von Browns Verſuch, einen 
Sflavenaufruhr zu entziinden, ausgerücdt, — da® waren die einzigen Creig- 
niffe, die feine Tange, einförmige Thätigfeit als Lehrer unterbraden. Seine 
zunehmende Gefihtsihwäche, die ihn zur Selbftbeobadhtung aufforderte, hatte 
feine phyfifaliichen Studien befonders auf die Optik gerichtet, und er berei- 
tete die Herausgabe eines Werkes über das Auge und dos Schen vor, als 
der ausbrechende Krieg ihn zu den Waffen rief. 

Am 20. Dezember 1360 war Sild - Carolina aus der Union getreten; 
Miffiffippi, Florida, Alabama, Georgia, Louifiana und Texas folgten am 
1. Februar 1861; Jefferſon Davis wurde zum Präfidenten der Konfüde- 
rivten gewählt; Fort Sumter Fapitulirte am 13. April, und Lincoln, der die 
Beſchießung des Forts als Kriegserflärung anfah, berief 75,000 Mann zur 
Berftärfung des Heeres ein, zu denen Virginien fein Kontingent ftellen follte. 
Diefer Schritt entſchied Birginien, das bisher eine vermittelnde Stellung ein— 
zunehmen gefucht hatte, fi von der Union loszufagen und den fonföderirten 
Staaten beizutreten. Der Oberjt Lee, der aus dem Unionsheere getreten 
war, wurde zum Befehlshaber der virginifhen Truppen ernannt, und am 
21. April verlic Jackſon mit dem Korps der Kadetten Lexington und mars 
Ihirte mach Lee's Lager bei Richmond, um an der Ausbildung der einberu- 
fenen Milizen Theil zu nehmen. Trotz des ungünftigften VBorurtheils, das 
feine äußere Erjcheinung Hervorrief, wurde er zum Oberſten ernannt, da feine 
Freunde feine Leiftungen im mexicaniſchen Kriege geltend machten. Die Rich— 
monder Zeitungen jener Tage unterhielten ihr Publikum durd Schilderungen 
des neuen Oberſten, der, auf ſchlechtem Pferde, vornübergeneigt, mit nad) 
hinten gezogener Mütze, in denkbar ungraziöfefter Haltung ſaß, und fagten, 
wenn die Konföderirten fo arm an fähigen Offizieren wären, daß fie folde 
Figur zum Oberften ernennen müßten, fo würden ihre Tage gezählt fein. 
Aber Jackſons militairifhe Vorgefegten wußten feinen Werth befjer zu er: 
kennen. In dem Korps, das Yohnfton bei Harpers Ferry zufanmenzog, 
wurde ihm das Kommando einer Brigade (4 Batt.) übergeben. Charafteri- 
fish für Jackſon, vielleiht mit feinem Glauben an die Prädeftination zu— 
jammenhängend, iſt es, daß er fi der Secejfion, der gewaltfamen Losrei— 
fung von der Union, der er einft den Eid der Treue gefchworen, fcheinbar 
ohne jedes Bedenken anſchloß. Freilich hatte er ſchon 1851 feine Entlaffung 
genommen, das Militaiv: Iuftitut in Lexington gehörte nun dem Staate 
Birginien an, und feine Handlungsweife ift wohl von der jener Offiziere zu 
unterfcheideu, die während der Secejfion noch im Dienfte der Union waren, 
oder gar wie Twiggs und viele andere meineivig Truppen und Material der 
‚Union der Einpörung zuführten, aber immer bleibt es merfwürdig und fordert 
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zu großer Vorfiht in der Benrtheilung folder Zeiten auf, daß ein Mann, 
der wie Jackſon nur der Pfliht und den Geboten der Religion lebte, ſich ohne 
Zaudern und Schwanfen der Revolution anfhloß. Denn die Union ift von 
ihren Gründern „auf ewige Zeiten“ gejchloffen, und fein Staat hat das 
Recht fih von ihr loszufagen; die Dffiziere des ftehenden Heeres und die 
Zollbeamten ſchwören nur der Union, dem Gefammtjtaat, und ftehen in gar 
feinem VBerhältniß zu den einzelnen Staaten. Bei feinem Charafter und allen 
äußeren Verhältniſſen iſt e8 unmöglich eigennügige Motive für feine Hand- 
lungsweife anzunehmen; er, wie feine Familie, waren arm, hatten feine 
Sklaven, im Heere der Union war ihn, nad feinen Leiftungen im mexifani- 
ihen Kriege eine ausgezeichnete Stellung geſichert. So ift e8 zweifellos, daß 
er fi in voller Ueberzeugung von der Nechtmäßigfeit der Eeceffion ihr an: 
geichloffen hat. Nie hat er früher das leifefte Intereſſe an politiichen Fragen 
gezeigt, dev Beruf und die religiöfen Pflichten füllten fein ganzes Leben aus, 
und vielleicht liegt darin die Erklärung feines Entjchluffes, den er nun, feiner 
Perfönlichkeit gemäß, mit höchſter Energie und Aufopferung ausführte. 

Es würde hier zu weit führen, wenn Jackſons ganze Thätigfeit in den 
eriten Kriegsjahren gefchildert werden follte — bis zu feinem Tode iſt fein 
Name mit faft jeder bedeutenden Aktion des Krieges in Birginien verknüpft. Gegen 
den Willen der Negierung in Richmond, aber mit vollem Recht, war John— 
ton von Harpers Ferry nad) Winchefter zurücgegangen; von hier aus gehen 
Straßen nad allen Richtungen, namentlich nad allen Päſſen, die durd die 
Shenandoah-Berge und die blue ridge führen, von hier aus beherrſchte er 
das Shenandoah: Thal und war fpäter im Stande Patterfon auszumeichen 
und Beauregard bei Manafjas zu unterftügen. Bon Wincheſter aus wurden 
Jackſon und Stuart Patterfon entgegengefhict und lieferten hier zuerft dem 
Feinde bei Fallingwaters ein glückliches Gefeht. Stuart, an der Spike der 
Kavallerie, war eine ganz andere Perfönlichkeit als Jackſon — ein junger, 
Ihöner, kräfiiger Mann von 28 Jahren, ein eleganter und unermüdlicer 
Reiter, mit einem Falfenauge, ftarfer Stimme, immer heiter und gefprädig, 
oft laut Lieder fingend, wenn er feine Neiter führte, fchien er wenig zu dem 
ernften Jackſon zu paffen. Aber fie trafen zufammen in ihrem Eifer für die 
Sade, die fie ergriffen, in ihrer Thätigkeit und der gleihen Vorliebe für 
ſtürmiſche, rüdjichtslofe Dffenfive. Stuart war ein geborner Avantgarden: 
General. Johnſton hatte einmal gefagt: „Wie fann ich efjen, fchlafen oder 
ruhen, wenn Stuart nit auf Vorpojten ift“. Die meijten und bedeutend: 
jten Aktionen Jackſons hat Stuart mit feiner Kavallerie unterjtügt. Jack— 
ſons Brigade war noch dur zwei Negimenter verjtärft, er felbjt auf John— 
jtons dringende Empfehlung zum General ernannt. Als Johnſton Befehl 
erhielt Beauregard bei Manaſſas zu umterftügen, lich ev mur eine ſchwache 
Abtheilung Patterfon gegenüberftehen, und marfdirte fofort ab. Jackſons 
Brigade und die ganze Infanterie wurde, fobald die Eifenbahn erreicht war, 
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auf ihr nah Manafjas befördert, und traf hier am 20. Yuli ein. Am 21. war 
die Schlaht bei Bulls run (die Konföderirten nennen fie Manaffas), in der 
Jackſon weſentlich zur glüclihen Entfheidung beitrug. Das Centrum der 
fonföderirten Aruee an der Stone bridge war nahe daran dur Hunters 
ftärmifhen Angriff durchbrochen zu werden, General Bee hielt mühſam das 
Plateau bei Henry house, und feine Brigade begann bereit zu weichen. 
Da nahte Jackſon; — als General Bee ihn feft und gefchloffen anrüden 
fah, rief er feinen Leuten zu: „ſeht, da fteht Jackſon wie ein Steinwall“. 

Die fiegreihen Unionstruppen trafen auf die Brigade Jackſons und 
wurden zurüdgemworfen, die von Kirby Smith und Carly herbeigeführten 
Brigaden fanden Zeit ins Gefecht einzugreifen, und bald begann der Rüdzug 
der Armee des Nordens, der dann in eine wilde Flucht ausartete. Bon 
diefem Tage an erhielt Jackſon den Beinamen Stonewall, den er befceiden 
auf feine Brigade, der er allein gebühre, übertragen wollte, und wirklich 
paßt der Name nicht ganz auf ihn. Jackſons Taktif war überall offenfiv, 
weite Umgehungen und ftürmifche, bis zur höchſten Erſchöpfung der Truppen 
wiederholte Angriffe charakterifiven jede jeiner Unternefmungen; als Bee das 
berühmt gewordene Wort feinen Truppen zuvief, führte Jackſon feine Bri- 
gade zur Unterftägung und zum Gegenangriff des Feindes vor. Nach dem 
Siege erwartete Jackſon den Befehl, auf Wafhington zu marfchiren. „Gebt 
mir 10,000 Mann, rief er, und ih will zur Naht da fein“. Aber der 
Befehl kam nicht, Beauregard und Johnſton hatten Zweifel an der Möglichkeit 
einer energiihen DOffenfive mit jo unausgebildeten Truppen, der Präfident 
Davis Hoffte nod immer auf eine europäiſche Vermittelung, nit einmal 
zur Vermehrung des Heeres durch eine allgemeine Konfkription Fonnte er 
fih damals entfchließen. 

Jackſons Popularität im feiner Brigade wie im Heere war durd bie 
Schlaht bei Manaſſas noch gewachſen, er wurde Old Rad oder Stonewall 
genannt, und nad Cookes Bemerkung ift es eim gutes Zeichen, wenn bie 
Soldaten ihrem Führer Spitnamen geben. Wenn er fid feiner Brigade 
näherte, erhob fich ein allgemeines Lärmen, oft mit Gelächter untermiſcht — 
mit ftarrem Blick, vorn üÜbergeneigt, mit ſchmutzigem Rock und Hintenüber- 
figender gelber Müte, das Sturmband unter der Nafe und das Kinn in der 
Luft, jagte er auf feinen Rothſchimmel jo fhnell als möglich vorüber, um 
den umvermeidlihen Dvationen zu entgehen. „Old Jack fommt”, war das 
allgemeine Gejchrei, und bei den anderen Truppen hieß es: „Da kommt 
Jackſon oder ein wildes Kaninchen“, deren Ankunft im Bivouaf einen ähn- 
lichen Zumult zu erregen pflegte. Es ging dem General, mie einft dem 
Profejjor, feine Untergebenen lachten über ihn und liebten ihn doch und ver- 
trauten ihm unbedingt. Als ihm am 1. Dftober das Kommando eines Korps 
im Shenandoahthal übergeben wurde, war tiefe Trauer in der Brigade, die 
es nicht zu begreifen fchien, daß ein anderer als Stonewall fie führen follte. 
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Die ihm geftellte Aufgabe war das Shenanboahthal, dejjen füdſtaatlich ges 
finnte Bevölferung geſchützt werden follte, zu halten und Wejt-Birginien 
zurüd zu erobern. Seine Abjiht war fhon damals in Maryland und Pen- 
fylvanien einzudringen; oft wiederholte ev das Wort: „Die Strategie des 
Scipio Afrifanus ift die befte”. Bei einem Gefpräd über die Vortheile des 
Rotten- oder Salvenfeuers fagte er: „Das Rottenfeuer hat den Vortheil, 
den Feind über unfere Stärfe zu täufchen, indefjen wird bald die, bald jene 
Art des Feuers die befte fein. Aber meine Meinung ift, daß überall nicht 
viel gefeuert werden foll. Laßt den Feind auf nahe Entfernung anrüden, 
oder rückt bis hart an ihn, dann eine tödtlihe Salve, und drauf mit dem 
Bayonnet”. Diefe Vorliebe für ftrategifche und taftifche Offenfive hat er in 
alfen folgenden Feldzügen bewährt. Im November wurde ihm feine alte 
Brigade wieder überwiefen, und im Dezember Fam General Loring mit einer 
Berftärfung aus Richmond. Anfang Januar glaubte er fich ftarf genug, 
die Operationen zu beginnen, mit 9000 Mann bejchloß er nad Romney zu 
gehen. Aber während des Marjches änderte fi) das bisher ſchöne Wetter, 
Slatteis bededte die ohnehin faft unfahrbaren Wege und gewaltige Schnee- 
ſtürme erjchöpften die Truppen aufs äußerfte. Nur feine Energie vermochte 
fie vorwärts zu bringen. Einmal fah er ein Geſchütz feftgefahren am Wege, 
die Bedienungsmannfchaften lagen vathlos daneben und ſchienen es aufge: 
geben zu haben, es wieder in Bewegung zu bringen. Jackſon ftieg vom 
Pferde und ohne ein Wort zu fagen ſtemmte er die Ecultern gegen das 
Gefhüg, um es zu heben. Die beſchämten Mannfchaften fprangen fofert 
hinzu, Jackſon ftieg wieder zu Pferde und ritt weiter. Als er an einem fehr 
angreifenden Tage während des Marfches die erfte Brigade ruhen fah, fragte 
er feinen Nachfolger General Garnett, warum er nit weiter marjdire. 
„Ich Habe halten lajjen, damit die Leute abkochen“. — „Dazu ift jett Feine 
Zeit." — „Aber es ift unmöglich, da die Leute fo weiter zu marſchiren.“ — 
„Mit diefer Brigade habe ich nie etwas unmöglid gefunden.” So gelang 
e8 Yadjon, wenn auch nach großen Verluſten, Romney vor dem Feinde zu 
erreichen, aber die Truppen waren im höchften Grade ermattet, viele Kranke 
hatten zuriüdgelafjen werden müfjen, und viel Material war zu Grunde ge: 
richtet. In General Lorings Negimentern herrſchte große Unzufriedenheit, 
fie glaubten fi von Yadjon auf Koften feiner alten Brigade zurücgefegt. 
Poring und feine Offiziere hatten fein Vertrauen zu Jackſon, fpotteten über 
ihn und berichteten nah Richmond, daß Romney unmöglih zu halten fei. 
Jackſon, der wieder nad Windefter ging, ließ Loring in Romney zurück, 
der in Folge von feinen Berichten nad Richmond von der Regierung, mit 
Umgehung Jackſons, den Befehl erhielt, Romney zu räumen. Hierdurch 
verlegt, bat Jackſon um feine Entlaffung, er wollte als gemeiner Soldat 
wieder eintreten, ohne fein Wiſſen gab Gonverneur Letcher fein Geſuch nicht 
weiter, und die Bitten feiner Freunde bejtimmten ihn fpäter zu bleiben. 
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Aber fein Zorn war ſchwer zu befänftigen. „Ich bin nichts, fagte er, doch 
den Herrn in Rihmond muß eine Lehre gegeben werden, fonft find Lee und 
Johnſton die nächſten Opfer ihrer Einmifchungen”. In Folge von Lorings 
Rüdzug gingen ein großer Theil von Weft-Virginien und mehrere Graf: 
Ihaften des Shenandoahthals verloren. Im Frühling 1862 begann Me. 
Slellan feine großartige, Hug berechnete Dffenfivbewegung gegen Richmond; 
weit überlegenen Kräften gegenüber follte' Jackſon das Shenandoahthal feit- 
halten. In diefer Frühjahrs-Campagne zeigte er zuerft feine Feldherrntalente, 
er löſte nicht allein glänzend die ihm geſtellte fchwierige Aufgabe, fondern 
ging weit über fie hinaus; Lincoln und Halle hielten Wafhington durch ihn 
bedroht, Hielten Mc. Dowell und Pope am Rappahannod zurüd, und Me. 
Glellan, der auf das Zufammenmirfen mit ihren Korps gerechnet hatte, wagte 
nicht energisch gegen Richmond vorzugehen. Ohne Yadjons Fühne und ge— 
niale Operationen wäre Rihmond im Frühjahr 1862 gefallen. Bei feinen 
gewaltigen Märſchen, dem bligfchnellen Wechſel der DOperationsziele, den 
Kreuz: und Querzügen durch Wälder und durch Gebirgspäffe, unterftügte 
ihn vor Allen der Oberft Aſhby, der im Juni bei einem Scharmütel fiel. 
Aſhby, der Sohn eines vornehmen Mannes in VBirginien, war ein eleganter 
Kavalier, Sportsman, galt für den beten Meiter In den Südſtaaten; — 
jung, ſchön, reich, bisher vom Leben verwöhnt, hatte er leidenfchaftlidh die 
Parthie der Südftaaten ergriffen, war dur feine Familien-Verbindungen 
zum Oberften ernannt, und war einer der fühnften, umfichtigften, unermüd— 
lichjten Reiterführer. Es ſpricht für die Größe umd innere Tüchtigkeit von 
Jackſons Berfünlichfeit, daß von ihm fo verfchiedene Naturen, wie Etuart 
und Afhby, ihm ganz ergeben waren, und völlig feine Anſchauungsweiſe theilten 
und in feinem Willen aufgingen. Ende März befam Yadjon durch Aſhby 
die Nachricht, daß Banks fi von Straßburg zurücgezogen; er folgte ihm 
in Eilmärfhen und ftieß am 23. auf die Arrieregarde unter Shield, die 
bald auf 10,000 Mann verftärkt wurde. Mit nır 3000 Dann griff Dad» 
jon an, wurde aber troß der größten Qapferfeit feiner Truppen zurüdges 
worfen, (Gefecht bei Kerstomn oder Windefter) und zog fih nad Mount 
Jackſon zurüd. Me. Glellan hatte Banks durch Fremonts Korps, das vom 
oberen Potomac und Milroy, der von Weft-Virginien anrücte, auf 30,000 
Mann verjtärkt, um fo Jackſons Rückzug abzufhneiden, und das Shenan— 
doahthal, das in der Flanke der gegen Richmond oder Wafhington vorgehenden 
Armee lag, wieder zu gewinnen. Jackſon war durh Ewells Divifion ver: 
ftärft worden, den er Banks gegenüber ftehen ließ, während ev über Staunton 
Milroy entgegen ging, und ihn bei Me. Dowell entfcheidend ſchlug. Banks, 
ein Advofat aus Maffahufets und im ganzen Verlauf des Krieges ein un— 
glücklicher Führer, glaubte fi zu ſchwach, und zog fih auf Straßburg zu— 
rüf. Jackſon vereinigte fich wieder fchnell mit Ewell, umging das feindliche 
Korps Über Front Royal, und Banks, der Yadjon viele Meilen entfernt 
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geglaubt, und ihn plöglic in feiner linken Flanke jah, zog fih ſchnell nad 
Windefter und dann bis an den Potomac zurüd, der Rückzng artete bald 
in eilige Flucht aus, Jackſon verfolgte ihn bis Charlefton mehrere Meilen 
füdlih von Harpers Ferry. Am 26. Mai ging Banfs über deu Potomac 
zurüd, und berichtete in wahrhaft naiver Weife nah Wafhington: „Seine 
Truppen jeien vom Feinde unbehindert gegen 60 Miles marjdirt, hätten 
den Fluß in Drdnung überfchritten, fein Rüdzug fei nit durd den Feind 
erzwungen, fondern Folge eines wohlüberlegten Plans gemejen, der die feind- 
lihen Abfichten vereitelt habe’. In Straßburg, Windefter und Charleiton 
wurden Jackſons Truppen von dem lautejten Yubel der füdftaatlid gejinnten 
Bevölkerung empfangen, die jo unerwartet vom Feinde befreit worden; nichts 
war den Damen zu foftbar, um die erfhöpften und vermwundeten, oft mit 
Schmutz und Blut bededten Krieger zu erquiden und zu pflegen. Nie war 
Jackſon fo glücdlih, ala wenn er fein geliebtes Thal von Birginien befreien 
fonnte, mehrmals ließ er im Felde Gottesdienft halten, um Dank für den 
errungenen Sieg zu jagen. In Wafhington war die Außerjte Bejtürzung, 
man glaubte den Feind fhon vor den Thoren. Schon am 17. März, als 
Jackſon nah dem Siege über Milroy, nad) Harrifonburg marjdirte, hatte 
Lincoln an Me. Clellan, damals auf der Halbinfel zwiſchen York und James 
River, gefchrieben: „General Me. Dowell hat Befehl auf dem kürzeſten 
Wege nad) Rihmond zu gehen, und mit feinem linken Flügel an Euren Redten 
zu ftoßen. Aber vor Alleın foll er in einer ſolchen Stellung bleiben, daß er 
Wajhington vor jeder möglichen Attaque fihern kann. Das ift feine Haupt: 
aufgabe und Ihr dürft ihm feine Befehle geben, die ihm deren Erfüllung 
erſchweren“. Da Wafhington 36 deutſche Meilen von Rihmond entfernt ift, 
fonnte Me. Clellan nah diefem Befehle nicht mehr auf Mc. Domelld Mit- 
wirfung rechnen, oder gar mit dejjen linken Flügel in Verbindung treten. 
Am 21. Mai fchrieb Lincoln an Me. Dowell: „Fremont (der das Kom— 
mando in Wejt-Virginien erhalten) ſoll von Franklin gegen Harrifonburg 
vorrüden, Ihr follt die Bewegung gegen Nihmond für jeßt aufgeben, und 
mit der Manaffas:Eifenbahn gegen das Shenandoahthal vorgehen, um Banks, 
der bei Winchefter fteht, zu unterftügen, und im Verein mit Fremont, Jack— 
fon und Emell abzufchneiden und zu vernichten”. Das war eine Aufgabe, 
die Mc. Domwell, der bei Frederidsburg ftand, unmöglid erfüllen fonnte, 
Jackſon folgte Banks auf dem Fuße, und Frederidsburg ift von Windejfter 
20 deutjche Meilen entfernt. Aber diefe unausführbaren Befehle, die Lincoln 
unter Hallecks Mitwirkung erließ, zeigen, wie großen Einfluß Jackſons Fühne, 
mit nur 15,000 Mann begonnene Dffenfive auf den ganzen Krieg hatte. 
Er allein abforbirte die Thätigkeit von Me. Dowell’s, Bank's und Fre— 
mont’3 Korps, alfo von etwa 80,000 Mann, und wirkte lähmend auf Line 
coln's und Mc. Clellan's Entſchlüſſe, eröffnete die reihen Hülfsquellen des 
Shenandoahthales und des Theiles von Virginien füdlih vom Rappahannod 
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der Konföderation, und erhob das Selbftgefühl und die Opferfreudigfeit im 
Heere, wie in der Bevölferung, von Neuem. Denn in Richmond war man 
in hoffnungslofer Stimmung geweſen, Präfident Davis wollte nad) Raleigh 
oder Montgomery fliehen, und dahin den Sig der Regierung verlegen, felbjt 
die Arınee war nah dem Rückzuge von der Halbinfel niedergefchlagen, als 
Jackſous glänzender Zug, und die Reihe von Siegen, fo überlegenen Feinden 
gegenüber, neue Hoffnung gab. Freilih war Jackſons Stellung aufs Aeu— 
Berfte gefährdet, er ftand mit kaum 15000 Diann 2 Meilen füdlih von 
Harpers Ferry, in dem eine Befatung der Unions-Armee lag, am linfen 
Ufer des Potomac ftand Banks, deffen Heer in völliger Auflöfung geflohen 
war, das aber numeriſch ebenfo ſtark war als Jackſons Korps. Bon Weit: 
Virginien rückte Fremont mit 20,000 Mann in Eilmärfchen heran, um die 
große Straße von Windefter, nad) Straßburg und Charlottevilfe früher als 
Jackſon zu gewinnen, und ihm abzufchneiden, von Diten fam Me. Dowell, 
um, durch einen der füdlichen Päſſe des blue ridge dringend, ihn zu ver» 
nihten. Jackſon fchien verloren, von den Bewegungen feiner Gegner hatte 
er genaue Kunde. Es galt vor Allem Straßburg früher zu erreihen als 
Fremont, der ihm am nächſten ftand; am Nadmittage des 30. Mai verließ 
er die Umgegend von Charlefton und war in der Naht zum 1. Juni in 
Straßburg, in 40 Stunden hatte er 50 miles zurücgelegt, und 2,300 Ge: 
fangene, 9000 Gewehre, 2 Geſchütze, 100 Stück Vich, 34,000 Pfd. Schinken, 
und für 200,000 Dollars Kaffee, Brod, Käſe zc. mitgeführt. Aber er war 
nur dem einen feiner Verfolger, Fremont, entronnen, und diefer folgte ihm 
auf dem Fuße; bei Croß Keyes, am füdlichen Theil der blue ridge made 
Jackſon am 7. Juni Front, und warf Fremont zurüd, der nun vorfichtiger 
folgte. Aber Schon ftand Me. Towells Avantgarde in Jackſons linker Flanfe. 
General Shield hatte Port Republif und die Über den Shenandoah führenden 
Brücken befegt. Er wurde am Morgen des 9. Juni angegriffen, trotz hart: 
nädiger Vertheidigung gefchlagen, und wid nad) Norden zurid. Mitte Juni 
ftand Jackſon bei Charlotteville, bereit, die Fonföderirte Armee bei Richmond 
ju unterftügen. Der obere Theil des Shenandoahthales war verloren, aber 
Jackſons kühne Diverfion hatte der fonfüderirten Armee unfhägbaren Nugen 
gebracht, und die glüdlihe Wendung der Sommerfampagne 1862 wird ihm 
mit Recht zugefchrieben.. Bezeichnend für den Geift, der ihn belebte, ift feine 
Antwort auf die Frage, was er gethan haben wiirde, wenn Fremont und 
Mc. Domell ihn wirklich abgefchnitten hätten. „Dann wäre ich nach Norden 
gegangen, hätte Banfs über den Haufen gerannt, und wäre durch Maryland 
bis vor Wafhington gerückt“. Bei feiner geringen Etärfe wäre fein Korps 
dann faſt nothwendig verloren gewefen, aber wenn man die Wirkung be— 
fradtet, die jein Zug bis an den Potomac in Wafhington hervorbradte, 
wo die Regierung ihn mit 100,000 Mann in dev Nähe der Hauptftadt 
glaubte, jo fann man nicht zweifeln, daß eine Invaſion in Maryland Me. 
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Clellaus ſämmtliche Operationen weutralifirt haben wilde. Daß er dann 
mit feinem Korps zu Grunde ging, achtete er für nichts, wenn die Haupt: 
armee und die Sadhe, der er diente dadurd gerettet wurde. m diefer 
Kampagne im Ehenandoahthal it Jackſon befonders durd feine Kühnheit, 
die Schnelligkeit des Eutſchluſſes und die richtige Beurtheilung feiner Gegner 
ausgezeichnet, die Marfchleiftungen der Truppen find neben ihrer Tapferkeit 
bewunderungswerth, um jo mehr, als der größte Theil aus Freiwilligen der 
befigenden Klaffen bejtand, die in der frifchen Begeifterung der revolutionären 
Erhebung zu den Fahnen geeilt wären. Biele waren no jehr jung, jelbft 
15jährige Knaben fand man in der Stonewall-Brigade. Dies Verhältniß 
änderte fich fpäter; die Verlufte und die Größe des Unionsheeres zwangen 
Davis zur Konffription zu fchreiten, und vom Sommer 1862 au bejtanden 
die Heere mwefentlih aus dem zuchtlofen, verwilderten Proletariat der Süd— 
ftaaten, die unter Führen wie Morgan und Forreft auf barbarifche Weife 
raubten und plünderten. Aber Lee und Yadjon wußten den wilden Geift 
zu bannen, Neligiofität, ftrenge Disziplin, jchranfenlofe Hingebung an den 
Feldherrn, Haß der Nanfees und Verachtung der Neger, das waren die 
Elemente, die im feltfamer Mifhung aus fehr bedenklihem Material vor: 
trefflihe Soldaten machten. 

In der umentfchiedenen Schlaht bei Seven Pines war Yohnfton, der 
Ober-Feldherr, ſchwer verwundet worden, Lee trat an feine Stelle. Diefer, 
obwohl alfgemein geachtet, war damals nicht fo populär im Heere, als Jack— 
fon; Lee galt als das Mufter eines virginifchen Kavaliers alter Race, aber 
jeine FeldHerrntalente waren noch nicht jo glänzend hervorgetreten, wie er fie 
in den folgenden Kriegsjahren bewährte. Jackſon hatte nnbedingtes Vertrauen 
zu ihm und fagte: „Lee ijt der einzige Mann, dem ich überall blindlings 
folgen würde”. Nachdem er einen Bettag mit feinen Truppen gehalten, um 
Sott für die erfochtenen Siege zu danken, und um die Fortdauer feiner 
Gnade zu bitten, hatte er am 25. Juni Afhland — 16 miles von Ridy- 
mond — erreicht, und am 26. führte er den linfen Flügel des Theiles der 
Armee, der Me. Glellan auf dem linken Ufer des Chifahominy umgehen, 
und feinen Hauptſtützpunkt White Houfe mit den Depots bedrohen follte. 
Diefe Umgehung und die Schlaht bei Cold Harbor entjhieden Mc. Elellans 
Rückzug an den James River. Bei Malvern Hill, wo Me. Clellan eine 
starke Stellung genommen, gab Jackſon einem General den Befehl, über ein 
ungedectes Feld gegen eine verdedt jtehende Batterie vorzugehen. Der Of: 
fiziev jprengte zu Jackſon und fragte: „ Geben Sie mir den Befehl, diefe 
Batterie anzugreifen‘? „Yes!“ „Unmöglid, Siv, meine Leute werden 
vernichtet, da kann nichts lebendig bleiben. Sie müfjen vernichtet werden”. 
Jackſon Hörte ihm jtill zu, fein Ausdruck wurde falt und Hart, danı erhob 
er den Finger, und fagte auf die Batterie deutend: „General, ich pflege 
allemal für meine VBerwundeten zu forgen und meine Todten zu begraben, — 
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Sie haben meinen Befehl gehört — gehorden Sie“. — Ein Offizier, der 
Zeuge der Unterredung war, jagt: Jackſons Auge hätte Feuer gefprüht bei 
diefen Worten, es fchien gefährlich, ihm in folhen Momenten zu nahen, und 
feine legte Bemerkung jchloß die Unterredung. Au demfelben Tage traf er 
den Oberft Mumford; nad einigen Worten über dienftlihe Angelegenheiten 
fragte Yadjon: „Oberſt Habt Ihr nicht etwas zu eſſen“? „Gewiß“. „Ich 
mögte felbft etwas eſſen, kann ich wohl Buttermilch bekommen?“ „Yes, 
General, fommt nur mit“. Sie ritten zu einem Barmer-Haufe, in dem eine 
alte Dame wohnte, und Mumford bat um Frühſtück für den Hungernden 
General Yadjon. „Das kann Jackſon nicht fein, fagte die alte Dame auf 
die Ichmugige Uniform zeigend. Als Mumford fie überzeugt, fchleppte fie 
herbei, was Küche und Keller vermochten, auch die erjehnte Buttermild kam. 
Dann dankte fie Gott für das Glück, den Retter des Südens bemwirthet zu 
haben, und brach in Thränen aus. Jackſon, der immer eine Vorliebe für 
den Umgang’ mit alten Damen gehabt, vührte und freute dergleichen mehr, 
als alle Anerkennung der Regierung und der laute Jubel feiner Brigaden. 

Nahdem Me. Clellan nad Harrifons Banding zuricgegangen, ging 
Jackſon im Yuli mit 27% Divifionen nach Gordonsville; Pope ftand mit 
36,000 Manı bei Eulpepper Courthoufe. Beide Gegner rückten fich ent- 
gegen, und trafen am 9. Auguft bei Cedars run aufeinander. Trotz feiner 
Ueberlegenheit und der Tapferkeit der Truppen wurde Pope gejchlagen, aber 
nur feinem perjönlichen Eingreifen verdanfte Yadjon den Sieg, Wie cin 
Bataillons-Kommandeur führte er feine Kolonnen im dichtejten Kugelregen 
an den Feind, ftellte jelbjt die Drdnung der Wanfenden her, und vom erften 
bis zum letzten Moment fah man ihn leitend, antreibend, vorwärts drän- 
gend, in der vorderften Reihe der Kämpfenden. Jackſon zog ſich nad 
Drange Courthoufe zurüd, um mit Lee’s Armee zufammenzuftoßen. Diefer 
hatte Nahricht erhalten, daß das bei Aquia Greek unter Burnſide gebildete 
Korps zur Verſtärkung dev Potomac-Armee unter Bope bejtimmt fei, daß 
aljo Me. Elellan’s Dffenfive am James River definitiv aufgegeben fei. Er 
beſchloß daher, Pope vor feiner Verftärfung anzugreifen, ihn durch Jackſon's 
Korps umgehen, und die Magazine bei Manaſſas in dejjen Rücken zerftören 
zu laſſen, um ihm jede Dffenfivbemegung unmöglid zu machen. Am 25. 
Augujt brach Jackſon von Warrenton Springs auf, ging Über den Rappa— 
hannod, und fuchte im Eilmarſch Thoroughfare gap, einen ſchmalen Gebirgs- 
paß, zu erreihen. Durd feine Spione und die fildftaatlich gejinnte Bevöl— 
ferung mit guten Nachrichten verfehen, fonnte er alle üblichen Vorſichtsmaß— 
regeln entbehren, die Kavallerie ging auf einem andern Wege als die Infanterie, 
feine an gewaltige Märſche gewöhnten Bataillone — die Fuß-Kavallerie genannt, — 
gingen querfeldein durch Korn über Heden und Bretterzäune. Trotzdem blieb die 
Drdnung ungebroden, und als Jackſon die Kolonne entlang ritt und feine 
Freude Über die gute Haltung ausſprach, wollte das übliche Gefchrei wieder 
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ausbrehen. Aber er rief: „Schweigt jtill Jungen, die Mankees hören uns’ — 
und jchweigend wurde der Marſch fortgefegt. Die Truppen hatten nur 
geringe Rationen mitnehmen können; auf dem Wege vom Rappahannod bis 
Manaſſas, das am 26. Nachmittags erreicht wurde, hatten fie von halbreifem 
Korn und grünen Aepfeln gelebt, aber ihre Freudigfeit war ungebrochen, und 
fie jtanden nun in General Pope's Rüden. Die ausgehungerten, todtmüden 
Soldaten fielen über die reihen Vorräte in Manajjas her, die Heine Be— 
fagung hatte nur geringen Widerjtand geleiftet. Den geringften Theil der 
Pebensmittel fonnte Jackſon mitführen, ungeheure Maſſen von Fleiſch, Brod, 
Mehl wurden verbrannt, die Eijenbahnen zerjtört, und es Pope unmöglich) 
gemacht, vor Errichtung neuer Magazine gegen Richmond vorzugehen. Von 
Wafhington war Taylor mit einer Divifion zum Schuße von Manajjas ab- 
geſchickt, Ewell warf ihn zurüd, und drang bis Vienna, dann fehrte Yadjon 
nah Gentrevilfe zurüd, um wieder zu Lee zu ſtoßen. Am 29. von Hoofer 
und Sigel angegriffen, fiegte er bei Bullrun, und ſchlug am 30., durch 
Longſtreet's Korps verftärft, die vereinigten Korps von Hoofer, Banks, 
Sigel und Me. Dowell. Ein neuer Verſuch, die Potomac- Armee durd Um— 
gehung von Wafhington abzufchneiden, wurde durd das Gefecht bei Fairfar 
am 1. Auguft verhindert. Pope zog fid nad den Höhen von Arlington bei 
Wafhington zurüd. Jackſon's alter Plan, den Krieg ins feindlihe Land zu 
tragen, wurde nun ausgeführt. Lee entſchloß fi den Potomac oberhalb 
Harpers Ferry zu Überfchreiten, und in Maryland und Pennfyloanien einzu- 
dringen. Es galt aud hier Ueberrafhung des Feindes; in Eilmärfchen wurde 
der Potomac erreiht, und jhon am 4. September überfchritten*). Aber 
bei dem Mangel an Ruhe und Nahrung, den ungeheuren Anftrengungen 
waren die Kräfte der fonft fo abgehärteten und marfchgewohnten Truppen 
erfchöpft. Unter dem Gefang des Liedes: „Maryland, my Maryland“ 
waren fie nad Norden aufgebrochen, doch fanfen Zaufende von jedem Korps 
auf dem Marjche nieder, und auf dem Wege von Manafjas bis Leesburg 
fand man überall ganze Ehmwärme von Maroden, die theils bewußtlos am 
Boden lagen, theils Lebensmittel ſuchten. Trotzdem entfchieden fi Lee und 
Jackſon die Dffenfive fortzufegen und erreichten am 6. September Frederic 
City. Es war Jackſon's Grundfag, den Feind zu überraſchen, nad weiten 
Märſchen fofort mit den ermatteten Truppen zu fchlagen, wie er e8 bei Kers— 
town, Cedars run und Chancellorsville gethan, um die Vortheile der Ueber: 
rafhung auszunugen, und dem Gegner feine Zeit zu neuen Bertheidigungs- 
maßregeln zu lajjen. „Ich will lieber den Schweiß, als das Blut meiner 
Soldaten vergießen“ fagte er, und oft hat er fo mit geringen Opfern bedeu— 
tende Erfolge erreidt. 


*) In grader Entfernung ift Leesburg, wo der Uebergang ftattfand 18 deutihe Meilen 
von Eentreville entfernt. Cine amerikaniſche Meile ift glei) O,2 einer deutfchen Meile. 
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Da Pope im ganzen Feldzuge große Unfähigkeit gezeigt, hatte Me. 
Clellan wieder das Kommando der Potomac-Armee erhalten, und mit gro- 
Bentheil8 neugebildeten Truppen rückte er der Invaſions-Armee entgegen. 
Lee war bis Sharpsburg zurüdgegangen, ev hatte Jackſon nad) Harpers 
Berry entjendet, da es ihm gefährlich jchien, dem wichtigen Uebergang der 
durch eine Garnifon von 10—12,000 Mann vertheidigt wurde, in feinem 
Rüden in Feindes Hand zu laffen. Am 12. nahm Jackſon die befejtigte 
Stadt, General White Fapitulivte, von allen Seiten umgangen, am 15., und 
am 16. traf Jackſon's Korps am Antietam frih genug ein, um an der 
Schlacht einen widtigen Antheil zu nehmen. Die Schlacht am 16. und 17, 
blieb unentjchieden, Zee zog fich nad dem Potomac zurüd, Me. Clellan war 
zu ſchwach, ihn zu verfolgen, und die Fonfüderirte Armee ging ungefährdet 
über den Potomac zurüd, den Jackſon in der Nacht zum 19. überſchritt. 
Die Erfolge der virginifchen Armee jchienen an den heimifhen Boden ge— 
fnüpft, jede Invaſion mißglüdte, die Lee, vielleiht mit durd Jackſon's Rath 
veranlaßt, verjuchte; mad) den großen Verluſten auf den foreirten Märfchen 
war Lee's Heer bei Sharpsburg nur 34,000 Mann ftarf, er war daher zur 
Defenfive gezwungen, bejonders da er am 10. Jackſon nad) Harpers Ferry 
detadhirt hatte. Die Bevölkerung in Maryland war feineswegs für einen 
Krieg in ihrem Staate begeijtert, und nahın die Südarmee fühl auf; in 
Peunfylvanien wurden überall die Milizen aufgebeten, die Thore der Städte 
gefperrt, die Britden bei Annäherung des Feindes zerftört; fo jcheint es, als 
wenn die von Jackſon vorgefchlagene Strategie des Scipio Africanus nit 
ausführbar gewefen wäre. Mit der virginifchen Armee war die Konföderation 
verloren, Zee durfte ihre Erijtenz durch eine jo gewagte Kriegführung nicht 
aufs Spiel fegen, da den Siüpdftaaten nit fo unerfchöpflihe Mittel an 
Menden, Geld und Material zu Gebote jtanden wie den Nordjtaaten, die, 
wenn eine Armee zu Grunde gegangen, wenige Monate darauf eine zweite 
ins Feld zu ftellen wußten. 

Im Dezember 1862 ftanden fi) beide Heere am Rappahannod gegen: 
über, die Nordarmee bei Falmouth, die Südarmee auf den Höhen, die Fre— 
deridsburg umgeben. Burnſide, der das Kommando der Potomac » Armee 
übernommen, hatte Frederidsburg bombardirt, Brüden über den Fluß ge: 
fchlagen und war übergegangen. Am 13. griff er die verfchanzte Stellung 
an; Jackſon fommandirte drei Divifionen, den rechten Flügel der fonfüderir- 
ten Armee. Die überlegenen Angriffe Hoofer’s und Franklin’ wurden blu— 
tig zurücgewiejen, die Naht unterbrah den Kampf und Burnfide wagte am 
anderen Morgen nicht, den Angriff zu erneuern, und ging in dev Nacht zum 
15. über den Fluß zurüd. Gegen Jackſons Rath verfolgte Lee ihn nicht, 
und bald jtanden ſich die Heere wieder in den alten Pofitionen gegenüber. 

In den raftlofen Märſchen und zahlreihen Schlachten des Kriegsjahres 
1862 war Jackſon's unfceinbare Zoilette in traurigen Zuftand gerathen. 
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Er bedurfte fehr viel Schlaf und benugte jeden Moment der Ruhe, um fich, 
auc bei Regen und tiefem Ehmuß, auf die Erde zu legen und zu fchlafen. 
So war feine zerrijfene Kleidung voller Fleden, oft mit Lehm und Blut be- 
beit. Ein ihm befveundeter General ſchenkte ihm eine neue Uniform mit 
Metallfnöpfen und geftidtem Kragen und einen Filzhut; Viele glaubten, er 
würde fie nicht tragen, aber auch dazu war Jackſon viel zu einfach; er freute 
fih Findlih über den ſchönen warmen Rod und trug ihn am Scladttage 
von Frederidsburg. Nur die Soldaten vermißten ungern die feltfame Klei— 
dung und die gelbe, Hintenüberhängende Müge in der Außeren Erſcheinung 
des geliebten Führers. 

Im Winter 1863 wurde Burnfide von dem Kommando der Potomac- 
Armee enthoben und Hoofer zum Befehlshaber ernannt, der zunächft und 
erfolgreich die erjchütterte Disziplin der Armee herzuftellen fuchte. Ende April 
beſchloß er zur Dffenfive überzugehen, durd eine Demonjtration unterhalb 
Fredericksburg Lee's Armee in ihrer Stellung feitzuhalten und mit dem grö— 
Beren Theil weit oberhalb den Rapidan und Rappahannock zu überfchreiten, 
um Lee's linke Flanfe zu umgehen. Er nöthigte ihn dann, entweder in uns 
günftigem Terrain eine Schlacht anzunehmen oder Fonnte feine Verbindungen 
mit dem Süden abjchneiden und‘ im Rücken der Fonföderirten Armee nad 
Süden marſchiten. Lee fcheint erjt jpät die Nachricht von der Flanken - Be- 
wegung der Unionsarmee erhalten zu Haben; am 1. Mai verließ er feine 
Stellung bei Frederidsburg und rückte Hoofer entgegen, der unbegreiflicher 
Weiſe fih nad Chancellorsville zurüdzog, obwohl er die von ihm gejuchte 
Gelegenheit, der Fonfüderivten Armee auf freien Felde gegenüberzutreten, hier 
gefunden. Seiner alten Umgehungstaftif getreu, ſuchte Jackſon Lee zu be— 
ftimmen, ihn mit einem Theile des Heeres den vechten Flügel des feindlichen 
Heeres umgehen zu lajjen, um e8 wo möglid) von den Uebergängen über den 
Rappahannock abzudrängen. Nach den wohl zu niedrigen Angaben der füd- 
ftaatlihen Schriftitellev war Lee's Heer nad Longjtreet’s Entfendung nur 
35,000 Mann ftarf, Jackſon's Kolonne nur 22,000. Mit den drei Divi- 
fionen Hill, Rodes und Colſton, unter dem Schuge von Stuarts Kavallerie, 
brach Jackſon am Morgen des 2. bei Tagesanbruch auf. Seiner Gewohne« 
heit nad Hatte er fi am fpäten Abend auf dem Felde niedergelegt, um, von 
feinen Truppen umgeben, zu fchlafen. Einer feiner Adjutanten nahm einem 
jungen, in Jackſon's Nähe ſchlafenden Offizier eine warme Dede weg und 
bedeckte Yadjon damit. In der Naht erwadte er, fah die fremde Dede, 
ftand auf, hüllte mit mütterliher Sorgfalt den jungen Mann wieder ein und 
legte ji wieder zur Ruhe. Aber in der falten Mainacht zog er fich eine 
Grfältung zu, war am Schladttage Frank, und die Aerzte meinen, daß er 
ohne dieſe vorangegangene Erfranfung feine fpätere Verwundung überlebt 
haben wirde. So wäre Yadjon, den der Tod in fo vielen heigen Schlach— 
ten verfchont hatte, ein Opfer feiner einfachen Herzensgüte geworden. Bei 
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Salem Church Hatte das Heer des Nachts geftanden. Jackſon ging auf dem 
Planf road bis 1'/s miles von Chancellorsville vor, ſchwenkte dann links ab 
und ging durch den dichten Wald in faft füdlicher Richtung bis zur Eifen- 
gießerei (Furnace), dann rechts ſchwenkend, in weftlicher Richtung bis zum 
Wege von Elys Ford am Rapidan, nah Spotjylvania und Gordonsville; 
da wendete er fich nach Norden und ſchwenkte abermals rechts, nadhdem er 
die große Landſtraße nach Frederidsburg erreiht Hatte, und griff Abende 
gegen 26 Uhr das 11. Korps am äußerſten rechten Flügel von Hoofer’s 
Armee mit Ungeftüm an. In etwa 12 Etunden hatte Jackſon's „Foot ca- 
valry,* wie fie wegen ihrer gewaltigen Marfchleiftungen genannt wurde, filnf 
bis ſechs deutſche Meilen, meist auf ſchlechten Waldwegen, deren zahllofe 
Krümmungen ungerechnet find, zurlicigelegt, fait ?/a des Kreisbogens durd- 
mefjen; am Morgen jtanden fie der Front des Feindes gegenüber und 
Abends, nahdem fie im einer Entfernung von ciner deutfchen Meile um 
feinen rechten Flügel herummarfcirt, fait im feinem Rücken. Hooker hatte 
die Armee auf dem Rückzuge nah Spotjylvania geglaubt und zwei Divifio- 
nen des 3. Korps nach der Gieferei geſchickt, die nur auf die Arvieregarde 
ftießen, und ein Georgia-Regiment, das zur Bedeckung des Traing zurückge— 
blieben war, gefangen nahmen. Die Flucht des Überrafchten 11. Korps, das 
Jackſon's erfter Stoß getroffen, zeigte Hoofer feinen Irrthum, und er eilte, 
ihm die Divifion Berry und andere des 2. Treffens entgegenzuführen. Bei 
dem Angriff im dichten Walde waren die Divifionen Rode's und Kolfton’s 
in Unordnung gekommen; Yadjon ließ fie halten, um fie wieder zu ordnen 
und dann in den Rücken der Unionsarmee zu führen und diefe von den 
Uebergängen Über den Fluß abzufchneiden und zu vernichten. Denn nad 
altem Wort „glaubte er nichts gethan, fo lange noch etwas zu thun blieb.” 
Wie betend, mit zum Himmel erhobenen Händen, hatte er feine Kolonnen 
vorgeführt; wenn er an Sterbenden oder Leihen vorüberritt, betete er für 
das Heil ihrer Seelen; nie hatte fid der jeltene Mann kränker gefühlt, und 
nie war er begeijterter und feuriger, denn ihn bewegte ein gewaltiger, eifer- 
ner Wille. „Gebt mir nur zwei Stunden noch Zageshelle, und Hoofer’s 
Armee ift gefchlagen." Während Node und Colſton ihre Divifionen ordneten, 
ritt er vefognoszivend bei einbrehender Dämmerung über die Linie feiner 
Borpojten hinaus, begleitet von etwa 12 Dffizieren und Ordonnanzen. ALS 
er zurückkehrte, traf eine Salve einer Abtheilung feiner eigenen Infanterie, 
welche die Reiter für eine feindliche Kavallerie Patrouille hielt, mehrere fei- 
ner Begleiter. Jackſon fprengte feitwärts, eine zweite Salve eines Bataillon 
erfolgte, die ihm und faſt feine ganze Begleitung verwundet. Don wel— 
hem Zruppentheil die mörderifhe Salve gegeben wurde, ijt nie be- 
fannt geworden, mindeftens wird es von allen Scriftftellern verſchwiegen, 
um den Truppen das fchmerzlihe Gefühl zu erjparen, den geliebten Führer 
durch ihre Unvorfichtigfeit getödtet zu haben. Jackſon wurde durch 3 Kugeln 
Beiheft 3. Mil.Wochenbl. 1868, 21 
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getroffen, eine traf den Arm, 2 Zoll unterhalb des Schultergelenfs und zer- 
jchmetterte den Knochen, eine andere traf denfelben Arm zwiſchen dem Elf: 
bogen und Handgelenk, die dritte zerfchlug zwei Knochen der rechten Hand. 
Er ließ die Zügel fallen und das erjchredte Pferd ging durch und rannte 
in der Richtung auf den Feind zu durch den Wald. Die Zweige rifjen ihm 
‚ den Hut vom Kopfe, und er mußte ſich bis auf den Hals des Pferdes nie- 
derbeugen, um micht von den niedrigen Zweigen Herabgerijjen zu werden. 
Mit blutender Hand wendete er fein Pferd, das nun den eigenen Truppen 
entgegenlief, und er war im Begriff, von Schmerz und Blutverluft erſchöpft, 
herabzufinfen, als Kapitain Wilborn hHerbeieilte, das Pferd auhielt und ihm 
herabgalf. Nur zwei von feinen Begleitern waren unverwundet geblieben; 
fie legten ihm unter einen Baum, unterjuchten die Wunden und verbanden 
oberflählid) den ftarf biutenden Arm. Aber bald begann von Chancellors- 
ville her ein furchtbares Feuer, Granaten und Kartätſchen zifchten wie ein 
Schauer von Sternfhnupppen durch die Luft und braden durch die Zweige. 
Jackſon wurde aufgerichtet und weiter rückwärts geführt, ein anderer Offizier 
wurde gefickt, um eine Tragbahre und einen Arzt zu holen. „Verſchweigt 
der Armee meine Berwundung," ſagte Jadjon, als er iu die Nähe feiner 
Truppen fam. Auf die endlich gekommene Bahre gelegt, trugen ihn Kapi— 
tain Wilborn und zwei Soldaten, deren einer einen Schuß durd beide Arme 
erhielt und die Bahre finfen ließ, der andere entfloh. Jackſon verſuchte 
wieder zu gehen, General Pender erkannte ihn und rief: „OD General, wie 
traurig, daß Ihr verwundet feid, ich fürchte, wir werden zurückweichen müſſen.“ 
„Ihr müßt Stand Halten,” rief Jackſon mit bligenden Augen, „Ihr müßt 
Stand halten.” Im dihten Walde, bei hellem Haren Mondfchein und noch 
fortdauerndem Geſchützfeuer, während die Granaten rings umher einjchlugen, 
wurde der fchwerverwundete, todtmüde Mann Halb getragen, halb geführt; 
— in den feltenen Paujen des Gejhügdonners hörte man nur den klagen— 
den Schrei des virginifhen Nachtvogels (Whippoorwill, Ziegenmelfer)- 
Einer der Träger ftolperte, und Jackſon fiel von der Bahre auf den linfen 
zerſchmetterten Arm. Einige Augenblide jchrie er laut auf, dann ſammelte 
er fih und feine vollendete Selbjtbeherrfchung fehrte wieder. Ein Soldat 
hatte fi dicht an die Gruppe gedrängt, die Yadjon umjtand und erfannte 
im Mondlicht die bleihen Züge. „Großer Gott, das ift General Yadjon,* 
rief er, und bald verbreitete fi die Trauerfunde. Endlih wurde eine Am— 
bulance gefunden, im der zwei ſchwer verwundete Offiziere lagen. Gegen 
Jackſon's Willen räumte Major Rogers ihm feinen Plag ein, und wurde er 
nun nah Melzi Chancellor gebradht, dort von feinem Oberarzt Dr. Mac 
Guire verbunden und nod in der Naht nad dem Lazareth in Wildernek run, 
fünf Meilen weſtlich vom Schlachtfelde, gefahren. 

Außer anderen höheren Offizieren, die gefallen oder verwundet waren, 
hatte auch Hill eine ſchwere Verlegung erlitten, jo daß Stuart, der bei Elys 
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Ford mit der Kavallerie ftand, als der ältefte das Kommando übernehmen 
mußte. Stuart jchicte zu dem Verwundeten in Wilderneg Run, um ihn zu 
fragen, was fein Plan gewefen fei; er fünne feinen beſſeren machen. Aber 
Jackſon erwiderte: „Sagt Stuart, er folle nad eigenem Ermefjen handeln, 
ih habe volles Vertrauen zu ihm.“ 

Während des heigen Gefehts am 3. Mai, einem Sonntage, lag Yad- 
fon in einem Zelt unter einem Baume, dur großen Blntverluſt erſchöpft, 
aber heiter und gefaßt. Dr. Me. Guire fragte ihn, ob die Amputation des 
linfen Armes bald gefchehen fünne. „Gewiß,“ fagte er, „macht Alles mit 
mir, was Ihr für gut haltet.” Nah der Amputation, die ihm feine gro- 
gen Schmerzen zu verurfachen fchien, fchlief er fanft und bat beim Erwachen, 
feiner Fran Nachricht zu geben und fie rufen zu laffen. Dann wendeten ſich 
feine Gedanken der Schlaht zu: — „Wenn ich nicht verwundet worden wäre 
und eine Stunde mehr Tageslicht gehabt Hätte, hätte ich den Feind vom 
United States Ford abgefchnitten. Meinen Truppen mißlingt es bisweilen, 
den Feind aus feiner Stellung zu vertreiben, aber es kann nie dem Feinde 
gelingen, fie ans einer Pofition zu verjagen." Bald darauf erhielt er ein 
Schreiben Lee's mit den Worten: „Soeben habe id die Nachricht von Eurer 
Verwundung erhalten. Ich bin außer Stande, die Tiefe meines Bedauerns 
auszudrüden. Hätte ih die Ereignijfe leiten Fünnen, jo wäre ih an Eurer 
Statt, zum Wohle des Vaterlandes außer Gefecht gejett worden. Ach 
wünſche Euch Glück zu dem Siege, den wir Eurer Gejhiclichfeit und Ener: 
gie danken!" Bewegt ſagte Jackſon: „General Lee follte Gott die Ehre 
geben!” Als Pee die Trauerfunde erhielt, war er voll Schmerz und Unruhe 
und rief: „Jackſon kann nicht, darf nicht ſterben!“ — Am Montag wurde 
der Verwundete nah Guinea Depot, dem Haufe eines Freundes, nahe der 
Bahn nah Rihmond, gebracht und hörte da mit lebendigen Intereſſe die 
Erzählung von den Kämpfen am 3. Als ihm gefagt wurde, daß Stuart die 
Stonewall-Brigade mit dem Rufe: „Charge, and remember Jackson!“ 
vorgeführt, und jedes Hindernig niedergeworfen habe, erglänzte das alte krie— 
gerifche Feuer in feinen matten Augen, und er ſprach mit tiefer Bewegung: 
„Das fieht ihnen gleih; o, e8 find edle Männer! Die den Krieg überleben, 
werden ftolz fein, ihren Kindern fagen zu können, ich gehörte zur Stonewall- 
Brigade.” Aber am meijten fprad er über religiöje Angelegenheiten; auf 
feinen verſtümmelten Arm blidend, fagte er: „das würden viele für ein 
großes Unglück Halten. Ich Halte es für vielleicht den größten Segen meines 
Lebens, und auf die Ermiderung eines ihm befreundeten Offiziere: „Alle 
Dinge gereihen denen zum beften, die Gott lieben‘ rief er, „Ya, Ya, fo ift 
es!” „Bei einem Geſpräch über die Heilung des Gelähmten durch den Er- 
löfer, und die Frage ob die Krankheit Habe wiederfehren können, jagte er 
mit Empfindung: „Ich glaube nicht, daß fie wiederfehren Fonnte, die Kraft 
war zu groß. Der arme Gelähmte konnte von der Krankheit nie wieder 
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befallen werden. O for infinite power!” In der Nacht fchlief er gut, 
und die Nervenerfcütterung durch den Fall von der Bahre ſchien gehoben; 
als ihm der Arzt auf feine Frage erwiederte, fein Zuftand fei befriedigend, 
und er werde in nicht langer Zeit wieder ins Feld rüden können, war er 
fehr erfreut. Aber bald nachher als Dr. Me. Guire zum erften Male ſich 
zur Ruhe begeben wollte, erwachte Jackſon, Fagte über Uebelfeit und ließ 
fih durch feinen Diener ein naffes Tuch auf den Magen legen. Bielleiht 
in Folge feiner Erfältung in der Naht zum 2. Mai, zeigten ſich die erjten 
Symptome einer Lungenentzündung. Donnerjtag Morgen kam Mißtreß 
Jackſon, die ihn nun bis zu feinem Tode pflegte. Ihre Ankunft war ihm 
eine große Freude, er tröftete fie und fagte: „Sch Halte diefe Wunden für 
einen Segen, fie jind nur in guter und weijer Abficht gegeben. Auch wenn 
ih könnte, wollte id e8 nicht anders haben. Ich weiß du würdeſt gern dein 
Leben für meines geben, aber ih Hoffe noch zu genefen. Bitte für nid, 
aber vergiß nie hinzuzufügen — „Dein Wille geichehe." Gegen Abend 
liegen die Schmerzen nad, aber völlige Erſchlaffung trat ein, die ihn nicht 
wieder verließ, er fühlte das Herannahen des Todes, und bat feine Frau 
dann zu ihrem Vater zurüczufehren, „denn du Haft einen guten, gütigen 
Bater, aber feiner iſt jo gut und mild als unfer himmlifcher Vater. Es 
muß unendliher Gewinn fein, in den Himmel zu fommen und bei Jeſus zu 
fein.” Als ihm feine Frau unter heißen Thränen am Sonntage den 10. 
fagte, daß fein Ende nahe fei, erwiderte er leife: „very good, very good, 
it is all right. * Dann ließ er allen feinen Freunden, den Generalen, wie 
den Soldaten, die auf jo mandem blutigen Felde mit ihm gefochten, Lebe: 
wohl fagen, und bat, ihn in Lexington zu begraben. Seine Gedanken fehrten 
aufs Schladhtfeld von Chancellorsville zurüd; mit leifer Stimme fagte er: 
„Befehlt Hill zum Angriff Überzugehen — führt die Infanterie vor." Es 
ift eine alte freundlihe Erfahrung, daß die legten Bilder Sterbender heiter 
und licht find, auch bei Jackſon ging die Erregung, welde die Erinnerung 
der Schlacht hervorgerufen, vorüber, fein Ausdruck wurde ruhig und fanft 
und er murmelte lähelnd: „Laßt uns über den Fluß gehen und im Schatten 
der Bäume ruhen.” Sein letter Gedanken war Ruhe und Frieden nad der 
harten Arbeit und den heißen Kämpfen feines Yebens. 

Tiefe, ſchmerzliche Trauer verbreitete die Nachricht von feinem Tode im Volk 
und Heer des Südens. Lee jchrieb in einem Armee:Befegl: „Mit innigem Schmerze 
teilt der fommandirende General der Armee den Tod des Generallieutenant Jack— 
fon mit. Die Kühnheit, Gefhiclichkeit und Energie dieſes großen und guten 
Soldaten ift uns nur durch den Rathſchluß der Vorſehung entzogen. Doch 
während wir feinen Tod betrauern, fühlen wir, daß fein Geift in uns lebt, 
und er wird dem ganzen Heere feinen unbeugjamen Muth und fein uner— 
fchütterlihes Bertrauen auf Gott einbauen, in dem unfere Hoffnung und 
Kraft beruht. Laßt Jackſon's Namen den Schlachtruf fein für das Korps, 
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das er auf fo manchem Felde zum Siege führte. Laft Offiziere und Col» 
daten ihm nachahmen in der unbefiegbaren Hingabe für unfer geliebtes 
Baterland.“ 

Die Leiche wurde nach Richmond gebradt, und auf einem Paradebett 
ausgeftellt, gegen 20,000 Männer und Frauen zogen in wenigen Stunden 
trauernd vorüber. Ein verwundeter Soldat der Stonemwall- Brigade jtand 
lange am offenen Sarge, dann beugte er ſich nieder, drückte einen Kuß auf 
die bleihen Lippen und wandte fi ernft und fchmeigend ab. Unter den 
Klängen des Zodtenmarfches aus Händels „Saul“ wurde der Sarg, von 
vielen Generalen und allen Behörden in Richmond begleitet, fortgeführt. In 
Lexington, dem Thale von Birginien, dem geliebten Schauplag feiner Thaten, 
den er fo oft bejchütt umd befreit hatte, wurde Jackſon an der Seite feiner 
erften Frau und feines erſten Kindes begraben. 

Es mag hier nod einmal verjucht werden, noch der Darftellung feiner 
Leiftungen- als Feldherr ein Gefammtbild feiner Perfünlichkeit zu geben. Denn 
in ihm war der Menfch noch größer und eigenthümliher, als der Feldherr 
und in der friedlichen Berufsarbeit, in den wilden Kämpfen der Schladt, im 
ftilfen Gebet und auf dem Sterbebette enthülften fich diefelben Züge einer 
ftarfen, demüthigen, einfahen Seele. Der fromme gläubige Chrift war zu— 
glei eine kampfesfreudige Natur, er liebte ven Kampf um feiner felbft 
willen, nicht blos wegen des Zieles, das durch ihm erreicht wurde. In der 
unfgeinbaren Hülle wohnte eine Heldenfeele, belebt von dem gaudium cer- 
taminis, wie feine altgermanifche Vorfahren. Sein begeifterter Biograph 
jagt: „An feiner gewichtigen Tate fonnte man fehen, daß er ein fechtendes 
Thier war, — id fage Thier, denn in folhen Momenten wurde Jackſon, 
der liebevolle Chrijt, ein wahrer Bulldog“. Bis zum Tode zu fechten, war 
dann fein unmandelbarer Entfchluß, und wenn er mit leuchtenden Blic feine 
Truppen ind Feuer führte, warf er jeden Widerftand nieder. Wer Fonnte 
dann den verlegenen, unbeholfenen Schulmeifter mit feinen edigen Bewe— 
gungen wiedererfennen, wer e8 wagen, über den ſchmutzigen, zerrijfenen Anzug 
zu fpotten, oder darüber zu lächeln, daß Jackſon wie ein verfhämtes Mädchen 
erröthete, wenn fchöne junge Damen nah amerifanifher Sitte darum baten, 
den Helden füffen zu dürfen. Als Feldherr wußte er überall die Initiative 
fu ergreifen, immer rieth ev, den Krieg in Feindes Pand zu fragen; wo er 
fonnte war er ftrategijch und taftifch offenfiv; unermüdlich, Tieß er dem Gegner 
feine Ruhe, umd wußte ihn durch gewagte Umgehungen und gewaltige Märſche, 
die ihn unerwartet in Flanke und Rüden erſcheinen ließen, zu überraſchen. 
Dann griff er, faft ohne Vorbereitung, mit den ermüdeten Soldaten an, um 
dem Feinde feine Zeit zu laffen, nnd die erſte Ueberrafhung zu benugen. 
Seinen ſcheinbar bligfchnelfen Entfchlüffen und dem energiſchen, zähen Feſt— 
halten des gefaßten Planes, ging aber eine befonnene Ueberlegung uud fühle 
ruhige Berechnung zuvor. Ueber Alles bewahrte er das tiefjte Schweigen, 
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jelten wußte einer feiner Generale, nie einer der Soldaten, was das Ziel 
des Marfches war, er liebte an Kreuzwegen Halt zu maden, damit Niemand 
vorher die Richtung des Weges errathen könne. „Ich würde meinen Rod 
verbrennen, fagte er, wenn er meine Pläne kennte“. Dagegen benußte er 
gern Epione und Kundfchafter, und wußte großen Vortheil aus den Nach— 
richten zu ziehen, die ihm die der Konfüderation ergebenen Einwohner Vir— 
giniens, dem Schauplage feines zweijährigen reichen Kriegerlebens, zutrugen. 
War aber der Moment zum Angriff gefommen, führte er beim Donner der 
Gefüge feine fieggewohnten Brigaden gegen den Feind, fo brach die Gluth 
der Leidenſchaft, das nervöſe Element, das feiner ächten Soldatennatur fehlen 
darf, hervor; je größer die Gefahr, je zäher der Widerftand, deſto mehr 
flammte er auf, und riß Alles mit fich fort, um den Feind niederzumerfen 
und zu vernichten. Seinen presbyterianifhen Gefinnungen gemäß befeelte 
ihn das unbedingtefte Gottesvertrauen „thue deine Pfliht und Hoffe auf 
Gott” war ein oft von ihm wiederholtes Wort. Am Kern feines Wefens 
war Jackſon ein liebevoller, gläubiger Chrift, der treu nur erfüllen wollte, 
was ihm Gottes Gebot war. Ulneigennügig und bedürfnißlos im höchſten 
Grade, hatten die Eitelfeit und die Genüffe der Erde weder Reiz nod Werth 
für ihn. Er war einfach in feinem ganzen Weſen, anſpruchslos, pflidttreu 
und felbitlos, und nirgends hat fich feine veine und große Seele, die fo 
demithig und entfagend war, jo offen gezeigt, als auf feinem Sterbebette. 
Das tiefe Wort eines frommen Mannes, des heiligen Franciscus*) der in 
fehr verfchiedenen Verhältniſſen lebte, und eine ganz andere Natur war, übte 
er, wohl ohne e8 zu fennen: „die Welt verachten — Niemand veradten — 
ſich ſelbſt verachten — es veradten ſich zu veradten”. Gin ihm lange 
Jahre befreundeter Offizier fagt von ihm: „demüthig vor Gott, gefällig im 
täglichen Verkehr, freundfhaftlih und innig gegen feine Freunde, voll herz- 
liher Güte gegen jedes lebende Wefen, war er furz und entſchieden in feiner 
Ausdrucksweiſe, beharrlihd in feinen Entſchlüſſen, und in der Kriſis der 
Schlacht erhaben durd das Teuer feines Geiftes. Ein Mann des Gebets, 
des Glaubens, der Einfahheit, Reinheit und Kraft“. Als Pres— 
byterianer glaubte er an die Vorherbeftimmung — aber Gottes Willen zu 
erfennen und danad zu handeln das war ihm, ohne dogmatifhe Bedenken, 
nad feinem eigenen Worte „Speife und Trank“. In ihm war der Glaube 
Leben geworden, e8 war der breite Grund all feiner Gedanken, Worte und 
Thaten. 


Goofe fließt feine Biographie mit den folgenden ſchönen Worten: 
„Wenige Menfhen gleichen ihm im der großen Kuuft der Kriegführung, noch 
wenigere in der Reinheit des Herzens und Lebens. Es mar zugleidh ein 


*) Spernere mundum, spernere neminem, spernere se ipsum, spernere se sperni, 


a 
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liebenswürdiges Herz, das unter der fadenfcheinigen Uniform des großen 
Kriegers ſchlug. Kein Fleden der Unmahrheit, Gemeinheit oder Eitelfeit 
trübte einen Charakter, der die erhabenften Tugenden des Gentlemann, des 
Soldaten und des Chriften im fich vereinigte. Er fchläft nun, gleichgültig 
gegen Ruhm oder Tadel, aber ein arıner Schriftfteller, ftolz feine Hand ges 
drückt zu haben und ihm gefolgt zu fein, weiht dies Buch feinem vuhmes - 
vollen Andenken‘. 





Die artilleriftifhe Formel für „lebendige Kraft“ 
bei Panzerverſuchen. 


In nachſtehenden Zeilen beabfichtigen wir die, in allen Berichten über 
Panzerverfuche fo vielfah gebraudte Formel 
Mv oder ww 
2 2g 
und deren gewöhnliche Bezeichnung 
„lebendige Kraft“ 





zu beſprechen. 

Der Umjtand, daß verfchiedene Schriftjteller diefe Formel in verfcie- 
denem Sinne verwenden, ift vielfach VBeranlaffung zu ungleicher Auffaffung 
von Seiten der Leſer gemwefen, die, naturgemäß, wiederum den Zweifel an 
der Nichtigkeit und Gefegmäßigkeit zur Folge haben mußte. Der hier vor- 
liegende Verſuch, dasjenige weiteren Kreifen darzulegen, was man in Eng- 
land unter jener Formel verjteht, und fo zu einer gleihmäßigen Benugung 
derjelben beizutragen, entjtand, weil in neufter Zeit auch bei uns die artilfe- 
riftifchen Verſuche gegen Schiffspanzer anfangen ein regeres Intereſſe her- 
vorzurufen und zahlreicher denn je Verſuchsberichte den Weg in die Deffent- 
lichkeit finden. 

Es wird fich dabei die Gelegenheit bieten, einige irrthümliche Auffaffungen 
zu erwähnen und zu berichtigen. 

Wenn eine Kraft auf einen bewegten Körper in der Richtung der Be- 
wegung einmwirkt, jo ijt der Erfolg eine „Befhleunigung”; wenn in ent- 
gegengefegter Richtung, eine „ Verzögerung” der Bewegung. 

Im erjten Fall verleiht die Kraft dem Körper die Fähigkeit einen 
größeren Widerftand zu überwinden, im zweiten ift die einwirkende Kraft 
der zu überwindende Widerftand felbt. 

Der mechaniſche Effekt diefer Kraft heißt: die, durch diefelbe im 
Körper hervorgerufene Arbeit, und befteht in dem einen Fall in der 
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Beihleunigung, in dem andern in der Verzögerung des Körpers, d. h. in 
dem einen Kal in der Erhöhung der „Fähigkeit Arbeit zu thun“, in 
dem andern, in der „gethanen Arbeit", denn der Begriff „gethane Ar: 
beit” hängt innig mit der Verzögerung dev Bewegung, der Uecberwindung 
des Widerjtandes zuſammen. 

Erft weun die Bewegung völlig erfhöpft, d. h. — O geworden ift, wird 
auch die Fähigkeit des Körpers „Arbeit zu thun“ erſchöpft fein; es ift aljo 
alsdann die wirklich „gethane Arbeit”, der im Körper angefammelt gewejenen 
Fähigkeit „Arbeit zu thun“ gleich. 

Man hat in England für beide Begriffe verfchiedene Namen; die wirf- 
lich zur Ausführung gefommene Arbeit ift das „work done*, zum Unter: 
jhiede von „accumulated work“, „energy“ oder „total energy“, „vis 
viva“, der Fähigkeit Arbeit zu thun; es ift bereits gejagt, daf Beides nur 
unter gewijjen Bedingungen einander gleich ift. 

3. B. Die Schwerkraft befchleunigt die Bewegung eines freifallenden 
Körpers; der Körper fammelt alſo während des Fallens Arbeit an; d. h. 
feine Fähigkeit Arbeit zu thun, wird mit jedem Augenblid größer. 

Der Körper „thut“ Arbeit erjt, wenn er auf irgend ein Hinderniß fällt, 
und eine Verzögerung erleidet, indem er e8 zu überwinden ſucht; und ev hat 
feine ganze Arbeit erjt „gethan”, wenn jeine Bewegung Null geworden 
ift; — oder: — 

Ein in vertifaler Richtung aufwärts ſich bewegender Körper fett feine 
ganze Fähigkeit „Arbeit zu thun“ in „Arbeit“ um, nämlich in jteigende Be— 
wegung gegen den Widerjtand, den die Echwerfraft ausübt. 

Das „work done* ift hier alfo gleid) der „total energy* wenn der 
Körper zu fteigen aufhört. 

Macht dagegen ein Gefhoß auf der Erde einen Auffchlag, oder durch- 
Schlägt e8 eine Scheibe und geht weiter, fo ift damit zwar eine Arbeit gethan, 
aber nicht die ganze, deren das Gefhoß fähig war; da8 „worh done“ ijt 
daher hier nicht gleich der „total energy.“ 

In der Artillerie intereffirt uns zunädhft die „total energy* des 
Geſchoſſes. Wenn wir, um ihre Größe zu beftimmen, fie der „gethanen 
Arbeit” gleihfegen, jo gejfchieht e8 immer nur unter der Vorausjegung, 
daß fie völlig verbrauht, d. h. die Bewegung des Geſchoſſes zu 
Null geworden if. Die „gethane Arbeit” oder die ganze Wirkung 
der Kraft ift aber auszudrüden durch das Produft: 

Kraft X dem zurüdgelegten Raum 
und unter der oben ausgeführten Vorausfegung ift daher auch die „total 
energy,“ „lebendige Kraft,“ glei demfelben Produft zu jegen, nämlich: 
Kraft X dem zurüdgelegteen Raum. 
Die Einheit der Kraft ift das Pfund, die Einheit des Raumes ift der 


293 


Fuß; „Fuß: Pfund” ift daher die Einheit ſowohl für „work done,* als 
aud) für „total energy.“ 

Der fürzeren und bequemeren Zahlen wegen pflegt man Pfund in 
Tonnen auszudrüden. (1 Tonne — 2240 Pfund engliſch). 

Zunächſt ſoll nachgewiefen werden, daß diefes Produft aus Kraft und 


2 
Raum (K.R) = as ift, oder 


Wer’ ., 4 u ar 
— — weil M, der mathematiſche Ausdruck für die 


Maſſe des Körpers, fein Gewicht (W), dividirt durch die Beſchleunigung der 
Schwere (g) iſt. 
Bei einem freifallenden Körper iſt nach einer gegebenen Zeit (t) die Ge— 
ſchwindigkeit (v) — der ——— — die ne w x der Zeit (t) 
vg. en j (1. 
der Fallraum (R) — der halben Beſchleunigung durch die Schwere (£) 
x dem Quadrat der Zeit . (t?) 


Read a ee 


2 
er 
Daraus: >= R.g ee Zar ar ee 
Multiplizirt man diefe — mit der Maſſe (M), fo erhält man: 
* — 1. De. 666 


Mg ift aber die Kraft (K) ſelbſt (beim freifallenden Körper fein Gewidt), 
es iſt aljo: 
M v? 





a ge : 9 


oder nad obiger Bezeihnung glei der „lebendigen Kraft“ und glei 
der „gethanen Arbeit," wenn die lebendige Kraft völlig erfchöpft ift. 
Geht dagegen das Geſchoß nah dem Auffchlag z. B. mit v, weiter, 


jo war feine „angefammelte Arbeit” vor dem Auffchlage 
W vw? 





28 
und ift nad dem Aufichlage noch 
Wwv? 





2g 
die beim Auffchlage „gethane Arbeit“ ift aljo nur: 
W v? ER Fi 
— (1! — vı) 
2g 2g 28 
und dies iſt der genaue Ausdruck für den Verluſt an lebendiger Kraft, welche 
der angreifende Körper durch den Anſchlag erlitten hat, iſt alſo auch das 


Maß für den erlittenen Widerſtand ſelbſt. 
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Es zeigt fich dabei deutlich, daß, wenn u * 

beit“ benutzt wird, dies nur unter der Vorausſetzung geſchehen darf, daß 
v = o geworden iſt, d. h. 
daß das Gefhoß eben nicht weiter geht. 

In der Praxis tritt diefer Fall nun niemals ein. Jeder nur etwas 
weiter gehende Schuß hat lange nicht feine ganze Arbeit beim Durchſchlagen 
verbraucht; bei jedem nicht völlig durchgegangenen Schuß ijt e8 durchaus 
unbefannt, wieviel Arbeit noch zu thun bleibt. Die Beurtheilung des Ueber: 
ſchuſſes an Arbeit in dem einen Fall, die des Mangels in dem anderen, ift 
aber eine ganz unfichere und fann zu den größten Irrthümern Veranlajjung geben. 

Wenn es daher für die Artillerie bei rationeller Löfung der Panzer: 
frage von höchſter Wichtigkeit ift, zu beftimmen, „welchen Widerjtand lei- 


ftet jede Plattenftärfe," fo würde die obige Formel en der 





für die „gethbane Ar- 


2 
erafte Ausdrud dafür fein. Der „lebendigen Kraft“ (5) wird 


diefer Ansdrud nur glei, wenn v. — o wird, und dies trifft, wie bereits 
erwähnt, in der Praxis nit zu; es bliebe daher nur die Beftimmung von 
v;, übrig, um jenen Ausdrud der Rehnung zu unterwerfen. Die Gefhmin- 
digfeit des Geſchoſſes aber hinter der Scheibe direkt zu meffen, hat aud fo 
viele Schwierigkeiten, daß dazu, foviel uns befannt, noch nicht einmal ver 
Verſuch gemacht worden ijt. 

Die Widerftandsfähigkeit der Platten, aus der Feftigfeit der Materialien, 
der Geſchoßform, der Geſchwindigkeit zc. theoretifch abzuleiten, ift zwar unter 
der Vorausfegung verſucht worden, daß die Platten dick genug find, das Ge- 
ſchoß völlig zur Ruhe zu bringen, bat aber zu jo fomplizivten Formeln ge- 
führt und bafirt auf fo vielen rein theoretifhen Annahmen, daß die Praris 
auch auf die Beichreitung diefes Weges wird verzihten müſſen. 

Uns erſcheint zur Löſung der Frage der in England bejchrittene Weg 
der allein richtige. 

Da e8 unmöglich) ift, vı zu mefjen oder e8 ſtets glei) o zu machen, fo werden 
nur diejenigen Schüffe zu einem Bergleid untereinander 
herangezogen, bei denen v, augenſcheinlich gleih und 
möglichft Flein ift, und unter diefer Vorausfegkung wird 
dann v, vernadläffigt. 

Man bewirkt diefe Bedingung durd Veränderung der Ladung, big fie erfüllt ift. 

Wenn alfo von irgend einer Platte gefagt wird, fie bedarf, um durch— 
ſchlagen zu werden, — — n Fuß-Tonnen, ſo iſt man ſich bewußt, 
v; vernachläſſigt zu haben; aber da man ſorgfältig bedacht iſt, in allen 
Fällen dieſen Fehler gleich groß zu machen, ſo iſt er dadurch ſo gut wie un— 
ſchädlich gemacht. 
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Bei der Ausführung der Verfuhe zur Beftimmung der Widerftande- 
fähigkeit der Ziele werden daher nur diejenigen Schüſſe zum Vergleich zuge- 
laſſen, bei denen das Berhalten der Geſchoſſe Hinter der Scheibe möglichft 
gleich geweſen ift und die Geſchoſſe ſelbſt faſt gar nicht weiter gehen, fondern 
unmittelbar hinter der Scheibe liegen bleiben. 

Es wird ferner zu einwandfreiem Vergleich nur gegen die Panzerplatte 
felbft gefchoffen, um die Verjchiedenartigfeit des Widerftandes, welche aus der 
Ungleichheit der Hinterlager entjteht, zu befeitigen. Bolzen und Bolzenlöcer, 
Winfeleifen, Holz: oder Eijen-Hinterlager, Streben, Ständer zc. ꝛc. verdun— 
feln das Refultat in einer Weife, daß es zu theoretiihen Schlußfolgerungen 
völlig ungeeignet wird. 

Endlich wird fein Schuß gegen Panzerziele gegeben, ohne die Geſchwin— 
digfeit des Geſchoſſes direft zu mejjen, und zwar ftets mit zwei Apparaten 
gleichzeitig, zur Sicherheit, wenn ja einmal eine Störung in einem einträte, 
und zur gegenfeitigen Kontrolle; niemal® aber wird die Gefhwindigfeits- 
meſſung früherer Verſuchstage zu folden VBergleihungen benugt, wohl eine 
natürlihe Borfiht, wenn man erwägt, daß beim Izölligen Geſchütz 20 Fuß 
Geſchwindigkeit mehr die lebendige Kraft um 100 Fuß Tonnen vermehren; 
und 20 Fuß Differenz können von einem VBerfuchstage zum andern leicht vor— 
fommen. 

Zu diefen Vorfihtsmaßregeln fommt noch, daß lange praftifche Erfah— 
rung den Blid für alle einflußreihen Umftände gefhärft hat, daß man fyite 
matifh von den einfahen Panzerplatten zu den Konftruftionen der Sciffs- 
panzer, von diefen zu den fomplizirten der Kiftenforts übergegangen ift und 
Daher das reichte Material zu VBergleihungen zur Berfügung hat, und daß 
endlich alles Schießen gegen Panzerziele auf ganz nahen Entfernungen erfolgt, 
um ſtets des Zreffpunftes fiher zu fein und nicht eine größere Zahl der 
Schiffe zu Bergleihungen zu verlieren, wenn Geſchoßlöcher in der Nähe, 
Sprünge der Platte oder Splitterungen in der Hinterlage, den Widerjtand 
modifizirt haben. 

Den in England beſchrittenen Weg, den Widerftand der Platten dur 
die lebendige Kraft des Gefchoffes zu meſſen, müjjen wir unter den darge: 
legten Einfchränfungen und Begrenzungen für den beten halten, der über- 
haupt möglich ift und der, mit Einfiht und Erfahrung benußt, zu völliges 
Dertrauen verdienenden und für die Praxis ganz ausreihend ficheren Reſul— 
taten führt. 

Zweifel in die Richtigkeit jenes Verfahrens hört man vielfad da erheben, 
wo jene Einfhränfungen nit in vollen Maße gewürdigt und beachtet wer— 
den und die aus einzelnen Schüffen gezogenen weitgehenden Folgerungen zu 
ſcheinbaren Anomalien führen, von denen nicht jene theoretiichen Gefege, fon: 
dern die Art ihrer Anwendung die VBeranlaffung find. 

Für jede Artillerie wird es daher von höchſtem Intereſſe fein, die in 
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England, auf Grund ganz ausnahmsmeife zahlreicher und fyftematifch ange- 
ſtellter Verſuche, gewonnenen wichtigen Refultate foviel als irgend möglich fi 
zugänglich zu machen, zu benugen und darauf weiter zu bauen. 

Eine andere, ſehr wichtige Anwendung findet der entwidelte Ausdrud 


2 
) dadurch, daß er den leichtejten Anhalt zur direkten Vergleihung 


zweier Geſchütze bietet. 

Zur Ueberwältigung von Panzern ijt dasjenige Geſchütz unzweifelhaft 
das beijere, weldes (alle anderen Bedingungen gleich gedadht) feinem Ge— 
ſchoß die größere Fähigkeit, „Arbeit zu thun,“ verleiht; d. h. deſſen Geſchoß 


2 
die größere lebendige Kraft ) befitt. 


Das Gefhütrohr hat damit feine Aufgabe gelöft und die Ermittelung 
diefer Eigenfhaft bedingt durhaus nit, dag überhaupt gegen Panzer ge- 
ſchoſſen wird, ſondern diefe Ermittelung ift unmittelbar anzuftellen. Es ver: 
fteht fid) dabei ganz von felbft, daß hier nur von diefer einen Eigenfhaft 
des Rohres die Rede it, daß alſo alle anderen als gleich gedacht werden mülfen. 

Wird diefer Vergleich auch auf Geſchütze verjchiedener Syſteme ausge- 
dehnt, fo iſt es leicht denkbar, daß dasjenige Geſchoß, welches die größere Fä— 
higfeit, „Arbeit zu thun,“ befigt, deffenungeadhtet die geringere Arbeit wirf- 
lich thut, wenigjtens fihtbar im Panzer thut. Der Grund liegt dann nicht 
mehr im Gefhüß, fondern im Gefchoß, defjen Form, Material oder fonjtige 
Konftruftion „Arbeit“ abjorbirt und für den Panzer nicht zur Geltung bringt, 
denn „gethan“ muß die ganze, im Gefhoß angejammelt gewefene Arbeit werden. 

Solde Fälle treten 5. B. ein, wenn Geſchoſſe fi ftaudhen; es erfor: 
dert das Zufammendrüden des Materials einen fehr bedeutenden Aufwand 
an Arbeit, der dem Eindringen in den Panzer entzogen wird. Es ift noch 
nicht feftgeftellt, ob beim Hinterlader die Friktion des Bleimantels an den 
Wänden des Gefhoflohes mehr „Arbeit“ abjorbirt, al8 das Abjcheeren der 
Ailetten beim Borderlader; und nur ein direkter Vergleihsverfuh, aber nicht 
theoretifhe Deduftionen können diefe Frage entjcheiden. 

So führt abermals die richtige Anwendung jener Formel zum direkten 
Vergleich der Geſchütze untereinander und zeigt, mit den Verſuchen Hand in 
Hand gehend, namentlih, wo die Aufgabe des Gejhüges aufhört und die 
des Geſchoſſes anfängt. 

Mögen die vorjtehenden Zeilen dazu beitragen, die Wichtigkeit der rich— 
tigen Anwendung jener Formel darzulegen und zu deren allgemeinem Ber: 


ftändnig beizutragen. 
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Entſtehung und Gründung des Inſtituts. 


—ñi⸗⸗ ww 


As Ausgangspunkt für die Entftehung des Inſtituts muß die Alfer- 
höchſte Kabinets » Drdre vom 6. Yuni 1842 angenommen werden, welche 
zur Zeit ihrer Veröffentlihung nicht nur in Preußen, fondern in ganz Deutſch— 
land großes Aufjehen machte und überall mit Freude begrüßt wurde. Durch 
dieje Kabinets » Drdre, die auf einen von dem Sriegsminifterium und dem 
Unterrihtsminijterium gemeinschaftlich Seiner Majeftät dem Könige vor- 
gelegten Bericht erfolgte, wurde die Gymmaftif als ein umentbehrliher Theil 
des gejammten Givil- und Militair-Bildungswefens öffentlich anerkannt, umd 
demgemäß verordnet, fie in dajjelbe überall aufzunehmen. Es wurde aber 
in diefer Kabinets-Ordre ausdrüdlich hervorgehoben und geboten, daß man 
für die Anwendung und den Betrieb der gymmaftifchen Uebungen das Prin- 
zip der „Einfachheit“ feftzuhalten und von demjelben alles fern zu halten 
habe, „was die phyfifhen und moralifden Nachtheile des frühe- 
ren Turnweſens herbeiführte.“ 

Um nun, diefer Weifung gemäß, die näheren organifatorifhen Anord— 
nungen zur Einführung der Gymmaftif in das öffentliche Erziehungs: und 
Bildungsmwefen zu veranlaffen, konnte nicht füglicd das frühere, 1819 befei- 
tigte Turnen wieder aufgenommen werden. Aber aud das, was mittlerweile 
rüdjihtlih der gymnaſtiſchen Uebungen Hier und da im einzelnen Schulen, 
Privatanftalten zc., ſowie in einigen deutfchen Armeen gejchehen und einge: 
führt war, entfpradh nicht dev in jener Kabinets-Drdre angedeuteten Abficht 
Seiner Majeftät des Königs; menigftens fand es der damalige in Sachen 
der Gymnaftif fehr kundige Kriegsminifter, nahmalige Feldmarſchall v. Boyen 
nicht befriedigend und unferen Preußischen Verhältniſſen nicht recht entjprechend. 
Er fand ſich daher bewogen, Allerhöchſten Orts die Genehmigung zu erwir- 
fen, daß zwei fir den Auftrag geeignete Dffiziere nah Stodyolm gefandt 
würden, die auf dem dortigen, feit 1814 bejtehenden Königlichen gymnaſtiſchen 
Central = Inftitut das von dem Profefjor P. H. Ling gegründete rationelle 
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Syſtem der Gymnaſtik theoretifh und praftifch genau Fennen lernen follten, 
um dafjelbe demnächſt, fo weit es fih auf die Erziehung und gymnaftifche 
Ausbildung junger Leute, insbejondere des Soldaten bezieht, in unferer Ar- 
mee und deren Bildungs-Anftalten einzuführen. 

Obwohl der Alferhöhjte Befehl zu diefer Sendung bald erfolgte, jo 
wurde legtere doc durch verjchiedene Umftände verzögert und fonnte erft im 
Sommer 1845 unternommen werden. — Die zwei mit der Sendung beauf- 
tragten Offiziere benußten ihre Landreife durh Schweden, fowie einige vor 
Beginn des eigentlihen Unterrihtsfurjus von Stodholm aus unternommene 
Erfurfionen dazu, fih über den Stand der Gymnaftif in Civil- und Mili- 
tair-Bildungs-Anftalten und bei verjchiedenen Zruppentheilen der Schwediſchen 
Armee zu unterridhten, und nahmen fodann an dem mit DOftober beginnenden 
Kurfus des Central-Injtituts Theil, welches die Aufgabe hat, die Gymnajtif 
in allen ihren Zweigen zu pflegen, insbefondere aber Lehrer der Oym— 
naftif für die Armee und für alle öffentlichen Bildungsanftalten auszu— 
bilden. 

Nachdem die erwähnten Offiziere fich faft 10 Monate in Stockholm auf- 
gehalten, den Lehrkurſus daſelbſt volljtändig abfolvirt und der Schlufprüfung 
beigewohnt hatten, nahmen fie ihren Rückweg über Kopenhagen, wo fie noch 
beinahe 3 Monate verblieben, um zufolge einer nadhträglid an fie ergange= 
nen Anweifung auch auf dem dortigen, ſchon feit 1806 für die Gymnaſtik 
beftehenden Königlichen Central = Injtitute die Betricbsmeife der Fecht- und 
Leibesübungen fennen zu lernen. — Es fei hier beiläufig bemerkt, daß, wenn 
zwar allerdings der Gedanke, die Gymnaftif wieder aufzunehmen und dem 
Erziehungsmwejen einzuverleiben, jhon am Ende des vorigen Jahrhunderts in 
verjchiedenen Ländern, und fo aud in Deutjchland, angeregt worden und an 
einzelnen Orten wirklich zur Ausführung geflommen war, dod Dänemark und 
Schweden diejenigen beiden Länder find, wo dies zuerjt im Großen und 
Ganzen und von Staatswegen geſchah, und wo man dabei von der. ehr rich— 
tigen Anfiht ausging, daß, wenn die Sade in ſich gedeihen und für das 
öffentliche civile und militairiſche Erziehungsweſen wahrhaft erſprießlich wer- 
den jolle, vor allem Andern erjt ein Inftitut vorhanden fein müffe, 
in welchem fachkundige, tüchtige und im jeder Beziehung zuverläjjige Lehrer 
der Gymnaftif ausgebildet würden. — Im Juni 1846 fehrten die beiden 


Offiziere nah Berlin zurüd und ftatteten demmäcft einen auf Grund des. 


genojjenen Unterrichts und nach ihren ſonſt no gemadten Wahrnehmungen, 
jowie nad authentifhen Quellen bearbeiteten ausführlihen Bericht ab, in 
Folge deſſen unter dem Borfig des damaligen Direktors des Allgemeinen 
Kriegsdepartements, Generals v. Reyher, und unter Betheiligung der beiden 
Dffiziere wiederholte Berathungen ftattfanden. — Tas Ergebniß derfelben 
war der Beſchluß, daß, bevor betreffs der Gymnaftif etwas Weiteres für die 
Armee und deren Bildungs - Anjtalten gejhehe, nad dem Vorgange Däne— 
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marfs und Schwedens, auch in Preußen zunächft ein Central: Jmjtitut 
gegründet werben und in Wirffamfeit treten jolle, auf welchem die gymnajfti- 
ſchen Lehrer unter Zugrundelegung des in Schweden befolgten Syſtems theore- 
tiſch und praftiich ausgebildet würden. 

Diefer Beſchluß nebft den Grundzügen für die Organifation des Cen— 
tral-Inftituts wurde am Schluß des Jahres Sr. Majeftät dem Könige vor: 
gelegt und erhielt im Anfang des Yahres 1847 die Allerhöchfte Beftätigung. 
Hiermit war die Anftalt gegründet, zuvörderjt als „Central-In— 
ftitut für den gymnaftifhen Unterricht in der Armee." Die Diref- 
tion wurde dem damaligen Oberftlieutenant v. Griesheim, welder die An— 
gelegenheit im Minifterium vorzugsmeife bearbeitet hatte und eine gründliche 
Einfiht in das Wefen der Sache befaß, übertragen. 

Sowohl wegen der weiteren Einleitungen (Ermittelung eines Unterrichts: 
tofals, Beihaffung der Unterrichtsmittel zc.), al8 auch weil e8 aus fachlichen 
und allgemeinen Dienſt-Rückſichten im Plane lag, den Lehrfurfus nicht mit 
auf die drei Sommermonate fallen zu laffen, blieb die Eröffnung des erften 
Kurfus bis zum 1. Dftober 1847 ausgejegt. 

Mit diefem Termine begann denn aud wirklich der Unterricht, zu wel- 
chem 18 Offiziere, nämlich zwei von jedem Armeeforps, als Eleven fomman- 
dirt waren. Der praftifche Unterriht fand vorläufig in einem in der 
Blumenjtraße gelegenen BPrivatlofal jtatt, der theoretiſche dagegen in 
einem Hörjanle des medizinifchschirurgifchen Friedrih Wilhelms» Ynftituts in 
der Friedrichftraße. — Das Uebungslofal war leider ein äußerſt beſchränkles 
und dem Zwecke des Unterrichts wenig entjprechendes, während die Trennung 
des gefammten Unterrihts in zwei fehr weit von einander gelegenen Lokalen 
noch überdies manche Uebeljtände mit fi bradte. Indeß konnte man fi 
mit der Ausficht tröften, daß zum nächſten Kurfus ein eigenes, für das ns 
ftitut zu errichtendes Königliches Gebäude zu verwenden fein werde. 

Ungeachtet der fehr erjchwerenden Lofalverhältniffe nahm doc der Un— 
terricht einen ziemlich guten Fortgang. Der Kurfus wurde jedoch, ohne zum 
Anschluß gefommen zu fein, durch die im Monat März eingetretenen Ereig- 
nijfe abgebroden. Das Inſtitut blieb indeſſen als ſolches bejtehen, um fo- 
gleich nad) wiederhergeftellter Ruhe und Ordnung feine Wirkfamfeit wieder 
aufzunehmen, und zwar wo möglich jogleih in dem dafür zu errichtenden 
Königlihen Gebäude. Der eine von den zwei nah Schweden fommanbirt 
geweſenen Offizieren trat zu einer anderen Dienftjtellung über; der andere 
dagegen, nämlich der nachmals zum Unterrihts-Dirigenten ernannte, inzwijchen 
verstorbene Major Rothitein, wurde für die weitere Bearbeitung der gym— 
naftifchen Angelegenheiten dem Kriegsminifterium attadhirt. 

Wegen der herrfchenden Zeitverhältniffe war es unmöglid, das Inſtitut 
innerhalb der nächſten drei Jahre wieder in Wirkjamfeit treten zu lafjen; 
indeß blieb die Zwiſchenzeit doch nicht unbenugt für dafjelbe. Im Laufe des 
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Yahres 1849 nämlich wurden die Baupläne und Koftenanfchläge für das zu 
erbauende Ynjtitutsgebäude ausgearbeitet und erhielten gegen Ende dejjelben 
Jahres die höhere Genehmigung. Am Februar 1850 wurden die einleiten- 
den Schritte zur Herbeifchaffung der Baumaterialien gethan und am 21. April 
begannen die Maurer die Fundamentlegung des Gebäudes. Der 
Bau wurde bis zum Spätherbt vollftändig beendigt, fo daß im November 
und Dezember auch ſchon die größeren, feftitehenden Uebungsgerüfte in dem 
Rüſtſaale angebraht und demnächſt Überhaupt die innere Ausftattung mit 
Uebungsapparaten, Utenfilien 2c. vorgenommen werden konnte. Im Frühjahr 
1851 wurden endlich auf dem großen, zum Grundftüd gehörigen freien Plage 
verjchiedene Uebungs: und Garten-Anlagen hergerichtet, und fomit war Alles 
bereit für die Eröffnung des Lehrkurfus, dev am 1. Dftober beginnen follte. 

Ehe in eine nähere Bejchreibung der lokalen Einrichtung ꝛc. eingegangen 
werden fann, muß hier nod Folgendes vorangeſchickt werden. 

Bis zum Fahre 1848 hatten die Maßnahmen, welche betveffs der Gym— 
najtif für das Civil: Erziehungsmwejen Seitens des Unterrichtsminifte- 
riums getroffen worden waren, nichts Gemeinfames mit den vom Kriegsmi— 
nifterium angeordneten. Diejes Berhältniß, welches in Beziehung auf die 
Sade nit eben als ein entjprechendes angefehen werden konnte, wurde je: 
doch jeit dem erwähnten Fahre ein anderes. Der damalige Unterrichtsmi— 
nijter fand ſich nämlich zur Förderung der Angelegenheit veranlaßt, zum 16. 
Mai defjelben Jahres eine größere Konferenz anzuordnen, an welder ſich 
unter feinem eigenen Borfig nicht nur die Räthe des Minifteriums betheilig- 
ten, fondern zu welcher auch Offiziere, Schuldireftoren, Turnlehrer und andere 
Sadfundige eingeladen und erfchienen waren. — Die weitere Folge der lan- 
gen Berathung diefer Konferenz, bei welcher die verfchiedenften Anſichten zur 
Aeußerung und Beiprehung famen, war die, daß das Unterrichtsminifterium 
ſich entſchloß, für das unter feinem Reſſort ftehende Erziehungsmefen betreffs 
der Gymnaſtik jih den Anordnungen des Sriegsminijteriums anzufchließen, 
insbefondere auch die bei den Gymnaſien, Seminarien und anderen öffent- 
lihen Bildungs: Anftalten fiir die Leitung der gymnaſtiſchen Uebungen anzu» 
jtellenden Lehrer auf dem anfänglih nur für die Armee gegründeten Central: 
Inſtitut ausbilden zu laſſen. Es fanden zwifchen den beiden Minijterien 
vielfahe Berhandlungen jtatt, in Folge deren jchliehlih das Inſtitut die 
neue, gegenwärtig beftehende Drganijation erhielt und unter das Reſſort 
beider Minifterien geftellt wurde, jo jedoh, daß rüdfichtlic des Koſtenetats, 
mie überhaupt in vein adminijtrativer Hinfiht das Inſtitut lediglih unter 
dem Reſſort des Kriegsminifteriums verblieb. — Es war dies bereits im 
jahre 1849 zur Entfcheidung gelangt, fo daß bei dem Bau und der techni— 
jhen Ausrüftung des Inſtitutsgebäudes auf die erweiterte Beſtimmung Rück— 
fiht genommen werden fonnte. 


II. 
Tage, lokale Einrichtung und techniſche Ausrüſtung. 


—⸗—— AGLEL 


Das Inſtitutsgebände liegt vor dem neuen Thore in der Scharnhorft- 
ftraße. Seine Page ift zwar vom Mittelpunkte der Stadt ziemlich entlegen, 
im Uebrigen aber eine am fich ſehr vortheilhafte und dem Unterrichtsbetrieb 
durhaus angemeſſene. Das umzäunte, mit feiner breiten Seite nad) der 
Straße gerichtete Grundftüd hält 4 Morgen Fläche und ift 100 Schritt breit, 
165 Schritt lang. Die Weſtſeite folgt der Straßenflucht, von welcher jedoch) 
das Gebäude ſelbſt um etwa 30 Fuß zurücliegt. An der entgegengeſetzten 
öftlihen Seite fließt außerhalb der Umzäunung die 12 Fuß breite Panke, 
jenfeit8 welcher der Artilferie-Ererzirplag liegt. Nad Süden grenzt der große 
Park des Anvalidenhaufes und nad Norden Privatgärten an das Grund» 
ftücl, längs defjen Umzäunung Baum und Buſch-Anlagen fi hinziehen. 

Das Anftitutsgebäude ſelbſt bejtand urfprünglihd aus einem 133 Fuß 
langen und 75 Fuß tiefen Baumwerf von 25 Fuß Mauerhöhe. Daſſelbe um: 
faßte in feinen unteren Räumen den gedielten Rüftfaal (70 Fuß lang, 45 
Fuß breit), den Fchtjaal (60 Fuß lang, 30 Fuß breit) mit Asphalt-Fuß— 
boden, zwei Erholungszimmer, ein kleines Ordonnanzzimmer und außer 
den vorderen und hinteren Haus- und Treppenfluren nod die Dienjtwohnung 
des Portiers. — In den oberen Räumen befand fih ein Vortragfaal, 
ein Bibliotdefzimmer und die Dienftwohnung des Dirigenten. 

In Folge der im Laufe der Fahre erheblich gefteigerten Frequenz der 
Anftalt reichten jedoch diefe Räume jchlieglih nit mehr aus und es wurde 
ein Ermeiterungsbau nöthig, melder im Jahre 1862 begonnen, am 
1. Oftober 1863 mit dem Beginn des neuen Winterfurfus zur Benugung 
fertig war. In diefem Anbau befindet fih im Erdgeſchoß ein namentlich für 
Civil-Turnzwecke hergerichteter zweiter Rüftfaal (52 Fuß lang, 40 Fuß 
breit), und im oberen Stod ein geräumiger VBortragjaal (39 Fuß lang, 
25 Fuß breit), fowie das Civil-Erholungszimmer und die Dienjt- 
wohnung des Hausdieners Der bisherige Vortragjaal und das Bi- 
bliothefzimmer wurden zur Dienftwohnung des Dirigenten gefchlagen, woge— 
gen derjelbe ein neben dem Fechtjaal gelegenes Zimmer abtrat, weldes ſeit— 
dem als Bürcau dient und die Bibliothek enthält. Die beiden alten Er: 
holungszimmer wurden endlih durch Wegnahme der VBerbindungswand in 
eins umgewandelt, und diefes fowohl, wie ein im Sommer 1867 an den 
alten, fogenannten großen Rüſtſaal neuangebautes drittes Erholungs: 


zimmer den Militair-Eleven überwiejen. 
vi 


In dem Fechtfaal werden faſt ausſchließlich nur Fecht-Uebungen betrie= 
ben, zu welchen Zweden bei der jegigen großen Elevenzahl des Inſtituts aud) 
der im Neubau belegene zweite, fogenannte Fleine Rüſtſaal mitbenugt wer- 
den muß, wenngleich er fich feiner ungünjtigen Akuſtik wegen nicht ſehr dazır 
eignet. Die zu den Fecht-Uebungen erforderlihen Waffen und fonftigen Ap— 
parate befinden ſich theils in verjchließbaren Schränken, theils find fie in den 
Sälen geordnet aufgehängt oder aufgejtelt. — Die übrigen gymnaftifchen 
Uebungen, insbefondere die Rüftübungen, werden in den beiden Rüſtſälen vor= 
genommen. Bei der Ausftattung derjelben hat man fi, der in der Kabi— 
net8-Drdre vom Yahre 1842 ausgefprochenen Forderung gemäß, wie aud) 
den damit übereinjtimmenden Brinzipien der rationellen Gymnaftif entfpredhend, 
an den Grundfag der Einfahheit gehalten; denn die Einfachheit im Be— 
trieb fteht in unmittelbarem Zufammenhang mit der technifhen Ausrüftung 
des Uebungsplages. 

Da nämlich für die Arten und Formen der Rüftübungen nicht, wie bei 
den ohne alle tehnifche Apparate ausgeführten Freiübungen, der Bau und 
Mechanismus des menfchlihen Körpers allein, fondern ebenfo aud die Art 
und Einrichtung der zu benußgenden Gerüfte ꝛc. bedingend ift, fo kommt es, 
dag vorzüglich die Rüjtübungen es find, bei weldhen in Folge einer nicht ra- 
tionellen Auffajjung der Gymnaftif die Vervielfältigung der Uebungsarten 
und Bemwegungsformen auch mit der Vervielfältigung dev Gerüfte ꝛc. wächſt 
und bis in die leere Endlofigfeit hinein fortgefponnen wird, und daß hiermit 
eine Uebertreibung in den Mebungen entjteht, vor welcher ſchon die griechiſchen 
MWeifen ihre Zeitgeuoffen warnten. — Abgejehen von den Fehtübungen, zu 
deren Ausführung natürlich Waffen und Apparate unentbehrlich find, kann 
der ummittelbare und hauptfählihe Zwed der Gymnaftif dur die Frei: 
übungen, jobald man diefelben auf die rechte Weife und in gehöriger Voll 
ftändigfeit betreibt, allein ſchon erreicht werden. Indeß giebt es doch gewiſſe 
allgemeine körperliche Fertigkeiten, deren Aneignung Jedermann höchſt 
wichtig, dem Soldaten geradezu nothwendig ift. Hierhin gehören die Uebun— 
gen des Gehens und Laufens auf verfhiedenen Grundfläden (3. B. 
auf fhrägen Ebenen, auf jhmalen, fejten oder ſchwankenden Flächen zc.), das 
Springen über Hinderniffe, oder nad der Höhe, oder von der 
Höhe, das Empor- oder Hinüberfhmwingen an feften Gegenjtänden und 
die mannihfahen Arten des Steigens, Kletterns, Klimmens. 

Zu diefen für die allgemeine Lebenspraris und für die Kriegspraris des 
Soldaten wirklich nöthigen Uebungen müfjen nun allerdings auf einem voll 
ftändig ausgerüfteten Uebungsplatz die erforderlihen Gerüſte 2c. vorhanden 
fein; dagegen find alle überflüffigen oder gar zu ſchädlichen Uebungen ver» 
führenden Apparate, wie man fie felbft heute nod auf Turnplägen und in 
Turn: Anftalten antrifft, gänzlih auszuschließen. — Diefem Grundfag ent- 
ſprechend befinden fih im dem großen Rüſtſaale der Anjtalt: ein langer, 
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höher oder niedriger, feſt oder ſchwankend, wagerecht oder ſchräg zu legender 
Balancirbaum, zwei Balancirpfoſten, zwei Querbaumgerüſte mit 
Sproſſenſtändern, ein Steige- und Klettergerüſt mit Kletter-Tauen und 
Stangen, mit Kletter- und Steige-Maſten, mit einer pendelnden Doppel— 
leiter, einer Strickleiter und einer gewöhnlichen einfachen Leiter und 
Steigebohle; ferner ein großes Schwungtau, ſowie verſchiedene Sprung— 
geſtelle (Schnur- und Tiefſprunggeſtelle, Sprungtreppe, Sprungkaſten, 
Sprungböcke ꝛc.), drei Voltigirböcke und eine Steigewand; in dem 
Heinen Rüſtſaale: zwei Gerüfte mit Spyoffenftändern und einer Vor— 
rihtung zum Einlegen von Reditangen, reſp. Einhafen von Kletterftan- 
gen, Klettertauen und Schaufelringen, zwei Barren, zwei wage- 
rechte Leitern und zwei Schwebebalfen. Außerdem find auch nod 
mande Feine Handgeräthe (Sprungftäbe, Hanteln, Handfeile, Bälle, Keu— 
len 2c.) vorhanden zum Betrieb von Geräthübungen. 

Als zur Ausrüftung der Anftalt gehörig, muß auch die Bibliothek 
erwähnt werden. Sie enthält Bücher über Gymnaftif, Fechten, Turnen; 
anatomifhe und phyſiologiſche Werke, ſowie militairifhe und pädagogifche 
Schriften; auch befinden fi hier und werden zu den Vorträgen ausgegeben: 
drei menfchlihe Skelette und einzelne Skeletttheile, fowie mehrere lebensgroße 
anatomifhe Abbildungen des menſchlichen Körpers ꝛc. 

Wie jhon oben erwähnt, ift auch der Hinter dem Gebäude liegende 
offene Play zu Uebungsanlagen eingerichtet. Dicht längs der Hinterfront des 
Fechtſaals befindet fich zunäcdhft ein etwa 20 Fuß breiter Raum, an den fich 
unmittelbar ein hufeifenförmiger, etwa 70 Schritt langer und 45 Schritt 
breiter Uebungsplag anfchließt, den eine Reihe von Lindenbäumen umgiebt. 
Zängs der hufeifenförmigen Umfangslinie diefes Platzes zieht ſich (vergleiche 
die Grundrißzeihnung auf der Figurentafel) eine 18 Fuß breite Laufbahn 
mit Hinderniffen (DEF) hin, und demnächſt eine ebenfalls 18 Fuß breite 
zu den Schnell: und Dauerlaufübungen dienende freie Laufbahn (ABC). 
Die freie Laufbahn Hält im ihrer Länge von A über B bis C genau 220 
Wegeſchritt und alfo faſt genau die Ränge eines olympifchen Stadions. Rings: 
herum von A über B und © bis A umfaßt diefe Bahn 300 Wegefritt, 
fo daß aljo im Dauerlauf bei einem l6maligen Umlauf nahe an eine halbe 
geographifche Meile zurücgelegt wird. 

Die erwähnte Hindernißbahn (DEF) wird durch die Profilzeihnung 
auf der Figurentafel näher erläutert: a ein 6° breiter Graben zum Lauf: 
fprung; b eine 3° hohe, unten 4° breite Erdtraverfe zum Hochſprung; c ein 
12° breiter Graben zum Weitfprung; d eine Zraverfe mit Graben zum 
Tiefiprung; e eine 5’ hohe Bretterwand zum Weberfhwingen; f ein Esfa- 
ladirgerüft; g ein 10° tiefer Graben mit 14’ hoher Steigewand als Es— 
carpe; h ein Glacis mit Banquet und Palliſadenreihe. Das Esfaladir- 
gerüft ift auf der Figurentafel befonders dargeftellt; es enthält zwei Sproj- 
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jenftänder kk, zwei Klettertaue 11, zwei ſchräge Kletterftangen mm, einen 
Steigemaft n, zwei Querbäume oo und eine glatte Bretterwand zum Her 
abjpringen mit Senkſprung, reſp. zum Erfteigen mit gegenfeitiger Hilfe. 


II. 


Organifatiom 


—NñiNiNNi 


Ueber die ſeit 1851 unter dem Reſſort der Königlichen Miniſterien des 
Krieges und der Unterrichts-Angelegenheiten ftehende Central» Turn » Anftalt 
führt zunädhft eine Direktion die Oberauffiht. Diefe Direktion befteht zur 
Zeit aus dem Oberſt v. Karczewski, Abtheilungs-Chef im Kriegsminifte- 
rium, und aus dem Geheimen Dber-Regierungs-Rath Stiehl, vortragendem 
Rath im Unterrihtsminifterium, während die unmittelbare Leitung und An— 
ordnung des Unterrichts, jomwie des geſammten Dienjtbetriebs dem Unterrichts- 
Dirigenten Major Stoden, & la suite des 2. Hannoverfhen Infanterie: 
Regiments Nr. 77, übertragen ift. 

Als Lehrer find etatsmäßig angeftellt: ein Premier-Lieutenant als Mili- 
tair-Lehrer für die Militair-Eleven, zwei Civillehrer für die Eivil-Eleven und 
ein Ober:Stab3:Arzt für die anatomifhen und phyſiologiſchen Vorträge ꝛc. 
bei beiden Klafjen von Eleven. Außerdem mird alljährlih eine Anzahl von 
Dffizieren und Civil: Eleven, melde ihren Kurſus mit gutem Erfolge durd- 
gingen und die nöthige Dualififation befigen, wiederholt einberufen, um 
für die Dauer des Unteroffizier: vejp. des nächſten Winter - Kurfus als 
Hülfslehrer zu fungiren. 

Das Eleven:PBerfonal, urſprünglich auf 18 Offiziere als Militair: 
Eleven und 18 dem Schulfah angehörige Männer als Civil- Eleven 
normirt, hat namentlih in den letten Jahren eine wejentliche Vermehrung 
erfahren, was ſowohl für die Wirkjamfeit der Anjtalt, als auch für das der 
Gymnaſtik immermehr zugemandte Anterefje und für den höheren Werth 
Iprechen dürfte, welcher neuerdings diejem Unterrichtszmweige beigelegt wird und 
ihm faftifch gebührt. — So wurden vom Jahre 1860 ab 27 Offiziere, feit 
1865 36 Offiziere und endlich feit 1867 54 Offiziere aller Waffengattungen, 
exkl. eines Kontingents von Großherzoglih Badifhen Offizieren, als Eleven 
zur Anftalt fommandirt, während zum Givilfurfus beifpielsweife im Jahre 
1863 17 Cleven, 1864 44 Eleven, 1865 54 Eleven, 1867 57 Eleven, exfl. 
einer Anzahl Hofpitanten, zugelaffen waren. Im zeitigen Kurſus befteht 
das Eleven-Berjonal aus 57 Offizieren, nämlid: 
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bom Garde: bis inkl. 3. Armeekorps & 4 Dffiz. — 16 Dffiz. ) von der In— 
vom 4. bis inkl. 12. nr a3 N — » fant. u. Kav. 


von den Jägern 2 ⸗ 
von der Artillerie ee as Fahr Sa 5 ⸗ 
von den Pionieren eeeee 2 0 0a 2 =» 
vom Seebataillon . ; i l « 
von der Großherzoglich Heffifchen Divifion ‘ 2 >» 
von dem ⸗ Badiſchen Armeekorps 2 =» 


Summa 57 Offiziere 
und aus 68 Civil-Eleven exkl. mehrerer Hofpitanten. 

Nächſt den erwähnten Perfonen gehören feit 1858 zu den Eleven der 
Anftalt auch noch die im Frühjahrs-Kurſus zu Lehrergehülfen auszubildenden 
Unteroffiziere, deren Anzahl zuerft 51 war, naher auf 86 erhöht murde, 
dann auf 100 ftieg und feit 1868 auf 162, exfl. eines Unteroffizier vom 
Seebataillon und eines alle drei Jahre zu fommandirenden Unteroffiziers der 
See » Artilferie = Abtheilung, fejtgeftellt it. Diefelben wurden anfänglid nur 
von den Infanterie-Regimentern und den Jäger- und Schüten - Bataillonen 
fommandirt, gegenwärtig aber von allen Waffengattungen. 

Die Auswahl der zu Ffommandirenden Offiziere und Unteroffi— 
ziere darf fi beftimmungsmäßig nur auf folde richten, melde neben Ge— 
ſchick und Neigung für die gymnaſtiſchen Uebungen, Befähigung zur Inſtruk— 
tion bejigen, eine gefunde und Fräftige Leibes = Konftitution haben und vor: 
ausfichtlih auf längere Zeit als Lehrer reſp. Lehrergehülfen beim Truppen: 
theil mit Nuten verwandt werden können. Auch gilt bei den Offizieren im 
Allgemeinen als Prinzip, daß diefelben während einer mindeftens dreijährigen 
Dienstzeit als Offiziere fih mit allen Dienjtzweigen vertraut gemadt ha— 
ben. — Die einzuberufenden Civil-Eleven follen vorzugsweife aus Gym— 
nofial» und Seminar-Fehrern oder aus geeigneten Lehrern anderer öffentlichen 
Schulen beſtehen. Die Bewerbung zur Theilnahme am Kurſus ift, der Re— 
gel nad, unter VBermittelung der Provinzial-Schulkollegien oder der Bezirke: 
Regierungen, an das Minifterium der geijtlihen ꝛc. Angelegenheiten zu vich- 
ten, und wird nur gewährt, wenn dev Bewerber gute Schul- und Führungs- 
Zeugniffe bejigt und auf Grund eines ärztlichen Atteftes nachweiſt, daß er 
gefund und Fräftig genug ift, um ohne Nadıtheil für feinen Körper mit Er: 
folg ven Kurſus zu abjolviren und fpäter als Turnlehrer zu fungiren. 

Die Zahl der Hülfslehrer ijt natürlich mit der Elevenzahl geftiegen, 
fo daß gegenwärtig außer den etatsmäßigen Lehrern militaivifcherjeits im 
Winterfurfus 1 Lehrer-Affiftent und 7 Hülfslehrer, und im Frühjahrskurſus 
1 Lehrer-Affiftent und 18 Hülfslehrer, von Seiten des Civils dagegen 
5 Hülfslehrer am Inſtitut befchäftigt find. Auch ift neuerdings zur Unter: 
jtügung des früher erwähnten Dberjtabsarztes, namentlich in feinen ärztlichen 
Funktionen, demfelben ein Affiftenzarzt beigegeben. 
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Die Anftalt wird mun aber außerdem nod während der Dauer des 
Kurfus in den Nachmittagsftunden von anderen Schulen ꝛc. benugt. So 
erjcheinen alljährlih die Dberfeuermwerferfhüfer, ca. 120 Diann des Garde- 
Füſilier-Regiments, die Burſchen der fommandirten Offiziere, fowie die Zög- 
linge des Schullefrer-Seminars und der Seminar-Uebungsjchule in den Räu- 
men des Inſtituts. Die mit diefen und aud wohl noch mit anderen Zög— 
fingen, wie des Joachimsthal'ſchen Gymnafiums und der Friedrichsſtädtiſchen 
Knabenſchule durchzunehmenden Uebungen dienen zugleih zum applifatori= 
hen Unterridt für die eigentlichen Eleven der Anftalt, indem diefe hier- 
bei praftifhe Anleitung in der Unterweifung und dem Betriebe gymnaftifcher 
Uebungen erhalten. 

Noch ist die Kaffen- und Verwaltungs-Kommiffion zu erwähnen, 
welche aus dem Unterrihts-Dirigenten, dem Militairlehrer und den Zahlmeifter 
der Anftalt beſteht. Die Kommiffion hat zu ihrer nächſt höheren Inſtanz 
die Königlihe Intendantur des Gardeforps und weiterhin das Königliche 
Allgemeine Kriegs - Departement. Alle das Kaffen- und Verwaltungsweſen 
der Anftalt betreffenden Angelegenheiten find an diefe Kommiffion zu richten, 
die fich nicht nur mit der Berehnung ꝛc. der Etatsgelder des Ynftituts, ſon— 
dern auch mit der Auszahlung ꝛc. der dur die refp. Truppentheile an die 
Anstalt gelangenden Gehalts: und DVBerpflegungs » Kompetenzen der fommans- 
dirten Offiziere, Unteroffiziere und Eoldaten (Dffizierburfhen und Ordon— 
nanzen) zu befaffen hat. 

Zu dem Unterperfonal gehören endlih der Portier und der Haus— 
diener, deren Poſten dur verforgungsberehtigte Militair + Ynvaliden beſetzt 
werben, ſowie zwei militairifhe Ordonnanzen, welde alljährlih, und zwar für 
die Zeit vom 1. Dftober bis ult. Juni, aus dem Bereich des Garde- und 
3. Armeeforps zur Anjtalt zu fommandiren find. 

Um auf die den Unterriht betreffenden organifatorifdhen 
Anordnungen einzugehen, muß zunächſt die Bejtimmung des Anftituts in 
Betracht fommen, nah welcher dajfelbe nicht blos für die Armee und deren 
Bildungs-Anftalten, fondern aud für die Gymnafien, Seminarien und andere 
Schulen die mit der Leitung der gymnaftifchen Lebungen zu betrauenden Leh— 
rer beranbilden fol. Die Motive, melde die Regierung zu einer foldhen 
Gentralifation des gymnaftifchen Unterrichts bewogen haben, liegen auf der 
Hand. 

Es ift ja Schon längft, und gerade in der allerneueften Zeit vielleicht 
entfchiedener als je, von allen Seiten anerfannt, daß die gymnaſtiſche Er- 
ziehung der männlihen Jugend in der innigften Beziehung zu dem 
Staats-Wehrweſen jteht und für dajjelbe von der gewichtigſten Bedeu: 
tung ift. Ueberall wo nun, wie bei uns in Preußen, die allgemeine 
Wehrpflicht Staatsgeſetz ift, muß die militairifhe Ausbildung, welde bei 
der Ableiftung jener Pfliht in dem wirklich präjenten Heere beabjichtigt und 


13 


erlangt wird, unzmweifelhaft al8 der Schlußftein der öffentlihen Erziehung der 
männlichen Jugend, ja als der Schlußftein der Volfserziehung überhaupt, fo- 
weit diefe direkt durch Staats - nftitutionen zu erwirfen ift, angefehen wer- 
den, und in diefem Sinne hat ja auch allerjeits, wenigftens bei uns in 
Preußen, die Armee im Frieden als eine Schule für das Volk gegolten. 
Mit diefer Schule muß in Einklang jtehen die Schule, welche die heranwach— 
jende Jugend erzieht, und die Vermittelung diefes Einflangs wird eben ganz 
wefentlih dur die Gymnaſtik bewirkt. — Folgt hieraus für jene Erzie- 
hung allerdings zunächſt nur die Nothwendigkeit einer tüchtigen Entwidelung 
derjenigen phyſiſchen, pſychiſchen und moralifhen Kräfte und Eigenſchaften, 
welhe der vaterländifche Heer: und Wehrdienft von der männlihen Jugend 
erheifcht, und fomit die Nothwendigkeit einer einheitlihen Auffaffung der Gym: 
naftif, eines gleihen Syſtems derjelben für die Armee und für die Jugend, 
jo iſt doch Far, wie hieraus weiter auch die Nothwendigfeit folgt, daß der 
Staat ein Inſtitut befige, welches jene Einheit in ſich vepräfentirt und nad) 
außen Hin vermittelt, und welches durch feine Drganijation und Wirkfamfeit 
dem Staate eine Garantie für den foliden, den Heer: und Wehrdienft unter: 
ftügenden Betrieb der Gymnaſtik bietet. 

Daß in der hier in Rede ftehenden organijatorifhen Anordnung für 
die Königliche Central» Turn = Anftalt, bei Fefthaltung der eben angedeuteten 
Auffaffung der Gymnaſtik, doc feineswegs diejenigen Momente, welche für 
die gymnaftifche Erziehung dev Schuljugend insbefondere zur Geltung kom— 
men miüjjen, außer Betracht blieben, wird fi) aus dem ergeben, was weiter 
unten (sub IV’) über den Unterricht gejagt ift. Für jegt mag nur erwähnt 
werden, daß ſowohl der eigentlich wiſſenſchaftliche oder theoretifhe Unterricht, 
als auch der praftifche jeder der beiden Klaſſen von Eleven für fih, d. h. 
gejondert von einander, durch ihre vefp. Lehrer ertheilt wird, ein Arranges 
ment, welches ſich fogar ſoweit erftredt, daß beim applifatorifhen Unterricht 
für die Militaiv-Eleven die Truppentheile und Militairbildungs-Anftalten, für 
die Civil-Eleven die Civilbildungs-Anftalten das nöthige Schilerperfonal zur 
Dispofition zu ftellen haben. 

Bis zum Jahre 1858 war die Dauer des für die Militair- und Civil 
Eleven beftimmten Haupt» Kurfus auf I Monate (vom 1. Dftober bis ult. 
Juni) feitgefeßt; feitdem wurde diefelbe aber auf 6 Monate befchränft, 
jedoh ein Smonatliher Frühjahrs-Kurſus fir Unteroffiziere unmit- 
telbar angejchloffen. — Militairifcherfeits Hatte fih nämlich zur leichteren, 
rafcheren und doch geficherten Förderung der Gymnaſtik in der Armee das 
Bedürfniß herausgeftellt, daß neben den auf dem Inſtitut zu Pehrern aus- 
gebildeten Offizieren ebenfalls dafelbft eine größere Anzahl von Unteroffizieren 
zu Lehrergehülfen hevangebildet würden, und den erjteren dadurch zugleich 
Gelegenheit zu einem ausgedehnteren applifatorifhen Unterricht dargeboten 
werde. Um dieje Einrichtung mit möglichſter Koften- Erjparnig durchführen 
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zu fünnen und in Erwägung noch anderer Gründe trat jene Verkürzung des 
Haupt-Kurſus ein, die jedoh nur filr diejenigen Militair-Eleven in Rechnung 
fommt, welche nicht als Hiülfslehrer für den Unteroffizier-urfus bei der An— 
ftalt zurüdbleiben. — Aber aud in Beziehung auf die Civil-Eleven war 
diefe Mafregel eine wünfchenswerthe, indem bei der Imonatlihen Dauer des 
Kurfus ſich in der Regel der Uebelftand fühlbar machte, daß die Eleven in 
ihr Amt zu einem Zeitpunkt wieder eintraten, in welchem der Schulunterricht 
des Sommerfemefters bereits drei Monate im Gange war und bald darauf 
die großen Sommerferien begannen, wodurd die Amtsthätigfeit für jene Leh— 
rer in der Schule fehr befchränft und gejtört war. Dazu fam, daß, wenn 
jene zu gymmajtiichen Lehrern ausgebildeten Eleven erjt im Juli zu ihren 
Schulen zurüdfehrten und dort für einen mohlgeordneten Betrieb der gym— 
naftiihen Uebungen wirken follten, auch diefe Uebungen bereits in irgend 
einer Weife in vollem Gange waren und jo eine mwefentliche, den Betrieb für- 
dernde und bejjernde Abänderung in deu ſchon getroffenen Anordnungen ꝛc. 
faum möglih war. Außerdem mußte es ftets für alle diejenigen Civil: Ele- 
ven, welche bereits als Lehrer angejtellt waren, ein jehr erheblicher Unterjchied 
jein, ob fie wegen Theilnahme am Kurfus der Central - Turn » Anftalt ihr 
Amt auf 9, oder nur auf 6 mit dem Oftertermin abfchliefende Monate zu 
verlajjen und für einen geeigneten, den Schulbehörden genügenden Stellvertreter 
zu jorgen Hatten. 

So gewidtig diefe Gründe und Berhältnijfe für die Beftimmung der 
Kurſusdauer erfcheinen mußten, fo ift doc eine Beſchränkung der legteren, 
die ſchon 1856 angeregt wurde, Seitens der Direktion erft nach wiederholten 
Berathungen im Fahre 1857 in Vorſchlag gebradht und höheren Orts geneh- 
migt worden. — Es mußte vor Allem die Frage erörtert werden, ob es 
möglich jei, die auf dem Amftitut zu erwirfende Lehrer » Ausbildung ohne 
weſentliche Beeinträhtigung auch in einem nur 6monatlichen Kurſus erzielen 
zu können. 

Stellt man die Frage nad der erforderlihen Dauer eines derartigen 
Kurſus ganz allgemein und ohne Rückſicht auf andere bedingende Berhältniffe, 
jo würde allerdings mit Entjchiedenheit zu jagen fein, daß zur Ausbildung 
eines Lehrers, der die Gymnaftif in allen ihren Zweigen gründlich verſteht 
und mit Sicherheit zu vertreten und in Praxis zu leiten im Stande ift, weder 
ein Gmonatlicher, noch ein monatlicher Lehrfurfus Hinreihend ift, ja daf 
dazu, felbjt unter den günftigjten Umftänden, kaum ein Zjähriger genügend 
fein würde. So allgemein lag aber die Frage gar nicht vor; denn es war, 
der Speziellen Beftimmung des Inſtituts entjprehend und wie fi weiter 
unten näher zeigen wird, der Unterricht nur auf die pädagogiſche und die 
Wehr-Gymnaftik einzufhränfen, und felbft für diefe Zweige der Gymnaftif 
war der Unterricht nur auf die fonfreten Thätigleitsfreije zu beziehen, 
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in welche die reſp. Eleven demnächſt in der Armee und in den öffentlichen 
Schulen als Lehrer eintreten follten. 

Bei diejer in der fpeciellen Beftimmung des Anftituts begründeten Ein- 
Ihränfung des Unterrichts: und Ausbildungs» Gebiets konnte nun aber nad) 
den in einer Reihe von ſechs Jahren gemachten Erfahrungen, ein Gmonatli- 
her Kurfus als wirklich hinreichend erachtet werden. 

Daß nad) Abfolvirung dejjelben die ausgebildeten Eleven, felbft für ihren 
konkreten Wirkungskreis, das Inſtitut nicht unmittelbar als in jeder Hinficht 
vollfommen fertige Lehrer verlaffen, ift eine ganz jelbftverftändliche Sache, 
die fih auch bei einem längeren Lehrkurfus nicht anders ftellen fann. Die 
Königliche Central-Turn-Anftalt fann hinſichts defjen in feiner anderen Lage 
jein, als jede andere Schule und Bildungs-Anjtalt; denn feine vermag ihre 
Zöglinge fir und fertig für das Berufsfadh und das Leben zu liefern. Keine 
Kriegs-Afademie entläßt nad dreijährigem Lehrkurſus fertige Generalftabsof- 
fiziere, fein theologifhes und fein Schullehrev-Seminar in feinen beften Abi- 
turienten einen fertigen Geijtlihen und Schullehrer, jo wenig wie aus ber 
beſt organijirten Kunft- Akademie der Virtuoſe oder Meifter unmittelbar her: 
vorgeht. — Zu folden Thatfachen, deren Erwägung mit vollftem Recht ge- 
fordert werden muß, fommt hier nun aber no, daß die Eleven der Eentral- 
Zurn:Anjtalt Männer von ntelligenz und guter Bildung find und daf fo- 
wohl die militairifhen durch ihre vorangegangene Dienftpraxis, wie auch die 
Civil-Eleven durd ihre pädagogiſche Vorbildung und Lehrerthätigkeit fi be- 
reits eine gewiſſe Umſicht und Routine in der erziehenden Behandlung Derer 
erwarben, die fie num auch in gymnaſtiſcher Hinficht unterweifen und ausbil- 
den Jollen. 

Iſt Hiernad die feit 1858 eingetretene Verkürzung des Kurſus vollfom- 
men gerechtfertigt, jo mag es doch nicht undienlic fein, noch Hervorzuheben, 
daß zur Würdigung jener Anordnung feineswegs allein die Anzahl der Un- 
terrichtsmonate in Betracht kommt, fondern zugleidh die Zahl der Unter- 
rihtsjtunden, welde felbft jet immer noch mindejtens 510 beträgt. 

Außerdem find die Lehrerkräfte, die innere und äußere Anordnung des 
gefammten Unterrichts, die Methode der Unterweifung und des Uebungsbe- 
triebs, die wiſſenſchaftlichen und techniſchen Unterrihtsmittel 2c. mit in An- 
ſchlag zu bringen. In allen diefen Beziehungen aber ijt die Central: TZurn- 
Anftalt jo fituirt, daß fie ihren Zwed in dem jegigen Gmonatlihen Kurſus 
vollftändig zu erfüllen im Stande ijt, und fommt es zur gedeihlichen Förde— 
ruug der Sade hauptſächlich nur noch darauf an, daß die zu gymnaſtiſchen 
Lehrern ausgebildeten Eleven nach dem Verlaſſen des Inſtituts alsbald auch 
wirklid in entfprehender Weife verwandt und unterftügt werden 
und daß fie jelbjt mit der Hingabe, Energie und Ausdauer thätig find, 
welche die Würde und Wichtigkeit der Sache fordert. 
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IV. 
Syſtem und Methode des Unterrichts. 
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ALS die Central-Turn-Anftalt gegründet und der Unterrichtsplan für die- 
jelbe zu entwerfen war, handelte e8 fich zunähft darum, ein Syftem der 
Gymnaftif einzuführen, weldes den in der Kabinetsordre vom 6. Yuni 1842 
ausgefprocdenen, wie überhaupt den für die gumnaftifche Erziehung der Ju— 
gend und des Soldaten zu ftellenden Prinzipien und Forderungen wirklich 
entſprach. ALS ſolches erwies fih das von dem Schwediſchen Profeffor Ling 
aufgeftellte Syftem der rationellen Gymnaſtik, welches denn aud unter 
Berüdfihtigung der befonderen Berhältniffe in dem Preußiſchen Erziehungs— 
weſen und der fpeciellen Aufgabe des Anftituts dem Unterricht zu Grunde 
gelegt wurde. 

Es ift zweifellos, daß Ling als der Schöpfer der rationellen, d. 5. der 
wiffenfchaftlih begründeten, Logifh durchdachten und entwidelten Gymnaftif 
anzufehen ift. — Alle bis dahin theild von Aerzten, theild® von Pädago- 
gen gemadten Verſuche, die feit dem Altertum vergeſſene und verfallene 
Gymnaftif wieder ins Leben einzuführen, folgten mehr oder weniger einer 
empirifchen Eklektik, denen ebenfowohl die rationelle Begründung und die dar- 
aus hervorgehende alffeitige und organische Entwidelung, als aud die durch 
den Zwed bedingte, vernunftgemäße und einem volllommenen Syftem noth- 
wendige Begrenzung der Uebungsarten und Bemwegungsformen mangelte. 

Es ift wohl einleudhtend, — und hierin haben fich die namhafteften Pä- 
dagogen der neueren Zeit übereinftimmend ausgefprochen, — daß die Ana» 
tomie und PBhyfiologie zu den weſentlichſten Grund- und Hülfswiſſen— 
ſchaften der Gymnaſtik gehören, ohne deren Kenntniß der Turnlehrer bei 
Ausübung feines Berufs wie im Nebel herumtappen würde. Einwände, wie 
fie früher häufig gemacht wurden, man könne auch ohne diefe Wiſſenſchaften 
gehen, laufen, fpringen, Klettern, überhaupt in jeder Weiſe ſich bewegen, zeig- 
ten deutlih, daß man fi nicht Har war, an wen die Gymnaftif jene For- 
derung ftellte, und daß man den Wirkungskreis des Lehrers mit dem des 
Schülers verwechſelte. Im Laufe der Zeit hat ſich jedod eine gefundere 
Anfhauung Bahn gebrodhen, fo daß man mwenigftens in Preußen heutzutage 
höchſt ſelten auf Turnlehrer ſtößt, welche bei Ertheilung des gymnaftifchen 
Unterrihts rein empirifch verfahren und die Nothwendigfeit anatomiſcher 
Studien geradezu in Abrede ftellen. — Die Verwerthung der anatomifhen 
und phyfiologifchen Lehren für die Gymnaſtik tritt num zunächſt in der Or- 
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ganik hervor und zwar in demjenigen Zweige berfelben, welder von den Be— 
wegungs-Erſcheinungen und Gefegen des menfchlichen Organismus handelt. 
Hieraus ergiebt fih dann die unmittelbare Bafis der gymnaftifhen Be- 
wegungslehre, eine Disziplin, ohne welche alle gymnaftifhen Anordnungen, 
Bewegungsformen, Betriebsregeln, die gymnaſtiſche Diätetif und Technik zc. 
einer haltlofen, unlogifhen Beliebigfeit verfallen. Schon die allernächſte Auf: 
gabe der Gymnaſtik: Herftellung und Erhaltung der Gefundheit, Harmonifche 
Entwidelung und Kräftigung des gefammten menfhlihen Organismus erfor: 
dert nothwendig die Kenntniß jener Lehre. 

Die Gymnaſtik beſchäftigt fich jedoch nicht blos mit der leiblichen Seite 
des Menfchen, fondern ebenſo ſehr mit feiner geiftigen, und in diefer Bezie— 
bung findet fie in der Ethik und Aeſthetik ihre näheren Beftimmungen, 
aus denen die Bedeutung und Stellung der Gymnaftif zum menjchlichen 
Leben, was fie eigentlich zu erjtreben Hat und welche Aufgabe ihrer bilden: 
den Einwirkung geſetzt ift, näher hervorgeht. 

Aus diefen Grundgedanken ergiebt fi die Gliederung des Ling’fchen 
Syftems in die vier Zweige der Pädagogifhen, Wehr-, Aefthetifhen 
und Heil-Gymnaftif. Auf der Central» Turn: Anftalt bilden natürlich nur 
die erjteren beiden den Gegenftand des Unterrichts, weshalb es nöthig 
ericheint, darüber nod Einiges zu fagen. 

Die Pädagogifhe Gymmaftik hat im Allgemeinen die Beftimmung, 
dem menfchlihen Organismus die allfeitige und harmonifhe Ausbildung zu 
geben, welche die Grundbedingung einer fernigen und dauerhaften Gefundheit 
ift und den Leib in feinem organifchen Beſtand und feinen vitalen Verrich— 
tungen zu einem tüchtigen Träger des vernünftigen Willens macht; — fie 
fol ferner dem Menfchen diejenige Stärke und Gewandtheit verleihen, ver- 
möge welder er im Stande ift, ſich in allen Lagen und Vorkommniſſen des 
Lebens mit Umfiht und Sicherheit zu bewegen und zu bethätigen. In Folge 
diefer Wechfelwirfung zwifchen Leib und Seele trägt fie auch zugleidh zur 
Hebung der pſychiſchen und intellektuellen Kräfte bei und Hilft alle jene mo— 
raliſchen Eigenfhaften, wie Muth, Geiftesgegenwart, Selbjtvertrauen 2c. weden 
und fördern, deren Beſitz jedem Menſchen von erjprießlihem Nugen, dem 
Soldaten geradezu unentbehrlich ift. 

Wird hiernah durch die Pädagogiſche Gymnaſtik der Menſch in den 
Stand gefett, den Körper unter die Herrihaft feines Willens zu bringen 
und die ſich ihm von außen her entgegenjtellenden willenlofen Naturmächte, 
Hemmungen und Hinderniffe mit Leichtigkeit zu überwinden, jo dient die 
Wehrgymnaſtik dazu, ihn vor Angriffen fiher zu ftellen, welche Seitens 
anderer willensbegabter Wefen, Seitens anderer Menfhen, gegen ihn geric)- 
tet werden, aljo ihn wehrhaft und fampftüchtig zu machen, und jteht mit 
erjterer durch die im ihr liegenden vielen erziehenden, Leib und Seele bilden- 
den Momente in innigftem Zufammenhang. 

Beiheft z. Milit.-Wochensl. 1869. 2 
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Die Uebungen, melde diefe beiden Zweige der Gymnaſtik umfafjen, 
unterſcheiden fi ihrer Natur und technischen Ausführung nad in 4 Haupt- 
gattungen, nämlich in die 

Freiübungen, 
Rüftübungen, 
Geräthübungen (Gewehrübungen) und 
Fechtübungen. 

Unter Freiübungen verſteht man alle diejenigen Uebungen, bei welchen 
ſich die Uebenden, ohne Benutzung irgend welcher techniſchen Apparate, auf 
dem gewöhnlichen Grund und Boden bewegen und dabei ihre äußeren Stüß- 
punkte für die Bewegung im Wefentlihen nur auf diefem Boden und in 
ihren Füßen, als in ihren natürlihen Trägern, finden. 

Nüftübungen dagegen find folhe Uebungen, welche an befonderen 
Gerüften und Geftellen ausgeführt werden, deren Einrihtung noch weſentlich 
mitbedingend ift für die Art der Bewegung; auch finden dabei die Lebenden 
ihre Stüßpunfte nicht blos in ihren Füßen, fondern ebenjo fehr, ja oft allein 
in den Händen oder an anderen Körpertheilen. 

Die Geräthübungen — und zu diefen find die militairifcherfeits 
vielfach betriebenen Gemwehrübungen zu zählen — bilden eine Zmwifchengat- 
tung zwifchen den Frei: und Rüftübungen; man kann fie gleihjam als Frei- 
übungen betradten, zu deren Ausführung man fich Eleiner tragbarer Hand- 
geräthe (Stäbe, Hanteln, Gewehre ꝛc.) bedient, aber es find eben diefe Uebun— 
gen nicht reine Freiübungen, fofern dabei die Befchaffenheit und Geſtalt der 
Apparate die Art der Bewegung modifizirt. Zu den Rüftübnngen fönnte 
man fie infofern rechnen, als fie unter Benutzung äußerer technifcher Appa- 
rate jtattfinden, aber es unterjcheiden fi doch beide Gattungen dadurd 
harakteriftifh von einander, daß, während zu den Rüftübungen örtlich befeftigte 
oder bei der Uebung unverrüdbare Apparate benußt werden, an oder auf 
welchen der Webende fi) bewegt, zu den Geräthübungen örtlich bemwegbare, 
vom Uebenden getragene Apparate dienen, in deren Handhabung eben vie 
Uebung befteht. Die Geräthübungen vermitteln zugleich den Uebergang von 
den eigentlihen Uebungen zum gymnaſtiſchen Spiel, das in der Gym- 
naftif der Yugend feine wohlberechtigte Stelle findet. 

Die Fehtübungen fallen ftreng genommen in die Kategorie der Ge- 
räthübungen, weil die zum Fechtgebrauch benutzten blanfen Waffen eigentlich 
nichts weiter als Handgeräthe find, deren fi) der Uebende bedient. Indeß 
bedingt doch der eigenthümliche Zwed diefer Uebungen, daß man fie als eine 
befondere Uebungsgattung aufjtellt, in welcher der rein gymnaſtiſche Gefichts- 
punft zwar Beachtung finder, jedoh nur in fomeit, als der fechterifche da- 
durch nicht beeinträchtigt wird. 

In dem auf der Gentral-Turn-Anftalt maßgebenden Syftem gelten bie 
Freiübungen, zu denen neben den elementaren Gliedbewegungen auf ber 
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Stelle noch die Gang-, Lauf- und Spring -» Uebungen, ferner die Webungen 
mit gegenfeitiger Stützung, fowie die Schwimm- und Ninge- Uebungen gehö- 
ren, als der eigentlihe Kern und Stamm der gymnaftifchen Uebungen über: 
haupt. Ihre erziehenden Nefultate find fo bedeutend, daß der hauptfäd- 
lihfte Zwed der Pädagogischen Gymmaftif fi in der That ſchon allein durch 
fie erreichen läßt, — ein Ausſpruch, den die Gymnaftif der Griechen, welche 
mit Ausnahme einiger wenigen, mit Heinen Handgeräthen ausgeführten Uebun— 
gen lediglich in Freiübungen beftand, am fchlagendften beftätigt. Ein fo hoher 
Werth nun aber auch auf diefe Uebungen gelegt wird, fo werden darüber 
doc) feineswegs die Rüftübungen vernachläffigt, welche im Gegentheil einen 
ganz wefentlihen und mit befonderer Vorliebe gepflegten Theil des Uebungs— 
gebietes ausmachen und auf deren forgfältigen Betrieb mit ftrengfter Konfe- 
quenz gehalten wird, wenngleich unter Beachtung derjenigen Grenzen, die fich 
aus dem Begriff und der Aufgabe der rationellen Gymnaftif von felbft erge- 
ben und welche die Ausscheidung aller überflüffigen, feinen reellen Nuten 
und praftifche Verwerthung gemwährenden, oder gar nachtheilig auf den Orga— 
nismus einwirfenden Uebungen aus dem Betrieb bedingen. 

Auch die Geräthübungen und Fehtübungen nehmen in dem vationellen 
Spftem den ihnen mit Recht gebührenden Pla ein, erftere ſchon deshalb, 
weil fie manche eigenthümliche und nicht werthlofe Bildungsmomente in fich 
fafjen und, wie ſchon erwähnt, einen ganz paffenden Uebergang von den 
notwendigen und ftreng methodifch zu betreibenden Uebungen zu den gym— 
naftifhen Spielen bilden. — 

Wie in der äußeren Ausftattung der Central» Zurn-Anftalt, fo ift auch 
bei Feftjtellung und der weiteren Ausbauung des Unterrichtspenfums das 
Prinzip der Einfachheit und Zweckmäßigkeit entjcheidend gewefen und hat bis 
auf den heutigen Tag zur Richtſchnur gedient. Bei Befolgung diefes Grund- 
fates hat man ſich weder durd) eine zu peinlihe Rüdfiht auf Beſchränkung 
des Mebungsgebiets, noch duch einfeitiges, ftarres Feſthalten an gewohnte 
Formen leiten laffen, vielmehr vworurtheilsfrei alle ſich darbietenden Uebun— 
gen, welder Schule fie auch angehören mochten, geprüft und diejenigen in 
den Betrieb aufgenommen, deren mohlthätiger und kräftigender Einfluß auf 
den menfchlihen Organismus außer Frage ftand. 


Wie in allen Erziehungs und Unterrichtszweigen, fo ift auch in der 
Gymnaftit die Methode zunächſt durch das Syſtem beftimmt, von welchem 
in Borftehendem eine furze Charafteriftif gegeben worden ift. Indeſſen giebt 
es doch noch einige Punkte, die eine befondere Betrachtung erheifchen. 

Die Leibesübungen laffen fich entweder jo betreiben, daß jeder Uebende 
als Einzelner die Bewegung ausführt, oder fo, daf die Bewegung von einer 
größeren Anzahl Uebender nach Vorſchrift gleichzeitig und gleihmäßig ausge- 
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führt wird. Die leßtere Betriebsweiſe bezeichnet man als Mafjenbetrieb, die 
erftere, fofern dabei die Individualität der Uebenden berüdjichtigt wird, als 
individualifirenden Betrieb. Den Maffenbetrieb gejtattet die auf der 
Gentral-Turn-Anftalt geltende Unterrichts-Methode nur bei denjenigen Uebun— 
gen, welche ihrer Natur und Beftimmung nad von einer Gefammtheit von 
Uebenden ausgeführt werden müſſen, prinzipiell alfo nur in folden Fällen, 
wo der Uebende nicht als einzelnes Individuum, fondern als Glied eines 
taftifchen Körpers auftritt. Es ift mithin die individualifirende Be— 
triebsweife die vorherrſchende. Man geht hierbei von der Anficht aus, 
daß, fomeit die Förderung der Gefundheit, die Ausbildung der natürlihen 
Anlagen, die harmonifche Entwidelung und Steigerung der phyfifchen und 
pſychiſchen Kräfte und die Ausgleihung der durd die Lebensweiſe und Be— 
rufsthätigfeit herbeigeführten Störungen und Einfeitigfeiten in der Aufgabe 
der Gymnaftif liegt, diefe Aufgabe nur unter Berückſichtigung der Individua— 
lität gelöft werden fanıı, und daß das Prinzip des Individualiſirens im Be— 
trieb um fo entjchiedener beachtet werden muß, je mehr in den angedeuteten 
Beziehungen die Individualität der Uebenden von den normalen Verhältniffen 
abweiht. In der Wehrgymnaftif, alfo bei allen Fehtübungen, und ferner 
bei folhen Uebungen der pädagogifhen Gymnaftif, wo es fih um die An— 
eignung bejtimmter, für die allgemeine Lebenspraris nothwendiger Fertigkeiten 
handelt, muß das Yndividualifiren am fchärfften hervortreten, denn es ift 
Har, daß hierbei der Starfe mit dem Schwachen, der Ungefchicdte mit dem 
Gewandten, der Aengftlihe mit dem Entſchloſſenen nicht wie über einen Lei— 
jten behandelt werden darf. 

Schon aus dem Vorhergefagten geht hervor, daß in der Methode eines 
von folhen Gefihtspunften ausgehenden gymnaftifhen Unterrihts, fo fehr 
au die didaktiſchen Momente dabei beachtet werden, doc die erziehen: 
den überwiegend find. Nicht auf das Einüben oder Erlernen der Bewegun— 
gen fommt es allein an, fondern auch und weſentlich auf das dem erziehenden Zwed 
am vollfommenften entfpredende Ausüben der bereit8 erlernten Bewegun- 
gen. Sekt das lettere ein vorhergegangenes richtiges didaktiſches Verfahren 
als Bedingung voraus, fo folgt doch daraus, daß im weiteren Verlauf des 
Unterritsbetriebes das Didaktifche dem Pädeutifhen untergeordnet fein muß, 
weil jede gymnaſtiſche Uebung, fobald fie erlernt ift, aufhört, ein Gegenftan 
des Erlernens zu fein. 

Wenngleih nun die Eleven angewiefen werden, in ihrem Fünftigen Wir- 
fungsfreife dengemäß zu verfahren, fo tritt doch in dem Unterricht des In— 
ftituts felbft ein anderes, man könnte jagen, umgefehrtes Verhältniß ein. 
Die Eleven der Anftalt find Männer von Intelligenz und Bildung, bei dere 
Uebungen die erziehenden Momente der Gymnaftif zwar keineswegs auf 
Acht gelaffen werden follen, fir melde aber doc der befondere Zweck 
Unterrihts — die Lehrer-Ausbildung — gerade das Didaktiſché % in 
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den Vordergrund ftellt. Es macht fi das Didaktifhe nicht blos darin gel- 
tend, daß diefe Eleven die muftergültige Ausführung der Bewegungen zu er- 
lernen haben, fondern auch darin, daß fie ein Hares Berftändniß der Technik 
aller Uebungen erlangen, daß fie lernen, nicht nur jede zufammengefeßte 
Bewegung in ihre Momente und Elementarbewegungen zu zerlegen und hier- 
mit zugleich des naturgemäßen Stufenganges in der kurſoriſchen Aufeinander- 
folge der Uebungen ſich bewußt zu merden, fondern aud, welche vitalen 
Kräfte die Bewegungen bewirken, was naturgemäße Bewegungen find und 
welchen Einfluß diefelben auf den Organismus haben, melde Bewegungen 
und Uebungsweifen naturmwidrige und jchädliche find 2c.; daß fie ferner die 
Beziehungen der verjchiedenen Uebungsarten zu einander und deren Bedeu: 
tung für die erziehenden Zwede fennen lernen; daß fie für die Leitung der 
Uebungen Anderer lernen, die bei fchwierigeren Uebungen nöthigen Sicherun— 
gen und Hülfen zu geben; daß fie mit der gymnaſtiſchen Zerminologie und 
den Kommandos, ſowie der richtigen Abgabe derjelben gehörig vertraut wer: 
den; daß fie die Fehler, welche bei der Ausführung der Bewegungen vor: 
fommen, mit rafhem und ficherem Blick erkennen uud gehörig berichtigen 
lernen ꝛc. Der Uebungsbetrieb muß alſo einen vorherrfchend inftruftiven, 
unterrichtlichen und fomit didaktiſchen Charakter erhalten. 

Daß bei dem Unterriht in der Gentral- Turn » Auftalt auf die in der 
Gymnaſtik an und für ſich ſchon liegenden und in ihrem Betrieb zur Gel: 
tung zu bringenden militairiſcheu Momente ein bedeutendes Gewicht ge- 
legt wird, entjpridht der Hohen Bedeutung, welde die Gymnaftif anerkannter: 
maßen für da8 Staatswehrwefen hat. Es verfteht fih von felbft, daß 
bei der gymnaftifchen Ausbildung der Militair- Eleven die militairifchen 
Zwede die allein maßgebenden find. Dies ergiebt fih ſchon aus der Anord- 
nung, nad) welder auf die Fehtübungen ein befonderer Werth gelegt und 
denfelben ein beträchtlicher Theil der Unterrichtszeit gewiomet wird, und fer- 
ner daraus, daß den Rüftübungen noch gewiſſe Applifationsübungen ange: 
fchloffen werden, die ſich direft auf Fälle der Kriegspraxis beziehen. Außer: 
dem aber nimmt der Unterricht in feiner inftruftiven Betriebsweife, nament- 
lid) bei den Frei- und Gemwehrübungen, alle die Beziehungen wahr, welde 
für die militairifhen Erercitien, insbefondere für die Wefrutenausbildung, 
unmittelbar von Bedeutung find. 

Aber auch Hinfichtlich des Unterrihts der Eivil-Eleven verdienen die 
in der Gymnaſtik der Jugend zur Sprade fommenden militairifchen Mo— 
mente die forgfältigfte Beachtung. Zunächſt trifft man hierbei auf die Grund- 
forderung, daß die männliche Jugend Überhaupt fähig werde, zur Ableiftung 
ihrer Dienftpfliht im vaterländifhen Heere herangezogen zu werben. 
Es iſt nun thatfächlich feftgeftellt und liegt im Wefen der Gymnaftik tief be- 
gründet, daß durch die Leibesübungen die Wehrdienftfähigfeit infofern gefür- 
dert wird, als nicht allein die Zahl der Dienftuntauglihen ſich mindert, fon- 
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dern auch die zur Fahne Einberufenen geeigneter werden, den Anforderungen 
des Kriegsdienites zu genügen, denn gerade die rationelle Gymnaſtik erftrebt 
die Erfüllung aller jener phyfiihen und pſychiſchen Bedingungen: Gejundheit, 
Fähigkeit zu ausdauernden Kraftleiftungen, förperlihe Agilität und Gemandt- 
heit, Muth, Selbftvertrauen, Befonnenheit, Gehorfam zc., welde der Wehr: 
dienft an das Individuum ftellt. Ein anderes wohlzubeadhtendes militairi- 
ihes Moment Tiegt in allen denjenigen Uebungen und deren Betriebsweife, 
durch welche die Uebenden unmittelbar auf militairifhe Erercitien vor— 
bereitet werden. Wohlverjtanden „vorbereitet“; denn nicht foll die Schul- 
jugend auf dem Zurnplag mit ſpezifiſch militairifhen Erercitien traftirt wer— 
den, nicht foll und will der gymnaftifche Unterricht den militairiihen Erzieher 
und Erercirmeifter entbehrlih machen, jondern im Berfolg ihres rein päda— 
gogiſchen und®gymnaftifhen Zwedes führen jene Uebungen von felbft dahin, 
daß die herangewachſene Jugend dem militairifhen Inſtruktor raſcher zu 
folgen im Stande ift, daß die Refrutenausbildung dadurch gefördert und für 
die anderen Zweige des Heerdienftes ein Zeitgewinn erlangt wird. Solche 
Uebungen find befonders die in das Gebiet der Freiübungen fallenden joge- 
nannten Ordnungsübungen (taktiſche Elementar: und takto-gymnaſtiſche Uebun— 
gen). Durch fie lernen die Uebenden nicht blos als Einzelne für fi, jon- 
dern aud als Elemente einer Gefammtheit, eines bejtimmt gegliederten Gan— 
zen, nad) einem leitenden Prinzip ſich bewegen, dur fie gewöhnen fie fid) 
an disziplinarifhen Zufammenhalt und bilden ihren Ordnungsfinn aus, ſo— 
wie den Drientirungsfinn für Raum: und Zeitverhältniffe ꝛc. Welche Vor— 
theile hieraus für den ordnungsmäßigen Betrieb aller übrigeu gymnaftifchen 
Uebungen entjpringen, wie dadurd der fpäteren militairifhen Ausbildung 
vorgearbeitet wird, und welche überaus günftige Rückwirkung alles dies auf 
die allgemeine Schuldisziplin Hat, bedarf faum der Erwähnung. 


Vi 
Die Unterridts- KRurfe 


ELLI 


A. Der Winterfurfue. 


Der für Offiziere und Givileleven beftimmte Winterfurfus wird alljähr- 
(id am 1. Dftober eröffnet und dauert, nur mit Unterbrehung durd 14tä- 
gige Weihnachtsferien, bis zum 31. März. Er umfaßt fonah circa 140 
Uebungstage mit je drei bis vier Unterrichtsftunden, welhe — mit Ausnahme 
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der auf die Nachmittage verlegten applifatorifhen Uebungen — in der Zeit 
von 8 Uhr Vormittags bis 12°/, Uhr Mittags ftattfinden. Nach jeder 
Unterrihtsftunde tritt eine furze Erholungspaufe ein, und zwar nad) der erjten 
Stunde eine von fünf Minuten, nad jeder fpäteren eine vierteljtündige. Bei 
Anlage des Stundenplanes ift ferner nad Möglichkeit auf einen zweckmäßigen, 
den Körper nicht zu fehr fatiguirenden Wechfel der Uebungsarten Bedadht ge: 
nommen. Der Unterricht zerfällt in den theoretifchen und praftifchen. 


a. Der theoretifhe Unterricht. 


Derfelbe betrifft die Anatomie, Phyfiologie und allgemeine Diätetif, fo: 
wie das Wiffenfchaftlihe und die Tehnif der Gymnaftif. 

Der anatomifche 2c. Unterricht, mit dem zur Zeit der Oberftabs- 
arzt Dr. Roth betraut ijt und welcher wöchentlich vier Stunden in Anfprud 
nimmt, erjtredt fih, unter fteter Beachtung feiner Beziehungen zur Gym— 
naſtik und der ſich durch die verfchiedenen Wirfungsjphären der Militaiv- und 
Civil-Eleven ergebenden befonderen Gefihtspunfte, auf die Kenntniß 


1. de8 Knocengerüftes des menſchlichen Körpers al8 Grundlage des Be- 
wegungs:Apparats, — Scädelfnohen nur ganz im Allgemeinen, — 
der Knochenverbindungen (Gelenke) und der wichtigſten Bänder und 
Knorpel, namentlih an den Extremitäten; 

2. des mwillfürlihen Muskelſyſtems, der Yagenverhältniffe und Wirkfamteit 
der wichtigjten Muskeln und ihrer Gruppirung nad den Gliedmaßen 
und deren Bewegungen; 

3. der Athmungs- und Verdauungs-Organe im Allgemeinen, der wichtig: 
ften Süße über den Ernährungs: und Umbildungs» Prozeß, über das 
Blutgefäß- und Nerven-Syſtem; 

4. der Grundzüge der allgemeinen Diätetik, namentlich ſoweit ſie bei dem 
Betrieb der Gymnaſtik in Betracht kommt, und 

5. der erjten nothwendigen Hilfsleiftungen bei eingetretenen Körperver: 
legungen, bei Ohnmachten, bei Rettung Ertrinfender ꝛc. 

Zur Veranſchaulichung und zum bejjeren Verſtändniß des Vorgetragenen 
werden an den reichlid vorhandenen anatomifchen Zafelabbildungen, Atlanten, 
Skeleten und Präparaten fleigig Erläuterungen gegeben, welchen Zweck aud 
die gegen Ende des Kurfus im Gebäude der königlichen Anatomie jtattfin- 
den Demonftrationen am menſchlichen Kadaver verfolgen. 

Die Borträge über Gymnaſtik ꝛc. beginnen in der Regel erſt mit 
dem dritten Monat des Kurfus und behandeln, nad einem Ueberblick über 
den gejchichtlihen Entwidelungsgang der Gymnaftif: 

1. die Feititellung des Begriffs, der Bedeutung und Aufgabe der Gym- 
naftif; 
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2. die Gliederung des Syftems der Leibesübungen; 

3. die allgemeine gymmaftiihe Bewegungslehre, ſowohl in ihrem realen 
als formellen Theil, und endlich 

4. das Technische der gymmaftifchen Uebungen, wobei aud über Konſtruk— 
tion der Turn = Gerüfte, Geräthe, Fehtwaffen zc., über Anlage und 
Einrihtung von Uebungsplägen, über Anordnung und Handhabung 
des Unterrichtsbetricebs im Ganzen das Erforderliche gejagt wird. 


b. Der praktiſche Unterridt. 


Wie fhon bemerkt, Hat fich die Central = Turn » Anftalt bei der weites 
ren Ausbauung des urjprünglid fejtgeftellten Uebungspenfums keineswegs 
durch eine einfeitige und peinlihe Befolgung des Ling’fchen Syſtems der 
Gymnaftif leiten laffen. Obwohl fie an der wiſſenſchaftlichen Bafis defjelben, 
an feiner Grundanſchauung, — bei den Uebungen, deren phyfiologifhe und 
diätetifche Bedeutung zu berückſichtigen, diejenigen zu verwerfen, die dagegen 
verftoßen, fie maßvoll zu begrenzen, die geradezu unäſthetiſchen auszufchliegen, 
den praftifch verwerthharen und aus pädagogifhen Gründen empfehlenswer- 
then den Vorzug zu geben, — jtreng feitgehalten, iſt doch im Laufe der 
Jahre der Uebungsjtoff mit einer ganzen Reihe von UWebungen bereichert 
worden, bei denen man nicht gefragt hat, welhem Turn-Syſtem fie eigen- 
thümlih, fondern ob fie paffend find für den rationellen Betrieb. Es ift 
hierbei ſowohl der Milttair- als Civil» Coetus feine eigenen Wege gegangen, 
ohne jedoch den inneren Zufammenhang aufzugeben. 

Der praftifche Unterricht, welcher die Freiübungen, Rüftübungen, Geräth- 
übungen (Gewehrübungen) und Fehtübungen, fowie gewiſſe, in militairischer 
Hinfiht außerordentlich wichtige Uebungen der angewandten Gymnaftif (Appli- 
fationg-Uebungen) umfaßt, beginnt naturgemäß mit den einfachften und rein- 
elementaren Uebungen und fchreitet fucceffive zu den zufammengefetteren, aus» 
gedehnteren und jchwierigeren fort. Diefe Anordnung, welche durch die von 
den Eleven etwa ſchon mitgebrachte gymnaſtiſche Vorbildung in feiner Weife 
tangirt wird, ift für dem eigentlihen Zwed des Unterrichts, der als inftruf- 
tiver gehandhabt werden und auf die Lehrer - Ausbildung gerichtet fein muß, 
eine unbedingt nothwendige, denn durch den auf den Elementen bafirenden, 
methodifhen Aufbau und durch die Beziehungen der fpäteren fchwierigeren 
zu den früheren einfacheren Uebungen erproben die Eleven an fich felbjt, in 
welcher Weife ſie ihre Schüler mit fortfchreitender kürperliher Entwidelung 
allmalig zu bedeutenderen Leiftungen befähigen können und gewinnen den 
klarſten Einblid in die Prinzipien, welche beim Unterricht befolgt und von 
ihnen fpäter zur Anwendung gebracht werden follen. 
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1. Die Freiübungen. 


Während für diefe Uebungen im Militair-Coetus nur in den erften zwei 
Monaten befondere Lehrftunden angefegt find, gehen die letteren im Givil- 
Coetus durch den ganzen Kurſus hindurch. Dies hat feinen Grund tHeils 
in der größeren tehnifchen Borbildung, welche die Offiziere und Unteroffiziere 
Ihon in Folge ihres Berufes mit zur Anftalt bringen und welche daher einen 
jhnelleren Fortgang des Unterrichts geftattet, theils in dem Uebungspenſum 
jelbjt, welches für die Civil-Eleven ein jehr umfangreiches ift, indem bei ihnen 
zu den aud mit den Militair-Eleven betriebenen Gliedbewegungen, Laufübun— 
gen und Uebungen mit gegenfeitiger Stütung nod) die Gang- reſp. Marfdir- 
übungen (Drdnungsübungen) und die Ringe-Uebungen hinzutreten. Die Frei- 
übungen finden übrigens auch in den für die Rift: und Fechtübungen be- 
jtimmten Stunden vermöge ihres großen Werthes als ausgleihende, einlei- 
tende und Schluß-llebungen vielfach Verwendung. Bon den Applifations» 
Uebungen mird bei Befprehung des Unteroffizier -» Kurfus ausführlich die 
Rede fein. Hier fei nur erwähnt, daß diejelben an geeigneten Tagen mit 
den Militaiv-Eleven praftifh durdgenommen werben, Als Anhalt für den 
Betrieb diefer Uebungen bei den Truppen dient eine vom Dirigenten bear- 
beitete Anleitung, welche aud im theoretiihen Unterricht des Frühjahrs-Kur— 
ſus zur Erläuterung fommt. 


2. Die Rüfübungen. 


Welche Apparate bei diefen Uebungen benutzt werben, ift bereits bei Be- 
iprehung der Einrihtung der Anftalt angedeutet worden, bei welcher Gele: 
genheit aud erwähnt ift, daß die im Kleinen Riüftfaal vorhandenen Gerüjte ꝛc. 
lediglich für Eivil-Turnzwede beftimmt find. Für die Militair-Eleven bezeich— 
nen die bei den Truppentheilen hinlänglih bekannten „ Uebungstabellen für 
den fyftematifhen Betrieb der Militaiv-Gymnaftif ꝛc. (6. Auflage)“ den Um- 
fang diefer Uebungen, während in Betreff des Civils in diefer Hinſicht auf 
den „neuen Leitfaden für den Turn-Unterricht in den Preußiſchen Volksſchu— 
fen” und auf eine in nächſter Zeit zu veröffentlihende „Zufammenftellung 
der gefammten Uebungen” verwiejen werden muß. Im Allgemeinen gelten 
bei dem Betrieb der Rüftübungen außer den ſchon früher beſprochenen nod) 
etwa folgende Gefichtspunfte: 

1. ftetiges Fortfchreiten von einfachen zu zufammengefegten, von leichten zu 
ſchweren Uebungen; 

2. ſtrenge Beachtung der Qualität der Bewegung, (d. h. der Form, Kor: 
reftheit ꝛc.); 

3. vernunftgemäße Reihenfolge und Abwechjelung in den an den verſchie— 
denen Gerüften 2c. vorzunehmenden Uebungen; 

4. ebenmäßiges Durdarbeiten aller Körperteile und Organe in den ein- 
zelnen Unterrichtsftunden; 


5. fjorgfältige Korrektur jeder Uebung Seitens des Lehrers; 

6. Beachtung der Hilfsftellungen, namentlich fo lange die Uebung nod) 
nicht mit größter Sicherheit ausgeführt wird, und 

7. Erzielung tüchtiger Leiftungen. 


3. Die Geräthübungen. 


Für die Militair-Eleven fommt nur eine Art von Geräthübungen, näm— 
lid die Gemwehrübungen, zum unterrihtlihen Betrieb. Der Werth diefer 
Uebungen für die fpezifiih-militairifshen Gewehrerercitien zc. ift fo allgemein 
gefannt, daß es überflüffig erfcheint, fi darüber des Weiteren auszulajjen. 
Sie zerfallen in die Uebungen: 
1. mit beiden Armen und einem Gewehr; 
2. mit einem Arm und einem Gewehr, und 
3. mit zwei Gewehren, in jeder Hand eing; 
und bezweden befonvders Kräftigung der Arm- und Rumpf- Muskulatur. 
Eine weitere Ausdehnung erhalten die Geräthübungen bei den Civil-Ele- 
ven. Hier find es zunädjt die Stabübungen, welche wegen ihrer vortreff- 
lihen Einwirkung auf die ganze Körperhaltung eingehend durdgenommen 
werden, jodann die Uebungen mit Heinen Hanpdfeilen, mit dem langen Schwung— 
feil, mit Keulen, mit Hanteln und endlich mit den Sprungjtäben. Außerdem 
werden die Wurfübungen wenigjtens erlänterungsmeife beſprochen und, fofern 
die Witterung das Ueben auf dem freien Platz gejtattet, auch praktiſch durch— 
geübt, desgleihen die Turnfpiele, die ſich zwedmäßig hier anfnüpfen lafjen. 


4 Die Fehtübungen 


find vorzugsweije für die Militair-Eleven von großer Wichtigfeit und um: 
fajjen das Stoßfehten mit dem Fleuret, das Hiebfechten mit dem Rappier, 
Pallafh und Säbel, und das Bajonetfehten. An den Bajonetfehtübun- 
gen betheiligen ſich jedoch nur die den Fußtruppen angehörenden Offiziere, 
während die Kavallerie- und Artillerie - Offiziere dafür einen ausgedehnteren 
Unterrigt im Stoß» und Hiebfehten erhalten. Die Unterweifung im Bajo- 
netfechten erfolgt nad der amtlihen „Inſtruktion vom Jahre 1865", im 
Stoß: und Hiebfechten nad jchriftlihen Anleitungen des Dirigenten. Zur 
näheren Drientirung über die Art und Ausdehnung diefes Unterrichtszweiges 
wird auf die bereits erwähnten „Uebungstabellen“ verwiejen. Die Central- 
Zurn = Anftalt hat e8 fich zur Aufgabe geftellt, die Militaireleven in den ge- 
nannten drei Fechtweifen nicht blos zu tüchtigen Kontrafechtern, fondern auch 
zu brauchbaren Lehrern auszubilden, und verwendet daher viel Zeit (durch— 
ſchnittlich acht Stunden wöhentlih) und große Mühe auf diefen Unterridts- 
gegenftand. 

Den Civil-Eleven wird ebenfalls Stoß- und Hiebfedht-Unterricht ertheilt, 
doc legt Hierbei die Anftalt den Hauptaccent nit auf den fechterifchen, jon- 
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bern den gymnaſtiſchen Zwed diefer Uebungen und hat danach die Stunden: 
zahl, welche in den zwei erften Monaten wöchentlich vier, in den vier folgen» 
den Monaten wöchentlich ſechs beträgt, bemeſſen. Trotzdem erhalten dieje Ele: 
ven ſowohl einen gründlichen Einblid in den kurſoriſchen Gang jener Uebun— 
gen, als aud Anleitnng zum Kontrafehten, fo daß fie, wenn fi in ihrem 
fpäteren Wirkungsfreife Gelegenheit dazu bieten follte, wohl im Stande fein 
dürften, Fechtunterricht zu geben, vorausgefegt, daß fie die in der Anjtalt er: 
worbene praktiſche Fertigkeit fi bewahrt und durch fortgeſetzte Uebung wei: 
ter ausgebildet haben. 


5. Der applilatorifhe Unterricht. 


In diefem Zweige des praftifhen Unterrichts, welcher den Zwed hat, 
den Eleven unter Auffiht und Anleitung der Lehrer Gelegenheit zu ver» 
Ihaffen zur felbfteigenen Unterweifung in den gymnaſtiſchen Uebungen, erfennt 
die Anjtalt einen jehr wejentlihen Bejtandtheil ihrer didaktifhen Aufgabe und 
bat demfelben daher eine beträchtliche Ausdehnung gegeben. — Der Unter: 
richt findet täglih des Nachmittags ftatt, theils in den Räumen des Inſti— 
tuts, theil® (für die Civileleven) im Joachimsthal'ſchen Gymnafium und in 
dem Zurnjaal der Friedrihsftädtifhen Knabenſchule. Es verfteht fid von 
jeldft, daß derfelbe erft dann beginnen fann, wenn die Eleven die erforderliche 
technische Vorbildung und eine genügende Vertrautheit mit den Bewegungs: 
formen umd mit der Handhabung des Uebungsbetriebes erlangt haben. Der 
Unterricht wird dadurd) eingeleitet, daß das betreffende Uebungspenſum nod) 
einmal eingehend beſprochen und durchgeübt wird, und bei folhen Uebungen, 
welche nah Kommando auszuführen find, die Eleven zur Peitung derjelben 
ſchon im furforifchen Unterricht des Defteren veranlaßt werden. 

Das Refultat ift namentlich für diejenigen 18 Mitlitaiveleven ein außer: 
ordentlich befriedigendes, welche in dem auf den Winterfurjus folgenden Un: 
teroffizierfurfus als Hiülfslehrer verwandt werden und in diefem Kommando 
eine in jeder Beziehung gründliche Vorbereitung für ihre fpätere Wirkfamteit 
als ſelbſtſtändige Lehrer erhalten. 


B. Der Frühjahrskurſus. 


Nach dem Winterfurfus beginnt unmittelbar der vom 1. April bis ult. 
Juni währende Kurſus für 162 refp. 164 Unteroffiziere von allen Waffen: 
gattungen, welche fich zu dem Ende beftimmungsmäßig jhon am 31. Mär; 
bei dem Dirigenten der Anftalt melden müſſen. 

Sein Zwed ift, die Unteroffiziere zu wohl inftruirten und techniſch tüch— 
tigen Rehrergehülfen fir die gymnaſtiſchen Uebungen bei den Truppen 
beranzubilden. Sie follen alſo nicht jpäter als felbftftändige, unabhängige 
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Lehrer fungiren, fondern nur zur Unterftügung und unter Auffiht folder 
Dffiziere Verwendung finden, welchen die Leituug der quäft. Uebungen über: 
tragen ijt. 

Der Frühjahrsfurfus umfaßt im Ganzen gegen 72 Uebungstage mit 
durchſchnittlich 240 Lehrftunden, welche nur des Vormittags ftattfinden und 
in deren Zahl die zeitweife befonders angefegten und auf die Nachmittage 
verlegten Dienftjtunden (zu Ermittelungen, militairiſchen Befihtigungen 2c.) 
nicht mit eingerechnet find. Die fommandirten Unteroffiziere werden für den 
Unterrit unter Berückſichtigung der verfchiedenen Waffen und Armeeforps- 
Berbände in 6 Hauptabtheilungen, deren jede wieder in 3 Unterabtheilungen 
zerfällt, mithin in 18 Unterabtheilungen eingetheilt, und jedem der als Hülfs— 
fehrer fungivenden 18 Offiziere eine diefer ca. 9 Mann ſtarken Unterabthei- 
lungen zur fpeziellen Ausbildung in den praftifhen Uebungen übermwiejen. 

Der praftifche Unterricht befteht für die Unteroffiziere der Infan— 
terie, Jäger und Pioniere in Freiübungen, Gemwehrübungen, Rüftübungen 
exkl. der Uebungen am Boltigirbod, Applifationsübungen und Bajonetfech: 
ten, für die Unteroffiziere der Kavallerie und Artillerie dagegen in Freiübun— 
gen, Rüftübungen einfchlieglih der fehr forgfältig betriebenen Uebungen am 
Boltigirbed, Stoßfehten mit dem Fleuret und Hiebfehten mit Rappier, 
Pallaſch und Säbel. — E8 verfteht ſich von felbft, daß der Unterricht durch— 
weg als inftruftiver behandelt wird. Die Unteroffiziere lernen nicht blos die 
einzelnen Uebungen fiher und forreft ausführen, fondern werden aud mit 
dem vertraut gemadt, was fie in ihrer fpäteren Wirkfamfeit als Lehrerge— 
hülfen zu wiſſen und zu beachten haben, zu welhem Behuf für jede Haupt: 
abtheilung wöcentlih vier befondere Inſtruktionsſtunden angejegt find. 

In diefen Stunden, mit deren Ertheilung die geeignetiten Hülfslehrer 
beauftragt werden, erhalten die Eleven nicht etwa einen wiſſenſchaftlichen oder 
im ftrengen Sinne des Worts theoretifchen Unterricht, fondern werden, ihrem 
Bildungsgrad gemäß, nur inſoweit theoretiih informirt, daß jie ein dem 
Wirkungskreis des Lehrergehülfen entjprehendes Verſtändniß ſowohl von dem 
Bewegungs-Apparat des menfhlihen Organismus, wie aud) von der Betriebs- 
methode und Technik der mit ihnen durchzunehmenden Uebungen erlangen- 
Das Nähere hierüber ift aus dem von dem Dirigenten verfaßten „Leitfaden 
zur Inſtruktion der Lehrergehülfen für die gymnaftifhen Uebungen bei den 
Zruppen" zu erjehen, welder diefem Unterrichtszweige zu Grunde gelegt wird. 

Zu dem praftiichen Unterricht der Unteroffiziere gehören noch gewiſſe, 
ihon mehrfadh erwähnte Applifationg=-Uebungen. Diefelben bejtehen in 
Danerlauf- und Spring » Uebungen, fowie in der Ausführung von Steiger, 
Kletter- und Schwing-Uebungen (fogen. Esfaladir-Uebungen) und werden zu— 
erft im Uebungs- (Drillih:) Anzuge, demnächſt mit Gewehr und Seitenge- 
mehr, hierauf im Ererciranzuge und endlich in feldmäßiger Ausrüftung betrie- 
ben. Die auf dem freien Plage der Central-Turn-Anjtalt angelegte Hinder: 
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nißbahn (DEF in der Figurentafel) wird hierbei derartig benußt, daß die 
Uebungen an fämmtlihen einzelnen Hinderniffen zuerft vom Anfangspunft D 
an, dann im umgekehrter Reihenfolge vom Endpunfte F an, aber nur bis d, 
durhgenommen werden. Nachdem fo das Ueberjpringen, rejp. Ueberſchwin— 
gen und Ueberfteigen der verfchiedenen Hinderniffe ſowohl mit dem einzelnen 
Mann als im gejchloffenen Abtheilungen (zweigliedrigen Sektionen zu vier 
Rotten) durchgeübt ift, erfolgt ohne Unterbrehung der Lauf durch die ganze 
Bahn, der ſchließlich noch dadurd erſchwert wird, daß die Hebung mit einem 
einmaligen Umlauf um die Laufbahn ABC beginnt und fließt. Dabei 
wird, in der Nichtung von D an, der Graben a mit Laufſprung überſprun— 
gen, die Traverfe b mit Hochſprung, der Graben c mit,Weitjprung, an der 
Traverfje d mit ihrem Graben der Tiefſprung angewandt; die Barriere e 
mit raſchem Auf» und Abfigen oder mit Ueberfhmwung genommen; das Es— 
faladirgerüft f an Zauen und fchrägen Stangen erflettert und durd Auf: 
ſchwung ꝛc. an den Duerbäumen, dagegen das Herabfommen durch Senkſprung 
bewirkt; an der Esfarpenwand g in den Graben hinabgeftiegen oder dieſer 
auf dem Balancirbaum Üüberfchritten; endlih die Pallifadirung h nah Em- 
porfpringen in den Stütz überftiegen und der Lauf bis F fortgefegt. — Be- 
ginnt der Lauf von F an, fo wird das Erfteigen der Esfarpe g unter Be- 
nugung der Fugen und des Esfaladirgerüftes f an feiner vorderen Wand 
durch Schulterbefteigen und gegenfeitige Hülfe der Uebenden, von dem Letzten 
aber durh Erflimmen an einem übergeworfenen Tau oder heruntergereichten 
Gewehr ermöglicht. — Aus diefen Detailangaben ift erfihtlih, daß die hier 
vorfommenden Bewegungen des Laufens, Springens, Kletterns, Aufſchwin— 
gens ꝛc. am und für fich Feine anderen als die im den Freiübungen und Rüſt— 
übungen ſchon vorkommenden find; aber die gemeinfame Ausführung im ge: 
ſchloſſenen Sektionen und die Berüdfihtigung der militairifhen Forderungen 
giebt diefen Uebungen einen bejonderen Charakter. Die Gleichzeitigfeit, die 
Raſchheit und Sicherheit, die Vermeidung alles unruhigen, überftürzenden 
Weſens, die geſchickte und fichere gegenfeitige Unterftügung, die vorfichtige 
Behandlung der Gewehre, die Ausdauer bei Erfhwernig durch Anzug, Ar: 
matur 2c., — das find die Punkte, welche bei diefen Uebungen hauptſächlich 
ins Auge gefaßt werden. 


Die zu Lehrern ausgebildeten Offiziere und Civifeleven erhalten nad 
Beendigung des Kurfus durch DVermittelung der Königlihen Minijterien des 
Krieges, reſp. der Unterrichts - Angelegenheiten, Befähigungs- Zeugniffe 
nad den drei Prädifaten: fehr gut, gut, genügend; während für die Unterof- 
fiiere Cenfurliften zufammengeftellt werden, in denen die Leiftungen eines 
jeden in den einzelnen Unterrihtsbranden, ſowie feine Qualififation als 
Lehrergehülfe nah den Prädikaten: fehr gut, gut, genügend, ziemlich genü— 
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gend umd ungenügend verzeichnet find und welche ebenfalls durd das König— 
lie Kriegsminifterium zur Kenntniß der Betheiligten, reſp. der Truppen— 
theile gelangen. — Diejenigen Unteroffiziere, welde rüdfihtlih der durch— 
ſchnittlichen Dualififation als Rehrergehülfe das Prädikat „ehr gut” ſich er- 
worben haben, legen demnädjt ein Abzeihen an, welches aus einem am 
oberen Rande der Sculterflappen der Waffenröde und Mäntel, reſp. bei 
den Hufaren auf der Achſelſchnur der Attilas und bei den Ulanen auf dem 
oberen Rande — zwifhen den Schuppen — der Epauletten zu tragenden 
Beſatz von Schügenborte bejteht. 
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- Im Verlage von Heinrih Schindler in Berlin erſchien foeben: 

Das Grereiren der Infanterie des Norddeutihen Bundesheeres, wie es jest 
ift. Nach dem Ererciv-Reglement für die Infanterie der Königl. Preuß. Armee 
und den ergangenen neueren und den neueften Bejtimmungen bearbeitet umd 
mit Erläuterungen und Quellenangaben verjehen von A. v. Croufaz, Ma: 

jor h D. DBierte, für den Standpunkt der Gegenwart veränderte und vers 


volljtändigte Auflage. 8. Preis 20 Sur. 

Der Landwehrdienit des preufiihen und norddentihen Heeres. in Hülfe- 
und Handbuh für die Bezirks-Commandos, fowie für die Offiziere und 
Mannſchaften des Beurlaubtenftandes. Auf Grund der neuejten Geſetze und 
Berordnungen ſyſtematiſch bearbeitet von A. v. Crouſaz, Königl. Preuß. 
Major 3. D. 1869. 8. geh. 1 Thle. 5 Sur. 

Floto's Handbuh für Offiziere und DOffizier- Sandidaten der Infanterie. 
— Auflage; mit ah Berüdfihtigung des _einjährig- freiwilligen 

ienftes und der Dienftverhältnifje des Beurlaubtenftandes neu bearbeitet 
und vervollftändigt von Hantelmann, Königl. Preuß. Oberftlieutenant 3. D. 
1869. 8. geh. 2 Thlr. 
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Berlin, 1869. 
Ernft Siegfried Mittler und Sohn, 


Königlide Hofbudhhandlung. 
Kochſtraße Nr. 69, 


Berlin, Drud von €. S. Mittler u. Sohn, Wilhelmſtraße 122. 


Vorwort, 


AG GSGSGSGLE 


Yard die Ungunft äußerer perfönliher Verhältniffe ift die Fortjegung 
der Biographie des General8 dv. Reyher feit Jahren verhindert worden. 
Mit der Herausgabe des erften Theils beauftragt, habe ich e8 als eine 
Schuld an die Armee betrachtet, ein Werk nicht liegen zu lafjen, welches den 
Zwed verfolgt, noch einmal auf eine der ruhmreichſten Perioden unferer vater- 
ländiſchen Geſchichte zurüdzubliden. 


Wie der Anfang dieſer Lebensbeſchreibung ſich ausſchließlich mit den Er— 
lebniſſen des hochverehrten Mannes beſchäftigte, ſo wird auch der Schluß 
dieſelben in gleicher Einſchränkung zur Darſtellung bringen. Die Mitte da— 
gegen, — die Jahre der friſcheſten Kraft und des erſten raſchen Aufſteigens 
auf der militairiſchen Stufenleiter, — iſt zu eng verbunden mit den großen 
Greigniffen der Feldzüge von 1813, 14 und 15, um nicht das Recht in An- 
jpruch zu nehmen, den Rahmen auszudehnen, innerhalb deſſen fi das Bild 
Neyher’s, des jungen Offiziers, nur in leichter Skizze wiederfindet. 

Das Beitreben, den Haven, logiſchen Zufammenhang der Thatfachen 
innerhalb eines Feldzuges aufzuzeigen, hat die ftrategifchen Weberfichten, die 
wörtliche Mittheilung der Befehle und Meldungen und die Auszüge aus den 
wichtigsten Korrefpondenzen der leitenden Generale der Hauptquartiere her- 
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vorgerufen. Der Hiftorifer will zurictreten und dafür die handelnden Per- 
jonen mit ihren eigenen Gedanken und Worten in den Vordergrund ftellen. 
Möchte das auf diefem Wege gewonnene veihe friegsgefhichtlihe Material 
der Biographie Reyher’s einen um fo größeren Werth verleihen. 


Berlin im Juli 1869. 
v. Ollech. 


Zweiter Theil. 


Fortſetzung des zweiten Abſchnitts. 
Reyher in den Feldzügen von 1813, 1814 und 1815. 





Das Treffen bei Wartenburg. 


His man fih in dem Hauptquartier Blücher's aus Gründen, die wir 
am Schluß des erjten Theil diefer Darftellung bereits in ihrer hiftorifchen 
Entſtehung nachgewieſen haben, für den Uebergang der Sclefifshen Armee 
bei Wartenburg entfchieden hatte, mußte man für den Zweck der ftrategifchen 
Ueberraſchung aud fo raſch handeln, daß eine Rekognoszirung des Terrains 
jenfeit8 der Elbe, felbjt wenn der Feind diejelbe bis nahe an Wartenburg 
heran gejtattet hätte, nit wohl möglid war. Das diesfeitige Terrain bei 
dem Dorfe Elfter bot taftijche Vortheile, welche auf einen fchnellen, günſtigen 
Berlauf des Uebergangsgefechtes zu jchließen erlaubten. Der eingehende Bo— 
gen der Elbe, das überhöhende rechte Ufer, die zweckmäßige Aufjtellung der 
Batterien, die beftimmt waren, das jenfeitige Terrain umfaſſend unter Feuer 
zu nehmen, die bereit3 vollzogene Befegung des Brüden-Deboudes und der 
freie große Raum zum Aufmarſch vor demjelben: — das Alles mußte die 
Brüde, das Defiliren der Truppen und ihre vereinte Gefechtsthätigfeit ficher- 
jtellen, um fo mehr, da der Feind nit in der Stärke vorhanden zu fein 
fchien, die einen nahhaltigen Widerftand erwarten lief. Dennoch nahm das 
Gefecht einen ſehr blutigen Verlauf, dev nur aus der Beichaffenheit des Ter— 
raind und aus der Unfenntniß dejfelben Seitens der Angreifer erflärt wer: 
den fann. 

Der Bogen der Elbe, welcher durd die Dörfer Aferbeda und Effter, 
jowie durd die Miindung der jhwarzen Elſter bezeichnet wird, hat als Ge- 
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fechtsfront zur Sehne eine Linie von einer halben Meile Länge, deren ſüd— 
liches Ende das Dorf Bleddin und deren nördlihes Ende der fteil zur Elbe 
abfallende Abhang der Sandberge bildet. Auf diefer Linie liegt, den Sand- 
bergen näher, das Dorf Wartenburg. Dicht an der Oſt-Enceinte des Dor— 
fes befand fich damals ein hoher und breiter Damm, der nördlich und füd- 
lich bis zur Elbe reichte, um Wartenburg und Bleddin gegen Ueberſchwem— 
mungen der Elbe von dem Dorfe Eljter her zu fohügen. Diefer Damm war 
annähernd fturmfrei, weil ihm an der Dftjeite ein todter Elb-Arm (die Streng) 
vorlag, der namentlih vor Wartenburg und nördlich von dem Dorfe no 
heute jo tief ift, daß er nur auf einem jchmalen Dammmege und einer höl- 
zernen Brücke paffirt wird. Erſt ſüdlich ift e8 möglih, ihn zu durchwaten. 
Heut zu Tage ift der Damm am diefer Stelle nicht mehr vorhanden. Seit 
1842 abgetragen, hat man ihn ein Paar Hundert Schritte nad Oſten Hin in 
jehr bedeutenden Dimenfionen neu erbaut. Hält man diefen Umftand nicht 
feft, fo wird das Gefecht in feinem ſpeziellen Verlauf bei der jegigen Ter— 
raingeftaltung ganz unverftändlid. 

Häufige Ueberſchwemmungen haben in der Ebene zwifchen dem alten 
Damm und dem Dorfe Elfter zahlreiche Laden, Sümpfe und todte Elb-Arme 
erzeugt; auch wurden fie die Urſache einer ausgedehnten Buſch- und Bäume- 
Begetation, jo daß an der Dftjeite Wartenburgs und Bleddins von Elbe zu 
Elbe ein breiter Waldftreifen (zum Theil Pflaumenbäume) fich hinzog, der die 
Ueberfiht des Terrains von dem rechten Elbufer her weſentlich Hinderte und 
faum die Thurmjpigen jener Ortjchaften erkennen ließ. Jetzt ift auch dieſe 
Waldftrede bedeutend gelichtet und der neue Damm hat das Terrain an fei- 
ner Weſtſeite troden gelegt. 

Bon dem Dorfe Eljter führten außerdem nur zwei Wege in die Ge- 
fehtsfront: der eine durch einen jumpfigen Boden nad) der Brücke vor 
Wartenburg, der andere als Fußweg bis auf den Damm längs der Elbe 
und dann auf dejfen Krone nad Bleddin. Der fogenannte Schütberg iſt 
eine fleine, erhöhte, trodene Ebene, nordöftlih von Bleddin. Weftlih von 
Wartenburg und Bleddin ift das. Terrain zwar von Bächen mit fumpfigen 
Ufern durchſchnitten, aber zwiſchen denfelben doch volljtändig für alle Waffen 
gangbar. 

Der Ort Wartenburg bietet hiernadh in der Front nah Dften zu eine 
jehr ſtarke Stellung, und zwar durd theilweife Sturmfreiheit, gededte Auf- 
jtellung der Infanterie, gute Emplacements für Batterien und gefidherte 
Flügel » Anlehnungen; — nur fehlte aud hier die freie Ueberfiht nad dem 
Borterrain. Als General Bertrand die Pofition refognoscirt hatte, meldete 
er dem Kaiſer: „Das 4. Korps genügt, um diefe Stellung zu behaupten 
und dem Feinde die Luft zu nehmen, hier zu deboudiren." Freilich hatte 
Bertrand und noch weniger Ney und Napoleon eine Ahnung, daß jhon am 
3. Oftober bei dem Dorfe Elfter die ganze Schlefifche Armee ſtehe; — man 
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glaubte fie noch weit zurück, ctwa in der Gegend von Bauten. Die ftrate- 
gifche Ueberraſchung war bis hierher fo vollfommen gelungen, daß man in 
den auf dem rechten und linfen Elb-Ufer fihtbar gewordenen preußifchen 
Truppen nur ein detadhirtes Korps zu erfennen glaubte, welches dazu be— 
ftimmt fei, durch Uebergangs-Demonftrationen die Aufmerffamfeit des Mar- 
Ihalls Ney von den Schweden bei Roslau abzulenken. 

Blücher hatte am 3. Dftober früh Morgens zwei Brüden zur Dispo— 
fition, nämlih die Schiffbrüde und eine PBontonbrüde von ruſſiſchen Lein— 
wand-PBontons. ine Lünette und drei vorgeſchobene Flejchen bildeten einen 
Brücenfopf vor der Schiffbrüde. Einige Batterien, darunter eine 12 pfdge, 
waren auf dem rechten Elbufer aufgeftellt. 

Bon der Aufftellung des Feindes wiſſen wir, daß die Divifion Morand 
als linker Flügel mit 11 Bataillonen und 4 Batterien Wartenburg, die Sand- 
berge und den vorliegenden Damm bejett hielt. Auf dem rechten Flügel 
ftand die ſchwache württembergifhe Divifion Franquemont bei Bleddin, Hin- 
ter dem Dorf ihre Kavallerie » Brigade, und in der Mitte befand fih, als 
Referve zurückgezogen, die Divifion Fontanelli mit 14 Bataillonen zwijchen 
Globig und Wartenburg; unmittelbar bei Globig hielt die Kavallerie-Brigade 
Beaumont. 

In diefer Stellung erfcheint Bleddin als der ſchwächſte Punkt, weil hier 
die Zugänglichkeit relativ größer war und von dort aus das ftärfere War- 
tenburg umgangen werden fonnte. Bertrand fette indejjen voraus, e8 werde 
ihm leicht fein, durch die Reſerve-Diviſion Fontanelli einem Vorſtoß des 
Teindes über Bleddin in der Flanke oder in der Front entgegenzutreten. 

Der 3. Dftober war ein Sonntag. Ein dichter Nebel verengte den Ge- 
fihtsfreis. Gneiſenau, der fi jchon feit dem vorigen Abend in dem Dorfe 
Elfter befand, um unmittelbar nad Vollendung der Brüden die zuerft ange: 
kommenen Truppen nebjt dem Detachement des Oberftlieutenants Sjöholm, 
zum Angriff zu dirigiren; — Gneifenau glaubte zu wiſſen, daß Wartenburg 
nur ſchwach befetzt fei und im erften Anlauf genommen werden fünne. Prinz 
Carl von Medlenburg erhielt deshalb den Befehl, den Feind aus Warten 
burg zu werfen. Sjöholm defilirte um 6'/s Uhr über die Pontonbrücke mit 
3 Bataillonen und einer halben öpfdgen Batterie, gefolgt von der 2. und 1. 
Brigade, Hinter ji die Keferve » Kavallerie. Erſt jpäter trafen York und 
Blüher und die 7. und 8. Brigade nebjt der Referve-Artillerie ein. Hatte 
man aber bis hierher feine genaue Kenntniß des Gefechtsfeldes gehabt, fo 
mußte man fie jett unter den Kugeln des Feindes durch fchrittweifes Vor— 
dringen in dem Wald- und Sumpf» Terrain zu gewinnen ſuchen. Sjöholm 
wurde jehr bald mit feinem ſchwachen Detahement in der Front aufgehalten. 
Prinz Carl fuchte mit feiner Brigade (der 2.) lange ohne Erfolg einen Weg 
auf Bleddin zu, um Wartenburg von der Südfeite her anzugreifen. York 
ließ die 1. Brigade (Steinmeg) dem Oberftlieutenant Sjöholm folgen; es 
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entjtand eim fehr heftiges, von großen Berluften begleitetes Schützengefecht 
vor Wartenburg, ohne nur die Möglichkeit eines Sturmes auf die ftarfe 
Enceinte zu bieten. 

Nad einem dreiftündigen, rejultatlofen Kampf erkannte York, dag zur 
Ueberwältigung des Feindes auch die 7. nnd 8. Brigade eingejet werden 
müßten und daß nunmehr der Durchbruch bei Bleddin ernitlid aufzunehmen 
fei, erforderlihenfall8 auch durd die nachfolgenden ruffifhen Zruppen. 

Zur Einleitung und Ausführung diefer Abficht follte die bei dem Dorfe 
Eljter zurücgelajjene 12pfdge Batterie fo weit auf dem rechten Elbufer vor- 
gehen, bis fie die Stellung des Feindes auf den Eandbergen enfiliren Fönne; 
es wurde ferner die 7. Brigade (Horn) zur Unterftügung der 1. Brigade 
(Steinmeg) auf deren linken Flügel vorgefhidt; die 2. Brigade (Prinz Earl), 
jest bereits im Gefecht mit den Württembergern am Schügberge, erhielt fieben 
Hufaren-Esfadrong zur Unterjtügung und den Befehl, den Durchbruch bei Bled-- 
din zur Umgehung der rechten Flanke des Feindes zu fuhen; — die 8. Bri- 
gade (Hünerbein) blieb einjtweilen in der Neferve und zwar auf dem Wege 
von Elfter nah Wartenburg. Zwifhen 10 und 11 Uhr Vormittags gab 
VYork diefe Befehle aus. 

Es war um dieje Zeit, daß auch Kageler und Reyher auf dem Gefehts- 
felde eintrafen, während die bisherige Avantgarde über Jeſſen und Hemfen- 
dorff nach Eljter heranmarſchirte. Sie befamen die Weifung, fih mit der 
Snfanterie der Referve-Brigade Hünerbein anzuſchließen; feine Kavallerie da- 
gegen nahm Kageler gegen Wartenburg vor, in der Erwartung, nad) der Er: 
oberung des Ortes den Feind um jo ficherer von hier aus verfolgen zu 
fünnen. Berföntih fchloffen ſich Kateler und Reyher dem Vormarſch der 
Brigade Horn an, die fehr bald die Entjcheidung diefed Tages geben jollte. 

Sobald Prinz Carl von Medlenburg die Verftärfung an Kavallerie und 
Artillerie erhalten hatte, formirte er drei Angriffsfolonnen zu zwei Bataillo— 
nen, die in Echelons vom linken Flügel her zu beiden Seiten des Elb-Dam— 
mes und über den Schügberg, hier aud mit den Hujaren und den Geſchützen, 
avancirten. Diefem Stoß vermochte General Franquemont nicht zu wider- 
ftehen; er wich nicht nur nad) Bleddin zurüd, fondern räumte aud nach 
tapferer Gegenwehr dieſes Dorf. Für Bertrand wäre jegt der Moment 
gefommen, die Divijion Yontanelli zur Unterftügung der Württemberger zu 
verwenden; — allein fie war nicht mehr disponibel. Das gleichzeitige Vor: 
gehen des Generals Horn zwiſchen dem Prinzen und Steinmeg hatte den 
General Bertrand veranlaßt, die Divifion Fontanelli nad Wartenburg her: 
anzuziehen und der Brigade Horn entgegenzujtellen. So blieb Franguemont 
feinem Schidjal überlafjen. Als Bleddin zwifhen 1 und 2 Uhr in die 
Hände der Preußen fiel, eilte die mwürttembergijhe Infanterie nah Globig, 
um dort bei der Kavallerie - Brigade Beaumont Aufnahme zu finden. Che 
dies indejjen auf einem füdlihen Ummege über die Leine geſchehen konnte, 
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hatte Oberſt v. Warburg mit den Hufaren, unterſtützt von der Artillerie, die 
franzöfifhe Kavallerie bei Globig erreicht, und dort jo glücklich attadirt, daß 
fie volljtändig gejprengt wurde, mehrere Offiziere und 200 Dann verlor und 
ihr die Vereinigung mit Franquemont unmöglid war. Auch feindlihe Ge— 
Ihüße fielen in die Hände der preußifhen Hufaren. Franquemont machte 
nun aus der Richtung nad Globig Kehrt und ſuchte Schnellin zu erreichen, 
wodurd er von dem Gefehtsfelde ganz verſchwand. Erſt am dritten Tage 
gelang es ihm, ſich über Reinharz, Schmiedeberg und Düben hinter der 
Mulde wieder mit Bertrand zu vereinigen. Prinz Carl von Medlenburg 
lieg von Bleddin aus die Richtung auf Torgau beobadten und marfdirte 
mit einem Theile feiner Infanterie nad) Wartenburg, wohin ihm aud der 
Reſt folgen jollte, während Hinter ihm ſchon ruſſiſche Truppen unter General 
Biftram Bleddin bejetten und die Hufaren fich bei Globig zu ralliiren ſuch— 
ten. Che indeffen der Prinz Wartenburg im Rüden der Franzofen erreichte, 
war auch dort der Feind den vereinigten Angriffen der Brigaden Horn und 
Steinmeß unterlegen. 

Die Brigade Steinmeg hatte durch ihre fortgefegten ſchweren Verlufte 
einen harten Stand. Die Brigade Horn, dazu bejtimmt, diefelbe zu foute- 
niren und zu degagiren, fonnte in dem Sumpf- und Wald-Terrain nur lang» 
jam vorrüden, tHeils gehemmt durch die Divifion Fontanelli, theils aber auch 
gebunden durch die Rückſicht auf den Prinzen Carl. Erſt als ver Prinz 
Bleddin erobert und das rujfiihe Korps Langeron’s angefangen hatte, über 
die Elb-Brücken zu defiliren, das 8. Infanterie-Forps (St. Brieft) nah dem 
linfen Flügel, das 10. Infanterie Korps (Kapzewitfh) nad der Mitte, und 
Blüher mit feinem Stabe ſich bereits auf dem Schützberge an der Spike 
der Ruſſen befand, — erjt da fonnte Horn zur vollen Freiheit eines entſchei— 
denden taktiihen Entjchluffes fommen. Drei Bataillone, die er gefchloffen 
zur Hand hielt, während die Übrigen im Tirailleur-Gefecht verwidelt waren, 
follten mit dem Bajonnet den Ausjchlag geben, und zwar in der Richtung 
über eine lichte, fumpfige, aber zu durchwatende Stelle, den fogenannte Sau— 
anger, vor dem Damm jüdlih von Wartenburg. Horn fette ſich perſönlich 
an die Spitze des vorderften Sturm-Bataillons (2. Bataillon des Leib» Re: 
giments), erjt zu Pferde, dann zu Fuß, als dafjelbe verwundet zuſammen— 
ftürzte, verbot das Schießen der geſchloſſenen Maſſen, überjhritt den Mo— 
rajt und warf nun mit glänzender Zapferfeit Alles vor ſich nieder, was ſich 
ihm von der Divijion Fontanelli entgegenftellte. Am wenigen Minuten hatte 
fih Horn zum Heren des Dammes gemacht, trefflih unterftügt durd den 
Oberſt Welgien mit drei Bataillonen, die gleichzeitig gegen das Südende von 
Wartenburg vorgedrungen waren. Der Berluft des Dammes, der raſch von 
preußiſchen Geſchützen bejegt wurde, machte aud den Ort Wartenburg für 
die Franzofen, ungeachtet einiger energifher Verſuche dazu, nicht mehr halt- 
bar. Die preufifhen Bataillone drangen zwiſchen 3 und 4 Uhr Nachmittags 


10 


in Wartenburg ein und warfen die Divifion Morand hinaus. Die Divifion 
Fontanelli hatte ihre taktiſche Ordnung vollftändig aufgegeben. Prinz Carl 
von Medlenburg, der um diefe Zeit füdweftlih von Wartenburg angefommen 
war, nahm die Flüchtlinge mit Kartätfhen in Empfang uud nöthigte fo den 
Strom derfelben, im Anſchluß an die Divifion Morand, in der Richtung auf 
Wittenberg auszumeihen, wo Bertrand hoffen durfte, die Trümmer feines 
Korps wieder fammeln zu fünnen. 

Katzeler und Reyher betheiligten fi auf das Lebhaftefte an der Berfol- 
gung, die über Dabrun bis Pratau, nahe vor Wittenberg, reichte und mit 
allen Waffen ausgeführt wurde. Kateler nahm mit feiner Kavallerie bis 
Pratau Hin die Spige der verfolgenden Truppen, und ließ erft von dem 
Feinde ab, als die Infanterie nad Dabrun zurückkehrte. Katzeler dedte hier 
die Avantgarde durch Kavallerie - Vorpoften und ließ dur Reyher Abends 
folgende Meldung an Norf auffegen: 


„Dabrun, den 3. DOftober, Abends 8'/s Uhr. 


„Da die verfolgende Infanterie, ein preußiſches Bataillon und einige 
ruffifhe Bataillone, von Pratau bis Dabrun zurückmarſchirt ift, jo 
bin ich ebenfalls bis hierher zurücgegangen und habe vor dem Dorfe 
Feldwachen ausgefett. Der rechte Flügel meiner Vorpojten lehnt fi 
an die Elbe, der linke Flügel hat Befehl erhalten, die Kommunikation 
mit den ruſſiſchen Truppen aufzufuhen. Sobald. der Tag anbridt, 
werde ih mehr vorrüden und den Feind beobachten.“ 


Diefer ruhmvolle Tag war von den preufifhen Truppen doc theuer 
erfauft worden. Das Korps von Norf verlor todt und verwundet 67 Offi- 
ziere und 2012 Mann, aljo über '/s feiner Gefammtjtärfe. Der Berluft 
der Franzofen beftand vorzugsmweife in Gefangenen, von melden allein 1000 
Mann gezählt wurden. Außerdem verlor das ganze Korps Bertrand’s 
16 Geſchütze und 74 Fahrzeuge. 

Am Abend lagerte Norfs Korps füdlih von Wartenburg, den rechten 
Flügel an das Dorf gelehnt; links neben ihm das Korps von Yangeron, 
von dem die Keferve » Kavallerie unter Korff noch an demjelben Tage gegen 
Kemberg vorgehen mußte und zur Naht bei Dorna ftehen blieb, während die 
Koſacken in Kemberg einrücdten. Auch nad Trebig, Strafe nad Torgau, 
wurde ein ruſſiſches Kavallerie-Regiment vorgefhoben. Saden allein verblieb 
mit feinem Korps noch auf dem rechten Elb-Ufer. Blücher, York und Lane 
geron nahmen ihr Hauptquartier in dem Schloſſe zu Wartenburg. 

Das kühne Vorgehen und die vortrefflihe Zuſammenwirkung, welche die 
Artillerie an diefem Tage im engjten Anflug an die Infanterie, nament— 
(ih bei der Erftürmung des Dammes, gezeigt hatte, möge es rechtfertigen, 
wenn wir bei diefer Gelegenheit an den friegsgemäßen Parolbefehl erinnern, 
den Blüher jhon am 16. April 1813 bekannt gemadt hatte. Er lautete: 
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„Wo e8 zum Gefecht kommt, verlange ih, daß die Truppen aller 
Waffen einer Brigade, wie überhaupt einer jeden Truppen-Abtheilung, 
fih al8 Waffenbrüder betrachten und einander nicht verlaffen, daß 
fie ihre Artillerie als ein Heiligthum anfehen, von deren Erhal: 
tung die ihrige und ihre Ehre abhängt; — und joll der Befehlshaber 
einer Truppe, es ſei Infanterie oder Kavallerie, die das in ihrer 
Nähe ſich befindende Geſchütz, es fei ihr eigenes oder das einer an— 
deren Truppen » Abtheilung, verläßt, ohne daß fie nit wenigftens 
über die Hälfte ihrer Mannſchaft in deffen Bertheidigung eingebüßt 
hat, vor ein Sriegsgericht geftellt werden.” 


Berfolgung des Feindes. 


Nach dem Uebergange über die Elbe mußte Blücher auf einen Zufam- 
menftoß mit dem überlegenen Hauptkräften Napoleon’s gefaßt fein. Es fam 
hierbei vor Allem darauf an, nicht wieder auf das rechte Elbufer zurückge— 
drängt zu werden, denn von dem fejten Fuß der Schlefifhen Armee auf 
dem linken Elbufer hing das Vorgehen des Kronprinzen von Schweden und 
die Vereinigung mit der Nordarmee ab, fowie auch die Mitwirkung zu den 
Operationen der Böhmiſchen Hauptarmee, welche die Direktion auf Leipzig zu 
nehmen gedachte. Blücher beſchloß deshalb die Anlage eines verfchanzten La— 
gers bei Wartenburg, und zwar in einer fo ausgedehnten Front, daß in der: 
jelben möglicherweife die ganze Schlefifhe Armee eine Schlaht, auch gegen 
weit überlegene Streitkräfte, annehmen könne. Der Chef des Ingenieurkorps, 
General Rauch, wurde mit der Ausführung diefes Baues beauftragt. Nörd— 
id von Wartenburg auf den dortigen Sandhügeln follten drei gefchlofjene 
Schanzen angelegt, bei Wartenburg, bei Bleddin und in dem Raum zwifchen 
beiden Ortſchaften zahlreihe Einjhnitte für große Batterien gemacht werden. 
Zur äußerften Befchleunigung diefer Arbeiten erhielt General Raud ca. 4000 
Mann überwiefen, theils preußische, theils ruſſiſche Infanterie, die durch re— 
quirirte Schanzarbeiter der Umgegend noch verjtärft werden follten. Blücher 
fagte dem General in feiner Inſtruktion über diefen Bau unter Anderem: 


„** + Die Umftände, in melden wir uns befinden, erheijchen 
dringend, daß die wejentlihen Bejtandtheile diejes feften Yagers in der 
möglichjt fürzeften Zeit zu Stande gebracht werden. Wir machen höchſt 
wahrfcheinlich entweder fehr bald einen ernjten Gebraud) davon oder 
niemal® ..... x 


Glücklicherweiſe ijt die lettere Alternative eingetreten. Es genügt ung 
daher, auf den ſtrategiſchen Zweck diefes verfchanzten Lagers hiermit hin- 
gewieſen zu haben. 

Nah Abzug der Verluſte und der Kommandirten fonnte die Echlefische 
Armee mit ca. 60,000 Mann die Operationen auf dem linken Elbufer am 
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4. Dftober fortjegen. Der Kronprinz hatte bereits unter dem vorigen Tage 
feine Bereitwilligfeit ausgefprochen, ebenfalls über die Elbe gehen zu wollen; 
ein Entſchluß, dejjen Ausführung zum 4. Dftober um fo weniger Schwierig- 
feiten finden fonnte, da Marſchall Ney, auf die Nachricht von der Nieder: 
lage Bertrand’s, mit dem 7. Korps die Gegend von Defjau fogleid verließ 
und auf Delitzſch zurüdwich, während Bertrand mit dem gefchlagenen 4. Korps 
auf dem Wege nad) Dranienbaum, Kligfhena und Göhrau zu erreichen ſuchte. 
Der abgedrängte General Franquemont bejette Düben. 

Blüher, der vor Allem wieder Fühlung mit dem Feinde gewinnen 
mußte, befahl am 4. Dftober: 


„Die Avantgarde des Oberft v. Kageler läßt Obfervationspoften 
vor Pratau zurück und dirigirt fi) gegen Dranienbaum und Gräfen- 
haynchen, um Nachrichten vom Feinde einzuziehen. Ein Detachement 
geht die Elbe entlang und fucht gegen Koswig die Kommunifation mit 
der Armee des Kronprinzen von Schweden. 

Die Avantgarde unter dem enerallieutenant v. Korff pouffirt nad 
Düben, welcher Ort zu bejegen it, um den Uebergang über die Mulde 
zu erhalten. Die bei Xrebig aufgeftellten Detahements rüden bis 
Dommitzſch vor, objerviren Torgau und ſchicken Detahements von 
leichter Kavallerie nad Mofrehna auf der Straße zwifhen Torgau und 
Eilenburg. 

Die Avantgarde des Korps von Saden rüdt nah Schmiedeberg 
und treibt Poſten bis Falkenberg vor. 

Um 1 Uhr Mittags rüdt das Korps von York nad Lammedorf 
und Rakith; das Korps von Graf Yangeron nad Dorna; das Korps 
von Saden nad Schnellin. 

Das Hauptquartier ift Kemberg.“ 


Indeſſen die franzöfifchen Truppen warteten den Zufammenftoß mit den 
Avantgarden der Schleſiſchen Armee nit ab, jondern jegten ſchon in der 
Frühe des 4. Dftober ihren Nüdzug fort, und zwar Bertrand von Kligjchena 
über Gräfenhaynchen nad) Raguhn, wo fi das 4. Korps mit dem 7. Korps 
und dem 3. Kavallerie-Korps vereinigte, und nun Ney die gejammelten Korps 
nah Deligfh führte. Die Mulde-Brüden bei Raguhn und Jeßnitz hatte er 
zerjtören laſſen. Ebenſo verließ General Franquemont Düben, nahdem aud) 
er die Brücke daſelbſt abgebroden, und eilte auf Leipzig zu. In diefe rück— 
gängige Bewegung griff Marſchall Marmont mit dem 6. Korps und dem 
1. Kavallerie-Korps (Latour:-Maubourg) von Leipzig her ein; indem er eine 
Infanterie: Divifion und zwei Kavallerie» Divifionen wieder auf Düben vor- 
ſchickte, ſeine Truppen zwifhen Taucha und Eilenburg zufammenzog und fein 
Hauptquartier in Eilenburg nahm. Franquemont hatte bei legen Halt ge: 
macht. Sehen wir nun, ob und wie diefe Sachlage zur Kenntnig Blüder’s fam. 
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Oberſt Katzler detadirte den Major Schenf mit zwei Hufaren - Esfa- 
drons nad Wörlik, ließ den NRittmeifter Steinwehr mit 100 Dragonern vor 
Wittenberg, und marfchirte mit der Avantgarde, die Kavallerie voraus, um 
11 Uhr Vormittags von Dabrun nad Gräfenhaynden. Hier angefommen, 
meldete Kateler durch Reyher's Hand: 

„Sräfenhaynden, den 4. Dftober, Nachmittags 4 Uhr. 

Aller Mühe ungeachtet, habe ich dem Feinde nicht fo raſch folgen 
können, als ich e8 gewünſcht Hätte, weshalb ih) aud nur 20 bis 30 
Nachzügler gefangen genommen habe. Auf meinem Wege hierher be- 
gegnete mir ein verftändiger Mann, der von Defjau fommend, mir 
verficherte, daß Marfchall Ney in diefer Nacht von dort in der größten 
Eile feinen Rückzug nad) Leipzig genommen habe, und daß der Kaiſer 
Napoleon in Leipzig ſei. Ich Habe eine ftarfe Patronille nad) Ora— 
nienbaum gefandt, deren Meldung ich noch erwarte. In diefem Au— 
genblick treffe ich hier ein und finde einen jehr gebildeten Koſaken-Of— 
fizier, der gut deutfch ſpricht. Derfelbe gehört zum Korps des Gene- 
rallientenants v. Wingingerode und hat heute eine Patrouilfe von Afen 
über Defjau und Dranienbaum hierher gemacht. Nach feiner Ausjage 
ift der Kronprinz ſchon geftern Abend in Afen erwartet worden, wird 
aber bejtimmt Heute daſelbſt eintreffen. In Deffau hat der Offizier 
den Durchmarſch ſchwediſcher Infanterie und vieler Gefchüte gefehen, 
auch in Dranienbaum nichts mehr vom Feinde gefunden. 

Ich habe von hier aus fogleich eine Patrouille nad Raguhn abge: 
ſchickt, und wird mir gemeldet, daß man nad jener Gegend hin einen 
ftarfen Rauch fieht, woraus ich fchließe, daß die dortige Brüde brennt. 
Binnen vier Stunden hoffe ich hierüber beftimmten Rapport zu erhalten, 
den fogleich weiter zu befördern ich nicht verfehlen werde. 

Nach den hier erhaltenen Nachrichten haben alle durchgezogenen Trup— 
pen, unter denen viele Bleſſirte gewejen find, ihren Marſch auf Peip- 
zig genommen. 

Das Gros meiner Avantgarde fteht bei Radis und ich mit den 
leihten Truppen in und vor Gräfenhaynden. 

Die legten feindlihen Truppen find Heute früh um 10 Uhr von 
bier abgegangen, und würde es eine vergeblihe Mühe fein, fie nod) 
länger zu verfolgen, befonders wenn es fich bejtätigen jollte, daß die 
Brüde bei Raguhn abgebrannt wäre." 


General Korff fand Düben von Neuem bejegt. Indeſſen räumten die 
Franzofen Abends zum zweiten Mal die Stadt, indem fie die Muldebrüce 
num völlig niederbrannten. Die ruſſiſche Avantgarde des Korps von Lan— 
geron, blieb in Zornau, nur Kofafen-Regimenter ftanden vor Düben. 
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Die Avantgarde des Korps von Saden unter General Waſſiltſchikow 
fam bis Schmiedeberg; ein Theil der leichten Kavallerie hatte ſich ebenfalls 
anf Düben gewandt; ein anderer war bis im die Gegend von Eilenburg 
vorausgeeilt und meldete von dort, in Folge eines Nencontre, die Anweſen— 
heit franzöfifcher Kavallerie, nad) Ausfage der Einwohner: des 1. Kavallerie- 
Korps. 

Von Dommigih aus ftreiften Kofafen bis Torgau. 

York lagerte am Abend bei Rakith, Langeron bei Dorna, Saden bei 
Schnellin. 

Ohne die Situation vollſtändig aufzuklären, hatten die Avantgarden der 
Schleſiſchen Armee doch zum Theil wieder Fühlung mit dem Feinde gewon— 
nen. Um klarer zu ſehen, mußte der Vormarſch in der Richtung auf Leip— 
zig fortgeſetzt werden, um ſo mehr, da auch der Kronprinz in der That 
ſeine Armee über die Elbe geführt hatte. 

Es war nämlich am 4. Oktober das ruſſiſche Korps unter Wintzinge— 
rode bei Afen über die Elbe gegangen, die Avantgarde bis Köthen, Detache— 
ments bis Radegajt und Zörbig. Die Schweden pajjirten die Elbe bei Ros— 
lau und blieben bei Defjau ftehen, wo der Kronprinz fein Hauptquartier 
nahm. Bülow erreihte mit dem 3. Korps über Koswig Roslau; nur die 
Brigade Thümen blieb vor Wittenberg zurüd. Graf Tauengien endlich 
mit dem 4. oder Nejerve - Korps Fonzentrirte fi bei Koswig und hatte 
nur den General Wobejer vor Torgau auf dem rechten Elb-Ufer zurüdge- 
lajjen. 

Blücher befahl aus Kemberg zum 5. Dftober: 


„Die Avantgarde des Korps von Nork marſchirt auf Miühlbed. 
Die Infanterie und Fußartillerie bleiben an der Mulde jtehen, die 
Kavallerie geht Über und zieht Nachrichten vom Feinde ein. 

Die Avantgarde vom Korps Graf Langeron marſchirt nah Düben, 
die Infanterie bleibt ebenfalls an der Mulde jtehen. Die Kavallerie 
der Avantgarde, ſowie die der Rejerve- Kavallerie unter dem General- 
lieutenant v. Korff, juhen jo weit als möglicd nad) Leipzig vorzugehen. 

Die Avantgarde des Korps von Saden marjdirt nad) Mocdrehna, 
die Kavallerie pouffirt nah Eilenburg und Wurgen. 

Die Korps kochen und fjenden einen Ordonnanz » Offizier hierher, 
welcher ihnen die Marjchordre überbringen wird. Um Zeit zu gemin- 
nen, melden die Avantgarden morgen unmittelbar an mid und an ihre 
Korps-Kommandanten.“ 


Der noch in Ausſicht geftellte Befehl wurde im Laufe des Bormittags 
des 5, Dftobers ausgegeben und lautete: 


„Um 12 Uhr breden fänmtlihe Korps auf. Das Korps von Nor 
marſchirt nah Gräfenhaynden, das Korps von Saden nah Leipnitz 


15 


(bei Dahlenberg). Vom Korps des Grafen Langeron rüdt das Korps 
des Grafen St. Prieft nah Tornau und Söllihau, der General Kap— 
zewitfch und die Reſerve nad Lubaft und Panitz. Das Hauptquartier 
geht nah Düben.“ ... 


Die Schlefiihe Armee rüdte alfo auch mit ihrem Gros näher an die 
Mulde heran, ohne diefelbe anders als mit Avantgarden-Kavallerie überjchrei- 
ten zu wollen. 

Es lag in diefem Entſchluß Blücher's eine Vorfiht, welche durch die 
Nachricht geboten war, daß Napoleon von Dresden her noch nicht in Xeip- 
zig eingetroffen jei, mithin auch nidht dort, fondern auf der Linie Dresden: 
Leipzig die Hauptkräfte der franzöfifhen Armee zu erwarten wären. Auf 
diefe Weife in feiner linfen Flanfe bedroht, mußte Blüher darauf gefaßt 
fein, entweder in das verfchanzte Lager bei Wartenburg zurüdzufehren oder 
feine Rüdzugsliuie dorthin aufzugeben und fich jenjeits der Mulde mit der 
Nordarmee des Kronprinzen zu vereinigen. Schleſiſche und Nordarınee blie- 
ben dann näher am Leipzig, fonnten fchnelfer zur Kooperation mit der Böh— 
mifhen Hauptarmee gelangen und durften hoffen, mit vereinter Kraft dem 
franzöfifhen Kaifer Widerftand zu leiften. Es Fam daher darauf an, für 
beide Fälle die weiteren Operationen mit dem Sronprinzen zu verabreden, 
wozu auch Blücher durch eine Korrefpondenz aus Kemberg vom 5. Oftober 
in der höflihiten Form den Anfang machte. 

Napoleon befand ſich noch in Dresden, al8 er hier in der Naht vom 
4. zum 5. Dftober die Anwefenheit der Schlefishen Armee auf dem linken 
Elbufer bei Wartenburg und den Rückzug Ney’s erfuhr. Er ftellte ſogleich 
das 6. Korps und das 1. Kavallerie- Korps, ſowie aud das 3. Korps des 
General® Souham unter die Befehle Ney’s, indem er dem General Sou— 
ham anbefahl, fein Korps von Meigen, Rieſa und Strehla nad) Torgau hin 
. zu fonzentriven. Ney wurde angemiejen, mit diefer gefammten Truppenmacht 
die Schlefiiche und Nordarmee wieder auf das rechte Elbufer zurüczumerfen. 
An die Stelle Souham's wurde Marfhall Dudinot mit der jungen Garde 
von Dresden nah Meißen dirigirt. 

Ney erhielt diefe Befehle Napoleon’s erjt in der Naht vom 5. zum 6, 
Ditober in Delitzſch, wohin derjelbe aud die Divifion Franguemont gezogen 
hatte, jo dag nun im der Umgegend von Delitzſch das ganze 4. und 7. Korps 
vereinigt waren. 

Verfolgen wir jegt die Ausführung der Befehle Blücher's. Zunächſt 
meldete Katzeler noch aus Gräfenhaynden, den 5. Dftober, Morgens 5'/a Uhr: 

„Meine Vermuthung Hat fich beftätigt. Der Feind hat ſowohl in 
Raguhn als in Jeßnitz die Brüden in Brand geftedt. Erſtere ift in- 
deß mit Hülfe der Einwohner gerettet worden und ſchon wieder fo 
weit hergeftellt, daß jie für Kavallerie und Infanterie pafjirbar ift; 
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ob auch für Artillerie, werde ich, fobald es Tag ift, genauer unter: 
ſuchen laſſen. 

Der Major v. Schenk, welchen ich rechts weg (nach Wörlitz) zur 
Unterhaltung der Kommunikation mit dem Kronprinzen von Schweden 
detachirt hatte, meldet mir, daß Se. Königliche Hoheit geſtern bei 
Roslau über die Elbe gegangen iſt und fein Hauptquartier in Deſſau 
genommen hat. Heute früh wird der Generallieutenant v. Bülom fol: 
gen und nächſtdem der General v. Tauengien bei Roslau übergehen. 
Der detachirte Nittmeifter v. Schwanfeld vom Brandenburgiſchen Hu— 
jaren-Regiment ift gejtern (von DOranienbaum) wieder zu mir gejtoßen 
und hat auf feinem Marſche noch Gelegenheit gefunden, 1 Offizier, 
21 Fußjäger, 1 Unteroffizier und 8 Hufaren zu Gefangenen zu 
machen.“ 


Ferner unmittelbar nach Empfang der Marſch-Dispoſition, abermals 
aus Gräfenhaynchen, Morgens 9'/s Uhr: 

„Der von Ew. Ercellenz empfangenen Marfch: Dispofition zufolge 
habe ich die mir untergebenen Truppen fogleih in Marſch gejegt. Da 
ih aber in Erfahrung gebracht, daß bei Mühlbeck weder Brücde noch 
Fähre, vorhanden ift, aud die Mulde an diefem Ort nit durchwatet 
werden fann, jo habe ih 3 Esfadrons Hufaren und das Branden- 
burgiſche Ulanen-Regiment unter dem Major v. Stutterheim nad) Ra- 
guhn geſchickt, um auf der dort befindlichen gevetteten Brüde den Fluß 
zu paffiren, dem Feinde nadzufolgen und auf diefe Art Kenntnig von 
demfelben zu erlangen. Hierdurd glaube ich der Intention Ew. Excel: 
fenz zu entjprehen. Mit dem Gros meiner Avantgarde und mit der 
Artillerie werde ich dem Befehl gemäß bei Mühlbeck Pofition nehmen; 
jedoch frage ich gehorjamjt an, ob etwa nachgeſendete Pontons dafelbft 
zu erwarten find, indem ich ohme diefelben dort nicht übergehen fönnte, 
Nach meiner Ankunft in Mühlbeck werde ih Em. Excellenz fofort wie: 
der rapportiren.“ 

Dies geihah Nahmittags 5'/s Uhr aus Neu-Pouch bei Mühlbeck: 

„Der Feind hat das jenfeitige Ufer der Mulde noch bejett. Ich 
gab dem Major Graf Lehndorf Befehl, mit dem Oftpreußifchen Natios 
nal: Ravallerie- Regiment durd den Fluß zu fegen und die feindlichen 
Poften aufzuheben. Allein der Feind zeigte 2 Bataillone und 6 Esfa- 
drons; Graf Lehndorf fonnte daher den ihm ertheilten Auftrag nicht 
ausführen. Hier bei Pouch befindet fi) eine Fähre, die zwar ziemlich 
brauchbar, aber Hein ift; fie faßt nur ein Gefhüg. Auch die Pfähle 
einer ehemaligen Brüde find noch fihtbar; ob fie vielleiht dazu be— 
nugt werden fünnen, an diefer Stelle eine neue zu ſchlagen, überlajje 
ich der Beurtheilung eines Ingenieur: Dffiziers. Bei trodener Witte: 
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rung foll hier eine Furth durd die Mulde fein; jett, bei dem ange- 
Ihwollenen Fluß, ift das Durchſetzen der Kavallerie allerdings mit Ge— 
fahr verfnüpft. 

Bon dem Major v. Stutterheim, der über Raguhn gegen Leipzig 
vorgegangen ift, habe ich noch feine Meldung erhalten. 

In der Richtung nah Düben hört man eine Kanonade; ich habe 
Patrouillen dahin abgeſchickt, die aber noch nicht zurück find." 


Die Truppen, auf welche SKageler bei Pouch geftoßen war, gehörten ver 
Divifion Dombrowski, mit welder auch Major Stutterheim zufammentraf, 
als er bei Raguhn die Brüde pajfirt und Holzweißig (jüdweitlid von Bit: 
terfeld) erreicht hatte. Er ging nad kurzem Gefeht bis Eandersdorf, eine 
halbe Meile von Holzweißig, zurüd und bivoualirte hier mit feinen fieben Es— 
fadrons. 

Das Korps von Nork traf am Nachmittag in Gräfenhayndhen ein. Die 
Referve - Kavallerie wurde auf der Strafe nad Mühlbed bis Gröbern vor- 
geſchoben. 

Düben, auf dem rechten Muldeufer gelegen, hatten die Franzoſen zwar 
geräumt, aber ſie hielten den linken Thalrand beſetzt, um die Wiederherſtel— 
lung der Brücke zu verhindern. Als indeſſen auch die Infanterie der Avant— 
garde des Generals Rudzewitſch Düben beſetzte, eine Batterie zur Deckung 
des Brückenbaues auffuhr und einige Koſaken-Regimenter ſchwimmend die 
Mulde paſſirten, kam es zwar noch zu einem lebhaften Feuergefecht, allein 
die Brücke wurde vollendet. Langeron führte ſein Korps nach den befohlenen 
Punkten Tornau, Söllichau, Lubaſt und Panitz. 

General Sacken zog ſeine Koſaken von Düben wieder an ſich, dirigirte 
ſie auf Eilenburg nach Mennsdorf und ließ ſeine Avantgarde bis Wilden— 
hayn vorgehen, Vorpoſten bis Mockrehna. Sein Korps ſtand am Abend bei 
Leipnig und Dahlenberg. Daß der Feind Eilenburg auf dem linfen Mulde- 
Ufer und das gegenüberliegende Dorf Kültzſchau auf dem rechten Ufer ftarf 
bejegt habe, wurde von Neuem beftätigt. | 

Die ruffifhen Detahements vor Torgau wiederholten die Nahricht, daf 
Napoleon noch in Dresden fein folle. 


Die Schlefifhe Armee bleibt an der Mulde ftehen. 


Blücher richtete jet mit Recht feine befondere Aufmerffamfeit nah Dres- 
den hin, um zu ermitteln, ob Napoleon mit feinen Hauptfräften zwifchen 
Elbe und Mulde vorgehen oder fich über die Mulde zurückziehen werde. 
Die weiteren Entſchlüſſe follten von dieſer Alternative abhängig bleiben. Nur 
das Vorgehen der Kavallerie der Avantgarden blieb nad der Dispofition 
vom 4. zum 5. Dftober, nad; Maßgabe des feindlihen Widerjtandes, auch 
für den 6. Dftober felbjtverftändlid. 

Deiheft zum Mil.Wochenbl. 1969, 2 
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rt Uebereinftimmung mit diefer ftrategifhen Situation ſchrieb deshalb 
Blüher unter Anderem heute, den 6. Oftober, aus jeinem Hauptquartier 
Düben an Saden: 


„Der Feind fteht uns, etwa eine Divifion ftarf, hier bei 
Düßen ganz nahe gegenüber und jcheint unferen Angriff zu erwarten. 
Eilenburg iſt gleichfalls ftark bejegt. Da die Armee des Kronprinzen 
von Schweden bereits die Elbe pajjirt Hat und mit ihren Vorpoſten 
bis in die Höhe von Bitterfeld gelangt it, find wir in unferer ved- 
ten Flanke völlig gefihert und unfere ganze Aufmerkſamkeit muß jetzt 
auf unfere linfe Flanke gerichtet fein. Bon den Nachrichten, die 
ih von Ew. Ereellenz erhalte, hängen demnad die nächſten Bewegun- 
gen der Armee ab. 

Bis jegt wijfen wir, daß ſich eine bedeutende Macht bei Yeipzig 
gefammelt hat, daß am 3. Dftober der Kaifer Napoleon mit feinen 
alten Garden nod in Dresden war, daß fih um diefe Zeit die gegen 
Böhmen aufgeftellten Korps nod auf ihren bisherigen Poſten befan- 
den, daß aber jeitdem Zruppenmärjde von Dresden nad Leipzig be- 
merkt worden jind. 

Em. Ercellenz wollen demgemäß mit Ihrem Gros bei Leipnig fte- 
hen bleiben, dagegen aber Ihre Spigen und Bartifane jomweit als mög- 
lid vorſchieben, um ganz genau unterrichtet zu fein, welche Truppen 
maſſen auf der Straße von Dresden nad Leipzig in Bewegung find. 
Das Wichtigfte für uns ift, zu mwilfen, ob der Kaijer Napoleon eine 
bedeutende Maſſe in dem Landſtrich zwijhen der Elbe und 
Mulde von Dresden, Freyberg oder Wurzen gegen uns vorgehen 
läßt. Im diefem Fall würde eine ſchnelle Konzentrivung aller unferer 
Korps nöthig fein. Um dieje aber früh genug zu Stande bringen zu 
fünnen, muß ih durch Ew. Excellenz bei Zeiten von diefer Bewegung 
des Feindes benahrichtigt jein, und ic) baue mit unbedingtem Vertrauen 
auf Dero zwedmäßige Anordnungen, daß es unmöglid wird, von dies 
jer Seite her überraſcht zu werden.“ 


In feiner fortgefegten Korreſpondenz mit dem Kronprinzen äußerte 
Blüder: 

.„Ich glaube, dag der Feind die Mulde verlaffen wird, fobald 
er erfährt, daß die Truppen Ew. Königlichen Hoheit in Deligfch ange: 
langt find. Dann könnte ich fogleih mit meiner ganzen Kavallerie 
über ihn herfallen." ... 


Als Marſchall Ney den Befehl Napoleons erhalten, aud das 6. und 
3. Korps unter feine Oberleitung zu nehmen, wollte er zunächſt die Vereini- 
gung diefer Korps mit dem 4. und 7. Korps bewirken und führte deshalb 
die beiden legteren Korps von Deligfh Hinter dem bei Eilenburg jtehenden 


19 


6. Korps fort nah Wurzen, blieb aber auf dem linfen Ufer der Mulde. 
Durch diefen Marfch entzog ſich Ney der unmittelbaren Einwirfung der Nord- 
armer, wie man im Hauptquartier Blücher's auch vorausgefegt hatte und 
eröffnete fi die nähere Verbindung mit Dresden. Marmont z0g die Divi- 
fion Dombrowsfi von Bitterfeld zurüd und dirigirte fie auf Delitzſch, wäh- 
rend die vor Düben geftandenen Abtheilungen fih ihm über Zichepplin in 
Eilenburg anjhliegen mußten. Dann trat er Abends wieder den Rüdzug 
von Eilenburg nah Taucha an, um zunächſt Leipzig gegen die Nordarmee 
nicht außer Acht zu laſſen und die linfe Flanke Ney's zu deden. 

Das 3. Korps unter Souham traf au diefem Tage bei Torgau ein, 
hatte aber vorläufig eine Brigade bei Meißen zurüdgelafjen. 

Napoleon begnügte fi) an diefem Tage damit, dem Marſchall Dudinot 
aud das 11. Korps unter Diacdonald und das 2. Kavallerie» Korps von 
Dresden auf Meißen nachzuſenden. Ihre Stellen follten zwei Divifionen des 
14. Korps (Marſchall St. Cyr) von Gießhübel her einnehmen; fie trafen 
erft jpät in der Nacht in Dresden ein. — Auf Leipzig war, von Würzburg 
ber, das Obſervations-Korps des Marſchalls Augereau, jest ſchon nahe bei 
Naumburg a. d. Saale, im Anmarſche. 

Den Abmarſch des Feindes meldete zuerft Kateler aus Pouch bei Mühl— 
bed, den 6. Dftober, Morgens 8 Uhr: 


„Nach der Ausjage eines foeben angefommenen Deferteurs haben 
diejenigen feindlihen Truppen, welde mir geftern hier gegenübergeſtan— 
den, aus 4 Anfanterie-, 2 KavalleriesRegimentern und 2 Geſchützen 
unter dem General Dombrowsfi beftanden und find diefelben heute 
nad Mitternacht gegen Leipzig hin abmarſchirt. Ich habe deshalb den 
Major Graf Lehndorf durd eine aufgefundene Furth fogleih dem 
Feinde zur Verfolgung nadgejendet. 

Bon dem Major v. Stutterheim erhalte ich die Meldung, daß er 
geftern mit feinen 7 Esfadrons gegen den Feind, feiner zahlreihen In— 
fanterie wegen, nichts habe ausrichten fünnen. Ich habe ihm daher 
aufgetragen, fi der Art näher an mich heranzuziehen, daß ihm die 
Avantgarde des Generals dv. Borftell, der fih gejtern jhon in Jeß— 
nig befand, zur Nechten bleibt." 

Bon Reyher's Hand gefchrieben, ohne Bezeichnung der Zeit des Abgan- 
ges, wurde aber an diefem Zage von Katzeler noch folgende Meldung abge: 
ſchickt: 

„Die Mulde iſt ſeit geſtern wieder gefallen, wodurch es mir gelun— 
gen iſt, eine Furth für die Kavallerie aufzufinden. Die hier befind— 
liche Fähre iſt ſo in Stand geſetzt, daß, wenn es befohlen wird, auch 
Infanterie und Artillerie über die Mulde geſetzt werden kann. In— 
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deifen ift die Fähre nur Hein; fie faßt höchſtens 100 Mann In— 
fanterie. 

Ew. Excellenz beehre ich mich dies gehorfamft zu melden, um bei 
der zu ertheilenden Dispofition hierauf Rüdficht nehmen zu können.“ 


Ferner fpäter: 

„Aus Bitterfeld erhalte ich joeben die zuverläffige Nachricht, dag 
gejtern 700 Mann polnischer Infanterie in Bitterfeld und das 4. pol: 
nifhe Ulanen = Regiment in Holzweißig gejtanden. In diefer Nacht 
haben fie fich ſämmtlich gegen Deligih auf der Straße nad Leipzig 
zurückgezogeu.“ 


In Düben meldete General Rudzewitſch um 2 Uhr Nachmittags, daß 
der Feind den gegenüberliegenden Thalrand, das Dorf Wollaune, verlaſſen 
habe und ſich die Mulde aufwärts zurückziehe. General Emanuel folgte dem 
Feinde fogleih mit der Kavallerie der Avantgarde, traf ihm bei dem Dorfe 
Hohen-Priefnig und warf ihn bis Zichepplin zurüd. Der Abzug des Fein— 
des nad Eilenburg wurde bei dem Abgange der Meldung des Generals Ema— 
nuel 6 Uhr Nadhmittags erwartet. 

Durch die Aufmerkjamfeit der Koſaken, welche auf dem rechten Mulde- 
ufer, Eilenburg gegenüber, den Feind beobachteten, konnte General Waffiltfdi- 
fow rapportiren, dag feindlihe Truppen auch aus der Gegend von Eilenburg 
nah Wurzen marjcirten. 

Wichtiger indeſſen war die Nadhricht, welde aus der Gegend von Tor— 
gau durch den dort fommandirenden General Yufjeffowitih vom Korps Lan 
geron's abgefendet wurde, daß nämlih von Meißen nah Torgau zahlreiche 
Zruppenmajjen in Bewegung jeien, jo daß ein Angriff von dort auf die 
linfe Flanfe der Schlefiishen Armee wahrjcheinlid wäre. Es wurde deshalb 
um Berftärfung des Poſtens von Dommitzſch gebeten. Gegen Abend fagten 
Gefangene beſtimmt aus, dag General Souham mit dem 3. Korps, 35,000 
Mann jtarf, bei Torgau jtehe. Diefe Meldung fam aber erjt am folgenden 
Tage ins Hauptquartier. 

In Uebereinftimmung mit der nunmehrigen Ordre de bataille, nad 
welder Saden und nicht Yangeron den linken Flügel bildete, wurde General 
Yufjeffowitih durd den Oberſt Rahmanoff vor Torgau abgelöjt und auch 
die Kavallerie der Avantgarde des Generals Waſſiltſchikow nah Torgau ge= 
wiejen. 

Bon der Nordarmee war Bülow’s Korps am 6. Oltober nad Jeß— 
nig marſchirt; Borftell mit der Avantgarde auf Bitterfeld, Patrouilfen gegen 
Delitzſch. Graf Tauengien erreihte mit dem Referve- Korps Dejjau, über- 
chritt dort die Mulde und lagerte öftlich der Stadt, mit einem Detadement 
in Oranienbaum zur Beobadtung der Straße nah Wittenberg, Schweden 


und Ruſſen blieben mit ihrem Gros da ftehen, wo jie fi bereits am 4. 
I 


N 
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Dftober befunden Hatten; nur war die Kavallerie der Avantgarde des Korps 
von Wintingerode unter dem General Drurf bis Zörbig vorgegangen, Koſa— 
fen-Detahements bis Halle und Landsberg. 

Der Kronprinz flug heute dem General Blüher, von Defjau aus, zu 
morgen Abend (7. Dftober) eine perfönlihe Zufammenfunft in Mühlbed vor, 
um dort mündlich die weiteren Operationen verabreden zu fünnen. 

Der 7. Dftober bildet einen eigenthümlihen Wendepunkt in der Anſchau— 
ung, welhe man in dem Hauptquartier Blücher's über die ftrategifhe Situa- 
tion gehabt hatte. Das fortgejette Stehenbleiben an der Mulde, — wenn 
auch fehr wohl motivirt, — entfprady weniger dem Charakter Blücher's, als 
eine großartige DOffenfive, welche die Bereinigung der Schlefiihen und Nord» 
armee mit der Böhmiſchen Hauptarmee anjtrebte, um dann, wo es aud) jei, 
— vielleiht in den Ebenen von Leipzig, — dem Kaifer Napoleon die ent- 
ſcheidende Schlacht zu liefern. Freilih wußte man in Düben am 7. Dftober 
nicht genau, wo ſich ſämmtliche Kolonnen der Böhmiſchen Hauptarmee befan- 
den. Thatſächlich war die Spite derjelben erjt vor Altenburg angefommen, 
während die Queue noh in Böhmen bei Kommotau ftand. Allein man 
durfte doch mit Recht vorausfegen, fie fei nun im Zuge auf Peipzig, und 
diefer Zug auf Leipzig Hatte ja den jtrategifchen Zwed, alle Kräfte zu einem 
Hauptſchlage gegen Napoleon zn vereinigen. Blücher befhloß deshalb, am 7. 
Dftober das Gros feiner Armee an die Mulde heranzuziehen, dieſelbe am 
8. Dftober zu überfchreiten und in der Richtung auf Leipzig niederzumerfen, 
was fih ihm jenfeit dev Mulde entgegenjtellen würde, Freilih war es wün— 
ſchenswerth, den jehr vorfichtigen Kronprinzen ebenfall8 in diefer Richtung 
mit fortzuveißen, indeſſen auch als Reſerve blieb er zu verwerthen, wenn nur 
fein Rüdzug über die Elbe verhindert wurde. Die Sorge für feine ftrate- 
gifche linfe Flanke gedachte Blücher dadurd nicht von ſich abzuftreifen, aber 
er jhob fie gegen den höheren Zwed in den Hintergrund, in der feiten Vor— 
ausjegung, daß es ihm ſchon gelingen werde, fich nachtheiligen Chancen zu 
entziehen, wenn er ſich nur frei made von der einen Über Wartenburg füh— 
renden Rüdzugslinie. 

Spezielle Beranlaffung zu biefer Beurtheilung der Situation gab die 
unzweifelhafte Gewißheit, daß Marſchall Ney das linfe Mulve-Ufer bis in 
die Gegend von Leipzig geräumt habe, der Weg dorthin aljo gewiffermaßen 
vom Feinde freigegeben fei. Die nun einlaufenden Nahrichten von Torgau 
her ‚konnten die Aufmerkſamkeit auf Leipzig nicht jogleich wieder in eine andere 
Bahn lenken. 

Hören wir zunächſt einen Theil der betreffenden Meldungen. 

Kapeler fandte den 7. Dftober, Morgens 8 Uhr, die Meldungen feiner 
detadhirten Kavallerie ein: 

„Ew. Ercellenz beehre ich mich in der Anlage zwei Meldungen, die ich 
jo eben von meiner über die Mulde vorgeſchickten Kavallerie erhalten habe, 
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gehorfamft zu überſenden. Auch der Major v. Stutterheim beftätigt durch 
eine in diefem Augenblid eingehende Meldung, daß der Feind Delitzſch 
verlafjen hat.“ 


Die erfte Beilage war vom Major Graf Pehndorf und betraf feinen 
Berfolgungs:Nitt vom vorigen Tage. 
„Sehlhaufen den 7. Oktober, 6 Uhr Morgens. 
Ich Habe geftern Abend in Saufedlig fein feindlihes Detadhement 
mehr angetroffen. Es hatte fih eine Stunde vor meiner Anfunft von hier 
abgezogen. Eine Patrouille, die id in der Richtung auf Wellaune bis 
Ziefenfee vorfchicdte, meldete mir, daß ein franzöfiihes Kavallerie: Piquet 
im Abzuge, die Mulde aufwärts, begriffen und auch Wellaune frei jei. 
Ich ſchloß daraus, daß die ganze Gegend vom Feinde verlajjen werde, und 
detadhirte deshalb den Rittmeiſter v. Szerdahelly mit 1/s Esfadrons nad 
Badrina, zwifhen Düben und Deligfh gelegen, um von dort aus die 
Straße von Düben nad Leipzig zu beobadhten. Der Rittmeiſter hat die: 
fen Auftrag ausführen fünnen, und überſende ich hiermit einen jo eben von 
ihm eingegangenen Rapport. Ich jelbjt ging mit der 4. Esfadron bis 
Wannewitz, und da ih auch hier nichts vom Feinde fand, jo jchidte ich 
den Rittmeifter v. Barnefom nod in der Nacht ebenfalls gegen die Straße 
Düpben-Leipzig bi8 Gollmenz vor. Bon verjchiedenen Seiten höre ich, daß 
der größte Theil der feindlihen Truppen den Weg auf Eilenburg genom— 
men haben foll.“ 


Der beiliegende Rapport des Rittmeiſters v. Szerdahelly lautete: 


„Ich habe vergeblich den Feind aufgefudht. Ich ftehe in Badrina und 
habe eine Patrouille über die Straße Düben:Leipzig bis Wölfau vorge: 
ſchickt. Links jtehe ich in Verbindung mit den Kofafen des Korps von 
Langeron. Bon rehts her erfahre ih, daß der Feind Delitzſch verlaifen 
hat. Es fcheint fid) Alles auf Eilenburg zurüdzuziehen. Der Feind da— 
felbft wird auf 40,000 Mann angegeben.“ 


Aber auch der Abzug des Feindes aus Eilenburg blieb in Blücher's 
Hauptquartier nicht unbekannt. General Emanuel meldete heute (7.) Mor: 
gens 9 Uhr aus Zichepplin, daß jeine Koſaken Eilenburg befegt hielten; die 
Mulde-Brüde dafelbjt jei zerftört; er werde den Feind nach Leipzig hin ver- 
folgen. Aud nah Wurzen zu waren Sofafen bereits in Bewegung. , 

Zu feiner DOffenfive in der Richtung auf Leipzig wünſchte Blücher aud) 
die indirefte Mitwirkung des Fürſten Stſcherbatow, den er mit einem Objer- 
vationsforps auf dem rechten Elbufer, Dresden gegenüber, zurückgelaſſen 
hatte. Er ſchrieb deshalb am 7. aus Düben an ihn: 


„So eben erhalte ih den Rapport, dag der Feind ſich von Eilenburg 
auf Wurzen abzieht. Meine Borpoften erjtreden ſich bis gegen Schilda 
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und Wurzen. Auf der anderen Seite rüdt die Armee des Kronprinzen 
don Schweden über Landsberg gegen Halle und Leipzig vor. Der Hett- 
man Platomw macht die Verbindung zwifhen dem Kronprinzen und der 
großen Armee, die bis Chemnig und gegen Altenburg vorgedrungen ift. 
Fett könnte der Augenblid eintreten, wo Kaifer Napoleon mit feiner gan 
zen Macht von Dresden aufbrähe und nur eine Garnifon in diefem Drt 
zurüdließe. Sowie Em. Erlaucht diefes wahrnehmen jollten, erſuche ich 
Sie, fogleih rechts abzumarfhiren, um zwifhen Meigen und Torgau 
irgendwo einen Uebergang über die Elbe zu verfuhen, nahdem Sie ein 
Paar Taufend Mann auf der Baugener Straße zurücdgelaffen haben... .. 
Auf dem linken Elbufer werden Sie Gelegenheit finden, den feindlihen Ko— 
lonnen in den Rüden zu operiren und fi an meinen linfen Flügel anzu— 
ſchließen. Zugleid wollen Em. Erlaucht Hiervon den Feldmarſchall-Lieute— 
nant Grafen Bubna in Kenntniß fegen und ihn einladen, falls er nicht 
einen anderen für ihn bequemen Uebergang bewerfftelligen kann, auf dem: 
jelben Wege Ihrem Korps auf das linfe Elbufer zu folgen. 
H.D. Düben, 7. Dftober 1813." 


Wie fo ganz anders dachte fi aber der Kronprinz von Schweden bei 
gleihen VBorausfegungen die nun zu ergreifenden Maßregeln. Er ſprach ſich 
noch an dem heutigen VBormittage jhriftiih an Blücher unter Anderem in 
folgender Art, von Defjau ber, darüber aus: 

. 03 habe noch feine bejtimmte Nachricht, daß der Kaiſer Dres- 
den berlaffen Habe. Seine Hartnädigfeit, mit welcher er dort ftehen bleibt, 
läßt vorausfegen, daß er einen verzmweiflungsvollen Schlag beabfichtige. 
Innerhalb 24 Stunden müſſen wir feinen Entſchluß erfahren. Ich glaube, 
wir mijjen derart auf unferer Huth fein, daß wir e8 vermeiden, de lui 
donner aucune espèce de prise (— das heißt, wir müffen einem Zus 
fammenftog mit ihm unter allen Umftänden ausweichen). ... Ich ver: 
muthe, daß er Ihren linken Flügel angreifen wird.” ... 


Wir mwiffen bereits, wie Blücher feinen linfen Flügel feinen Augenblic 
außer Acht ließ. ALS daher um die Mitte des Tages General Yuſſeffowitſch 
aus Langen-Reihenbadh (von 5 Uhr Morgens) meldete, daß das 3. franzö- 
fifhe Korps unter General Souham bei Torgau angefommen jei, befahl 
Blüher dem Grafen Langeron, das Korps des Generals Kapzewitſch und 
die Neferve unter dem General Olſuwiew fofort nah Schmiedeberg abrüden 
zu lajjen, um daſelbſt den General Saden unterftügen zu können, der fid 
bereit halte, dem Feinde das Vordringen auf der Straße von Torgau nad) 
Pretſch zu vermehren. Saden wurde noch fpeziell auf eine Verſtärkung des 
Poftens von Dommitzſch aufmerffam gemacht. 

Die Bewegung Souham’8 ſchien aber noch an demfelben Tage eine ent- 
gegengejetzte Direktion zu nehmen, denn e8 wurde — freilih von Eilenburg 
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her — durch General Lufoffin der Abmarſch des 3. Korps von Torgau nad 
Schilda (Straße nah Wurzen) gemeldet. Blücher befahl dem General 
Saden, diefen Punkt aufzuklären, und wies den General Wobefer, der, vom 
Korps des Grafen Tauengien, noch auf dem rechten Elbufer vor Torgau ftand, an, 
fih zur Dedung der Elbbrüden bei Elfter nad) Jeſſen zu ziehen, wenn der 
Feind mit überlegener Macht aus Torgau deboudiren follte. 

Die Meldungen am Nahmittage, welde von Waffiltihifow und Saden 
eingingen, fonftatirten die Märſche franzöjiiher Kolonnen von Dahlen, Bel: 
gern und Torgau auf Scilda, die man ſich aber in Verbindung mit einer 
Bewegung auf Wurzen dachte, zu deren Dedung aud) die Dörfer Langen— 
Reichenbach, Wildfhig und Schöna vom Feinde befegt worden feiern. Daf 
bei Wurzen, Taucha und Leipzig feindlihe Truppen noch ftänden, hatte man 
gleihfalls durch Kundſchafter erfahren. 

Die eigentlihe Abſicht Napoleon’8 war hierdurch nod nicht fejtgeitellt. 
Als deshalb Blücher am Abend in Mühlbe die perfänlihe Zufammenfunft 
mit dem Kronprinzen von Schweden hatte, hielt er feine Abfiht, Offen: 
five über die Mulde in der Rihtung auf Leipzig, zur Vereinigung 
mit der großen Böhmifchen Armee feſt. Blücher hoffte diefe Vereinigung 
bewerfjtelligt zu haben, bevor Napoleon ihn mit feinen Hauptfräften von 
Dresden her treffen könne. In diefer Vorausfegung follte die Schlefifche 
Armee am 8. hart an dem rechten Mulde-Ufer verfammelt werden und am 
9. diefelbe nad) Yeipzig hin überfchreiten. Der Kronprinz konnte dieſe Abficht 
Blücher's nicht hindern; indefjen er war weit entfernt davon, das Gros jei- 
ner Armee, weldes noch immer vorfichtig nahe der Elbe hielt, — jeden Au- 
genblict bereit, wieder auf das rechte Ufer hin auszumeichen, — ebenfo raſch 
gegen Leipzig vorrücen zu laffen, wie es Blücher wünſchte. Nur im Re— 
ferve - Berhältniß wollte er Blücher’s linke Flanke, wenn derjelbe die Mulde 
überjchritten haben würde, nad Eilenburg hin mit Kavallerie deden. Blücher 
befahl nun von Diüben aus für den 8. DOftober: 


„Das Korps von York marſchirt nah Mühlbeck und Pouch, dejjen 
Avantgarde nad) Saufedlig. 

Das Korps Graf Yangeron nad Düben, dejjen Avantgarde nad) 
Vorwerk Prefen. Es werden zwei Pontonbrüden, rechts und links der 
Stadt Düben, gefchlagen. 

Das Korps von Saden nah Modrehna, deilen Avantgarde nad 
Eilenburg, woſelbſt die Brüden ſchleunigſt Herzuftellen und für Geſchütz 
fahrbar zu maden find. 

Das Hauptquartier bleibt in Düben, wohin Ordonnanzoffiziere von 
jedem Korps zu fenden find. Torgau wird durd ein Kavallerie-Detade- 
ment des Saden’shen Korps objervirt.“ 
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In Mühlbeck Hatte Blücher ebenfalls den Bau einer Brücke befohlen, 
jo daß aljo am 9. Dftober die Armee an drei Punkten: Mühlbeck, Düben 
und Eilenburg die Mulde hätte überfchreiten fünnen, wenn die ftrategifche 
Situation ſich bis dahin nicht wefentlich änderte. 

Für die Operation jenfeit8 der Mulde inftruirte Blücher: 


. „Die Avantgarden bleiben — wenn es die Stellung des Fein- 
des erlaubt — nad dem Terrain eine Stunde bis zu einer Meile vor 
den Korps. Steht der Feind in einer Pofition, dergeftalt, daß die Avant- 
garden nicht ohne Angriff vor der Front bleiben können, fo treten fie in 
die Korps ein. Die leichte Kavallerie bleibt am Feinde. ... Wenn der 
Feind diefjeits Leipzig eine Schlacht anbietet, jo wird er am 10. Dftober 
von der Arınee des Kronprinzen von Schweden (?) und der Schlefifchen 
Armee gemeinfhaftlihd (?) angegriffen. Die Korps haben fi daher auf 
eine Schlaht vorzubereiten. Alle Bagage bleibt auf dem rechten Ufer der 
Mulde. Nur foviel Lebensmittelmagen, als auf einen Tag nöthig find, 
folgen den Kolonnen. ... Zwei Ordonnanzoffiziere von jedem Korps 
haben fi in dem Hauptquartier einzufinden.“ 


Die Meldungen, melde in der Naht vom 7. zum 8. Oktober in Dü- 
ben einliefen, bejtätigten die Anfammlung franzöfiiher Truppen bei Schilda 
und die Bewegung feindliher Kolonnen von Etrehla über Dahlen nad) Wur— 
zen zu; auch brachten fie die neue Nachricht, daß Eilenburg vom Feinde wie: 
der bejett worden fei. 

Blücher fand hierin feine Veranlaffung, feine für den 8. Dftober gege: 
bene Marih-Dispofition zu ändern. 

Der Kronprinz ließ am 7. Dftober die Schweden und Ruſſen nur bis 
Nadegajt vorgehen, die Avantgarde unter General Graf Worongom bis in 
die Gegend von Wettin. Die Vorpoften der Nordarmee ftanden längs der 
Saale bis Halle hinauf und gingen von dort über Landsberg bis Deligid. 
In Deligfh ftanden Vortruppen des Generals Borftell. Bülow, Tauengien 
und Hirjchfeld blieben in ihrer Stellung vom 6. Dftober ftehen. Koſaken 
und eine Esfadron des Rittmeifters dv. Barneckow vom Oſtpreußiſchen Natio- 
nal-Kavallerie-Regiment ftreiften auf Leipzig zu. 

Wenden wir uns jest zu Napoleon, um dejjen Entſchlüſſe vom 
7. und 8. Oftober fennen zu lernen. 

Der Kaiſer hatte bereits die Bewegung der Böhmifhen Hauptarmee 
über Chemnig auf Altenburg durch Murat erfahren und demjelben den Be- 
fehl zugeſchickt, den Vormarſch der Verbündeten zu verlangfamen und fidh 
niht von der Mulde abjchneiden zu laffen, fo daß feine Vereinigung mit dem 
Kaijer, vielleicht in der Ebene von Leipzig, möglich bliebe. Murat hatte, wie 
wir wiſſen, das 2., 5. und 8. Infanterie-Korps und das 4. Kavallerie-Korps, nebft 
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einer Divifion des 1. Kavallerie-Rorps, unter feinem Befehl, und ftand mit 
diefen Truppen fehr auseinandergezogen von Freiberg bis Altenburg. 

Schärfer dagegen faßte Napoleon die Sclefiihe und Nordarmee ins 
Auge. Er beſchloß, ihr gegenüber eine Streitmafjfe von 120,000 Maun zu 
vereinigen, fie in der Richtung auf Leipzig aufzufuchen, anzugreifen und über 
die Elbe zurücdzumerfen, fie fo. von der Böhmifhen Hauptarmee zu trennen 
und dann diefe in Verbindung mit Murat zu attadiren. 

Zu diefem Zweck befahl er am 7. Dftober früh Morgens, daß die bei 
Meigen und Umgegend verfammelten Truppen, nämlich zwei Divifionen der 
jungen Garde unter Dudinot, eine Ynfanterie-Brigade des 3. Korps, ferner 
das 2. Kavallerie Korps unter Sebaftiani und das 11. Infanterie » Korps 
unter Macdonald, auf der Strafe nad Wurzen bis Oſchatz (vier Meilen 
von Meißen) abmarjchiren follten. Als nächſtes Echelon follten von Dres- 
den nad Meißen Hin folgen: die beiden anderen Divifionen der jungen Garde, 
die alte Garde und Mortier mit der Garde- Kavallerie. Zur Arrieregarde 
diefer Truppen wurden die ſchon in Dresden befindlichen zwei Divifionen des 
14. Korps (St. Eyr) beftimmt, welche Nofjfen und Meißen bejegt zu halten 
hätten, während die anderen Divifionen des 14. Korps und die Truppen des 
1. Korps (General Mouton in Stelle Bandamme’s) die Bewachung der 
Uebergänge über das Erzgebirge aufgeben und vorläufig bis Pirna und 
Dohna zurücdgehen follten. Unter dem Schuge diefer Truppen jollte der 
Königftein verlaffen und Dresden von den Berwundeten, den Parks und der 
Bagage geräumt werden. 

Bereinigte fi Napoleon mit Ney auf der Straße nah Wurzen, fo fand 
er zu feiner Verfügung vor das 3., 4., 6., 7. Korps, die Divifion Dom— 
browsli, das 1. und 3. Ravallerie-Korps und brachte die Garden, das 11. Korps 
und das 2. Kavallerie-Korps mit fid. Um 6 Uhr Morgens (am 7. Ofto- 
ber) verließ Napoleon perfönlid Dresden und traf über Meißen diefjeits 
Dihag in dem Schloß von Seerhaufen ein, wo er die Nacht verblieb. Auf 
dem Wege hierher empfing der Kaifer die Meldung Ney's vom vorigen Tage, 
durch welche er die Aufftellung der Schleſiſchen Armee rehts der Mulde er- 
fuhr, aus welcher Ney auf eine gegen Yeipzig unterbrodene Bewegung ſchloß, 
indem es die Abficht Blücher's zu fein fcheine, zunähft nur Wittenberg zur 
Uebergabe zu zwingen. Er (Ney) wolle ſich deshalb zur Gegenwirfung mit 
dem auf Torgau dirigirten 3. Korps von Wurzen her vereinigen. 

Diefe Sachlage veranlafte Napoleon, feinen Marſch auf Wurzen und 
weiterhin auf Leipzig für den Augenblik aufzugeben, um die Schleſiſche Ar- 
mee — mie er hoffte — in dem Zerrain-Abfchnitt zwifhen Mulde und Elbe 
zu überfallen. Für eine veränderte Marſchrichtung der Korps ſchien ihm 
Dahlen der geeignete Punft zu fein, da derjelbe von Oſchatz auf der geraden 
Linie nah Düben liegt, und Napoleon gab in der That am 8. Dftober früh 
Morgens Befehle zum Marſch auf Dahlen. Indeſſen er fam von diefem 
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Entſchluß in feiner urfprünglihen Form doc nach wenigen Stunden, vielleicht 
in Folge neuer Meldungen Ney’s, die das Avanciren der Vortruppen Blü- 
cher's gegen Leipzig betreffen mochten, ſchon wieder zurüd und ließ nur den 
Marfhall Macdonald mit dem 11. Korps und dem 2. Kavallerie-Korps im 
Marſch auf Dahlen, -während die anderen Korps die Rihtung auf Wurzen 
wieder einjchlugen. So gejhah es denn, daß wir am Abend des 8. Dftober, 
an welhem Tage, fowie an dem Tage vorher, auch die Korps von Ney zum 
Theil in Bewegung geweſen waren, die franzöfifche Armee unter dem unmit- 
telbaren Befehl Napoleon’s in folgender Aufjtellung finden: 

Linker Flügel. Das 6. Korps (Marmont), mit einer Divijion des 
3. Kavallerie-Korps, bei Taucha, Leipzig befegt, Vorpoften gegen Delitzſch. 

Die Mitte. Pinfs der Mulde: zwei Divifionen des 1. Kavallerie- 
Korps und zwei Divifionen des 3. Kavallerie = Korps bei Machern; — das 
T. Korps (Reynier) bei Bihen; — Eilenburg befegt; — rechts der Mulde: 
Divifion Dombrowski bei Kültzſchau (Eilenburg gegenüber); — 3. Korps 
(Souham) bei Gr. Zſchepa (nördlih von Wurzen); — zwei Divifionen der 
jungen Garde bei Wurzen, mwofelbft Napoleon’s Hauptquartier; — zwei Di: 
pifionen der jungen Garde und die alte Garde echelonirt zwiſchen Wurzen 
und Oſchatz. 

Rechter Flügel. Das 4. Korps (Bertrand) bei Edilda; — das 
11. Korps (Macdonald) und das 2. Kavallerie Korps bei Dahlen; — die 
Kavallerie des Generals Chajtel bei Torgau. 

Aus diefer Aufftellung mußte Napoleon für den folgenden Tag jeine 
Korps zum unmittelbaren Zufammenftoß mit der Schleſiſchen Armee vorfüh- 
ven. Wir werden die Befehle dazu weiter unten fennen lernen. 

Der Marfh-Dispofition Blüher’8 gemäß brach das Korps York's um 
8 Uhr Morgens von Gräfenhaynden auf, erreichte die Mulde und bezog 
Bivouaks bei Friedersdorf und Mühlbed. Das Korps des Grafen Lange: 
von traf um Düben ein. Das Korps von Saden fam bis Mocdrehna. 

Bon den Avantgarden diefer drei Korps gelangte Kateler, ebenfalls dem 
Befehl gemäß, bis Saufedlig, und meldete von hier aus am 8. Dftober, 
Abends 9 Uhr: 

„Ew. Excellenz überreihe ich in der Aulage zwei Rapporte des Ritt: 
meifters v. Barnedow Über ein geftern und heute vorgefallenes Kavallerie- 
Gefecht. So glänzend der vd. Barnedow diefe Gefechte auch fchildert, fo 
ift es doch Schade, daß er die’ Refultate derjelben, nämlich den größeren 
Theil der Gefangenen, den Ruſſen gelaffen Hat, wodurd fie num an ein 
ganz anderes Armeeforps abgeliefert werden. 

Der heutigen Marjh-Dispofition gemäß, bin ich mit der Avantgarde 
bier eingetroffen. Meine Vorpoſten ftehen in Beerendorf und Brinnis, 
das Repli in Sproda, das Gros bei Saufedlig. Links bin ic in Ver— 
bindung mit den ruffishen Truppen unter General de Witte, rechts mit 
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der Avantgarde des Generals v. Borftell. Zwei Eskadrons Habe id 
zum Einziehen zuverläffiger Nachrichten gegen Leipzig vordetadirt. 

Nach einer foeben eingehenden Meldung des Nittmeijters dv. Szerda- 
helly fommandirt der Herzog von Raguſa die feindlihen Truppen, melde 
bei Leipzig ftehen. Diefe Stadt foll nur ein Infanterie-Regiment zur Bes 
fatung haben.“ 

Nittmeifter dv. Barneckow war, im Vorgehen gegen Leipzig, am 7. Ok— 
tober bis Breitenfeld gefommen, vereinigte ſich hier mit Kojafen der Avant- 
garde Borſtell's und griff gemeinfchaftlich mit denfelben die der Zahl nad 
überlegene franzöfifhe Kavallerie an. Es gelang, fie vollftändig zu werfen 
und bis an die Thore von Leipzig, unter Beibringung eines namhaften Ver— 
luſtes, zu verfolgen. 

Am 8. Oktober hatte der Rittmeister ein ähnliches, glückliches Gefecht, 
im Verein mit dem Streifforps des Majors Hellwig, bei dem Dorfe Wid- 
derigfh, don wo die franzöfifche Kavallerie abermals mit Verluft auf Leip- 
zig zurüdgetrieben wurde. Barneckow marſchirte Hierauf in die Höhe der 
Borpojten bi8 Broda zurüd. 

Die Avantgarde Langeron’s unter General Rudzewitſch ftellte ſich jenfeits 
der Mulde bei dem Vorwerk Prefen auf und fhob Kavallerie bis zum Dorfe 
Crenfig, Straße von Düben nad Leipzig, vor. Rudzewitſch meldete die An— 
wefenheit eines feindlichen Lagers bei Taucha und die feindlicher Vorpoſten 
in der Linie Eilenburg-Cospa. 

Niht fo einfah und ſicher verlief das Vorgehen der Avantgarde 
Saden’s, weil fie fih dem Feinde am nächſten befand. 

Unter dem Befehl des Generals Waſſiltſchikow war fie von Wildenhayn 
nah Eilenburg marſchirt, fand jedoch diefe Stadt vom Feinde bejegt. Die 
Avantgarden- Kavallerie unter General Lanskoy nahm deshalb eine beobad)- 
tende Stellung bei Sprottau, während fi) die Kofafen unter General Lukof— 
fin weiter füdlih auf der Straße nah Wurzen bis Böhlig ausdehnten, wo— 
durch ihmen die Bewegungen feindlicher Kolonnen auf der Strafe Oſchatz— 
Wurzen nicht entgehen konnten. Im Laufe des Tages wurde aber Eilenburg 
von den Franzojen geräumt, mahrjceinlih durch ein Mißverftändniß dazu 
veranlaßt; die Ruſſen befegten e8 fogleih, mußten aber am Abend gegen die 
zurüdfehrende Befagung (2 Bataillone) ihrerfeits Eilenburg wieder Preis 
geben. Saden meldete diefe Umftände und fügte Hinzu, daß Märſche und 
Contremärfhe von Torgau nah Schilda und von Schilda nad) Torgau fort: 
dauerten, daß ferner feindlihe Truppen von Schilda nah Wurzen marjdir« 
ten, zahlreihe Kolonnen auf der Straße Oſchatz-Wurſchen gejehen würden 
und große Maſſen fi bei Gr. Zſchepa einfänden. Den Schlüffel zu allen 
diefen Bewegungen gab aber eine Meldung des Parteigängers, Major v. Fal- 
fenhaufen, von jenfeits der Elbe, nach weldher Napoleon perfönlid Dresden 
verlajjen hatte, in Meißen gefehen worden war und auf der Strafe nad) 
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Leipzig weiter gefahren fei. Ebenfo wurde der Abmarſch der Franzofen von 
Dresden beftätigt. 

Hiernad änderte fich die ftrategifhe Situation wefentlid. Die perfün- 
lihe Nähe Napoleon’s ließ mit Recht auf die unmittelbar zu erwartenden 
Dperationen der franzöfiihen Hauptarmee gegen die Schlefiihe-Armee jchlie- 
Ben; Peipzig war alfo nit mehr zu erreihen; eine dort beabfichtigte Ver— 
einigung mit der Böhmifchen Armee Fonnte jeden Augenblid unterbroden 
und dann die Schlefifhe Armee von überlegenen Kräften Napoleon’s ijolirt 
getroffen werden. Dadurd verbot fi der weitere Vormarſch jenfeits der 
Mulde in der Richtung auf Leipzig. Es Fam vielmehr vor Alfeın darauf an, die 
Bereinigung mit der Nordarmee in Fürzefter Zeit zu gewinnen, fei es, um mit 
ihr gemeinfchaftlic zu jchlagen, oder um, mit ihr verbunden, die Annäherung 
an die Hauptarmee der Verbündeten zu juchen. Freilich Fonnte man fich 
auch auf Wartenburg zurüdziehen; allein ſich dort zu fchlagen, mit den Elb— 
brüden im Rüden, fi abhängig machen von der fehr unmahrfceinlichen 
Mitwirkung des Kronprinzen gegen den Rüden des Feindes, die Nordarmee 
vielleiht ohne Weiteres auf das rechte Elbufer zurüdgehen zu ſehen: — das 
Alles mußte Blücher den Rückzug auf Wartenburg, ungeachtet der dort vor- 
bereiteten Stellung, entſchieden verwerfen laſſen. Gneiſenau hielt diefe rück— 
gängige Bewegung nur als einen Entjhluß des äußerſten Nothfalls 
im Auge. 

Dennoch fonnte man auf den Kronprinzen feinen Zwang ausüben. Eine 
verftändige, freiwillige Zufage zur Unterftügung an der rechten Stelle mußte 
ihm geſchickt infinuirt werden, und zu dieſem Zweck erhielt Major v. Rühle 
die nöthigen Weifungen zu mündlihen Unterhandlungen mit dem Kronprinzen. 
Er reifte noch am 8. Oftober in das ſchwediſche Hauptquartier nad) Zehbit 
(nördlih von Zörbig) ab. 

Die Nordarmee war an diefem Tage ftehen geblieben, Schweden und 
Ruſſen bei Radegaſt, Bülow bei Yehnig an der Mulde." Nur Tauengien 
verließ die Gegend von Deffau und rüdte auf den rechten Flügel Bülomw’s 
nah Hinsdorf. Hirſchfeldt marſchirte mit der Divifion nad) Afen zur Siche— 
rung der dortigen Elb-Brüde, ließ aber zwei Bataillone in Roslau und zwei 
Bataillone in Dejjau. 

Major Rühle fam fpät in der Naht vom 8. zum 9. Dftober in Zeh: 
big an, wurde aber fogleih von dem Kronprinzen angenommen. Sobald 
derjelbe hörte, daß Napoleon mit der franzöjiihen Hauptarmee im Anmarſch 
fei, äußerte er fofort, Blücher müſſe num bei Wartenburg über die Elbe zu- 
rüdgehen; die Nordarmee werde das Gleihe bei Roslan und Aken thun. 
Die Brüden müßten dann aufgenommen und das Weitere auf dem rechten 
Eldufer abgemwartet werden. Major v. Rühle erklärte, die Schlefifhe Armee 
werde nicht den Rückzug Hinter die Elbe antreten; fie züge e8 vor, ihre Ver— 
bindungslinien ganz aufzugeben, die Mulde zu überjchreiten, fich Hinter die 
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Saale zu fegen und fo auf deren linfen Ufer die Bereinigung mit der Böh- 
miſchen Hauptarmee zu erwarten oder herbeizuführen. Mit Widerftreben 
ging der Kronprinz in diefe Idee ein, behielt fich die ſtrategiſche Pofition 
hinter der unteren Saale, der Elbe möglichſt nahe, vor, jtellte die Bedingung, 
daß ſich Blücher auf feinen rechten Flügel begebe (Front gegen die Mulde), 
— er wolle zu diefem Zwed eine Brüde bei Wettin ſchlagen lajjen — und 
refervirte fih ausdrüdlic den eventuellen Uebergang über die Elbe unterhalb 
Magdeburg bei Ferchland, wo eine Brüde geſchlagen jei. Roslau wolle er 
aufgeben. — 

Hiermit hatte Major v. Rühle gleihwohl feinen Hauptzwed erreicht, 
nämlid das DVerbleiben der Nordarmee auf dem linken Elbufer und ihre 
Bereinigung mit der Schleſiſchen Armee hinter der Saale. Gegen den Mor- 
gen des 9. Dftober traf der Major wieder in Düben ein, begleitet von 
einem Adjutanten die Prinzen, der ein zuftimmendes Schreiben durd denjel- 
ben an Blücher überreichen lief. In Düben wurde nun befdlefjen, die drei 
Korps der Schleſiſchen Armee Kehrt machen und die Mulde abwärts nad) 
den drei Vebergängen Jeßnitz, Mühlbeck und Düben marjdiren zu lajjen, 
um an diefen Punkten den Fluß nad dem linfen Ufer hin zu überjchreiten. 
Man glaubte, diefen Marſch ungeftört ausführen zu fünnen, da man fid 
Napoleon über Wurzen im Marſch auf Leipzig dachte. 


Die Shlefifhe Armee verläßt die Mulde und pajfirt die 
Saale. 


Die geheime Dispofition Blüher’s zum 9. Dftober lautete: 

„Um 1 Uhr Nahmittags marjdirt das Korps von Norf nad Jeß— 
nig, wo e8 die Mulde paffirt; deſſen Avantgarde nah Bitterfeld. Das 
Korps Graf Langeron nad) Mühlbeck, dejjen Avantgarde nad) Saufedlig. 

Das Korps von Saden nad) Düben; deſſen Avantgarde nad) Prie— 
ftäblih. Etwas Kavallerie ift auf der großen Strafe nad Leipzig und 
Eilenburg als Avertifjementspojten aufzuftellen. 

Der General v. Raud läßt die Bontonbrüde über die Elbe abbrechen, 
läßt ein Bataillon und 20 Mann Kavallerie in Eljter zurüd, welde den 
Zambour der Schiffbrüde befegen und vertheidigen und marſchirt mit ſei— 
ner Mannfhaft und der Brüden-Equipage den 10. Dftober über Wörlig 
nad Dejjau. Bis zum 10. Dftober, wenn es finfter geworden ift, bleibt 
dasjenige, was den Brüdenfopf von Wittenberg blodirt hat, jtehen, dann 
folgt e8 dem General v. Naud nad) Defjau. Der Chef des im Brüden- 
fopf zu Elfter zurückbleibenden Bataillons ertheilt Allem, was zur Armee 
anfommt, bis zum 11. Dftober Morgens den Befehl, fih auf Raguhn zu 
dirigiren. Vom 11. Dftober an geht die Kommunikation am rechten Elb— 
ufer über Roslau und Alen, und wird Niemand mehr auf das linfe Ufer gelafjen. 
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Der Fürſt Stſcherbatow, wenn er noch nicht die Elbe paſſirt haben 
ſollte, geht in forcirten Märſchen nad Elſter und wartet dort weitere Be— 
fehle ab. 

Da der ganze Strich zwiſchen der Mulde und Elbe verlaſſen wird, 
jo ziehen die Korps Alles, was fie noch in dieſem Strich detachirt haben 
follten, an ſich.“ 


Dem Kronprinzen wurde von diefen Anordnungen im Allgemeinen 
Kenntniß gegeben, mit dem Hinzufügen, daß Demonftrationen gegen Leipzig, 
um die Bewegung der Schlefifhen Armee zu mastiren, nothwendig erſchie— 
nen. Man wolle deshalb auch noch heute Eilenburg angreifen. Das Haupt: 
quartier Blücher's follte nach Pouch bei Mühlbeck fommen. 

Che wir die Ausführung diefer Befehle verfolgen, fragen wir zuvor 
nad den Entſchließungen des franzöfifhen Kaifers. 

Napoleon erhielt in Wurzen die Nahricht, daß die Schlefiihe Armee 
mit 60,000 Mann bei Düben auf dem rechten Ufer der Mulde und die 
Nordarmee mit 40,000 Mann bei Dejjau ftehe. Düben liegt von Wurzen 
3’ Meile entfernt, von Eilenburg 2 Meilen. Es war aljo möglid, daß 
die zwifchen Eilenburg und Wurzen lagernden franzöfifhen Truppen in einem 
einfachen Tagesmarſch Düben erreichen und dort an demfelben Tage auch 
noch zur Schlaht verwendet werden Fonnten. Hierauf gründete Napoleon 
feinen Angriffsplan auf Blücher. Er wollte ihn auf dem kürzeſten 
Wege, an dem rechten Ufer der Mulde entlang, mit überlegenen Kräften auf: 
ſuchen, — wenn möglich feithalten, — und noch am 9. Dftober zum Kampfe 
zwingen. Die Armee follte zu dieſem Zweck früh aufbrechen (6 Uhr) und 
zwar die gänze Mitte fih auf dem rechten Mulde-Ufer bei Eilenburg zum 
Vormarſch gegen Düben fammeln, während der linfe Flügel von Taucha her 
Düben auf dem linken Ufer und der rechte Flügel von Dahlen und Schilda 
ber über Mocdrehna Düben auf dem rechten Ufer, zum Marjchobjeft zu neh- 
men hatte. Die weitere Entfernung des rechten Flügels von Düben ließ die 
Mitwirkung zur Schlaht nur bedingungsweife vorausjegen. Mockrehna follte 
aber jedenfalls bejegt und der dort etwa hervortretende Widerjtand überwäl— 
tigt werden. Die fpeziellen Befehle in dieſem Sinne ſchrieben dem Marſchall 
Neh vor, den Oberbefehl über das 3. Korps (Souham), 7. Korps (Rey: 
nier), Divifion Dombrowsfi, 2. Kavallerie-Korps (Sebajtiani) und zwei Di- 
vifionen des 3. Kavallerie-Korps zu Übernehmen und diefe Truppen von Gr. 
Zihepa, Pichen, Dahlen und Machern her, bei Eilenburg auf dem rechten 
Mulde-Ufer zu vereinigen, um von hier aus gegen den Feind bei Düben zu 
avanciren; der Kaiſer werde mit den Garden als Weferve folgen. Napo— 
feon fügte hinzu, daß er ein großes Gewicht darauf lege, nocd heute in den 
Befig von Düben zu fommen. Bon Taucha follte Marmont mit dem 1. 
Ravallerie-Korps (Latour-Maubourg) vorgehen; — von Schilda nad) Mod: 
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rehna Bertrand mit dem 4. Korps, gefolgt von Macdonald mit dem 11. 
Korps von Dahlen her, verjtärft dur die Kavallerie Chaftel von Torgau 
aus. Durd eine Contre » Ordre wurde Sebaftiani fpäter aud nad Mock— 
rehna gewiefen; er war aber zu weit ab von Eilenburg, um dort rechtzeitig 
eintreffen zu können. Leipzig wurde der Sorge des Generals Arrighi, Kom- 
mandeurs des 3. Kavallerie-Korps, übertragen, dem zu diefen Zweck einige 
Zaufend Mann Infanterie überwieſen wurden. 

Entnehmen wir nun den Meldungen diefes Tages, ob und wie die 
Bewegungen des Feindes im Hauptquartier Blücher's befannt wurden, oder 
ob die Ereignijje die Meldungen überholten. 

Bon Reyher's Hand finden wir die erjte Meldung Katzeler's aus Sau— 
ſedlitz, den 9. Dftober, Y/ Uhr Morgens geſchrieben: 

„Der Feind befindet ſich bis jetzt noch ruhig in ſeiner geſtern genom— 
menen Aufſtellung. Leipzig ſoll mit 6—8000 Mann beſetzt fein. Heute 
früh habe ih den Major v. Schenk mit feinen” beiden Eskadrons nad) 
Pröttig vorgefhidt (Strafe von Düben nad) Leipzig), um nähere Nach— 
rihten vom Feinde einzuziehen und zu diefem Zweck gegen Leipzig und 
Eilenburg zu detadhiren. Eine Meldung Habe id) von dorther noch nicht 
erhalten.“ 


Ferner: 
„Sauſedlitz, den 9. Dftober, Nachmittags 1 Uhr. 


Em. Excellenz verfehle ich nicht gehorfamft zu melden, daß der Nitt- 
meifter v. Szerdahelly, welcher gegen Taucha zur Refognoszirung vorge- 
rüct iſt, ſoeben Folgendes rapportirt: 

„„Vor Zaudha ftehen 400 Chaffeurs, dicht hinter denfelben die 
Brigade des Generals Norrmann, bejtehend aus einem Chevaur:legers- 
Regiment und einem Jäger-Regiment zu Pferde. Auf der Höhe hin- 
ter Taucha fieht man jehs Gejhüge und ein nfanterie » Regiment. 
Geſtern Abend follen 18 Faiferlihe Wagen unter Bedeckung franzöfi- 
[her Garde-Slavallerie, von Dresden fommend, in Leipzig eingetroffen 
fein. Heute haben die Franzofen ihre Vorpoften etwas pouſſirt.““ 

Am Schluß feines Schreibens fügt der Wittmeifter hinzu, daß der 
Feind jet vorrüde. Näheres und Gewiſſes hierüber muß ich noch ab— 
warten." 


Unterdeffen hatte Kateler, dem Befehl gemäß, mit der Avantgarde den 
Marſch auf Bitterfeld angetreten und war dort gegen Abend eingetroffen. 
Um dieje Zeit mußte fih aber die Sadlage auf dem rechten Mulde - Ufer 
bereits entwidelt haben, unabhängig von den Meldungen, die von dem lin: 
fen Mulde-Ufer Her in dem Hauptquartier eingingen. Gleihwohl waren die 
preußiſchen Hufaren nahe am Feinde geblieben, und Major v. Schad mel: 
dete von der 
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„Mühle bei Hohenroda, 9. Dftober, Nachmittags 
4!/s Uhr. 

Die feindlihen Etreitfräfte marſchiren über Erenfig, Etraße nad) 
Düben, indem fie die leichte ruſſiſche Kavallerie auf dieſem Wege zurüd- 
drängen. BZahlreihe Kavallerie hat die Tete der Kolonne; ich fhäge fie 
einige Taufend Mann ſtark; fie führen Gefhüge mit ji, die ung be- 
hießen. Der Kavallerie, die bereits Crenſitz erreiht hat, folgen große 
Zruppenmaffen von Pröttig und Hohen - Djfig her. Nah Deligfh hin 
Iheinen Bewegungen des Feindes aufgehört zu haben. Meine Patrouillen 
find von dorther noch nicht zurückgekehrt. Ich ſtehe noch in der linken 
Flanke der feindliben Marſchkolonne bei der Mühle von Hohenroda und 
werde von hier die Richtung einjchlagen, die Ew. Hochwohlgeboren (v. Kate: 
ler) mir durd den Jäger Schlemmer angewiefen haben.“ 

ALS diefe Meldung in Bitterfeld bei Katzeler eintraf, ſchickte fie derfelbe 
fofort mit folgendem Rapport weiter; 


„Bitterfeld den 9. Dftober, Abends 7'/s Uhr. 

Em. Ercellenz melde ich gehorfamft, daß ih mit dem Gros der 
Avantgarde bei Bitterfeld angefommen bin. Ich habe hier den General 
v. Borſtell getroffen, der bis jett noch feine Drdre zum Abmarſch erhal: 
ten hat. Er hat mir foviel Plag gemacht, daß ich zwei Bataillone in der 
Stadt habe unterbringen fünnen; der Übrige Theil der Infanterie bivoua- 
firt vor der Stadt. Der Major v. Klür mit der leichten Infanterie fteht 
auf der Straße von Bitterfeld nah Deligfcd bei Paupitſch. Ehe ih Sau— 
fedlig verließ, ritt ich nad) Sproda, habe aber einen Schuß von hier aus 
nicht gehört. Ich ſchließe daraus, daß die feindlihen Marſchkolonnen Halt 
gemacht haben, um fo mehr, da ich bis jett noch feine weiteren Meldun- 
gen von meiner detadhirten Kavallerie erhalten habe. 

Nachſchrift. Soeben geht die Meldung des Major v. Schenf hier 
ein, melde id nicht verfchle, Em. Excellenz hiermit abſchriftlich zu über— 
fenden. Dem General v. Borjtell habe ih von dem Inhalt derjelben 
ebenfalls Mittheilung gemacht.“ 


Wir wijfen, daß Kateler die gute Gewohnheit hatte, zu der Avantgarde 
des Nebenkorps einen Offizier zu fommandiren, der ihn auch über die Vor— 
gänge in feiner Flanke in Kenntnig erhalten follte. Für heute hatte Lieute- 
nant vd. Luttwitz diefen Auftrag bei der Avantgarde Langeron's erhalten, war 
deshalb wahrjcheinlih in Saufedlig zurücdgeblieben und fonnte nun aus Sehl- 
haufen, den 9. Dftober, Abends 9 Uhr melden: 

„Ew. Hochwohlgeboren habe ich die Ehre anzuzeigen, daß nad) Aus: 
fage zweier defertirten Offiziere, eines württembergifhen und eines weſt— 
phälifchen, der Feind heute morgen mit feiner Hauptmadt nad) Eilenburg 
Beideft z. Mili.-Wochenbl. 1869, 3 
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marfdirt it. Es follten dort vier Korps und die Garden bereinigt wer: 
den. Auch wurde der Saifer Napoleon dajelbjt erwartet. Man hat den 
Marih des Feindes auf dem rechten Ufer der Mulde von Eilenburg nad) 
Düben beobadtet. Düben foll bereits von ihm bejegt fein. Der König 
von Neapel (?) ſoll ſich Heute an der Spige zweier Kiüraffier- Divifionen 
und einer Divijion leichter Kavallerie, von Leipzig her, aud nad Eilenburg 
hin in Bewegung gefegt Haben; — jo fagen gefangene franzöſiſche Küraj- 
jiere aus. enerallieutenant Rudzewitſch hat fid gegen Abend mit der 
Avantgarde zwiihen Saufedlig und Sehlhaufen aufgejtellt und die vorfte- 
henden Nachrichten ins Hauptquartier gemeldet.“ 


ALS diefer Rapport in Kageler’8 Hände fam, meldete er: 


„Bitterfeld den 9. Dftober, Abends 10 Uhr. 

Ew. Ercellenz erhalten anliegend abjhriftlid die Meldung eines Difi- 
ziers, welchen ich zu dem General Rudzewitſch fommandirt habe. 

Aus der Gegend von Leipzig (Taucha) ſcheint nur eine feindliche 
Kolonne gegen Düben vorgegangen zu fein; fie fol! ca. 15,000 Dann 
jtarf fein und ijt bis Grenfig gelangt. General v. Borftell jtcht nod 
hier, will aber morgen feine Avantgarde bei Sandersdorf zujammenziehen.“ 


Biel folgenveiher wurden die Ereigniſſe diefes Tages auf dem rechten 
Mulde-Ufer. 

Gegen 10 Uhr Bormittags waren die franzöfiihen Korps Gilenburg 
gegenüber bei dem Dorfe Költzſchau verfammelt. Napoleon injpizirte fie hier 
und befahl gegen Mittag den Vormarſch auf Düben. Ney ließ die Kavalle— 
rie der Divifion Dombrowsfi und die beiden Divifionen des 3. Kavallerie- 
Korps die Tete nehmen; es folgte die Divifion Dombromwsfi, dann das 7. 
und 3. Infanterie- Korps. Die Koſaken widyen der franzöfiihen Kavallerie 
aus. General Lanskoi zog jih nun von Eprottau öſtlich in der Richtung 
auf Modrehna zu jeinem Korps (v. Saden) zurüd. Dadurd) wurde der 
franzöjifhen Hauptfoloune der Weg nad Düben frei gegeben, und doch unter: 
ließ e8 der General, fofort eine Meldung über den Anmarſch des Feindes 
in das Hauptquartier Blücher's zu jenden. Es hing hiernad von dem Zu- 
fammentreffen zufälliger Zeitverhältniffe ab, ob das Korps Langeron's und 
das Hauptquartier bei Düben überfallen wurde oder nidt. Saden’s Korps 
“war bereits durch diefe Bewegung des Feindes von Düben, feiner vorgeſchrie— 
benen Marjd) » Direktion, abgejhnitten. Die Lage der Schleſiſchen Armee 
fonnte von jest ab in der Ihat eine fehr gefährdete werden, denn die Avant- 
garde Langeron’8 war durh den Marſch nah Saufedlig auf das linke 
Mulde-Ufer gewiefen worden, weil man den Abjhnitt rechts der Mulde 
zwifchen Düben und Eilenburg durd den befohlenen Anmarſch des Korps 
von Saden fir vollftändig gefichert erachtete. Unglücklicherweiſe hatte aber 
Saden die Dispofition zum 9. Oftober durch einen Zufall nicht rechtzeitig, 
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fondern fo fpät erhalten, daß er von Mockrehna erſt um 2 Uhr Nachmittags 
aufbrechen Fonnte. Um wenigjtens Saden’s Annäherung an Düben zu er: 
warten, zügerten auch Blücher und Langeron diefen Drt zu verlaffen, und fo 
vereinigten fich viele Umftände, um dem Kaifer Napoleon den überrafchen- 
den Zufammenftoß mit ifolirten Korps der Schleſiſchen Armee zu erleichtern. 
Eine Abtheilung Kofaden, welhe von Sprottau in nördliher Richtung abge- 
drängt worden war, fam wenig früher als die franzöfifhe Kavallerie vor 
Düben an, etwa um 3 Uhr Nahmittage. Und doh war die Stadt 
bereits geräumt! 

Auf die Meldung nämlih, daß eine Truppen-Kolonne aus der Gegeud 
von Eilenburg auf Düben im Anmarſch fei, hatte man vorausgefegt, es fei 
diefelbe des Korps von Saden und war deshalb Blüher um 2 Uhr Nach— 
mittags nah Poud) abgegangen, das Korps Langeron’s nah Mühlbeck mar- 
Ihirt. Die Queue der ruſſiſchen Kolonne, die Reſerve-Artillerie, gedeckt von 
einigen Negimentern des 10. ruffifhen Korps, hatte foeben Düben verlaffen, 
als die franzöfifche Kavallerie in den Ort einritt, während die franzöfijche 
Infanterie der Avantgarde fo raſch noch nicht Hatte folgen können. Dieſer 
Umftand machte e8 dem General Kapzewitſch leicht, mit der ruſſiſchen Infan— 
terie das Herausbrechen der franzöfifhen Kavallerie aus der Stadt zu hin- 
dern, jo daß nur die in Düben zurldgebliebenen wenigen Berwundeten in 
die Hände der Franzofen fielen. Marfhall Ney war aljo für ein Gefecht 
doc zu jpät gefommen, und zwar in Folge des mehrjtündigen Aufenthaltes 
bei Eilenburg. Als Blücher Kenntniß von der unerwarteten Situation erhielt, 
ließ er das Korps von Langeron gleich bis Jeßnitz gehen und verlegte fein 
Hauptquartier ebenfall® hierher. Bei Pouch blieb eine Arrieregarde unter 
Kapzewitſch zurüd. York ging in der Nacht bei Jeßnitz über die Mulde und 
bivonafirte bei dem Dorfe Bobbau. Langeron blieb auf dem rechten Ufer 
der Mulde. Auch war das preußifche Korps von Bülow in und bei Jeßnitz. 
Saden zog fi ſehr glücklich aus der fchmwierigen Lage, in der Front und in 
beiden Flanfen (von Torgau und Eilenburg) bedroht zu fein, während aud 
die Sicherheit feiner Nüdzugslinie bereits zweifelhaft war. Er ſchlug von 
Modrehna den Weg über Wildenhayn nah Preffel ein, umging von hier 
Düben in einem Bogen über Authaufen, Durhmwehna und Söllihau, und 
marſchirte nun, gededt durd die große Dübener Haide, nad) Skäna, ca. 1'/a 
Meile nordmweftlih von Düben. In Skäna fam das Korps nad) einem an- 
gefirengten Marih von 4 Meilen um 11 Uhr Nachts an und mußte hier 
nothwendiger Weife ein Baar Stunden lang ruhen. Der Feind ftörte diefen 
Marſch nirgends. Nur hatte Saden feine Kavallerie-Detahements nicht mehr 
an fi beranziehen können; auch war es ihm nicht möglich gewefen, feine 
Bagage-Wagen mitzunehmen; er hatte fie über Schmiedeberg nah Efjter 
dirigirt. Zwar liegt Skäna von Jeßnitz noch über zwei Meilen entfernt; 
allein jest war eine Vereinigung Saden’8 mit den beiden anderen Korps 
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nicht mehr zu Kindern und dadurd die gefährlihe Page der Schleſiſchen Ar— 
mee thatfächlich befeitigt. Saden meldete dem General Blüher feine Ankunft 
in Sfäna; er werde von hier um 5 Uhr wieder aufbrechen und nad Jeßnitz 
marſchiren. Blücher dirigirte ihn nah Raguhn. 

Ney war bei Düben ftehengeblieben; die Avantgarde wenig die Mulde 
abwärts vorgefhoben. Das 7. Korps lagerte bei Prieftäblih, das 3. Korps 
bei Lauſig, die Garden bei Eilenburg, wohin aud) Napoleon zurüdging, als 
er die Ausfiht auf eine Schlaht bei Düben gejchwunden ſah. Sein linker 
Flügel, Marmont mit dem 6. Korps, bivoualirte diefeitS und jenjeits Creu— 
fig; dagegen machten die beiden Divifionen des 1. Kavallerie - Korps hart 
am linfen Mulde » Ufer in der Nähe von Wellaune bei Nieder» und Ober: 
Glaucha und bei Hohenpriesnig für die Nacht Halt. Der rechte Flügel, an 
der Tete Sebajtiani mit dem 2. Kavallerie- Korps, ftieß bei dem Debouchi— 
ren aus Scilda auf die ruffiihe Kavallerie des Generals Yuſſeffowitſch, 
drängte fie durch große Ueberlegenheit zurüd und blieb dann bei Modrehna 
halten und zwar jpeziell Sebajtiani bei diefem Drt, Bertrand mit dem 4. 
Korps bei Audenhayn und Macdonald mit dem 11. Korps bei Probjthayn. 

Die Nordarmee veränderte heute ihre Stellung vom vorigen Tage 
nicht; nur hatte Borftell die Vortruppen feiner Avantgarde aus Delitzſch 
heraus und bis Paupitſch zurüdgenommen. 

Das Refultat diefes Tages befriedigte Napoleon niht. Zwar hatte er 
Düben erreicht, aber die Schlefiihe Armee war feinem Schlage ausgewichen. 
Wenn der Kaiſer aud nod die Hoffnung hegte, wenigstens das Korps von 
Saden irgendwo zwiſchen Mulde und Elbe zu treffen, jo war doch felbft 
diefe Ausjicht Feineswegs gejihert, da Saden die Elb-Brücen bei dem Dorfe 
Elfter längſt pajjirt haben konnte, ehe franzöfiihe Truppen ihn daran zu 
hindern vermodten. Ebenſo war die Möglichkeit geſchwunden, die Vereini— 
gung der Schleſiſchen Armee mit der Nordarmee zwifhen Mulde und Saale 
zu unterbrehen. Aber Napoleon wußte jegt genau, wo ſich beide Armeen 
befanden, nämlich zwijchen der unteren Mulde und der unteren Saale; — 
er mußte ferner, daß Blüder feine Kommunifationslinie über Wartenburg 
und Eljter aufgegeben hatte, mithin der Entjag der Feitung Wittenberg feine 
Schwierigkeiten mehr bot; es war jelbjtverftändfih, daß der Feind bei die- 
jer Nähe der franzöjiihen Hauptarmee die Belagerung aufheben mußte; er 
wußte ferner aus den Meldungen Durat’s, daß die große Böhmische Armee 
im Anmarſch war, und ehe er die Schlefiishe und Nordarmee nicht geichlagen, 
fonnte er ſich nicht mit vereinigten Kräften der Böhmiſchen Armee entgegen» 
jtellen. Hätte Napoleon noch die volle Freiheit der Dffenfive gehabt, 
die er in dem Feldzuge von 1813 nur bis zum Waffenjtillitande beſaß, — 
wäre nod wie früher rückſichtsloſe Energie die Zriebfeder feiner Ent— 
ſchlüſſe geweſen, — jo würde er über die Mulde gegangen jein, hätte Blü— 
her und den Kronprinzen aufgeſucht und jie diejfeits oder jenfeits der Saale 
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zur Schlacht gezwungen. Entzog ſich der vorfichtige Kronprinz diefer Gefahr 
dur die Trennung von Blüdher, jo fand dann Napoleon gegen die Schle— 
ſiſche Armee eine um fo viel erleichterte Aufgabe. 

Es war ein Glück für die gute Sache der Verbündeten, dag Napoleon 
das nächjte Ziel feiner ftrategiihen Operationen in einer ganz entgegen= 
gejegten Richtung juchte, ausgehend von Vorausſetzungen, die thatfächlich 
nit zutrafen, — ein Irrthum, den er zu jpät erfannte und dann durch 
eine Schlacht gegen ſämmtliche vereinigte Armeen der Alliirten nit mehr zu 
redrefjiren vermochte. 

Napoleon fette nämlich voraus, daß durch feinen bloßen Zug nad Dü— 
ben die Schlefifche und Nordarmee zu einem jchnellen Rüdzuge über die Elbe, 
fei es bei Roslau oder Afen, veranlagt worden fein; — er fette voraus, 
daß durd die Operation über Wittenberg eine Schladht, wenn auch fpäter, 
auf dem rechten Ufer der Elbe geſucht werden könne; — er hielt felbjt die 
erneuerte Bedrohung Berlins, an der bereits zwei feiner Marjchälle ge- 
fcheitert waren, unter feiner perfönlihen Führung für fo wirffam, daß eine 
Trennung der Heere der Verbündeten, ihr augenblidliher Stillftand oder 
felbft ihre vrücgängige Bewegung die unzweifelhafte Folge fein müßte. Napo- 
leon ftellte dadurd) gegen feine gewohnte Kriegs-Energie den Werth weit- 
reihender ftrategijher Manöver, die von dem Feinde abführten, über den 
Werth einer nahe zur Hand liegenden, partiellen Schlacht, die unmittelbar 
vorwärts gegen den Feind zu finden war, 

Hören wir nun feine Befehle zum 10. Dftober. 

Am frühen Morgen des 10. Dftobers, 4 Uhr, erhielt Marfchall Ney 
die Weifung, das 3. Korps nah Sfäna zu führen, von dort die Uebergänge 
der unteren Mulde zu beobadten und die Ordre zum Abmarfch nad Wit- 
tenberg zu erwarten. Die Divifion Dombrowski und das 7. Korps follten 
auf der Straße Düben-Wittenberg nad) Kemberg gehen. Das 11. Korps, 
verjtärft durch leichte Kavallerie, wurde beauftragt, über Wildenhayn das 
Korps des Generals von Saden aufzufuhen. Das 4. Korps und das 2. 
Kavallerie-Korps empfingen die Direktion näher an die Elbe heran, über Tre- 
bit gegen die Brücken bei Elfter zu avanciren, und gleichfalls die Weifung, 
daß jie zum Uebergange bei Wittenberg beftimmt feien. 

Es waren aljo die Korps aus der Gegend von Mockrehna dazu beftimmt, 
den General Sacken in der Rihtung auf Wartenburg zu verfolgen. Der 
fühne Zug Saden’s nad) Sfäna ift hiernad) dem Kaifer um diefe Zeit nod) 
unbefannt geweſen, wenngleich franzöfiiche Patrouillen in der Nacht bis zu 
jenem Dorf vorgegangen waren. 

Auf feinem linfen Flügel beftimmte Napoleon das 6. Korps dazu, Bit- 
terfeld, Deligih und Leipzig zu beobachten und die Muldebrücen bei Düben 
und Eilenburg zu deden. Die Garden ließ er nad Düben marfdiren, Eilen- 
burg und Wurzen blieben aber bejegt. 
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Am Abend diefes Tages ftehen demgemäß auf dem rechten Flügel das 
2. Ravallerie-Korps bei Trebig, das 11. Korps in Pretfch, das 4. in Schmie- 
beberg; — in der Mitte das 7. Korps und die Divifion Dombrowsfi in 
Kemberg, das 3. Korps und das 3. Kavallerie - Korps bei Gräfenhaynden 
und Gröbern, die Garden in Düben; — auf dem linken Flügel hatte Mar- 
mont mit dem 6. Korps von Crenfig nah Düben den Marſch ſchon ange— 
treten, al8 er von Napoleon nah Grenfig zurückgeſchick wurde. Dieje Be— 
wegung, gab den Vorpoſten der Schleſiſchen Armee zu Meldungen Beranlaj- 
jung, die wir fpäter fennen lernen werden. Das 1. Kavallerie-Korps blieb 
bei Glaucha ftehen. 

Im Laufe des 10. Dftober fpriht Napoleon feine Gedanken in folgen: 
der Art aus: 


„Wenn ber König von Neapel genöthigt wird, vor dem Anmarfch der 
verbündeten Hauptarmee mit Arrighi und Augereau Leipzig zu räumen, 
jo geht fein Rüdzug bei Eilenburg und Düben über die Mulde auf Tor: 
gau und Wittenberg. Meine Abficht ift, wieder die Elbe nach dem rech— 
ten Ufer Hin zu überſchreiten, mid auf die Schlefiihe Armee und auf 
die von Berlin zu werfen und zwijhen Dresden und Magdeburg zu operi- 
ren. Sollte Marjhall St. Eyr in Folge eines Angriffs aud Dresden 
verlafjen müſſen, jo Hat fi) derjelbe auf Torgau zurüdzuziehen. Ich 
werde mit ihm daſelbſt wieder in Verbindung treten, fobald id die Schle- 
ſiſche Armee gefchlagen habe. Vielleicht findet ſchon in zwei oder drei Ta— 
gen die nächſte Schladht bei Wittenberg ftatt. Siege id) hier, jo werden 
die Defterreiher nah Böhmen zurüdfehren; ich degagire St. Gyr bei 
Torgau und mache dann einen Beſuch in Berlin. Kommt es nicht zur 
Schlacht auf dem rechten Elbufer, weil der Feind auf dem linken Elbufer 
bleibt, jo falle ih auch einmal auf feine Kommunifationslinie und über: 
rafche ihn, indem ich aus Magdeburg, Wittenberg, Torgau oder Dresden 
wieder deboudire." — 


Als Blüher von den Bewegungen Napoleon’s auf dem rechten Mulde: 
Ufer dem Kronprinzen von Schweden noh am Abend des 9. Dftober 
Kenntniß gab, erwiderte derjelbe am 10. Dftober Morgens, daß es nun 
unmöglih jei, auf das linke Ufer der Saale überzugehen; denn Napoleon 
werde die Schleſiſche und Nordarmee bei dem Abmarſch dorthin lebhaft 
verfolgen, und in dem Moment des Ueberganges angegriffen, könne man in 
die nachtheiligſte Lage gerathen. Es fei deshalb nothwendig, die Mulde— 
brüden abzubrehen und die Schleſiſche Armee in dem Dreiek Jeßnitz, Zör- 
big und Bitterfeld aufzujtellen, Front nah Düben, linker Flügel an die 
Mulde gelehnt. Hinter diefer Aufftellung wolle er die Saal-Uebergänge bei 
Alsleben und Bernburg vorbereiten. 
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Durch diefen Vorſchlag fah der Kronprinz die Schleſiſche Armee ala 
eine große Arrieregarde an, unter deren Schuß ſich die Nordarmee über die 
untere Saale, der Elbe zunächft, jiher aus der gefürchteten Nähe Napoleon’s 
abziehen könne. 

Um nidt die Verbindung mit dem Kronprinzen dieffeits der Elbe zu 
verlieren, ging Blücher auf diefen erften Schritt zu dem Abmarſch nad 
der Saale ein, und befahl, daß Saden, dejjen Korps von Skäna her be- 
reit8 die Mulde bei Raguhn überſchritten hatte, die Brücke dafelbjt abbren- 
nen jolle, wenn der Feind in Überlegener Stärke anrüde, eine Arrieregarde 
habe diejen Uebergangspunkt bejegt zu halten. Diefelbe Aufgabe erhielt Graf 
Langeron für Jeßnitz; die Pontonbrüde daſelbſt follte abgefchwenkt werden, 
ſobald die Artillerie herüber fei. Alle irgend entbehrlihen Wagen wurden 
gleichzeitig Über Noslau auf das rechte Elbufer geſchickt. 


Die Marſch-Dispoſition lautete: 
„HD. Jeßnitz den 10. Oftober 1813. 


Um 1 Uhr Nahmittags bricht die Armee auf. Das Korps von Nork 
marjdirt von Bobbau über Salzfurth nad Zörbig, diefe Stadt vor dem 
linken Flügel. Die Avantgarde des Korps geht von Bitterfeld nad) Brehna. 

Das Korps vom Grafen Langeron marſchirt über Wolfen, Thalheim, 
Rödgen nad) Zörbig; die Stadt vor dem rechten Flügel. Die Avantgarde 
ſtellt ſich bei Roitzſch auf. 

Das Korps vom Baron Sacken bleibt bei Jeßnitz und Raguhn 
ſtehen, beobachtet den Marſch des Feindes auf dem rechten Ufer der 
Mulde und ſtellt ſeine Avantgarde hinter dem Rheinbachflüßchen auf der 
großen Straße nach Delitzſch unweit Bitterfeld auf. 

Die leichte Kavallerie muß den Feind im Auge behalten. Dag Haupt: 
quartier ift Zörbig. 

Die 20 Pontons, durd welche die Brüde bei Jeßnitz gebildet ift, 
werden aufgenommen, fobald die Artillerie die Brücke pajfirt hat, und 
gehen dann im einem forcirten Marih nad Wettin, wo eine Brücke über 
die Eaale gefchlagen wird.“ 


Die Artillerie, von welcher die Dispofition fpricht, ift die der Arriere- 
garde, die unter General Korff vom Korps Langeron’s in Pouch am Abend 
vorher zurüdgeblieben war. Am Morgen des 10. Dftober ging Korff nad) 
Friedersdorf zurüd, ließ bier leichte Kavallerie ftehen und paffirte die Mulde 
bei Jeßnitz. Er fonnte melden, daß die franzöfifhen Vorpoften feinen Vor— 
poften ruhig gegemüberftänden, dagegen feindlihe Kolonnen von Düben im 
Marſch nördlih nah Tornau gejehen worden feien. 

Bei Raguhn fanden fich die von Saden zurüdgelajjenen Kavallerie-De- 
tachements wieder bei diefem Korps glücklich ein. Auf dem linken Muldeufer 
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fhien der Feind am Morgen des 10. Dftober feine Bewegungen machen zu 
wollen, venn Kateler meldete aus PBaupitih Vormittags: 


„Ew. Ercellenz melde ich gehorfamft, daß nad einem Napport des 
Majors Schenk der Feind heute früh um 7 Uhr fid) noch in der Stellung 
bei Grenfig befand; — nur feine Navallerie-Poften hat er aus der Gegend 
von Hohenroda zurüdgezogen. Dieine Hufaren behalten die Straße von 
Deligih nad Düben fortgefegt im Auge. Auch lajje ih die Mulde abpa- 
trouilliren.“ 


Auch von der Avantgarde Langeron's meldete General Rudzewitſch die 
Ruhe des Feindes. 

Während die Truppen Mittags den Marſch antraten, eilte Blüher nad) 
Zörbig voraus und hatte auf dem Wege dorthin in Zehbig wieder eine Kon— 
ferenz mit dem Kronprinzen, der in Uebereinftimmung mit dem Marſch der 
Schleſiſchen Armee auf Zörbig aud das Korps des Generals v. Bilom von 
Jeßnitz nad Zörbig dirigirt hatte. 

Da Napoleon über die Mulde hinaus nicht zu verfolgen ſchien und für 
den Augenblicd feine Gefahr für die Nordarmee vorlag, fo äußerte der Kron- 
prinz die Abjiht, nunmehr feine Armee bei Bernburg über die Eaale zu 
führen, um dort eine fejte Stellung zu nehmen. Blücher möge fid diefem 
Abmarſch anſchließen, denn fo allein werde man einer Schladht gegen die 
Uebermadt des franzöfiihen Kaifers ficher entzehen. Diefer Vorfchlag ent- 
ſprach aber nicht den ftrategiihen Zweden, welche Blücher verfolgte. Ihm 
fam es darauf an, ſich der Böhmifchen großen Armee zu nähern, den Ebe- 
nen Leipzigs zuzumarſchiren, nicht aber ſich von ihnen zu entfernen, und ver: 
eint mit der Nordarmee glaubte er aud die Schladht gegen den franzöfifhen 
Kaifer annehmen zu dürfen. Er wollte daher den Marſch von Zörbig auf 
Halle fortgejegt wilfen, weil man pon dort die Annäherung der großen Ar- 
mee erleichtern, dem Kaifer Napoleon an der mittleren Saale zuvorfommen 
und aud ein günjtiges Schlachtfeld bei Halle finden könne. 

Allein eine Bewegung bis Halle, die Eaale aufwärts, wollte der Kron— 
prinz nur unter dem Schutze diefer Wafferlinie auf dem linfen Ufer, nicht 
auf dem rechten, ausführen, und Blücher gab endlich infomweit nah, daß er 
für die Sclefifhe Armee den ſchon ins Auge gefaßten Uebergangspunft 
Wettin forderte, während der Kronprinz dafür die Nordarmee nicht weiter 
abwärts als bis Alsleben führen wollte. Auch verjprad er, bei Wettin ſo— 
glei eine Brücke ſchlagen zu lajjen. 

Blücher verließ Zehbig mit gejteigertem Mißtrauen gegen den ron: 
prinzen und ſprach fich darüber rüdhaltlos in feiner derben Weife gegen feine 
Umgebung aus. Der Kronprinz nahm fein Hauptquartier in Radegaſt. 

Während die Truppen fih der Dispofition diejes Tages gemäß in Be- 


41 


wegung festen, veranlafte der Marfh und Kontremarfh des Korps von 
Marmont folgende Dieldungen. 


„Auf dem Marſche von Paupitſch nah Brehna, den 
10. Oftober 1813, Nachmittags 4 Uhr. 

Auf dem * die Dispoſition befohlenen Marſch erhalte ich von dem 
Major v. Sohr die anliegenden, hintereinander gefolgten zwei Meldungen, 
welche ih Ew. Excellenz mit der gehorſamſten Bitte überreiche, fie dem 
fommandirenden General mittheilen zu wollen. 

Ich fege meinen Marſch auf Brehna fort. Die leihte Kavallerie hat 
den Feind im Auge. v. Katzeler.“ 

Erfte Meldung. 
„Benndorf den 10. Oftober 1813. 

Der Feind rückt in ftarfen Kolonnen in der Direktion von Eilenburg 
auf Deligih zu, mit Infanterie und Artillerie an der Tete. Meine Bor: 
pojten bei Beerendorf hat er bereits zurückgeworfen. Der General Ema— 
nuel ift foeben mit feinem Detahement bei mir vorbeimarfghirt. Wie er 
fagt, hat er den Befehl, fid auf der Straße Delitzſch-Zörbig nad) Kenne: 
rig zurückzuziehen. v. Sohr." 

Zweite Meldung. 
„Auf der Höhe von Delitzſch, den 10. Dftober 1813, 
4 Uhr Nachmittags. 

Umftehend ift der Rapport der nah Crenſitz geſchickten Patrouille. 
Der Feind fteht jett Hart vor Deligfh und hat nur wenige Flanfeurs vor 
fih, jchießt aber nad) jedem unbedeutenden Trupp mit Kanonen. 

v. Sohr." 
NRapport 
der Batrouiffe des Unteroffiziers Silber. 

„Den Herrn Major v. Schent mit den Hufaren habe ic) noch bei 
Sproda getroffen. Ich bin bis Pucomwehna, nahe bei Erenfig vorgegan— 
gen. Seit einer Stunde iſt der Feind in großen Kolonnen im Marſch von 
Grenfig auf Deligfh. In diefem Augenblid theilt fi) der Feind und 
mehrere Kolonnen richten ihren Marſch aud auf Düben." — 

Diefe Meldung wurde auch beftätigt durch den Major v. Klüx der 
Avantgarde Kateler’s, und zwar in folgender Art. 
„Auf der Höhe von Deligfh, den 10. Dftober 1813, 
Nachmittags 4'/s Uhr. 

Da ich nit weiß, ob Em. Hocdhmohlgeboren die einzelnen Meldungen 
in richtiger Reihenfolge erhalten haben, jo beehre ih mid, das Reſultat 
im Ganzen vorzutragen. Der Feind erjchien in ftarfer Kolonne gegen 
Mittag bei Hohenroda, theilte ih dort und maricirte nun in zwei Kolon— 
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nen weiter, von welchen die eine über Beerendorf gegen Delitzſch, die an- 
dere gegen Düben vorging. ALS die Deligfher Kolonne vor der Etadt 
erſchien, Flankeurs vorgezogen und einige Kanonenfugeln auf Delitzſch rich— 
tete, da marſchirte General Emanuel dicht bei diefem Drt vorbei nad 
Zörbig. Die Franzojen ftugten, blieben eine halbe Stunde halten und 
gingen dann denſelben Weg nah Hohenropa zurüd, den fie gefommen 
waren. Um diefelbe Zeit jah man aud die Dübener Kolonne nad Ho- 
henroda zurückkehren. Ich ſchätze jede diefer Kolonnen auf 10,000 Mann. 
Diefe Bewegung des Yeindes hat den Anſchein einer ſtarken Rekognoszi— 
rung, an deven Fortjegung ihn vielleiht die Erſcheinung des Generals 
Emanuel gehindert hat. Die Leipziger Straße iſt bis eine Meile Hinter 
Deligfh ganz leer. Die Patrouillen des Majors v. Sohr folgen dem 
Feinde.“ 


Hatte man in dem Schleſiſchen Hauptquartier anfänglid geglaubt, Na- 
poleon beabfichtige einen Vorſtoß gegen Zörbig, weil er zwifchen Mulde und 
Elbe feine Truppen der Berbündeten gefunden habe, jo zeigten doch die let- 
ten Meldungen, dag diefe Erwartung nicht zutraf. Alle Truppentheile hatten 
daher ihren Marſch ungeftört fortjegen können. 

Sageler meldete am Abend: 


„Brehna den 10. Dftober 1813, Abends 
7 Uhr. 

In diefem Augenblid bin ich bei Brehna mit der Avantgarde ange- 
fommen. Der rechte Flügel meiner Vorpoſten jteht in Xandsberg, der 
(infe Flügel lehnt jih an NRoigih und ift mit dem General Emanuel in 
Berbindung. Ich habe hier die Borpoften der Avantgarde des Generals v. Bor: 
ftell angetroffen. Eine Esfadron Weftpreußifher Ulanen unter dem Major 
v. Romberg jteht bei Brehna und eine Esfadron dieſes Regiments unter 
dem Major v. Schmeling in Landeberg. Auch einige Esfadrons ruffischer, 
leichter Kavallerie ftehen noch hier bei Brehna.“ | 


Das Gros York's erreihte Zörbig; ebenjo das Gros don Langeron. 
Seine Avantgarde unter Rudzewitſch Fam von Bitterfeld nad Renneritz und 
deſſen Vorpoften unter Emanuel beobadıteten von der Lober aus den Weg 
nah Deligfch und das Terrain jidlih von Bitterfeld bis zur Mulde, da die 
Avantgarde Saden’8 erjt fpät bei Bitterfeld eintraf. Das Gros Saden’s 
blieb bei Raguhn, Korff bei Jeßnitz. 

Bon dem rehten Mulde-Ufer erhielt Saden die Meldung, daß eine 
feindlihe Kolonne nad Kemberg marjdirt fei. 

Bon der Nordarmee war Bülow's Korps ebenfall® nad Zörbig ge- 
gangen, die Avantgarde zwiſchen Zörbig und Landsberg nad Quetz. Graf 
Tauengien führte das Referveforps von Hinsdorf nah Defjau zurüd, um 
auch dort die Mulvebrüde zu zerftören und fih in den Brüdenfopf von 
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Roslau zu werfen, wenn der Feind über die Mulde folgen und ihn angreifen 
follte. General Hirfchfeld blieb bei Afen und verftärfte von hier aus Bern- 
burg, deſſen Befakung bereits einen Angriff von Truppen der Magdeburger 
Sarnifon abgewiefen hatte. Die Ruſſen blieben bei Radegaft. Die Schwe— 
den rücten nad Gröbzig und Löbejün. — 

General Rauch hatte ſchon in der Naht zum 10. Dftober die Ponton- 
brüde bei Elfter abfahren lajjen und war am 10. nad Koswig marfdirt. 
In Eljter blieben ein Bataillon und eine Pionier» Kompagnie zurück, um in 
der Nacht zum 11. Dftober aud die Schiffbrüde abzubreden. 

Der Kronprinz ſprach am Abend dieſes Tages fchriftlih die Abficht 
aus, am 11. Dftober mit der Nordarmee über die Saale zu gehen. Das 
Korps von Bülow follte diefen Uebergang in Gemeinfhaft mit der Schleſi— 
Ihen Armee bei Wettin ausführen; das ruffiiche Korps fei auf Rothenburg 
gewiefen, die fchwediiche Armee auf Alsleben; — wenn aber bei Alsleben die 
Saale nicht zu Überfchreiten wäre, jo würde man nad Bernburg und von 
dort auf dem linken Saalufer nad) Alsleben marfhiren. Um 4 Uhr früh 
jollten diefe Bewegungen beginnen. 

Blücher zweifelte hiernad nicht, daß der Kronprinz eine Brüde bei Wet: 
tin, die er mündlich verfprodhen, habe jchlagen lajjen und Ddirigirte deshalb 
die Armee dorthin durd folgende Marfh-Dispofition für den 11. Oftober: 


„Um 5 Uhr marjchirt das Korps von York über Etumsdorf, Oftrau, 
Drehlig, Krofigf, Langen-Nauendorf, Deutleben nad) Wettin und geht da- 
jelbjt über diejenige der beiden Brüden, welde am meijten unterhalb liegt. 
Die Reſerve-Kavallerie macht die Arrieregarde. 

Um 5 Uhr marfhirt das Korps vom Grafen Langeron auf Rieda, 
Trebig, Pettewig nad) Wettin und geht über diejenige der beiden Brüden, 
welche am meiften oberhalb gefchlagen ift. Die Referve- Kavallerie macht 
die Arrieregarde. 

Das Korps von Saden zieht alfe Poften, welche noch jenfeits der 
Mulde auf dem rechten Ufer ftehen, ein, läßt die Brüden von Raguhn 
und Jeßnitz abtragen und die Böde abfügen. Dann marſchirt diefes Korps 
über Nadegaft und Löbejün nah Wettin. 

Die Bivouaks-Plätze werden in Wettin durch den Generalquartier: 
meifter General v. Öneijenau den Chefs des Generaljtabes jedes Korps 
angewiejen. 

Die Kavallerie der Avantgarden der Korps von York und Graf Lan— 
geron, nebſt der reitenden Artillerie, bleibt jtehen, ſowie es die Dispofi- 
tion vom 9. d. Mts. — (Inftruftion für die Avantgarden zum Marſch 
auf Leipzig) — beſagt. Die Infanterie nebft der Fußartilferie marfdirt 
bis hinter den Petersberg — (beim Amt Petersberg, mwejtlih von Dreh: 
fig), — mo fie fi verdedt aufjtellt. 
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Die Avantgarde des Korps von Saden folgt ihrem Korps über Ra- 
degaft und Löbejün, benadrichtigt aber die benahbarte Avantgarde über 
den Zweck des Abmarſches, damit diefe die Gegend von Bitterfeld mit 
beobachtet. 

Zur Nachricht dient, daß Halle mit 5000 Mann (Ruſſen) beſetzt iſt 
und daß morgen die Armee des Kronprinzen von Schweden ebenfalls die 
Saale paſſirt und zwar: 

das Korps von Bülow bei Wettin, 

das Korps von Wintzingerode bei Rothenburg, 

das ſchwediſche Korps bei Alsleben. 


H..D. Zörbig den 10. Dftober 1813.“ 


Da die Kavallerie Katzeler's am folgenden Tage, den 11. Dftober, bei 
Brehna und Gegend ftehen blieb, fo benutzte Reyher einen Moment der 
Ruhe und fchrieb wieder an feinen Bater. Wir haben feinen legten Brief 
aus dem Bivouak bei Bifchofswerda, den 21. September, fennen gelernt. 
An Allem, was feitdem Großes und Kühnes in der Schleſiſchen Armee ge- 
ſchehen war, hatte ja Reyher innerhalb feines Dienftkreifes rechtſchaffenen 
Antheil gehabt. Er fonnte in der That mit innerer Genugthuung aud auf 
die jüngjte Periode feines Lebens zurücbliden, und er durfte diefem Gefühl 
mit Recht einen ſelbſtbewußten Ausdrud geben. War es doch im tiefiten 
Grunde nur die volle Freude des Sohnes, welde dem Bater gegenüber 
durch gute und glüdlihe Nachrichten über fich felbjt zur Aeußerung Fam. 
Neyher hatte ohne Ruhmredigkeit das einftimmige Zeugnig feiner Kameraden 
und feiner VBorgefegten für fein Wohlverhalten und jeine vortrefflihen Dienft- 
leiftungen für fih. Mit überftrömendem Gefühl treuefter Liebe beginnt er: 

„Theurer, herzlich geliebter Vater! 

Am 3. Oftober find wir bei Eljter im Angefiht des Feindes über 
die Elbe gegangen. Es fand ein ſehr hitziges Gefeht mit großen Ber: 
[uften auf beiden Seiten ftatt. Aber unfere Infanterie warf den Feind 
mit Ungeftüm aus allen feinen Pojitionen. Nie bin id im Laufe der 
Gampagne dem Tode jo nahe gewejen, als an diefem Tage, denn eine 
Kanonenkugel ging fo diht an meiner rechten Schulter vorbei, daß ih 
durh den Drud der Luft ordentlih Schmerzen empfand. Auch die Armee 
des Rronprinzen von Schweden hat die Elbe überfchritten und ſich mit der 
Armee Blüher’s vereinigt: — beide ftehen heute an der Saale. Der 
Feind foll ſich nad) Leipzig Hin Fonzentriven. 

Gewiß, mein lieber Vater, id bin von meinen Heldenthaten nicht ein= 
genommen; aber das darf ich Ihnen vreift fagen, daß alle meine Waffen- 
brüder mir im diefer Hinfiht ein ſehr vortheilhaftes Zeugniß geben wür— 
den, und was mir befonders mwerth ift, mein braver Dberft äußert ſich 
über mic fehr ſchmeichelhaft. Weberhaupt Habe id meinen Ruf und meine 
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Ehre, die wirflihe Ehre, bis jett forgfältig bewahrt, und ich werde fie, 
fo lange ic) lebe, als meinen köſtlichſten Schatz betrachten. Ya, mein Va— 
ter, e8 ift ein ganz eigenes Gefühl, wenn man fo redt dreift allen feinen 
früheren und jetigen Vorgefegten und Untergebenen unter die Augen tre= 
ten kann und eine innere Stimme uns dann zuruft: Du haft als redlicher 
Mann im weiteiten Sinne des Wortes immer Deine Pfliht erfüllt. 

Tiefes Mitgefühl erfaßt mich immer, wenn ich die Leiden der un— 
glücklichen Cinwohner mit anfehen muß. Man möchte helfen und kann es 
doh nicht immer. Der Solvat befommt feine regelmäßige Verpflegung, 
oft Tage lang fein Brod, feine ausreichende Bekleidung, feine Löhnung. 
Kann man es ihm da verargen, wenn er nad großen Strapazen fic) felbft 
zu helfen ſucht? 

In diefem Augenblid erhalte ich einen Brief von Frig aus Töplitz, 
‚datirt den 27. September. Er und Heinrich find gefund. Freilich Ueber- 
fluß haben auch fie bei der großen Armee nit. Beide find ’— wie Frit 
Icherzweife ſchreibt — im Begriff, ihre Zahlungen gänzlih einzuftellen. 
Ich habe ihnen deshalb ſchnell einige gute Papiere zugefendet, die hoffent- 
lich ihren Kredit wieder heben werden. 

Der guten Mutter danfe ich Herzlich für ihr Anerbieten, mir helfen 
zu wollen. Meinen Berluft habe ich längft vergeffen und - bin ſchon wie- 
der im Beſitz eines tüchtigen Mantels; auch an Wäſche und Geld fehlt 
es mir nicht. Seien Sie alfo um mid) ganz unbeforgt. 

Bor einigen Tagen erhielt ich durch einen Boten den beiliegenden, für 
mich fehr erfreulihen Brief von meinen Kameraden des Weſtpreußiſchen 
Ulanen = Regiments. Ich habe in Holzweißig einen fehr fröhlihen Abend 
verlebt. 

Gott laſſe e8 Ahnen wohlgehen, geliebte Eltern! 

Empfehlen Sie mid) allen meinen Gönnern und Freunden, und lafjen 
Cie mid) ja nit zu lange auf Antwort warten. Bald erhalten Sie 


wieder Nachricht von 
Ihrem 
ganz gehorſamſten Sohne 
Brehna den 11. Oktober 1813. Carl.” 


Der Brief, den Reyher beigelegt hatte, enthielt eine Einladung des Of— 
fizierforps des Weftpreußifchen Ulanen- Regiments nah Holzweißig, wo fid) 
damals das Regiment, zu dem Korps Bülow's gehörend, befand. Sein In— 
halt ift harafteriftifch für die Stellung Reyher’s zu feinen Kameraden. 

Der Regiments = Adjutant, Lieutenant Wellmann, fehreibt nämlich aus 
Holzweißig, den 8. Dftuber: 


„Mein guter, lieber Reyher! 
Sie wijjen, wie lieb wir Sie Alle beim Regiment haben. Ich bin 
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deshalb als Dollmetſcher fammtliher Kameraden berufen worden, Sie zu 
erſuchen, uns heute hier Ihre theure Gegenwart zu ſchenken; nicht allein, 
um Cie auf die freundfchaftlichite Weife beftens zu bewirthen, jondern 
Ihnen auch den Kuß der treuejten Freundfchaft zu geben. Das ijt der 
Hauptzwed diefer Einladung.” 


Einige andere Kameraden hatten diefen Zeilen fehr wohlwollende Aus- 
drüde Hinzugefügt. — 


Wir fchren zu Napoleon zurüd. Die Meldungen, welche der franzö— 
jifche Kaifer in der Naht vom 10. zum 11. Oktober erhielt, ftellten e8 außer 
Zweifel, daß Saden mit feinem Korps das linfe Mulde-Ufer glücklich erreicht 
habe; man glaubte ihn im Rückzuge auf Deſſau, und Napoleon fchloß dar- 
aus, dag die Schleſiſche und Nordarmee ſich ebenfalls bei Deffau vereinigt 
hätten, wahrjcheinlih, um bei Roslau von dem linfen auf das rechte Elbufer 
zurüdzufehren. Diefe VBorausjegung hielt Napoleon feft, weil fie feinen 
Winjhen entjprad. In Uebereinftimmung mit feinem bereits gefaßten Ent- 
ſchluß, auf dem vechten Elbufer zu operiren, befahl er desyalb zum 11. Df- 
tober, daß die auf Wittenberg eingeleitete Bewegung fortgejegt werden folle, 
um dort die Elbe zu einer Bewegung auf Roslau zu überfchreiten; nur Ney 
wurde angemiejen, mit dem 3. Korps und mit einem Theil des 3. Kavalle— 
rie-Korps bei Gräfenhaynchen ftehen zu hleiben, die Uebergänge bei Raguhn, 
Jeßnitz und Mühlbeck im Auge zu behalten, die Straße nach Wittenberg zu 
deden, Dranienbaum zu befegen und die Gegend von Defjau zu rekognoszi— 
ren. Bon den übrigen Theilen der franzöfifhen Armee marfdirte die Divi- 
fion Dombrowsfi, das 2. Kavallerie-Korps, die Kavallerie Chaftel und das 
7, Korps Neynier nah und durd Wittenberg. General Thümen hob beim 
Deboudiren diefer Truppen die Einſchließung der Fejtung auf und ging auf 
dem Wege nad) Koswig bis Piefterig zurüd. Das 4. Korps Bertrand 
marfchirte durh Schmiedeberg nad) ZTrebig, Avantgarde nad) Wartenburg; 
fie fand die Brüde bei Elfter bereits abgebroden. Major Reibnitz zog ſich 
auf Jüterbogk zurüd. Das 11. Korps Macdonald erreichte Pretſch, das 1. 
Kavallerie: Korps Kemberg. Napoleon hatte die Abficht, perſönlich und mit 
den Garden von Düben nad Kemberg zu folgen; allein als die junge Garde 
bereit8 dorthin aufgebrohen war, erhielt er im Laufe des Vormittags die 
Nachricht, die Schlefiifhe und Nordarmee feien nit mehr bei Defjau, aber 
auch nicht über die Elbe gegangen. Napoleon wurde dadurch ungemiß; 
er hielt die junge Garde an und blieb perjönlih mit der alten Garde in 
Düben. 

Das 6. Korps Marmont follte urfprünglid von dem linfen Mulde: 
Ufer bei Düben auf das rechte Ufer übergehen und dieje Stadt befeken, fo- 
bald diefelbe von den Garden geräumt ſei. Da indejjen Düben von den 
Garden nicht verlaffen wurde, jo blieb Marmont, diefem Ort gegenüber, auf 
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dem linken Ufer ftehen und ſchickte feine Kavallerie, gefolgt von einem De— 
tahement Infanterie, auf Bitterfeld, um es, wenn irgend möglich, zu bejegen. 
Durch diefe Relognoszirung follte ermittelt werden, ob Zruppen der Schle— 
ſiſchen Armee ſich noch bei Jeßnitz befänden. Eilenburg und Wurzen wur: 
den von den Franzofen auch heute bejett gehalten. 

Als Napoleon auf diefe Weife den größeren Theil feiner Armee auf 
. Wittenberg dirigirte, traten Blücher und der Kronprinz den Abmarſch nad) 
der Saale an. Man marfdirte aljo nad) entgegengefegten Nichtungen aus: 
einander, ohne auf beiden Ceiten von diefer eigenthümlichen ſtrategiſchen Si- 
tuation eine Kenntniß zu haben. Blücher und der Kronprinz ficherten fich 
gegen eine etwanige Berfolgung; — Napoleon jah die bejegte Mulde als die 
Sicherung feines Abmarjches nah Wittenberg an. 

Indeſſen erlitt die Mari: Dispofition Blüher’s im Laufe des 11. Of- 
tobers eine fehr wejentlihe Abänderung. Es ftellte fih nämlich heraus, daß 
der Uebergang der Schleſiſchen Armee über die Saale bei Wettin nidt mög- 
lich ſei. Die in Jeßnitz aufgehobene Pontonbrücke Fonnte bei Wettin nicht 
rechtzeitig eintreffen und der Kronprinz hatte an demjelben Ort weder eine 
Brüde ſchlagen laſſen, nod ihren Bau vorbereitet. Wenn der Kronprinz 
mit diefer Unterlaffung die Abjiht verband, die Schleſiſche Armee abwärts 
nad der unteren Saale zu ziehen, jo faßte Blüher den ftörenden Umjtand 
einer fehlenden Brüde im entgegengefegten Sinne auf: — er beſchloß die 
Saale aufwärts zu marfhiren und zwar nad Halle, wo, wie wir wiljen, 
bereits eine Abtheilung des General Worontzow ftand. Freilich gehörte dazu 
für die Truppen ein Gemwaltmarjd von fünf Meilen. Blücher wollte aber 
unter allen Umftänden der Böhmiſchen Hauptarmce in der Richtung auf Leip- 
zig näher Fommen, nicht fih von ihr entfernen. Zwiſchen Trebitz und fette 
wit bog das Korps von Langeron zuerjt auf der großen Straße nad Halle 
füdlih aus und überſchritt aud zuerft bei Halle die Saale. Es bezog Bi- 
vouafs oberhalb der Stadt. Das Korps von Mork befand ſich in Rangen- 
Neuendorf, als es die Direktion auf Halle erhielt. Durd die ruffifche Ko— 
lonne aufgehalten, fonnte York erft den Abend und in die Naht hinein die 
Saale paffiren. Das Korps lagerte bei Nietleben und Zicherben; eine Bri- 
gade bejegte die Stadt, die Referve » Kavallerie war auf dem redten 
Saalufer bei Diemig und Biſchdorf ftehen geblieben. Das Korps von 
Saden hatte jhon nad Wettin einen Marſch von fünf Meilen; es fam fpät 
Abends dort an und bivouafirte auf dem rechten Saalufer. Die ruffifche 
Kavallerie folgte noch fpäter und meldete die Bewegung der Franzofen auf 
Bitterfeld, von der wir oben bereits ſprachen. Sämmtliche Kavallerie - De- 
tachements verließen das rechte Mulde: Ufer, worauf die Brüden bei Raguhn 
und Jeßnitz zerftört wurden; fie meldeten das Stillftehen des Feindes bei 
Gräfenhaynchen und Gröbern. Die Infanterie der Avantgarden York's und 
Langeron's pojtirte fih Hinter dem Petersberge, und zwar Major Hiller bei 
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Krofigf, General Rudzewitſch bei Kaltenmarft. Die Kavallerie beider Avant- 
garden war, dem Befehl gemäß, jtehen geblieben, nämlich Katzeler bei Brehna, 
die Ruffen bei Roitſch, mit VBorpoften gegen Deligih, Sehlhaufen und Bit- 
terfeld. 

Die Schweden paffirten die Saale bei Alsleben, die Ruſſen bei Rothen— 
burg. Bülow mußte fih von Wettin die Saale abwärts nad Rothenburg 
wenden, blieb aber für die Nacht dafelbjt auf dem rechten Ufer. Tauentzien 
ftand bei Deffau und beobadıtete Dranienbaum und Wörlig. General Raud) 
erreichte von Koswig auf dem rechten Elbufer Steig, Afen gegenüber. Fürft 
Stiherbatom fonnte mit dem Objervations: Korps wegen Mangel an Ueber- 
gangsmittel die Elbe nicht überfhreiten; — er ftand am 11. Oftober in 
Großenhayn und fand hier den Befehl Blüher’s, auf Elfter zu marjdiren. 

Blücher benadhricdhtigte den Kronprinzen, daß, weil er bei Wettin Feine 
Brücde gefunden, er nad) Halle marſchirt fei, wo feine Armee mit zwei Korps 
fonzentrirt ftehe. Er [ud den Prinzen gleichzeitig zu einem Vorgehen auf 
Leipzig ein, um dort den Feind in Gemeinfhaft mit der Hauptarmee angrei- 
fen zu können. 

Die große Böhmifhe Armee hatte in der That ihre Operation anf 
Leipzig der Art fortgefegt, dap am 11. Oktober Abends die Hauptmafje der- 
felben bei Altenburg ftand, die Queue in Penig, die Tete in Borna. Das 
Rofafen » Korps unter General Platom war ſchon über die Eljter gegangen 
und jtand wejtlih von Leipzig bei Lügen. Denft man ſich von Altenburg 
nad) Halle eine gerade Linie gezogen, fo liegt Lügen ungefähr in der Mitte, 
gleihweit, nämlich vier Meilen, von Altenburg wie von Halle. Leipzig, weis 
ter öftlih von Fügen, ijt von Altenburg wie von Halle nur fünf Meilen 
entfernt. Die Bereinigung der Schleſiſchen mit der Hauptarmee war aljo 
nad der Mitte zu in zwei Tagemärfchen möglid. Nur der Kronprinz von 
Schweden ftand bei Alsleben um die doppelte Entfernung zurüd, nämlich 
vier Meilen von Halle, aljo acht von Lützen, neun von Leipzig. 

Blüher fette nah den wenigen Meldungen, die er erhalten, voraus, 
Napoleon marſchire von Düben auf Deſſau, wo er auf den nah Roslau 
zurüdmweidhenden Grafen Tauentzien ftoßen merde. Von der Bewegung der 
franzöfiihen Armee auf Wittenberg hatte er noch feine Kenntniß. Ging aber 
Napoleon nah Defjau, fo ftand der Vereinigung der verbündeten Armeen 
«bei Leipzig fein entjcheidendes Hindernig entgegen. Die bei Peipzig und Ums 
gegend verbliebenen feindlihen Truppen unter Murat, Arrighi und Augereau 
fonnten dann um fo ficherer überwältigt werden. Bereinigte aber der fran- 
zöfifhe Kaifer vorher alle diefe Truppen mit feiner Hauptarmee, jo waren 
unterdeifen auch die Armeen der Allüirten zu der gemeinſchaftlichen Haupt: 
ſchlacht konzentrirt. 

Der Kronprinz dagegen faßte die Sachlage nach ſeinem Schreiben an 
Blücher von demſelben Tage anders auf. Er bemerkte zunächſt mit Genug— 
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thuung, daß die Schlefiihe Armee bei Halle in erfter Linie und die Nord- 
armee bei Alsleben dahinter im zweiter Linie ftehe. General Worontom fei 
daher mit der Kavallerie bei Halle nit mehr nöthig; ev werde ihn zurück— 
ziehen und weiter weftlid verwenden. Von Napoleon nahm er mit Beftimmt: 
heit an, derfelbe werde feine Armeeforps bei Leipzig zufammenziehen, um fid) 
von dort nah Altenburg Hin der Böhmiſchen Hauptarmee entgegenzumerfen. 
Trete diefer Fall ein, dann erft ſei e8 an der Zeit, gegen Peipzig zu avan- 
civen. Mit Aken und Defjau in der Hand biete die Stellung an der unte> 
ren Saale den Bortheil, eine Schlacht annchmen, aber aud dein Kaifer Na- 
poleon ausweichen zu fünnen. Der Kronprinz fuchte, wie immer, die volle 
Sicherheit feiner Armee, und er wußte fie ftetS mit ſtrategiſchem Geſchick 
herbeizuführen. 

Unabhängig von diefen Anfhauungen wollte Blücher zunächſt Merfeburg, 
auf dem halben Wege nad Fügen liegend, befegen und Eaden nad Halle 
ziehen. Er befahl deshalb noh am 11. Dftober aus Halle zum 12. Of: 
tober: . 


„Graf Langeron jendet morgen ein Korps nad Merfeburg, welches 
diefe Stadt und das linke Saalufer befegt, — zieht die Reſerve-Kavallerie 
wieder an fih heran und läßt die Saale und das jenfeitige Ufer beob- 
achten. 

Das Korps von NYork bleibt im derjelben Aufftellung, die es heute 
eingenommen hat. 

Das Korps von Saden paffirt bei Wettin auf der (nun gefchlagenen) 
Pontonbrüde die Saale und marſchirt nad Langenbogen und Deutjchen- 
thal. Die Pontonbrücke bleibt ftehen. 

Die Avantgarden von Kageler und von Rudzewitſch verbleiben in ihrer 
Aufjtellung am Petersberge, bis fie vom Feinde vertrieben werden und 
ziehen ſich ſodann gemeinfhaftlih über die Pontonbrüde bei Wettin, wo— 
jelbit fie am linfen Ufer Batterien auffahren und die Brüde abbreden, 
ſobald fie völlig (mit Einfhluß der Kavallerie) den Fluß paffirt Haben. 

Mein Hauptquartier bleibt morgen in Halle!“ 


Langeron beftimmte da8 Korps des Grafen Et. Prieſt zur Befekung 
Merjeburgs und verjtärfte ihm durch zwei Kavallerie-Regimenter. 

Am 12. Dftober lenkte Napoleon wieder in die Bahn ftrategifiher Ope— 
rationen ein, melde ihn in unmittelbaren Contact mit den feinplichen 
Haupt-Streitfräften bringen mußten. Allein diefer Wechfel in feinen Gedan— 
fen und Plänen trat erſt am Nachmittag hervor; am Vormittag ſehen wir 
ihn noch Befehle für die Bewegungen auf dem rechten Elbufer geben. Es 
blieb ihm auch heute noch unbefannt, wo fich eigentlih die Schleſiſche Armee 
befinde; Gerüchte deuteten auf die Saale und jelbft auf Halle hin; aber 


militairiihe Meldungen gaben ihm darüber noch feinen Aufſchluß. Die 
Beiheft 3. Mil⸗Wochenbl. 1869, 4 
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Nordarmee glaubte er dagegen bei Deſſau (Tauengien) vor fi zu haben, 
fei e8 ganz oder nur theilweife. Ney follte fie angreifen und die Etadt bes 
jegen, während Dombrowski, Neynier und Sebaftiani von Wittenberg gegen 
Roslau avanciren würden, um ji des dortigen Brüdenfopfes zu bemächti— 
gen und ihm zu zerjtören. Die Diuldebrüden dagegen follte Ncy wieder her— 
jtellen faffen. Bertrand, von dem vorausgefett wurde, er habe die Brüden 
bei Eljter vernichtet, blieb zur Reſerve beftimmt, nad Erforderniß auf dem 
linken oder rechten Elbufer. Macdonald follte bis Wittenberg marjdiren 
und dort die weitere Direftion, je nad der Sachlage, abwarten; die Gar: 
den bei Düben; Marmont auf dem linken Mulde:Ufer. 

Die betreffenren Befehle gab Napoleon in Düben um 4 Uhr Morzens 
und ließ an Ney hinzufügen: „Der Kaijer verſpricht ſich die glücklichſten Re— 
fultate von diefer Operation und empfichlt Ihnen, den Feind lebhaft zu drän— 
gen.“ 

ZTauengien war indejjen auf feiner Huth. Er hatte feine Vortruppen 
aus Mörlig und Dranienbaum bereit8 nah Deſſau *zurüdgezogen. Unter 
dem Schuge einer Arrieregarde, die mit der Kavallerie Ney's lebhaft enga= 
girt war, räumte er Dejjau, überfdritt bei Roslau die Elbe und brad die 
dortige Brücke ab. Ney blieb in Deſſau ftehen. — Reynier ftich bei Koswig 
auf Thümen, warf ihn zurüd, blieb aber weitlid von Koswig bei Kliefen 
halten. Thümen gewann dadurd Zeit, fih mit Tauengien zu vereinigen, 
und beide marſchirten unverfolgt auf Zerbſt ab. 

Dieſes Refultat entſprach nicht den gehegten großen Erwartungen. Na- 
poleon vergrößerte es ſich aber dadurd, daß er annahm, die ganze Nordarmee 
fei dod auf das rechte Elbufer zurüdgegangen. 

Marmont Hatte gleichzeitig wieder Delitzſch befett, um von dort aus die 
Saale näher beobadıten zu fünnen. 

Am Nahmittag diefed Tages empfing Napoleon in Düben fehr bedenk— 
liche Nadridgten, die König Murat ihm über das Vorrücken dev Böhmiſchen 
Hauptarımee auf Yeipzig einfandte. Murat war von Borna bis Cröbern, 
1'/a Meile füdlich von Leipzig, zuricgeworfen worden; der Feind ftand 
fhon in Yügen und an der Eaale. Leipzig, im wejtliden Halbfreije umſtellt, 
konnte in kurzer Zeit für die franzöjifhe Armee verloren gehen. Dieje Ei- 
tuation, deren Entwidelung Napolcon jo ſchnell — wenigſtens für feine Pläne 
- jenfeits der Elbe — nicht erwartet hatte, ließ feine volle Kriegs » Energie 
wieder erwadhen. Nachmittags 4 Uhr ſprach er dem Könige von Neapel 
ſchriftlich den Eutſchluß aus, feine ganze Armee — mehr ale 200,600 Dann 
— bei Leipzig zu vereinigen und dort gegen die Verbündeten die Schlacht 
zu ſuchen. Es war dem Kaijer nur jelbjt zweifelhaft, ob diefer Entſchluß 
bei der Zerftreuung der Armee von Leipzig bis Wittenberg und Koswig noch 
aueführbar ſei: — die Bedingung dazu war die Behauptung Leipzige, und 
Napoleon legte den größten Werth darauf. 
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Murat follte deshalb auf das Schleunigſte melden, ob er am 13. Ofto- 
ber und bis zum 14. Dftober früh Morgens Leipzig werde halten fünnen. 
Marmont würde dann jegleih auf Taucha abmarfdiren, die Garden von 
Düben her folgen, dadurd) 80,000 Dann am 13. in der Nähe von Leipzig 
verjammelt fein und am 14. Oftober die ganze Armee vereinigt werden. 
Sollte aber Murat fhon am 13. Dftober aus der Gegend von Leipzig wei- 
hen und die Stadt den Verbündeten überlaifen müffen, dann habe er fid 
an die Mulde, zunächſt nad) Wurzen, zurüdzuziehen, um dort den linfen 
Flügel der ftrategifchen Aufftellung auf dem rechten Mulve » Ufer zu bilden, 
deren Mitte Eilenburg und Düben, deren rechter Flügel Defjau wäre. Bon 
der Mulde aus wolle dann der Kaiſer operiren und den Verbündeten eine 
Schlacht liefern. Murat Habe feine Antwort, von der die meiteren Befehle 
abhingen, durch Offiziere auf Courier-Pferden nah Düben zu ſchicken. — 

Erſt an dem heutigen Tage erfuhr Bücher, daß Napoleon von Düben 
eine Bewegung auf Wittenberg gemacht habe. General Rudzewitſch fandte 
diefe Nahridt ein, die er durch einen Gefangenen erhalten hatte. In dem 
Hauptquartier zu Halle glaubte man, es ſei dies die Einleitung zu einer Ope— 
ration, durch welche der franzöfifhe Kaifer auf dem rechten Elbufer einen 
Marſch nad Magdeburg beabjihtige, um bei diefer Feſtung wieder auf das 
linfe Ufer Üüberzugehen, fei es zum weiteren Rüdzuge oder zum Angriff auf 
die Berbündeten. Trat diejer Fall wirklich ein, dann fonnte auch bei Reipzig 
nur eine verhältnigmärig geringe Zahl franzöfiiher Truppen ftchen. 

Kageler ſchien dieſe legtere Annahme zu bejtätigen, denn er meldete aus 


„Brehna den 12. Dftober 1813, 9'/s Uhr 
| Morgens. 

Geftern Nahmittag jind etwa 300 Mann feindliher Truppen in 
Bitterfeld gewefen, die einen dort arbeitenden ruſſiſchen Kurſchmied gefan- 
gen genommen haben und fih dann nad Eilenburg (Tüben?) zurüdzogen. 
Auch Deligfh ift wieder von ruſſiſchen Truppen bejegt, und meine Pa— 
trouilfen haben erft zwei Meilen jenfeits diefer Etädte, auf der Straße 
von Deligih nad Eilenburg, ſchwache feindlihe Poften angetroffen. Cine 
Patrouille vom Brandenburgifhen Hufaren = Negiment ift Über Lindenthal 
hinaus bis dicht vor Leipzig gewejen und hat feinen Feind getroffen. In 
Leipzig felbft jtehen zwei Infanterie = Regimenter, die aber hierher feinen 
Außenpoften haben. Ich habe Kundſchafter nach Leipzig geſchickt und hoffe 
durch diefe zuverläffige Nachrichten zu erhalten.” 

Auch nad den Meldungen aus dem Terrainabſchnitt weftlih von Leipzig 
war der Feind erjt nahe vor der Stadt bei Lindenau gefunden worden. 

Es kam daher zunächſt varauf an, die wirflide Etärfe des Feindes bei 
Leipzig genau zu vefognosziren, und zu diefem Zweck befahl Blücher fei- 
nen Avantgarden zum 13. Dftober: 

4* 
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„HD. Halle, den 12. Oltober. 


Die Anfanterie der Avantgarde, welche hinter dem Petersberge fteht, 
marſchirt mit Tagesanbruch, Halle hart rechts laſſend. 

Die preußiſche Infanterie der Avantgarde ſtellt ſich hinter Bruckdorf 
auf — (?/ı Meile ſüdöſtlich von Halle, Strafe nah Schkeuditz), — die 
ruffifhe Infanterie der Avantgarde Hinter Reideburg (ca. !/s Meile öftlich 
von Halle). 

Die Kavallerie und reitende Artillerie der preußiſchen Avantgarde 
marſchirt von Brehna in der Direktion von Schkeuditz. Die Kavallerie und 
reitende Artillerie der rufjiichen Avantgarde marſchirt in der Direktion von 
Kölfa, mweldes auf der Etrafe von Landsberg nad) Leipzig liegt. Die 
Kavallerie beider Apantgarden madht eine Refognoszirung gegen 
Leipzig und fucht den Feind auf. Es ift fehr widtig, über deſſen Be- 
wegungen Nachrichten einzuziehen. 

Die Kavallerie des Kronprinzen von Schweden wird zugleich eine Re— 
kognoszirung auf Bitterfeld und Delitzſch vornehmen. Zur Rechten, jen— 
ſeits der Elſter und Luppe, ſteht ein Korps vom General Grafen Lange— 
ron — (St. Prieſt in Merſeburg, ca. 12,000 Dann), — welches Poſten 
gegen Leipzig hat. 

Nach vollbrachter Rekognoszirung ſetzen ſich die Gros der Kavallerie 
der Avantgarde in die Linie von Gr. Kugel — (AA Meile weſtlich von 
Schfeudig) — bis Landsberg. Die Borpoften bleiben an dem Feinde. 

Mit Tagesanbruch merden die Pontons bei Wettin aufgenommen, 
fahren nad Giebichenftein bei Halle und jchlagen dort eine Brüde auf der 
Stelle, wo die Fähre liegt. Dieſe Brüde ift, im Fall eines feindlihen An- 
griffs auf die Avantgarden, für die rufjiihe Avantgarde beftimmt. Die 
preußiihe Avantgarde zuge ſich in diefem Fall durch Halle.“ 


Die Borausjegung Blücher's, der Kronprinz werde eine Nefognoszirung 
auf Bitterfeld und Delitzſch befehlen, gründete fid auf die von ihm an den 
Prinzen gerichtete Aufforderung dazu, unter gleichzeitiger Mittheilung, daß die 
Schiefiihe Armee über Landsberg und Schkeudit Leipzig vefognosziren werde, 
Blücher fügte Hinzu, dag Augriffe auf den Feind bei Leipzig von den drei 
Armeen an einem und demfelben Tage unternommen werden müßten. 

Allein der Prinz modifizivte diefen Refognoszirungsplan, jo weit er ihn 
betraf. Er erhielt nämlich in Rothenburg zuerjt die Nahridt von dem Vor: 
gehen franzöfifher Truppen gegen Dejfau, dem Verluſt diefer Stadt und dem 
Rückzuge Tauengien’s und Thümen's nad Roslau. Der Kronprinz theilte 
diefe Sadlage dem General Blüher mit und fügte hinzu, daß es unvorſich— 
tig fein würde, unter diefen Umftänden auf Leipzig zu marfdiren und den 
Feind im Nücen zu Haben; — deshalb fei feine Abfiht eine Refognoszirung 
auf Eöthen und Deſſau, um die wirkflihe Stärke des Feindes an der unte- 
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ren Mulde zu erfahren. In Uebereinftimmung hiermit mußte Bülow ſchon 
am heutigen Tage (dem 12.) die Neferve-Kavallerie unter General v. Oppen 
bis Gorzig vorfdiden, deifen ausgefendete Detachements den Verluſt Deſſau's 
beftätigten, aber aud die Nachricht brachten, daß auf dem linken Mulde-Ufer 
franzöjiihe Truppen fih nicht befünden. Im Uebrigen blieb die Nordarmee 
heute au der Saale bei Rothenburg und Alsleben ftehen. . 

Blüher dagegen fah durd diefen Zwifchenfalf feine Aufmerkſamkeit auf 
Leipzig nit abgelenkt. Mochte Napoleon auf Wittenberg oder auf Deſſau 
marſchiren, in beiden Fällen hatte er dadurd Leipzig Preis gegeben, und dort 
lag dann um jo ficherer der Vereinigungspunft der Schleſiſchen Armee mit 
der Böhmishen Hauptarmee. In der Verfolgung diefes Gedankens hält 
Blücher es für möglid, die für den 13. Oktober ſchon befohlene Rekognos— 
zirung gleich mit einem Angriff auf Leipzig, zur Wegnahme der Etadt, vers 
binden zu fönnen. Zur Erreihung diefes Zweds follte aber das Korps 
Hort’s mitwirken, und zwar nad folgender Ordre: 


„DD. Halle, den 12. Oftober 1813, 
Abends 6 Uhr. 

Den 13. mit Tagesanbruch bridt das Korps von Ew. Er: 
cellenz auf. Die Kavallerie der Avantgarde hat ihre Inſtruktion, bei der es 
bleibt, bis fie gegen Schkeudig ankommt, wo fie alsdann Hochdero weitere 
Befehle empfängt. | 

Mit der Referve-Kavallerie und der in Halle liegenden, ſowie der bei 
Nietleben bivouafirenden Brigade marſchiren Em. Excellenz gerade auf 
Leipzig. Die zwei bei Zicherben ftehenden Brigaden und die Neferve-Ar- 
tilferie (exkl. der Artillerie, welche Sie etwa noch zu den beiden erjten 
Brigaden ftoßen zu laffen nöthig finden dürften) folgen bis in die Gegend 
von Schkeuditz, wo Em. Ercellenz ihnen eine Pofition anmweifen werden. Die 

Infanterie der Avantgarde bleibt zum Repli bei Bruckdorf ftehen. Iſt 
wirflih nur wenig feindliche Infanterie in der Stadt und fein Korps zum 
Soutien in der Gegend, fo fließen Sie diefelbe ein, fordern fie auf oder 
nehmen fie weg. In Leipzig müffen durhaus Nachrichten vom Feinde zu 
erhalten jein. 

Iſt der Feind im oder bei Leipzig zu ftark, fo daß Sie feiner nicht 
Herr zu werden denfen, fo bleiben Sie vor ihm ftehen und theilen mir 
alle Ihre Nachrichten mit, damit ih Ahnen folgen kann. Auf jeden Fall 
bitte ih mir oft Nadhrichten zu geben, damit ich meine Maßregeln danad) 
nehmen kann. Der ruffifhe General Emanuel wird Ihre linfe Flanke 
beden. Bon Merfeburg aus wird etwas gegen Leipzig vorgehen und Ihre 
rechte Flanke fichern, welche ohmedies durch die Wiefenthäler der Elfter fehr 
gededt ift.“ 
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Die Einleitung zu diefer Ordre erhielt in allgemeiner Angabe die Nach— 
richten vom Feinde, die wir eben fennen gelernt haben. 

Graf Langeron wurde angewiefen, der Art bei der Unternehmung auf 
Leipzig mitzuwirken, daß St. Prieft aus Merfeburg 2000 Mann Kavallerie, 
Artillerie und Infanterie füdlih der Luppe gegen Leipzig vorrüden liege. 
Auch folte er nad Lügen hin die Verbindung mit der großen Armee her- 
ftellen. 

Eaden traf mit feinem Korps von Wettin her fehr fpät in Deutſchen— 
thal ein und durfte deshalb vorläufig dort ftehen bleiben. 

Die Meldungen, melde in der Naht vom 12. zum 13. Oftober in 
Halle eingingen, gaben indeſſen Veranlafjung, die Dispofition für den 13, 
zum Theil zu ändern. Bon Seiten Kageler’s lautete die Meldung: 


„Brehna, den 12. DOftober 1813, 7 Uhr 
Abends. 

Der Feind hat gegen Abend Deligfch wieder befegt. Seine Stärke 
fenne ich noch nicht, habe aber Batrouillen dorthin gefhidt. Heute Nach— 
mittag ift eine ftarfe Kanonade in der Entfernung gehört worden, welche 
nod) jetzt, wo es ſchon dunkel ijt, fehr lebhaft fortdauert. Nach der Rich— 
tung des Schalles zu urtheilen ſcheint diejelbe bei Wittenberg zu fein. 
Eine Patrouille, die ic heute nad Jeßnitz gefendet habe, wird vielleicht 
nähere Aufſchlüſſe dariiber mitbringen. 

Eben meldet mir der Major dv. Eohr, daß, nad Ausfage eines zu 
den Ruffen übergegangenen Dejerteurs, der Kaifer Napoleon am 9. d. Mts. 
von Eilenburg mit einer jehr ftarfen Armee auf Wittenberg marfdirt jei; 
die faiferlihen Garden feien auch dabei gewefen. Nad einer anderen 
Nahricht foll der Kaifer am 10. Abends in Düben gewejen fein. Die 
Beinde follen das Gerücht verbreitet haben, der Kaifer marſchire gerade 
auf Berlin. In diefem Augenblid erhalte ic die Diespofition für den 13., 
die auszuführen ich nicht verfehlen werde.“ 


Ferner jpäter: 
„Brehna, den 12. Dftober, Abends 


10 Uhr. 

Em. Ercelfenz beeile id mich, abfhriftlih in der Anlage eine Meldung 
gehorfamft zu Überfenden, melde id fo eben von dem Major v. Sohr 
erhalte." 

„Landsberg, den 12. Dftober 1813. 
Bon einem aus Leipzig zurüdgefommenen Kaufmann habe id die 
bejtimmte Nachricht, daß Yeipzig mit ungefähr 4000 Mann beſetzt ift. 
Der König von Neapel joll eine Etunde hinter Leipzig in Connewitz 
ftegen. Die Armee, bei welcher fid der Kaiſer befindet, ſteht längs 
* der Mulve von Wurzen über Eilenburg bis Bitterfeld. Der Kaijer 
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ift den 10. d. Mts. nod in Eilenburg gewefen, wo ihn ein Bürger 
aus Leipzig gejehen hat. Die Stärke diefer Armee ſchätzt man auf 
120,000 Dann. Einem allgemeinen Gerücht in Leipzig zu Folge ift 
geftern bei Borna mit der Böhmifhen Armee eine Schladt vorgefallen, 
was Bürger von den Thürmen zu Leipzig gefehen haben, und iſt da- 
ber heute von franzöfifcher Seite bei ftrenger Strafe das Hinaufftei- 
gen unterfagt worden. Daß diefe Affaire nit günftig für den Feind 
ausgefallen fein muß, bejtätigen eine Menge Ausreißer, welche feit 
geftern gegen Abend und heute noch während des ganzen Tages ange- 
fommen find. Aus allen Truppenarten beftchend, foll der größte Theil 
ohne Gewehre fein. Man will fogar vermuthen, daß unfere Vorpoſten 
von diefer Seite ſchon bis Rötha vorgedrungen find. 
v. Sohr.“ 

General Rudzewitſch beftätigte Abends aus Kaltenmarft, daß der Feind 
Deligfh und von Düben her auch Saufedlig beſetzt habe, wo er jest in 
großer Stärfe lagere. 

Wichtiger aber war die Nachricht, welche von St. Prieft aus Merfeburg 
einging, daß Marſchall Augereau mit dem Objervations- Korps von Naum- 
burg her Weißenfels und Lützen paffirt habe und nun ſchon in Leipzig fei. 
Er hatte auf diefem Wege öfterreihifhe und ruſſiſche Vortruppen zurückge— 
worfen. Etwa 15,000 Mann des Feindes ftanden heute noch in Tüten. 

In der That war durch Augereau eine Berftärfung von 23 Bataillonen 
und 30 Eskadrons nad) Leipzig gefommen, und rechnet man die Truppen 
Marmont’s und die Korps Murat's dazu, fo ftanden zum 13. Dftober Vor- 
mittags ſchon ca. 90,000 Mann zur BVertheidigung der Stadt und der Um— 
gegend bereit. 

Wenn man aud im Hauptquartier Blüher’s von diefer Etärfe des 
Teindes feine Kenntniß haben Fonnte, jo war doch Augereau's Ankunft be- 
deutend genug, einen ifolirten Angriff auf Leipzig nicht räthlich erfcheinen zu 
lafjen. Dorf erhielt deshalb am Morgen des 13. Gegenbefehl, und nur die 
für diefen Tag angeordneten Refognoszirungen follten in ihrem ganzen Um: 
fange zur Ausführung kommen. 

Die Entſchlüſſe, welche Napoleon auf Murat's Antwort bafiren wollte, 
mußten für den 13. Dftober der ganzen ftrategifchen Sachlage eine neue ent: 
ſcheidende Wendung geben. 

Die Befegung Deffau’s, der Rückzug Tauentzien's nad Roslau und die 
Meldung von einem zahlreihen Troß auf dem rechten Elbufer veranlaften 
Napoleon zu dem Glauben, daß nid: nur die Nordarmee, fondern auch die 
Schleſiſche Armee die Elbe zurück überfchritten habe. Es kam ihm deshalb 
zunächſt darauf an, fi in den Befig der Brüden von Roslau und Afen zu 
jegen, oder fie zu zerftören, um beiden Armeen einen wiederholten Uchergang 
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von dem rechten auf das linfe Elbufer zu erſchweren. Reynier wurde des— 
halb angewiefen, die von Wittenberg her angefangene Offenfive über Roslau 
hinaus bis Afen fortzufegen, während Ney ihn von Deſſau aus, dieljeits der 
Elbe, durch eine gleihe Bewegung auf Afen unterjtügen jollte. Bei der Mög— 
lichkeit, dag Neynier auf ſehr überlegene Kräfte der Verbündeten ftoßen fünute, 
wurde dem Marfhall Macdonald, diejjeits Wittenberg jtehend, freigeftellt, 
ob er über die Elbe gehen und Reynier unterjtügen, refp. das Ober = Kom- 
mando jenfeits der Elbe über Reynier, Dombrowsfi und Sebaſtiani über: 
nehmen oder die weiteren Meldungen Reynier’s bei Wittenberg abwarten 
wolle. 

Diefe Befehle Napoleon's ftanden in engfter Verbindung mit feinem 
Entſchluß, alle verfügbaren Korps fofort nad Leipzig zu führen, denn Mu— 
vat hatte ihm in der Naht vom 12. zum 13. Dftober gemeldet, daß er 
Leipzig am 13. Dftober behaupten werde. Durd die Elbe von dem Kron— 
prinzen und Blücher getrennt, glaubte Napoleon, nun um fo ficherer die 
Böhmiſche Hauptarmee angreifen zu können. Zwar erfuhr er nod in der: 
jelben Nacht mit Bejtimmtheit, daß die Schlefifhe Armee nit über die Elbe 
zurüdgegangen ſei, fondern bei Halle an der Eaale ftehe; indefjen fein Ent- 
ihluß, die Mulde und Elbe zu verlaffen, wurde dadurd nicht mehr geändert; 
er hoffte, mwenigjtens die Nordarmcee von ſich abgefchüttelt zu haben, und 
wenn dies thatjählich auch nicht der Fall war, fo werden wir doch jehen, 
wie Bernadotte jih auf's Aeußerjte bemühte, aus der gefürdteten Nähe Na- 
poleon’8 herauszufommen. 

Zwiſchen 4 und 5 Uhr Morgens giebt Napoleon feine Befehle zum 
Eilmarſch der Armee nach Leipzig, Marmont war bereit8 an den König 
von Neapel gewiefen worden. Die alte Garde folgte ihm zunächſt. Was 
noch auf dem rechten Ufer der Mulde jtand, wurde auf Düben zurüddirigirt, 
nämlih die junge Garde, die Kavallerie Latour’s, die Korps von Bertrand 
und Macdonald. Reynier, mit Dombrowsfi und Sebaftiani, follte über 
Wittenberg wieder nah Düben marjhiren und mit Ney auf Leipzig nach— 
rüden. Natürlich brauchten die entfernteren Korps mehr Zeit, konnten daher 
auch erft fpäter bei Leipzig eintreffen. Napoleon ſprach es gleichzeitig aus, 
daß er einer Hauptſchlacht entgegengehe; der Augenblick ſei fehr widtig; 
wahrjcheinlih werde die Schlaht am 15. oder 16. Dftober ftattfinden. 

Ehe der Rüdzugs- Befehl den General Reynier erreihen konnte, hatte 
derfelbe, der erjten Weifung Napoleon’ gemäß, den Marih auf Roslau 
fortgefegt und von dort ein Detahement auf Afen vorgetrieben, wo wir bie 
Generale Rauch und Hirfchfeld wiſſen. Rauch war ſchon am Morgen diejes 
Tages (13.) auf das linfe Elbufer gegangen und nad) Cöthen abmarjdirt. 
Hirſchfeld lieg bei der Annäherung der Franzofen die Brüde zum Theil ab: 
breden; man fanonirte fi gegenfeitig, und um 4 Uhr Nahmittags fehrten 
die Franzoſen nah Roslau zurüd. Franzöſiſche Kavallerie war auf Treuen- 
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briegen, Belzig. und Zerbft vorgefhoben worden. Touentzien hielt fi für 
verfolgt und marſchirte unaufhaltfam von Zerbft über Görzfe und Branden- 
burg nad Berlin. 

Einige Bataillone Ney's gingen erft am Abend von Deffau gegen Afen 
vor, wurden aber hier abgemwiefen und Ffehrten am folgenden Morgen aud 
nah Deſſau zurüd. 

Wenden wir uns nun zur Schlefifgen Armee, um den Erfolg der 
Rekognoszirungen der Avantgarden gegen Leipzig Fennen zu lernen. 

Die Infanterie der preußifhen und der ruffifhen Avantgarde marſchirte, 
dem Befehl gemäß, nad Bruddorf und NReideburg. Kageler führte feine Ka— 
dallerie von Brehna über Landsberg nad Gleſſien (nördlid von Schkeuditz) 
und meldete von hier: 

„Auf dem Marfch bei Glefjien, den 13. Oftober 
1813, Nadmittags 1 Uhr. 

Ew. Excellenz melde ich gehorfamft, daß ic einen Offizier zum ruf: 
fiihen General Emanuel geſchickt hatte, um eine Nefognoszirung, die die— 
jer General bei feinem Vorbeimarſch gegen Delikfh unternahm, mit an— 
zufehen. Der Offizier bringt mir die Nahridt, dag der Marſchall Mar: 
mont mit feinem Korps in der vergangenen Nacht in und um Delitzſch 
geftanden habe, heute Morgen aber nah Taucha abmarfdirt fei. 

Ich werde meine Nefognoszirung in Gemeinfhaft mit dem General 
Emanuel gegen Leipzig fortfegen." 


Als diefe Refognoszirung von Schkeudig auf der Straße Halle: Leipzig 
beendet war, berichtete der Oberft: 
„Schfeudig, den 13. Dftober 1813, Abends 
8 Uhr. 

In Folge der erhaltenen Dispofition habe ich mit der Kavallerie der 
Avantgarde cine Rekognoszirung gegen Leipzig ausgeführt. Das Dorf 
Mödern fand ih mit etwa einem Infanterie-Bataillon befegt; ein Kaval— 
lerie- Regiment, welches hinter dem Dorfe ftand, diente diefem Bataillon 
zum Soutien. Ich ging dem Feinde mit dem größeren Theil meiner Ka— 
valferie und mit 3 Gefhügen in die rechte Flanke, in der Abficht, ihn da— 
dur zur Entwidelung größerer Streitkräfte zu nöthigen; — allein er zog 
fih ſchleunigſt bis Gohlis zurüd. Hier ließ ich ihn von meiner Artillerie 
jo lange beſchießen, bis er ſechs Geſchütze vorbrachte und mein Feuer be— 
antwortete. Als es anfing dunfel zu werden, brad ich das Gefecht ab; 
auch erhielt ich um diefe Zeit die Mittheilung, daß General Emanuel einen 
Theil des Korps von Marmont fi gegenüber habe. 

Deine Feldwahen ftehen von Lützſchena an der Elfter bis Lindenthal, 
wo ih Berbindung mit den Vorpoften des Generals Emanuel halte. Ein 
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Repli Habe ich bei Hähnichen aufgeftellt und mit dem Gros ber Kavallerie 
und mit der Artillerie ftehe ih bei Schkeuditz. 

Ale Nachrichten ftimmen darin überein, daß der Kaifer Napoleon in 
Düben if. Der König von Neapel joll in Leipzig fein. Ein Mann, der 
aus der Stadt zurückkehrte, verficherte, daß heute Morgen 13,000 Mann 
mit 10 Gefhügen von Borna her in Leipzig eingerüdt feien. Ebenſo 
fteht das Korps von Marmont um Leipzig; es ijt heute früh von De— 
litzſch hierhermarſchirt. Auch die Truppen, auf melde id bei Möcdern 
jtieß, follen von diefem Korps geweſen fein; — fie beabfichtigten, in Wah— 
ren und Möcdern Quartiere zu nehmen, wurden aber durch mein Borge- 
ben daran gehindert. 

Die Nachricht, daß nad einem bei Borna ftattgehabten Gefecht Flücht— 
linge und Bileffirte in Leipzig angefommen jeien, beftätigt fi." 


General Emanuel war aus der Gegend von Deligfh gegen das Dorf 
Widderitzſch, nördlid) von Leipzig, vorgegangen und jtieß hier am ſpäten Nachmit— 
tag auf den Feind, der ftarf genug war, fein weiteres VBordringen zu heinmen. Der 
General lich deshalb für die Naht Vorpoften bei Lindenthal und vor Widde- 
ritzſch ſtehen und poftirte fi mit dem Gros feiner Kavallerie bei Radefeld. Gene- 
ral Rudzewitih blieb mit einem Theil der Kavallerie füdlih von Landsberg 
bei Reinsdorf und ließ von hier Deffau und Deligfh beobachten. — 

Das Detahement, weldes St. Prieft von Wierfeburg aus gegen Leip- 
zig vorgeſchickt Hatte, erhielt auf dem Marjche dorthin Gegenbefehl und 
machte deshalb bei Rüdmarsdorf Halt. 

Am Abend dieſes Tages ftand die franzöfifhe Armee, den Befehlen 
Napoleon’8 gemäß, an folgenden Punkten: — Reynier bei Roslau, wo er 
die noch unvollendete Elb-Brücke wieder zerftören ließ, um dann in der Nacht 
den Rückmarſch nah Wittenberg anzutreten; — Macdonald bei Kemberg; 
Bertrand im Marſch auf Düben, wo er in der Naht eintraf; — die Gar- 
den und das 1. Kavallerie-Korps mit der Tete bei Erenfig; Ney in Defjau; 
— Marmont bei TZaucha und Leipzig; — Arrighi in Leipzig; — Augereau 
zwiſchen Connewig und Vorwerk Thonberg, füdlih von Leipzig; — Murat 
mit dem 2., 5. und 8. Korps nocd weiter ſüdlich von Leipzig mit dem red: 
ten Flügel bei Croftewig an der Pleiße. 

In dem Hauptquartier Blücher's war es für die Beurtheilung der ftra> 
tegifhen Sadlage ein fehr günftiger Umftand, daß man dort den entſcheiden— 
den Punkt: Wereinigung mit der großen Böhmijhen Armee, nie aus dem 
Auge verlor und fi darin durd Demonftrationen Napoleon’8 aud nicht be- 
irren ließ. Wäre es dem franzöfiihen Kaiſer gelungen, die Schlefihe Armee 
in Verbindung mit der Nordarmee zu einem Rückzuge von dem linken auf 
das rechte Elbufer zu verleiten, fo würde Napoleon nah einer Schlacht oder 
ohne dieſelbe doch wieder nad Leipzig zurücgelehrt fein, um hier die Böh— 
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mifhe Armee — wenn möglidd) — niederzumerfen. Anders aber urtheilte 
der Kronprinz von Schweden über die augenblidlihe Situation. Wir haben 
ihn in Rothenburg verlajfen, wohin ihm die Nachricht von der — jetzt fchon 
unterbrodenen — Bewegung Napoleon’8 auf Wittenberg zufam; — fie er: 
füllte ihn mit der äußerften Beſorgniß. Seine Gedanken fchweiften fogar 
bis zu der Möglichkeit, von Stralfund abgejhnitten zu werden. Nod an 
demfelben Tage (dem 13.) fchrieb er deshalb an Blücher, „daß ihn diefe 
ungewöhnlihe Bewegung veranlaffe, bei Aken auf das rechte Elbufer zurüd- 
zufehren, weil die Brüde bei Roslau vom General Tauentzien bereits ver: 
brannt fei. Er habe zur Ausführung diefes Marfches feinen Augenblid zu 
verlieren, wenn er ohne Unfall hiniiberfommen wolle. Blücher möge ihm 
ungefäumt folgen und nur die Arriefegarde des Kaifers dur Kavallerie ver: 
folgen laffen. Sein Hauptquartier wolle er noch heute in Cöthen nehmen.“ 

Mit großer Geſchicklichkeit in der Form lehnte Blücher diefes Anfinnen 
ab und fchredte den Kronprinzen fehr wirkſam durch die Hinweijung, was 
dann die ifolirte Nordarmee, gedrängt vom Feinde, auf dem rechten Elb— 
ufer zwiſchen Magdeburg und der Havel unternehmen wolle? Er erklärte 
dem Prinzen gleichzeitig, daß nach dem Abmarſch der Nordarmee für die 
Eclefiihe Armee nur um jo mehr die Nothwendigfeit beftände, ſich mit ver 
Hauptarmee zu vereinigen. Blücher's Gedanken waren auf eine Hauptſchlacht 
der verbündeten Mächte bei Yeipzig gerichtet, fei e8 gegen einen Theil oder 
gegen die ganze franzöfifche Armee. Die Nahricht, daß von der Hauptarmee 
die Tete des 3. öfterreihifhen Armeckorps von Zeit aus Pegau bejegt Habe, 
und leihte Truppen bis Lügen vorgehen follten, fonnte die entwidelten An: 
fihten im Hauptquartier der Schleſiſchen Armee nur befejtigen. 

Der Kronprinz von Schweden ſchien num der Energie Blücher's nach— 
geben zu wollen. Zwar bejtand er darauf, daß General Rauch, deffen Pon- 
ton=- und -Artillerie- Train er auf dem Marſch nad der Saale bei Köthen 
anhielt, eine zweite Brüde bei Afen fchlagen ſolle; auch vereinigte er feine 
Armee um Köthen; doch zügerte er mit dem volljtändigen Abmarfch, zunächſt 
wohl in der richtigen Erwägung, daß er allein auf dem rechten Elbufer 
nicht operiven fünne. Der Entfhluß, ſich mit Blücher bei Halle zu vereini- 
gen, fam aber bei ihm erjt zur Erwägung, nod nicht zur volljtändigen Reife. 

Am 14. Dftober fehen wir Napoleon mit der raſchen Konzentration 
feiner Streitkräfte in der Umgegend von Leipzig beſchäftigt. Er felbjt begab 
fi von Düben dorthin umd nahm fein Hauptquartier in Reudnig, auf dem 
linfen Ufer ver Parthe, da er ſchon für den folgenden Tag (den 15.) erwar— 
tete, von der Schleſiſchen und der Böhmifchen Armee angegriffen zu werden. 
Bis zum Abend und in die Nacht hinein waren, zum Theil durd fehr an— 
gejtrengte Märfche, folgende Punkte erreiht worden: Marmont nordmejtlid 
von Leipzig, Straße nah Halle, Lindenthal, rechter Flügel an Breitenfeld, 
linker Flügel an der Elfter bei Wahren; — 2. Kavallerie - Korps nördlid 
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von Leipzig, Bodelmig; — die Garden und das 1. Kavallerie-Korps Reud— 
nig und Ecönfeld, diejfeits der Parthe, an der Nordoſt-Seite von Leipzig; 
— Murat hielt nod in der Linie Markkleeberg, Wachau und Piebertwolkwig, 
füdlih von Leipzig. Dagegen gelangten nur echelonnirt, auf der Etraße von 
Leipzig über Düben nad) Kemberg, das 4. Korps bis Pröttig, das 11. Korps 
bis Yindenhayn, das 3. Korps bis Tüben, das 7. Korps und die Divifion 
Dombromsfi über Wittenberg bis Kemberg. 

Die Bewegung fo zahlreiher Truppen nad Leipzig fonnte den Vor— 
truppen Blücher's nicht unbekannt bleiben. , Schon am frühen Morgen des 
14. Dftobers melvete General Rudzewitfh, daß feit geftern lange Marſch— 
folonnen auf der Straße von Düben nad) Leipzig gefehen würden; es ſchiene, 
daß der Feind feine ganze Stärke um Kipzig Fonzentriren wolle. 

Auch Katzeler berichtete: 

„Schkeuditz, den 14. Oftober 1813, 8"/s Uhr 
Morgens. 

Der Major Schenk, mwelder die äußerften Vorpoften hat, meldet 
mir, daß diefe Nacht bedeutende feindlihe Infanterie und Kavallerie: Ab- 
theilungen von Düben nad) Leipzig marſchirt find, — daß einige Abthei- 
lungen feindliher Truppen bei Rothen-Hahn ftehen, — und daß große be— 
deutende Wachtfeuer diefe Naht auf den Höhen hinter Leipzig zu fehen 
gewejen find. Uebrigens ijt der Feind bis jet ganz ruhig.“ 

Ferner fpäter: 


„Auf den Höhen von Schkeuditz, den 14. Dftober 1813, 
1'/s Uhr Nachmittags. 

Der Feind dringt aus Leipzig ftarf vor und hat meine Vorpoften 
zurüdgemworfen. Er jegt mit einer Kolonne feinen Marſch auf Düben und 
mit der anderen auf Deligfh fort. Letztere fheint nur eine ſtarke Seiten- 
Patrouille zu fein. Beide Kolonnen bejtehen aus Kavallerie und Infan— 
terie; die Stärke läßt ſich noch nicht überfehen. Etwas Kavallerie fommt 
auf der Straße nad) Halle hierher vor. 

Leute, die jehr gute Augen haben, wollen zwei Meilen vehts hinter 
Leipzig einen ftarfen Kanonen-Raud auffteigen fehen. Da der Wind ent- 
gegen ijt, fo ijt der Schall nicht zu hören.“ 


Endlid am Abend: 
„Schkeuditz, den 14. Dftober 1813, 7 Uhr 
Abends. 

Seit heute Morgen 11 Uhr habe ih mit dem Feinde fharmmzirt. 
Es defilirten etma 15» bis 20,000 Mann aus Leipzig (Marmont), die 
ſich bei Lindenthal entwidelten. Die Anfanterie blieb in jener Stellung 
ftehen, allein die Kavallerie mit einiger Artillerie drang gegen den Gene: 
ral Emanuel und gegen mich vor. 
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Anfänglich blieb es beim Flankiren; al8 aber die feindliche Kavallerie 
zu dreift wurde, formirte ih von den dritten Zügen des Brandenburgi- 
ſchen Ulanen- und Brandenburgifchen Hufaren-NRegiments eine Attade, die 
völlig glüdte. Das Soutien der feindlichen Flankeurs wurde zuerjt ge: 
worfen und ftürzte fih auf zwei hinter demfelben ftehende Eskadrons; auch 
diefe machten Kehrt, und nun ging die Attade bis nahe an die feindlichen 
Negimenter. Zwei Chafjeur-DOffiziere und mehrere Gemeine find herunter: 
geftochen. 

Seit einer Stunde unternimmt der Feind weiter nichts und fteht auf 
den Höhen zwiſchen Lindenthal und Hähnichen; aber aud gegen den Ge- 
neral Emanuel auf der großen Straße von Leipzig nad Landsberg fteht 
eine bedeutende feindlihe Kavallerie. 

Es ijt dunkel, und ich habe meine Borpoften ausgefegt, den rechten 
Flügel an Hähnichen gelehut. In diefem Augenblid aber wird mir gemel- 
det, daß der Feind anfängt, fich nad Leipzig zurüdzuziehen; — nur rechts 
der Straße von Leipzig nad Landsberg ijt er bis Freyroda vorgedrungen. 
Meine Borpoften werden ihn im Auge behalten. 

Wir haben Heute den ganzen Tag Über von den Höhen ein Iebhaftes 
Kanonenfeuer in der Direktion auf Altenburg gehört und gefehen. Es muß 
alfo dort ein Gefecht zwiſchen unferer großen Armee und dem Feinde ge- 
weſen fein. Dem Raud nah, ſchien es ſich zulett vortheilhaft für ung 
zu wenden. 

Mein heutiger Berluft beim Flankiren beträgt nur zwei bleffirte Ulanen.” 

Auch Fürft Schwarzenberg trat heute mit Blücher in direkte Verbindung, 
und zwar duch Mittheilung feiner Dispojition zum 14. für die Böhmifche 
Hauptarmee. Mac) derjelben beabfichtigte der Fürft eine Verbindung mit der 
Schleſiſchen und Nordarmee über Weißenfels nad) Merfeburg, um aud von 
der Meftfeite her Napoleon bei Leipzig einzuengen, während eine ftarfe Re— 
fognoszirug von Süden her auf dem vechten Ufer der Elfter die dort vorge: 
ſchobenen franzöfiihen Truppen zurüdwerfen follte. Dieſe Nefognoszirung, 
dem Grafen Wittgenftein übertragen, führte zu dem großen Kavallerie-Gefecht 
bei Liebertwolfwig, eine Meile füdlic Leipzig, wodurd man die Stärfe Mu— 
rat's auf ca. 70,000 Mann ſchätzen konnte. Indeſſen ftanden die einzel: 
nen Korps der Böhmifhen Armee doch noch weiter zurüd, ungefähr in der 
Pinie Rodlis, Borna, Pegau und Weißenfels, die Reſerven in Altenburg zu— 
rüdgehalten, und nur die Vortruppen in die Linie Köhra, Zwenfau und 
Lügen vorgejchoben. 

Die gemeinfhaftlide Wirkung der Hauptarmee mit der Schleſiſchen Ar: 
mee war dadurd im möglichfter Nähe angebahnt und Blücher's Erwartung 
erfüllt. Es fam nur nod darauf an, durch Mittheilung diefer günftigen Si- 
tuation den Entſchluß Bernadotte's, nad Halle zu marſchiren, zur Reife zu 
bringen. Dies gelang, wenn auch nad) wiederholten Schwankungen des Prin- 
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zen, da er, wo es auch nur immer fei, das unmittelbare Zufammentreffen 
mit Napoleon grundfäglih, im ntereffe feiner Perſon und feiner Armee, 
vermeiden wollte. Dod ſagte er von Cöthen aus den Marfch mit der Nord— 
armee bis in die Umgegend von Halle in einem Antwortfchreiben von 7 Uhr 
Abends beftimmt zu, wenngleich er diefes Verſprechen nur unvollfommen zu 
erfüllen gedadyte; — einen Theil feiner Kavallerie werde er zwiſchen Saale 
und Mulde vorgehen lajjen. 

Der 15. Dftober nahın die Vorbereitung für die Schlacht des folgenden 
Tages in Anſpruch, und zwar in der Art, daß Fürſt Schwarzenberg die 
zurückſtehenden Korps näher an Peipzig hevanzog, fo daß die dort fi ſam— 
melnde franzöjiihe Armee am 16. Dftober gleicyzeitig von Norden, Weiten 
und Eden her angegriffen werden follte. Die thätigjte Mitwirfung der 
Schleſiſchen Armee war felbjtverftändlih; aber freilich unabhängig von einer 
Spezial» Dispojition Schwarzenberg’s, da zum 16. Oktober für Blücher's 
Eingreifen nur die Bewegungen Napeleon’s maßgebend fein fonnten. Noch 
trennte Parthe und Eljter die Schlefiihe Armee von der Böhmiſchen; — es 
lag daher in der Hand des franzöfiichen Kaifers, fih nördlich von Yeipzig in 
die linfe Flanke und den Rüden Blücher's mit Ucberlegenheit zu werfen, und 
wenn dies gefhah, jo war auf eine Unterftügung, felbjt durd die nahe zur 
Hand befindlihe Nordarmcee, nicht zu rechnen. Bei aller Kühnheit mußte 
unter ſolchen Umſtänden mit großer Einfiht, aber auch mit voller Selbſt— 
ftändigfeit verfahren werden. 

Schwarzenberg befahl für den 15. Oftober die Aufjtellung der Haupt- 
armee von Lügen über Pegau und Espenhayn bis nad Pomjen, VBortruppen 
in Markranjtädt und Zwenkau. 

Blücher gab für diefen Tag folgende Dispofition. 


„Den 15. Oktober marſchirt um 11 Uhr Mittags: 


Das Korps von York über Brudvorf und Gr. Kugel nah Schkeu— 
dis und fchiebt feine Avantgarde gegen Leipzig vor. 

Das Korps Graf v. Langeron (exkl. des Generals Grafen Et. Prieft) 
über Reideburg, Kockwitz, Werligih bis Cursdorf in die Höhe von Schkeu— 
dig umd fchiebt feine Avantgarde gegen Lindenthal vor. 

Das Korps von Saden marſchirt über Halle nah Gr. Kugel und 
jtelft fi dort als Reſerve auf. 

Tas Hauptquartier ift Gr. Kugel. Der General Graf Et. Prieft 
marſchirt bis Günthersdorf und poufjirt feine Avantgarde bi8 Rückmars— 
do.f. 

Fürft Morig Liechtenftein, General Thielmann und Oberjt Menns— 
dorf ftehen in Zwenkau, General Graf Giulay in Lügen, feine Avantgarde 
in Marfranftädt, 
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Den 16. Dftober wird der Feind von allen Seiten bei Reipzig an- 
gegriffen, und hat der General Graf St. Prieft fid mit dem General 
Giulay zu fonzertiren. 

Der General v. Rauch, welcher mit dem bei Wartenburg ausgezoge: 
nen Kommando heute bei Halle anfommt, bleibt mit den Pontons und 
aller überflüjiigen Bagage am linfen Ufer der Eaale bei Halle ftehen und 
läßt noch zwei Brüden über die Eaale ſchlagen. 

H.⸗Q. Halle, den 15. Dftober 1813." 
Bevor noch diefer Befehl ausgegeben war, hatte Reyher gemeldet: 
„Schkeuditz, den 15. Dftober 1813, Morgens 
7 Uhr. 

Ein Bürger aus Halle, Namens Millke, der von dem Major v. Op- 
pen nad Leipzig geſchickt war, um Nachrichten einzuziehen, kehrt jo eben zu— 
rüd. Er ijt in der Nacht unter die feindlichen Truppen gerathen und hat 
die bei fi geführten Bapiere vergraben müſſen. Nach feiner Ausjage ift 
Napoleon in Leipzig, die im und bei Yeipzig ftehenden feindlichen Truppen 
werden auf 120,000 Mann gefhägt. Der König von Eadfen ijt in 
Leipzig. Der Oberft v. Kageler vevidirt im dieſem Augenblid feine Vor— 
poften und hat mir befohlen, Em. Ercellenz dieſe Nachrichten anzuzeigen. 
Die Vorpoften des Oberften ftehen nod fo wie geftern Abend. Der Feind 
hat fih von Freyroda nad Radefeld zurücdgezogen. Am Walde bei Pin- 
dental ijt ein feindliches Lager. Der Oberit will ſich perfünlid von der 
Etellung des Keindes Überzeugen, um demnächſt Ew. Excellenz einen voll- 
ftändigen Rapport machen zu können. 

Der p. Millke iſt an den kommandirenden General en chef abge— 
ſchickt worden. Reyher, 

Lieutenant und Adjutant.“ 
In dem von Reyher geführten Tagebuch ſpricht ſich Katzeler über die 
Ereigniſſe dieſes Tages in folgender Art aus: 


„Gegen 10 Uhr Vormittags avancirte der Feind mit ftarfen Kolon— 
nen auf der Straße von Leipzig gegen Schkeuditz. eine Kavallerie drang 
mit einigen reitenden Gefhügen vor. Es kam zu einem Gefecht, in dem 
es jedoch beim Flanfiven blieb. Der Feind war überlegen, und ih war 
ſchon im Begriff, mit dem Gros der Kavallerie bis Gr. Kugel zurückzu— 
gehen, als mir die Dispofition mitgetheilt wurde, nad) welder die Armee 
bis Schkeuditz und die Avantgarde ungefäumt gegen Peipzig vorrüden follte. 
Ich traf hiernach fogleih meine Anordnungen. Der Major Hiller fam 
um + Uhr Nahmittags mit der Infanterie der Avantgarde in Schkeuditz 
an; — id gab ihm den Befehl, längs der Eljter gegen Hähnichen vorzu— 
gehen, während ich ſelbſt mit der Kavallerie an der großen Etrafe nad) 
Leipzig wieder vorging. Es gelang mir, die feindlihe Kavallerie in die 
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Flanke zu nehmen; fie hielt jedoch nicht Stand, fondern wid hinter ihre 
Infanterie nah Hähnihen zu aus. Da indefjen die Anfanterie des Ma- 
jors v. Hiller nicht jo ſchnell folgen Eonnte, jo wurde e8 dunkel, bevor die 
Tete derjelben, Major v. Klüx, mit drei Jäger-Kompagnien und zwei Ba- 
tailfonen über Fapig und Modelwitz vor Hähnihen eintreffen fonnte. Der 
Feind ſchien bereits abgezogen zu fein. Das Dorf wurde abpatrouillirt, 
als die Tirailleurs8 von einem Damme aus, hinter welchem der Feind noch 
ftand, plöglid eine Salve erhielten. Major v. Klür ließ fogleih das 
Bajonnet fällen und trieb ihn über Lützſchena nah Stahmeln zurüd." — 


Die Meldung Kageler’8 aus dem Bivouak bei Hähnihen um 8 Uhr 
Abends lautete: 


„Der Feind ift aus Hähnichen hinaus auf der Straße gegen Leipzig zurüd- 
geworfen. Bei meinem Vorgehen hat fidy die feindliche Kavallerie hinter ihre 
Infanterie zurüdgezogen. Die Dunkelheit hinderte die Fortjegung des Gefech— 
tes von. Hähnichen aus. Doc hörte man das Abfahren der feindlichen Ge- 
fhüte im vollen Trabe nad Feipzig zu. Meine Infanterie nnd Kavallerie 
bivouafirt bei Hähnihen. Vor mir habe id ein Defilee, an dem meine 
Borpojten:Chaine gezogen ijt. General Emanuel ift noch nicht mit mir in 
gleicher Höhe. Ich werde daher meine linke Flanke durch Feldwahen und 
Patrouillen fihern." 


Unterdejjen hatten die Korps den befohlenen Marſch ausgeführt. York 
erreihte Schkeudig und bivouafirte hier zu beiden Seiten der Straße nad 
Leipzig. Langeron’s Korps blieb bei Werligih, feine Avantgarde (Rudze— 
witſch) bei Gursdorf, deren Kavallerie (Emanuel) bei Freyroda. Eaden traf 
erft um Mitternacht zwifhen Gröbern und Gr. Kugel ein. St. Prieft fam 
bis Günthersdorf. Er follte Hier die Nachricht verbreiten, daß die ganze 
Schiefifhe Armee im Marſch auf Lindenau je. Dem General Raud war 
e8 doc noch gelungen, am 14. Dftober von Cöthen bi8 Baasdorf zu mar: 
fhiren, von wo er am 15. in Halle anlangte, und diefe Stadt mit feinem 
Detahement bejekte. 

Auch der Kronprinz von Schweden befand fi in der That am 15. 
mit der Nordarmee im Marſch von Cöthen auf Halle. Da ihm aber an 
diefem Tage die Dispofition Ehwarzenberg’8 zur Schlacht der verbündeten 
Armeen bei Leipzig für den 16. zuging, fo bejchloß er, fi in die Unmög- 
lichkeit zu verfegen, an derſelben Theil zu nehmen. Er hielt deshalb feine 
drei Korps 1°/ı Meile nördlih von Halle am Petersberge an, Bülow in der 
Mitte, die Nuffen links bei Oppin, die Schweden rechts nad Wettin zu. 
In diefer Entfernung, über 6 Meilen von Leipzig, Fonnte der Prinz den 
Ausgang des großen Kampfes der Verbündeten mit Napoleon’s vereinigten 
Kräften ungefährdet abwarten. | 
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Dem Angriff durd die Schlefifche Armee follte eine große Rekognoszi⸗ 
rung mittelft der Rejerve-Favallerie vorausgehen, zu welcher Blücher nod am 
Abend des 15. Dftober gegen 9 Uhr folgende Dispofition für den 16. 
ausgab: 

„Den 16. Dftober früh um 6 Uhr marſchirt die Referve- Kavallerie 
aller drei Korps nebft der reitenden Artillerie derfelben ab, nämlich; 


Die Referve-Ravallerie des Korps von York auf der großen Strafe 
nad) Leipzig. Sobald fie an die Kavallerie der Avantgarde kommt, fett 
fi diefe an die Spite und rüdt nad Leipzig vor. 

Die Rejerve » Kavallerie des Korps vom Grafen Langeron marfdirt 
über Nadefeld und Lindenthal. Die Kavallerie der Avantgarde fett fich 
ebenfo an die Spike. 

Dod müffen ſchon vor dem Abmarſch diefer Kavallerie Rapporte ein- 
gegangen fein, wo der Feind gegen Düben zu fteht, ob er Delitzſch be- 
ſetzt hat. 

Die Kavallerie der Avantgarde und der Neferve nebjt der reitenden 
Artillerie des Korps von Saden folgen der Kavallerie des Korps von 
York über Schkeudig gegen Leipzig. Ich werde an der Tete diefer Ka— 
ballerie fein. 

Sollte der Feind nicht dieffeits der Parthe in Pofition fein, fo mar- 
fhirt die Referve: Kavallerie des Korps von York zwifhen Mödern und 
Gohlis auf; die Neferve - Kavallerie vom Korps Graf Langeron diefjeits 
MWidderigih, und die Kavallerie der Avantgarde geht vor, um den Feind 
aufzufuchen und mir feine Stellung Hinter der Parthe oder auf dem Wege 
nad Düben anzuzeigen. — Die fämmtlihe Ynfanterie kocht morgen früh 
ab, fo daf fie um 10 Uhr abmarſchiren kann. Bon jedem Korps wird 
mid ein Ordonnanz » Offizier begleiten, der die Drdres an feinen Korps— 
Kommandanten zu bringen hat.“ 


Bon der frangöfifchen Armee jtanden an diefem Abend Marmont 
(6. Korps) nod bei Lindenthal und Radefeld; — Bertrand (4. Korps) bei 
Midderigfh und Eutrigfh; — das 2. Kavallerie-Korps nod bei Podelwitz; 
— Souham (3. Korps) bei Modau an der Parthe; ein Theil diefes Korps 
war aber noch in der Gegend von Düben zurüd; — das 1. Kavallerie-Korps 
bei Schönfeld an der Parthe; — Reynier mit dem 7. Korps und der Di- 
vifion Dombrowsfi bei Düben, auf beiden Seiten der Mulde. Eilenburg 
und Wurzen blieben gleichfalls bejegt, jo daß Napoleon dur drei Mulde- 
Uebergänge die Straßen nad Wittenberg, Torgau und Dresden vorläufig 
nod in feiner Gewalt behielt. 

Der Böhmifhen Armee gegenüber hat Murat das 8., 2. und 5. Korps 
nebjt dem 4. Kavallerie-Korps, in der Linie Markkleeberg, Wachau, Liebert- 
wolfwig, — hinter fich Augereau und das 5. Kavallerie-Korps bei Zudel- 
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haufen und Holzhaufen. Zur Referve jteht Macdonald mit dem 11. Korps 
bei Tauda, die Garden bei Reudnik. 

Um diefelbe Zeit (den 15. Abends) finden wir von der Böhmifchen 
Hauptarmer auf dem linken Ufer der Eljter den Grafen Gyulai mit der 3. 
öfterreihifchen Armee-Abtheilung bei Lützen, Avantgarde nebft leichten Trup— 
pen bei Markranftädt, hinter ſich Köſen und Weißenfels bejegt; — zwiſchen 
Elfter und Pleiße den Grafen Merveldt mit der 2. öſterreichiſchen Abthei- 
lung, den Erbprinzen von Heſſen-Homburg mit dem öſterreichiſchen Reſerve— 
Korps und die ruffifch- preußifhen Reſerven zwiſchen Groitih und Audigaft, 
leihte Truppen vorgefchoben bis Gautzſch; — auf dem redten Ufer der 
Pleife den Grafen Wittgenftein mit dem ruffifhen Korps, den General 
Kleift mit dem preußifhen Korps, den Grafen Klenau mit der 4. öfterreichi- 
ſchen Armee-Abtheilung in der Linie von Groebern, Gofja und Thräna, hinter 
derfelben bei Magdeborn das ruffifche Grenadier-Korps und die 3. Küraffier- 
Divifion. General Bennigfen mit der polnifhen Armee hatte erjt Wald- 
heim erreiht; — Graf Colloredo mit der 1. öfterreihijhen Armee-Abthei- 
fung Penig; — Graf Bubna mit der öſterreichiſchen 2. leichten Divifion Noſſen. 

Nah der Dispofition des Fürften Schwarzenberg zum 16. Dftober 
follten die Truppen auf dem linken Efjterufer über Lindenau zum Angriff 
auf Leipzig vorrüdenz; die zwiſchen Eljter und Pleiße über Zwenfau auf 
Gonnewig; die auf dem rechten Ufer der Pleife in der Richtung auf Wachau, 
wobei die ruffisch-preußifchen Referven aus der Gegend von Groitſch über Rötha 
die Reſerve des linken Flügels und das rufjiihe Grenadier - Korps nebjt 
der 3. ruſſiſchen Küraffier - Divifion von Magdeborn her die Referve des 
rechten Flügels bilden ſollte. Die Angriffszeit war an diefer Stelle, dem 
Feinde zunähft, auf 7 Uhr Morgens feftgejegt. Colloredo wurde nad 
Borna dirigirt, Bennigfen nah Goldig; dagegen die üfterreihifhe Geſchütz— 
Neferve bei Pegau zurücdgehalten. 

Die ifolirte Rage der Schlefiihen Armee, herbeigeführt durch das Zurück— 
bleiben der Nordarmee, veranlafte Blücher dem Grafen St. Prieft den Be- 
fehl zu jenden, zum 16. Dftober fid von Giünthersdorf her über die Elſter 
bei Schleudig mit dem Korps des Grafen Langeron wieder zu vereinigen. 


Die Schlefifche Armee greift die franzöfifche Armee im Nor: 
den der Stadt Leipzig an. Schlacht bei Mörcfern am 16. OF: 
tober 1813. 


Am 16. Oktober führte Marſchall Ney den Oberbefehl über die nörd— 
lich der Parthe und Eljter befindlihen Armeelorpe. Es waren dies das 6. 
Korps — Marmont — noch bei Lindenthal; das 4. Korps — Bertrand — 
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bei Eutrigfch 2c.; das 3. Korps — Souham — mit zwei Infanterie-Divi- 
fionen und mit einer Kavallerie-Divifion des 3. Kavallerie-Korps bei Modan. 
Abmarſchirt waren bereits das 2. Kavallerie » Korps nach Holzhaufen und 
das 11. Korps — Macdonald — nad) Seyffertshayn, beide Orte füdöftlid 
von Leipzig. Dagegen ftanden nördlich der Parthe von Düben her noch zu 
erwarten die Divifion Dombrowski und die Divifion Fournier des 3. Ka— 
vallerie- Korps, die ſchon in der Nacht ihren Marſch nad; Leipzig angetreten 
hatten; — ferner die Divifion Delmas des 3. Korps (ca. 4000 Mann), 
welde den Train des Korps nahführte, und endlih das 7. Korps — Rey— 
nier, — das aber erſt um Mittag Düben verließ und über Eilenburg fpät 
Abends Leipzig erreichte. Alle diefe Korps blieben jedoch im Laufe des 16. 
Dftobers nicht nördlich der Parthe ftehen. Napoleon hatte feine Gedanken 
auf eine Hauptſchlacht füdlic von Leipzig gerichtet und wünſchte fie mit mög- 
lihjt vereinigten Streitkräften durchzuführen, um fo mehr, da er mit Be- 
ftimmtheit vorausfegte, daß die ganze Schlefiihe Armee, dem Vormarſch 
des Grafen St. Prieft über Merfeburg folgend, auf das füdliche Ufer 
der Eljter übergegangen fei. Die Meldungen Marmont's fpraden nur 
von einer Avantgarde der Schleſiſchen Armee nördlich der Elfter, nicht von 
dem Groß derjelben, welches er in der That auch noch nicht gefehen Hatte. 
Bon diefem Gefichtspunfte aus, beabfichtigte Napoleon am Vormittag des 
16. Dftober das 6. Korps — Marmont — aus der Pofition von Linden: 
thal abzuberufen und als eine Haupt-Referve füdlih von Leipzig zwifchen 
diefer Stadt und Liebertwolfwig aufzuftellen. An die Stelle des 6. Korps 
follte das 3. Korps treten, zwei Divifionen, mit der Spezialbeftimmung, durch 
die Kavallerie Rekognoszirungen nah Halle ausführen zu laſſen. Das 
4. Korps follte vorläufig bei Eutritfch ftehen bleiben. In diefem Sinne 
wurden die Befehle früh Morgens von Reudnig aus an den Marſchall Ney 
von ihm erlaffen. Napoleon hielt es felbft für möglid, alle Truppen nörd— 
ih der Parthe auf das Schladtfeld füdlih von Leipzig ziehen zu Fünnen, 
und follte Ney zur etwanigen fchnellen Ausführung eines folhen Befehls die 
Brüden über die Parthe genau refognosziven laſſen. Ney theilte volljtändig 
die Anſchauungen des Kaijers und beabfichtigte nur, die Nekfognoszirungen 
durd die Kavallerie auch nah Delitzſch und Zörbig Hin ausführen zu laſſen, 
wahrjheinlid um über das BVerbleiben der Nordarmee nähere Kenntnif zu 
erlangen. 

Indeſſen die thatjächlihe Entwidelung der Verhältniffe führte zu weſent— 
lid) veränderten Bejtimmungen über die genannten Truppenkorps. 

Ney erfuhr in Eutrigfh den Anmarſch der öfterreihiichen Kolonne unter 
Gyulai auf Pindenau, und da fi) dort unter dem Herzog von Padua (Ar: 
righi) nur vier Bataillone befanden, fo fandte er das 4. Korps — Bertrand 
— von Eutrigfch durch Leipzig dorthin, um das Defilee dafelbft zu fihern 
und Leipzig durd eine verjtärkte Befagung zu halten. Vormittags 10'/, Uhr 
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meldete er diefe Anordnung dem Kaifer und hielt es jest noch für ausführ— 
bar, daß das 6. Korps nad) Liebertwolfwig abmarfdiren und das 3. Korps 
an feine Stelle treten fünne. Allein diefer Wechſel war nicht mehr möglich, 
und zwar, weil die Schlefiijhe Armee den bereits im Abmarſch befindlichen 
Marfhall Marmont angriff und weil das 3. Korps von Modau her erft um 
die Mittagftunde bei Leipzig eintraf. Napoleon wurde dadurch gezwungen, 
das 3. Korps in Stelle des 6. als Reſerve füdlih von Leipzig im Laufe des 
Nachmittags zu verwenden und das 6. Korps feiner eigenen taftifhen Kraft 
zu überlafjen. 

Wenden wir uns nım zu dem Anmarſch der Schleſiſchen Armee. 

Wir erinnern uns, daß Blücher zum 16. Dftober früh Morgens eine 
große Rekognoszirung, auszuführen durch die Nejerve - Kavallerie, befohlen 
hatte. Um 6 Uhr jeßte fi) demgemäß die Kavallerie der drei Korps aus 
ihren Bivouaks in Bewegung, und zwar die York's unter Dberjt Jürgaß 
durch Schkeudig nah Hähnihen, die Yangeron’s unter General Korff über 
Eursdorf nah Freyroda, und die Saden’s folgte über Schfewig. Da in- 
deffen die Spigen jhon bei Stahmeln und Freyroda auf den Feind ftießen, 
der — ohne feine Stärke überfehen zu laſſen — doch die Linie von Wahren 
bis Radefeld befet hielt, fo gewann man die Ueberzeugung, daß ein weite- 
res Vorgehen nur durd Kampf möglid) fei. 

Blücher traf bei Lützſchena um 8 Uhr Morgens ein und gewann dafelbjt 
bei einer Ueberfiht über. das vorliegende Terrain die gleiche Anſicht. Für 
einen Kampf mußte aber die Infanterie herangezogen werden. Blücher be- 
fahl deshalb gegen 9 Uhr, als bereits das Geſchützfeuer auf dem Schladt- 
felde ſüdlich von Leipzig hörbar wurde: 

„Die Infanterie jetzt fi fogleih in Marſch. Das Korps von Pan- 
geron greift Freyroda an, dann Radefeld. Das Korps von Saden folgt 
diefem Angriff in Neferve. Das Korps von NYork marfdirt gegen Leip: 
zig, wendet ſich bei Lütfchena links zum Angriff auf Lindenthal. Die 
Infanterie der Avantgarde von Morf bleibt auf der Straße nad) Leipzig. 
Wenn General Graf St. Prieft anfommt, folgt er dem Korps von Lan: 
geron. General v. Blücher bleibt auf der Höhe zwiſchen Lügjchena und 
Radefeld.“ 

Man ſieht aus dieſer Dispofition zum Anmarſch der Infanterie, daß 
die Hauptkräfte des Feindes zwiſchen Lindenthal und Radefeld vorausgeſetzt 
wurden, und zwar in der Annahme, daß ſich derſelbe entweder, wenn geſchla— 
gen, über Hohenoſſig nach Düben zurückziehen werde, oder daß von Düben her, 
welches man noch beſetzt wußte, eine namhafte Verſtärkung des Feindes über 
Hohenoſſig zu erwarten ſei. Die Dispoſition faßte alſo mit dem Angriff 
auch die Sicherung der eigenen linfen Flanke ins Auge, und zwar um jo 
nothwendiger, da auf die Theilnahme des Kronprinzen von Schweden an ber 
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Schlacht oder auf feine Marſchbewegung zur Sicherung der linken Flanfe bis 
in die Höhe des Schladhtfeldes nicht zu rechnen war. Die Dispofition be- 
zwedte auf diefe Weife eine gewaltfame Rekognoszirung, deren Nefultate die 
weiteren Befehle zur Schlacht bedingen follten. Am die Hände der komman— 
direnden Generale kam diefer Befehl erft nad 10 Uhr Vormittags. Die 
Truppen braden fofort aus den Bivouals auf. Mork hatte befohlen: 
„Das Korps marjdirt links ab. Sobald e8 auf den Punkt fommt, 
wo aus der großen Straße linfs herausgebogen wird, nimmt die 8. Bri— 
gade den rechten Flügel vor und formirt ſich zur Attade auf Lindenthal. 
General v. Hlnerbein dirigirt nad) Umftänden feine Attade, und wenn es 
das Terrain nicht anders nothwendig macht, jo gejchieht der erfte Angriff 
auf Lindenthal mit drei Bataillonen, und zwar vorzüglich auf die Flanken 
des Dorfes; zwei Bataillone der Brigade dienen dieſem Angriff zum 
Soutien. Die 7. Brigade macht diefelbe Bewegung der 8. und folgt der 
Atade des Generals Hünerbein en echelon. Die 1. Brigade formirt 
fi rückwärts diefer beiden Attaden und dient zur Unterftügung da, wo e8 
die Umjtände erfordern. Die 2. Brigade, da fie faft aus lauter Linien- 
truppen befteht, bildet die letzte Reſerve. Alles formirt fi in Bataillons- 
Kolonnen und fest fih em Echiquier, fo daß die Brigaden zwei Linien 
formiren.“ 


Allein auch auf preußiſcher Seite führte das wirflihe Zufammentreffen 
mit dem Feinde zur weſentlichen Direktions-Veränderung. 

Marſchall Marmont blieb nämlid in der urfprünglihen Pofition nicht 
jtehen. Er beabjichtigte, den Befehlen Napoleon’8 gemäß, nad) Leipzig abzu— 
marſchiren, und hatte jein Armeeforps bereits dorthin antreten lajfen, als er 
zu feinem Erjtaunen hinter den bisherigen Vortruppen Maffen erfcheinen ſah, 
die ihm die Anmefenheit der Schlefifhen Armee nördlich der Elfter unzwei— 
felhaft machten. Wieder Front zu madhen und bei Lindenthal ftehen zur blei- 
ben, wagte er nicht, wegen unzureichender Streitkräfte bei einer ausgedehnten 
Pofition. Er beihloß deshalb zunächft, feine Truppen in einen engeren Ter— 
rainabſchnitt zurüdzuführen, den er zwijchen der Elfter und dem Rietſchke-Bach 
zu finden glaubte, und zwar der Art, dag fein linfer Flügel fih an das 
Dorf Mödern lehnte, der rechte Flügel das Dorf Widderitzſch vor der Front 
hatte und weiter zurüd Gohlis und Eutrigfch Pofition für die Reſerve boten. 
Diefe Referve jollten die zwei Divifionen des 3. Korps fein, melde ihm 
Ney wiederholt und bejtimmt als Unterftügung zufagte, ohme jedoch dieſe Zu: 
fage in Folge der allgemeinen Sachlage halten zu können. Dagegen erhielt 
Marmont eine Unterjtügung in der Divifion Dombrowsfi und der Kavalle- 
rie-Divijion Fournier des 3. Kavallerie-Korps, melde beide noch rechtzeitig 
von Düben her in Widderigfch zur Befegung diefes Dorfes eintrafen. In 
der auf diefe Art verkürzten Aufftellung zwiſchen Elfter und Rietſchke-Bach 
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gewann Marmont eine gute Weberfiht des Terrains nad Lützſchena, Linden: 
thal und Radefeld hin, fteigerte die Wirkung feiner Artillerie und Fonnte feine 
Bataillone dem Auge des Angreifers entziehen. Diefe Vortheile hat der 
Marfhal, ungeachtet feiner geringeren Truppenzahl, in einem langen und 
blutigen Kampfe auszunugen gewußt. Unter dem Schuge einer lebhaften 
Kanonade führte das 6. Korps feinen Rüdzug in die neue Pofition aus. 
Es zählte zur Stelle 19: bis 20,000 Mann, und zwar drei nfanterie-Divi- 
fionen: 42 Bataillone oder 16» bis :17,000 Dann, eine Kavallerie-Brigade: 
900 Pferde, eine Kavallerie-Divifion des 3. Kavallerie-Korps: 30 Eskadrons 
oder ca. 1500 Pferde, dazu 84 Gefüge. Dombrowsfi brachte vier Ba- 
taillone und zehn Esfadrons mit, oder 2000 Mann Infanterie und 1000 
Pferde; Fournier 24 Esfadrons oder 1200 Pferde. Diefe Ziffern geben 
eine Gefammtjumme von ca. 24,000 Mann. Will man die fpäter von Dü- 
ben und Hohenoffig her zwiſchen Podelwig und Göbſchelwitz erfcheinenden 
4000 Mann der Divifion Delmas Hinzuzählen, fo erhält man ein Total von 
ca. 28,000 Mann. 

Dem gegenüber erſcheint die Schlefiihe Armee in dem Korps Yorfs 
mit 20,800 Dann, worunter 3100 Mann Kavallerie und 1600 Mann Ar- 
tilferie nebft 104 Gefhügen; — Langeron mit höchſtens 15,000 Mann, ohne 
St. Prieft; — Saden mit gegen 14,000 Mann. Diefe Ueberlegenheit kam 
aber aus ſtrategiſchen Gründen nicht zur vollen und redtzeitigen taftifchen 
Anwendung; daher die Dauer der Schlacht, melde vorzugsweife von den 
preußifhen Truppen unter großen Berluften, aber dafür aud mit felbftjtän- 
diger Entjheidung des Sieges durchgeführt wurde. 

Auf dem linken Flügel der Sclefijchen Armee hatte das Korps von 
Langeron den Feind in Freyroda und Radefeld nicht mehr gefunden, — war 
deshalb auf Breitenfeld gefolgt, — und erhielt hier von Blücher den Befehl, 
die Pofition des Feindes in Klein» und Groß-Widderigfh anzugreifen. 

Der rechte Flügel — das Korps von Hort — mar auf Lindenthal 
marſchirt, fand auch hier den Feind bereits im Abziehen und erhielt deshalb 
die Direktion auf Mödern und auf das öftlih von diefem Dorfe gelegene 
Plateau. Widderigih und Mödern liegen aber faft eine halbe Meile von 
einander entfernt. Es entjtand dadurch zwifchen dem preußifhen und dem 
ruffifhen Korps fehr bald eine große Intervalle, welche durd die Generale 
St. Prieft und Saden nit ausgefüllt werden konnte. Der erjtere war noch 
nicht zur Stelle; der legtere wurde bei Radefeld als Reſerve zurüdgehalten, 
und zwar, um entweder gegen einen von Hohen =» Difig her in der linken 
Flanke der Schlefishen Armee erjcheinenden Feind verwendet zu werden, oder 
um in die Front zu rüden, fobald es ſich herausgeftellt haben würde, daß 
hinter Hohen = Dffig fein Feind im Anmarſch ſei. Der Verſuch, jene große 
Intervalle durch Kavallerie ausfüllen zu laffen, fcheiterte einerjeits an Miß— 
verjtändniffen, andererjeit8 würde fie, fomweit fie zur Stelle war, für diefen 
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Zweck auch nicht ausgereicht haben. Es entwidelten ji) alfo von Haufe aus, 
durh die Zerrainverhältnijfe bedingt, zwei ijolirte Gefechte, welde den 
Bortheil gemeinfhaftliher und deshalb raſcher Wirkung verloren. 

Das Korps von Langeron nahm die Dörfer Klein» und Groß- Widde- 
rigfch, verlor fie wieder und fühlte fih dann am Nachmittag durch das Er- 
feinen der Divifion Delmas’ zwiſchen Podelwitz und Göbſchelwitz in der 
Konzentrirung feiner Gefehtsfraft auf Widderigfch gehemmt. Die Berlän- 
gerung der ruffifchen Front nad Podelwig zu, nahm der Art Zeit und 
Kräfte in Anfprud, daß erft mit dem Ausbiegen der Divifion Delmas nad) 
der Parthe Hin die Entſcheidung bei Widderigfch gegeben wurde, nachdem 
VYork die bei Mödern ſchon vorher fiegreich herbeigeführt Hatte. 

Als das preußiſche Armeeforps ſich zwifchen 1 und 2 Uhr Nachmittags 
von Lindenthal auf Mödern wandte, befanden fid die Avantgarde, die 7. 
und 8. Brigade im erjten Zreffen, die 1. und 2. Brigade im zweiten 
Treffen. Durd die Veränderung der Front, vorher gegen Lindenthal und 
jet durd) eine Rechtsſchwenkung gegen Mödern, mit beftändiger Sorge für 
die Sicherheit der linken Flanke, entftand vom rechten Flügel her ein Angriff 
en Echelons, den die Avantgarde, bereits auf dem Fürzeften Wege befindlic, 
eröffnete. 

Ein Blid auf das Schlachtfeld zeigt die für die Vertheidigung fehr gün— 
ftige Lage des Dorfes Mödern. An der Weftfeite durch die Elfter von der 
linfen Flußfeite her fturmfrei, wird die Dftfeite von den rückwärts gelegenen 
Höhen dur Artillerie vortrefflic bejtrihen, während die ſchmale Front des 
Dorfes eine nachhaltige Vertheidigung durch Verſtärkung der Kräfte aus der 
Tiefe her geftattet. Marmont hatte nur nöthig, feine Artillerie und feine 
Infanterie nah Mödern hin zufammenzufhieben, um auf möglich kleinſtem 
Raume feine Kräfte mit der ganzen Zähigkeit örtliher und gededter Verthei- 
digung fucceffive einzufegen. Der Kampf bei Widderigfh war auf diefe 
Konzentration feiner Truppen nah dem linken Flügel Hin ohne Einfluß, weil 
MWidderigfch eine Viertelmeile vor feinem rechten Flügel lag, und das Gefecht 
dafelbft viel zu langjam verlief, um Marmont bei Mödern ftören zu künnen. 

ALS die Avantgarde unter Katzeler, der Vortrab der Infanterie unter 
Major v. Klür, das Gros derfelben unter Major v. Hiller, von Lüßfchena 
ber antrat, wid der Feind aus Stahmeln und Wahren und z0g ſich ohne 
MWiderftand nah Mödern zurüd. 

Auf Befehl York's griff die Avantgarde Mödern an, und zwar zunächſt 
mit drei Jäger-Kompagnien und zwei Infanterie - Bataillonen, gefolgt von 
einem dritten Bataillon, während eine Batterie mit der einen Hälfte Mödern, 
mit der anderen die feindlichen Geſchütze beſchoß. Es gelang diefen Truppen 
zweimal, in das Dorf und bis gegen die Mitte defjelben vorzudringen, aber 
beide Male wurden fie wieder zurüdgemworfen. Das Gefecht befhränfte fich 
nicht auf die Dorfitraßen; es waren vielmehr alle Häufer von den Franzo— 
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fen beſetzt und zur Vertheidigung eingerichtet; darin lag die große Schwierig- 
feit, einmal evrungene Vortheile au zu behaupten. Major Hiller führte 
num vier Bataillone zur Unterjtügung heran. Zum dritten Mal drang die 
Avantgarde in das Dorf ein, welches jegt in der Mitte in Brand gerieth, 
aber e8 mußte abermals nach heftigem Kampfe aufgegeben werden. 

Unterdefjen waren aud die 7. und 8. Brigade bis in die Höhe von 
Möckern avancirt, ihre Batterien vorgezogen, fo daß von beiden Seiten fi 
eine wachſende Zahl von Geſchützen an dem Kampfe betheiligte. Während 
diefe Brigaden das Frontalgefeht unterhielten, z0g York aus dem zweiten 
Treffen die 2. Brigade (Prinz Carl von Medlenburg) zur Unterſtützung 
eines vierten Angriffes der Avantgarde auf Mödern vor. Die 2. Brigade 
wandte ſich längs der Djtfeite des Dorfes den Anhöhen zu und erleihterte 
dadurd wejentlih das erneuerte Eindringen der Avantgarde in Möckern, die 
diesmal ſogar den jenjeitigen Ausgang erreichte, aber mit ſchweren Berluften; 
Hilfer wurde verwundet, mehrere Bataillons-Kommandeure fielen. Bon Neuem 
zurücdgeworfen, behauptete die Avantgarde doch die Häufer des diefjeitigen 
Einganges. Auch die 2. Brigade hatte einen ſchweren Stand; fie mußte 
nit nur das feindlihe Kartätjchfeuer in der Front, fondern aud das Flan— 
fenfeuer von der Dftfeite des Dorfes her aushalten. Zwar gelang es ihr, 
— die Verwirrung benugend, welche das Auffliegen einiger franzöſiſcher 
Mumitionswagen erzeugte, — feindlihe Geſchütze zu erobern, die Bedienungs— 
Maunſchaft gefangen zu nehmen und einige Infanterie-Maffen zum Rückzuge 
zu zwingen; — allein Marmont führte von rechts her frifche Kräfte heran; 
— Prinz Earl von Medlenburg fiel, ſchwer verwundet; auch Oberft Loben— 
thal, der an feine Stelle trat, wurde verwundet; alle Kommandeure waren 
todt oder verwundet; die preußiſchen Bataillone ſchmolzen furdtbar zufammen : 
— fo gefchah es, daß aud die 2. Brigade wieder bis diefjeits Möckern zurüd- 
weihen mußte. 

Völlig intakt war jet von der Infanterie nur noch die 1. Brigade des 
Oberſt v. Steinmeß, — da die 7. und 8. Brigade (Horn und Hünerbein) 
gleichfalls durch das feindlihe Geſchützfeuer ſehr gelitten hatten, wenngleich 
fie im Avanciren noch nicht mit dem Feinde handgemein geworden waren. 
York zögerte nicht, aud die 1. Brigade zur Eroberung des Dorfes Mödern 
einzufegen. 

Zwifhen 5 und 6 Uhr Nahmittags trat die 1. Brigade ihren Vor: 
marih an. Steinmet bejtimmte zwei Bataillone zur Unterftügung der Trup- 
pen, welde fi jet bemühten, Haus für Haus in Mödern zu nehmen und 
zu bejegen, — wobei auch Klüx jhon verwundet worden war, — während 
das Gros der Brigade an der Djftfeite des Dorfes wieder den Sturm auf 
die dortige Anhöhe verfuhte. Das feindliche Feuer in Front und Flanke 
brachte Ddiefelbe verheerende Wirkung auch gegen die 1. Brigade hervor. 
Oberſt Steinme wurde verwundet, ebenfo jein Stellvertreter Oberſt Lofthin; 
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mehrere Bataillons-Rommanbdeure fielen, theils todt, theils verwundet. Eine große 
Zahl von Offizieren und Mannfhaften ſah man in raſcher Folge außer 
Gefecht geſetzt. Obſchon die Brigade den Sturm auf die Anhöhe fortjette, 
fo ftand doch zu fürchten, daß auch fie jeden Augenblid einem erneuerten 
Stoß des Feindes mit frifchen Kräften weichen fünne, um fo mehr, da man 
fih nod in Möckern mit großer Erbitterung jchlug. 

Diefer Moment bezeichnet für das preußiſche Armeeforps die Krifis der 
Schladt. 

Reyher ſprach fich darüber jpäter in folgender Art aus: 

„Als im Anfange die Infanterie der Avantgarde aus Möckern her— 
ausgeworfen mar, betrachtete man es als eine Ehrenfahe, ven erlittenen 
Unfall wieder gut zu madhen und verjuchte deshalb aufs Neue, fich des 
Dorfes zu bemächtigen. Später legte man dem Gefecht an diejer Etelle 
doc einen größeren taktiihen Werth bei. Indem man nämlich erfannte, 
daß der Feind nicht nur feinen linken Flügel, fondern aud die in Möckern 
befindlihen Truppen verjtärkte, jo ſchloß man daraus, daß es feine Ab- 
jicht fei, geftügt auf das für ihm vortheilhaft gelegene Dorf, einen entfchei- 
denden Schlag gegen den rechten Flügel des Korps von York auszuführen, 
ihn von der Chaufjee nad) Halle abzudrängen und in der Richtung auf 
Lindenthal und Radefeld über den Haufen zu werfen. In der That fhien aud) 
eine jolhe Borausfegung um jo mehr begründet zu fein, als der Feind von dem 
Höhenrüden, auf weldem er ftand, unjere Bewegungen überjehen und mithin 
wiſſen fonnte, daß das ganze Korps engagirt und zu feiner Unterftügung 
feine Referve zur Stelle war. Ohne Zweifel urtheilte General v. York über 
die Sachlage in diefer Art, und daraus erflärt fih dann die Beharrlickeit, 
mit welcher er dahin trachtete, dem Feinde Modern zu entreißen, um ihn 
dadurd an der Ausführung feines Planes zu hindern. Ueberdies gab es 
für uns auf dem Scladtfelde feinen Punkt, von welchem aus aud nur 
flüchtig ein Ueberblid über das Ganze zu gewinnen gemwejen wäre. Wäh— 
rend aljo Mödern der Hauptpunft blieb, um den die Schlaht ſich drehte, 
hatte General v. York nad und mad) die gefammte Infanterie und Artil- 
lerie ins Gefecht gezogen. Die Kavallerie allein ftand noch intaft regi- 
menterweife nahe hinter der Front in den von dem wellenfürmigen Ter— 
rain gebildeten Vertiefungen, um fi bis zu ihrem Auftreten fo viel als 
möglid dem Teuer des feindlihen Gefchüges zu entziehen. Der Kampf 
wüthete auf der ganzen Linie und fteigerte fih von Moment zu Moment, 
bis feine Heftigfeit in und neben Möcern eine folhe Höhe erreichte, daß 
plöglih Hunderte von Verwundeten aus den Neihen der fechtenden Ya- 
taillone zuriückehrten, und fo eine Kriſis andeuteten, die den nahen 
Ausgang des blutigen Dramas zu unferem Nachtheil beforgen ließ.“ 

VYork mußte aljo in diefem wichtigen Augenblic einen neuen und entſchei— 
denden Entſchluß faſſen, und er fand ihn in der vechtzeitigen und energifchen 
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Berwendung feiner mit Ungeduld auf ihre Mitwirkung harrenden Kaval— 
lerie. 

Major v. Sohr I., der mit drei Esfadrons des Brandenburgiſchen Hus 
faren-Regiments in der Nähe des Generals hielt, erhielt von York perjönlich 
den Befehl, den Feind zu attadiren. Dies war das glüdlihe Signal zum 
Vorgehen der gefammten Kavallerie. Sohr lieg Mödern ein paar hundert 
Schritte rechts, paffirte die Bataillong- Intervallen der 1. Brigade und hieb 
überrafchend auf die feindlihe Infanterie ein. Den Hufaren folgten die 
übrigen Regimenter der Avantgardın= Kavallerie, ferner linfs da8 Branden- 
burgifche Ulanen-Regiment, dann weiterhin die Negimenter der Reſerve-Ka— 
vallerie unter Dberft v. Jürgaß und die Brigade-Kavallerie. Aber aud) die 
1., 7. und 8. Brigade blieben im Avanciren und wurden auf der ganzen 
Front mit dem Feinde handgemein. 

Das Brandenburgifhe Hufaren-KRegiment vernichtete zwei feindliche In— 
fanterie-Mafjen und eroberte 15 Geſchütze; die Ulanen 13 Geſchütze. Rey— 
her machte die Attade vor der Front der Hufaren mit. Er hebt e8 bejon- 
ders heraus, daß, ſoweit fi die Attade der Reiterei erftredte, augenbliclich 
von beiden Seiten das Feuer aufhörte. Kageler wurde glei im Vorgehen 
durh einen Schuß am Kopfe verwundet und mußte den Kampfplag verlafjen. 
Reyher verlor fpäter durch eine Kartätjchfugel fein Pferd, blieb aber felbft 
unverlegt. 

Nicht nur die feindliche Infanterie, au deren Kavallerie wurde gewor- 
fen. Was nod an Infanterie widerjtandsfähig war, ballte fih in diden 
Klumpen zufammen; — dennoch war der linfe Flügel und das Centrum 
Marmont's nicht mehr gefehtsfähig, um fo mehr, da Mödern nun verloren 
ging und die preußifhen Truppen bereits aus dem jenfeitigen Ausgange de- 
filirten. Der Marſchall fuchte nur nod nad) Möglichkeit den Rückzug nad 
Gohlis und Eutrigfch zu deden und verwendete hierzu die Bataillone feines 
rechten Flügels, welde bis dahin am wenigjten gelitten hatten. 

Faft alle preußifhen Ravallerie-Regimenter hieben theils Karrees zuſam— 
men, theils eroberten fie Geſchütze. In feinem Siegeszuge hatte fich York 
perfönlih an die Spite der Reſerve-Kavallerie geftellt. 

Die 7. und 8. Brigade ſchlugen fihävorzugsmweife mit dem rechten Flü- 
gel des Marſchalls Marmont, während die 1. Brigade, die Reſte der 2. Bri- 
gade und die Avantgarden-Bataillone, ihrer Kavallerie in der Richtung auf 
Gohlis folgten. 

Auch der franzöfifhe rechte Flügel wurde troß feiner tapferen Gegen- 
wehr von der 7. und 8. Brigade und deren Kavallerie unter namhaften 
Berluften zum Rückzuge nad Eutrigicd gezwungen. Nachdem auch der Iette 
Widerjtand einiger Infanterie-Maſſen dieſſeits des Rietſchke-Baches gebrochen 
worden war, machte die Naht an den Ufern diefes Baches dem langen und 
blutigen Kampfe ein Ende. St. Prieſt wurde zwar von Lindenthal und Saden 


75 


von Radefeld her duch Blüher am fpäten Nachmittag gegen Eutritzſch und 
Mödern in Bewegung geſetzt aber beide trafen erjt nah dem Siege auf dem 
Schlachtfelde ein. 

Die Trümmer des Korps von Marmont bezogen ein Bivouak zwifchen 
Leipzig, Gohlis und Eutritzſch, den Rietſchle-Bach vor der Front. 

Bon dem Korps Mor!’ lagerten diejjeits des genannten Bades die 7. 
und 8. Brigade Gohlis gegenüber, die Reſerve-Kavallerie bei Mödern. Bor: 
pojten jtanden an dem Bad entlang, und die Elfter-Brüden bei Mödern und 
Wahren wurden befegt. 

Bon den ruffifhen Korps bivouafirten Langeron zwifhen Widderitzſch 
und Eutritzſch, — St. Prieft lint® von der 7. und 8. Brigade, — Saden 
bei Lindenthal. 

Der Berluft des preußifchen Armeeforps betrug, einjchlieglih von 38 
Dffizieren und 1146 Mann der Avantgarden-Infanterie, im Ganzen 173 Dffi- 
ziere und 5432 Mann todt und verwundet. Da die Infanterie nad der 
Schlacht nur no 11,000 Maun zählte, jo mußten die vier Brigaden zu 
zwei fleinen Divifionen formirt werden, und zwar die 2. und 7. Brigade 
zur 1. Divifion unter General v. Horn und die 1. und 8. Brigade zur 2. 
Divifion unter General v. Hünerbein. Die Schwäche der Truppentheile nö— 
thigte die meiften Regimenter, aus zwei Bataillonen eins zu bilden. Die 
Avantgarde wurde aufgelöft, da fait alle ihre bewährten Führer theils todt, 
theil$ verwundet waren. Zu den Verwundeten gehörten Katzeler, Hiller, 
Klür und Sohr L Dafür aber Hatte das Korps von Nork dem Feinde 
einen Adler, zwei Fahnen, 53 Kanonen, eine große Zahl von Munitions- 
wagen und über 2000 Gefangene abgenommen. 

Der Kronprinz von Schweden, feinem Plan zur äußerften Vorſicht ge- 
treu, näherte fi der Schlefiigen Armee am 16. Oktober nur bis Landsberg; 
— die ruffifhe Kavallerie unter General Wingingerode durfte bis Kölfa vor: 
gehen, über eine Meile nördlih von Schkeudig und circa zwei Meilen von 
Mödern. 


Ueberficht über die Ereigniffe bei der Hauptarmee am 16. OF: 
tober. Schlacht bei Wachau. 


In Uebereinftimmung mit feinen, ihm eigenthümlichen ftrategifhen An: 
ſchauungen hielt Fürſt Schwarzenberg bis in den Vormittag des 16. Dfto- 
ber hinein die Hoffnung feit, Napoleon werde ſich durch die Böhmifche Armee 
aus der Ebene von Leipzig wegmandvriren laſſen. Die Bewegung eines 
großen ZTheiles der öfterreihifhen und ruffifhen Armee auf Pegau an der 
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Elfter, drei Meilen ſüdweſtlich von Leipzig, hatte diefem Gedanken Ausdrud 
gegeben. Die Dispofition zum 16. DEtober fette demgemäß auch voraus, 
daß eine Bedrohung der rechten Flanke der franzöfifchen Armee aus dem be— 
deeten, unwegſamen Winkel zwifhen Pleiße und Elfter über Connewig in der 
Richtung auf Leipzig, den Entfhluß Napoleons zum Rückzuge zur Reife brin- 
gen werde; vielleicht nad der Mulde und Elbe hin, in welchem Fall Leipzig 
bejegt und die Schlefifhe und Böhmifhe Armee die Front nad Eilenburg, 
Düben und Landsberg nehmen follten; vielleiht aber auch über Lindenau 
nah Markranftädt, in welchem Fall die Truppen des Grafen Gyulai dem 
franzöfifhen Kaifer den Weg nach Weißenfels nicht verlegen, fondern durd 
ein Ausweihen nah Mölfen, weſtlich von Pegau, freilajjen follten. 

Wenn ſich Schwarzenberg in Betreff der ftrategifhen Empfindlichkeit 
Napoleon's irrte, — und das gefhah allerdings, — fo mußten die wenigen 
Korps, welche dem Kaiſer in der Front, öftlih der Pleiße, gegenüberjtanden, 
diefen Irrthum mit ihrem Blute bezahlen, denn ihre Kräfte reichten, ifolirt 
wie fie waren, den franzöfiichen Streitkräften gegenüber, allerdings kaum aus, 
um das Gleichgewicht zu halten, viel weniger, die feindliche Armee niederzus 
werfen. 

Da am 16. Dftober das Korps von Reynier mit 13,800 Mann nod 
an der Mulde ftand, fo hatte Napoleon um Leipzig 176,900 Mann zur 
Stelle, darunter 33,500 Mann Kavallerie. Rechnet man mit Marmont und 
Ney 42,000 Mann nördlid von Leipzig ab, fo blieben dem Kaiſer jüdlid 
der Stadt 134,900 Mann zur Verfügung gegen die Böhmische Armee. Bon 
diefer Ziffer befanden ſich 15,500 Mann in Leipzig und bei Lindenau, 10,000 
Mann bei Connewig, mithin 109,400 Mann in der Linie Markkleeberg, 
Wachau, Liebertwolfwig, Holzhaufen. 

Schwarzenberg’s Dispofition dirigirte gegen diefe Linie nur 65,000 Dann, 
— die Korps von Kleiſt, Wittgenftein und Klenau; — überdies von Crö— 
bern über Gofja und Gr. Pößnau bis gegen Fuchshayn in einer Frontaus- 
dehnung von ca. 1'/s Meile. Kaifer Alerander hatte zwar durd) einen Macht: 
fpruh dem Fürſten Schwarzenberg die ruſſiſchen und preußifhen Garden, 
19,000 Mann, für die Unternehmung auf Connewig entzogen und fie zur 
Referve des Angriffes öftlih der Pleiße bejtimmt, allein diefe Rejerve ftand 
am Morgen des 16. Dftober noch bei Rötha, eine Meile ſüdlich von Gofja 
und 1'/ Meile von Wachau. 

Für den ftrategifchen Drud bei Gonnewig beftimmte Schwarzenberg das 
Korps von Merveldt und die Öfterreihifhen Referven unter dem Prinzen von 
Heffen-Homburg, zufammen 29,000 Dann. Der Angriff auf Lindenau und 
von dort auf die Wejtfeite Leipzigs follte von Gyulai mit ca. 20,000 Dann 
verfucht werden. Obſchon diefe Geſammtmaſſe 133,000 Mann beträgt, alfo 
der franzöfifhen Armee, der Hauptjahe nad, glei ſtark war, jo entſprach 
die örtliche Bertheilung derfelben doch nicht der Fonzentrirten Stellung Napo- 
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feon’s; der Erfolg der Schlaht war aus diefem Grunde durch das nume- 
riſche Verhältniß night vorweg fichergejtellt. 

Es fehlten auf dem Schlachtfelde füdlih von Leipzig an diefem Tage 
die öfterreihifche Divifion Bubna, die auf Wurzen im Anmarfh war, — 
das öfterreihifhe Korps des Grafen Colloredo, jegt mod bei Benig, — und 
die ruffiihe Referve- Armee des Grafen Bennigfen, die fih augenblicklich 
nod in Waldheim befand; die beiden letteren alſo noch ca. ſechs Meilen 
vom Schladtfelde entfernt. Erft mit dem Eintreffen diefer Truppentheile 
wuhs der Böhmifchen Armee eine Ueberlegenheit von 54,000 Mann zu, 
welche die aktive Theilnahme des Kronprinzen von Schweden auf 100,000 
Mann jteigern fonnte. 

Der Augenfhein zeigte dem Kaifer Alexander in der Gegend von Goſſa, 
daß dasjenige, was er am Tage vorher gefürchtet hatte, nun wirklid eintrat, 
nämlich daß die Korps in der Front öftlich der Pleiße zu einem erfolgreichen 
Angriff auf die Stellung Napoleon's bei Wahau zu ſchwach feien. Er ließ 
deshalb fogleich die Garden aus der Gegend von Rötha nad Gofja vorrüden 
und erſuchte den Fürften Schwarzenberg, aus dem Winkel zwifhen Pleiße 
und Eljter ebenfalls nad) Goſſa zurüdzufehren, da nur hier, nicht dort, die 
Entſcheidung der Schlacht fallen werde. 

Unterdeffen begann der Kampf mit dem Angriff auf die Pofition der 
Franzoſen in vier Kolonnen, nämlid auf dem linken Flügel Kleift mit den 
Preußen auf Markkleeberg, in der Mitte durch die Ruffen unter dem Her— 
zoge Eugen von Württemberg auf Wachau und unter dem Fürften Gortſcha— 
fow auf Licbertwolfwig, auf dem rechten Flügel Klenau mit den Defterreihern 
durd den Vormarſch von Gr. Pößnau nad dem Kolmberg zwifchen Liebert- 
wolfwig und Seyffertshayn. 

Kleift nahm Markkleeberg und behauptete es gegen Poniatowsli mit der 
12. Brigade unter dem Prinzen Auguft von Preußen. Der Herzog Eugen 
von Württemberg rüdte zwar in Wachau ein, verlor e8 aber wieder an Vic- 
tor und fuchte fi nur füplih des Dorfes zu behaupten. Fürft Gortichafom 
erreichte Tiebertwolfwig nicht; er ſah ſich ſchon vorher gegen Lauriſton in ein 
Waldgefeht verwidelt. Graf Klenau bejette den Kolmberg und griff Liebert— 
wolfwig von der Dftfeite an. Indeſſen der Berg ging gegen Macdonald 
und Sebaſtiani's Kavallerie verloren, und auch von dem Dorfe mußte Kle— 
nau, unter dem Schuß der ruffiihen Kavallerie Pahlen’s und dev Kofafen 
Platow’s in die Linie Gr. Pößnau und Fuhshayn zurüdweihen; dagegen 
behauptete er das vormwärtsgelegene Seyffertshayn. 

Es hatte fich unzweifelhaft herausgeftellt, daß die Streitkräfte der Ver— 
bündeten öftlich der Pleiße nicht ausreihten; — fie waren jelbft in Gefahr 
ganz zuricdgeworfen zu werden. Napoleon madte am Nadmittag den Ber- 
ſuch zu einer entſcheidenden Dffenfiv-Bemwegung. 


78 


Unterdeffen aber zeigte ſich auch die Sachlage bei Connewig klar geftellt. 
Die öfterreihifche Kolonne drang Hier nicht durch. Eine Entwidelung über- 
legener Streitkräfte war in dem dortigen Terrain weftlic der Pleiße nicht 
möglih. Auch weiter oberhalb bei Lößnig und Dölig vermochten die Oeſter— 
reicher den Uebergang nicht zu erzwingen. Fürft Schwarzenberg überzeugte 
fih, daß der ftrategifhe Drud gegen Napoleon’s rechte Flanfe an der talti- 
ſchen Refultatlofigkeit des Gefehts bei Connewitz ſcheiterte. Er ließ nur 
Merveldt dort im Kampfe ſtehen und folgte mit den Referven des Prinzen 
von Hefjen-Homburg und der Kavallerie der Aufforderung des Kaijers Aleran- 
der, an der Schladt auf dem üjtlihen Ufer der Pleife Theil zu nehmen. 
Aus der Gegend von Gautjd ging die öfterreihifche Kavallerie bei Klein— 
Städteln, die Infanterie bei Groß-Deuben am Nahmittag gegen 2 Uhr auf 
das rechte Pleipe- Ufer über. Auf der Höhe bei Goſſa traf Schwarzenberg 
den Kaifer Alerander, den Kaifer Franz und den König. 

Gegen 2 Uhr glaubte Napoleon den Moment gekommen, zur Dffen- 
five übergehen zu fünnen, und zwar zumächft mit der Kavallerie bei Marl: 
fleeberg und zwijhen Wachau und Liebertwolfwig; — die Infanterie, Victor, 
Laurifton und ein Theil der Garden follte folgen. Um diefelbe Zeit waren 
die ruffifch > preußifchen Garden unter Barclay und die Defterreiher unter 
dem Prinzen von Heffen - Homburg jüdlih von Goſſa und Cröbern bereits 
eingetroffen. 

Bei Markkleeberg wurden die polnifhen Ulanen Kellermann’s, verjtärkt 
dur einen Theil der Kavallerie Yatour’s, von den öfterreihiichen Küraffieren 
zurücgeworfen, und die Infanterie Kleift'S in dem Dorfe von der öſterreichi— 
ſchen Infanterie abgelöft. Zwiſchen Wachau und Liebertwolfwig ftürmten 
ca. 4000 Pferde der Generale Bordesoult und Doumerc gegen den rechten 
Flügel des Herzogs Eugen von Württemberg vor. Der Herzog wid) mit 
ſchweren Berluften, die ihm fein langes Ausharren in dem überlegenen Feuer 
der franzöfifhen Artillerie verurfaht hatte, nah Goſſa Hin zurüd, Bei 
Goſſa erfolgte der Rückſchlag gegen die aufgelöfte franzöfifhe Kavallerie durch 
ruffifche und preußifche Kavallerie - Regimenter, die den Feind nah Wachau 
zurüdmwarfen. Die Infanterie-Korps von Victor, Yaurifton und zwei Garde: 
Divifionen unter Mortier fetten die Dffenfive bei der Schäferei Auenhayn 
und bei dem Dorfe Goſſa fort, wohin auch Gortihafow gewichen war. Allein 
hier waren jegt die Reſerven der Verbündeten ausreihend, um aud die fran- 
zöfifhe Infanterie abzuweifen. Die Nacht brad) ein, ohne daß es dem Kai- 
fer Napoleon gelungen wäre, die Verbündeten über die Linie Markkleeberg, 
Auenhayn, Goffa, Gr. Pößnau, Fuhshayn und Seyffertshayn zurüdzudrän- 
gen. Eine Entjheidung des Kampfes war an diefem Tage nicht gefallen. 
Auch bei Lindenau hatte fih nur das Gleichgewicht der Kräfte gezeigt. Blücher 
allein hatte bei Mödern einen vollftändigen Sieg errungen. 
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Für die Erneuerung der Schlaht am folgenden Tage war Napoleon 
nur auf die bereits gebraudten und zum großen Theil moralifh und phyſiſch 
verbrauchten Streitkräfte angemiefen; — die Verbündeten erhielten dagegen 
den volljtändig friihen Zuzug der Truppen Bennigſen's, Golloredo’8 und 
Bubna’s, vielleiht auch den der Nordarmee; ihre Weberlegenheit war von 
jetzt ab unzweifelhaft. 

Napoleon erfaunte die Schwierigkeit feiner Page und fuchte fich ihr durch 
Unterhandlungen zu entziehen. Der gefangene General Merveldt bot ihm 
das Mittel dazu; er fandte ihm mit Aufträgen in das Hauptquartier der 
verbündeten Monarhen. Seine Abficht war, einen Waffenjtillftand zu erlan- 
gen, um unter dem Schuge dejjelben ungefährdet hinter die Saale zurückge— 
hen zu fünnen. Den Entfchluß zu dem Rückzuge dorthin, fei es mit oder 
ohne einen Waffenjtillftand, hat der franzöfifche Kaifer erft im Laufe des 
17. Dftober gefaßt, an welchem Tage von beiden Seiten der Kampf nicht 
erneuert wurde. Merveldt erſchien erſt am 18. früh bei Schwarzenberg; — 
feine Sendung hat daher auf die Ruhe am 17. Dftober feinen Einfluß gehabt. 
Diefe Ruhe mußte aber die franzöfiihe Armee am 18. büßen, denn fänmt- 
liche Streitkräfte der Verbündeten waren nun vollftändig vereinigt. 


Schlacht bei Leipzig, den 18. Oktober. 


Da Napoleon am 17. Dftober nit angriff, jo wartete Schwarzenberg 
an diefem Tage die Ankunft feiner Verftärkungen ab. Das Korps von Collo- 
redo traf zwifhen 10 und 11 Uhr Vormittags bei Markkleeberg ein, um 
dafelbft den linken Flügel zu verftärfen. Das Korps von Bennigfen erreichte 
erſt am Nahmittag den rechten Flügel bei Fuchshayn; Bubna bei Madern, 
nördlih von Brandis. Ein anhaltender Regen hatte den Anmarſch erjchwert. 
Blüher fandte dem Könige die Meldung von feinem Siege bei Mödern. 
Morfs Korps wurde nad Wahren zurüdgenommen; Saden dagegen gegen 
Gohlis vorgezogen. Durch leihte Gefechte warfen Langeron und Saden die 
franzöfifhen Bortruppen von Gohlis und Eutritzſch bis in die nördliche 
Vorſtadt von Leipzig und auf das füdlihe Ufer der Parthe zurüd. Der 
Kronprinz von Schweden führte die Nordarmee am 17, Dftober nad) Brei- 
tenfeld, eine Meile nördlich von Leipzig. Wingingerode befegte mit der leich- 
ten Kavallerie Taucha an ver Barthe, 1'/ Meile nordöjtlid von Leipzig. 

Bernadotte war num zur Theilnahme an der Schlacht bei Leipzig mora— 
lifch gezwungen. Um feine aftive Mitwirkung in voller Freiheit des Ent— 
ſchluſſes auf das Fleinfte Maß befchränfen zu können, verlangte er, daß 
Blüher ihm feine Stellung bei Möckern, aljo den rechten Flügel, einräume. 
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Blücher lehnte diefe Forderung ab, um der Schlefifhen Armee den Angriff 
auf dem Fürzeften Wege zu wahren. Der Kronprinz von Schweden ent— 
Ihloß fi nun zu dem Ummege von Breitenfeld über Taucha nad) Feipzig, 
angeblih, um dem Kaifer Napoleon dort den Rückzug nad Eilenburg zu ver- 
legen; und an diefe weit ausholende, vom Schlachtfelde ſich zunächſt ent- 
fernende Bewegung, knüpfte er nod die Bedingung, daß Blücher ihm die 
Hälfte der Schlefifhen Armee zu feiner gefahrvollen Unternehmung abtreten 
müſſe. Blücher war unter dem Vorbehalt hierzu entjchloffen, daß Langeron's 
Korps, zum Anſchluß an die Nordarmee bejtimmt, nit nah Taucha mar- 
ſchiren, ſondern die Parthe möglihjt nahe an Leipzig überſchreiten ſolle. Hielt 
Carl Johann nur das preufifche Korps von Bülow und die ruffifhen Trup- 
pen unter Wingingerode und Worongom nicht zurüd, auf dem Ummege über 
Taucha auf dem Schlachtfelde zu erjcheinen, fo mochte er nad) wie vor Die 
ſchwediſche Armee in dem entfernteften Reſerve-Verhältniß zurücbehalten und 
perfönlic jede Berührung mit franzöfifhen Truppen vermeiden. 

Mit dem Erſcheinen der Nordarmee bei Taucha war der ftrategifche 
Zirkel um Leipzig und um die franzöfiihe Armee auf beiden Ufern der El: 
fter, Pleiße und Parthe gefchloffen; dem Kaifer Napoleon blieb für feinen 
Rückzug nur ein gewaltfames Sprengen dieſes Kreifes übrig. Wie gefahr- 
volf es für die franzöfifche Armee auch erjcheinen mochte, diefen Ausweg auf 
einer einzigen Straße, auf dem langen Damm von Leipzig nah Lindenau, 
zu ſuchen, fo lag es doh nahe, dort den fürzeften Rüdzugsweg nad dem 
Rhein zu gewinnen. Große Mafjen find nur dur gleihe Maſſen aufzuhal- 
ten. Mehr als 100,000 Fampffähige Streiter brechen ſich überall Bahn, 
wenn ihr moralifher Halt nicht vollftändig verloren gegangen ift. Es erflärt 
fih Hieraus der Entſchluß Napoleon’s, am 18. Dftober die Schlacht anzu- 
nehmen und gleichzeitig den Rückzug vorzubereiten, denn auf einen Sieg rech— 
nete der franzöfiihe Kaifer an diefem Tage, bei der ihm befannten Ueber— 
fegenheit der Verbündeten, nit mehr. Freilich hatte Napoleon in Betreff 
des Kampfes Feine Wahl, da er für den Beginn des Rückzugs den 17. 
Dftober und die Naht zum 18. Dftober ungenugt hatte vorübergehen 
laſſen. Erjt nad langem, innerem Kampfe gab er dem Gebot der Noth- 
wendigfeit zur theilweifen Erhaltung feines Heeres nad. Der erjte Schritt 
dazu war die Aufjtellung der franzöfiihen Korps näher an Leipzig heran. 
Die Linie WachausLiebertwolfwig wurde verlaffen und die Armee auf !/s bis 
9/4 Meile in die Linie Lößnig, Probſthaida, Zudelhaufen und Holzhaufen 
zurüdgeführt, und zwar jtanden am Morgen dieſes Tages das 8. Korps 
Poniatowsfi bei Lößnig und Gonnewig, das 2. Korps Victor bei Probft- 
haida und Zudelhaufen, dahinter das 5. Korps Laurifton bei Stötterig, und 
Dudinot mit zwei Divifionen junger Garde Hinter dem 8. und 2. Korps; — 
ferner das 11. Korps Macdonald bei Holzhaufen und Baalsdorf, die Gar- 
den Mortier und Augereau's Rejerven bei dem Thonberg, wo auch Na— 
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poleon feinen Standpunft wählte. Die Parthe vertheidigte Ney, nämlich mit 
dem 6. Korps Marmont bei Schönfeld und mit dem 3. Korps Souham bei 
Neutſch. Den Zugang von Taucha her dedte Reynier, der am 17. von der 
Mulde Hier eingetroffen war, bei Paunsdorf. In Leipzig und deſſen Vor- 
jtädten, ſowie bei Lindenau ftanden das 4. Korps Bertrand nnd die Divi- 
fion Dombrowsti. Bertrand mußte ſchon am frühen Morgen des 18. den 
Rückzug der franzöſiſchen Armee nad) der Saale eröffnen, gefolgt von dem 
Wagentrain der Korps. Gyulai wurde bei Lindenau leiht aus dem Wege 
geihafft; er wich mit VBerluft nah KL. Zſchocher fünlih aus. Das 4. Korps 
feßte von nun am ungeftört den Weg über Marfranftädt und Lützen nad) 
Weißenfels fort, um dort ven Saale-Uebergang zu befegen. 

Die Dispofition Schwarzenberg’s für den Angriff bejtimmte in der 
Front, öftlih der Pleife, das Vorgehen zweier Kolonnen. Die erfte unter 
dem Brinzen von Helfen » Homburg, nämlih das 1. Korps Colloredo, das 
öfterreichifhe Referve-Korps, die Hälfte des 2. Korps (die andere Hälfte blieb 
zwiſchen Pleiße und Elfter vor Connewig) und eine Kavallerie- Divifion — 
von Markkleeberg gegen Dölig und Lößnig; — ferner die zweite Kolonne 
unter Barclay de Tolly, das Korps Wittgenftein, das Korps Kleijt und die 
Garden, — von Goſſa gegen Wadhau, Liebertwolfwig und Probjthaida. 
Den linken Flügel der franzöfifchen Aufftellung jollte Bennigfen mit der 
ruffifhen Referve- Armee, dem 4. Korps Klenau und ver Divifion Bubna 
umfajfen. Die 11. preußifche Brigade Zieten befand fi in diefer Kolonne; 
ihre Direftion war von Fuhshayn über Geiffertshayn gegen Holzhaufen. 
Auf dem weitlihen Ufer der Eljter follte Gyulai von Fl. Zſchocher den An- 
griff auf Lindenau erneuern. Wir fagten bereits, daß Bertrand ihn aus 
dem Wege warf. 

Bon der Schlefifhen Armee dirigirte Blüher das Korps Saden 
von Gohlis gegen Leipzig; Hinter Saden ftand das Korps Nork bei Gohlis 
im zweiten Treffen. Das Korps Langeron erhielt die Weifung, von Eutritzſch 
bei Modau die Parthe zu überfchreiten. Blücher ſchloß fich diefer Kolonne 
an, um fie durch den Kronprinzen von Schweden nit aus der Hand zu 
verlieren. 

Die Nord- Armee führte der Kronprinz von Breitenfeld nah Taucha, 
nämlich das Korps Bülow und die vuffiihe Kavallerie von Wingingerode 
nah Taucha, die ruſſiſche Infanterie von Wingingerode und Worongom nad) 
Grafdorf, nördlid von Taucha, und die fhwediihe Armee nah Plaufig 
zwifchen Graßdorf und Modau. Wenn die Nord-Armee die Barthe nad) dem 
füdlihen Ufer hin überſchritt und auf Peipzig vordrang, jo fam fie mit Ben- 
nigfen in Verbindung und wirkte mit ihm auf Flanke und Rüden der fran- 
zöſiſchen Aufftellung füdlih von Leipzig. 

Der Rüdzug Napoleon’s von Wachau nah Probfthaida ließ bei den 
Berbündeten die VBermuthung entjtchen, daß man es heute nur mit einem 
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Arrieregarden-Rampf im großen Styl zu thun haben werde. Die Bewegung 
franzöfifher Kolonnen und Trains feit dem frühejten Morgen auf der 
Straße von Lindenau nah Markranftädt gaben diefer Anſicht jehr bald eine 
Beftätigung. Dennoch fand nad Ausdehnung des Raums und nad Größe 
der auf einander treffenden Heere die größte Schladt jtatt, die bis hierher 
geihlagen worden war. 

Die 1. und 2. Kolonne, Prinz don Hejfen-Homburg und Barclay, jtie- 
gen auf einen ſehr Hartnädigen Wiverftand. Die 1. Kolonne nahm zwar 
Dojen, Dölig und Lößnig, behauptete ſich aber hier, in Folge einer Gegen- 
Dffenfive des Feindes, nur mit der Außerften Mühe und konnte nicht über 
Lößnig hinaus vordringen. Der Prinz von Hefjen-Homburg wurde verwun— 
det, Colloredo übernahm das Kommando. Bon der 2. Kolonne marjdirte 
Kleift über Wahau, Wittgenftein über Liebertwolfwig gegen Probjthaida. 
Beide Korps drangen zwar theilweije in das Dorf ein, vermocdten es aber 
nicht feitzuhalten. Die Korps formirten fih am Nachmittage ſüdlich von 
Probſthaida und unterhielten nur die Kanonade. 

Glücklicher war der Flankenangriff Bennigfen’s. Bieten eroberte 
Zudelhaufen. Klenau nahm Holzhaufen, und die Ruffen drangen über RL. 
Pößnau und Baalsdorf bis Zweinaundorf vor, hatten alſo hiermit die fran— 
zöfiiche linfe Flanke nad Probſthaida Hin umfaßt. Dagegen blieb Stötterig, 
wie PBrobjthaida, noch in dem Bejig des Feindes. Rechts von den Rufen 
gelang es der Divijion Bubna von Brandis über Zweenfurtd und Engels— 
dorf das Dorf Melfau zu bejegen. Platow eröffnete mit feinen Koſaken 
über Sommerfeld die Verbindung mit der Nord-Armee nah Taucha hin. 

Bon Taucha her rückte Bülow gegen Paunsdorf vor und entriß dieſes 
Dorf dem General Reynier. Langeron überſchritt die Partde bei Modau 
und warf den Feind auf Schönfeld zurüd. Ney ſuchte nun in der Linie von 
Schönfeld über Sellershaufen bie Stüng Widerftand zu leiften. Bei Pauns— 
dorf gingen der wlrttembergijche General Normann mit einer Kavallerie— 
Brigade und 3000 Sachſen unter Oberjt Braufe und General Ryſſel des 
Korps von Neynier zu den Verbündeten über, ohne daß diefer Umftand bei 
der ftrategijchen Sachlage und dem numeriſchen Verhältniß der Alliirten von 
einem anderen, als einem moraliihen Einfluß auf die bereits Hoffnungslofe 
Situation der franzöfifchen Truppen fein konnte. Am Laufe des Nachmittags 
eroberte Bülow noch Sellerhauſen und Stüng, und Langeron Schönfeld. 
Die franzöfifhe Armee, an der Oſtſeite Leipzig's aufs Aeußerſte eingeengt, 
fonnte fi hier nur durch das Eingreifen der franzöfifhen Garden behaupten. 
Auf der Nordfeite Leipzig's warf Saden den Feind Über die Parthe zurück, 
York blieb bei Gohlis ftehen. Die ruſſiſche und ſchwediſche Anfanterie der 
Nordarmee war den Korps von Bülow und Langeron gefolgt. 

Hatte Napoleon am 17. DOftober noch geſchwankt, ob er den Rüdzug 
antreten oder eine neue Schlacht fchlagen folle, jo blieb ihm am Abend des 
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18. Dftober feine andere Wahl, als die, dem Korps des Generals Bertrand 
zu folgen. Für den 19. Dftober war nur Leipzig noch fo lange zu behaup- 
ten, bis das Gros der Armee das Defilee nad Lindenau Überfchritten und 
fih in Marfchfolonnen auf dem Wege nad Lügen befand. 

Den Verbündeten fiel für den 19. die Aufgabe zu, den Sieg zu voll: 
enden und den Abzug der franzöfifhen Armee nah Möglichkeit zu unterbre- 
hen und zu ftören. Der um weniger als eine halbe Meile um Leipzig 
verengte Kreis bot die Gelegenheit, die Queue der abziehenden Kolonnen un» 
mittelbar anzufallen und feftzuhalten. 

Bertrand hatte am Abend des 18. Dftober mit dem Gros Lützen, mit 
der Avantgarde Weißenfels erreiht; — am 19. follte er die Eaale von Mer- 
feburg bis Köfen bejegen. Schon in der Naht zum 19, Dftober ließ Na- 
poleon den Rückzug des Gros der Armee durch Leipzig nad) Lindenau und 
Lügen antreten, und zwar voran die rein franzöfiihen Korps, die Garden, 
Victor, Augereau, dann Marmont, Souham, Yaurifton. Die Dedung des 
Rüdzuges, alſo die BVertheidigung Leipzig's, wurde den Polen und Nhein- 
bundstruppen übertragen, auf deren Berluft Napoleon feinen weiteren Werth 
legte, aljo den Korps Poniatowsfi’s, Macdonald’s und Reynier’s. Ein Ver: 
ſuch des franzöfifchen Kaifers, fi) den Abmarſch dadurch ficherzuftellen, daß 
er den Magiftrat von Leipzig nöthigte, an die BVBerbündeten die Bitte zu 
richten, die Stadt niht zum Kampfplag zu maden, fcheiterte an der rich- 
tigen Einfiht feiner Gegner, daß man dem Feinde auf diefe Weife goldene 
Brüden niht bauen dürfe. 

Mit Anbruch des Tages wurden die Shwachen franzöfifchen Arrieregarde- 
Truppen aus den vorliegenden Dörfern nach Leipzig zurücgeworfen, und die 
Hauptfolonnen, welde am 18. formirt gewejen waren und gejchlagen hatten, 
rüdten am 19. in gleiher Cintheilung zum Sturm auf die Stadt heran. 
Bei der zunehmenden Verengung des Gefechtsfeldes nad) Leipzig hin Fonnten 
auch nur die Teten der Kolonnen zur unmittelbaren Theilnahıne an dem 
Kampf gelangen. Die Thore im Norden, Often und Süden der Stadt wur— 
den die Direftionspunfte des Angriffs; zwiſchen 8 und 9 Uhr wurden die- 
felben erreiht. Der bis dahin auf der Gegend ruhende Nebel ſank; die Si- 
tuation des Feindes ließ fi) genau überfehen. Der Hauptlampf wurde in 
den Vorſtädten geführt. Bülow's Korps drang zuerft von der Djtfeite in 
die Vorftadt und dann in die Stadt ein; unmittelbar darauf auch Saden’s 
Korps von der Nordfeite. Dadurh war der Rüden aller anderen Thore 
bedroht und diefe für den Einzug der Übrigen Kolonnen geöffnet. Ein furdt- 
bares Gedränge entftand in der Stadt und an dem Thor der Wejtjeite nad) 
Lindenau zu. Napoleon opferte die DVertheidiger der Stadt und ließ zur 
Dedung feines Rüdzuges die Elfterbrüde fprengen. Diejenigen, melde die 
Elſter ober- und unterhalb ſchwimmend zu paſſiren fuchten, ertranfen zum 
großen Theil: — unter Anderen auch der verwundete Marſchall Fürſt Po- 
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niatowsfi. Gegen Mittag hielten Kaifer Alexander und der König ihren 
Einzug in die Stadt; — die fommandirenden Generale jchloffen ſich dieſem 
Zuge an. Später zog aud Kaifer Franz in Leipzig ein. Der König von 
Sachſen, der hier zurücgeblieben war, wurde von den Verbündeten zum Ge: 
fangenen erklärt. 

Große Opfer Hatten die Kämpfe am 16., 18. und 19. gefoftet. Die 
Alliirten verloren im Ganzen über 40,000 Mann, darunter 21 Generale und 
1700 Offiziere, — theils todt, theils verwundet. Dagegen fielen 300 Ge— 
ihüge und MO Wagen, nebjt 15,000 Gefangenen in ihre Hände. Im Gan— 
zen büßte die franzöfifche Armee wenigjtens 60,000 Mann ein, an Todten, 
VBerwundeten und Gefangenen. Bon den fommandirenden Generalen waren 
Ney und Marmont verwundet worden, Laurifton und Neynier geriethen in 
Gefangenſchaft. 

Das Reſultat des Sieges bei Leipzig war die Befreiung Deutſchlands von 
franzöſiſcher Herrſchaft, die Selbſtſtändigkeit deutſcher Völkerſtämme und deutſcher 
Fürſten. Der Rückzug der franzöſiſchen Armee bis an und über den Rhein fiel den 
Verbündeten als eine Frucht dieſes Sieges zu; indeſſen mehr durch die De— 
moraliſation des Feindes, als durch die Energie der Verfolgung. Die parti— 
kularen Intereſſen Oeſterreichs hinderten die äußerſte militairiſche Anſtren— 
gung gegen den Kaiſer Napoleon. 





Die Schleſiſche Armee verfolgt den Feind bis an den Rhein. 
Entſtehung des Operationsplans für den Feldzug von 1814. — 
Verpflegungs-Grundſätze. 


Das Korps von York hat an der Schlacht bei Leipzig keinen hervor— 
ragenden Antheil genommen; — nur drei Bataillone waren von Gohlis her 
zur Unterſtützung Sacken's gegen Leipzig vorgeſendet worden. Zwei Bataillone 
wurden um Mittag nach Schkeudig geſendet, die dortige Elſter-Brücke zu be— 
jegen. Dajjelbe geſchah durch zwei Bataillone etwas weiter unterhalb bei 
Ober-Thau. Noch am Abend des 18. Dftober erhielt York von Blücher 
den Befehl, nad der Saale hin abzumarſchiren, „um den UWebergang bei 
Merfeburg zu fihern und dem Feinde auf feinem Rückzuge fo vielen Abbruch 
zu thun, als es den Umjtänden nad) möglich fein würde." Zwei Koſaken— 
Regimenter von Saden wurden zu diefem Zweck dem Korps zugetheilt. Nach 
7 Uhr Abends marjchirte York mit dem Korps in der Richtung auf Schkeu— 
dig ab. Die Referve - Kavallerie befand fih an der Tete; dann folgte die 
Divifion Horn; die Divifion Hünerbein madte die Queue. Die detadirten 
Bataillone fchloffen fih der Marjchfolonne auf ihrem Wege ar. 
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York war alfo der erfte, welcher die Verfolgung der gefchlagenen fran- 
zöfifchen Armee einleiten follte. Kaifer Alerander Hatte den Wunſch ausge- 
ſprochen, daß auch von der Hauptarmee fhon am Abend des 18. Oftober 
die Borbereitungen zur Berfolgung am folgenden Tage getroffen werden 
möchten und zu diefem Zmwed das Garde-Korps Barclay's zum Mari auf 
Pegau zur Dispofition geftellt. Won dort aus würde ſich das Korps in dem 
Verhältniß eines Flankenmarſches jüdlih der franzöfifhen Rüdzugslinie befun: 
den haben, wie Morf nördlich derjelben. 

Denft man ſich beide Korps am 19. verjtärft, und auf der Mittellinie 
nad Lügen Hin die großen Kavallerie - Maffen der Verbündeten gegen den 
weichenden Feind verwerthet, jo würde durd diefe Anordnungen der Sieg 
vom 18. Dftober allerdings weſentlich vervollftändigt worden fein. Indeſſen 
im Hauptquartier Schwarzenberg’ jah man die Sachlage von einem anderen 
Standpunkte an. Anjtatt der nächſten, am Feinde befindlichen Korps erhiel- 
ten entferntere Truppentheile den Auftrag, die Verfolgung zu verfuchen, näm— 
lih die Divifion Bubna von Melfau her, öftlih von Leipzig, und noch wei: 
ter rehts von diefem die Koſalen Platow's, welche die Verbindung mit der 
Nordarmee aufgefuht hatten. Erſt am 19. Dftober fam Platow auf das 
mwejtliche Eljter-Ufer, ohne den Feind zu erreichen, und Bubna blieb ſchon bei 
Zwenfau an der Eljter ftehen. Gyulai's Korps war freilich auf dem linken 
Elfter-Ufer am nächſten zur Hand; allein [don am 18. von Bertrand zurüd- 
geworfen, wid derjelbe am 19. Dftober zunächſt dem Rückzuge des franzöfi- 
ihen Gros ganz aus, marſchirte in die Gegend von Pegau und fam am 
Abend des 19. nicht Über Dobergajt hinaus, °/s Meilen wejtlih von Pegau. 
Genug, die Anordnungen am 19. zur Verfolgung waren nad einem unzurei- 
chenden Maßjtabe bemefjen. Der eigentliche Berfolgungsplan wurde erft zum 
20. Dftober fejtgejegt und ging in großen Zügen darauf hinaus, daf die 
Schleſiſche Armee die rechte Flügel: Kolonne, Bennigjen’s Armee die Mitte 
und die Böhmische Armee die linfe Flügel - Kolonne bilden follten. Erfurt 
wurde der nädjte Haupt » Direftionspunft für die Verfolgungsmärfche; der 
Norvarmee blieb die Wahl freigejtellt. In der That hatte Napoleon feine 
Rüdzugsline winkelrecht zu feiner ftrategifhen Front über Erfurt nad Mainz 
verlegt. Die BVertheidigung Leipzig’® am 19. und das Verweilen der jun: 
gen Garde unter Dudinot bis zum 20. früh bei Lindenau, verſchaffte dem 
franzöfifhen Gros einen Vorfprung von 18 Stunden, den wieder einzuholen 
für die Hauptarmee feine Ausfichten vorhanden waren. 

Sehen wir num, wie York Fühlung mit dem Feinde gewann. 

Am 19. Oftober erreichte die Divifion Horn Halle, die Divifion Hünerbein 
Brucdorf, ſüdlich von Halle, die Reſerve-Kavallerie Paſſendorf, jenfeits Halle an 
der Strafe nad) Lauchſtädt. Die Eljterübergänge bei Burg Licbenau und Beejen 
wurden von der Divijion Hünerbein befegt. Die zerftörten Brüdendafelbft hinder— 
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ten die beabfihtigte Beſetzung Merſeburg's von hier aus; doch befand fid 
in Merjeburg bereits ein KRofafen-Detadhement. 


Für den 20. Dftober mußte York mit feinen 14,000 Mann die weite 
Ebene betreten, die zwijchen der Saale und Unftrut liegt, um an eine reti- 
rirende Armee von 100,000 Dann heranzufommen. Cine Unterjtütgung bei 
diefem Unternehmen ftand zunächſt nit in Ausfiht, da die Korps von 
Saden und Pangeron bei Schkeudig die Elſter Überfchreiten und nad Lügen 
marfchiren follten, wohin am Abend des 19. General Waſſiltſchikow mit der 
Kavallerie Saden’8 vorausgegangen und bis Gr. Dölzig, ſüdlich der Luppe, 
gefommen war. 


Bevor York mit feinem Hauptquartier am 20. Oktober Halle verlieh, 
fand Reyher Gelegenheit an feinen Vater zu fchreiben, und ihm Nachricht 
von dem Siege bei Möckern und dejjen nächte Folgen zu geben. Wir heben 
einige Stellen aus diefem Briefe heraus: 


„ . . . Der Feind ift bei Leipzig auf allen Punkten geſchlagen wor— 
den, und retirirt num in der größten Unordnung auf Erfurt. Den größten 
Theil feiner Artillerie Hat, er im Stih gelajfen.... Der Eieg bei 
Mödern am 16. wurde durh die Kavallerie entſchieden. Kateler kom— 
mandirte in diefer Schlaht 8000 Mann und hatte den rechten Flügel. 
Er hatte einen blutigen Kampf zu beftehen. 4000 Mann wurden ihm 
getöptet und verwundet. Bei der Kavallerie-Attade wurde er jelbjt am 
Kopf blefjirt und fiel vom Pferde. Ich blieb vor dem Brandenburgifhen 
Hufaren-Regiment und machte die Attade bis zu Ende mit. Ich habe in 
der Schlacht durd eine Kartätichkugel eines meiner beiten Pferde verloren. 
Nahdem Kageler verwundet worden war, jegte fi der General v. ort 
ſelbſt an die Spige der Kavallerie. Kageler liegt hier in Halle. Durd 
den gejtrigen Parolbefehl bin ich zu York als Adjutant verfegt; wahr: 
ſcheinlich auf jo lange bis Katzeler wieder hergeftellt if. Ich fühle mic 
durch diefe Verfegung ſehr geehrt. Gejtern ſpeiſte York mit allen feinen 
Adjutanten beim Geheimen Ober-Juſtizrath Schmelzer hierſelbſt. Beim 
Champagner wurde dem General ein Lorbeerfranz von den Töchtern der 
hiefigen Honorationen überreicht, und wir Adjutanten befamen Jeder einen 
Zweig. Den Meinigen Überjende ih Ihnen einliegend mit der Bitte, ihn 
mir recht jorgfältig aufzuheben. Er wird einft, wenn id) am Leben bieibe, 
mir eine fehr angenehme Rüderinnerung gewähren. Den geſchlagenen 
Feind werden wir nad) Erfurt hin verfolgen. Binnen einigen Tagen hoffe 
ih die Brüder Frig, Heinrich und auch Ludwig zu ſehen“. — [Reyher 
wußte nod nicht, daß fein Bruder Frig am 19. bei Leipzig erſchoſſen worden 
war). „. . . . Hier herricht in allen Städten und Dörfern unter den Ein- 
wohnern eine Freude, die grenzenlos iſt. Alle betrachten fih ſchon wieder 
als preußifhe Unterthanen.... Das brave Armee-Korps Norfs hat ſeit 
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Eröffnung der Gampagne und bei Möcdern große Verlufte erlitten; unter 
Anderen über die Hälfte feiner Offiziere verloren. Keines der preußifchen 
Korps hat fo viel gelitten; aber wir fünnen es dreift fagen, auch feines 
bat fo oft und fo heldenmüthig gejchlagen. Hierüber ift bei den Ruſſen 
und den anderen Armeen nur eine Stimme.... Leben Sie wohl, ge- 
liebte Eltern und grüßen Sie meine Schweftern und meine Freunde. Nach 
dem Frieden umarmt Sie Ihr gehorfamfter Sohn Earl". 


Mork wußte jest, daß der Feind die Strafe über Weißenfeld einge: 
Ihlagen habe, alfjo Merfeburg nicht mehr berühren fünne, und daß Freiburg 
von demfelben bejegt fei. Das Gros der Franzöfifhen Armee Hatte vom 
19. zum 20. bei Lügen bivouafirt. 


Der General ließ die Reſerve-Kavallerie auf der Straße über Lauch— 
ftädt auf Weißenfels am 20. Dftober früh Morgens vorgehen; die Divifion 
Horn follte folgen, die Divifion Hünerbein nad) Merjeburg marfdiren. 
Horn ſchickte das Brandenburgiſche Hufaren-Negiment nad Micheln, um 
von dort Freiburg und Lauda an der Unftrut zu refognosziven. Die Pa: 
trouilfen ftießen jenjeits Mücheln auf den Feind. York, welder die Reſerve— 
Kavallerie begleitete, empfing um 9 Uhr Vormittags in Gr. Kayna, nördlich) 
von Neichertsmerben, die Meldung, daß der Feind in ftarfen Kolonnen von 
Weißenfels nah Freiburg marſchire, und daß Kavallerie (e8 war das 2. 
Franzöſiſche Kavallerie-Korps unter Sebajtiani) bei Neichertswerben diefen 
Marſch zu deden ſuche. Sebaftiani befehligte aber aud cine Infanterie-Ko- 
lonne, welche Reichertswerben und das anliegende Terrain beſetzte. Es Fam 
zur gegenfeitigen Kanonade und zum Plänflergefeht. Da aber die Yufanterie 
des Korps nod nit heran war, fo unterblieb der Angriff auf Neicherts- 
werben. Horn erreihte am Abend diejes Tages nur Frankleben; Hünerbein 
war irrthümlich über Merjeburg nah Lauchſtädt marjdirt. Die Referve- 
Kavallerie blieb, Heihertswerben gegenüber, bei Gr. Kayna für die Nat 
ftehen. 

Die Korps von Saden und Yangeron famen bis Tüten, die Kavallerie 
unter Waſſiltſchikow bis Röcken, Rippach gegenüber. 2000 Traineurs wur— 
den auf diefem Mari gefangen genommen. Die Franzöfifche Arrieregarde 
räumte am Abend des 20. Rippach. Das Gros der Armee hatte mit der 
Zete Freiburg, mit der Queue Weißenfels erreiht, eine Ausdehnung von 
2 Meilen. Napoleon ftand in der Beſorgniß, weiter füdlih über Naumburg 
den Saal-Uebergang bei Köfen nit mehr ungeftört überfchreiten zu können. 
Bertrand hatte nämlih am 19. Naumburg von dem no vor der Schladt 
hierher detachirten öfterreihifchen General Murray (3 Batailfone 1 Batterie) 
bejettt gefunden, ihn zwar leicht vertrieben, aber num vorausgejegt, daß auch 
Köfen befett fein werde. Murray indejfen wich auf der Strafe nad Zeig 
aus. Bertrand hatte deshalb den Marſch von Weißenfels nördlih über 
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Freiburg vorgejchlagen. Gleichwohl zeigte fi jhon vom 20. Oktober an, die 
jpäter immer mehr hervortretende Auflöfung der Armee, und zwar theils als 
eine Folge der Niedergefchlagenheit, theils als eine Folge der unregelmäßigen 
Ernährung. Marihall Marmont fchildert diefe Demoralifation als Augen 
zeuge in feinen Memoiren. Er jagt, daß die angeftrengten Rückzugsmärſche 
und die Entbehrungen die Indisziplin raſch vermehrt hätten, Die Soldaten, 
welhe der Hunger zum Aufſuchen der Lebensmittel trieb, entfernten fid von 
der Truppe, ohne zu ihr und der geſchloſſeneu Ordnung zurüdzufehren. Der 
militairifche Geijt erlofh unter diefen Umftänden. Mißmuth und Verzagtheit 
nahmen täglich zu. Diele warfen die Gewehre fort und marſchirten mit dem 
Stod in der Hand. An 20,000 Mann bededten auf dieje Weije in fleinen 
Trupps das Feld zu beiden Seiten der Haupt-Kolonne. Sammelte man 
fie, jo zerftreuten fie fi doch jogleich wieder. 

Der Kronprinz von Schweden blieb mit der Norbarmee am 20. noch 
oftlih von Leipzig jtehen. Bennigſen erreihte nur Schönau, zwiſchen Lin: 
denau und Marfranjtädt. Schwarzenberg theilte die Böhmifhe Armee in 
2 Kolonnen, von melden die des linken Flügels nad) Zeig marſchirte, daher 
die Berührung mit dem Feinde vorweg aufgab, und nur die des rechten 
Flügels die Richtung auf Naumburg erhielt; dody an diefem Tage zwiſchen 
Teuchern und Pegau halten blieb. Nur die Avantgarde diefer Kolonne, die 
Defterreihifhe Kavallerie-Divifion unter Noftig rüdte mit Murray in ber 
Nacht wieder vor Naumburg und am 21. unterftügt von Gyulai nad Köfen. 
Diefen Paß hatte aber Bertrand von Freiburg her fchon befegt, jo daß es 
hm gelang, die Dejterreiher von dort ebenfalls znrüczumerfen. 

York formirte am 21. Dftober eine neue fombinirte Avantgarde unter 
Dberft Graf Hendel v. Donnersmarf, und zwar aus 6 Bataillonen, 3 Jä— 
gerfompagnien, 12 Esfadrons und 2 Batterien. Sie mußten fid um 5 Uhr 
Morgens bei Perfendorf fammeln, Y/s Meile öftlihd von Mücheln, von wo 
die Brandenburgiihen Hufaren herangezogen wurden. Die Aufgabe der 
Avantgarde war, gegen Laucha vorzugehen und den Marſch des Teindes 
möglihit zu beunruhbigen. Das Gros, die Divifionen Horn und Hü— 
nerbein, follte fich ebenfalls bei Petfendorf um 7 Uhr Morgens wieder ver: 
einigen. Die Neferve-Kavallerie zog Oberjt Jürgaß bei Bedra zufammen, 
Ya Meile jüdlih von Petzkendorf, nachdem er die Kavallerie-Feldwachen noch 
gegen Neihertswerben hatte ftehen laſſen; — ein Regiment blieb zu ihrer 
Aufnahme zurüd. Mork befchloß den gleichzeitigen Anmarfcd auf Lauda und 
Freiburg, unter fortgefegter Beobahtung der Linie Weißenfels-Freiburg. 
Dem entjprehend wurde die Nejerve-Savallerie von Bedra auf Marfröplig 
gewiefen, wohin Sebajtiani von NReihertswerben zurüdwid. Markröplig liegt 
faft auf ver Hälfte des Weges zwiſchen Weifenfeld und Freiburg. Jürgaß 

trafhier um Mittag ein, fanonirte und attadirte die franzöfiiche Arrieregarde 
daſelbſt, jet unter Dudinot, machte mehrere hundert Gefangene und zog ſich 
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am Abend nad Zeuchfeld, "/ Meile üftlih von Freiburg. Graf Hendel 
fegte fi mit der Avantgarde von Pegfendorf nad Baumersroda (Straße 
nah Laucha) in Bewegung, und ereilte bei dem nahen Gleina einen Ge: 
fangenen-Zransport, den er von der Kavallerie angreifen und befreien ließ. 
100 Dffiziere und 4000 Mann, größtentgeils Defterreiher, erhielten dadurd) 
ihre Freiheit wieder. Die franzöfifhe Eskorte wurde theil® zerftreut, theils 
gefangen genommen. Jenſeits Baumersroda erhielt Hendel den Befehl, den 
Weg nad Laucha micht weiter zu verfolgen, fondern fih nah Mündroda 
und Freiburg zu wenden, da hier und nicht bei Laucha das Gros der Frans 
zöfifhen Armee über die Unftrut gehe. Die Divifionen Horn und Hüner- 
bein führte York von Petzkendorf über Zeuchfeld und Scleberoda gegen 
Freiburg vor, zufammen 14 ſchwache Bataillone und 16 Eskadrons. 


Gefecht bei Freiburg. Bon Schleberoda führen ſchwierige Defilee- 
Wege ins Thal der Unftrut hinab, und beengen die Entwidelung der Streit: 
fräfte. Auf die Meldung, daß franzöfifche Garden öftlih von Freiburg, zur 
Dedung des dortigen Ueberganges, aufgeftellt feien, hielt e8 York für ange: 
mefjener, ji mit feiner Avantgarde wieder zu vereinigen, und die Pofition 
der Franzofen oberhalb Freiburg bei dem Dorfe Zſcheiplitz anzugreifen. 
Eine hier von Bertrand über die Unftrut erbaute Brüde fonnte dann dem 
Feinde vielleicht ganz entzogen werden. Bei Scleberoda blieb ein Kavallerie: 
Regiment zur Beobadhtung des Feindes und zur Verbindung mit Jürgaß 
bei Marfröglig zurüd. Gros und Avantgarde vereinigten fi um 2 Uhr 
Nahmittags bei Münchroda, "/ Meile nördlih von Zſcheiplitz. Zſcheiplitz 
und das anliegende Terrain war ftarf von den Franzoſen bejet, deren lange 
Kolonnen fortwährend bei Freiburg und zwifchen diefer Etadt und Zſcheip— 
lig über eine zweite Brüde defilirten, um den Weg nad Edartsberga zu 
verfolgen. Mork Hatte es hier in feiner vollftändig ifolirten Lage mit dem 
größten Theil der Franzöfiihen Armee zu thun, denn nahdem am Morgen 
diefes Tages Marmont mit dem 3., 6. und 7. Korps die Freiburger Brüden 
überfchritten, folgten Nahmittagg 3 Uhr Bictor mit dem 2. Korps, um 
4 Uhr die Kavallerie-Korps von Sebaftiani und Arrighi, um 5 Uhr die 
Garden, um 7 Uhr das 5., 8. und 11. Korps, und noch fpäter traf Oudi— 
not mit der jungen Garde bei Freiburg ein. Alle diefe Kolonnen zu durch— 
breden, war nicht möglih. Napoleon traf am Morgen in Freiburg ein, 
und begab fid) am Nachmittag nad) Edartsberga; er war daher perfönlic 
bei dem Gefecht York's an der Unftrut nicht zur Stelle. 


Dorf gab folgende Angriffs-Dispofition: 


„Die Infanterie der Avantgarde bildet den rechten Flügel, und greift 
den Feind, der das Schloß Ziceiplig zur Dedung feines Ueberganges 
bejegt hat, längs der Unftrut an. General Horn macht den linken Flügel 
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und vertreibt den Feind aus den Gebüſchen und Weinbergen, welche vor 
Zſcheiplitz und Freiburg liegen. General Hünerbein bildet die Reſerve.“ 


York zeigte hier eine Vorſicht im Augriff, die wohl den gegenüber 
ftehenden weit überlegenen Kräften entſprechend war. Hendel eröffnete das 
Gefeht, kam aber nit dazu, Schloß und Dorf Zicheiplig mit dem Bajonnet 
zu attadiren; dagegen gelang es ihm, die dortige Unftrut:Brüde fo wirffam 
unter Gejhügfeuer zu nehmen, daß die Franzojen den Uebergang an diefer 
Stelle ganz einftellen mußten; fie behielten nur noch die Freiburger Brücke 
zur Dispofition. Ein heftiges ZTirailleurfeuer in dem Waldterrain auf dem 
rechten Ufer der Unjtrut zog das Gefeht der Avantgarde bis zum Abend 
hin. Die Divifion Horn wies auf dem linken Flügel alle Berfuhe des 
Feindes ab, von Freiburg her die Poſition nördlih von Zicheiplig zu ge- 
winnen und fi) dadurch ihre zweite Unftrut-Brüce wieder frei zu machen. 
An diefem Gefeht nahmen aud 2 Bataillone der Divifion Hünerbein Theil. 


Mork hatte durch die Dauer des Gefechtes und den nahhaltigen Wider- 
ftand des Feindes den Eindrud empfangen, daß er, auf feine eigenen Kräfte 
angewieſen, an diefer Stelle die franzöſiſchen Kolonnen nicht zu durchbrechen 
vermöge. Er ließ deshalb zur Naht nur die Avantgarde vor Zſcheiplitz 
ftehen, und führte die beiden Divifionen zurüd in ein Bivouak bei Gleina. 
Die Hartnädigfeit des Kampfes ſpricht fi darin aus, daß das Korps in 
diefen wenigen Nahmittagsftunden über 600 Mann an Zodten und Ver— 
mwundeten verlor. Am frühen Morgen des folgenden Tages räumten die 
Franzofen die Stellung. Hendel ließ ſogleich Freiburg bejegen und nahm 
noh mehrere Gejhüte und eine große Anzahl Wagen. Die Brüden hatte 
der Feind Hinter fi) abgebroden. 

Saden und Langeron waren am 21. bis Weißenfels gefommen. Der 
ſchwachen franzöfiihen Arrieregarde, welche hier noch ftand, gelang es, die 
Brücke zu zerftören. Am Abend war fie wieder hergeftellt. Beide Korps 
paffirten nun die Saale; Waſſiltſchikow eilte voraus und ftellte von Mar: 
fröplig aus die Verbindung mit der Reſerve-Kavallerie Norfs her. Blücher 
blieb in Weißenfels. 

Auf dem Marjche von Lügen nah Weißenfels erreihte Prinz Wilhelm 
von Preußen, ver in Leipzig zurücgeblieben war, die Schleſiſche Armee und 
überbradhte dem General Blüdher die Ernennung zum Feldmarſchall, 
welche der König eigenhändig und in den gnädigften Ausdrüden abgefaßt 
hatte. Der Prinz felbft erhielt, an Stelle des verwundeten Herzogs Karl 
von Medlenburg, das Kommando der 2. Brigade. 

Die Armee Bennigjen’s blieb jhon bei Lügen ftehen. Die Nord» 
armee ruhte noch bei Leipzig. Die Böhmische Armee erreihte mit der Ko— 
lonne rehts (Barclay, Wittgenjtein, Kleift) Naumburg, vor fid bei Köfen 
Gyulai und Noftig; — mit der Kolonne links (1. und 2. öſterreichiſches 
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Korps und die Neferven) Eifenberg, 3 Meilen füdlih von Naumburg, wo 
fi Fein Feind befand. 

Am 22. Oktober fegte das franzöfifche Gros den Rückzug Über Edarts- 
berg und Buttelftedt auf Erfurt fort. 

Blücher befahl für diefen Tag: 


„Das Korps des Grafen Langeron bricht um 5 Uhr auf und mar- 
Ichirt über Marfröglig nah Freiburg. Sollte der Feind diefen Ort noch 
nicht geräumt haben, fo greift ihn die Avantgarde mit dem Korps von 
York zugleih an; dann wird die Brücke hergeftellt, damit beide Korps dort 
übergehen, und den Feind verfolgen können. Das Korps von Saden 
marſchirt nah Lauda, ftellt dort die Brüde her und rüdt bis Bibra”. 


Als Blücher in Freiburg gegen Mittag eintraf und die veränderte Sad): 
lage vorfand, gab er folgenden Befehl: 


„Die Rejerve-Savallerie des Korps von Nork, nebjt ihrer reitenden 
Artillerie, marjhirt über Nebra, Wiehe, gegen Weißenfee, um den linfen 
Flügel des Feindes (bei Erfurt) zu umgehen. Für heute marſchirt fie bis 
es dunkel wird, und bricht morgen mit dem Tage wieder auf. Das Korps 
von York jtellt die Brüde bei der Zettenbaher Mühle (Zſcheiplitz) her 
und marſchirt bis Steindad (bei Bibra). Das Korps von Langeron 
geht bei Freiburg über und marſchirt auf Burghäßler (Rihtung zwischen 
Bibra und Edartsberg). Das Korps von Saden geht bei Lauda über 
und marjhirt nah Bibra. Das Hauptquartier bleibt in Freiburg.“ 


Um den Feind, wo möglich, wieder zu erreihen, follten am folgenden 
Zage Gewaltmärſche von 4 bis 4’/; Meilen von den Korps gemacht werden, 
weshalb Blücher glei für den 23. befahl: 


„Das Korps von Saden marfhirt Über Tauhard und Kölleda nad 
Leubingen; das Korps von York über Raftenburg und Gr. Neuhaufen nad) 
Sömmerda; das Korps von Yangeron Über Hardisleben und Gutmann: 
haufen nad) Schloß-Wippach. Das Hauptquartier fommt nah Gr. Neu: 
haufen.“ 


Indeſſen beide Befehle famen nicht zur vollftändigen Ausführung. 

Mork erhielt den erjten Befehl am Nahmittag des 22. Dftober und 
mußte nun zuvor die Brüde herftellen. Die Referve-flavallerie war nod) 
weit zurüd in Zeuchfeld. Oberſt Jürgaß brad zwar fogleih auf und mar: 
fhirte nah Burgiheidungen, um wenn möglich ſchon hier und nicht erjt bei 
Nebra die Unftrut zu pafjiren. Als er am Abend Burgfceidungen erreichte, 
traf er hier bereits den General Waſſiltſchikow, der in Laucha die Brücke 
zeritört gefunden hatte, deshalb hierher marjchirt war, und fid mit Ver— 
ftärfung der Unftrut-Brüde bejdäftigte, um fie für Artillerie pafjirbar zu 
machen. Jürgaß blieb bei Karsdorf, um am folgenden Tage die Brüde bei 
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Burgfheidungen zu benugen. Er fam alfo an diefem Tage nicht auf das 
jenfeitige Unftrut-Ufer. 

Bon der Avantgarde Hendel’8 beſetzte Oberjt:Lieutenant v. Stöjjel am 
22. früh Morgens mit 2 Kavallerie-Regimentern Freiburg und verfolgte den 
Feind von dort her. Hendel jammelte die Avantgarde aus der innegehabten 
Gefehtspofition und marjdirte von Münchroda nad Laucha, wo die Brüde 
erſt wiederhergeftellt werden mußte. Die Divifion Horn fam von Gleina 
bis Dorndorf bei Lauda, die Divifion Hiünerbein bis Burgjcheidungen. 
Saden erreihte Lauda, Yangeron blieb bei Freiburg. Der überall noth- 
wendige Brüdenbau hatte alſo das Uebergehen der Schleſiſchen Armee über 
die Unftrut, wie Blücher dafjelbe beabfichtigte, verhindert. Es war daher 
auch nicht möglih, am 23. die vorgefchriebenen Punkte mit den Gros der 
Korps zu erreichen, um jo weniger, da der Negen die Wege aufgeweicht 
hatte und den Marſch jehr beſchwerlich machte. Dennoch jollten mwenigjtens 
die Avantgarden ſich bemühen, am 23. Dftober bis Leubingen, Sömmerda 
und Schloß-Wippach vorzudringen. In der That erreichte Hendel mit den 
Hufaren und der reitenden Artillerie am Abend Sömmerda, nur feine In— 
fanterie war nod weit zurück; — fie ſchloß fi ihm, ebenfo wie Oberft- 
Lieutenant v. Stöfjel, erit am folgenden Tage Vormittags in Sömmerda an. 
York fam mit der Divifion Horn bis auf 124 Meile an Sömmerda heran, 
nämlih nad Kl.-Neuhauſen, dahinter die Divifion Hünerbein bis Roldis— 
leben und Jürgaß mit der Reſerve-Kavallerie bis Dftermondra. 

Ebenfo gelangte Wafjiltihifom mit der Kavallerie Saden’s bis Leu: 
bingen, dagegen das Gros Saden’8 nur bis Bachra, 2 Meilen von Leu— 
bingen. Langeron hatte von Freiburg bis Gutmannshaufen fhon 4 Meilen 
zurüdzulegen. 

Während Blüher die Schleſiſche Armee auf ihren nördliden Bogen» 
wegen rajtlo8 vorwärts trieb, folgten die übrigen Korps in Fürzeren Tage— 
märjhen nad Erfurt Hin. Bennigfen gelangte am 22. und 23. von Lügen 
über Weißenfeld nur bis Freiburg; Kolonne rechts der Böhmifchen Armee, 
am 22. bis Boppel, "/ Meile öftlih von Eckartsberg, — am 23. bis 
Buttelftedt; Kolonne links, am 22. bie Jena, am 23. bis Weimar. Die 
Kofaken unter Platow warfen ſich in den Thüringer Wald, um die vedte 
Flanke Napoleon’s zu gewinnen. 

Erſt am 22. Dftober jegte fi) die Nordarınee von Leipzig her in Be— 
wegung; doch nicht im Anflug an die VBerfolgungsrihtung auf Erfurt, fon: 
dern nordweſtlich auf Göttingen zu, über Duerfurtd, Sondershaufen und 
Heiligenftadt. Bernadotte erwartete, daß auf die Nachricht von dem Rück— 
zuge Napoleons Marſchall Davouft eilen werde, die niedere Elbe zu ver- 
faffen, um Holland zu erreihen. Der Operation der Schweden durd Hol: 
ftein gegen die dänische Armee würde dann fein Hindernig der franzöfifchen 
Macht mehr im Wege geftanden haben. Zwar täufchte fi) der Kronprinz 
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von Schweden in Betreff Davouft’s, ohme jedod Hierdurch die Verfolgung 
feiner partifularen Intereffen gegen Dänemark in Nord: Deutjhland aufzu« 
geben. Seine Berbindung mit den alliirten Mächten hörte thatſächlich feit 
den Kämpfen in den Ebenen Leipzig’8 auf, weshalb ihm auch fpäter das 
Korps Bülow’s und die ruffiigen Truppen entzogen wurden. 

Napoleon fuchte bei Erfurt feine Armee einigermaßen zu vetabliven und 
gab ihr deshalb hier (der Queue) am 24. einen Ruhetag. Die Tete war bereits in 
Gotha. Auf die Nachricht von dem Halt der Franzöfifhen Armee, z0g 
Schwarzenberg die Kolonnen näher aneinander. Kolonne links blieb bei 
Meimar jtehen, Kolonne rehts marjdirte von Butteljtedt ebenfalls nad Wei- 
mar, fo daß die Böhmifhe Armee hier, 3 Meilen von Erfurt, vereinigt 
ftand. Am folgenden Tage follte die feindliche Pofition bei Erfurt refog- 
noszirt werden. 

Blüher dagegen feßte die Umgehung des franzöfiihen linken Flügels 
fort, und zwar wieder durd) Gewaltmärfhe von 5 Meilen. 

Die Referve-Favallerie York's mußte die Tete der Armee nehmen; jie 
erreichte am 24. auf 1’/s Meilen von Pangenfalza Gr.-Urleben, Hinter ſich 
die Avantgarde Hendel’s, die Divifion Horn in Kugleben; die Divifion Hü- 
nerbein in Lütgen-Sömmern, Saden in Tennjtedt, Yangeron in Schwerftedt. 
Die Truppen marfchirten größtentheils, um diefe entfernten Punkte zu er: 
reihen, bis in die Nacht hinein. Die Sclefiihe Armee ſtand hierdurch ſchon 
über die nördlihe Linie von Erfurt hinaus, obgleih Über 3 Meilen von 
diefer Feltung entfernt. 

Die Möglichkeit, die Queue der feindlihen Marſchkolonne am 26. an 
dem Defilee von Eiſenach zu fajjen, ließ den Feldmarſchall Blücher zum 25. 
folgenden Befehl geben: 


„Diejenigen Korps, welche heute den 24. bereits Nachmittags in ihren 
Stellungen eingetroffen find, jegen morgen mit Tagesanbruch den Mari 
nad) Langenfalza fort. Die fümmtlihe Kavallerie geht auf der Straße 
vor, welche von Langenfalza nah Eifenah führt. Diejenigen Korps, die 
erft nad eingebrochener Naht ihre heutigen Stellungen erreicht haben, 
treten um 10 Uhr Vormittags ihren Marſch nad Langenſalza an. Die 
Truppen nehmen dort enge Kantonnirungen, die Korps von Mork und 
von Saden rechts der Straße, die nad Eifenad führt, das Korps von 
Langeron links diefer Straße. Das Hauptquartier fümmt nad Langen: 
ſalza.“ 


In Folge dieſes Befehls kam die Kavallerie York's jenſeits Langenſalza 
bis Tüngeda, die Sacken's bis Gr. Behringen, die Langeron's bis Reichen— 
bad; vor ihr bei Hayna ſtand die leichte Garde-Kavallerie Lefebvre-Des— 
nouettes und das 5. franzöſiſche KavallerieKorps. Man hatte alſo auf 
etwas über 2 Meilen von Eiſenach wieder Fühlung mit dem Feinde gewonnen. 
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Die Korps der Schlefifhen Armee hielten in der Umgegend von Yangen- 
falza. Ihre Kavallerie war aljo am Abend dieſes Tages bereits auf 5 
Meilen über Erfurt hinaus. 


Die Rekognoszirung des Feindes bei Erfurt am 25. durch den 
Fürften Schwarzenberg, welche gegen Mittag in 2 Abtheilungen nördlid und 
füdlih der Feſtung bis an die Gera erfolgte, ergab, daß Napoleon jeine 
Stellung dafelbft bereits am Morgen zum Marſch über Gotha auf Eiſenach 
verlajjen Hatte. Nur war eine franzöfifhe Beſatzung zurüdgeblieben; Erfurt 
follte deshalb cernirt werden. Die Böhmifhe Armee, welche die Fühlung 
mit dem Feinde nicht mehr heritellte, wollte Schwarzenberg vom 26. ab in 
3 Barallel-Kolonnen dem Rheine zuführen, nämlich Kolonne rechts Wittgen— 
ftein über Gotha, Kolonne der Mitte, die öfterreihiihen Korps, weiter ſüd— 
lid über Schmalfalden, und Kolonne links Barclay über Suhl. Kleift blieb 
vor Erfurt zurüd. 

Bennigfen hatte mit der Reſerve-Armee am 24. und 25. nur den 
furzen Marſch von Freiburg bis NRaftenberg gemacht, öſtlich von Kölleda. 
Hier empfing derfelbe den Befehl, wieder Kehrt zu machen und nad Dresden 
zurädzumarfdiren, weil die dortigen ruffiihen Einfchliegungsiruppen von 
dem Marſchall Gouvion St. Cyr bei einem Ausfall zurüdgemworfen worden 
waren, und man num bejorgte, es könne ſich derjelbe mit den Garnifonen 
der Elb-Feſtungen zu einer Operation im Rüden der Verbündeten vereinigen. 
Bennigfen mußte aber zuvor 12,000 Mann zu dem Korps Wingingerode 
(dev Nordarmee) detadhiren; mit 14,000 Mann rüdte er nah Dresden ab. 


Am 26. Oktober fand der Zufammenftog der Schleſiſchen Armee mit 
der franzöfifhen Rüdzugs:Kolonne ftatt. Am Tage vorher hatte Prinz 
Wilhelm das Kommando der 2. Brigade übernommen, wodurd die Divifion 
Horn wieder in die 2. und 7. Brigade eingetheilt wurde. 

Mit der Anfhauung von dem untergehenden Stern Napoleon’s, glaubte 
Murat ſein Geſchick jest von dem des Kaifers trennen zu mülfen und zu 
fünnen; er verließ die Armee und eilte ebenfalls jhon am 25. in feine 
Staaten zurüd. 


Napoleon hatte am 25. fein Hauptquartier in Gotha genommen. Die 
franzöfifhe Avantgarde ftand bereit3 in Eifenah, das Gros Tagerte um 
Gotha, die Arrieregarde unter Dudinot öftlihd von Gotha. Bon hier aus 
ließ Napoleon am 26. den Marſch nad Eiſenach fortjegen. 

Blücher befahl für diefen Tag: 

„Die Referve-Kavallerie York's mit ihrer Artillerie bridt mit Tages- 
anbrud auf, geht gegen den Hörjel-Berg vor, und fucht ſich dejjelben vor 
dem Feinde zu bemächtigen, und zwar da, wo der Berg gegen das Dorf 
Burla abfällt. Kann fie auf diefem Punkt von dem Feinde unentdeckt 
anfommen, fo ftellt fie ſich verdedt auf und ſchickt ſchwache Batrouilfen 
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gegen die von Gotha nad Eifenach führende Chauffee vor, um den Marſch 
des Feindes zu beobadhten. Ueber vie Stärfe und Marjchordnung des 
Feindes jendet Oberſt v. Jürgaß von Zeit zu Zeit die nöthigen Meldun- 
gen an mid. — Das Korps von Saden bridt aud mit Tagesanbrud) 
auf, richtet feinen Marſch über Gr. Behringen nah Gr. Yupnig an der 
Neffe, und ſtellt jih dort verdedt auf. Die Kavallerie diejes Korps ver: 
einigt jih mit der preußischen Nejerve-Savallerie auf dem Hörfel-Berge 
und nimmt ihre reitende Artillerie mit. — Das Korps von Nork bridt 
ebenfalls mit dem Tage auf und rüdt über Neihenbah und Gr. Behrin- 
gen nad) Gr. Yupnig vor, wo es fi verdedt aufftellt. — Das Korps 
von Langeron läßt die Wege über Grumbach, Tüngeda und Friedrids- 
werth vefognosziren und rüdt auf denfelben mit Tagesanbruch gegen die 
Neffe vor, ſofern fie mit Gefhüg zu pafjiren find. Im entgegengefegten 
Tall geht das Gefhüg über Reihenbah. Die Kavallerie diefes Korps 
rüct ebenfalls auf den Hörfel-Berg und ftellt ſich Hinter den Höhen gegen 
den Feind verdedt auf, nimmt aber aud ihre reitende Artillerie mit. Kann 
die gefammte Kavallerie vor Ankunft der Korps noch etwas von Bedeu: 
tung gegen den Feind unternehmen, jo muß fie dies nit unterlajjen. — 
Das Hauptquartier befindet fi bei dem Korps des Grafen Langeron." 


Zur Erläuterung diefes Befehls fei hiermit bemerkt, daß die Chauſſee 
von Gotha nad Eifenah die Hörfel an zwei Stellen paffirt, nämlich bei 
Sätteljtädt, etwas über 2 Meilen von Gotha, und bei Eicherod, *4 Meilen 
von Eifenah. Das Dorf Burla liegt a Meile nördlich von Sättelſtädt, 
und das Dorf Gr. Yupnig Ye Meile nördlih von Eidyerod. Der Hörfel- 
Berg, der rechte Thalrand der Hörfel, ijt die Echeide zwiſchen Neffe und 
Hörfel und tritt bis nahe an Sätteljtädt heran. Hier aljo follte die Ka: 
vallerie mit der reitenden Artilferie dem von Gotha kommenden Feinde zu- 
erſt entgegentreten, während der Infanterie diefe Aufgabe, näher an Eijenad) 
heran, von Gr. Lupnig gegen Eicherod vorbehalten blieb. Die bereits vor« 
gefhobene Kavallerie mußte auch früher mit dem Feinde in Berührung 
fommen, da die Infanterie von Langenfalza her bis Gr. Lupnig noch 3 Mei: 
len zurüczulegen hatte. Aud von Gotha nad Eicherod beträgt die Diftance 
3 Meilen, und fajt 4 Meilen bis Eifenad. Man fieht, wie das Zufammen: 
treffen an dieſem Tage von gleiher Marfchgefhwindigfeit abhängig 
wurde. Nur die framzöjiiche Arrieregarde fonnte, wenn fie mit ihrem Ab— 
marſch zögerte, der Gefahr ausgejegt fein, von der Chaufjee ſüdwärts in 
den Thüringer Wald geworfen zu werden. Die in Erfurt nod weit ent- 
fernte Böhmiſche Armee blieb durch ihren heutigen Abmarſch von dort ohne 
allen Einfluß auf die Ereigniffe zwifchen Gotha und Eifenad). 


Jürgaß erfhien am Vormittag des 26. Dftober mit der Reſerve-Ka— 
vallerie zuerft am Nordfuß des Hörfel-Berges bei Haftrungsfelde. Die 
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Franzoſen hielten zum Schuß des Defilees bei Sätteljtädt die Gebüſche des 
Hörfel-Berges mit Tirailleurs bejegt; ihre Kavallerie war bereits aus diefem 
Terrain abmarſchirt. Mit dem Kartätfchfeuer feiner reitenden Gejhüge trieb 
Jürgaß die feindlihen Schügen auf und über den Berg zurüd, dejjen füd- 
licher Abhang für die Verfolgung des mweichenden Feindes mit Kavallerie zu 
jteil war. Indeſſen ſah der Oberft von der Höhe aus das Bivouak des 
Feindes jenfeit der Hörfel bei Sätteljtädt, als Aufnahmepoften der von 
Gotha im Anmarſch befindlihen Divifionen Oudinot's. Aud Bertrand war 
mit dem 4. Korps noch zurüd. Einige Granaten von dem Hörjel-Berge 
ans in das Bivouaf geworfen, erregten dort die äußerſte Verwirrung. Der 
Feind brach jogleih von Hier auf und marjdirte nad Eicherod. Ohne In— 
fanterie fonnte indefjen Jürgaß nicht direft ins Thal hinunterfteigen. Er 
machte deshalb Kehrt und ſuchte im Bogen von Oſten her Sätteljtädt zu 
erreihen. Am Nachmittag gelang ihm dies; allein Dudinot hatte das De- 
filee bereit8 paffirt. Jürgaß verfolgte den Feind nah Eicherod zu bis 
Kälberfeld. Bertrand, der ſich bis gegen Mittag in Gotha aufgehalten, führte 
fein Korps ſüdlich der Straße über Waltershaufen nah dem Thüringer 
Walde. Die ruffifhe Kavallerie war bei Burla halten geblieben. 

Heftiger wurde das Infanterie-Gefecht bei Eiherod. Die Korps von 
Dorf und Saden waren gegen Mittag bei Gr. Lupnig eingetroffen. Blücher 
befahl den Angriff in der Richtung auf Eicherod, nachdem er vom Hörjel- 
Berge her die Meldungen des Dberjten Jürgaß erhalten. Die Divifion 
Hünerbein hatte die Tete. Die Wege waren grundlos, die Truppen fehr 
erſchöpft. Horn wurde als Neferve zurücgehalten; ebenjo Sacken. Hü— 
nerbein rüdte foweit gegen Eicherod vor, daß er mit feinen Geſchützen die 
Chauſſee im Thal der Hörfel unter Feuer nehmen konnte. Zahlreiche 
Schwärme feindliher ZTirailleurs fuchten die Gefhüte zu vertreiben. Es 
entſpann fich hier bis in die Dunkelheit hinein ein Gefecht, weldes der Di- 
vifion Hünerbein 283 Zodte und 280 Verwundete koſtete. Die Referven 
wurden nicht verwendet. Für die Nacht blieben die Feldwachen nördlih von 
Eicherod ftehen; die Divijion wurde etwas zurüdgenommen. 

Diefe Naht war ungemein befhwerlid. Sturm und Regen ließen die 
Bivouafsfeuer immer wieder verlöfhen. Die Kälte war fo groß, daß drei 
Landwehrmänner erfroren. 

Ein Tagebuch ſchildert die Beſchwerden der legten 4 Tage in folgender 
Art: 


„Die Märſche, theils auf jehr ſchlechten Gebirgswegen, theils über 
aufgeweichte Thonäder, waren mit unbejchreiblihen Mühfeligkeiten ver: 
fnüpft, und für den Zuftand der Truppen jehr nachtheilig. Wo Ddiefe 
Hinderniffe den Marſch am Tage aufhielten, da mußte derjelbe, um den 
Feind noch zu erreichen, in der Nacht zum Verderben der Mannjdaften 
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nachgeholt werden. So ereignete c8 fich, dag beim beten Willen und der 
höchſten Hingebung, die Bivouaksplätze nur von dem kleineren Theil der 
Soldaten erreiht wurden, die ohne Gefühl für Nahrung auf den Falten 
Boden todtmüde hinjanfen. Yagerbedürfniffe fonnten nur durch die größte 
Energie der Offiziere herbeigefhafft werden. Zum Abmarſch am folgen» 
den Tage hatten fih denn doch wieder Alle gefammelt. Der 26. Dftober 
war der legte, aber auch der ſchlimmſte diefer ſchlimmen Tage.” 


Auch dem jtärfften leitenden Willen hängen ſich in der Noth des Krieges 
ſolche Verhältniſſe wie Bleigewichte an, die feine volle Entwidelung hemmen 
und ftören. Dennoch bleibt die Forderung feititchen, daß fie im Intereſſe 
des höheren Kriegszweds überwunden werden müljen. 

Die Kofafen der Schlefiihen Armee hatten im Laufe des Tages gegen 
2000 Gefangene eingebradt. 

Am 27. Dftober früh Morgens räumte die franzöfifche Arrieregarde 
Eicherod und bald darauf auch Eiſenach, um nad Berfa und Bad über die 
Werra zurüdzumweihen. Die Tete dev Armee gelangte an diefem Tage ſchon 
bis Fulda, wo Czernyſchew mit feinen Kofafen fie empfing, und ihr dann 
nad Mainz vorausging. 

Bielleigt aber war c8 für die Schlefifshe Armee noch möglid, das 
Korps von Bertrand abzufhneiden. Blüder faßte den Plan dazu ins Auge 
und dirigirte das Korps von Mork über Eiſenach, ſüdwärts gegen Bardfelo, 
während Saden den Feind auf Berfa und Yangeron ihn über Markſuhl auf 
Vach verfolgen jollte. 

Bertrand hatte in der That gejtern und heute den Weg von Walters— 
haufen über Ruhla und Waldfiſch nad Ziefenort, 1’/s Meilen öftlih von 
Vach verfolgt, um dort wieder den Anſchluß an Dudinot herzuftellen. Bei 
Waldfiſch paffirte das Korps die Straße von Eifenah nah Barchfeld. 
Hort Hatte aljo die richtige Direktion erhalten. Allein der üble Zuftand des 
Korps nad den Anftrengungen der legten Tage veranlaßten ihn, bei Eifenad) 
einen Halt zu maden, durd den der franzöfifhe General Zeit gewann, die 
für ihn fo gefährlihe Stelle vor der Ankunft York's zu überfchreiten. Den 
vorausgeeilten preußifchen Ulanen blieb nur die Meldung übrig, daß Ber: 
trand bereits entfommen ſei. Am Abend hatte die Referve-Slavallerie big 
auf Y/s Meile von Barchfeld Gumpeljtadt erreicht; Hinter ihr bivouafirte dag 
Korps bei Waldfifh und Etterwinden an der Straße von Eijenad). 

Saden fam bis Berka, Yangeron mit der Tete nur bis Markſuhl. 
Blüher blieb in Eiſenach. Da jett die letzte Wahrfcheinlichkeit geſchwunden 
war, Theile der Franzöfifhen Armee auf ihrem bejchleunigten Rückzuge nad) 
dem Rhein zu treffen, fo geftattete Blüher, daß die Korps vom 28. ab 
immer Marſchquartiere beziehen dürften. 

Beiheft zum Mil.Wochenbl. 1869. 7 
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Nah Kaffel detahirte der Feldmarfchall das Korps von St. Prieft, 
welches zu dem Korps des Grafen Langeron gehörte. St. Prieft fam am 
27. bis Kreutzburg an der Werra, nördlid von Eiſenach. Er follte in den 
folgenden Tagen feinen Weg über Waldfoppel nad) Kaſſel fortfegen, von wo 
König Jeröme fhon am 26. Dftober nad Frankreich entflohen war. Eine 
franzöſiſche Diviſion von 6000 Mann Erfagtruppen unter General Rigaud 
verließ Kaffel ebenfalls in der Richtung auf Paderborn. Die Avantgarde 
St. Prieft’s rüdte ſchon am 29. in Kafjel ein, am 30. das Gros feines 
Korps, mit ihm auch der Kurprinz von Heſſen-Kaſſel. St. Prieft durfte 
einige Tage in Kafjel ruhen, um den Befleidungszuftand feines Korps zu 
verbeſſern. 

Am 28. Oktober blieb Blücher in Eiſenach; York durfte ſchon in 
Barchfeld und Salzungen ſtehen bleiben; Saden ruhte in Berka, und Lan— 
geron marjdirte bis Markſuhl, feine Avantgarde bis Bad. Bertrand gewann 
an biefem Tage ſchon einen Vorfprung von 3 Meilen bis in die Gegend 
von Hünfeld. 

Für den 29. und 30. Oktober beſchloß Blücher die Korps von Saden 
und Morf wieder näher an die Hauptjtraße heranzuziehen. Sacken jollte am 
29. nad Friedewald, am 30. nad Rothenfirhen marſchiren, York nad) Lengs- 
feld und Hünfeld, Langeron behielt die Mitte nah Vach und Burghaun, 
wofelbft die 3 Korps auf einer Meile Frontausdehnung fi wieder in 
gleiher Höhe befanden. Blücher fügte feinem Befehl Hinzu: 

++. Die Avantgarden bleiben an dem Feinde, ohne auf die Di— 
ftancen Rücjicht zu nehmen, mit welden fie von ihren Korps abkommen. 
Es ift widhtig zu wiſſen, ob der Feind auf der Frankfurter Straße bleibt, 
oder fi gegen Gießen wendet." 


In Uebereinftimmung hiermit rücdten ſchon am 29. Abends die Koſaken 
Langeron’s in Fulda ein, am 30. Mittags deſſen Avantgarde unter General 
Rudzewitſch. Jenſeits Fulda wurde die Spur der Franzofen wieder aufge- 
funden. Aber freilih die Auflöfung aller Ordnung hatte bereits furdtbar 
bei dem Feinde zugenommen. 

Die große Straße bot durchweg einen Entjegen erregenden Anblid dar. 
Todte oder erſtarrte Menſchen und Pferde, zerbrohene Gefhüte und Wagen 
lagen überall umher. Halbverhungerte Nachzügler ſchleppten fih nur mühſam 
fort, und flehten die Mildthätigkeit ihrer Gegner um ein Stüd Brod an. 
Ueberläufer trafen fortwährend in Menge ein, und die Kofafen machten auf 
jedem Schritt Gefangene. Umftände der Art erklären es, wie Napoleon auf 
dem Rückzuge bis zum Rhein 30,000 Mann verlieren fonnte. 

York hatte unter Anderem folgenden Epezial-Befehl gegeben: 


„ +. . Die Brigaden müjjen ſich verfammeln und bis nah dem 
Gentralpunft ihrer Kantonnirungen zufammenmarfdiren, um dort erft 
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dislocirt zu werden. Da die Nebenmwege überall ſchlecht find, auf der 
Chauſſee aber feine Quartiere exiſtiren, fo müſſen die Truppen ſich feine 
Mühe verdrießen laffen, ihr Geſchütz und übriges Fuhrwerk mit durchzu— 
bringen, und muß es dort aufgeftellt werden, von wo es am leichteften 
wieder abgefahren werden ann." 


Die Märfhe am 29. und 30. wurden nad dem Befehl ausgeführt. 

Dom 26. bis 30. Oktober folgte die Böhmifhe Armee aus der Gegend 
von Erfurt, mit der Kolonne rechts bis Berfa, mit der mittleren Kolonne 
bis Salzungen, und mit der Kolonne links bis Meiningen. Sie befand fid) 
alſo auch jegt noch auf 4 Meilen und darüber hinter der Schlefifschen Armee. 
Schwarzenberg glaubte, Napoleon werde die Strafe nah Mainz verlafjen, 
um den Zufammenftoß mit den Bayern zu vermeiden und nad Koblenz aus— 
zuweihen. Auch Blücher hielt diefe veränderte Marſchrichtung des Feindes 
für wahrjheinlid. Daraus entjtanden neue Marfc-Anordnungen für die 
Böhmische und für die Schleſiſche Armee. 

Wir erinnern daran, daß der König von Bayern am 8. Oftober mit 
Oeſterreich den Vertrag von Nied abgefchloffen hatte, durch welchen derfelbe 
das Bündnig mit Napoleon verlieh. Ein bayerifches Armee- Korps von 
24,000 Mann unter Wrede vereinigte fih in Folge deffen an der Traun 
mit einem öfterreihifchen Korps von gleicher Stärfe; beide Korps über: 
ſchritten am 14. Dftober den Inn bei Braunau und Edärding und mar- 
fchirten über Ingolſtadt nad dem Main, in der Abficht auf die Kommuni- 
fationslinie des Feindes von Fulda über Frankfurt nah Mainz zu wirken. 
Frimont führte die Defterreiher unter Wrede's Oberbefehl. 

Am 21. Oftober erhielt Wrede durch den Fürften Schwarzenberg die 
Nahriht von dem Siege bei Leipzig am 18. Dftober, mit der Aufforderung, 
um nun fo mehr zu eilen, um Napoleon’s Verbindung mit Mainz zu unter: 
breden. Auch der König von Württemberg hatte fih nad der Niederlage 
Napoleon’s bereit erklärt, von dem franzöfifhen Bündniß abzufallen und 
demgemäß am 23. Dftober mit Wrede eine Konvention abgejchlofjen, nad) 
welher 4000 Württemberger am 29. Dftober in Afchaffenburg zu feiner 
Dispofition ftehen follten. 

Am 24. Oktober erfhien Wrede vor Würzburg, welches General Thur- 
reau mit nur 3000 Maun befett hielt, und hier zwei Tage lang Wiper- 
ftand leiftete, am 26. Nahmittags zwar die Etadt übergab, aber fid in die 
Citadelle zurüczog und diefe zu behaupten enfhloffen war. Drei Bataillone 
blieben zur Belagerung zurüd. VBoranftreifende Kojafen tellten jhen am 
26. Oktober die Verbindung zwifchen den Verbündeten und den Bayern bei 
Würzburg her. Wrede erfuhr dadurd, daß die Franzöſiſche Armee im 
Marſch auf Fulda fei, von wo fie zwar über Gelnhaufen auf Frankfurt und 
Mainz, aber auch über Gießen auf Koblenz marfdiren konnte. 
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Wrede beſchloß, feine kombinirte Armee bei Ajchaffenburg zu fonzen- 
triren. Das Ueberjegen über den Main unterhalb Würzburg nahm viel 
Zeit fort. Am 28. Dftober Nahmittags traf das Gros bei Ajdhaffenburg 
ein, während die bayeriſche Avantgarde Hanau befette und hier bereits ein 
Rencontre mit franzöfifher Kavallerie hatte. In Ajchaffenburg erhielt Wrede 
die falihe Nachricht, daß nur eine feindlihe Kolonne von 20,000 Dann jich 
auf der Straße nah Frankfurt befände, Napoleon fei in der That mit dem 
Gros über Wetzlar auf Koblenz ausgewihen. Wrede hielt cs für möglich, 
fih night nur diejer Kolonne vorlegen, jondern auch auf Weglar operiren 
zu fünnen. Am 29. DOftober marjdirte er nah Hanau; die Avantgarde 
ging gegen Gelnhaufen vor. In diejem entjcheidenden Augenblide ſchwächte 
Wrede feine Armee durch Detadirungen. Die mwürttembergijhe Brigade 
war in Ajhaffenburg zurücdgeblieben, eine Divijion wurde nad Frankfurt 
gefickt, während die Avantgarde unter General Boldmann, ohne Geſchütze, 
mit 12 Esfadrons und einem Bataillon das Defilee der Kinzig bei Geln- 
haufen auf 3 Meilen von Hanau befette. Hier ſtieß Sebajtiani mit der 
franzöfiihen Kavallerie auf Voldmann, der noch in der Nacht vom 29. zum 
30. Dftober wieder nah Hanau zurüdwid. Hinter Eebajtiani folgte Mac: 
donald mit den Neften des 5. und 11. Korps, die alte Garde, die Polen 
und faſt die gefammte Kavallerie. Diefe Maſſe ging nod über Gelnhaufen 
hinaus bis Langenjelbold, wo Napoleon jein Hauptquartier nahm. Das 
nächſte franzöfiihe Echelon waren die Korps von Victor und Augereau in 
Selnhaufen, weiterhin in Saalmünfter Marmont mit dem 3. und 6. Korps 
und Bertrand mit dem 4. Korps, endlid die Arrieregarde unter Oudinot in 
Steinau und Flieden, über 8 Meilen von Hanau und 2 Meilen von Fulva. 

Wrede hatte jest nur noch etwa 30,000 Mann zur Stelle. Er beſchloß, 
den Franzofen den Weg zu verlegen und am 30, Dftober die Schlacht bei 
Hanau anzunehmen, immer noch in der Meinung, daß er es nur mit einem 
Theil der Franzöfiihen Armee zu thun habe und daß Napoleon perjünlich 
nicht gegenwärtig, fondern im Marſch auf Weglar fei. Erft im Laufe des 
30. Dftober wurde dem General die wahre Sadlage klar. 

Am 30. Dftober Abends wiljen wir die Schlefiihe Armee um Hünfeld, 
noch 13 Meilen von Hanau, und die Böhmische Armee bei Meiningen, noch 
18 Meilen von dem Schladhtfelde bei Hanau entfernt. Napoleon warf den 
General Wrede mit Verluft aus feinem Wege heraus und fegte den Marſch 
nad Frankfurt fort. Die Bayeriſche Armee wid auf dem Wege von Hanau 
nah Aſchaffenburg zurüd. Die nad Frankfurt detahirte Divifion zog ſich 
nad) Sachſenhauſen auf das linfe Main-Ufer zurüd, und machte dadurd aud) 
dort den Weg für Napoleon frei. Erjt am Abend des 31. Dftober räumten 
die Franzofen Hanau. Wrede war verwundet worden. 

Die Nahriht von dieſen Ereigniffen erreichte erſt fpäter die Haupt: 
quartiere der Schlefiihen und Böhmifhen Armee. Wir haben aber hieraus 
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gejehen, wie allgemein die Vorausfegung verbreitet war, Napoleon werde 
das Gros feiner Armee nicht bei Mainz, fondern viel weiter unterhalb über 
den Rhein führen. Um deshalb mit ihm wieder Fühlung zu gewinnen, be- 
fahl Blüher am 31. Oktober den Marfch der Korps von Saden umd 
Langeron auf Gießen und Wetzlar, und nur Mork follte vorläufig dem Feinde 
auf der großen Straße über Fulda folgen. 

Der Befehl lautete: 


„Das Korps von Saden marſchirt am 31. Dftober über Schlig nad 
Lauterbad, den 1. November nad; Grünberg, den 2. November nad) 
Gießen. Das Korps des Grafen Langeron den 31. nah Kl. über, 
weitlih von Fulda. Das Korps von Mork rüdt den 31. früh Morgens 
(vor den Ruffen) über Fulda nach Neuhof (1’/s Meilen füdlih von Fulda), 
den 1. November nad Saalmünfter. Das Hauptquartier fommt den 
31. nah Fulda. Die 4 Koſaken-Regimenter des Korps Langeron follen 
am Feinde bleiben, bis fie Hanau erreicht Haben, und dafür Sorge tragen, 
daß möglihft genaue und fchnelle Nahrichten über eine etiwanige Abände- 
rung der Marſchrichtung des Feindes eingehen.“ 

Schwarzenberg war mit diefer nördlihen Marſchdirektion Blücher's nicht 
nur ganz einverjtanden, jondern er hatte fie auch dringend gewünſcht, da er 
dem Kaiſer Franz den Einzug in Frankfurt al8 Befreier Deutfchlands ver: 
ſchaffen wollte und die Schlefifche und Böhmiſche Armee allerdings auf ein und 
derjelben Hauptftraße, ſchon aus Rüdfichten der Verpflegung nit verbleiben 
fonnten. Freilich fam die Schlefifhe Armee dadurch wieder auf fchlechte 
Gebirgsmege, doch in eine nicht fo ausgejogene Gegend, die namentlidy reich— 
lichere Fouragemittel für die Kavallerie beſaß. Zu feinem jelbjtjtändigen 
Entihluß fühlte ſich Blücher durd den Blid auf die Fortfegung der Ope- 
rationen jenfeit des Rheins veranlaft. Diefe weitreichenden Gedanfen des 
Hauptquartiers ſpricht Gneifenau von Fulda aus in einem Beriht an ven 
König unter dem 31. Dftober in folgender Art aus: 

„Die fchnelle Flucht des Feindes gegen den Rhein und deſſen Rück— 
zug von Kaſſel laffen nun daran denken, die zwifchen dem Rhein und der 
Elbe liegenden Provinzen militairifch zu benugen und deren Kräfte gegen 
den Feind zu verwenden. Zu diefem Zweck ift dem Staatsrath Ribben- 
trop, der diefe Provinzen genau kennt, aufgetragen, die Behörden der- 
jelben darauf vorzubereiten, daß fie eine ftarfe Refruten- Aushebung ein: 
feiten, um damit Ew. Majeftät Truppen zu verftärfen, welhe Maßregel 
bei dem Geijte, der die Truppen befeelt, vorzüglicher ift, als die Bildung 
ganz neuer Negimenter, wozu es Überdies an Offizieren fehlen würde. 

Den engliihen Gejandten General Stewart habe ich bereit8 auf- 
merffam auf die Nothwendigfeit gemacht, Waffen und Ausrüftung für 
dieje neue Truppen-Aushebung in Bereitihaft zu halten. Er hat mir 
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geantwortet, daß er zu Stralfund für 40—50,000 Mann Waffen und 
Kleidungsjtüce bereit Tiegen habe, und daß id nur einen Offizier abfenden 
dürfe, um diefe Militaireffeften fogleih in Empfang zu nehmen. 

Der Belleidungszuftand des 1. Armee-Korps (Mork), befonders deſſen 
Pandwehr, ift jo ſehr Schlecht und mitleidenswerth, und hat dafjelbe jogar noch 
nicht an den Bekleidungen, die anderen Armee-Korps zugefloffen find, Theil 
genommen, daß ich geglaubt habe, mit der Annahme des Anerbietens von 
Geiten des Generals Stewart niht fäumen zu dürfen, fondern alsbald 
einen Offizier abzuordnen, der diefe Gegenftände in Befig und Empfang 
nehme. Er wird binnen Kurzem abgehen. Ich Halte dafür, daß die 
Wendung des Krieges erlaube, diefe Gegenftände nad Braunfchmweig zu 
ſchaffen. 

— Wenn für die kriegführende Armee der einfachſte Feldzugs— 
plan gewählt wird, ſo nämlich, daß zwei Armeen am Ober- und Mittel— 
Rhein, eine dritte am Nieder-Rhein und eine vierte in Holland eindringt, 
jo führt die Schlefifhe Armee ihre jegige Stellung über den Nieder- 
Rhein in die Nihtung auf Maeftriht. Wird ihr diefe Rolle zugetheilt, 
jo kann fie ihren Waffenplag vor der Hand in Braunfchweig anlegen. 

Es find uns Nachrichten über die franzöfifhen Feſtungen zuge 
gangen, woraus hervorgeht, daß diefe durchaus fchleht mit denjenigen 
Segenftänden verfehen find, welche einer fräftigen Vertheidigurg nicht fehlen 
dürfen. Es iſt dem Feinde unmöglid, im der jegigen Krifis zugleich 
neue Armeen zu erjhaffen, und feine zu zahlreihen Feftungen mit 
Befakungen und anderen Vertheidigungsmitteln zu verfehen. Thut er 
das Erſtere allein, jo werden feine Feftungen fallen; thut er das 
Letztere, ſo bleiben ihm feine Truppen zum Feldgebraud übrig, 
da der Feltungen fo viele find, daß Alles, was er an Confcribirten jett 
auftreiben fann, nicht Hinveicht, um die Befatungen zu bilden. Es fommt 
demnach jett nicht ſowohl, wie Mancher rathen möchte, darauf an, die 
franzöfifhen Feltungen zu vermeiden, fondern vielmehr darauf, foldhe 
Stellungen zu wählen, von wo aus man fo viel Feitungen als mögfid 
bedrohe, um den Feind zu nmöthigen, für alle zu forgen. Gin folder 
Punkt ift die Gegend von Maeftriht. Man fchneidet, wenn man fidh 
dort bemegt, die holländischen Feftungen von denen des alten Franfreich 
ab, und nöthigt wahrfheinlid den Feind, jene Preis zu geben, um biefe 
zu beſchützen. Auf diefe Weife dürfte die Eroberung von Holland 
nicht jhwer werden, und wir im Stande fein, uns am Nieder-Rhein bald 
eine folide Operations: Bafis zu bilden. Wenn daher Ew. Majeftät 
genehmigen, daß die Schleſiſche Armee ihre Rihtung nah dem Nieder- 
Nhein nehmen darf, fo wird fie wahrfcheinlih im Stande fein, auf eine 
entfcheidende Art zur Eroberung eines ehrenvollen und ficheren Friedens 
mitzuwirken.” 
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Mir erjehen aus diefem Schreiben, daß Gneifenou fhon Ende Dftober 
des Jahres 1813 der Anfiht war und fie feinem Könige vorlegte: 

1. Daß der Krieg am Rhein nicht zum GStillftande fommen dürfe, 
fondern jogleich über denfelben hinaus fortgefett werden müſſe. 

2. Daß der Schleſiſchen Armee mit den preußifhen und ruffifchen 
Truppen, wie bisher, ihre jelbftjtändige Dperations-Stellung zu belafjen fei. 

3. Daß diefer Armee durd eine einleitende Bewegung auf Maeftricht 
die Eroberung von Holland und demnächſt das Eindringen in das nördliche 
alte Frankreich zuzumeifen fei. 

Raſche, energifhe Entichlüffe diefer Art würden den Feldzug von 1814 
auf ein viel geringeres Zeitmaß abgefürzt haben; allein jo ſchnell ſollte die 
allgemeine politiſche Sadlage der Coalition die Entwidlung der Dpera- 
tionen und die Ausbeutung des Sieges von Leipzig nicht geftatten. Erſt im 
fharfen Widerftreit der politiihen Ziele und der ftrategifhen Meinungen 
fonnte der neue Operationsplan für die Fortfegung des Krieges jenfeits des 
Rheins langfam und nah einem viel ſchwächeren Maßfftabe geboren 
werden. 

Die für den 31. Dftober befohlenen Marſchquartiere wurden von ben 
Korps erreiht. Die Koſalen rüdten am Vormittag in Steinau ein, als kurz 
vorher die franzöfifche Arrieregarde von dort abmarjdirt war. 

Zum 1. November änderte Blücher feinen Entſchluß in Betreff der 
Marfcdirektion des Korps von York. Die Nachricht von Schwarzenberg, 
daß die Böhmische Armee auf Frankfurt vormarfcdiren werde, und mit den 
öfterreihifchen Armee-Korps, der mittleren Kolonne, bereits die Straße nad 
Fulda verfolge, veranlaßte den Feldmarfhall dem Korps York's ebenfalls 
die Richtung auf Gießen zu geben. Am 3. November follte dafjelbe 
zwifchen Gießen und Lych eintreffen. York marſchirte nun von Neuhof rehts 
ab über Krainfelo a. d. Lüder und Schotten a. d. Nidda nah Münfter 
und Lych in die Gegend von Gießen, während er die Avantgarde und Re— 
jerve-Kavallerie über Saalmünfter, Nidda und Hungen nah Lych fandte, 
Die Referve-Artillerie des Korps blieb am 1. November in Fulda zurüd, 
und folgte dann dem Korps Langeron’8 nad Gießen. 

Mork befahl unter Anderem: 


„Alles was die Truppen zurüdhaben und nicht nahe heran ift, muß 
von Fulda über Lauterbah nad Gießen dirigirt werden.” Ferner: „Da 
noch viele feindlihe Truppen in diefer Gegend zerftreut find, fo werben 
die Duartierftände wachſam fein, aud die feindlihen Traineurs anhalten 
und mit fi nehmen, bis fie an einem fchidlihen Plat zufammen abge- 
liefert werden können. Sollten die Wege fo fchleht fein, daß die Brigaden 
ihr Geſchütz nicht durchbringen können, fo lafjen fie das Zurückbleibende 
unter Bedeckung und melden es jeden Tag an mid.“ 
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Alferdings waren die Wege fehr ſchlecht, jo dag namentlich die Artilferie 
an Pferden und Fahrzeugen Berlufte erlitt. Die Reſerve-Kavallerie bradte 
von ihren beiden Batterien nur 7 Gefhüge nad Lych. Die Divifion Hü— 
nerbein mußte einmal drei Gefüge, einen Granat- und einen Vorraths— 
wagen ftehen lajjen. Indeſſen war dod die Schlefifshe Armee am 3. No— 
vember Abends um Gießen vereinigt, die Straße von Fulda nah Frankfurt 
alfo volljtändig geräumt. Langeron’s Korps war über Herbftein und Ulrid- 
jtein nad Gießen marſchirt, wohin aud Blüher am 3. November fein Haupt— 
quartier verlegte. 

Da die Schlefifhe Armee feit dem 14. Oktober ohne einen eigentlichen 
Nuhetag umunterbrohen marjchirt war und zum größten Theil unter den 
ſchwierigſten Verhältniffen, fo befahl der Feldmarfhall, daß fie bis zum 7. 
November in ausgedehnteren Kantonnements um Gießen einige Rubhetage 
haben ſolle. 

Um diefelbe Zeit erreichte die Böhmishe Armee Franffırt am Main 
und die Umgegend dafelbit. 

Kolonne rechts, Wittgenjtein, traf von Berfa an der Werra über 
Hersfeld an der Fulda, Alsfeld, Grünberg und Hungen am 4. November 
in Friedberg ein, 3 Meile nördlid von Frankfurt und bezog hier Kan- 
tonnirungen. 

Kolonne links, Barclay, hatte zur Umgehung der Gebirge einen 
weiten Umweg nah Süden zu maden, nämlid von Meiningen in zwei Ko— 
(onnen über Neuftadt, Miünnerftadt nah Schweinfurt und über Bifhofsheim, 
Brüdenau nah Hammelburg. Dann wandten ficy beide Kolonnen weftlich 
nah Gemünden am Main und Aſchaffenburg. Von Gemünden ließ Raifer 
Alerander, um der Erjte in Frankfurt zu fein, die ruffiihe und die preußifche 
Kavallerie (7500 Pferde) ausgreifen; — fie gelangte in der That den 4. No: 
vember bis Ajhaffenburg, den 5. November ſchon bis Frankfurt, während 
das Gros diefer Kolonne erft am 6. und 7. November in Afchaffenburg 
Kantonnements bezog. Kaifer Alexander hatte feinen Zwed einen Tag vor. 
Ankunft der Defterreiher unter großem Pomp an der Spike feiner Kü— 
raſſiere erreidt. 

Die mittlere Kolonne mit dem Kaijer Franz und dem Fürften Schwar- 
zenberg traf über Hünfeld, Fulda und Saalmünfter den 6. November in 
Frankfurt ein. Kaifer Alerander machte die Honneurs eines feierliden Empfangs. 

Der König war bereits früher nad Berlin zurüdgefehrt. 

Am 3. November veranlaßte Blüher in Gießen eine neue Berathung 
mit Gneifenau und Müffling über die weiteren Operationen, da man jet 
Ihon den Ausgang der Schlaht bei Hanau kannte und die Situation Na- 
poleons vollftändiger überfehen fonnte. Die urſprüngliche Abſicht, eine direkte 
Einwirkung auf die franzöfifhe Armee noch diejjeits des Rheins zu juchen, 
mußte aufgegeben werden; dagegen trat nun das nächſte Ziel eines Rhein— 
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Ueberganges um fo mehr in den Vordergrund. Das Refultat diefer Bera— 
thungen fpriht Blücher ſelbſt im feiner Anzeige an den König, datirt 
Gießen den 3. November, aus und zwar unter theilweifer Wiederholung ber, 
von Gneijenau fhon am 31. Dftober aus geäußerten Ideen und Pläne. 


„Ew. Majeftät melde ich alferunterthänigft, daß heute der größte 
Theil der Schleſiſchen Armee hier eintrifft; jedoch die Artillerie bei den 
über alle Begriffe ſchlechten Gebirgsmegen von Fulda auf Gießen noch 
zurück ift, und erſt bis Morgen wird eintreffen fünnen. Da ich die große 
Straße auf Frankfurt habe verlaffen müffen, um der großen Armee Plag 
zu maden, jo habe ih auch feinen Feind mehr vor mir, und da die 
Armee feit dem 26. September unaufhörlid im Marſch ift, und nicht jo 
viel Zeit gehabt hat, die ihr folgenden Schuhe und fonftige Transporte 
an fich zu ziehen, fo ift es unumgänglid nöthig, ihr einige Tage Ruhe 
zu geben, um fich zu retabliren. Dann werde ih unverzüglid” von hier 
gegen Cöln an den Nieder-Rhein marfdiren, um fo ſchnell als mög: 
ih übergehen und die Eroberung von Holland unterftügen zu 
können, welche Em. Majeftät, wie ic) vermuthe, einem Theil der Nord: 
armee übertragen werden. 

Es würde fehr zwedmäßig fein, Coblenz durd eine Abtheilung der 
großen Armee dergejtalt befejtigen zu lajjen, daß die Kommunikation 
des Feindes zwifhen Mainz und dem Nieder: Rhein rückwärts verlegt 
werden müßte, — und wenn es gelänge, aud in Trier einen Poften zu 
etabliren, jo würde der Feind feine Kommunifationslinie bis an die Maas 
zurücklegen müjjen. 

Wenn Ew. Majeftät dies anzuordnen geruhen, jo fehe ich nicht ein, 
was mic verhindern fünnte, einen Theil der Niederlande zu überſchwemmen, 
und dadurch die Groberung Holland’s zu erleichtern, welche nad meiner 
unmaßgeblihen Anficht, nebjt ver Eroberung von Italien, jett die Haupt: 
operationen find. Obgleich zu vermuthen ift, daß der Feind nad feinem 
Rhein-Uebergange fogleih Truppen nad Holland detadiren wird, fo 
können diefe doch nicht früher als die Nordarmee dafelbft anfommen, und 
e8 ift zu erwarten, daß die Stimmung der Holländer aufs Wenigfte den 
Fall mehrerer der jo ſchwach befegten Feſtungen herbeiführen wird. 

Nöthigen wir den Feind, der fo lange er am vechten Ufer des Rheins 
operirte, feine feiner vielen Feftungen mit Garnifonen zu verfehen brauchte, 
fie zu befegen, jo wird er zu ſchwach, um im Felde gegen uns zu er: 
jcheinen, — und will er fi im Felde halten, fo verliert er Feftungen. 

Em. Majeftät höchſte Befehle erwarte ich allerunterthänigft.“ 


Um diefe Gedanken aud) von feinem Standpunfte aus auf einem anderen 


Wege zu unterftügen, ſchrieb Müffling an demfelben Tage an den Generals ⸗— 
Adjutanten des Königs, Kneſebeck: 
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„ . . . Jetzt läßt fih Napoleons Lage überfehen. Gehen wir fchnell 
auf Holland los und mit Kraft über den Rhein, jo muß die Erobe— 
rung von Holland in zwei Monaten vollendet, und ein dauerhafter Friede 
fein. Bleiben wir diefjeits ftehen und lafjen uns von Unterhandlungen 
hinhalten, — ich meine, fie Fünnen ihren Gang fortgehen, wenn wir aud) 
über den Rhein find, — fo prophezeie ih eine blutige Kampagne pre 1814. 
Napoleon ift in der fchredlichften Qage, in mwelher er je war. Ih bin 
begierig zu fehen, wie fein Genie ſich herausziehen wird.“ 


Indeſſen ohne die Genehmigung des Königs fonnte Blüher die Schle— 
fifche Armee nit über den Rhein führen, wo es aud fein modte. Die 
Fortfegung des Marjches von Gießen war dagegen felbjtredend und entſprach 
der allgemeinen Situation und der felbftjtändigen Handlungsweife, die dem 
Feldmarſchall eingeräumt war. 

Aus diefen Gründen wurde in Gießen ein Marfch-Tableau für die drei 
Korps entworfen, nach welchem diefelben vom 7. bis 14. und 15. November 
die Gegend von Mühlheim am Rhein bei Cöln erreihen follten, und zwar 
als öftlihe Kolonne das Korps von Langeron über Dillenburg und Siegen 
nad Mühlheim, als weftlihe Kolonne die Korps von Saden und Norf an 
der Lahn abwärts über Weplar, Braunfels, Weilburg, Hadamar und Lim— 
burg, dann nördlich über Altenfirhen und Siegburg nad Mühlheim. York 
jollte dem Korps Saden’s folgen, und die ganze Armee am 10. November 
einen Ruhetag haben. Auch das Korps von St. Prieft erhielt die Weifung, 
fih von Kafjel Über Siegen an Langeron wieder heranzuziehen. 

Kofaken-Abtheilungen der Echlefifhen Armee waren fhon am 3. No- 
vember bei Ehrenbreitjtein vor Coblenz erfchienen und meldeten am 5. No— 
vember, daß der Feind das rechte Ahein-Ufer verlajfen habe. Sie wurden 
angewiejen ftromabwärts zu marjchiren und von Bonn bis Mühlheim alle 
aufzutreibenden Schiffe mit Beihlag zu belegen und nah Mühlheim zu 
ſchaffen. 

Blücher's Hauptquartier ſchloß ſich der weſtlichen Kolonne an. 

Am 7. November ſetzte ſich die Armee aus der Gegend von Gießen in 
Bewegung. 

Gneiſenau war von Gießen nach Frankfurt gegangen, um dort für die 
ſtrategiſchen Pläne Blücher's im Rath der Monarchen zu wirken. 

Die erſte Konferenz für den Zweck der Berathung über die Fortſetzung 
der Operationen hielt Kaiſer Alerander am 7. November, zwei Tage nad 
feinem Einzuge in Frankfurt, in Gegenwart Schwarzenberg’s ab; auch Gnei- 
jenau wurde zugezogen. Ebenſo war Kneſebeck zugegen. 

Nicht ein feiter Plan, aber doc die leitenden Gedanken traten hier ſchon 
mit ihren weitabliegenden Zielen hervor. Verbündete Armeen leiden über- 
haupt an einem Mangel, der nad der Natur der Sade nie von ihnen ab» 
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zuftreifen ift, fo lange fie mit gleicher Berechtigung nebeneinander ftehen. Es 
fehlt ihnen die Einheit des Willens. Die BVBerfchiedengeit ihrer politifchen 
Intereſſen hemmt die raſche Entwidelung militairisher Operationen. Boli- 
tiſche Differenzen find reale Mächte, mit welchen die Strategie rechnen muß, 
um durch gegenfeitige Konzefjionen der Energie des Kriegszwecks jo nahe 
wie möglih zu kommen. 

Defterreih fand feine nterejjen weder in Holland, noch in der ra— 
fhen Ueberſchreitung des Rheins, fondern in Ober: alien und in der 
Schweiz. Gelang es der öfterreihifchen Regierung, ihre verlorenen Provinzen 
in Stalien wieder zu gewinnen — (und Bellegarde war dort entjchieden im 
Bortheil gegen Eugene Beauharnais) —; vermochte fie ferner ihren politischen 
Einfluß in der Schweiz herzustellen: — jo hatte fie aud) ihre Zwecke des Feld: 
zuges von 1813 erreiht. Defterreih jah im Rhein, in den Alpen und Py- 
renden die fogenanten natürlichen Grenzen Franfreihe. Es Fam nad) feiner 
Meinung nur darauf an, Friedensbedingungen der Art dem Kaiſer Napoleon 
durh Unterhandlungen annehmbar zu maden. Rußland und Preußen da— 
gegen konnten das letzte Ziel eines großen nationalen Aufſchwunges und eines 
langen und blutigen Krieges jo eng und klein nicht auffaſſen. 

Indeſſen Ober-Italien mußte doch erjt zurüderobert und in der Schweiz 
das Uebergewicht der franzöſiſchen Politif gebrochen werden. Deshalb durfte 
Fürft Schwarzenberg, in Uebereinftimmung mit den diplomatischen Direktiven 
Metternich’s, fi bereit erklären, an der Spige einer Hauptarmee nad der 
Schmeiz abmarſchiren zu wollen, und zwar zunächſt, um die Schweiz von 
Bajel bis Genf zu occupiren, auch wenn möglid mit den am Var erſchei— 
nenden öjterreihifchen Truppen Bellegarde'8 in Berbindung zu treten; — 
demnächſt aber einen ſtrategiſchen Drud auf die Entſchließungen Napo- 
leon's zum Frieden durch eine fpätere Operation von Bafel nah dem 
Plateau von Langres auszuüben. Das öfterreihiihe Hauptquartier hoffte 
in der Richtung nad) Rangres, der Wafjerfcheide zwifhen den Stromgebieten 
der Eaone und Seine, die franzöfiihe Feldarmee nicht zu finden, und 
dennoh den Kaiſer Napoleon durch die Erreihung jenes geographifchen 
Punktes zum Frieden geneigt zu machen. Die VBorftellung von der Mög— 
lichkeit, einen Krieg zu beendigen ohne Niederwerfung der feindlichen Streit- 
fräfte, — befonders einem Charakter und Kriegsgenie wie dem Kaifer Na- 
poleon gegenüber, — zeigte die geringeren politifchen Ziele Defterreihg. Für 
feine ifolirten Zwede hielt e8 eine vorfichtige Zurüdhaltung der eigenen Armee 
auf franzöfifhen Boden geboten, um unter allen Umftänden feinen militairi- 
fhen Unfall zu erleiden. 

Verließ aber die Hauptarmee den Main, dann freilid lag e8 nahe, die 
Schleſiſche Armee dort an ihre Stelle treten zu lajjen. Der Uebergang über 
den Rhein bei Mühlheim, der Marſch auf Maeftriht mußte gehemmt und 
Blüher zurücdgerufen werden. Nah Schwarzenberg's Anfiht war die Be- 
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lagerung der Feſtung Mainz, die Befegung des Mittel-Nheins, die Deckung 
der Kommunifationslinien der Hauptarmee und die Obfervation des Feindes 
jenſeits des Rheins ein ausreichendes Kriegsobjeft für die Schleſiſche Armee. 
Wie fo ganz entgegengefegt war eine ſolche ftrategiihe Anfhauung den Plä- 
nen, welche Blüher und fein Generaljtab jo eben ausgeſprochen und mit 
Energie verfolgt hatten. 

Der König befand fich noch in Berlin und traf erft am 13. November 
in Frankfurt ein. 

Kaiſer Alerander vermochte die Dislofation der öſterreichiſchen Armee, 
den Rhein von Mainz aufwärts, nicht zu hindern; ebenjomwenig die hiermit 
beabjichtigte jpätere Bewegung durd die Schweiz. Die NRejultate diefer erjten 
Konferenz fchrieb derfelbe deshalb eigenhändig in folgender Art nieder, die 
wir auszugsweife hier mittheilen: 


„La grande armee 205,000 hommes, en observant Breisach et 
Kehl, agira par la Suisse. 

L’armee d’Italie 68,000 h. cherchera à gagner le Var, pour 
effectuer la jonction avec la grande armée et celle du Lord Wel- 
lington. 

L’armee du Marechal Blucher 52,000 h., renforts 80,000 h., 
total’ 132,000 h. passe le Rhin, occupe Coblence, couvrira T’aile 
droite de la grande armée et ses communications, et agira offensi- 
vement d’apr&s les circonstances. 

L’armee de S.-A.-R. le Prince royal de Suede contre Davoust 
25,000 h., passe le Rhin avec 80,000 h. dans les environs de Co- 
logne et cherche à couper la Hollande de la France. 

Differents corps pour les sieges des places sur l’Elbe: Ben- 
nigsen 20,000 h. assiegera Torgau et Wittenberg; — Tauentzien 
28,000 h. bloquera et assiegera la place de Magebourg sur les 
deux rives de l’Elbe; — Klenau, Chasteler, Tolstoy 52,000 h. as- 
siegeront Dresde. 


Auf Grund diefes vorläufigen Dperationsentwurfs ließ Schwarzenberg 
ihon am 10. November den General Gneijenau durch Radetzky auffordern, 
die Schlefifche Armee die Stelle der öfterreihifchen Armee vor Mainz einnehmen 
zu laffen. 


„In Folge der von Seiner Majeftät getroffenen Armee-Eintheilung 
und des eigentlich (?) feitgejegten Operationsplanes muß id Ew. Er- 
cellenz bitten, die Veranlaffung treffen zu wollen, damit der rechte Flügel 
der Blofade von Gajtel am 15. Morgens, längftens bis 8 Uhr früh, der 
Reſt diefer Blokade hingegen am 16. gleihfalls bis 8 Uhr abgelöft wird. 
Der ganze Bezirk, Frankfurt allein ausgenommen, wird am 16. früh gan; 
von allen Truppen geräumt jein.... “ 
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Noh an demjelben Tage berichtete darüber Gneiſenau aus Frankfurt 
an Blüder: 


„Em. Ercellenz überreiche ich pflihtihuldigft das, was mir der Feld- 
marſchall v. Radetzky, Chef des Generaljtabes des Fürften Schwarzenberg 
heute übergeben hat. Em. Ercellenz werden daraus entnehmen, daß fid 
die Truppen der großen Armee in wenigen Tagen den Rhein aufwärts in 
Marſch jegen, und daß die Schlefiihe Armee dieſelben am Mittel-Ahein 
erjegen joll. — Gejtern wurde Hochheim von den Defterreihern genome 
men und dabei 7 Kanonen crobert und 700 Gefangene gemadht. Der 
Widerftand der Franzoſen war nur ſchwach und die Gefangenen befanden 
ſich im ſchlechteſten Zuſtande. — Mein Privatfchreiben an den Oberjt 
v. Müffling enthält noch einige Gegenftände, worüber derjelbe Ew. Excellenz 
Vortrag madhen wird.” 

An Müffling ſchrieb Gneifenau unter dem 10. November: 


„Hierbei ſende ich Ihnen das von des Kaifers von Rußland eigener 
Hand entworfene Zableau der Bertheilung der Streitfräfte in Ab- 
ihrift.... Der Kaifer glaubt durd eine entſchloſſene Sprade den Kron- 
prinzen von Schweden in Marſch ſetzen zu fünnen; ich zweifele an der 
Wirkung. Belgien wird demnach unangegriffen bleiben. Dies erfcheint 
mir jehr mangelhaft, aus Gründen, die Sie fennen. Wenn in dem Ta— 
bleau gejagt ift, daß die Schlefiihe Armee Koblenz bejegen ſoll, fo ift 

. damit nicht gemeint, daß fie einen gemwaltfamen Webergang dort maden 
joll, ſondern nur, daß fie diefen Punkt übernehmen werde, wenn die an- 
deren Armeen an ihren Uebergangspunften angelangt fein und den Rhein 
überjchritten haben werden . . . . Kleiſt ſoll erft zu uns rücken, wenn Er- 
furt gefallen ſein wird. Die Formation der Bundestruppen, die zu uns 
ſtoßen ſollen, wird ſobald noch nicht beendet ſein. Vorerſt müſſen wir uns 
alſo auf unſere eigenen Kräfte verlaſſen. Ich habe dagegen proteſtirt, 
daß man dem Feldmarſchall v. Blücher eine Obſervationsrolle über— 
tragen will. Dies hat den Erfolg gehabt, daß man beſtimmt hat, deſſen 
Armee könne zur Offenſive übergehen. Würde, ſagte der Kaiſer, der 
Kronprinz von Schweden nicht kommen, ſo werde man ihm die Preußen 
und Ruſſen nehmen, und fie unter des Feldmarſchalls Befehle jtellen.... 
Entwerfen Sie die Marfhordnung dergeftalt, daß die Armeetheile zu den 
bejtimmten Zeiten vor Kaftel eintreffen. Bieberih wird von uns befegt. 
Das Hauptquartier wird am füglichſten in Höchft genommen werden können.“ 


Auh mit Kneſebeck trat Gneifenau, obſchon beide in Frankfurt waren, 
in Korrejpondenz, um den vorläufigen Operationg-Entwurf, der überdies alle 
näheren Bejtimmungen ganz in der Schwebe hielt, entjchieden von Neuem 
zu befämpfen und als nachtheilig für die militairifhen Erfolge zu bezeichnen. 
So äußerte er unter Anderem wenige Tage jpäter an denjelben: 
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„Nach heute eingegangenen Nachrichten ift Holland, Brabant und das 
gefammte linfe Rheinufer zum Aufftande bereit. Man fieht dem Rhein— 
Uebergange mit Sehnſucht entgegen. — Bei dem für das füdlide Frank— 
reich entworfenen Feldzugsplan gehen fieben Wochen verloren, bis er 
nur angefangen werden kann. Wie viel man in ficben Wochen zu 
tun im Stande ift, um Bertheidigungsfräfte zu entwideln, wiſſen Sie 
und wir Alle aus Erfahrung. Ich erinnere Cie an den Waffenftillftand. 
Man falle demnah jekt ſogleich über die befgifchen und bataviſchen 
Länder her, und verfchiebe lieber den Angriff auf das füdlihe Frankreich 
bis zum zweiten Akt diejes neuen Feldzuges." 


So legte Gneifenau fortgefegt einen großen Werth auf die raſche Occu— 
pation Hollands, und wie einfah und erfolgreich würden aud die diploma= 
tiſchen Verhältniffe der Coalition ſich entwicelt haben, wenn man die öfter- 
reihijhe Armee allein nad der Schweiz marfdiren lief, und dagegen 
den gefammten ruſſiſchen und preußiſchen Streitkräften unter der Führung 
Blüher’s, in Verbindung mit den der Schlefishen Armee folgenden Haupt- 
quartieren des Kaifers Alexander's und des Königs, die fofortige Operation 
von Cöln über Maeftriht auf Brüffel und dann gegen das nördlidhe Frank— 
reich übertragen hätte. Alle Operationshemmniſſe, die fpäter in fo reichem 
Maße und mit feltener Zähigfeit und Konfequenz von dem Fürften Schwar=- 
zenberg ausgingen, wären dann auf den meitab von einander gelegenen 
Kriegstgeatern (zum Nachtheil der Ruſſen und Preußen) unmöglich gewefen. 
Die Coalition würde ſich mit vollfommener gegenfeitiger Freiheit bewegt 
haben. Die Entjcheidung des Feldzuges von 1814 wurde dann garnicht auf 
der Operationslinie Bafel-Langres:Troyes und Paris geſucht, fondern fie 
wäre — wie es fpäter durd eine eigenthümlihe Wendung der Dinge that- 
ſächlich doch geſchah, — auf der Operationslinie Brüffel-Laon-Soiffons und 
Paris ausgefohten und gefunden worden. 

Der König, aud in Berlin durch Knefebek in engfter Verbindung mit 
dem Kaiſer Alexander, hatte feine Zuftimmung zu diefer neuen Verwendung 
der Schlejifhen Armee gegeben, und am 11. November fam der betreffende 
Befehl zu Altenkirhen in Blücher's Hände. Wir wiſſen, daß die Korps am 
10. einen Ruhetag gehabt Hatten, nämlid Saden in Freilingen, Morf in 
Hadamar, Langeron in Drolshagen. Das Hauptquartier war mit Eaden’s 
Avantgarde vorausgeeilt. Die Kofaken befanden fih ſchon bei Mühlheim. 
Bücher hielt die Armee fogleid an, gab für den 11. einen zweiten Ruhetag 
und jchrieb aus Neufichen unter dem 11. November an Norf: 

„Nach den von Seiner Majejtät jo eben eingegangenen Befehlen über- 
nimmt die Schlefiihe Armee den 15. d. M. fpäteftens um 8 Uhr Mor- 
gens den rechten Flügel der Blofade von Kaftel (den Brüdenfopf von 
Mainz), am 16. den linken Flügel und fpäteftens bis zum 19. November 


— 
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die Ablöfung von 2 Kavallerie-Regimentern, welche die Rheinjtrede vom 
Main bis zum Nedar bejegt haben. Em. Ercelfenz wollen daher einen 
Dffizier Ihres Generalftabes zum Blokadekorps von Kaftel vorausjenden, 
welcher die nöthigen Verabredungen über die Ablöfung nimmt, und fid 
mit dem Lofal gehörig befannt macht, damit die von den Kaijerlih Defter- 
reichiſchen Truppen eroberten Pläte vor Kaftel erhalten werden. Hier: 
nächſt wollen Em. Ercellenz nad anliegendem Marſch-Tableau aufbrechen 
und die Blofade übernehmen, alsdann aber vorzüglid die Rendezvous 
für die Hauptmafjen der Infanterie und Artillerie fo bejtimmen, daß eine Kon— 
zentrirung derfelben von dem Feinde unter feinen Umjtänden verhindert 
werden fann. Die Punkte Wiesbaden und Widert feinen mir, fo weit 
es fih von hier aus überjehen läßt, am zwedmäßigften fir den rechten 
und linken Flügel des Blokadekorps. Das entferntere Korps Graf Lan— 
geron wird fpäter zwifhen Frankfurt und Mainz eintreffen, und werde id) 
alsdann Sorge tragen, daß dafjelbe im gleichen Verhältniß zur Blofade 
mit beiträgt." 


Nah dem beigelegten Marfch-Tableau folite Norf vom 12. bis 14. 
November Über Kirberg umd Wehen in Wiesbaden, und Eaden vom 12. bis 
15. über Hadamar, Kirberg und Wehen in Widert eintreffen. 


„Den 15. November übernimmt das Korps von Mork den rechten 
Flügel der Blofade von Kaftel und hält Kavalleriepoften von Biebrich, 
den Rhein entlang, bis zur Lahn, die mit dem Pojten in Ehrenbreit- 
jtein in Verbindung bleiben. Das Korps von Eaden übernimmt den 16. 
November den linken Flügel der Blofade und die Ablöfung der Kavalleriepoſten 
zwijhen dem Main und dem Nedar fpäteftens bis zum 19. November. 
Das Hauptquartier wird am 16. in Höchit fein." 


In Folge diefes Befehls ging York's Chef des Generaljtabes, Oberſt 
v. Zielinsfi, nah Wiesbaden voraus, um die Art der Ablöfung zu regeln; 
fie erfolgte in der worgejchriebenen Art. 

Das Korps von Langeron, am weiteften zurück, bezog erjt am 19. die 
Kantonnements um Höchſt. 

St. Prieft war von Gafjel am 3. November über Marburg nad Sie: 
gen marſchirt und hatte hier am 10, November ebenfalls einen Ruhetag. 
Seine Avantgarde folgte der aus Caſſel abmarſchirten franzöfiihen Diviſion 
über Elberfeld nah Düffeldorf, von wo der Feind am 10. über den Rhein 
nah Neuß zurüdwid. St. Prieft bat, feiner Avantgarde von Siegen nad) 
Düffeldorf nahmarfhiren zu dürfen. Blücher geftattete es. Et. Prieſt 
rückte am 15. November in Düffeldorf ein und blieb hier, bis General 
v. Borftell von dem Korps Bülow's ihn daſelbſt von Wefel her am 22. 
November ablöfte. Dann rüdte St. Prieft den Rhein aufwärts nah Ehren- 
breitſtein, bejegte e8 und bezog Kantonnements bis zur Lahn. 
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Auch York und Saden durften die anfänglich engen Kantonnements jehr 
bald, aus Rückſichten der Gefundheit und der Verpflegung, weiter nad rüd- 
wärts Hin ausdehnen. 


Bon der Hauptarmee marſchirten gleih nad Ankunft der Schleſiſchen 
Armee das 1. öfterreihiihe Armeeforps nad) Freyburg, Wrede nad Dffen- 
burg, das 3. Korps nad Garlsruhe, das 2. nad) Graben, die leichten öjter- 
reihifhen Divifionen nah Wisloch, Heidelberg und Brudfal, die Kavallerie- 
Reſerve zwifhen Heilbronn und Tübingen, die Ruffen unter Wittgenftein auf 
das redhte Ufer der Kocher, Barclay mit den Garden bis Mergentheim. — 

Blüher war am 15. November, von feinem Adjutanten, dem Grafen 
Noftig, begleitet, nad) Frankfurt vorausgefahren, um fich dort bei dem Kö— 
nige zu melden. Der König empfing ihn ſehr gnädig und fagte ihm viel 
Scmeidelhaftes über den wejentlihen Antheil, den er an dem glorreidhen 
Ausgange des Feldzuges gehabt. Blücher antwortete: 

„Ich Habe an diefen Erfolgen nie gezweifelt und hoffe, Ew. Majeftät 
noch fiegreih in Paris einziehen zu ſehen.“ 


Durd die Aufftelung der Schlefiishen Armee am Main ergab fi für 
diefe auch eine neue Operations = Richtung, die indeffen bisher von Feiner 
Seite ausgejprohen worden war, da nad) dem Ideengange Echwarzenberg’8 
Blüher an Mainz gefeſſelt bleiben folte. Im dem Hauptquartier Blücher's 
wußte man aber mit großen politiihen Zielen aud große ftrategiihe Ent- 
ihlüffe zu verbinden. Deshalb legte Gneijenau fhon am 20. November 
feinem Könige in Frankfurt folgenden Operations-Plan zur Genehmigung vor: 


„So glücklich auch Ew. Majeſtät und die mit Denenfelben verbünde- 
ten Mächte bis jegt gewefen find, fo find wir doch nun an einen Punft 
gelangt, wo zwifchen zwei Uebeln zu wählen iſt. Sollen wir am Rhein 
ftehen bleiben, den Truppen einige Zeit Erholung gönnen und unfere 
Bedürfniffe und Berjtärfungen erwarten? Oder follen wir noch eine Ans 
ftrengung mehr madhen und dem Feinde nicht Ruhe noch Raſt 
lajjen, um uns die Früchte der errungenen Siege zu fihern und einen 
dauerhaften Frieden vorzufhreiben? Dies find die beiden jett jo hoch— 
wichtigen Fragen. 

Thum wir das erjtere, jo vergönnen wir dem Feinde die Zeit, Rekru— 
ten zu ſammeln und die Mittel zu entwideln, um diefelben felddienftfähig 
zu maden. Wenige Monate werden vergehen und wir werden wieder zahl- 
reiche feindliche Armeen auftreten jehen, die unfere tapfere Soldaten aufs 
Neue befämpfen müſſen. Die Erfahrung diejes Felozuges hat ung mehr- 
mals belehrt, daß wir hinterher mit Blut büßen mußten, was wir durd) 
Unterlafjung einer Anftrengung mehr verfäumt hatten. Dieſe Be- 
trachtung erhebt den vorliegenden Gegenstand zu einer Gewiſſensfrage! 
Fahren wir hingegen fort, unfere Siegesbahn zu verfolgen, jo liegt 
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hierin eine Härte gegen unjeren achtungswürdigen Soldaten, der joviel ge- 
tragen, gefämpft und entbehrt hat. Die Hoffnung jedoch, durd einen viel- 
leicht noch zwei Monate verlängerten Feldzug uns zwei Sriegsjahre zu er- 
ſparen, — die Ströme von Blut und zweifelhafte Schlahten, die Em. 
Majeftät Thron abermals in Gefahr bringen fünnten, — laffen mid über 
den Borwurf der Härte hinmwegjehen. 

Ich habe daher einen Feldzugsplan entworfen, der die Gefahren jenes, 
auf ein VBordringen aus der Schweiz beredneten vermeidet, die 
Streitfräfte vereinigt und augenblidlid in Ausführung gebradt 
werden fann. In der Anlage find die Hauptmomente dejjelben angegeben. 

Der lodere Zufammenhang der Elemente des gegen Frankreich bejte- 
henden Bündnijjes giebt ebenfalls einen vollwichtigen Grund her, um 
jet noch in Ausführung zu bringen, was fpäterhin vielleiht nicht mehr 
möglich fein würde.“ 

Den Grundzügen feines Operationsplanes ſchickt Gneifenau eine Stär- 
fen- Berehnung voraus, indem er als fofort disponible Streitkräfte be- 
zeichnet: 


1. Ruffiihe Garden und Referven . -. » » . 30,000 Dann, 
2. das Korps Wittgenftein®. - . 2»... 10,000 = 
3. die Dejterreihifhe Armee. - » 2» 2. ..120,000 = 
4. die Schlefifhe Arme . » 2 2 2 202. ..52000 = 
5. die Bayerifhe Armee . > 2» 2 202020. .80,000 ⸗ 


Summe 242,000 Mann. 

Ton diefer Summe follen 30,000 Mann Bayern oder Dejterreicher 

Mainz beobachten, dagegen die übrigen 212,000 Mann zur gemeinfchaft- 

lihen Operation an verfchiedenen PBunften oberhalb und unterhalb Mainz 

den Rhein jogleich überfchreiten und zunächft vafh auf Met und Nancy 

operiren. Bor Landau und Straßburg mögen Beobadtungs - Detachements 
ſtehen bleiben. 


Der Hauptarmee folgen dann ſchon in kurzer Zeit (fie find ſchon unter- 
wegs) ihre Erjfag-Mannfcaften, au 


für Wittgenften . . . 0 0... 15,000 Mann, 
für Langeron und Saden . » =» 2 2 2. ..15,000 - 
für York (und Kleifl) » >» 2 2 21232000 ⸗ 


zufammen 42,000 Mann. 

Selbſt nad) Abzug der Detadhements und der Kranken fann die Hauptarmee 

vor Meg und Nancy doch mit 175,000 Dann erjcheinen; — indeffen ihr 

Erjag (42,000 Mann) bringt fie wieder fehr bald faft auf die urfprüng- 
lihe Stärfe, nämlih auf 217,000 Mann. 

An den Unter- Rhein marfhirt der größte Theil der bisherigen 

Nordarmee, nämlid die Korps von Bülow, Wingingerode und Wallmoden. 

Beibeft 3. Mil-WochenbL 1869, 8 
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Diefe Korps überfchreiten den Rhein und operiven über Lüttih auf Givet; 
fie werden dort mit 50,000 Mann auftreten können. 

An den Dber- Rhein marfchirt das Korps von Kleiſt, jetzt noch vor 
Erfurt, defjen Uebergabe erwartet wird, 15,000 Mann, verftärft durd die 
disponiblen Truppen des chemaligen Rheinbundes, wenigſtens 20,000 Mann, 
zufammen 35,000 Mann. Ye nad den Umftänden kann diejes Fombinirte 
Korps die im Elſaß zurüdgebliebenen Beobadtungs » Detahements ablöfen, 
oder dur die Schweiz in Franfreih eindringen (Konzeffion an Defterreich). 
Die etwa abgelöften Truppen werden eine Reſerve für die vordringende 
Armee. 

Das Sädhfifhe Korps, 15,000 Mann unter Thielmann, überſchrei— 
tet bei Chrenbreitjtein den NAhein, um von dort nad Givet oder Met als 
Reſerve verwendet zu werden. 

Zur großen ſtrategiſchen Referve gehören alle Truppen der deut: 
Ihen Bundesfürften, die jet noch in der Organifation begriffen find und 
die jpäter disponible werden, nämlich: 

1. die projektirten Truppen der deutfchen Fürften 150,000 Mann, 
2. die Truppen, welche Bayern extra jtellen will . 40,000 = 
3. die Truppen, melde nad der Eroberung von 
Dresden verfügbar werden: 
a) Hlenau . . 2 2... 18,000 M., 
b) Ehafteler . - - © 2 »..9,000 « 
o, Eile . - 2» 24... 800 + 
52,000 Mann, 
Summe 242,000 Mann. 

Indeſſen foll von diefer Summe do nur die Hälfte mit 121,000 Mann 
in Rechnung gebradht werden. 

Die Schweden und was vor den Elbfejtungen frei wird, bleibt Da- 
vouft und den Dänen entgegenjtellt. 

Gneiſenau fließt feinen Plan mit folgenden Betradhtungen: 


„Nichts verhindert, daß diefe Operationen fogleih ihren Anfang 
nehmen; fie find unabhängig von denen der Armee in der Lombardei oder 
den Unternehmungen Lord Wellington’8 am Fuße der Pyrenäen. Alle 
Bortheile, welche auf jenen entfernten Kriegstheatern erfodhten werden, be- 
günftigen unfere Operationen, ohne indejjen die Bedingung des Gelingens 
derfelben zu fein. Durch die hier vorgefchlagenen Operationen ift der 
Feind genöthigt, in Mainz, Straßburg, Landau, Breifah, Saarlouis, 
Luxemburg, Mes, Thionville und in die Heinen Plätze der Vogeſen ftarfe 
Garnifonen, Munition, Gefhüge, Lebensmittel und Bedürfniffe jeder Art 
zu werfen. Es werden ihm aljo nur wenige Truppen zum Gebraud im 
freien Felde übrig bleiben, Überdies mangelhaft ausgerüftet mit Geſchützen 
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und Munition; jedenfall® werden fie unferer zahlreichen Armee nicht ge- 
wachen jein. Haben wir zu der Zeit, in welcher die Rüſtungen der deut: 
Shen Fürften volljtändig beendigt fein werden, Frankreich den Frieden noch - 
nicht diftirt, jo gewähren ung alsdann große Truppenmaſſen die Mittel, 
Paris zu bedrohen und durch Abfchneiden aller Zufuhren zu erobern." 


Die Einnahme von Paris und der Sturz Napoleon’8 waren die großen 
Ziele, die man in dem Hauptquartier Blücher's ſchon diefjeits des Rheins 
ins Auge gefaßt hatte. 

Leider wurde aud diefer zweite Dperationsplan Gneifenau’s in Frank: 
furt in feiner Zotalität nicht angenommen, wenngleih er feineswegs ohne 
allen Einfluß blieb und namentlih für die Beftimmung der Schleſiſchen Ar: 
mee maßgebend geworden iſt. Allerdings ift e8 wahr, daß Kneſebeck die ge- 
nialen Vorfchläge Gneiſenau's nicht unterftüßte, wie er dies auch am 7. Novem- 
ber nicht gethan Hatte, weil er in der Vorſtellung befangen war, daß die 
bloße Eroberung der Niederlande den Kaiſer Napoleon eher zum Frieden 
zwingen fönne, als ein Marfch auf Paris, defjen Gefahren bei den langen 
Kommunifationslinien nad dem Rhein er nicht hoch genug glaubte anfchlagen zu 
müffen. Indeſſen hätte Kneſebeck auch eine andere Anfhauung der politischen 
und ftrategifhen Sachlage gehabt, fein Einfluß würde dod nicht ausgereicht 
haben, den diplomatifchen Antereffen Defterreihs eine andere Richtung, als 
die einmal ausgefprochene, zu geben. Selbſt Kaifer Alexander war nicht im 
Stande, dies zu thun, obgleich er, in Gemeinfchaft mit dem ritterlihen Kö— 
nige, den großen, fühnen und raſchen Entſchlüſſen immer vollftändige Würdi— 
gung zu Theil werden ließ. 

Ohne allen Einfluß blieb nur die glänzende Beredfamfeit Bernadotte’s, 
der den Kaifer Alerander dringend erfuchte, durhaus nicht über den Rhein 
zu gehen, — oder, wenn dies nach wiederholter Anbietung des Friedens an 
das franzöfifche Volk doc gefhehen müfje, den Feldzug nicht vor dem Früh: 
jahr des Jahres 1814 zu beginnen. Bernadotte, obgleid Kronprinz von 
Schweden, fühlte und wirkte doch nur als Franzofe, und zwar als ein ſol— 
her, der jeine Hoffnungen auf den franzöfifhen Thron bejtimmt ausgejprochen 
hatte. 

Es mußte fchlieglih ein Kompromiß gefunden werden, damit die Dpe- 
rationen jenfeits des Rheins Überhaupt nur in Gang famen. Der jhon an- 
gedeutete Gedanfe einer Trennung aller ruffifhen und preußifhen Truppen 
von der öfterreihifchen Armee, um fie jegt unter Blüher von Mainz über 
Mes auf Paris fiihren zu laffen, war doc) zu neu, zu fremdartig, um erwo— 
gen zu werden. Man glaubte ruffifher und preußiſcher Seits der folidari- 
ſchen Einheit des Bündnifjes noch unbedingt vertrauen zu können, wenn 
auch die ſtrategiſchen Anfhauungen verfhieden waren. Man lich es deshalb, 
den Forderungen Defterreihs gemäß, dabei verbleiben, daß Fürſt Schwarzen- 
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berg mit einer Hauptarmee von 192,000 Mann Defterreiher, Ruſſen, 
Preußen, Bayern, Wiirttemberger und Badenfer die Operation durd die 
Schweiz nad) dem Plateau von Langres ausführen ſolle. Dagegen follte 
Blüher mit der Schleſiſchen Armee, 76,000 Mann, diejenige Operation 
übernehmen, welde Gneiſenau einer großen Hauptarmee zugedacht hatte, näm— 
fh von Mainz auf Meg. Allerdings wurden dem Feldmarſchall Blücdher 
BVerjtärfungen zugejagt, nämlih: das 2, preußifche Armeeforps unter Kleift, 
— das 4. deutſche Bundesforps, hurheffifhe Truppen, unter dem Rurprin: 
zen von Helen, — das 5. deutjhe Bundesforps, bergifhe und herzoglich 
Jähfifche Truppen, Walded, Naſſau, unter dem Herzoge von Sachſen-Coburg; 
zufammen etwa 59,000 Mann, wodurd die Schlefiihe Armee auf 135,000 
Mann gebradht worden wäre. Allein da Blücher jpäter ohne viefe Verftärkungen 
den Rhein überfchritt und außerdem das Korps von Langeron vorläufig vor 
Mainz zurüdlaffen mußte, jo hat er doch nur mit ca. 55,000 Mann den 
Vormarſch gegen Met angetreten. 

Für die Croberung Hollands war augenblidlih nur das preußiſche 
Armeeforps unter Bülow unmittelbar zur Hand, und zwar mit der Di- 
reftion hoc nad dem Norden diejes Landes. 

In Göttingen, von wo fi der Kronprinz von Schweden gegen Davouſt 
und die Dänen wandte, hatte Bülow den Auftrag erhalten, vie altpreußiichen 
Lande in Weftphalen wieder in Befig zu nehmen und dann nad) dem Pie: 
der-Rhein Detahements zu entjenden, welde die franzöfifcd = niederländifche 
Grenze beobadten follten. Bülow marjdirte am 3. November von Göttin- 
gen ab und traf über Eimbef und Hameln am 7. November in Minden ein. 
Die Organifation der militairijhen Hilfsmittel hielt ihn bis zum 13. No— 
vember an der Wefer zurüd. Dann marjdirte das Korps über Herford, 
Bielefeld und Wahrendorf nah Münſter. Bülow rüdte hier am 16. No- 
vember ein, jegte in Münſter die fchon eingeleitete Organifation Weftphalens 
fort und jicte feine Avantgarde voraus, die ſchon am 23. November die 
Mſel bei Doesburg überfhritt. Das Gros folgte, und am 30. November 
wurde Arnheim erobert, am 2. Dezember Utrecht bejegt, während die Bri- 
gade Borftell Wefel umſchloſſen Hielt. So ftand Bülow, wenn auch nur mit 
24,000 Mann, am Unter-Rhein bereit, venjelben zur Operation auf Antwer- 
pen und Brüffel zu überjchreiten. Koſaken unten Bendendorff waren ihm 
Ende November nad) Amjterdam vorausgeeilt. 

Am 30. November fam der König von Frankfurt nah Wiesbaden, um 
am 1. Dezember das Korps York's durh das Abnehmen einer Parade zu 
infpiziven. York befahl, für diefen Tag auf Waffen und Anzug die vorzüg- 
lihjte Sorgfalt zu verwenden, doc feinen Austaufch jtattfinden zu lafjen, 
auch die jchlecht gefleideten Leute nicht zurüczulaffen, weil das Korps fih in 
dem Zuftande zeigen jolle, in welchem es ſich wirflid befinde. Bei der 
Linien: Infanterie wurden die urſprüglichen Bataillone wieder formirt; nur 
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bei der Landwehr blieben fie, ihrer Schwäche wegen, fombinirt. Die Vor: 
poften wurden am 1. Dezember jhmwäcder gegeben, als gewöhnlich, damit die 
Zruppentheile zur Parade fo ftarf wie möglich ausrüden konnten. Vormit— 
tags um ya Uhr ftand das Korps zwifchen Wiesbaden, Erbenheim und 
Mosbah aufgeftellt. Nah der Parade marfdirten die Truppen wieder in 
ihre Rantonnements zurüd. Einige Tage fpäter (8. Dezember) erfolgten 
zahlreihe Beförderungen. Wir heben nur einige heraus: York zum Gene: 
ral der Infanterie, Gneifenau, Hünerbein, Prinz Carl von Medlenburg zu 
Generallieutenants, Müffling, Kageler, Steinmeg, Zielinski zu Generalmajore. 

Aus diefer Zeit liegt und wieder ein charakteriftiiches Schreiben Rey- 
her's an feinen Vater vor, datirt Bieberih, den 2. Dezember: 


„Mein theurer, geliebter Vater! 


Alfo auch wir haben dem Könige und dem Vaterlande ein großes 
Opfer gebracht, denn durd einen Brief von Heinrih (jegt vor Erfurt) 
werden Sie ſchon erfahren haben, daß unjer guter Frig bei Leipzig am 
19. Oktober durd eine Kanonenfugel auf der Stelle getödtet worden ift. 
Ahnen, mein Vater, fage ich zu Ihrem Troſte nichts, denn Sie wiſſen, 
daß der Soldat fein Leben nicht in Anſchlag bringen darf, wenn es dem 
Könige und dem Baterlande gilt; aber unfere liebe, gute Mutter thut mir 
unendlich leid, denn ihr wird diefer herbe Verluſt viele Thränen foften, 
und lange wird es dauern, bis die Zeit diefe jchmerzhafte Wunde heilt. 
Doch ift Frig den fchönen Tod auf dem Schlachtfelde geftorben. Sein 
Andenken wird unferer Familie theuer bleiben. Frig war brav und fiel 
in der entfcheidendften Schladht für das Vaterland. Wir Alle werden ihm 
früher oder fpäter folgen! 

Borgeftern hatten wir in Wiesbaden einen großen Ball, den auch 
unfer erhabener Monard mit feiner Gegenwart beehrte. Die Adjutanten 
des Generals Nork hatten diefes Felt arrangirt, aud zur nachträglichen 
Feier des Sieges bei Leipzig, und dazu den König ehrfurchtsvoll eingela- 
den. Der König antwortete nur dem General Mork aus Frankfurt, den 
29. November: 

un Mein lieber Generallieutenant dv. York! Ich merde morgen 
Abend in Wiesbaden eintreffen, um meine braven Offiziere des 1. Ar- 
meeforps auf dem von ihnen arrangirten Ball angenehm zu überrafchen, 
und trage Ihnen daher auf, Meine Abfiht durchaus geheim zu Halten.“ 

Bald nad feiner Ankunft ging der König auf den Lieutenant v. Roe— 
der zu, Adjutanten des Generals v. Nork, und hatte folgende Unterredung 
mit ihm, die ih — in feiner Nähe ftehend — deutlich hören Fonnte, und 
die auch Ihnen, geliebte Eltern, gewiß zum Troſt gereihen wird. 

Der König. Mein lieber Roeder! Ihre Familie dat viel Un: 
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glück gehabt. Sie haben in den verfchiedenen Schladhten drei Brüder 
verloren. 

Roeder. Ya, Em. Majeftät! Aber auch ich bin noch bereit, für 
Sie zu fterben. 

Der König. Nein! Ich wünfche, daß aus einer fo braven Fa— 
milie dem Staate wenigftens ein Sohn erhalten werde. Der Kampf 
war mörderifch, und faft alle Familien haben ohnehin für die Rettung 
des Baterlandes ſchon theure Opfer bringen müjfen. 

Der König war jehr gerührt, als er diefe legten Worte ſprach. 

Katzeler ift von feiner Kopfwunde hergeftellt und bei der Armee ein— 
getroffen. Auf feinen Antrag bin ich als Apjutant wieder zu ihm gekom— 
men. Er fommandirt die ganze VBorpoftendaine des Korps gegen Mainz. 
Wir haben unfer Duartier hart am Rhein in dem Schloß zu Bieberich, 
der Nefidenz des Herzogs von Naffau. Diejer ſchöne deutſche Strom 
fließt dicht unter meinem Fenſter vorbei. Aus meinem Zimmer habe ich 
die herrlichſte Ausſicht. Dichter haben fie befungen und gepriefen. Die 
aufgehende Sonne, die fi pradtvoll in den Wellen des Rheins fpiegelt, 
ftimmte mich heute recht wehmüthig und dankbar. 

Ich fpeife täglich bei meinem Oberſt. Wie oft habe ih Ihnen von 
dem Föftlihen Rheinwein, den wir hier täglich trinken, ein Fäßchen hinge- 
wünſcht. Vielleicht gelingt es mir, Yhnen ein Anferhen zu fchiden. 

Die Armee Blüher’s hat Mainz auf dem rechten Rheinufer einge» 
ſchloſſen. Gefechte find hier noch feine vorgefallen. Als ih mid in Wies- 
baden zum Abgange nad Bieberic meldete, war General York auferor- 
dentlih gnädig gegen mid. Er hoffte, daß mein Avancements-Vorſchlag 
genehmigt werden würde. Ich habe als Adjutant an feiner Seite eine 
jehr glücliche Zeit verlebt und interefjante Bekanntſchaften gemacht. Meh— 
rere Male wurde ih mit Einladungen zum Prinzen Wilhelm, Bruder des 
Königs, und zum Prinzen Friedrich, Sohn des Prinzen Louis, beehrt. 

Herzlich wünſche ich, daß fie Alle gefund fein mögen. Hoffentlich ift 
Ludwig wiederhergejtellt. Laſſen Sie ihn nicht zu früh zur Armee abge- 
hen, denn er mödte jonft, was hier häufig bei den Nervenfiebern geſchieht, 
einen Rückfall befommen. Heinrich habe ih 12 Thaler auszahlen lajjen 
und ihm gejchrieben, fi im jeder DVerlegenheit an mich zu wenden. Gr 
ſoll feine Noth leiden. 

Leben Sie wohl, geliebte Eltern, und grüßen Sie herzlich meine 
Geſchwiſter und meine Freunde. 

Antworten Sie bald Ihrem 

ganz gehorfamften Sohn 
Carl Reyher.“ 
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Die Ruhe des 1. Armeekorps am Nhein dauerte bis Ende Dezember. 
Reyher fand daher Gelegenheit, aus Bieberih, den 29. Dezember an feinen 
Vater einen Rückblick auf das ablaufende Jahr zu werfen: 


„Mein theurer, verehrungsmürdiger Vater! 


In diefem Augenblid fomme ih aus Wiesbaden von einem Feſt, 
welches Prinz Wilhelm und die Stabsoffiziere des 1: Armeekorps dem 
General v. York zur Erinnerung an die entfcheidende Konvention von Tau— 
roggen gegeben haben. Diefe patriotifche Feier wurde durch den Befehl 
erhöht, daß die Schlefiishe Armee nun aud über den Rhein gehen folle. 
Eben jett erhalte ich Ihren lieben Brief vom 19. d. Mts.; er madt 
mir jehr viel Freude. Um Sie, mein Vater, war id) nicht fo beforgt, 
als um die gute, liebe Mutter, von der ich ja wußte, daß fie fehr viel 
leiden würde. Faſſen Sie Muth, geliebte Eltern! Wer in der Erfüllung 
feiner Pflichten und überdies noch für König und Vaterland fällt, der ftirbt 
einen beneidenswerthen Tod. Ich habe vier große Schlachten und elf be- 
deutende Avant- und Arrieregarden - Gefechte mitgemacht und bin ziemlich 
abgehärtet. Ach habe Taufende um mich her fallen fehen. Die theuer« 
ften meiner Freunde wurden mir von der Seite geriſſen. Gott ſchützte 
mih! Ohne Prahlerei darf ich Ihnen fagen, lieber Bater, daß ich überall 
nad beften Kräften meine Schuldigfeit gethan habe. Wird einft Friede 
und ich lebe dann noch, jo mag Ahnen die Adhtung und Freundfchaft, die 
ic in dem Korps befite, bemweijen, wie ich bemüht geweſen bin, bei jeder 
Gelegenheit rechtſchaffen meine Pfticht zu erfüllen. In dem abgelaufenen 
Feldzuge fonnte ih von meinem Standpunfte aus mit gutem Erfolge thä- 
tig fein. Kateler fommandirte eine Avantgarde von 8000 Mann und ich 
war fein einziger Adjutant. Wir haben nicht ein einziges Gefecht verloren. 
Morgen brechen wir nad Caub auf, um wahrſcheinlich dort den Rhein zu 
paſſiren. Kageler fommandirt abermals die Avantgarde und ich bin wie- 
der fein einziger Adjutant. Gott wird mir Kraft geben, aud in diefem 
neuen Abfchnitt des Krieges ftrenge meine Pflicht zu erfüllen. 

Kakeler ift General geworden und ih bin zum General - Adjutanten 
ernannt. Mit Wehmuth habe ich meine lieb gewonnene Ulanen = Uniform 
abgelegt. Mein Avancement zum Premier-Lieutenant hat ſich des Königs 
Majeſtät vorbehalten, bis ſich überjehen läßt, wie id) nad) den Avancements— 
Vorſchlägen der Übrigen Armeeforps in der General-Adjutantur zu ftehen 
fomme. Meine jegige Stab8 - Uniform befteht in einem weißen Leibrod 
mit grünem Sammetfragen und Aufjchlägen, dreiedigem Hut mit Feder: 
buſch und goldenem Achjelband. Die Interims-Uniform ift blau. 

Die große Armee unter Fürft Schwarzenberg ift nad der Schweiz 
abmarſchirt und dort Über den Rhein gegangen. Hoffentlich operirt fie 
raſch auf Paris. Vielleicht lefen Sie jhon binnen Kurzem von dem Ein- 
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zuge der allürten Armeen in die Hauptftadt Frankreichs. Napoleon opfert 
zwar feinem Chrgeiz Alles auf, aber er muß, er wird fallen. Die Bun» 
desftaaten werden jett zu militairifschen Leijtungen, namentlih durd den 
Einfluß unferes fraftvollen Gneifenau, jcharf herangezogen. Die Preu: 
Kifhe Armee fteht überall in einer außerordentlihen Achtung. Ruſſen, 
Defterreiher, Bayern ꝛc. geftehen gerne, daß die Preußiſche Armee ihr 
Vorbild ſei. Db der Uebergang bei Caub Menjchen foften wird, weiß ich 
nit, aber wo Preußen fich jchlagen, da ift man des Sieges gewiß. 

Es iſt ſchon Nachts 12 Uhr und mein Schreiber will eben die legten 
Schreibmaterialien einpaden. Leben Sie reht wohl und glüdlid. Dies 
ift der einzige innige Wunſch Ihres 

gehorjamften Sohnes 
Carl Reyher.“ 

Die lange Ruhezeit von Mitte November bis zum Schluß des Jahres 
hatte wefentlih dazu beigetragen, in dem Armeeforps Morfs alle Mängel, 
welche ein langer und bejchwerlidher Feldzug unvermeidlich im Gefolge hat, 
wieder auszugleihen. In der That waren Bekleidung und Bewaffnung jehr 
heruntergefommen. Diejenigen Bataillone, welche den Feldzug von 1812 in 
Kurland mitgemadt, trugen no die Montirung von 1811. Nidt alle Re- 
gimenter waren mit Tuchhofen befleidet; leinene Hoſen machten aber die Kälte 
doppelt empfindlih. An Schuhen und Stiefeletten war großer Mangel. Man 
requirirte zwar auf dem ganzen Marjc aus Städten und Dörfern Fußbe— 
Heidungen, aber dennoch ging ein großer Theil der Infanterie barfuß. Auch 
an Mänteln fehlte es; zum Theil half man fid durd Mäntel, die den fran- 
zöfiichen Gefangenen abgenommen wurden. Die Landwehr:Bataillone waren 
befonders dürftig bekleidet; ihre Xiterofen faft durchgängig zu furz umd zu 
eng, weil das dünne, ungefrumpene Tuch durch Einwirkung des Regens ein- 
lief; ihre zwillihenen Tornifter hielten die Sachen darin nicht troden nnd 
geftatteten feinen Wechſel mit trodenen Stüden. Anhaltender Regen und un- 
unterbrodhene Bivouals brachten aud durch Roſt die Gewehre ſehr herunter. 
Durd 2000 englifhe Gewehre wurde dem Korps wieder geholfen. Muni- 
tion erfegte man ans den dem Feinde abgenommenen Beftänden. Von 104 
Gefhügen, melde dem Korps nah dem Waffenftillitande ins Feld gefolgt 
waren, famen nur 42 Geſchütze am Rhein an, theils in der Schlaht von 
Mödern demontirt, theil® bei den beſchwerlichen Gebirgsmärſchen als beſchä— 
digt zurücgelaffen. Die Artillerie- Fahrzeuge waren zur Hälfte liegen geblie- 
ben. Bon drei Parffolonnen erreichte nur eine den Rhein. Die Bagage des 
Korps fehlte demfelben vom 18. Dftober an bis zum Schluß des Yahres. 
Auch die Pferde der Artillerie und Kavallerie hatten fehr gelitten. Die 
Märſche durch den Thüringer Wald, über das Rhön- und Vogelsgebirge hat- 
ten den Hufbeſchlag ruinirt, ohne dag man Zeit und Mittel gefunden, ihn 
wieder berzuftellen. Mehr als ein Viertel des Pferdebejtandes ging verloren, 
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Alle Kranken ließ das Korps in den rückwärts liegenden Lazarethen zu- 
rüd. Die Ruhe am Rhein ließ dort Ruhr und Fieber zum Ausbruch fom- 
men. Das Nervenfieber hatte die retirirende franzöfifhe Armee in den 
durchzogenen Ortſchaften zurücgelaffen. Die großen Verluſte durh Schlach— 
ten, Gefechte, Anftrengungen und Krankheiten werden dadurch begreiflich. 


Am 14. Auguft 1813 zählte — Korps . . 37,738 Kombattanten, 
am 14. November. . . 2... 11,306 ⸗ 
alſo Verluſt in drei Monaten 26,432 Mann. 
Davon waren vor dem Feinde geblieben. . . 2,217 Mann, 
DERIWRÜBER- 5 iu V— 
außerdem ahnt .» . 2 2 nenn TA = 
WESWIBE. u 664 


DRISDERE & 5: 25: 660 


wie oben 26,432 Mann. 
Die Landwehr wurde vorzugsweife ftarf von diefem Abgange getroffen. 
Es ergiebt fi) dies aus einem Zahlenvergleic. 
Die Linien: Infanterie zählte am 14. Auguft 15,429 Kombattanten, 
am 14. November - 2 2 2 202000. 5,365 ⸗ 
mithin Verluſt 10,064 Mann. 
Die Landwehr-Infanterie * am 14. Au— 
uf . .». “2... 13,369 Rombattanten, 
am 14. November . . . = era — 
mithin fehlten 11,205 Mann. 
Rechnet man von diefer Ziffer auch ca. 1500 Detadirte ab, welche die 
Schlacht bei Mödern nit mitmadten, jo bleiben demnach 9,700 Mann 
Berluft. Die Urfahen diefes raſcheren Zufammenfchmelzens der Landwehr 
lagen in ihrer jehr geringen militairifchen Durbildung und in dem Mangel 
friegsgewohnter Kadres. Auf allen Märfchen nahın das Zrainiven jehr bald 
überhand, ohne daß es möglich gewejen wäre, diefem Webeljtande vollftändig 
zu fteuern. Ihr Charakter als bloße Refruten » Bataillone gab ihnen eine 
unzureichende militairifhe Ausdauer; — fie füllten mafjenhaft die Lazarethe. 
Die Landwehr Kavallerie erwies fih als jtärfer und ausdauernder, wenn 
auh Mann und Pferd weniger geübt waren, al8 die Linien = Kavallerie. 
Schack's Tagebud (Adjutant York's) folgert aus dem allgemeinen Zu: 
ftande des Korps: 
„ . .· . Aus diefen Thatfahen geht zur Genüge hervor, daß das 
1. Armeeforps eines vollftändigen Retabliſſements bedurfte, um neue 
Dffenfiv- Operationen beginnen zu können. Dieſes Retabliffement 
erforderte eine gewijfe Ruhezeit, um durch Heranziehung des Erſatzes, 
der Refonvaleszenten, der Befleidungs. Gegenftände und des Materiald das 
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Korps und die phnfifhen Streitkräfte deffelben wieder herzuftellen. Man 
fann fi hiernad die Frage beantworten, — 
„ob man mit dem fo bejchaffenen Korps fogleih den Rhein 
paffiren und mit einiger Wahrfcheinlichkeit des Erfolges den 
Winterfeldzug beginnen konnte?“ 

Der Uebergang felbft fonnte bei dem traurigen Zuftande des Feindes 
nicht fhwierig werden; aber es fpringt in die Augen, daß fih das Korps 
durh den beim weiteren Borrüden immer bedeutender werdenden 
Widerftand und durd die Fatiguen der rauhen Jahreszeit in Furzer Zeit 
nothwendig auflöfen mußte (?). Ueberdies fcheint wohl der Grund— 
fat ziemlich fejtzuftehen, daß die Dffenfiv -» Operationen jenfeits des 
Rheines, wenn jie nicht Leviglih auf blindes Glück bafirt werden 
foliten (?), nur mit Truppen eröffnet werden durften, die mit den Er— 
fordernijjen eines Feldzuges reichlich ausgerüftet waren, denen Reſerven 
am Rhein, Erjag und Unterftügung an Mannfhaften und Kriegsbedürfs 
niffen entjprechend folgten, und die dadurd nit nöthig Hatten, eine jede 
Kraftäußerung wegen innerer Schwäde zu ſcheuen. Ob der fehswödent- 
lihe Stillftand am Rhein den anderen Korps der vwerbündeten Armeen 
durhaus nothwendig war, weiß ih nit. Dem 1. Preußiſchen Armeeforps 
war er aber fehr nothwendig und nützlich.“ 

Diefes Urtheil bezieht fih auf Gneifenau’s Operations-Vorſchlag vom 
20. November, dem hier Schaf, in Webereinftimmung mit York's An- 
fhauungen, indireft opponirt. Gewiß war Schaf zu feinem Standpunkt 
vollfommen beredtigt; aber wir dürfen doh nicht überſehen, daß dies nur 
der Standpunkt von unten, nit der von oben iſt. Gneiſenau wufte das 
Alles, aber er blickte, über alle Schwierigkeiten fort, ſchärfer und großartiger 
in die Zufunft. Er fannte fehr wohl die Härten des Krieges und wollte 
fie rückſichtslos geübt wiſſen, weil fie die rehte Humanität gegen das 
Ganze, nämlich die Abkürzung des Krieges, im Gefolge haben. Nur ftarfe 
Charaktere fünnen einen folden Standpunft in der Würdigung entjcheiden- 
der Situationen einnehmen. Mocte man immerhin acht, auch vierzehn Tage 
auf das Retabliffement des Korps verwenden, — ſechs Wochen gereichten 
dem Feinde zu einem weit größeren Vortheil. 

Die Neorganifation des Korps ſchritt rafh und im Ganzen mit gutem 
Erfolge in Bekleidung und Bewaffnung vorwärts. Die 19 Linien Infantes 
rie-Bataillone und 4 Jäger-Kompagnien wurden dur Refonvaleszenten und 
Erfat faft wieder auf ihre etatsmäßige Kriegsftärfe gebracht; ebenſo die 
Linien-Kavallerie (600 Pferde). Dagegen gelang es nicht, die urſprüng— 
lihen 6 Landwehr-Infanterie-Regimenter mit ihren 24 Bataillonen von Neuem 
aufzuftellen. Ihr Erfaß betrug im Dezember nur 1969 Mann, zum Theil 
Wehrmänner, melde, die Fahne verlaffend, nad ihrer Heimath gegangen 
waren und von Neuem ausgehoben wurden. Schon unter dem 19. Novem— 
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ber Hatte der König befohlen, daß die Landwehr fünftig nur Regimenter von 
drei (anjtatt vier) Bataillonen formiren follte. Das Korps zählte alfo nur 
18 Landwehr » Bataillone, thatfählih in der halben Stärke der Linien » Ba- 
taillone, obgleich beider Etat auf 800 Köpfe normirt war. Die Landwehr- 
Kavallerie-Regimenter blieben, wie fie gewefen waren, von ungleiher Stärke. 
Auch die Artillerie des Korps wurde wieder auf 82 Geſchütze in 10 Batte- 
rien fompfettirt, 2 12pfündige, 4 reitende, 4 6pfündige. In Gießen und 
Limburg hatte man Artillerie-Werkftätten eingerichtet und Gießen zum Haupt» 
Artillerie-Depot und Laboratorium gemadt. Zwei Fäger-Kompagnien wur- 
den von dem Korps abfommandirt. 
Hiernach betrug die Stärfe des 1. Armeekorps Ende Dezember: 
2 Jager-Kompagnien, 
19 un 10,283 Rombattanten, 
18 Pandmwehr-Bataillone . © 2 2 2... 5,599 s 
37 Bataillone, 
28 Linien-Esfadrond 2 2 2020020. 3,512 . 
14 Sandwehr-Esfadrond . x... .. 107 ⸗ 
42 Eskadrons, 
82 Geſchütze, 
2 Pionier⸗Kompagnien, — 
Summe 21,805 Kombattanten. 
Auch die Divifion Hünerbein wurde wieder in zwei Brigaden hergejtellt. 
Hünerbein jelbft aber, obgleich er die Divifion noch über den Rhein führte, verließ 
das Korps, da er Ende Dezember zum Kommandeur der neu formirten bergiſchen 
Truppen ernannt worden war. Der Chef des Generaljtabes des Korps, 
v. Zielinski, erhielt das Kommando einer Brigade in Bülow's Armeeforps. 
An feine Stelle trat Oberft v. Valentin. Durch Kabinetsordre vom 30. 
Dezember wurden die Brigaden in folgender Weife befekt: 

1. Brigade. Generalmajor v. Pirch LI. 

2. Brigade follte Herzog Carl von Medlenburg wieder übernehmen; fie 
wurde indefjen proviforifh von dem Oberft v. Warburg geführt, da 
auch Oberſt dv. Lobenthal eine andere Beſtimmung erhielt und erft 
ſpät bei dem Korps in Frankreich wieder eintraf. 

7. Brigade. Generalmajor v. Horn. 

8. Brigade Prinz Wilhelm von Preußen. 

Die Referve-Kavallerie fommandirte wieder Generalmajor v. Jürgaß, 

die Referve- Artillerie Oberft v. Schmidt. 

Die 1. Brigade bejtand aus: 
4 Linien-Bataillonen, 
2 Jäger-Kompagnien, 
6 Landwehr-Bataillonen, 
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1 National:Kavallerie-Regiment, 
1 6pfündigen Fußbatterie. 
Die 2. Brigade aus: 
6 Linien-Bataillonen, 
3 Landwehr-Bataillonen, 
1 Linien-Kavallerie-Regiment (Oberft v. Warburg), 
1 6pfündigen Fußbatterie. 
Die 7. Brigade aus: 
3 Linien-Batailfonen, 
6 Landwehr-Bataillonen, 
1 Linien-Kavallerie-Regiment, 
1 6pfünbigen Fußbatterie. 
Die 8. Brigade aus: 
6 Linien-Bataillonen, 
3 Landwehr-Bataillonen, 
1 Linien-Kavallerie-Regiment, 
1 6pfündigen Fußbatterie. 
Die Referve-Kavallerie aus: 
3 Linien-Ravallerie-Regimentern, 
3 Landmwehr-Kavallerie-Regimentern, 
2 reitenden Batterien. 
v. Rateler und Oberſt Graf Hendel führten jeder eine Brigade; 
Major v. Bieberftein eine Landwehr-Brigade. 
Die Referve-Artillerie aus: 
2 12pfündigen Batterien, 
2 reitenden Batterien, 
1 Barffolonne. 
Detadirt waren 2 Landwehr-Eskadrons unter Major v. Falfenhaufen als 
Bartifan. In dem Depot zu Gießen befanden fih noh 3 Fuß - Batterien, 
3 Parkkolonnen und 1 Handwerfsfolonne. 
Das ruffiihe Korps von Saden zählte am Schluß des Yahres: 
26 Bataillone, 28 Eskadrons, 8 Koſaken— 
Negimenter, 94 Gefhüge -. -. -. . . 21,700 Diann. 
Das Korps von Yangeron: 
43 Bataillone, 28 Eskadrons, 7 Koſaken— 
Regimenter, 136 Gefhüße. -. » » . 33,300 = 

Dazu Norf mit . ER er rt ER 
giebt ein Total von 76,800 Mann. 

Ende Dezember fteht die Sclefiihde Armee in Kantonnements von 
Mannheim bis Koblenz, nämlich: Caden in Heffen - Darmftadt, York vor 
Mainz und um Wiesbaden, St. Prieft bei Chrenbreitftein, Yangeron zwiſchen 
Höchſt und Frankfurt. 
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Schließen wir diefen Abſchnitt mit einigen Bemerkungen über das eben» 
jo jchwierige als wichtige Feld der Verpflegung der Truppen, die wir be— 
reits im 1. Theil mehrfach beſprochen haben. 

Bis zum Dahre 1813 hatte der Armce-Intendant, Staatsrat Nibben: 
trop, 18 Jahre lang in der Berpflegungs » Partie einer Armee Erfahrungen 
gefammelt, die ihm vortrefflih zu Statten famen. Mit bejonderem Nach— 
druc hob er immer heraus, daß, — wo mehrere Armeen auf einem kleinen 
Raum zufammengedrängt würden, — es nmothwendig fei, von Oben herab 
die Verpflegungs-Bezirfe tm Großen, wenigftens für die Armeeforpg, 
und dieje weiter hinab, abzugrenzen, im welche andere Korps nit durd) 
Selbſthülfe übergreifen dirften. Wo vies nicht beachtet werde und man 
außerdem arme Gegenden majjenhaft durchzöge, da führe man zum Schuß 
gegen den Hunger eine leidige Induſtrie. „Man nehme, wo man fände. 
Man führe mit feinen Umgebungen einen Verpflegungsfrieg, in weldem 
die Lift die Erhaltung der Armee entfcheide. Nur die Anweifung von Ver— 
pflegungs=-Bezirfen, die aber gegen die Benugung anderer Truppen un: 
bedingt gejhütt werden müßten, made es möglid, die Verpflegung regel: 
mäßig zu beziehen." Natürlich gilt dies vor Allem für das Stehenbleiben 
der Truppen und annähernd für deren Marſch. Ordnung ijt immer unent— 
behrlih. Gemaltthätigfeiten zerftören unermeßlich viel Berpflegungsmittel, 
bejonders bei Rückzügen. Reihen die Verpflegungs- Bezirke nicht aus, dann 
müſſe die ganze Verpflegung auf gefüllte Magazine angemwiefen werden. 
Allen Militair- Kommandos für den Zwed der Requifition müffen immer 
Verpflegungsbeamte beigeordnet werden, fonft werden Unordnungen und Ge: 
woaltthätigfeiten unvermeidlich jein. 

„Verwaltungen, denen das Wohl der Truppen am Herzen liegt, werden 
die Verpflegungs =» Bezirfe ihrer Armeen ſchon von felbft fhonen, denn an 
diefe Schonung fnüpft fid die Sicherung der Subſiſtenz an.“ 

Dieſe Anjichten entwidelte Ribbentrop in einem Schreiben an den Mi- 
nifter, Freiherrn v. Stein, aus Höchſt den 21. November 1813, und fliegt 
dafjelbe mit folgenden Worten: 

„ c. Ich erponire Übrigens meine Untergebenen und mid allen 
Unannehmlidfeiten, melde die beifpiellofen Unordnungen in der Ber: 
pflegung über rechtſchaffene und thätige Militair - Beamte verhängen,; und 
wenngleih mande von uns durchzogene Gegend über das Maß unferer 
Forderungen fich bejchwert haben mag, jo gehören wir denn doch in die 
Klafje derjenigen Beamten, welde nur das Wohl der ihrer Fürforge 
anvertrauten Truppen im Auge hatten. Wir haben mit ungetheiltem 
Eifer ſowohl das Kaiſerlich Ruffifche als das Königlih Preußische Korps 
befriedigt; — wir haben beide, felbft in den unangenehmften Lagen, gegen 
den Mangel geſchützt, und die Gegenden, durch welche wir zogen, find 
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oft genug Zeuge gewefen, daß wir uns perſönlich mit Gewalt den Plün- 
derungen und Berheerungen widerjegten. 

Mehr kann von ung nicht erwartet werden, denn die Erhaltung 
des Soldaten liegt uns näher, als die Erhaltung der Stadt- und 
Landbewohner, und um jene durchzuführen, müffen diefe oft auf eine Art 
leiden, welde zwar unferen Gefühlen, nit aber unferen Pflichten 
zuwider ift.“ 


Dem Einfluß Ribbentrop’s ift e8 auch zuzufchreiben, daß Blüher ſchon 
im November aus feinem Hauptquartier Höchſt ſehr zweckmäßige Detail-Be- 
ftimmungen erließ, von welchen wir nur einige hier herausheben: 

„Detahirte Truppentheile müſſen einen Berpflegungs » Beamten mit 
erhalten, der die Requifitionen, auf Grund der Autorifation durd den Ober: 
Kriegs: Kommiffair, übernimmt." 

„zur Durdfegung von Requifitionen darf nur dann das Militair 
angewendet werden, wenn die Obrigfeiten und Bewohner eines Bezirks böfen 
Willen zeigen und dasjenige, was fie leiften fünnen, den Truppen vorent- 
halten." 

„Jeder unbefugte Requirent wird arretirt und zur Unterſuchung refp. 
Beitrafung abgeführt." 

„Bei Requifitionen von Lebensmitteln und Fourage ift der Tota- 
lität des Betrages, nah dem effektiven Etande abgemefjen, 25 Prozent für 
auferordentlihe Fälle und Abgänge zuzurechnen. Treten dadurch Ueber: 
ſchüſſe ein, fo werden diefe den von jedem Korps anzulegenden Reſerve— 
Magazinen überwieſen.“ 

„Lager-Bedürfnifje (Holz, Stroh) werden von den Bezirkfs-Obrig- 
feiten gefordert. Zeigen fich diefe in der Gewährung ſaumſelig, fo find die 
Bedürfniſſe da zu nehmen, wo fie fid finden." 

Für den Uebergang der Schleſiſchen Armee über den Rhein traf Ribben- 
trop, auf Befehl Blücher's, folgende Anordnungen, die aus Wiesbaden unter 
dem 30. Dezember den Berpflegungs-Beamten mitgetheilt wurden. 


„Damit wir beim UWebergang über den Rhein die größte Ordnung 
und Disziplin behaupten können, foll Nachſtehendes von den betreffenden 
Berpflegungs-Beamten befolgt werden: 

1. Die Truppen nehmen womöglich einen Beftand von allen Lebens— 
mitteln auf 10 Tage von dem dieffeitigen Rheinufer mit, und die Ober- 
Kriegs-Kommijjaire des Korps beziehen diefe aus ihren Berpflegungsbezirfen. 
Sie forgen dafür, daß für jedes Pferd zwei Tage Hartfutter mitge- 
nommen wird. 

2. Die Verpflegung der dieffeits des Rheins ftchenden Truppen, die 
Sorge für die Füllung der Magazine und alle Korrefpondenzen mit den 
fremden Behörden übernimmt vom 3. fünftigen Monats an der Regierungs- 
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rath Noeldehen in Frankfurt, und durch diefen werden aud alle Nachſchübe 
angeordnet. 

3. Auf dem jenfeitigen Rheinufer werden die Truppen da, wo fie 
jtehen, verpflegt, bi8 die Magazin » Anlage bewirkt und von mir überhaupt 
eine allgemeine Ausfhreibung regulirt if. Der mitgenommene Ver— 
pflegungsvorratd wird dabei aushelfen, falls die Truppen fo zu ftehen 
fommen, daß fie in den SKantonnirungen ihre volle Verpflegung nicht 
finden. 

4. Der Regierungsratd N. forgt dafür, daß in Caub, Thal Ehren: 
breitjtein und in Mannheim Magazine angelegt werden, jedes derfelben zu 
®/3 der monatlihen Ausfchreibung. 

5. Er forgt dafür, daß Neferve- Magazine in Siegen, Friedberg 
und Frankfurt auf eine gleiche Art und in gleiher Stärke angefülft werden. 

6. Aus diefen Magazinen läßt der p. N. in die Magazine sub 4 
nachſchieben, und den BVerpflegungsbedarf für die diefjeits ftehenden Trup— 
pen bewirken. 

7. Wenn die Ober - Kriegs » Kommiffarien, welche jenfeits ftehen, mit 
ihrer Berpflegung in Verlegenheit fommen, fo haben fie das Recht, auf die 
ihnen am nächſten und bequemften Magazine diefjeits des Rheins zurüd- 
zugreifen und deshalb unmittelbare Verfügungen an die Magazine zu er: 
loffen. Sie müfjen aber dem Regierungsrat N. davon Nachricht geben, 
damit diefer den Erfaß der genommenen Vorräthe fogleid verfügt. Ohne 
Noth muß aber auf diefe Magazine nicht refurrivt werden. 

8. Auf dem jenfeitigen Rheinufer fordern die Ober-Kriegs-Kommiſſa— 
rien das Bedürfnig möglihft von den Bezirfs-Obrigfeiten, und diefe 
find für die richtigfte und fchnellfte Einlieferung verantwortlich. Sind die 
Bezirks-Obrigfeiten entflohen, jo weifen fie das Bedürfniß auf die Gem ein 
den an. 

9. Die Mundportionen follen, fo viel möglid, don den Duartier- 
ftänden gegeben werden, und nur da, wo dieje folche nicht zu gewähren ver: 
mögen, weifen die Ober-Kriegs-Kommiſſarien die nächften Umgebungen zur 
Konkurrenz an. 

10. Mit dem Negierungsrath N. unterhalten die Ober : Kriegs: Kom 
mifjarien eine ununterbrochene Kommunikation. 

11. Der Regierungsrath N. wird die Magazine durh Beamte der 
Länder verwalten lajjen, worin die Truppen ftehen. Nur in Frankfurt 
follen Kommifjariats-Beamte dazu gegeben werden. 

12. Die Ober : riegs- Kommiffarien forgen dafür, daß aud auf dem 
jenfeitigen Rheinufer in derfelben Art quittirt werde, mie diefes auf dem 
dieffeitigen Rheinufer vorgefchrieben ift. 

13. Sobald wir auf dem jenfeitigen Rheinufer Terrain gewonnen 
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haben, werde ich die Punkte zu den neuen Magazin-Anlagen bejtimmen 
und die Berpflegungs-Rationen für die Korps feitjegen. 

14. Bis dahin ſucht ſich jeder der Ober-Kriegs-Kommiſſarien jo gut 
als möglih, aber mit der größten Ordnung und Schonung der Bewohner 
zu helfen. 

15. Requifitionen anderer Art werden ein für allemal unterjagt. 
Der fommandirende General en chef hat mir aufs Neue zur Pfliht gemadt, 
diefe ſelbſt einzulegen. Sch werde daher auch gleich beim Uebergange die 
Bedürfniffe der Bekleidung, die befonders den ruffifhen Korps jehr feh- 
len, ausjchreiben. 

16. Nur ſolche Gegenftände, ohne welde der Marſch aufgehalten wird, 
fünnen von den Ober = Kriegs: Kommifjarien der Korps requirirt werden, 
und in folden Fällen müffen fie die ſchriftlichen Ordres ihrer fomman- 
direnden Generale beifügen. Für jede überflüffige Requifition, aud in fol- 
hen Fällen, find die Ober - Sfriegs - Kommiffarien verantwortlid. In die 
Landes:Obrigfeiten darf keiner der Ober-Kriegs-Kommiſſarien eingreifen; auch 
unterſage ich ihnen hiermit, und Kraft eines mir von dem kommandiren— 
den General zugefommenen Befehls, die Wegnahme der Kaſſen. Wer- 
den öffentlihe Kajjen an einigen Orten vorgefunden, jo haben die Ober— 
Kriegs-Kommijfarien mir davon Anzeige zu maden, damit id die Cinzie- 
hung der Beftände veranlajfe. 

17. Bon allen meinen Untergebenen erwarte ich übrigens ein zuvor— 
fommendes, freundliches und gefälliges Betragen gegen die Bewohner des 
jenfeitigen Rheinufers. Derjenige, welcher diejes nicht beobachtet, ift von dem 
ihm vorgejeßten Ober-Kriegs-Kommiſſair fofort vom Dienft zu fuspendiren 
und zu mir ins Hauptquartier zu fchiden. 

18. Diefe Dispofition joll nit nur den Ober: Kriegs: Kommilfarien, 
jondern aud allen Beamten der Verpflegung, der Tazarethe, der Train ꝛc. 
befannt gemacht werden, und zwar in dem Augenblid, wo die erjten Trup— 
pen über den Rhein ſetzen.“ 


Diefe Verfügung wurde bis in den Februar 1814 hinein in allen Bun: 
ten mit dem beiten Erfolge ausgeführt. Truppen und Einwohner des Yan- 
des fanden ihren entjprehenden VBortheil dabei. Was für Urfahen dann 
nit nur jtörend, jondern feindfelig dazwiſchentraten, wird die Darftellung 
des Feldzuges von 1814 ergeben. 


c. Das Jahr 1814, 


Die franzöfifchen Streitfräfte im Januar 1814. 


Eine militairifhe Kraft-Anftrengung, wie fie Franfreih nad dem un— 
glüklihen Feldzuge von 1812 im Frühjahr 1813 gemadt hatte, felbft vor: 
greifend in das Konffriptiong-Kontingent pro 1314, vermochte das erjchöpfte 
Land im Herbjt des Jahres 1813 zum zweiten Mal nicht zu wiederholen, 
um jo mehr, da es nad fo großen Berluften auch an brauchbaren Waffen 
zur Ausrüftung einer neuen Armee fehlte. Napoleon defretirte zwar zahl: 
reihe Neuformationen; aber bei der Abneigung des Volkes gegen die Fort: 
fegung des Krieges und bei der Kürze der Zeit bis zum Erjcheinen der 
Heere der Verbündeten auf franzöfifhen Boden, hat nur ein kleiner Theil 
der neuen Organijationen für die Operationen im Jahre 1814 verwerthet 
werden fünnen. Der Hauptfadhe nad blieb der Kaifer auf Heranziehung der 
friegsbrauhbaren Truppen angemwiefen, weldhe er in Spanien, talien, Hol: 
land und in den Feltungen für entbehrlich hielt. Allein Befehle nach Bayonne 
und Mailand und Abmarſch der Truppen von dort nad) Lyon, Troyes oder 
Paris erforderten ebenfall8 geraume Zeit, und Holland wollte Napoleon fo 
wenig wie Spanien oder Italien ganz aufgeben. So gefhah es denn, daß 
der Kaifer Ende Januar im Felde doch nicht mit mehr als ca. 70,000 Mann 
auftreten konnte, während in den Niederlanden ca. 12,000 Mann nicht zur 
Behauptung ausreihten. Die Verteidigung des Rheins von Bafel big 
Nimmwegen war deshalb auch nur eine fheinbare, durchaus nicht geeignet, den 
Verbündeten ven Uebergang ernftlich ftreitig zu madhen. Die aus Deutſch— 
land zurücdgefehrten Korps waren größtentheils auf einzige ſchwache Divi- 
fionen zufaınmengefhmolzen, von melden wir Anfangs Dezember die nod) 
nicht reorganifirten Kadres im Elſaß um Straßburg, in der Pfalz bei Worms, 
ferner bei Mainz, Coblenz, Cöln, Crefeld und Weſel finden. Die alte Garde, 
zwei Divifionen, ftand bei Trier; die junge Garde, eine Divifion, in Brüjfel; 
zwei neue Divifionen junger Garde wurden in Lille und Meg formirt; ein 
neues Armeeforps in Antwerpen. In den Niederlanden nahm Maifon das 
Kommando, am Unterrhein Hatte e8 Macdonald und am Oberrhein erhielt 
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es Marmont; Victor fpeziell im Elfaß. Der Süden Franfreih® war ganz 
wehrlos. Eine Referve- Armee unter Augereau in yon wurde erjt im Ja— 
nuar zu bilden verſucht; — Suchet follte dazu aus Gatalonien eine Infan— 
terie-Divifion als Stamm hierherihiden. Soult wurde angemiejen, auß den 
Pyrenäen zwei Divifionen nad) Orleans abzugeben. Die Fejtungen waren 
nur fehr dürftig mit Befagungen verjehen. 

Das Erſcheinen Bilow’s im legten Drittel des November in Holland 
lenfte Napoleon's Aufmerkſamkeit zunächſt dorthin. Vollſtändig in die Des 
fenfive zurücgeworfen, glaubte er im dem Vorgehen Bülow's die Einleitung 
zu einem Hauptangriff der Verbündeten auf die Niederlande erkennen zu 
müffen und dirigirte deshalb die alte Garde unter Mortier von Trier auf 
Namur. Dedenfalls erwartete er den Angriff nicht von Baſel her, um fo 
weniger, da er ſich beeilt hatte, die Neutralitäts-Erflärung der Schweiz vom 
18. November anzuerkennen. Die Bewegungen der Dejterreiher rheinauf- 
wärts, im Laufe des Dezember, blieben ihm indejjen nicht unbefannt. Mor: 
tier mußte Kehrt mahen und wurde auf Rheims, fpäter auf Langres diri- 
girt. Ney, der in Meg organifirte, erhielt Befehl, mit einem Theil der jun 
gen Garde nad) Nancy zu rüden, und Marmont jollte ſich bei Landau, ſpä— 
ter bei Colmar fonzentriren. Wir werden aber jehen, daß Marmont dur 
die Umftände in ganz andere Direktionen geworfen wurde. Es geht jedod 
hieraus hervor, daß Napoleon, der in Paris blieb, um an der Marne die 
neuformirte Feld » Armee zu ſammeln, nur den Zeitgewinn durd Die 
Dedung der Hauptzugänge zur Marne ins Auge faſſen fonnte. Seine 
Befehle lauteten in diefer Beziehung fehr beftimmt; aber fie waren bei der 
Schwäche und der Zerjtreuung der Truppen zwifhen Rhein und Marne 
nit ausführbar. Zeitgewinn, wenn auch befchränften, gab nur der von den 
Verbündeten zu durhichreitende Raum vom Rhein bis zur oberen Marne. 
Um fo widtiger mußte es dem franzöfiichen Kaifer für feine Intereſſen er- 
ſcheinen, daß gleid in dem Beginn der Winter - Kampagne die Verbündeten 
das günftige ftrategifhe Verhältnig, welches fie bei Leipzig erreicht hatten, 
nämlidy die fiegreihe Bereinigung der bis dahin getrennten Armeen, vom 
Rhein aus wieder anfgaben. Diefe Trennung der Schleſiſchen und Haupt- 
armee, bejonders wenn fie dauernd fejtgehalten wurde, ließ Napoleon mit 
Recht Hoffen, er werde durch Beweglichkeit, Kühnheit und partielle Erfolge 
das numerische Uebergewicht der Verbündeten in raſcher Benugung günftiger 
Momente wieder ausgleichen. 
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Die Schlefifche Armee geht über den Nhein und avaneirt 
bis Meß. 


Blücher wollte mit feinem Rhein-Uebergange den Feind täuſchen, über- 
raſchen und ihn angreifen, wo er ihn fände, 

Zur Täuſchung des Feindes lich Blücher die Nachricht offiziell verbrei- 
ten, ev werde auf dem rechten Rheinufer Winterquartiere beziehen. Staats— 
rath Ribbentrop mußte die Deputirten aus den Rheinlanden in Höchſt zu— 
fammenberufen, um mit ihnen die Winterquartiere und die Verpflegung der 
Arınee zu veguliren. Auf diefe Befanntmahung Hin lud die Stadt Frank: 
furt den Feldmarfhall ein, doch in ihren Mauern fein Hauptquartier zu 
nehmen. In der That verlegte Blüher am 25. Dezember fein Hauptquar- 
tier von Höchſt zurüd nah Frankfurt, mit der Erklärung, er wolle hier über- 
wintern. Aber ſchon am 26. Dezember wurden im tiefjten Geheimniß die 
Befehle zum Aufbrud der Arınee gegeben, um am 1. Jannar mit Tages: 
anbrud den Rhein zu überjchreiten. 

Eine genaue Kenntniß Über die Stellung des Feindes jenjeits des Rheins 
hatte man nit. Marmont, der feine Truppen Ende Dezember bei Landau 
fonzentriren follte, Tieß zu diefem Zweck die Divifion Nicard (3. Korps) 
von Goblenz ſüdwärts abmarſchiren; fie traf den 1. Januar in Kreuznach 
ein. Ihre Stelle erfegte ein Theil der Divifion Dürütte (4. Korps), melde 
mit einer Brigade Bingen, Baharah und St. Goar befegt hielt und mit 
der anderen Brigade in Coblenz ſtand. Marmont wollte Dürütte, im Falle 
eines Webergangs der Schleſiſchen Armee, nad Kaiferslautern an fich heran- 
ziehen; der Befehl dazu wurde aber aufgefangen. Die Divifion Lagrange 
(6. Korps) und das 1. Kavallerie: Korps Doumere führte Marınont von 
Worms nad Neuftadt (1. Januar), um von hier die Strafe nah Yandau 
zu verfolgen. Bei Mannheim hatte Marmont, der Mündung des Nedar 
gegenüber, eine VBerfhanzung für ſechs Gefüge nebft einer kleinen Befagung, 
erbauen lajjen. 

Blücher Hatte drei Uebergangspunfte ausgewählt, nämlih Mannheim für 
das Korps von Saden, Caub für die Korps von Mork und Langeron, und 
die Lahn-Mündung für St. Prieft, das 8. ruffiihe Korps; — das 9. und 
10. Korps befanden fi bei Langeron. Allerdings liegen Mannheim und 
Caub in gerader Linie 12 Meilen auseinander; aber diefe Trennung beför- 
derte auch die Täuſchung des Feindes, und die Wiedervereinigung der getrenn— 
ten Korps, in möglichjt Fürzefter Zeit, war für York und Saden bei Kreuz- 
nah und Alzey, beide Drte nur drei Meilen auseinander, vorgejchrieben. 
Langeron, der vorläufig Mainz mit dem 10. Korps auf dem rechten Ufer 
und mit dem 9. Korps auf dem linken Ufer umfchließen follte, war bei Mainz 
von der Linie Kreuznach: Alzey im ftrategifchen Reſerve-Verhältniß ebenfalls 
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nur vier Meilen entfernt. Dort angefommen, war die Schlefifhe Armee 
als vereinigt zu betrachten. St. Prieft hatte, als Detadjirter, die befondere 
Aufgabe, Eoblenz zu nehmen und zu befegen. 

In feiner Flaren, beftimmten Weiſe hatte Gneifenau diefe Anordnungen 
in folgender Dispofition durch den Feldmarfchall ausfprehen laffen: 

„Den 1. Januar mit Anbruch des Tages geht die Schleſiſche Armee 
über den Rhein, und zwar die Korps von Mork und Langeron zwiſchen 
Mainz und Coblenz und das Korps von Saden zwifhen Mannheim und 
Mainz. Den 4. Januar vereinigen fi die Korps dergejtalt, daß das 
Korps von Saden bei Alzey eintrifft und Neuftadt, Dürkheim und Speier 
mit Detachements bejegt, auc gegen Mainz Kavallerie pouffirt. Die 
Korps von Norf und Langeron treffen bei Kreuznach ein und ſchicken eben- 
fall8 Kavallerie gegen Mainz vor. Durch Kavallerie-Detahements, welche 
von beiden Seiten abgeſchickt werden und fich zwiſchen Kreuznach und Al- 
zey begegnen, werden gegenfeitig die Nachrichten vom Eintreffen gegeben. 
Sobald der Uebergang bewerfijtelligt ift, wird jedoch fogleich ein Kourier von 
beiden Seiten die Nahricht davon überbringen. Dem Korps von Saden find 
30 öſterreichiſche Pontons zugetheilt. Ach werde bei dem Korps von Norf 
bleiben. 

Wenn der Uebergang und die Bereinigung glücklich bewerkjtelligt ift, 
fo werden zwar die Umftände die weiteren Operationen ergeben, im Allge— 
meinen geht jedoh die Abfiht dahin: — Der General Graf Langeron 
ihliegt mit feinem Korps Mainz auf beiden Geiten ein. Der General 
Baron Saden läßt bei Mannheim einen Brücenfopf errichten und eine 
Schiffbrücke ſchlagen. Cine Rheinbrüde aus Pontons, fo weit fie reichen, 
und aus Rheinſchiffen wird den Rhein abwärts bis Oppenheim gebradt 
und dem Grafen Langeron zur Dispofition übergeben, um damit feine 
Kommunikation mit dem rechten Rheinufer und dem Blofade » Korps vor 
Caſtel zu etabliven. Die Pontonbrüde des Korps von Langeron ift fürs 
Grjte in der Gegend von Caub zu fchlagen, bis aus den Pahnjdiffen eine 
Brüde zu Stande gebradt ijt, um eine fliegende Brüde bei Coblenz zu 
errichten. 

dachdem die Rheinübergänge auf dieſe Weiſe ausgeführt ſind, werden 
die Korps von Sacken und York gegen die Saar operiren. Die Kommu— 
nikation der Schleſiſchen Armee mit den rückwärts liegenden Provinzen 
geht vorläufig Über Frankfurt und über die Rheinbrücken, welche Graf 
Langeron bei Oppenheim oder Gegend ſchlagen wird.“ 

Außerdem erhielten die fommandirenden Generale Spezialbefehle, aus 
welchen wir hier das Wichtigſte herausheben. 
An York: 

„.. . Das Korps verläßt Wiesbaden am 30. Dezember und konzen— 

trirt ſich zwiſchen Langenfhwalbah und dem Rhein; am 31. Dezember 
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zwifchen Naftätten, Caub und St. Goarshaufen. Am 1. Januar fchifft 
die Infanterie der Avantgarde auf den zwifchen Caub und der Lahn vor- 
bandenen Schiffen in der Gegend von Gaub über. Die Leinwand - Bon: 
tons⸗Brücken werben bei Caub gefchlagen, und das Korps folgt dem Leber: 
gange feiner Avantgarde. Sobald die Kavallerie und Artillerie der Avant- 
garde übergegangen ift, fett fih das Ganze über Rheinböllen nach Strom: 
berg in Bewegung. Ein Detahement von einem leichten Kavallerie-Regi- 
ment, einem Füfilier-Bataillon und einer halben reitenden Batterie befett 
Simmern. Das Korps rüdt in enge Kautonnirungen zwifchen Bacharach 
und Rheinböllen. Das Hauptquartier der Schleſiſchen Armee wird für 
den 30. Dezember in Langenſchwalbach, den 31. Dezember in Caub fein.“ 

An Rangeron: 

„ . . Das Korps rüdt in Echelons von der Nidda ee Kirberg, 
(ſüdlich von Limburg) und nach Mainz, und zwar am 30. Dezember das 
9. Infanterie-Korps nach Kirberg, den 31. Dezember nach Naſtätten, den 
1. Januar nah Caub; das 10. Infanterie-Korps nebſt der Reſerve-Ar— 
tillerie den Z0. Dezember nad) Wiesbaden und Gegend, wo es die preu— 
Bifchen Vorpojten von Bieberih bis Mosbach ablöft und dort ftehen bleibt.‘ 

An Saden: 

„. . Das Korps wird angemiefen, fi zum Nheinübergang am 31. 
Dezember um Mannheim zu Fonzentriven.“ 

An St. Prieſt: 

„ . . Das 8. ruſſiſche Korps konzentrirt fih den 31. Dezember an 
der Lahn von Ems bis Yahnjtein. 5000 Mann Infanterie find in 82 
Lahnſchiffen mit Tagesanbrucd des 1. Januar eingefhifft, am Ausfluß der 
Lahn. Sobald zwei 12pfündige Batterien das Geſchütz in den feindlichen 
Berfchanzungen der Lahn gegenüber zum Schweigen gebracht Haben, geht die In— 
fanterie über, rlict gegen Coblenz vor und nimmt es weg. Die Lahnſchiffe 
holen hierauf den Reſt des 8. Infanterie-Korps, welcher als Referve gegen 
Coblenz folgt, wovon jedod ein Detachement den Rhein aufwärts gefendet 
wird, um die Poftirung am Rhein aufzurollen. Sobald Coblenz erobert 
ift, wird die fliegende Brücke hergeſtellt.“ 

York ließ am 30. und 31. Dezember die Strede des Rheins von 
Badharad bis Oberweſel fiir den Zwed des Brüdenfchlags genau refognos- 
ziren. Major v. Kliging dom Generalftabe berichtete darüber am 30. De- 
zember: 

„. . . Das Rheinufer von Bacharach bis Dberwefel ift durchgängig 
jo felfig und fteil, daß man es auf der linken Seite nur auf Fußfteigen 
erflimmen Tann. Auf der rechten Seite ift der Weg von Weifel nach Caub, 
der einzige für alle Waffen brauchbare Weg, größtentheil8 zu beiden Cei- 
ten von jehr hohen uud fteilen Felſen begrenzt, und führt nad der ein- 
zigen, fehr fchmalen Straße, welhe mitten durch Caub bis an den Rhein 
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geht. Der Ausgang kann von dem gegenüberliegenden Ufer mit Gefhüg 
erreicht werden. Eolite der Feind mit Granaten Caub in Brand ſtecken, 
fo werden hier alle Zruppenbewegungen gehemmt, denn man kann @aub 
in dem engen Thal niht umgehen. Der Bunft zum Brückenſchlagen 
liegt daher nicht unmittelbar bei Caub, fondern etwas oberhalb bei Der 
Inſel, die Pfalz genannt. Es ift zwedmäßig, auf diefer Ynfel Jäger zu 
poftiren. Bacharach und Oberweſel, die nächſten Hauptorte, beide hart an 
dem linfen Rheinufer gelegen, müßte man fuchen auf Kähnen durch einen 
nädtlihen Ueberfall zu nehmen. Yeider fehlt es hier fehr an Kähnen; die 
vorhandenen find ſehr Hein; fie können nur wenige Mannfhaften zum 
Ueberfegen fallen. Der Rhein treibt leiht mit Eis. Die Kähne find 
überall ans Land gezogen.“ 

Auch Major Markoff von den Ingenieuren berichtete am 31. Dezember: 

„ . . Ich habe nur die Stelle an der Pfalz als den einzigen Punkt 
gefunden, an dem, mit Bezug auf Abfahrt und Auffahrt, die Brüde ge- 
fchlagen werden fünnte. Cine zweite Brüde würde hier ſchwer anzubrin- 
gen fein, da der Strom fehr reißend ift und feine zweite gute Ab- umd 
Auffahrt einzurichten wäre.“ 

Dorf lic 18 Schiffer heimlich preffen und nad) Caub ————— 
Seine Dispoſition zum Uebergang lautete: 

„Eine 12pfündige Batterie fährt von Weiſel auf dem rechten Ufer 
des Caub-Baches und eine halbe 12pfündige Batterie bei den Ruinen von 
Gutenfels auf. Dieſe Batterien beſtreichen das linke Rheinufer und ver— 
hindern das Auffahren feindlicher Batterien. Zwei 12pfündige Kanonen 
werden, fobald der Uebergang ftattfinden foll, unten am Ufer aufgeſtellt 
und follen die Ede der Chaufjee am Fuß der Platte beftreihen. Eine 
Kompagnie Yäger, welche in Rüdesheim liegt, bejett den Weg von As— 
manshaufen den Rhein entlang hinab und beſchießt an den fchmaljten 
Stellen die von Bingen nad) Baharad führende Straße. 

Die Infanterie der 8. Brigade, als Avantgarde, geht nad und 
nah auf Kähnen über den Rhein, und wenn fie hinüber ift, bemächtigt 
fie fi der jenfeitigen Schludten und Höhen, fperrt die Chauffee, nimmt 
das Dorf Henfhhaufen und ſucht Bacharach von dem Wege von Braid- 
fheid, wo es wahrſcheinlich am zugänglichiten ift, in Befig zu nehmen. 
Bon Lord und Lorchhauſen werden während der Naht in aller Stille die 
Kähne Heruntergebradht und zum Weberfahren gebrauht. Zu der 8. Bri- 
gade ftoßen nocd zwei Kompagnien Oftpreußifcher Jäger, das 2. Leib-⸗Hu— 
faren-Regiment mit 1 Yäger-Esfadron, das Brandenburgifhe Ulanen-Re— 
giment, 1 Esfadron Brandenburger Hufaren, 1 Eskadron Medlenburger 
Hufaren und 1 Esfadron des Dftpreußifhen National-Kavallerie-Regiments 
mit 1 reitenden Batterie.” (Eine Berjtärfung von 12 Esfadrons; im 
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Ganzen zählte die Avantgarde 9 Bataillone, 2 Zäger-Rompagnien, 16 Es— 
fadrons, 2 Batterien.) 

„Sobald die Brücke gefhlagen, geht zuerft die Kavallerie und Ar- 
tilferie der Avantgarde über, danı folgt die 1., 2. und 7. Brigade, die 
Neferve- Kavallerie und Reſerve-Artillerie. Dieſe Truppen haben ſich bei 
Weifel verſammelt und rücden von hier nah Caub. Es darf fein Wagen 
früher hHinüberfahren, als bis zuvor alle Truppen auf dem linfen Ufer 
verfammelt find. Wenn die Avantgarde ganz hinüber ift, dann mar: 
fhirt fie nah Stromberg. Der Generalmajor v. Kateler fommandirt die 
Kavallerie der Avantgarde; den Oberbefehl über die letttere führt der Ge- 
nerallieutenant v. Hünerbein. Um 12 Uhr Nadts fängt der Mebergang 
an, und die Infanterie der 1. Brigade wird um 7 Uhr auf Kähnen fol: 
gen, wenn bis dahin die Brücke nicht fertig it.“ 

Die taftifhen Vorbereitungen waren aljo nad allen Richtungen hin 
fehr forgfältig getroffen worden. Hünerbein ftand mit der Infanterie der 
Avantgarde vor Mitternacht, dicht aufgefchloffen, in und bei Caub, und da— 
hinter, im Thal des Caub- Bades, die Kavallerie derfelben mit den beiden 
Batterien. Das Gros des Korps blieb vorläufig noch bei Weifel; erft 
gegen 9 Uhr Morgens trat e8 den Marſch nad) Caub an. Bei Naftätten 
fammelten fi die ruffifhen Truppen unter Qangeron. 

Auch die ruffiihen Leinwand: PBontons waren um Mitternacht zur Stelle; 
mit ihnen die ſchweren Gefhüge, welde in die angemwiefenen Bofitionen ein- 
fuhren. Es war fternenhell und fehr kalt; nur der Strom lag in dem tie: 
feren Thal mehr in Dunkel gehüllt. Kähne waren glücklich nach Caub ge- 
ſchafft worden. 

Um 2'/ Uhr beftiegen 200 Füfiliere des Brandenburgifhen Infanterie— 
Regiments, mit ihnen Major Graf v. Brandenburg vom Stabe NYork's, diefe 
Kähne, während die Ruffen anfingen, die Brücde nad) der Pfalz hin zu bauen. 
Es war auffallend jtill auf der linken Rheinſeite. 

Schack beridtet: 

„Nur im Douanen= Häuschen am anderen Ufer brannte Licht. Kein 
Schuß fiel. Alles war ftill, bis unfere Füfiliere, aus den Kähnen fprin- 
gend, gegen das Verbot das linfe Rheinufer mit einem lauten Hurrah be- 
grüßten. In diefem Moment fielen einige Schüffe aus dem Douanen: 
häuschen und verwundeten zwei Wann. Gegen Morgen eilten noch kleine 
feindliche Abtheilungen von Baharah und Obermefel herbei, um Wider: 
ftand zu leiften; allein fie wurden nad furzem Zirailleurgefeht, an wel: 
hem fih aud die auf der Anfel poftirten Jäger betheiligten, zurückge— 
worfen. Die Kähne fuhren zurüd und fegten ununterbrodhen die Infan— 
terie der Avantgarde Über. Gegen 8 Uhr Morgens waren 6 Bataillone 
übergeſchifft. Himerbein ließ nun antreten. Drei Bataillone erfletterten 
auf Bußfteigen den Thalrand und bejegten die Dörfer Henfhhaufen und 
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Langſcheid, drei Bataillone marjdirten jtromaufwärts nah Bacharach, ein 
Detahement jtromabwärts nad Dberwefel. Die Franzofen verließen diefe 
Orte ohne Gefeht. Als der Theil der Brücke bis zur Pfalz hin fertig 
war, ging Kageler (an feiner Seite Reyher) mit zwei Esfadrons der Leib- 
Hufaren umd zwei veitenden Gejchügen Über und wurde jenfeits der Inſel 
auf einer raſch zufammengeftellten Fähre nach dem linken Ufer übergefcifft. 
Kageler folgte jogleich der Infanterie nah Bacharach.“ 

Reyher erzählt: 

„Das Bolf empfing uns mit großem Jubelgeſchrei. Tauſende von 
Einwohnern verſammelten jih am Ufer, um an dem Bau der Brüde frei: 
willig zu helfen, die von der Inſel her noch gejchlagen werden mußte. 
Eine Proflamation des Feldmarſchalls wurde ausgetheilt und überall öffent: 
lich angefchlagen. Den General Ricard, der uns gegenüber fommandirte, 
habe ih in Danzig perſönlich kennen gelernt.“ 

Das weitere Einbauen der Pontons ging unterdejjen doch fehr langſam 
von Statten, zum Theil eine Folge des Eisganges. Die Brücdfenftrede bis 
zur Pfalz war erft um 9 Uhr Morgens fertig. Dann baute man von der 
Inſel aus mühjam weiter. 

Schack jagt darüber: 

„Um 4 Uhr Nachmittags fehlten noch 10 Pontons von der Pfalz bis 
zum linfen Rheinufer. Die Truppen ftanden bereit, um noch denjelben 
Abend Überzugehen, als die Anker der vorderen Pontons nachließen und 
diefer ganze Theil der Brüde vom Strom, der jenfeits der Inſel außer: 
ordentlich reigend über Felſen fließt, herumgemworfen wurde. An diefem 
Greigniß, welches den Uebergang fehr verzögerte, war der Eigenfinn der 
ruffiihen Pontonniere Schuld, die jih, aller Borftellung ungeachtet, der 
fhweren Rheinanfer zur Befeftigung der Brüde nicht bedienen wollten. 
Die Pontons mußten nun bis beinahe an die Pfalz wieder abgenommen 
werden. Die Dispofition zum heutigen Marih (1. Januar) war nun 
nit mehr ausführbar.” 

Man fuhr deshalb fort, auf den Kähnen die Infanterie überzufegen, zu: 
nächjt den Reſt der Avantgarde, dann die Infanterie der 1. Brigade, von 
der ein Theil Über Oberwejel nah St. Goar dirigirt wurde. Auch aus St. 
Goar war der Feind bereitS abgezogen; dagegen fand man hier Vorräthe 
an Pulver und Berpflegungsmitteln. Die Möglichkeit, von Bingen her ange- 
griffen zu werden, veranlaßte York, die 1. Brigade, unter Zurüdrufung des 
Detahements aus St. Goar, für die Naht nah Am-Steg bei Bacharach 
zu ſchicken. 

Blücher war mit feinem Stabe bei dem Brücdenbau zugegen geweſen. 
Für die Naht zum 2, Januar nahın derjelbe fein Hauptquartier in Caub, 
Die 2. und 7. Brigade, die Reſerve-Kavallerie und Reſerve-Artillerie bivona- 
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firten auf dem engen Raume von Caub bis Weifel. In Weiſel ſchloß ſich 
das Korps Langeron’s an, der von Naftätten hierher gerücdt war. 

Die ganze Naht hindurch wurde an Wiederherjtellung und Bollendung 
der Brücke gearbeitet. Am anderen Morgen, den 2. Januar, 9 Uhr Bor: 
mittags, war fie endlich gangbar. Es waren zu beiden Seiten der Inſel 
71 Bontons auf 390 Schritt Strombreite eingebaut worden. Die Inſel 
hatte 150 Schritt Breite, das Ganze alſo eine Breite von 540 Schritt. 

Die noch diefjeits befindlihe Kavallerie und Artillerie der Avantgarde 
ging zuerjt über die Brüde, dann folgte der Neft des Gros des 1. Korps 
und hierauf das Fuhrweſen. Das Defiliren diefer Truppenmaffe mit dem 
Train dauerte noch den ganzen 2. Januar bis in die Nacht hinein, weil Ge: 
füge und Wagen nur mit großen Dijtanzen die Brücke pafjiren durften. 
Dadurch kam es, dag Langeron an diefem Tage nur bis Caub heranrüden 
fonnte, um erft am folgenden Tage, den 3. Januar überzugehen. 

Schon am 1. Sanuar hatte man jenfeits des Rheins die Stafette auf: 
gefangen, welche die Befehle Marmont’s an Dürütte in Coblenz überbringen 
folltee Dadurch über die Situation des Feindes etwas mehr aufgeklärt, be— 
ſchloß Blücher, ſich fehneller auf Kreuznach zu bewegen, und gab deshalb zum 
2, Januar folgende Dispofition: 

„Das Korps von Mork marfdirt von Bacharach über Rheinböllen 
und Stromberg gegen Kreuznach. Das Korps von Rangeron folgt, ſo— 
bald das Korps von Nork übergegangen ift, und fchlägt die Chauffee von 
Baharad nah Bingen ein. Wenn der Feind Stromberg verläßt oder 
hinausgeworfen wird und fi bei Kreuznach nicht entgegenftellt, was nad) 
allen Nachrichten zu vermuthen ift, fo wird folgendermaßen fantonnirt: 

Die Avantgarde des Korps von York in und um Kreuznach; das De- 
tahement, welches nah Simmern bejtimmt ift, in Simmern und Kirchberg. 
Es verfolgt den Feind, er marſchire auf Zrarbad oder über den jtumpfen 
Thurm auf Trier, oder nad der Nahe hin. Das Korps von NYork kan— 
tonnirt in Schweppenhaufen, Windesheim, Stromberg und in den Dörfern 
am rechten Ufer des Güldenbahs bis NRheinböllen; — das Korps von 
Langeron, wenn der Feind Bingen verläßt oder Hinausgeworfen wird, in 
Bingen und Gegend; aud in allen Dörfern rückwärts auf der Chauffee 
bis Baharad. Wird der Feind nicht aus Bingen delogirt, jo bleibt das 
Korps in Wald-Algersheim, in allen Dörfern am linken Ufer des Gülden- 
Bachs und in der Stadt Badarad. Es ift aber fehr darauf zu halten, 
daß die Straßen micht mit Bagagen verfahren werden. Um Truppen zu 
verfammeln, giebt e8 in der ganzen Gegend der Kantonnirungen fein ans 
deres Terrain, als zwifhen Stromberg und Wald-Algersheim. Das Haupt: 
quartier fommt nach Stromberg, oder, wenn es dort nicht genommen ift, 
nah Bacharach.“ 
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Schack ſchreibt: 

„Die Ausführung dieſer Dispoſition war für die Truppen ſehr be— 
ſchwerlich. Sie hatten in der rauhen Witterung zwei Nächte bivonafirt, 
waren feit heute Morgen (2. Sanuar) auf dem Marſch und fonnten nur 
jpät in der Naht und zum Theil erft am anderen Morgen früh in die 
Quartiere rüden, die größtentheils entfernt von der Straße in den Schluch— 
ten des Hundsrück liegen.“ 

Nicht die Entfernung des Marfchziels, fondern das Defiliren des Korps 
über eine einzige Brüde und die Gebirgswege verlängerten in diefer Weije 
den Marſch. 

Bei Bacharach erftieg das Korps den linken Thalrand des Rheins. 
Der Bortrab der Avantgarde war aus 3'/s Bataillonen, 8 Esfadrons und 
8 Gejhügen gebildet worden. Kageler und Reyher befanden fih an der 
Zete. Dberjtlieutenant dv. Klür führte die Infanterie. Rheinböllen, der 
Scheidepunft der Straßen nah Simmern und Stromberg war nod vom 
Feinde bejegt. General Ricard war nämlich auf feinem Marſch von Coblenz 
nad Landau bis Kreuznach gefommen, als er die Nachricht erhielt, die Preu: 
gen feien bei Caub über den Rhein gegangen. Sogleich marfdirte der Ge- 
neral von Kreuznah nah Rheinböllen zurüd, um die Divifion Dürütte von 
Coblenz her aufzunehmen. Da er aber in Rheinböllen die Verbindung mit 
Dürütte noch nicht herftelfen fonnte, fo ließ er hier nur eine Arrieregarde 
fteden und marfdirte mit feinem Gros nah Simmern. Klür griff die Ar- 
rieregarde in Nheinböllen an, drang in den Drt nad kurzem Gefeht ein 
und nahın dem Feinde 50 Gefangene ab. Zur Berfolgung Ricard's nad) 
Simmern hin wurde Oberft Graf Hendel mit jehs Landwehr » Esfadrong, 
dem Leib » Füfilier » Bataillon und einer halben reitenden Batterie befohlen. 
Am Abend in Rheinböllen mit feinem Detahement angelangt, ließ der Oberſt 
hier ruhen und fekte dann in der Nacht feinen Marſch gegen Simmern 
fort. Um 2 Uhr Morgens, am 3. Yanuar, erfchien er vor der Stadt, die 
vom Feinde beſetzt war, der hier aber volljtändig überfallen wurde. Nach 
furzem Kampf am Thor drangen die Füfiliere in die Stadt und warfen die 
Sranzojen nad einem hartnädigen Straßengefeht um 4 Uhr aus Simmern 
hinaus. Die Landwehr- Kavallerie verfolgte den Feind bis Kirchberg. Die 
Franzofen hatten einige 80 Mann verloren, theils todt, theils gefangen. Am 
Abend des 3. Januar ftand Graf Hendel mit feinem Detahement in Kirch— 
berg. 

Die Avantgarde York's wandte fih von Rheinböllen nah Stromberg 
und rückte von hier fpät Abends in Kreuznach ein, wo — wie Reyher ſchreibt 
— die ganze Bürgerfhaft dem General Kageler entgegenfam. Hünerbein 
gab am Schluß diejes Tages das Kommando an den Prinzen Wilhelm von 
Preußen ab, der bisher, wie wir wifjen, die 2. Brigade geführt hatte. ort 
bezog die befohlenen Kantonnements, 
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Da Langeron erft am 3. Januar bei Caub den Rhein überfchreiten 
fonnte, fo war aud Bingen am 2. Januar vom General Choiſy mit einer 
Abtheilung Infanterie und einem Regiment Gardes d’honneur bejegt geblie- 
ben. General Karnielow griff am 3. Januar die Franzofen in Bingen an, 
madte 300 Gefangene und warf fie nad) Mainz zurüd. Die franzöfifche 
Kavallerie dagegen firhte die Saar zu erreihen. Das Gros Langeron's 
folgte über Bacharach in die Gegend von Bingen. York's Korps erhielt am 
3. einen Ruhetag, um diefes Heranfommen der Ruſſen abzuwarten. Blücher 
blieb in Bacharach. 

Holen wir die Ereigniffe bei St. Prieft und Saden bis zum 3. Ja— 
nuar nad. 

St. Prieft beftimmte zum 1. Aannar zwei Rolonnen zum Ueberſchrei— 
ten des Rheins, nämlich die größere bei Nieder-Pahnjtein, die Fleinere (drei 
Bataillone) bei Vallendar unterhalb Coblenz. An beiden Punkten erfolgte 
das Ueberfegen in Kähnen. In der Lahn hatte man in der That 82 Stüd 
zufammengebradt. Der Lahnmündung gegenüber hatten die Franzofen eine 
Schanze bei Capellen erbaut. Hier wurden fie in der Neujahrsnacht über- 
fallen und nad tapfereım Widerftande gefangen genommen. General Biftram, 
der diefe Kolonne fommandirte, wandte fi) mit der Tete von Capellen gleich 
nad) Goblenz, wo er um 4 Uhr Morgens (1. Januar) anlangte, während 
die Queue noch überſchiffte. Durch ein glückliches Zufammentreffen der Um: 
ftände fam aud die bei Valendar Übergegangene Abtheilung faft um diejelbe 
Zeit vor der Stadt an. Dem vereinigten Angriffe von beiden Seiten ſuchte 
fi Diürütte mit feiner ca. 2000 Dann ftarfen Befagung durd einen Rück— 
zug aus Coblenz über Waldefh nad dem Hundsrück zu entziehen; aber er 
verlor dabei 500 Gefangene und 7 Gejhüte. Indeſſen nad einem forcirten 
Marfh von 6 Meilen erreihte Dürütte Simmern, vereinigte ſich hier mit 
Micard, und beide Generale zogen in der Naht zum 3. Januar über Kirch- 
berg, Morbach, Birkenfeld und St. Wendel nad) Saarbriid ab, wo fie am 
7. Januar eintrafen, die Brüde fprengten und fich Hinter der Saar mit dem 
Marſchall Marmont vereinigten. Graf Hendel hatte am 3. in Simmern 
die Arrieregarde überfallen. 

In Eoblenz fand man, außer vielen Kriegsvorräthen, auch ein Lazareth 
von 1100 Kranken. Das Veberfciffen der ganzen Kolonne war bei Nieder: 
Lahnftein, des Eisganges wegen, auch nur langfam erfolgt. St. Prieſt blieb 
einige Tage in Coblenz, fchicte Kofaken nah Andernad und Mayen, und 
folgte dann dem Grafen Langeron im Nheinthal nad Mainz. Zwei Ba- 
taillone, fünf Esfadrons und ein Kofafen » Regiment blieben in Goblenz als 
Befagung zurüd. Die Nachricht von dem gelungenen Uebergange des Gene: 
rals St. Brieft erhielt Blüher ſchon in Caub. 

Saden hatte fein Korps am 31. Dezember um Mannheim verfanmelt 
und im Nedar eine Sciffbrüde vorbereiten laffen. Bevor jedoch die Brücke 
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in den Rhein gefahren werden fonnte, mußte die Verfhanzung erobert wer— 
den, welche jenfeits des Nheins, der Nedar- Mündung gegenüberlag. Auch 
der König war in Mannheim eingetroffen, um dem Uebergang beizumohnen 
und fih dann nad Freiburg zum Kaiſer Alerander zu begeben. 

Am 1. Januar, Morgens 4 Uhr, fetten in der Dunkelheit einige Jä— 
ger » Regimenter über den Rhein. Sie wurden aud hier von den überall 
forglofen Franzofen nicht früher entdedt, als bis die Kolonne zum Sturm 
auf die Schanze vorrüdte. Durch ein heftiges Gewehr: und Kartätſchfeuer 
empfangen, wurden die Ruſſen dreimal zurückgeſchlagen. Beim vierten 
Sturmangriff dagegen gelang es ihnen, in die Verfhanzung einzudringen, bie 
6 Geſchütze in derfelben zu erobern und 7 Offiziere und 300 Mann zu Ge— 
fangenen zu machen. Doc hatten fie ſelbſt in diefem Kampfe 2 Generale, 
3 Stabsoffiziere und ca. 300 Mann verloren. Der König, mit übergefegt, 
danfte den Ruſſen für ihre Tapferkeit und wurde von ihnen mit lauten 
Hurrah begrüßt. 

Nun wurde die Brüce gefhlagen. Das Korps defilirte über diefelbe 
und jtand um 6 Uhr Abends auf dem linken Aheinufer. Der vorgejdrie- 
benen Marfhrihtung auf Alzey entfprechend, führte Saden die Truppen 
noch bis Frankenthal, eine Meile thalabwärts. Kavallerie-Detahements klär— 
ten die Richtung nad Dürkheim, Neuftadt und Speier auf. in Streifforps 
unter dem Prinzen Biron von Curland eilte voraus nad Alzey, um von 
dort die Verbindung mit dem Korps York's aufzufuhen. Am 2. Yanuar 
madte Biron in Alzey 6 Offiziere und 100 Mann zu Gefangenen und traf 
dur feine Patrouilfen fpät Abends auf Kageler in Kreuznad). 

Sobald Marmont in Neuftadt Kenntniß von dem Nheinübergange der 
Ruffen erhielt, vücte er in der Richtung auf Mannheim gegen Mutterftadt 
vor. Seine Avantgarden = Kavallerie wurde hier von den Kojafen-Regimen- 
tern des Generals Karpow empfangen und geworfen. Marmont marfdirte 
nun nad Dürkheim, um fi dort dem Korps Saden’8 auf der Hauptitraße 
von Mannheim nad) Kaiferslautern vorzulegen. In Frankenthal und Dürf- 
heim ftanden Saden und Marmont auf zwei Meilen Entfernung ſich gegen— 
jeitig gegenüber. Beide aber fürdhteten die Weberlegenheit des Anderen und 
wichen deshalb gleichzeitig einander aus. Saden feste am 2. Januar, unter 
dem Schuß feiner nah Dürkheim detadirten Kavallerie den Marfch rhein- 
abwärts von Frankenthal nah Worms fort und blieb hier am 3, Januar 
ftehen, nach feiner Meldung an Blüder: 

„um die Abfichten des Marfhalls Marmont etwas deutlicher erken— 
nen zu können,” — 
deſſen Stärke er nad) den unzuderläffigen Meldungen feiner Kofaken viel zu 
hoch auf 20,000 Dann fchätte. 

Marınont dagegen ließ nur eine Arrieregarde bei Dürkheim und zog 

fih am 2. Januar von Dürkheim nad Kaiferslautern zurüd, in der Voraus— 
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fegung, er werde hier den General Ricard von Krenznad ber abwarten Fön: 
nen. Deshalb blieb Marmont mit feinem Gros am 3. und 4. Januar bei 
Kaiferslautern ftehen. Seine Arrieregarde, vor der ruffiihen Kavallerie aus: 
weichend, marfchirte am 3. von Dürkheim nad Franfenftein, an der Straße 
nad Raiferslautern, ab. Die Trennung Saden’8 von Marmont hinverte 
auf einige Tage in dem Hauptquartier Blücher's die volle Einfiht in die 
Lage des Feindes,. 

Am 4. Januar traf Saden von Worms in Alzey ein; Langeron mit 
der Kavallerie vor Mainz. Am folgenden Tage cernirte Langeron die Feftung 
auch auf der linfen Nheinfeite. 

Blüher hoffte, Marmont werde bei Kaiferslautern verweilen und dort 
Widerftand leiften. Er gründete darauf den Plan, das Korps von Saden 
auf Raijerslautern zurüdzudirigiven, den Marfhall durch die Auffen in der 
Front daſelbſt fejthalten zu laffen und ihn mit dem Korps York's in der 
Linfen Flanfe und im Rüden zu umgehen. Zweifelhaft, aber doc möglich 
war es dann, die Truppen Marmont’s von der Saar, weiterhin von Metz 
abzudrängen und füdlih nad Pirmaſens zu werfen. 

Auf die Ausführung diefes Plans beziehen fich die Befehle der nächiten 
Zage. Gleichzeitig follte aber auch nicht verfäumt werden, mit VBortruppen 
fhnell die Saar-Linie zu erreichen und zu befegen. 

Deshalb befahl Blücher: 

„Am 4 Januar marſchirt die Avantgarde des Korps von York 
auf der Chaufjee von Kreuznach über Meifenheim, Lauterecken nah Cuſel. 
Bon hier rücdt fie im zwei Kolonnen, die eine gegen Saarlouis, die an— 
dere gegen Saarbrüf an die Saar vor. Die Stärfe der Märfche und 
alle Dispofitionen find dem Kommandeur der Avantgarde überlaffen. Die 
Beftimmung diefer Avantgarde ift: 1) dem Feind zu verhindern, fi an 
der Saar feitzufegen; 2) wenn die Feſtung Saarlouis vielleicht ohne 
Garniſon umd nit verproviantirt fein follte, fie zu nehmen; 3) den 
Marſch des Korps von Nork zu deden und ihm ruhige Quartiere zu ver- 
ſchaffen. 

Um die Meldungen ſchnell zu befördern, bleiben Kavallerie-Ordonnan— 
zen auf den Stationen liegen. Wichtige Meldungen werden durch freiwil— 
lige Jäger als Kouriere zurückgeſendet. 

Das Detachement des Grafen Henckel folgt dem Feinde von Sim— 
mern und beſetzt, wenn es ſein kann, Trier, zur Sicherung der rechten 
Flanke der Armee. 

Das Korps von York marſchirt den 4. Januar früh in Kantonni— 
rungsquartiere nach Meiſenheim und Kreuznach. 

Das Hauptquartier kommt nach Kreuznach.“ 

Da Thauwetter eintrat und die Wege tief aufgeweicht wurden, ſo ging 
das ſchlechte Schuhwerk der Truppen ſchon jetzt in Maſſe zu Grunde. Die— 
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fer Umftand Founte nit ohne Einfluß auf die Marfchgefhwindigfeit bleiben. 
Dennoch verſuchte man durch große Anftrengungen zu leiften, was irgend 
möglid) war. 

Das Gros Morf’s legte von Stromberg über Kreuznach bis Ober- 
Moſchel 4 Meilen zurüd; vie Avantgarde (8. Brigade) unter Prinz Wil: 
helm von Kreuznad über Staudernheim und Meifenheim bis Lauterecken 4'/s 
Dieilen; der Bortrab unter Kageler fam nod ?/; Meile weiter bis Offen: 
bad. Hendel marjdirte 5'/s Meilen von Kirchberg bis Thalfang. Das 
eigentlihe Marjchziel Kageler’s, Ulmet, 1 Meile weſtlich von Offenbach, war 
nicht zu erreichen. 

Prinz Wilhelm meldete an diefem Tage, zunächſt um 3 Uhr Nachmit— 
tags, auf dem Durchmarſch durch Meijenheim, an York: 

„Nah den durd den General v. Stageler eingegangenen Nachrichten 
haben diefe Naht in Yautereden über 1600 Mann Anfanterie und 400 
Mann Kavallerie des Feindes geftanden; fie follen geftern von Rocken— 
haufen dahingefommen fein (— wahrjdeinlid von Alzey —) und haben 
heute Morgen ihren Marſch durd Eufel auf St. Wendel fortgefegt. Der 
Bortrab unter General dv. Kageler verfolgt die Straße auf Ulmet.“ 

Ferner um 7 Uhr Abends aus Lautereden: 

„Der General v. Katzeler hat wegen zu großer Ermüdung der Trup- 
pen nicht bis Ulmet fommen fünnen. Gr ijt in Dffenbad geblieben und 
hat das Ulanen = Regiment auf der Straße nad Kaiferslautern detadirt. 
In Kaiferslautern follen 15,000 Franzojen ftehen. Es find Batrouillen 
dorthin gefickt worden, um die Wahrheit diefer Nachricht zu ermitteln.“ 

Raiferslautern liegt von Ulmet 4 Meilen. Rekognoszirungs-Patrouillen 
nad ſolchen entfernten Punkten Hin wurden immer unter Führung von Offi— 
zieren ausgeführt. Selbft die Berbindung mit dem noch weiter entfernten 
Grafen Hendel ließ Katzeler aufſuchen. 

Ju der Naht vom 4. zum 5. Januar gab Blücher folgenden Befehl: 

„Den 5. Januar rüdt das Korps des Grafen Langeron zur fürm- 
lichen Einfhliegung von Mainz vor. Die Feſtung ift zur Uebergabe auf- 
zufordern. Die Brüde bei Oppenheim macht von jet ab die Haupt- 
Kommunikation der Sclefifhen Armee mit Frankfurt aus. Die Schiff- 
brüde bei Caub wird abgebrochen und durch eine fliegende Brüde erfegt. 
Die eine der ruſſiſchen Pionier: Kompagnien marſchirt Über Bingen zum 
Grafen Langeron; die andere nah Alzey zum General v. Saden. Das 
Korps dv. York hat den 5. Yanuar Ruhetag (— wohl in Folge der 
Marjhanftrengungen des vorigen Tages —); doch bleibt die Avantgarde, 
ebenfo das Detahement des Grafen Hendel im Marſch. General 
v. Saden fendet ein Kavallerie Detahement von Alzey Über Kirchheim 
auf Kaiferslautern, um Nachrichten Über die Stellung des Feindes einzu— 
ziehen. Wird derfelbe in Raiferslautern nicht gefunden, fo rüdt es gegen 


143 


Pirmafens vor. Diefes Detahement, wozu ſich das des Generalmajors 
Prinzen Biron von Kurland am beten eignet, meldet, außer feinen vor— 
gejetten General, zur Erſparung der Zeit, auch unmittelbar an mich und 
jet fih mit der Avantgarde des Korps v. Morf in Verbindung. Das 
Hauptquartier bleibt in Kreuznach.“ 

Diefer Befehl war bereits ausgegeben, als in dem Schleſiſchen Haupt: 
quartier die längft erwartete Meldung einging, Marmont fonzentrire fich, 
15,000 Mann jtarf, bei Kaijerslautern, und fcheine dort Widerftand leisten 
zu wollen. Biron’s alleiniges Vorrücken genügte jegt nit mehr. Stärfere 
Kräfte mußten dorthin in Bewegung gejegt werden. Gaden mit jeinem 
Korps von 21,000 Mann war eine hinveihende Macht für den Fall eines 
Kampfes; Dort konnte im Nothfall fonteniren. 

Deshalb gab Blücher folgende Nadhtrags-Dispofition: 

„Am 5. Yanuar fonzentrirt jih das Korps von Saden mit dem 
rehten Flügel bei Kirchheim :Bolanden, mit dem linken in Göllheim (3"/a 
Meilen von Kaiferslautern). Die Kavallerie bleibt zur Beobadtung vor 
Neuftadt und Dürkheim ftchen. Grünftadt ift zu befegen. Am 6. Ja— 
nuar rüdt das Korps von Saden in zwei Kolonnen gegen die Pofition 
von Raiferslautern vor, nämlid: 

die erfte Kolonne von Kirchheim =» Bolanden bis nad) Dtterberg 
(1 Meile von Kaiferslautern); die zweite Kolonne von Göllheim 
bis Alfeborn (124 Meile öftlih von Dtterberg). Die Beftimmung 
diejes Korps ijt, den Feind in der Front feitzuhalten, bis das Korps 
von Mork in feinem Rüden bei Namftein (2 Meilen weſtlich von Kai- 
ferslautern) und Schoeneberg (1!/s Meile weitlid von Ramſtein) an: 
gefommen iſt.“ 

Diefe ganze Aufftelung wäre zunächſt doch nur parallel mit der Rück— 
zugslinie Marmont’s von Kaiferslautern über Homburg nad) Saarbrüd ge- 
weſen, nicht fie durchſchneidend; indeffen die Umftände würden diefe erjten 
Schritte gegen Marmont leicht rektifizivt haben, wenn das Korps Sacken's 
ftärfere Märſche machte und das Korps York's nit am 5. Januar feinen 
Ruhetag hielt. Der Feind behielt Zeit, fi der drohenden Gefahr zu ent— 
ziehen. 

Blücher fährt fort: 

„Das Korps von York marfhirt am 6. Januar mit den vorder- 
ften Truppen bis Cuſel, mit den hinterften nad Rautereden in Kantonni— 
rungen. 

Sollte der Feind, wie zu erwarten ijt, fobald er ſich tournirt jieht, 
fih zurüdziehen und den Weg nah Pirmajens einschlagen (ſüdlich von 
Raiferslautern), jo folgt ihm das Korps von Saden und hat vorzüglid) 
Infanterie an der Tete, mit welcher in diefem bergigen Zerrain nur zu 
agiren ijt. Das Korps von Mork wird dann dem Feinde an der Saar 
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zuvorfommen und ihn von Met abjchneiden. Mit einer Kolonne fann 
der General Saden alsdann von Kaijerslautern über Homburg und Blies— 
caftel nah Saargemünd marfchiren, während die andere dem Teinde 
gegen Bitche folgt. Die Kavallerie ift in diefem Fall heranzuziehen und 
die Befagung von Mannheim, nebft einiger Kavallerie, gegen Pandau vor— 
zuſchicken, um es vorläufig leicht zu blofiven, bi8 man weiß, wieviel Trup— 
pen ſich darin befinden. Es fommt darauf an, die Bewegungen des Fein— 
des zeitig zu entdeden, um mid davon ſchnell in Kenntniß zu fegen. 
Ich erwarte daher häufige Rapporte. 

Das Hauptquartier fommt den 6. Januar nad Lautereden." 

Prinz Biron, der am 5. Januar dem Korps Saden’s voransmar— 
ihirt war, rüdte um Mittag in Kaiferslautern ein, fand aber den 
Feind hier nicht mehr vor. Marmont hatte am frühen Morgen diejfes Ta— 
ges ſchon den Rückzug nah Landftuhl und Homburg angetreten; — fein 
Abmarſch nah der Saar war alfo nicht mehr zu hindern. Biron meldete 
dies Ddireft dem Feldmarfhal. Da aber gleichzeitig ein Nittmeifter des 
Brandenburgifhen Ulanen » Regiments durch den Prinzen Wilhelm anzeigte, 
daß Marmont noch bei Kaiferslautern ftehe, fo erwies fich dieſe letztere Mel- 
dung als unrihtig, und Blücher fchrieb deshalb am folgenden Tage an Norf: 

„Ich erfude Ew. Excellenz, den Nittmeifter 2. wegen feines Rap— 
ports zur Verantwortung zu ziehen, zu bejtrafen und die Strafe befannt 
zu machen, da es von der höchften Wichtigkeit ift, daß alle Rapporte mit 
der größten Gewifjenhaftigfeit und Genauigkeit gemacht werden.“ 

Biron folgte dem Marſchall Marmont. Saden madte den befohlenen 
Mari. York verlegte fein Hauptquartier am 5. von Ober-Moſchel nad 
Meifenheim und zog die NReferve-Kavallerie und Artillerie mehr an die Tete 
heran. Prinz Wilhelm jegte feinen Marſch von Lautereden bis Cuſel fort; 
der Bortrab unter Kateler fam bis Konfen, die Hufaren, °/s Meilen vorge- 
fhoben, bis Betersheim und Selchenbach. Katzeler fommandirte 8 Esfadrong, 
2 Yägerfompagnien, 3 Bataillone und 1 reitende Batterie. Der Prinz und 
Katzeler ftanden in ununterbrochener Verbindung. 

Am Morgen des 5. fchrieb der Prinz Wilhelm aus Lautereden an 
Rakeler: 

„Ich werde Heute bis Cuſel marjdiren und um 10 Uhr aufbreden. 
Demnad ftelle ih Ihnen anheim, Ihren Abmarfc zu beftimmen, durd 
Cuſel zu gehen und fo weit gegen St. Wendel vorzurüden, als es die 
Kräfte der Truppen geftatten. Zeigen Sie mir an, wie Cie dislocirt 
ftehen. Da bei dem meiteren Vorgehen der Avantgarde auf St. Wendel 
Homburg in der linfen Flanke liegen bleibt, jo trage ih Ihnen auf, auch 
gegen diefen Ort auf der großen Straße patrouilliven zu laſſen.“ 

derner um 9'/s Uhr: 
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„Der fommandirende General verlangt ausdrüdtih, von dem Gange 
der Patrouilfen der Avantgarde benadhrichtigt zu fein, um danach die Sei- 
ten» Detadhements dirigiven zu können. Es würden demzufolge fir heute 
Patrouillen fejtgejett werden müſſen, die rechts über Birkenfeld auf Her- 
mesfeil, linf8 wo möglich bis Landftuhl zu gehen hätten.” 

Katzeler meldete gegen Mittag dem Prinzen, der diefe Meldung fogleich 
an Mork weiter beförderte: 

„Das feindlihe Detachement, welches über Eufel retirirt, ift nad St. 
Wendel marſchirt. Nah Ausfage der Einwohner wäre es 1200 Mann 
ftarf und fcheint fi nach Saarlouis oder Saarbrüd zu ziehen. Durd) 
Birkenfeld foll ein feindlihes Korps pafjirt fein; feine Stärke wird auf 
5—6000 Mann angegeben. General Dürütte fommandirt es. Marihall 
Marmont foll mit 15,000 Mann bei Raiferslautern ftehen. Nach unbe- 
jtimmten Ausfagen der Bürger in Eufel zieht fih in der Gegend von 
Met eine franzöfifhe Hauptarmee zuſammen.“ 

Reyher hatte es fich zum Geſetz gemacht und daffelbe auch beftändig 
befolgt, bei Abfafjung der Meldungen das Unbeftimmte und Ungewiſſe theils 
durch Angabe der Duelle, theils durch den Wortlaut auch als Soldes in 
feinem relativen Werth zu bezeichnen. Nur was Kateler oder fein Adjutant 
an der Tete perfünlich gefehen Hatten, wurde dem beftimmten Inhalt nad) 
wiedergegeben. Die Meldungen der Avantgarde gewannen dadurch außer- 
ordentlih an Zuverläjfigfeit und wirklicher Brauchbarkeit. 

Am Abend des 5. Januar inftruirte Prinz Wilhelm aus Eufel den Ge- 
neral Kageler für die Fortfegung des Marſches: 

„Zur Sicherung der linfen Flanke des Marſches der Avantgarde wer: 
den Sie ein ftarfes Kavallerie Detahement in Ohmbach auf der Straße 
nah Homburg ftehen laſſen, welches erjt den 7. Januar der Brigade über 
St. Wendel folgt. Laſſen Sie aud von Niederfivhen (an der Straße 
nah St. Wendel) eine ftarfe PBatrouille nach Dttweiler gehen und, wenn 
diefer Ort vom Feinde verlafjen ift, die Patrouilfe dafelbft die Blies paf- 
firen, um fid über die Marfch- Direktion des Feindes genauer zu unter- 
rihten und, wenn möglid, feine Kommunifation nad der Saar hin zu 
bedrohen. Wie die vechte Flanke des Marjches gefichert ift, werden Sie 
aus der Dispofitio nerfehen. Sollte der Feind Miene machen, fi bei St. 
Wendel zu vertheidigen, fo warten Sie nad) Maßgabe der Stärke des 
Teindes die Ankunft des Gros der Avantgarde ab und beobadten ihn 
unterdefjen. Ihre weitere Direktion von St. Wendel geht auf Tholey.“ 

Dem General Norf meldete der Prinz an demfelben Abend: 

„Morgen werde ich meine Dperation gegen die Saar fortjegen. In 
der Ungewißheit, ob der Feind mich bei St. Wendel erwarten wird, habe 
ih den General v. Katzeler aufgegeben, feine Truppen bei Niederkichen 
zu verfammeln und gegen St. Wendel zu marſchiren. Mit dem Gros der 
Beiheft z. Mil⸗Wochenbl. 1869, 10 
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Avantgarde werde ich dem General v. Kabeler von Konfen aus, wo id 
die Brigade ſammele, nahrüden und den Feind angreifen, wenn er mir 
nicht unverhältnigmäßig überlegen ift, was ich nicht für wahrſcheinlich halte. 
Sollte fih der Feind ohne Gegenwehr von St. Wendel zurüdziehen, fo 
werde ih ihm folgen, den General v. Kateler gegen Tholey, den Oberft- 
lieutenant v. Stutterheim gegen Dttweiler detadhiren, alsdann den 7. dieje 
beiden Detahements ihren Marſch auf Saarlouis und Saarbrüd fortfegen 
laſſen und mid nad den Umjtänden mit der Brigade rechts oder links 
wenden.“ 

Graf Hendel erreihte am 5. von Thalfang aus Trier. Er fand bie 
Stadt vom Feinde verlaffen und fandte feine Kavallerie zur Verfolgung auf 
der Straße nad Luxemburg vor. 

Am 6. Januar legte das Korps York's aus den Kantonnements von 
Ober-Moſchel und Meifenheim bis Cufel einen Marſch von 4 Meilen zu- 
rüd. Was unterwegs als übermüdet liegen blieb, wurde durch Kavallerie- 
Detahements nahgefhafft. Von Eufel aus lieg York noch einen Verſuch maden, 
die Arrieregarde des Feindes in ber Gegend von Homburg anzufallen. General 
Jürgaß wurde mit der Dragoner-Brigade und einer halben reitenden Batte- 
rie dorthin abgeſchickt, kam aber nur bis Schoeneberg. Marmont Hatte 
Homburg bereits verlajjen und fi von Kaiferslautern ab durd fehr ftarke 
Märjhe auf Saargemünd Hinter die Saar zurüdgezogen, die er am Abend 
diefes Tages mit 8500 Mann Infanterie, 2500 Mann Kavallerie und 36 
Geſchützen erreihte. Am folgenden Tage vereinigten fih Dirütte und Ricard 
bei Saarbrüd mit dem Marfhall; — fie hatten fhon am 5. St. Wendel 
pajfirt. Prinz Biron rüdte in Homburg ein und trat mit Jürgaß in Ver— 
bindung. Saden führte die Anfanterie bis Kaiferslautern, feine Kavallerie 
bis Landſtuhl. Der Abmarſch Marmont's hinter die Saar madte eine Be- 
wegung Saden’8 auf Pirmafens gegenjtandslos; — er begnügte ſich deshalb 
damit, nur ein Kavallerie» Detahement auf Bitche zu fhiden, um von dort 
mit den Zruppen der Hauptarmee Schwarzenberg’8 im Eljaß in Verbindung 
zu treten, 

Katzeler meldete am Morgen des 6., daß der Feind St. Wendel ver- 
lajjen habe. Der Prinz antwortete ihm: 

„Rüden Sie nah Tholey. Bon Tholey aus werden Sie Patronilfen 
gegen Saarlouis vorihiden, um ſich zu überzeugen, was gegen dieſe 
Feſtung vielleiht zu unternehmen ift. Den 7. ift Ihre Marſchrichtung 
gegen Saarlouis. in anderes Detahement unter dem Oberftlieutenant 
v. Stutterheim, vier Esfadrons und ein Bataillon, geht heute von St. 
Wendel auf DOttweiler und morgen gegen Saarbrüd. Bleiben Sie mit 
diefjem Detahement in Kommunifation. 

Ein drittes Heineres Detahement wird über Homburg gegen Saar— 
brüd gehen. Ich Habe dazu den Nittmeifter v. Barnedow mit der in 
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Ohmbach ftehenden Eskadron beftimmt. Geben Sie diefem Offizier feine 
Inftruftion. Er foll mit Oberftlieutenant dv. Stutterheim Verbindung hal— 
ten, heute noch die Straße von Eufel nah Homburg fihern und auf 
Zweibriden patrouilliven laſſen. Schiden Sie Patrouillen von Tholey 
auf Merzig und Trier. 

Sch felbft werde mit der Brigade heute in St. Wendel bleiben und 
morgen folgen, je nachdem mid Ihre Rapporte oder die Stutterheim’s 
bejtimmen werden.” 

Katzeler gelangte bi8 Tholey, die Hufaren auf der Straße nad) Lebach 
bis Sogweiler; Patronillen gingen nah Wadern, Merzig, Saarlouis und 
Ditweiler. Es murde fo Gemwohnheitsfahe, die Fühlhörner der Spike ber 
Avantgarde recht mweit nad den verfchiedenjten Richtungen auszuftreden und 
dadurch aud die Sicherheit des Marfches in einem gleihen Maße zu erhö- 
hen. Yu feinem Augenblick fonnte es auf diefe Weife an fchneller und recht— 
zeitiger Benachrichtigung nad rückwärts Hin fehlen. 

In dem Hauptquartier Blüher’s zu Lautereden überzeugte man ſich am 
Abend diejes Tages durch die eingehenden Meldungen, daß der Feind auf der rechten 
Seite der Saar weder zu fajfen, noch von derfelben abzufchneiden fei. Marmont 
und aud Dürütte und Ricard waren der Verfolgung bis zur Saar durd Ge— 
waltmärſche glüclic entgangen. Sobald die Schleſiſche Armee an der Saar 
erſchien, mußte von dort aus ein neuer fpezieller Operationsplan entworfen und 
ausgeführt werden, da die in Befehlen ausgefprohenen Abfichten Blücher's zu 
nächſt nur bis zur Saar reihten. Die Saar ift die nächſte Barriere weftlid vom 
Rhein. Jenſeits der Saar betrat man den altfranzöfifhen Boden und 
mußte fih nun auf das Auftreten ftärkerer feindliher Streitmaffen gefaßt 
machen. Man vermuthete, daß Marmont feine Truppen, im Anfhluß an 
die Feltung, zwifhen Saarlouis und Saarbrüd aufftellen werde. Blücher 
gedachte deshalb die Leberlegenheit der Schlefifchen Armee dadurch zu verwer— 
then, daß er ven Feind in beiden Flanken jenfeits der Saar, nämlid un— 
terhalb Saarlouis von Merzig aus und oberhalb Saarbrüd von Saarge- 
münd aus, umfaffen wollte. Wenn diefe Bewegung, wie nicht zu bezweifeln 
mar, die Räumung der Saar zur Folge hatte, jo Fonnte man jenfeits der— 
felben beide Korps, York und Saden, zur Operation auf Met wieder ver- 
einigen. Zur Ausführung diefer Abfichten wurde Mork angewiefen, auch fein 
Gros am 7. Januar von Eufel aus zu theilen und in zwei Kolonnen bis 
an die Saar zu marfhiren, während Saden’8 Korps die bereits eingejchla- 
gene Nihtung von Kaiferslautern Über Homburg und Zweibrüden bis nad 
Saargemünd und Saaralbe fortfegen ſollte. York beftimmte die 7. Bri- 
gade Horn, verftärkt durch zwei Landwehr: Kavallerie: Regimenter, zum Ab» 
marſch nah der rechten Flanke von Ulmet über Baumholder, Birkenfeld, 
Wadern nah Merzig, und die 1. und 2. Brigade unter feiner unmittelbaren 
Führung zum Marfh auf der Stenfe über St. Wendel und Lebach nad) 

10* 
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Saarlouis. Jürgaß erhielt in Echoeneberg den Auftrag, fih dem Avant- 
garden- Detahement des DOberftlieutenants v. Stutterheim über Neunkirchen 
anzufchließen und mit demfelben gegen Saarbrüd vorzugehen. Am 9. Ja— 
nuar follte die Schlefishe Armee die Saarlinie erreihen. Geſchah dies, jo 
war diefelbe dann im einer geraden Front-Ausdehnung von acht Meilen, von 
Saaralbe bis Merzig, offupirt und die Ueberflügelung Marmont’s von zwei 
Seiten leicht ausführbar. Bon Saarlouis bis Met find fieben Meilen. In 
zwei Märfchen jenfeit8 der Saar konnte die Armee, wieder Eonzentrirt, vor 
Meg ftehen. 

Blüher nahm am 7. Januar fein Hauptquartier in Gufel, gab von 
bier aus dem Fürften Schwarzenberg Kenntniß von dem bisherigen Vorſchrei— 
ten der Korps und fprad gleichzeitig feine Anſichten und ferneren Abfichten 
in folgender Art aus: 

„ . . Mer ift in diefem Augenblid der Haupt » Organifationspunft 
der feindlihen Kräfte. Nur von diefem Punkt aus kann der großen Ar- 
mee, welde Ew. Durdlaudt auf Langres führen, für jegt eine organi- 
firte feindlihe Mafje entgegenfommen. Wenn es daher gelänge, die feind- 
fihe Mafje bei Mek zu fprengen und vielleicht die Organifationsmittel 
zu zerftören, welche der Feind dort aufgehäuft Hat, jo ift nicht abzufehen, 
was derjelbe dem VBordringen der großen Armee noch entgegenfegen fönnte. 
Sollte das nicht gelingen und die Schlefihjhe Armee genöthigt werden, 
eine Schladht abzubreden, fo wird ihre zahlreihe und dem Feinde 
überlegene Kavallerie immer Mittel geben, den Berluft für das große 
Ganze unbedeutend zu machen. (Blücher war alſo feſt entjchloffen, die 
Schlacht zu fuhen) Den 9. Januar fommt die Schlefifhe Armee mit 
ihrer Hauptmaffe an der Saar an. Zieht fih der Marſchall Marmont 
nicht zurück, fo werde ich über die Saar gehen, ihn angreifen und bis 
Met zurüctreiben. ...“ 

Folgen wir wieder der Thätigfeit der Avantgarde York's. 

Kageler fandte dem Prinzen Wilhelm am Morgen des 7. Yanuar die 
Meldung feiner Batrouille aus Ottweiler, daß die Generale Dürütte und 
Nicard in der Naht vom 5. zum 6. Januar auch durd Ditweiler pajfirt 
feien, in der Stärfe von etwa 5- bis 6000 Mann Infanterie, 900 Mann 
Kavallerie und 2 Batterien, und ihren Marſch auf Saarbrüd genommen 
hätten. Der Prinz hatte die Abfiht, auf Grund diefer Meldung mit der 
Brigade Über Dttweiler auf Saarbrüd dem Feinde zu folgen; indeffen die Be- 
jtimmung York's auf Saarlouis veranlafte ihn, ebenfalls dorthin das Avantgar- 
den-Verhältniß fejtzuhalten, und fo marfchirte er über Tholey nah Lebach, 
während Kateler bereit8 Saarlouis erreihte und diefe Feſtung auf dem 
rehten Saar-Ufer von Dillingen über Roden und Lautern bis Ensdorf um- 
Ihloß, mit dem Haupt-Soutien in Saarwellingen. 
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Bon Reyher's Hand liegt folgende Ynftruftion vor: 

„Wir rücen heute nahe vor die Feftung Saarlouis; ich empfehle da- 
ber allen Herren Kommandeurs die größte Wachſamkeit. Die Infanterie 
rückt Abends in Allarmhäufern zufammen; die Kavallerie hat gefattelt. 
Der Oberftlieutenant v. Stöffel übernimmt das Kommando der Vorpoften- 
Chaine, die im Halbfreife vom Einfluß der Prims in die Saar bis Ens— 
dorf gebildet wird, und beftimmt die Anzahl und Stärfe der Infanterie- 
und Kavallerie » Feldwahen. Täglich hat ein Nittmeifter du jour. Der 
Rittmeifter v. Weftphal ftationirt fich mit einer Esfadron und einer Jäger— 
Kompagnie in Bölklingen und beobachtet von dort aus die Saar aufwärts 
bi8 Saarbrüd und abwärts bis gegen Saarlouis. Im Fall wir mit 
Ueberlegenheit vom Feinde angegriffen werben, ziehen fi alle Detachements 
auf Saarwellingen zurüd." 

Am folgenden Morgen früh mollte Kateler einige Granaten in die 
Feſtung werfen laffen und dann den Kommandanten zur Uebergabe auf- 
fordern. Der Prinz war damit einverftanden. 

Die 1. und 2. Brigade rüdten in St. Wendel ein. 

Schack beridtet: 

„Der geftrige Marfch hatte die Truppen dergejtalt fatiguirt, daß fie 
heute erſt ſpät aufbrechen Fonnten. Es waren fehr viele Leute zurüde 
geblieben, und ſelbſt bei der 1. Brigade (Pirch), die fi durch ftrenge 
Drdnung befonders auszeichnete, wurden allein von den beiden Qandwehr- 
Regimentern 580 Dann gefammelt und nahgeführt.“ 

Die Einrichtung der Kavallerie-Detahements an der Queue der Marſch— 
Kolonne erwies ſich alfo als dringend nothwendig. 

Die 7. Brigade Horn fam bis Birkenfeld, Stutterheim mit feinem De— 
tahement der Avantgarde und Jürgaß bis St. Johann, Saarbrück gegen- 
über, wo die Brücke gefprengt war. Ebendaſelbſt fand ſich auch Prinz Bi- 
ron ein, während das Gros Saden’s in Homburg blieb, feine Kavallerie 
nad drei Richtungen vorgefhoben bis Rohrbach, Bliescaftel und Zweibrüden. 

Am 8. Januar meldete Kageler um 8 Uhr Morgens dem Prinzen 
Wilhelm das Reſultat der Befhiefung Saarlouis: 

„. . . Heute früh zwifchen 4 und 5 Uhr Habe ich die Feſtung Saar- 
louis aus zwei Haubigen beſchießen laſſen. Die Granaten jchlugen ein, 
aber die Zündung wurde nicht fihtbar. Diefes Feuer wurde von der 
Feſtuug aus gar nicht erwiedert, ungeachtet, nach der Ausfage zweier De- 
ferteurs, gejtern Nachmittag ein Transport Gefhüte und etwa 1000 Pſerde 
von Saarbrüd nah Saarlouis gefommen fein follen. Kurze Zeit darauf, 
nachdem ich das Feuern Hatte einftellen laffen, ſchickte ich den Lieutenant 
v. Unruh als Parlamentair nach der Feftung, um den Kommandanten durch 
ein mitgegebenes Schreiben zur Uebergabe der Feltung aufzufordern. Als 

diefer Offizier fih auf 50 Schritt einem Ravelin- Thor genähert und der 
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ihn begleitende Trompeter geblajen Hatte, fielen bemungeachtet ſechs Ge— 
wehrſchüſſe auf ihn, doch ohme zu treffen. Lieutenant dv. Unruh zog fich 
etwas zurild, wartete, ließ wiederholt blafen, wurde aber nicht angenom= 
men. Er mußte aljo unverrichteter Sache zurücdfehren. Ehe es völlig 
Tag wurde ließ ich Hierauf die Truppen wieder in ihre Kantonnements 
einrücken.“ 

Die Meldungen der Patrouillen Katzeler's an dieſem Tage ſtellten 
ſämmtlich die Thatſache feſt, daß zwiſchen Saarbrüd bis Saarlouis das 
linke Saar-Ufer vom Feinde beſetzt ſei, und zwar nicht nur mit Infanterie, 
ſondern auch mit Geſchützen und Kavallerie-Trupps. Durch Lieutenant 
v. Raven ließ Katzeler die Fuhrt bei Rehlingen, eine Meile unterhalb Saar— 
louis, unterſuchen, um, nach dem beſonderen Wunſch des Prinzen Wilhelm 
dort vielleicht einen Uebergang, zum Einſchließen der Feſtung auf der linken 
Seite, zu verſuchen. Raven fand das Waſſer aber ſehr geſtiegen, und York 
warnte den Prinzen mit Bezug auf dieſen Plan: 

„. . . Nah meinem Dafürhalten wird es bei den obwaltenden Um— 
ſtänden nicht möglich ſein, Saarlouis auch von der anderen Seite zu cer— 
niren, ohne mit einer bedeutenden Macht die Saar paſſirt zu haben. Ich 
halte es ſogar für ſehr gewagt, Truppen nach dem linken Ufer übergehen 
zu laſſen, da der Feind die Saar nicht blos bewacht, ſondern zu verthei— 
digen die Abſicht zeigt. Ich bitte alſo Ew. Königliche Hoheit, was dieſen 
Gegenſtand betrifft, dem General v. Katzeler Vorſicht zu empfehlen.“ 

Der Prinz ritt perſönlich zu Katzeler nach Saarlouis vor und überzeugte 
ſich, daß derſelbe alle Anordnungen ſachgemäß getroffen hatte. Die Brigade 
rückte mit der Tete bis Saarwellingen und kantonnirte von hier bis zu— 
rück in Lebach; — ſie hatte die ihr in Kreuznach geſtellte Aufgabe bis zur 
Saar hin gelöſt. 

York gelangte mit der 1. und 2. Brigade bis Tholey, Horn mit der 
7. Brigade bis Wadern, zwei Meilen von Tholey, Saden mit dem Gros 
über Zweibrüden hinaus bis Neu - Hornbad. Blücher nahm fein Haupt- 
quartier in St. Wendel und blieb hier am 9. 

Am 9. Januar erreihte das Gros der Schleſiſchen Armee das rechte 
Saar:Ufer, nämlid Saden auf dem linfen Flügel bei Saaralbe und Saar- 
gemünd, Horn auf dem rechten Flügel bei Merzig, Die Mitte, Saarlouis 
und Saarbrüd, war feit zwei Tagen von der Avantgarde NYork's beſetzt, das 
Gros (die 1. und 2. Brigade) fantonnirten um Lebach. 

Als Blüher Eufel verlief, empfing er ein Schreiben des Fürſten 
Schwarzenberg aus Altkirch, vier Meilen weftlic von Baſel, datirt vom 5. 
Januar, weldes er aus St. Wendel am 9. beantwortete. 

Zum Berftänduiß der Sadhlage und zur Charafteriftif beider Feldherren 
laſſen wir hier diefe Schreiben folgen. 
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Schwarzenberg: 

„. . . Ich kann bis jetzt mit ziemlicher Beftimmtheit darauf rechnen, 
mid der Stellungen von Dijon und Langres noch vor dem 20. Januar ohne 
große Dpfer zu bemächtigen. Die Cernirung von Hüuingen, Neu-Breiſach, 
Sclettjtadt und Befangon, die Detahirung des Generals Bubna nad) Genf 
und die Beobachtung der Garnifonen von Straßburg und Met in meiner rechten 
Flanke, veranlafjen jedoch zu bedeutenden Verfendungen von der Hauptarmee, 
Ich werde daher von Langres aus nicht mehr fo exrcentrifch vorgehen dür— 
fen, und muß in Rückſicht der Hauptdireftion zur Fortfegung meiner Offenfive 
mid) ganz vorzüglich nad den Bewegungen richten, welche Ew. Ercellenz zu 
machen entfchloffen find. .... Nach meinen Nachrichten fcheint es, als ob der 
Feind feine Hauptmaffen in der Gegend von Paris zufammenziehen wollte. 
Thut er dies, fo ift die Abficht des Kaifers Napoleon auf einen Haupt- 
ſchlag gerichtet, den ih nur dann anzunehmen gefonnen bin, wenn ich 
meine Bewegungen in Verbindung mit Ew. Excellenz Armee fegen fann. 
Dies ift nur dannn möglid, wenn Ew. Ercellenz fih auf Nancy ziehen 
oder mwenigftens auf Verdun (Meg) dirigiren." ... 

Wir erinnern uns, daß Gneifenau Met und Nancy fhon von Mainz 
aus als Direktionspunfte für die Offenfive der Schlefiichen Armee bezeichnet 
hatte. Allein Schwarzenberg fürdtete, Blüher werde fie nicht einhalten, 
fondern von der Saar aus zur felbftftändigen Operation nad den Nieder: 
landen abmarſchiren. Schwarzenberg fährt deshalb fort: 

„Ich glaube nit, daß Em. Excellenz noh mehr rechts halten 
werden, um die Bewegung der Armee von Holland (Bülow) zu unter- 
ftügen. Denn fonft würde ich meinerjeitS wahrſcheinlich beſſer thun, 
mich füdlich zu halten; da ich von dem Grundfag ausgehe, daß wir uns 
entweder fonzentrirt auf den Feind bewegen oder ihn durch unfere Ausdeh- 
nung ebenfalls zu folhen ercentrifchen Bewegungen veranlafjen müſſen, die 
ihn in die Unmöglichkeit fegen, einer oder der anderen feiner Armeen 
fhnell zu Hüffe zu fommen, um einen erlangten Vortheil zu verfolgen oder 
verlorene Gefechte wiederherzuftellen.“ 

An der Spite einer Armee von 192,000 Mann erhob fih der Fürſt 
nit zu dem Gefühl eigener, felbftjtändiger Kraft. 

Blüher antwortete: 

„. . . Wenn Em. Durchlaucht wünfchen, daß ich mich beim weiteren 
Vorrüden Nancy nähere, fo werde ich bis dahin doch verfuhen, Mek, 
Thionvilfe oder Luxemburg zu nehmen. So lange aber der Feind mit be- 
deutenden Kräften bei Met jteht oder fih von Met auf Paris zurücdzieht, 
werde ih ihm folgen müffen. Die Kommunifationslinie, welde für 
mid von der Saar über Raiferslautern zu den Brüden nah Oppenheim 
und Mannheim führt, darf ich nicht verlieren (d. 5. durch den von Schwar— 
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zenberg gefürchteten Abmarjc nad dem Norden). Für den General v. Büs 
low in Holland fann ich jet direkt gar nichts thun.” 
Zum Meberfchreiten der Saar gab Blüder für den 10. Januar 
folgende Dispofition: . 

„Am 9. werden Webergangspunfte über die Saar vorbereitet, und 
zwar von dem Korps von York zwifhen Saarlouis und Merzig, — von 
dem Korps von Saden zwifhen Saaralbe und Saargemünd. Am 10, 
Januar geht die Kavallerie und reitende Artillerie (nad Zurüdlaffung von 
jo viel Kavallerie, als zum Dienft bei der Infanterie nöthig ijt) über bie 
Saar, um den feindliden vehten und linfen Flügel herum. Die 
Kofafen und leichte Kavallerie dirigiren fich gegen Fouligny und St. Avold 
(beide Orte an der Straße von Saarbrüd nah Mek), um fogleih dem 
Feinde die Strafe von Saarbrüd nad Met abzufhneiden. Die Linien« 
Kavallerie nimmt die Direktion auf Forbah (eine Meile weftlih von 
Saarbrück). 

Die Infanterie hat Ruhetag, um ihre zurückgelaſſenen Leute heranzu— 
ziehen und das Fuhrwerk wieder in Stand zu fegen. Es jind nur die 
Uebergangspunfte der Kavallerie mit Infanterie und Artillerie gehörig zu 
bejegen, um in jedem Fall den Rüdzug der Kavallerie zu fihern. Die 
Kavallerie des Korps von York muß, wenn fie Saarlouis am linken Ufer 
der Saar vorbeigeht, etwas ftehen laffen, was gegen die Feſtung Front 
macht, fie leicht cernirt und die Proviantirung hindert. Auch müſſen Pa— 
trouilfen auf der Straße von Saarlouis nah Thionville auf Bouzonvilfe, 
und auf der Straße von Saarlouis nah Met auf Boulay geſchickt 
werden. 

Am 11. Januar halten ſich die Korps bereit, der Bewegung der 
Kavallerie zu folgen. Verläßt der Feind die Saar, fo kann der Marſch 
von den Herren Korps - Kommandeurs angeordnet werden. Es fonzen= 
triren fi dann beide Korps, v. York und v. Saden, bei Forbach; 
die Avantgarde bei St. Avold. Die Chauffee trennt die Quartiere beider 
Korps. Die Kavallerie bleibt im Verfolgen des Feindes. Das Korps 
von PYork ſchickt feine Pioniere nah Saarbrüd, um die Brüde herzuftellen 
oder eine neue zu fchlagen. Verläßt der Feind die Saar nidt, jo behalte 
ih mir die weitere Dispofition vor. 

Wo die Kavallerie am linfen Ufer der Saar vorrüdt und Uebergangs- 
punfte vom Feinde verlaffen werden, da ftellt die am rechten Ufer pojtirte 
Infanterie die Brücen her, damit beim Uebergang über die Saar die für- 
zeften Linien genommen werden fünnen. Ich vechne, daß dies bei Saar- 
gemind ber Fall fein wird. 

Am 12. Januar trifft ein Korps vom Grafen Langeron (das 9., von 
Mainz her) in Kaiferslautern ein. 

Ich behalte mein Hauptquartier am 9. in St. Wendel und verlege 
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e8 den 10. Yanuar nah Neunkirchen (Straße nah Saarbrüd). Dort 
erwarte ich die Meldungen der Kavallerie." 

Zur Vorbereitung fir den 10. wurde am 9. Sanuar die Fuhrt unter- 
bald Saarlouis, dieffeits bei Beckingen, gegenüber von Rehlingen, vefognoszirt. 
Major Markoff hielt fie jetzt für die Kavallerie geeignet, um fo mehr, da 
der bei Rehlingen aufgeftellte feindliche Voften nad Saarlouis abmars 
ſchirt war. 

York befahl zum 10.: 

„General v. Kateler paffirt morgen früh 8 Uhr mit acht Eskadrons 
und einer halben reitenden Batterie bei Bedingen die Saar. General 
Jürgaß folgt ihm mit der Reſerve-Kavallerie und einer reitenden Batterie, 
wenn bderjelbe nit bei Saarbrüd die Saar lüberfchreiten fann. Der 
Marſch der Truppen muß fo verdeckt wie möglich geſchehen, überhaupt die 
Art des Ueberganges geheim gehalten werden. Se. Königliche Hoheit der 
Prinz Wilhelm wird erſucht, ſoviel Infanterie, befonders Jäger, nad 
Bedingen zu verlegen, als zur Dedung des Ueberganges nothwendig ift, 
aud eine halbe Fußbatterie auf dem dieffeitigen Ufer dergeftalt zu placi— 
ren, daß der Feind, wenn erforderlih, vom jenfeitigen Ufer verjagt und 
der Uebergang erzwungen werden fann. Wenn die Kavallerie die Saar 
paffirt Hat, fo wird dag jenfeitige Dorf Rehlingen ebenfalls mit Infante— 
tie ſtark befeßt, die e8 zur Vertheidigung einrichtet. Weberhaupt muß der 
Punkt des Ueberganges durhaus feitgehalten werden. 

Der General v. Katzeler dirigivt nad feinem Uebergange ſogleich De- 
tahements gegen Fouligny auf der großen Straße nah Meg, ebenfo nad) 
Bouzonville gegen Thionville, und geht mit dem Gros nad) Forbach, wo- 
hin aud General v. Fürgaß folge. Der Major v. Biberftein bleibt mit 
dem Neumärfifhen Landwehr: Kavallerie- Regiment nad dem Uebergange 
bei Saarlouis ftehen und fchließt die Feftung auf dem linken Saar-Ufer ein. 
Oberftlieutenant dv. Stutterheim wird ferner Saarbrüd beobadıten, rvefp. 
dort übergehen." 

Prinz Wilhelm antwortete auf diefen Befehl: 

„Ew. Excellenz zeige ih den richtigen Empfang der mir mitgetheilten 
Dispofition an. Ich verfammele morgen früh drei Batailfone, eine Jäger— 
Kompagnie und eine halbe Fußbatterie bei Bedingen, um den Uebergang 
des Generals v. Kateler zu protegiren. Nach vollführtem Uebergange werde 
ih das Dorf Rehlingen mit der Jäger-Kompagnie, zwei Bataillonen und 
einem Kavallerie-Detachement befegen und zur Vertheidigung einrichten laffen. 
Die halbe Batterie und ein Bataillon behalte ich in Bedingen. Mein Brigade: 
Duartier lege ih nad Bedingen. Oberjtlieutenant v. Klüx wird die Borpoften 
vor Saarlouis und Oberſt v. Gaza das Soutien in Saarwellingen kom— 
mandiren." 
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Indeſſen die Meldungen im Laufe des 9. Januar deuteten alle auf den be— 
ginnenden Abmarjc des Feindes von dem linken Saar-Ufer in der Rihtung 
auf Met. Marmont wartete das Erjcheinen der preußifhen und ruffifchen 
Kavallerie zum Gefecht nicht ab, fonderu ließ die Saar in der Naht vom 9. 
zum 10. Januar volljtändig räumen. 

Leider fonnte an dem Webergange bei Bedingen Kateler perfönlich nicht 
Theil nehmen, da derfelbe erfrankte und auf einige Zeit das Kommando ab- 
geben mußte. Prinz Wilhelm übertrug dem älteften Stabsoffizier, Oberjt- 
lieutenant dv. Stößel, den Befehl über die Kavallerie und madhte dem Gene- 
ral York von diefem Zwiſchenfall Anzeige. 

Reyher Aufßerte darüber: 

„Mein braver General, den die Strapazen der Winter - Campagne 
niedergedrüdt hatten, wurde vor Saarlouis jehr Frank und ging nad 
Kreuznach. Ich meldete dem Prinzen, daß Kakeler frank fei, und bat, 
über mich zu bejtimmen. In fehr Huldreihen Ausdrücken ertheilte der 
Prinz mir den Befehl, zum Oberjtlieutenant v. Stößel zu gehen und bei 
diefem die Gefhäfte eines Generalftabs » Offiziers zu übernehmen. Sch 
paffirte alfo am 10, mit der leichten Kavallerie den Fluß.“ 

Am 10. Januar ftieß man unmittelbar auf dem linfen Saar - Ufer 
nirgends auf Widerftand. Bei Saarbrüd fonnte die Brücke fogleih herge- 
ftellt werden. Stutterheim und Jürgaß gingen hier über die Saar. Jür— 
ga rücte bis Forbach. 

Die leihte Kavallerie Saden’s erreihte St. Avold, fand es aber noch 
beſetzt. Das Gros derjelben blieb bei Buttelange, 2 Meilen füdlid von 
Forbach, ftehen. 

Auch York hatte fi zu dem Prinzen Wilhelm nad Bedingen begeben. 
Die reitende Batterie hielt Morf auf dem rechten Saar-Ufer zurüd. Stößel 
eilte zumächft nach Bouzonville und meldete Mittags von dort, daß er big 
jett feinen Feind gefunden habe. Franzöfifche Küraffiere jeien gejtern Nach— 
mittag aus Bouzonville abmarſchirt. Er detadire den Major v. Krafft ge- 
gen Thionvilfe und wolle fih von Bouzonville nah St. Avold wenden. Am 
Abend kam Stößel bis Boulay und blieb hier, weil feine Hufaren in der 
Dunfelheit jenfeits des Drtes auf franzöfifche Vorpoften geftoßen waren. 

Reyher ſchreibt darüber: 

„Wir erreichten Abends 10 Uhr Boulay, auf der großen Straße 
zwifchen Saarlouis und Met. Da die Divifion Ricard, angeblid) 5000 
Mann ftarf, nur '/s Meile von ung ftand, fo hielten wir hier und bivoua— 
firten. Wir mußten den Gang der Batrouilfen fehr vorfidtig anordnen, 
um uns gegen einen etwaigen Weberfall jicherzuftellen. Die Kälte hatte 
bedeutend zugenommen. Es war die empfindlichſte Nacht, die ih bis da- 
hin in einem Bivoual zugebradt hatte.“ 


155 


Als Blücher die Meldung erhielt, der Feind habe die Saar verlaffen, 
verlegte er fein Hauptquartier von St. Wendel nicht nah Neunkirchen, fon- 
dern am 10. gleih nah Saarbrüd, und befahl dem General York, Saar: 
louis aud auf der linfen Seite einfließen zu laffen. Dann fügte er hinzu: 

„Sobald Em. Excellenz die Gewißheit haben, daß der Feind ſich nad 

Meg zurüczieht, fo ertheilen Sie dem General v. Horn die Ordre, mit 
feiner Brigade (7.) auf dem fürzeften Wege gegen Thionvilfe vorzurüden. 
Seine Beftimmung ift, überall Schreden und Verwirrung zu verbreiten 
und den Feind zu nöthigen, eine verjtärfte Befagung nah Thionville zu 
werfen, oder bei der Wahrfcheinlichfeit eines glücklichen Erfolges einen 
Verſuch zu maden, den Plaß wegzunehmen. Befehlen Sie dem Grafen 
Hendel, fi am 15. Januar von Trier nah Thionvilfe zu ziehen, um dem 
am 16. anfommenden General v. Röder (vom 2. preußifchen Korps 
v. Kleift) Pla zu machen.“ 

Am 11. Januar folgten die Korps von York und Saden ihrer Ka— 
vallerie auf das linfe Saar-Ufer. 

Die 1. und 2, Brigade führte York aus den Kantonnements um Lebach 
nad Saarbrück und von dort nah Forbad. Oberftlientenant v. Stutter: 
heim machte von Saarbrüd mit feinem Detahement die neue Avantgarde 
des Korps und rückte über Forbach bis St. Avold; Jürgaß folgte ihm dort— 
bin mit der Neferve:Ravallerie. 

Auh Stutterheim fand St. Avold noch bejett. Eine franzöſiſche Ar- 
rieregarde, aus den drei Waffen beftehend, nahm hier das Gefecht an. 
Stutterheim griff die Stadt mit einem Bataillon an und warf den Feind 
hinaus. Auf der Straße nad Met übernahm das Brandenburgifche Ulanen- 
Regiment die Verfolgung. Für die Nacht beſetzte Jürgaß mit zwei Eskadrons 
Dragoner auf 1’/s Stunden weftlih von St. Avold die Vorpoften-Stellung. 

Prinz Wilhelm hatte bei Rehlingen eine Brüde ſchlagen laſſen. Am 
Nachmittag defilirte dort die 8. Brigade und marſchirte noch bis Ueberherrn, 
1’/s Meile nördlih von St. Avold, der Vortrab unter Klür bis Guerling, 
1!/a Meile öftlih von Boulay. Stößel, der in Boulay do ſehr exponirt 
ftand, wurde von dem Prinzen auf den rechten Flügel feines Vortrabs nad 
Teterhen zurückgenommen. 

Horn fam mit der 7. Brigade bis Bouzonville. 

Bei Saarlouis blieben auf beiden Seiten der Feftung zwei Batailfone 
der 1. Brigade, zwei Bataillone der 2. Brigade und das 1. Neumärkifche 
Landwehr = Kavallerie » Regiment zurüd. Major v. Bieberjtein kommandirte 
diefe Einſchließungs-Truppen. 

Saden bezog Kantonnements zwiſchen Puttelange und Saaralbe. Prinz 
Biron hatte fi mit den Kofaken den preußifchen Truppen bei St. Avold 


angefchlojjen. 
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Für den 12. Januar fam es darauf an, die Verfolgung des Feindes 
nad Met fortzufegen und beide Korps einander zu nähern, um fie zu einem 
Kampf bei Met vereinigt zur Hand zu haben. 

Blücher befahl deshalb: 

„Den 12. Januar marſchirt das Korps dv. York in Kantonnirungen 
zwiſchen Fouligny und St. Avold. Die Brigade v. Horn bleibt im Marjch 
auf Thionville. Die Avantgarden » Brigade (Prinz Wilhelm) rüdt vor 
Met zwifhen Gourcelles und Colombey. Das Korps von Saden mar: 
Ihirt in Kantonnirungs» Quartiere zwiſchen Faulquemont und Buttelange. 
Mein Hauptquartier fommt nah St. Avold.“ 

Bevor Prinz Wilhelm von dieſem Befehl Kenntniß erhielt, trat er früh 
Morgens fhon den Marſch von Ueberherrn auf St. Avold an und ließ den 
Oberftlieutenant Stößel wieder über Boulay gegen Met vorgehen, um dort 
über Stärke und Stellung des Feindes bejtimmte Nachrichten einzuziehen. 

Reyher erzählt von diefem Marſch: 

„Sn der Naht zum 12. war die Divifion Nicard aus der Gegend 
von Boulay abmarfdirt. Oberftlieutenant v. Stößel befam den Befehl, 
ihr zu folgen und fo nahe als möglich gegen Meg vorzurüden. In allen 
Dörfern fanden wir viele feindlihe Traineurs, die zurüdgeblieben waren, 
um, erjtarrt vor Kälte, fi) wieder zu erwärmen. Cine große Anzahl der- 
jelben wurde zu Gefangenen gemadt. Wir ftiegen jenfeits les Etangs bei 
Noiſſeville, »4 Meile vor Me, auf den Feind, und hatten hier ein glück— 
liches Kavalleriegefecht, über welches ich die Relation entwarf." 

Stößel hatte 7 Esfadrons bei fih, das 2. Yeib-Hufaren:Regiment mit 
dem Kavallerie: fäger-Detahement, eine Esfadron der Brandenburgifchen Hu— 
faren, eine Esfadron der Medlenburger Hufaren, eine Eskadron des Oftpreu- 
ßiſchen National-Ravallerie-Regiments. 

Reyher berichtete: 

„Bei Noiffeville ftieß die Avantgarde auf den Feind und wurde durch 
die Überlegene Kavallerie des Feindes zurüdgemwiefen. Der Feind hielt mit 
zwei Voltigeur-Kompagnien Noiffevilfe befegt; feine Kavallerie, 600 Pferde 
ftarf, formirte fih nahe am Dorf. Drei Esfadrons wurden zur Attade 
beftimmt, eine Esfadron blieb zur Beobachtung der Infanterie ftehen und 
drei Esfadrons folgten als Soutien; — fie mußten aber fehr bald gegen 
Flanville Front machen, weil fid dort der Feind mit drei Bataillonen und 
ſechs Eskadrons zeigte. Ungeachtet des mit Gräben durchſchnittenen Ter— 
rains und obgleich der Feind ein heftiges Infanterie Feuer aus dem Dorf 
eröffnete, fiel die Attade doch vortheilhaft für ung aus. Die feindliche 
Kavallerie wurde ganz auseinandergefprengt; ein Theil floh nah Met und 
Flanville, der größere Theil rettete fh in das Dorf Noiſſeville. Die Er: 
ſcheinung des Feindes bei Flanville und die hereinbrehende Dunkelheit ver: 
anlaften das Abbrechen des Gefehts. Der Feind Hat 1 Offizier und 40 
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Mann todt auf dem Pla gelaffen; 32 Mann wurden zu Gefangenen ge: 
macht. Unſer Berluft beträgt 8 Verwundete.“ 

Stößel blieb aber bei Noifjeville ftehen. Prinz Wilhelm fam bis Fou— 
ligny und mußte hier für heute bleiben. Stutterheim und Yürgaf waren 
dem Korps Mork's bereits vorausmarſchirt. Stutterheim gelangte bis Cour— 
celles, Yürgaß über die Nied hinaus bis gegen Flanvilfe. Die 1. und 2, 
Brigade bezogen Kantonnements weftlih von Et. Avold. Horn erjchien 
mit der 7. Brigade vor Thionville und ließ die Feltung auf dem rechten 
Meofelufer einfließen. Saden fantonnirte um Faulquemont; feine Avant: 
garde auf der Straße nad) Pont-à-Mouſſon (füdlih von Met) vorgefchoben. 
Prinz Biron wurde von St. Avold abberufen und nah Nancy gefhicdt, um 
von dort die Verbindung mit der Hauptarmee aufzufuchen. 

So ſtand die Schlefifche Armee, ohne andere Schwierigkeiten gefunden 
zu haben, als die in dem Terrain und in den Witterungsverhältnijjen lagen, 
in 12 Tagen nad einem Marſch von 25 Meilen (von Caub bis Meg) mit 
den Bortruppen auf dem rechten Ufer der Mofel. Das nädfte, örtliche 
Ziel der. Operation Über den Rhein war erreiht. Die Löfung der größeren 
Aufgabe, das Niederwerfen der feindlichen Streitfräfte, ftand no bevor. An 
der Mofel ſchien ſich Hierzu doc Feine Gelegenheit zu bieten, denn die bei 
Met erwartete Macht des Feindes trat nit hervor. 

In der That ging Marmont ganz auf das linfe Ufer der Mofel zu: 
rück und, wie er felbjt in feinen Memoiren erzählt, mit einer fehr geringen 
Zruppenzahl. Auf dem Rückzuge von der Saar nah Meg nahm die Defer- 
tion in feinem Korps überhand. Alle Soldaten, die nit aus dem alten 
Frankreich gebürtig waren, verließen die Fahne. Ein holländiſches Hufaren- 
Regiment Löfte fi faft ganz auf. Marmont giebt an, daß er am 13. Ya- 
nuar nur mit 6000 Mann Infanterie die Mofel überjchritten habe. 

Dennoh mußte die fpezielle Sachlage an der Mofel erſt aufgeklärt 
werden, bevor Blücher neue entfcheidende Entſchlüſſe zu fallen vermochte, 
Auch lag für ihn die Abficht nahe, eine Fejtung an der Mofel zu gewinnen. 
Bielleicht ließ fich diefes Ziel in einigen Tagen erreihen: — fo entjtand ein 
furzer Aufenthalt der Armee dieffeits der Mofel, während defjen die leiten- 
den ftrategifchen Gedanken in dem Hauptquartier zu St. Avold vielfach er- 
wogen wurden. Wir werden diefelben jogleih kennen lernen. 

Am 13. Januar follte der Feind aus dem VBorterrain ganz nad Met 
hineingeworfen werden. Zu diefem Zwed wurde Stößel aus der Avantgarde 
mit einem Bataillon und einer halben veitenden Batterie verftärkt, ging dann 
über Noifjeville vor und trieb die franzöfiichen VBorpoften gegen die Feſtung 
zurüd. Unterhald Meg mußte Stößel das rechte Mojelufer rekognosziren 
laffen und die Verbindung mit Horn vor Thionville unterhalten. Auch Stut- 
terheim und Jürgaß hatten an diefer Bewegung gegen die feindlihen Vor— 
truppen vor Met Theil genommen. Stutterheim führte fein Detachement 
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von Gourcelles bis weſtlich von Colombey vor und ftellte in Verbindung mit 
Stößel Vorpoften gegen die Feftung aus. Prinz Wilhelm rüdte bis an die 
Nied bei Pont-ä-Chauffy und regelte die Umſchließung der Feſtung. Die 
Korps blieben in ihren Kantonnements vorläufig ftehen. Nur die 1. Bri- 
gade, General Pirh, mußte, auf Befehl Blücher's, am 14. nad Thionvilfe 
abmarjdhiren, um dort am 15. Januar den General Horn abzulöfen, der 
feinerfeit8 mit der 7. Brigade einen Verſuch auf Luxemburg machen follte. 
Horn rüdte von Thiouville Über Sierd nah Luxemburg ab, wohin Hendel 
mit feinem Detahement von Trier aus jhon vorausgeeilt war. York hatte 
hiernach nur noch eine Brigade, die 2., im Gros, während drei Brigaden 
von Met über Thionville bis Quremburg auf faft 8 Meilen auseinanderge- 
zogen waren, ein Umjtand, der die bereits erkannte Schwäche des Feindes 
an der Mojel dofumentirte. 

Wie Gneifenau in diefem Augenblid die Situation beurtheifte und fie 
demgemäß auch dem Feldmarſchall zum Vortrage gebradt hatte, erfahren wir 
genau aus feinem Schreiben an Kneſebeck, datirt St. Avold, den 15. Ja— 
nuar, durch weldes er den General: Adjutanten des Königs für die Vertre— 
tung feiner Anfihten im Rath der Monarchen gewinnen wollte. 

„Dbgleih ich ein Recht habe, mid über Sie zu beflagen, daß Sie 
mir auf meinen erjten, noch in Frankfurt an Sie gefchriebenen Brief nicht 
antworteten und auch meine fleine Denkſchrift Seiner Majeftät dem Kai— 
fer von Rußland nicht vorgelegt haben, fo will ich doc Alles, was ich auf 
dem Herzen habe, vertagen und Ihnen abermals die Hand zu treuer 
Mitwirkung bieten. Der unmittelbar zwiſchen uns ftattgefundene Brief» 
wechſel hat, meine ich, gute Folgen gehabt; wir find jo nahe am Ziele; 
laffen Sie uns vereint darauf losjchreiten. 

Was man mir in Frankfurt nicht glauben wollte, ift eingetroffen. 
Holland ift faft ganz erobert, weil Bülow den Muth hatte, ſich zwiſchen 
die Feftungen diefes Landes zu begeben. Frankreich Hat dieſe Feſtungen 
verloren, weil es nicht die Mittel hat, fie auszuftatten. Hätten wir ſo— 
fort den Rhein überjhritten, al8 wir an diefem Strom anlangten, 
wir hätten mehrere der bedeutendjten Feftungen erobert und wir wären 
jegt in Paris! Verwirrung und Niedergefchlagenheit herrfcht jetzt noch, 
nahdem dem Feinde 8 Wochen Zeit geblieben find, fi zu erholen und 
herzuftellen. Keine Feftung ift hinlänglih proviantirt, feine pallifadirt; in 
allen find nur Refruten. Die meiften alten Soldaten find franf oder ge- 
ftorben. In der Regierung ift Spaltung. Der gefetsgebende Körper ift 
aufgelöft, weil er feinen Präfidenten an den Kaifer mit Rechenſchafts-For— 
derungen geſandt hatte, aufgemuntert durch die Stimmung des Parifer 
Volks. Nun oder niıimmermehr mögen wir nah Paris gehen und 
einen Frieden vorfchreiben, wie ihn die Ruhe der Völfer und die Sicher» 
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heit der alten Regenten- Familien bedarf. Dann mögen wir heimfehren 
und unfere Tage in Ruhe und Frieden genichen. 

- Eine Shladt werden wir noch liefern müffen; fie wird weder 
hartnädig, noch gefährlich fein. Die Zufanmenfegung der feindlichen Trup— 
pen ift zu fchledt. Das ganze Syſtem unferer Feinde ift wurmftichig. 
Sie jtimmen mir hierin gewiß bei. 

Wir figen nun hier bis dicht vor Meg, und find in Erwartung 
der Nadrichten, die wir ung vom Fürften Schwarzenberg erbeten haben. 
Wir laſſen unterdeffen Nancy, Thionvilfe und Luremburg bedrohen, auf 
letzteres vielleiht einen ungefährlihen Verſuch machen. Nancy werden wir 
wahrfheinlih auf unblutigem Wege befoinmen. Am 26. Januar fommt 
Kleift in Trier an. Unterdeffen hat Graf Hendel mit wenigen Leuten 
und vieler Thätigfeit die Franzofen im der ganzen Gegend um Trier in 
Schrecken und Verwirrung geſetzt, Konffribirte befreit, Gefangene gemadit, 
an der Zahl über 3000. Ueber 500 Päſſe an Deferteurs (d. h. ſchon 
eingejtellte Soldaten) find in den legten Tagen hier von uns ausgeftellt 
worden. Wir haben für einige Millionen Franken Salz. Magazine genom- 
men. Graf Hendel hat 30: bis 40,000 Kugeln aufgefunden. Ueberalf 
find die Zeichen der Verwirrung. . . . Es fehlt ferner in der fran- 
zöfifhen Armee an Waffen, wie wir hier wiſſen. Die große Fabrik 
unweit Straßburg ijt nun auch nicht mehr fir den Feind vorhanden. Die 
von Charleville bei Mezieres ift unbedeutend, die von Berfailles liefert 
nur Luruswaffen; — noch ift eine Heine im NRhone » Departement. Wir 
in Preußen haben diefe Schule der Erfahrung durchgekämpft und miljen 
aljo: dasjenige, was die Franzofen nicht an Waffen fogleih in Bereit- 
fchaft haben, können fie fi in den erften Monaten nicht verfchaffen. 
Schon allein diefer Uuftand müßte ung antreiben, fammt und fon- 
ders Fonzentrifh auf Paris loszugehen. 

Sch kann mich des Gedanfens nicht erwehren, daß, um dieſen legten, 
höchſten und entfcheidendften Zwed unferes vernünftigen Streben 
zu erreihen, — ein Zwed, den wir in 14 Tagen erreichen mögen, — es 
gut fein würde, ung weniger um die Hinter uns liegenden (eigentlich) 
franzöfifhen) Feftungen zu befümmern, und mit Allem, was wir am 
Rhein haben, die Bölferwanderung auf Paris anzutreten. Wir ver 
ftärfen uns dadurch um eine Zahl von Truppen, die zufammengenommen 
eine fehr anfehnlihe Armee ausmachen und find dadurch unferes Erfol- 
ges um fo gewiſſer. Das Schlimmfte, was aus einem folhen Entſchluß 
entftehen fünnte, ift, daß die Garnifonen von Mainz und Straßburg Ex— 
furfionen in das benahbarte Land machten und Erpreffungen verübten. 
Weit fünnten diefe Exrfurfionen, nah der Natur und Zufammenfegung der 
Befagungen, nicht reihen. Allen Erfagtruppen und Trupps müßte man 
den Befehl geben, fich einerfeits in Kaffel, andererfeits in Ulm zu ſam— 
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meln und fo vereint zu marſchiren, wodurd ihnen uichts Widriges begegnen 
fünnte. Die Gefahr würde überhaupt nur jehr kurze Zeit dauern, denn 
nah 18 Tagen etwa ift Marſch und Schladht vollendet und Sieg 
und Friede erfohten. Die Gemißheit des Erfolges wird mir mohl 
Niemand ftreitig madhen; denn wie könnten unfere Feinde einer folchen 
Uebermadt widerjtehen, da fie bereits jet vor unferen Spigen zurüd- 
weichen. 

Prüfen Sie diefen friegsfegerifhen Gedanfen und theilen Sie mir 
Ihr Urtheil darüber mit. Ich weiß, wie fehr ich von den Ueberzeugungen 
der Kriegsfünftler hier abweiche; aber ich weiß aud, daß das Abweichen 
von der Kriegsregel oft mehr frommt, als das Befolgen derjelben. Ich 
babe hierüber feltene Erfahrungen gemadht. Und was ift am Ende Kriegs- 
regel? 

Db die Armee, weldhe des Fürften Schwarzenberg Rüden deden 
foll, bei Straßburg oder bei Chalons fur Marne fteht, ift einerlei, wenn 
fie nur verhindert, daß jene nicht umgangen wird. 

Mit jedem Fonzentrifhen Schritt vorwärts wächſt die Sider- 
heit und vermindert fi die Gefahr durh das wechſelſeitige Annä— 
bern der Armeen. 

Würden wir ein foldes Syſtem annehmen, fo könnte 3. B. im Fe— 
bruar Über Trier eine Armee von mehr als 60,000 Mann (Truppen vom 
Rhein) eindringen. Dann hätte Fürft Schwarzenberg ein Echelon hinter 
fih, welches jede zweifelhafte Schlaht Herzuftellen vermöchte, Nur die 
nöthige Munition für zwei Schladhten müßte man mit fi führen. .... 
Aber es ift unnöthig, der Munitions- Transporte wegen, dedende Korps, 
vielmehr eigentliche große Armeen in den Rüden unferer Armeen zu ftellen. 
Die aus Deutſchland nahrüdenden Erjagtruppen, Refonvaleszenten ꝛc. find 
ja, wenn fie zu größeren Mafjen vereinigt werden, hinlänglich, um alfe 
Verſuche des Feindes zu vereiteln, die er in die Nachbarpropinzen hinein 
(immer nur auf furze Entfernungen) maden könnte. 

Soeben fommt die Nahriht Über die Räumung von Nancy und über 
die Befegung diefer Stadt durd unfere (ruffifhe) Truppen. Diejes be— 
ftätigt, was id eben gefagt habe. 

Willkommen in Paris, wenn wir nur ernftlid wollen! 

Mögen Sie Alles mit Wohlwollen aufnehmen!“ 

Alfo vorwärts auf Paris! unaufhaltfam, ohne Beforgniß für Flan- 
fen und Rücken, das war der ftrategifhe Grundgedanke Gneifenau’s, und um 
der Schwachen willen wollte er Alles dahin marſchiren laffen. Und diefen 
Plan fprad er mit Sieges-Zuverficht aus, felbft wenn zwei Schladhten erfor- 
derlih würden, von denen er eine mit Beftimmtheit erwartete und fuchen 
wollte. Nicht Manövriven, fondern Schlagen war ihm für die raſche Ent- 
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Scheidung eines Feldzuges die Hauptfahe. Niemand fpradh dieſe einfachen 
und dod fo großartigen Gedanken beſſer und Fräftiger aus, als Gneifenan. 
Um feinen Anfhauungen auch bei der Kriegführung der Dejterreicher 
Eingang zu verſchaffen, ſchrieb Gneifenau in deinfelben Sinne an den Gra- 
fen Radegfy, den Chef des Generaljtabes Schwarzenberg’s und drang dar- 
auf, hell und mit Energie die Entſcheidungs-Schlacht zu fuchen. 

„In unferem bejonderen Fall fommt e8 nur auf eine einzige Schlacht 
an, um ung zu vollftändigen Siegern zu machen. Für diefen Zweck ftehen 
alfe Referven, die der bis zur miftleren Seine vorgerüdten Hauptarmee 
Flanken und Rüden deden follen, bejjer in Chalons fur Marne als am 
Rhein. Lajjen Sie uns nur ohne Aufenthalt nah Paris vorfhreiten!” 

Gneifenau hielt es für möglih, daß eine rationelle Beurtheilung der 
ſtrategiſchen Sadlage das alleinige Motiv für die Führung und Entfcheidung 
des Krieges fein Fünne und müſſe. Er follte aber in diefem Feldzuge ganz 
bejonders erfahren, daß politifche Gründe, ſowohl für zögernde Unthätigfeit, 
wie auch für ein rajches Handeln viel weiter reihen, als der Einfluß mili- 
tairifher Antelligenz. 

Kneſebeck's Urtheil wurde durch das Streben nad abfoluter Sider- 
heit getrübt. Er antwortete den 22. Januar aus Vefoul, als die Schlefifche 
Armee bereits die entjcheidende Dperationg- Richtung felbitftändig eingefchla- 
gen hatte: 

„+. . Wir wollen ein Ziel; aber überzeugen Sie fih, daß wir es 
wollen; und verlaffen Sie ja den Gedanken, daß ih auf halbem 
Wege ftehen bleiben will. Sch will nur mit folder Sicherheit da— 
hin, daß id dem Zufall, wenn es fein fünnte, auch nichts vertraute.“ 

Eine folde Sicherheit fuchen ift der Tod Fühner Pläne und das Ge- 
gentheil ftarker, jelbftbewußter Charaktere. Ungeachtet ehrenmwerther Intentio— 
nen fann durch diefen Grad von PVorfiht eine Armee moralifh zu Grunde 
gerichtet werden. 

Dennoch war Kneſebeck nit unempfänglich für das geiftige Uebergewicht 
Gneifenau’s. Er fährt unter Anderem fort: 

„ . . Durch die Befegung des Punktes von Langres haben wir den 
legten größeren Gebirgszug, den wir zu überfteigen hatten, Hinter uns 
und find Meifter von allen mit dem Rhein parallel laufenden Chaujfeen. 
Dem Feinde Zeit zu laffen, fih zu fammeln, wäre jegt der größte 
Fehler. Wahrfcheinlich zieht er fi) vorerft nah Chalons und Troyes. 
Wenn die Schlefifche Armee das Korps von Kleift bei Trier und Met 
läßt und mit einer rafhen Wendung über Yoinville entweder auf Cha- 
lons oder auf Arcis fur Aube operirt, die Schwarzenberg’fche Armee aber 
auf Zroyes vorgeht, fo werden wir einen Theil des Feindes entweder bei 
Troyes mit großer Uebermacht angreifen oder wenn er nit Stand hält, 
nah Paris hineinwerfen. ... Zieht fi der Feind von Chalons nad) 
Beibeft zum Mil-Wochenbl. 1869, 11 
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ZTroyes, jo wird fih die Edhlefifhe Armee über Brienne mit uns zur 
Schlacht an der Seine vereinigen fünnen. Sollte er keck genug jein, 
eine Dffenfiv - Bewegung entweder über Chalong oder Troyes zu machen, 
jo wird er die Hauptjtadt Preis geben müſſen (?). Bei Chaumont und 
Joinville müffen wir nicht länger verweilen, als wir zur Heranziehung 
der Munition nöthig haben... .” 

Freilich, einige Tage ſpäter hielt Kneſebeck auch diefe Anfichten nicht 
mehr fejt. Die Bejorgniß vor Gefahren, vie in der That nirgends bejtan- 
den, hemmte feine militairiihe Entſchlußkraft. 

Bon Blücher wilfen wir, daß derfelbe „nie Schwierigfeiten machte, 
wenn vom VBormwärtsgehen oder von Angriffen die Rede war. Bei rüd-» 
gängigen Bewegungen übermannte ihn fein Verdruß. Er fügte fi nur der 
Nothwendigkeit." Diefer Charafter hat ihn zum Feldherrn gemadt. 

In St. Avold wurde der Entihluß gefaßt, mit der Schlefifhen Armee 
über Nancy den Anſchluß ap die Hauptarmee zur gemeinfhaftlichen 
Schlacht gegen Napoleon zu fuhen. Der leitende Gedanfe Gneifenau’s 
folfte aljo, jo weit dies von dem Standpunkte der Schlefiihen Armee aus 
möglid) war, fofort zur Ausführung gebradt werden. Wohl Hatte Schwar— 
zenberg nur eine Annäherung beider Armeen, nidht ihre Bereinigung 
im Sinne; allein Gneifenau hoffte mit Recht, dag die zwingende Gewalt der 
Umftände diefen Punkt jehr bald Far ftellen werde. Indeſſen das Korps 
York's follte vorläufig an der Mofel zurückbleiben. 

Der Befehl an York vom 15. Januar Abends lautete: 

„ . .· . Em. Excellenz halten die Fejtungen Meg, Thionvilfe, Luxem— 
burg und Eaarlouis eingejhloffen. Es ijt aber keineswegs meine Abficht, 
daß diefes ein dauernder Zuftand fein foll; vielmehr ift Folgendes der 
Zwed. 

Em. Excelfenz fühlen die außerordentlihe Wichtigkeit, wenn einer die- 
jer Pläge in unfere Hände fiele und uns dadurd ein ſicherer Waffen- 
plag würde. Iſt es möglih, einen diefer Plätze, in denen fih überall 
Ronfkribirte befinden follen, durd Einverftändnig mit den Einwohnern oder 
durhd Sturm zu nehmen, fo muß e8 von unferer Seite unternommen 
werden, felbjt wenn wir einen Verluft von taufend Mann und mehr dabei 
erleiden follten. Wo ein folder Verſuch unausführbar ift, wird es immer 
gut fein, die Garniſon des Nachts allarmiren zu laffen, um ihre Anjtal- 
ten zu prüfen. Sollte Meß, Thionville und Puremburg nicht zu nehmen 
fein, fo ſoll General Röder, bis zur Ankunft des Generals v. Kleift, mit 
der Kavallerie Luxemburg und Thionville und die im Anmarjch befindliche 
Kavallerie Langeron's Metz blofiren. Ew. Ercellenz marſchiren dann mit 
Ihrem Armeeforps in gerader Nihtung nah St. Mihiel an der Maas, 
in welhem all man im Vorübergehen aud den Zuftand von Longwy 
unterfuhen Fönnte. Sollte durch Bewerfen aus den vier Haubigen ein 
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Plat zur Uebergabe gebracht werden können, fo wäre diefes Mittel zu ver- 
fuhen; — jedoch müſſen wir die Munition zu einer Schlacht aufbe- 
wahren. 

Ich begebe mich wegen der Kommunikation mit der großen Armee 
nah Nancy und überlaffe Ew. Excellenz alle Anordnungen bei Ihrem 
Armeekorps. Sollten Sie nöthig finden, vor einer oder der anderen der 
drei großen Feftungen die Blokade auch durch Ynfanterie noch länger dau- 
ern zu laffer, fo kann das gefchehen und nur ein Theil nah St. Mihiel 
rücken.“ 

Außerdem befahl Blücher zum 16.: 

„Die Reſerve-Kavallerie des Korps v. York folgt dem Rückzuge des 
Feindes nach Verdun.“ 

Hiernach blieben alſo zwei Brigaden York's vor Met, während eine 
Brigade vor Thionville ſtand und eine Brigade nad) Luxemburg marſchirte. 
Ein Detahement wiffen wir vor Saarlouis. Bei 8 Meilen Front von Met 
bis Quremburg und bei 7 bis 8 Meilen von beiden Punften rückwärts big 
Saarlouis war allerdings das Armeeforps der Art aufgelöft, daß es zwei 
bis drei Tagemärfche bedurfte, um ſich vwollftändig wieder zu vereinigen. 
Wenn Blüher mit dem Reſt der Armee von Met gerade aus Über Verdun 
nad Chalons fur Marne marjhirt wäre, danı freilich blieben die Einfchlie- 
Bungs-Zruppen an der Moſel hinter der Armee vollftändig gededt, und ihre 
Auflöfung war für fie ohne alle Gefahr. Allein der Feldmarfhall marfdirte 
links (ſüdlich) nach Nancy ab, wodurd das ifolirte Zurückbleiben York's doch 
als eine gewagte Maßregel erſchien; um ſo mehr, da man nicht wußte, was 
zwiſchen der Maas und Marne ſeitens des Feindes vorging. Demungeachtet 
hat die nächſte Zukunft dieſe Anordnung ohne Nachtheile, wenn auch nicht 
ohne Beſorgniß, vorübergehen laſſen. Sie trug überhaupt nur einen provi— 
ſoriſchen Charakter an ſich, und die ihr geſtellten Objekte waren auch des ge— 
wagten Verſuchs ſehr wohl werth. 

Verſtärkungs- und Ablöſungs-Truppen befanden ſich im Anmarſch. 

Es war nämlich das 2. preußiſche Armeekorps des Generals v. Kleiſt 
am 6. Januar von Erfurt abmarſchirt, eine kombinirte Diviſion unter Gene— 
ral dv. Jagow vor Erfurt zurüclaffend, und in der Stärfe von ca. 18,000 
Mann nah dem Rhein geeilt, um diefen bei Coblenz nad) Trier hin zu Über- 
ſchreiten. Aber vor dem 20. Januar fonnte Kleist nicht in Coblenz fein; — 
nur Röder fam vor ihn am 18. Januar mit 7= bis 800 Pferden in Zrier 
an. Saden dagegen erhielt eine Verſtärkung dadurch, daß General Olſu— 
wien das 9. ruffiihe Anfanterieforps, 7500 Mann, von Mainz her heran 
führte. Olſuwiew traf am 16. Januar bei Saarbrüd an der Saar ein und 
wurde von hier am 17. auf Nancy dirigirt, während der ihn begleitende Ge- 
neral Borosdin mit 1800 Pferden am 17. über St. Avold nah Mek zu 
Mork gewiejen wurde, dem ev fih auch am 18. zur Verfügung jtellte. 

LE* 
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Die Hanptarmee felbft war gewiß die bedeutendfte Verſtärkung, welder 
Blüher entgegenzog, vorausgefegt, daß fih Schwarzenberg bereit finden ließ, 
auf die ftrategifchen Ideen des Schleſiſchen Hauptquartiers rückhaltlos einzu— 
gehen. Ob dies der Fall war, werden wir hören. 

Am 17. Januar follte York die Einfchliegung von Met und Thionville 
auch auf dem linken Mofelufer vollenden. Leider ftand dem General fein 
Brückentrain zur Dispofition, fo daß hierdurch das Ueberfchreiten der Mojel 
verzögert werden mußte. Auch Horn hatte auf feinem Marſch nad) Luxem— 
burg mit diefem Mangel zu fämpfen. Nicht bei Sierd, fondern weiter unter: 
halb bei Nemich gelang es ihm, mühfam auf Fähren das linke Ufer der Mo- 
fel zu erreihen und von dort erjt den 19. Januar vor Quremburg einzu- 
treffen. 

Jürgaß hatte am 16. verfucht, 11/ Meile oberhalb Meg bei Ancy 
auf das linke Mofelufer zu fommen. Da aber die Mittel dazu dort nicht 
herbeizuſchaffen waren, fo marſchirte er noch weiter ftromaufmwärts bis Pont- 
à-Mouſſon, ging hier den 17. über, avancirte bis Thiaucourt, am 18. bis 
St. Hilaire und traf am 19, über Fresnes an der Strafe von Meg nad 
Berdun bei dem Dorfe Mauheulles mit dem Feinde zufammen. Das Dorf 
war von Anfanterie befegt; davor ftanden einige Esfadrong mit reitenden 
Geſchützen. Die preußifhe Avantgarden- Kavallerie unter Major v. Woisky 
griff die franzöfiihen Esfadrons an und warf fie. Durd das Infanterie— 
feuer aus dem Dorfe aufgehalten, wartete der Major das Gros der Kavalle— 
rie ab. Sobald Jürgaß erfchien, traten die Franzofen nad einigen Kanonen— 
fhüfjen ihren Rückzug nad) Verdun an. Jürgaß ließ fie verfolgen, etablirte 
feine Borpoften gegen VBerdun und blieb mit dem Gros feiner Negimenter 
bei Mauheulles jtehen. In diefer Aufftellung befand fich die Referve-Kaval- 
lerie ca. 6 Meilen oder zwei Tagemärſche weftlih von Meg, und dedte in 
diefer Entfernung fehr zwedmäßig die Umfchliegung der Feſtungen Meg und 
Thionville auf dem linken Mofeluferr. Was an der Maas zur etwanigen 
Störung diefer Blofaden vorbereitet oder eingeleitet wurde, Fonnte dem Ge— 
neral Jürgaß, zur vechtzeitigen Meldung an York nah Metz Hin, nicht ent- 
gehen. 

Reyher, bis zum 16. zu Stößel fommandirt, erhielt eine neue Bejtim- 
mung. York hatte nämlih dem Prinzen Wilhelm befohlen, mit der 8. Bri- 
gade am 17. der Referve » Kavallerie Über Pont-&-Mouffon zu folgen, um 
von dort jtromabwärts marjchirend, Met auf der linken Seite zu cerniren. 
Da Stößel mit feinem Detahement, unterftügt von der 2. Brigade, auf dem 
rechten Ufer vor Met ftehen blieb, jo formirte der Prinz eine neue Avant» 
garde unter Oberftlientenant v. Stutterheim und ließ Reyher zur Führung 
der Geſchäfte als Generaljtabsoffizier zu diefer Übertreten; Stutterheim de- 
filirte mit 7 Esfadrons, 1 reitenden Batterie, 2 Bataillonen und 2 Yäger- 
Kompagnien am 18. über die Brüde von Pont-à-Mouſſon und ſchob feine 
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Spite bis Chambley vor, nördlich von Thiaucourt, während er jelbft dies— 
feit8 der Math blieb. Der Prinz rückle mit der Brigade bis nad) Pont-&- 
Mouffon. Die ausgetretenen Gewälfer Hinderten von hier feinen weiteren 
Vormarſch gegen Me. Sobald die Wege praftifabel waren, trat die 8. 
Brigade wieder an und ftand am 23. Januar auf der weftlichen Seite der 
Feftung. Stutterheim war e8 gelungen, auf dem Ummege über Thiaucourt 
fhon am 20. über Gorze vor Met zu erfcheinen. Neyher ordnete die Ein- 
ſchließung an, bezeichnete Gravelotte im Fall eines überlegenen Ausfalles der 
Befagung als Rüdzugspunft und ftellte dur eine Esfadron die Verbindung 
mit der Brigade Pirch vor Thionville her. 

Am folgenden Tage, den 21. Yanuar, legte Reyher dem Oberftlieute- 
nant vd. Stutterheim folgende Dispofition zur Genehmigung vor. 

„Da e8 das Terrain nothwendig macht, daß die Truppen, im Fall 
der eine oder der andere Poften mit Ueberlegenheit angegriffen wird, fich 
auf zwei verfchiedenen Wegen zurücziehen, jo muß die ganze Chaine in 
zwei Abſchnitte getheilt werden. | 

Den Abjhnitt des rechten Flügels kommandirt Dberftlientenant 
v. Klüx mit 6 Kompagnien, 2 Esfadrons, 1 reitenden Batterie, von Longe— 
vilfe an der Mofel oberhalb Met bis gegen Lorry. Den Abſchnitt des 
linken Flügels fommandirt Major v. Schierftädt mit 4 Kompagnien und 
4 Eskadrons, von Lorry Über Woippy bis zur Mofel, unterhalb Meg. 

Beide Herren forgen dafür, daß die Chaine in Verbindung kommt, 
und beftimmen die Stellen, wo die Feldwadhen zu ftehen fommen, ebenfo 
die Stärke derſelben. Da feine Offizier: Feldwahen nöthig fein werden, 
fo hat täglich im jedem Abfchnitt ein Offizier du jour, der für die genaue 
Erfüllung des Dienftes verantwortlich ift. Kein Einwohner darf die Chaine 
paffiren, ohne vorher von dem Abſchnitts- Kommandanten eraminirt zu fein. 
Verdächtige Perfonen werden mir zugejchidt. 

Wenn der Feind mit Ueberlegenheit angreift, jo haben die Truppen 
des Oberftlieutenants dv. Klüx auf der großen Straße bei Moulins ihren 
Sammelpunft, die des Majors v. Scierftädt auf der Höhe bei Platte- 
ville. Muß der Rückzug angetreten werden, fo geht der Oberftlieutenant 
v. Klüx fo weit auf dem geraden Wege nad) Gravelotte zurüd, als er ge: 
drängt wird; Major v. Schierjtädt fucht auf Ummegen die große Straße 
zu erreichen." 

Zwiſchen Ancy und Jouy, oberhalb der Feftung, wurde die Verbindung 
mit der 2. Brigade auf dem rechten Mofelufer Hergeftellt. 

Die Franzoſen räumten das Vorterrain und befchränften fih auf das 
Slacis. Das Waffer fiel wieder um mehrere Fuß. 

Sobald Prinz Wilhelm perfönlih bei Stutterheim eintraf und die An— 
ordnungen infpizirt hatte, erklärte er fich mit der ganzen Aufſtellung einver— 


ftanden, unterfagte nur das Durdlaffen der Einwohner. Bei der Refognos- * 
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zirung dev Feftung am 21. Januar tödtete leider der erſte Kanonenſchuß aus 
Meg den Nittmeifter v. Barnedow. Die Befagung der Feftung wurde durch 
Ueberläufer auf 5000 Mann Infanterie der Divifion Dürütte, 3000 Mann 
Nationalgarde, 200 Mann Kavallerie und 60 Geſchütze angegeben. 

Die 8. Brigade, durch zwei ruffiihe Kavallerie Regimenter verjtärft, 
nahm hinter den Vorpoſten Stutterheim’s in Kantonnements bis Gravelotte 
eine Rejerve-Stellung. 

In Lorry fand Reyher Gelegenheit, am 24. Yanuar wieder an feinen 
Bater zu fchreiben. 

„ . . Hier wird nicht mehr deutſch geſprochen, und es fommt häufig 
zwifchen unferen ehrlichen Brandenburgern und den Einwohnern zu äufßerjt 
lächerlichen Auftritten. Sonderbar ift cs, daß faft alle unfere Leute glau- 
ben, fich durch vecht heftiges Schreien verftändlicher zu machen: 

Auch Hier in dem alten Franfreih find die Einwohner fehr gut für 
ung gejtimmt. Sie empfangen ung, vorzugsmeife die Preußen, recht freund- 
Ihaftlih, und wir finden die Herzlichite Aufnahme. Auf Napoleon ſchelten 
fie viel und wiünfchen, daß er entthront werden müdte. Es ift feine Fa- 
milie, die nicht einen Sohn oder irgend einen theuren Verwandten im 
Kriege verloren hätte. 

Die Abgaben, welde die Einwohner zahlen müſſen, find ungewöhnlich 
groß und reichen weit Über die in unferem Baterlande hinaus. An einen 
Aufftand der Einwohner gegen uns it gar nicht zu denfen. Die zuſam— 
mengejchleppten Konjfribirten laufen haufenmweife wieder davon. Selbſt 
viele alte Soldaten, die bereitS lange gedient haben, fommen als Deſer— 
teurs zu uns und weinen über das Schidjal der franzöſiſcheu Armee. 
Aber unter Anführung ihrer braven Offiziere, die im Gefecht zahlreih das 
Dpfer ihres tapferen Verhaltens werden, ſchlagen ſich die feindlichen Sol- 
daten in der Maſſe doch gut. 

Bon Seiten der Alliirten wird die ſtrengſte Mannszucht gehalten. 
Ale Bedürfniffe müſſen, wenn die Einwohner fie nit in Güte verabrei- 
hen, baar bezahlt werden. Die Preußen zeichnen fi in diefer Beziehung 
wirklich ſehr vortheilhaft aus. Den Einwohnern felbft ift diefes Beneh- 
men unerflärlic. 

Die Gegend, fo weit ich fie gejehen habe, ift maleriſch ſchön, befon- 
ders durch die vielen Herrlihen Weinberge. Die Landſtädtchen find regel- 
mäßig und ſchön gebaut, mur die Dörfer haben ein jchlehtes Ausfehen. 
Ueberall ift große, drückende Armuth fihtbar. Wein findet man zwar in 
der elendeften Hütte, aber das ift aud Alles. Das kleinſte Dörfchen hat 
Weinberge, aber fehr wenig Aderbau, wodurd denn auch die Kavallerie 
in Betreff der Fourage fehr übel daran ift. 

Junge Männer fieht man faſt gar feine. Auch die jungen Frauen 
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und Mädchen find geflüchtet. Städte und Dörfer Haben baher ein fehr 
ödes Ausfehen. 

Anftatt der Defen, die hier fehlen, behilft man fi mit Kaminfener, 
obgleich die Kälte hier ebenjo ftrenge wie bei uns ift. Nein, da lobe ich 
mir die Marken! Es gefällt Niemandem bier. Alles fehnt fich nach dem 
lieben Baterlande! ...“ 

Ein partieller Aufftand der Einwohner wurde erſt durch die Dauer des 
Teldzuges und durch Unfälle der allürten Truppen hervorgerufen. Urſprüng— 
lid war die Abneigung” der Frauzofen viel mehr gegen das eigene Gouver- 
nement, al® gegen die Verbündeten gerichtet. Raſche Operationen im Sinne 
Sneifenau’s würden auch in dieſer Beziehung den Geift und die Kraft des 
Widerftandes viel ſchwächer gefunden haben. 

Ehe wir nun die Operationen Blücher's nah Nancy und darüber hin— 
aus verfölgen, werfen wir einen kurzen Rückblick auf die bisherigen Bewe— 
gungen der Hauptarmee und fuchen die Vertheilung ver franzöfiihen Trup— 
pen zwifhen Mofel, Maas und weiter zurüd, zu überfehen. 


Weberficht über die Operationen der Hauptarmee von dem 
Rhein bis Langres und Chaumont. 


Die Haupt: Armee war eingetheilt in zwei leichte öſterreichiſche Divifio- 
nen: Graf Bubna und Fürft Morig Liechtenftein, und in drei öfterreichifche 
Armeeforps: 

I. Korps: Graf Colloredo. 
I. Korps: Fürft Aloys Liechtenftein. 
UI. Korps: Graf Gyulai. 

Dazu fam ein öjterreihifches Neferve- Korps: Erbprinz von Helfen: 
Homburg; im Ganzen 97,000 Mann. 

Es gehörten ferner zur Haupt-Armee: 
drei Armeeforps und ein Neferveforps der Verbündeten, nämlich: 

IV. Korps: Kronprinz von Württemberg. Württemberger. 
V. Korps: Graf Wrede. Bayern und Defterreicer. 
VI Korps: Graf Wittgenftein. Ruſſen. 
Sarde:Korps der Nuffen und Preußen: Graf Barclay de Tolly; 
im Ganzen 95,000 Mann, nämlih: 45,000 Ruffen, 7,000 Preußen, 43,000 
Bayern, Württemberger, Badenfer ꝛc. 
Total 192,000 Mann. 
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Es war in Frankfurt verabredet worden, daß die Haupt-Armee, weil fie 
dur die Bewegung rheinaufwärts und durch die Dffupation der Schweiz 
einen weiteren Marſch nad Franfreih habe, auch ihre Operationen früher 
beginnen folle, als die Schlefiihe Armee. Demgemäß fammelte Schwarzen» 
berg die öfterreihifche Armee um die Mitte des Dezember nah der franzö- 
ſiſchen Grenze zu, in der Abficht, zur Beſitznahme der Schweiz mit der gan— 
zen Mafje: 2 Divifionen und 4 Armeeforps, in und durch diefelbe zu mar- 
ſchiren. Zwar ftanden 20,000 Schweizer an ihrer Nordgrenze zur Aufrecht- 
haltung der Neutralität vertheilt; da aber Defterreih am 21. Dezember er- 
Härte, daß es diefe Neutralität, wegen vertragsmäßiger Abhängigkeit der 
Schweiz von dem Kaifer Napoleon, nicht anerfennen könne, jo widen fie 
einem Zufammenftoß aus und zogen fi zurüd. Am 21. Dezember erfolgte 
der Einmarſch mit einer Front von ca. 11 Meilen über vier Nheinbrüden, 
nämlich bei Bafel die Divifion Bubna und das 2. Korps, bei Lauffenburg 
das 1. und 3. Korps, bei Eglifau die Divifion Morig Liechtenftein und bei 
Schaffhaufen das Reſervekorps. Marfchdireftions-Punfte waren in füdweft- 
liher Richtung vorläufig Biel, Solothurn, Bern und Aarburg. Den Boden 
Frankreichs betrat an diefem Tage nur ein Armeekorps, das 5. — Wrede. 
Es pafjirte den Rhein bei Hüningen und ſchloß diefe Feftung ein. Das 4. 
Korps, Kronprinz von Württemberg, hielt Kehl vor Straßburg umſchloſſen. 
Das 6. Korps, Wittgenftein, follte e8 dort ablöfen, befand ſich aber noch auf 
dem Marſch von Bahlingen Über Offenburg nad) Kchl. Die rufjisch-preu- 
ßiſchen Garden verliefen am 21. Dezember ihre Kantonnements bei Brud- 
fal und Durlach und marſchirten aufwärts im Rheinthal. 

Die Haupt-Armee hatte alfo an diefem Tage von Brudfal über Kehl, 
Hüningen bis Schaffhaufen eine Ausdehnung von ca. 35 Meilen. Es mufte 
daher wohl vorausgefett werden, daß fie in den nächſten Tagen nicht auf 
einen Feind ftoßen werde, der auch nur eines diefer Korps mit Ueberlegen- 
heit angreifen fünne. Gleichwohl hatte Schwarzenberg noch feine nähere 
Kenntniß darüber, was an franzöfiihen Truppen im Eljaß, fpeziell bei Straß: 
burg jtehe. Nur eine Nefognoszirung fonnte die Sachlage dajelbft aufklären. 
Den erjten Verſuch dazu machte der öfterreihiihe Parteigänger, Oberft 
Sceibler, mit unzureihenden Kräften. Er fiel am 24. Dezember, von Mühl: 
haufen kommend, bei St. Croix, ſüdlich von Colmar, mit feinem Detade- 
ment von ca. 600 Pferden in einen Hinterhalt der Küraffiere Milhaud's und 
mußte fih mit großem Verluſt durchſchlagen. In Folge diefes Ereigniffes 
hielt Schwarzenberg das längft bejtehende Gerücht für beftätigt, daß der 
Feind bedeutende Streitkräfte im Elſaß zufammenzöge und von dort einen 
Dffenfivftoß über Straßburg auf das rechte Rheinufer hin beabfichtige. 

Deshalb ſchrieb Schwarzenberg am 25. Dezember an Blücher: 

„++. Zwifhen Meß und Straßburg ziehen fih anfehnlihe Streit: 
fräfte zufammen. In diefem Augenblid find ſchwerlich mehr als 50,000 
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Mann des Feindes disponibel. Die Hauptarmee hat nur Beforgniffe auf 
ihrer rechten Flanke, von Mek und Straßburg her. Es kommt darauf 
an, die feindliche Armee, welche ſich zwijhen Meg und Straßburg ſam— 
melt, fo in Thätigfeit zu erhalten, daß fie weder auf dem linken Rheinufer 
gegen Hüningen, noch durch einen Uebergang bei Kehl auf dem rech— 
ten Rheinufer Entfendungen mahen kann. General Wittgenftein fteht 
bei Kehl. Er ift aber jeßt noch zu ſchwach (21,800 Mann), um dein 
Feinde ernftlihe Beforgniffe zu erregen. Nur durch die Schleſiſche 
Armee fann der Feind ernjthaft bejchäftigt werden.” 

In Wahrheit befand fih im Elſaß nur Victor mit ca. 10,000 Mann 
Infanterie und 4000 Dann Kavallerie unter Milhaud. 

Am 25. Dezember löfte Wittgenftein den Kronprinzen von Württem- 
berg vor Kehl ab, und diefer marſchirte num nad Hüningen, überfchritt dort 
am 29. ven Rhein und ftellte das 4. Korps bei Enfisheim zur Dedung der 
Einfhliefung Hüningen’s (dur das 5. Korps) auf. 

Die Anwefenheit zweier Armeeforps auf dem linfen Rheinufer im El— 
faß und das Eintreffen der ruffiichpreußifchen Garden auf dem rechten Rhein: 
ufer in Kantonnements zwifhen Bafel und Freiburg veranlaßte den Fürſten 
Schwarzenberg, dem 5. und 4. Korps zum 3. Januar den Befehl zum Re— 
fognosziven des Feindes bei Colmar zu geben. Wrede follte, unter Zurüd- 
laffung der Einſchließungs-Truppen, die Zete nehmen, der Kronprinz ihm zur 
Unterftiigung folgen. 

Es zeigte fih an diefem Tage, daß bei Colmar gar feine franzöfifche 
Infanterie ftehe, und die Küraffiere Milhaud's verließen ohne Gefecht Col— 
mar und zogen mordweftlih über die Vogeſen nah St. Marie aux Mines 
ins Thal dev Meurtde ab. Die Beforgnig für die rechte Flanke der Haupt: 
armee fing hiermit an zu ſchwinden. Auch Victor verlieh das Elfaß, nad: 
dem er die Bejagung in Straßburg verjtärft hatte, und trat feinen Rückzug 
über die Vogejen nah Baccarat an. So bewies aljo der erfte ernſtliche 
Berfuh auf das Elſaß, daß der Feind dafjelbe, mit Ausnahme der Feſtun— 
gen, im freien Felde nicht Halten fünne. Das 5. und 4. Korps blieben vor- 
läufig bei Colmar ftehen. Wrede ließ num auch Neu = Breifah cerniren. 
Wittgenftein bemühte fi, unterhalb Straßburg eine Brücke über den Nhein 
zu fchlagen. 

Unterdeſſen Hatte die öfterreihifche Armee ihren Zug durd die Schweiz 
beendet und erfchien an der Weftgrenze derjelben von Genf bis Bafel noch 
immer in einer Frontausdehnung von 26 Meilen und bis Colmar von 34 
Meilen. in Angriff dur den Feind wurde auch auf franzöfifhem Boden 
noch nicht vorausgefeßt. 

Den äußerſten linken Flügel bildete die Divifion Bubna; — fie rückte 
den 30. Dezember in Genf ein, weldes die franzöfifhe Befagung ſchon ge: 
räumt hatte. Bon Genf auf Dijon, Direktion nad Langres, gewiefen, traf 
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Bubna den 4. Januar in Poliguy ein, die Hälfte des Weges zwifchen Genf 
und Dijon. Genf blieb bejekt. 

Ihm zunächft erfhien das Neferveforps des Erbprinzen von Heſſen— 
Homburg mit der Divifion Morig Liechtenſtein, weftlih vom Neufchateler 
See bei Vontarlier und Morteau am 4. und 5. Januar. Es follte gegen 
die Feftung Befangon vorgehen, und zwar mit dem furz vorher bei Morteau 
eingetroffenen 2. Korps des Fürften Liechtenftein, ver bereits eine Divifion 
zur Verftärfung an Bubna Hatte abgeben müſſen. 

Weiter nördlid von Morteau erreichte Gyulai mit dem 3. Korps Mont- 
beliard am 3. Januar; nahe hinter fi bei Delle das 1. Korps Colloredo. 

Die ganze öfterreichifche Armee hatte hiermit, ohne irgendwo Widerjtand 
zu finden, die franzöfifche Grenze überfchritten. Um gleihwohl einen etwai- 
gen Rückzug ſicher zu ftellen, wurde bei Bajel ein verfchanztes Lager erbaut 
und bei Hüningen an der dortigen Schiffbrüde ein erweiterter Brüdenkopf 
angelegt. 

Die ftrategifhe Front dehnte Schwarzenberg auch jegt nod weiter 
aus. Auf dem linken Flügel wurde Bubna angehalten und am 5. Januar 
in Poligny angewiefen, nah dem 18 Meilen entfernten yon Kehrt zu 
machen, um dort Neu = Organifationen feindliher Truppen (— augenblicklich 
waren dort kaum taufend Mann verfammelt —) zu jtören. Bubna erjdien 
vor Lyon erft am 18. Yanuar. 

In entgegengefegter Richtung dehnte auf dem rechten Flügel Wrede 
mit dem 5. Korps die Offupation des Elfaß dur den Marſch von Colmar 
auf Schlettjtadt aus, während Wittgenftein Tags vorher feine Rejerve » Ka- 
vallerie unter Pahlen bei Straßburg über den Rhein hatte gehen lajjen, um 
Hagenau zu bejegen. Bei Straßburg wartete Wittgenftein feine Ablöfung 
duch das 8. deutsche Bundesforps ab. 

Unter diefer äußerften Ausdehnung des rechten und linfen Flügels ließ 
Schwarzenberg den Marſch des Centrum auf Langres antreten. 

Aus dem Elfaß wurde das 4. Korps, Kronprinz von Württemberg, zu— 
rücdgezogen, und am 6. Januar von Colmar über Soulg und die Vogeſen 
nad Remiremont ins Thal der Mofel gewiefen, um von dort ber Haupt- 
ftraße nad) Langres näher zu fein. An demfelben Tage brad) das 3. Korps 
Gyulai von Montbeliard nah Veſoul, Strafe nad Fangres auf; das 1. Korps 
Golloredo folgte von Delle nah Montbeliard. 

Der Prinz von Heffen-Homburg hatte mit dem Neferveforps und dem 
2. Korps von Morteau und Pontarlier bereits die Direktion auf Befangon. 

Die friedlihe Entwidelung diefer Märfche wurde durch eine Nachricht 
geftört, welhe am 7. Januar in Schwarzenberg's Hauptquartier einlief, daß 
nämlid Napoleon perjönlid 80,000 Dann bei Langres fammele. Die Wahr- 
heit diefer Nahricht mußte aufgeklärt und die Armee mehr zufammengezogen 
werden. 
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Zu diefem Zwed wurde jegt aud) das 5. Korps Wrede aus dem Elſaß 
abberufen. Es follte 83000 Dann vor Hliningen, Neu:Breifah und Sclett- 
ftadt zurüclaffen und mit 30,000 Mann über die Vogeſen nad) Remire: 
mont dem 4. Korps folgen; das 4. Korps feinen Marfc über Bains und 
Zuffey nah Fayl-Billoet, 3 Meilen von Langres, zum Anfhluß an die mit- 
teljten Kolonnen der Haupt-Armee fortfegen. 

Diefen mittelften Kolonnen, 3. und 1. Korps, Gyulai und Colloredo, 
wurde aufgegeben, über Veſoul am 10. Januar bei Port-fur-Saone, 5 Meis 
len öftlih von Fayl-Billoet und 8 Meilen öftlid von Langres, vereinigt zu 
fein. 

Der Erbprinz von Heffen-Homburg hatte am 7. Januar das Referve- 
forps fchon bis Ornans, 2'/% Meile ſüdlich von Befangon geführt, und mit 
dem 2. Korps diefe Feftung auf dem linken Ufer des Doubs umſchloſſen, 
als er in Drnans angehalten wurde und nad zwei Tagen die neue Beſtim— 
mung empfing, in Stelle Bubna’s nad Dijon zu marfhiren, um dort, 8 
Meilen füdlich von Langres, die linke Flanfe der Armee zu deden. Man 
verftärfte ihn dur die leichte Divifion Mori Liechtenftein und durch die 
Divifion Wimpffen des 1. Korps. Terrainfhwierigkeiten hemmten den Marſch. 
MWimpffen, als Avantgarde, traf den 15. Januar in Mirebeau, 2%, Meile 
öftlih von Dijon, ein; der Erbprinz mit Morig Liechtenftein am 16. Ja— 
nuar in Gray, 5 Meilen öftlid von Dijon., Bor Befancon blieb das 2. Korps, 
Fürſt Aloys Liechtenftein, zurüd. Auch Auronne wurde cernirt. 

Eine fombinirte öfterreihifhe Divifion Bianchi, welche die Fefte Belfort 
umſchloſſen hielt, ſollte durch Ruſſen abgelöft werden, und dann dem 1. Korps 
nah Veſoul folgen. 

Die ruffiic = preußifhen Garden unter Barclay de Tolly gingen aus 
ihren Kantonnements öftlih des Rheins nad und nad) in Echelons bei Ba- 
fel über den Rhein und fammelten fich feit dem 1. Januar um Altfirch, auf 
dem halben Wege zwifchen Bafel und Belfort. 

Die Ausführungen diefer Anordnungen Schwarzenberg’8 veranlaßten auf 
dem rechten Flügel für das 4. und 5. Korps leichte Gefechte. 

Napoleon war nämlich fehr unzufrieden damit, daß Victor und Mar- 
mont die Vertheidigung des Rhein» Thales aufgegeben hatten. In feiner 
gewohnten Weife tadelte er fie dariiber fcharf und bitter. Ney, der Referven 
in Nanch organifirte, follte dem VBordringen der Verbündeten aus dem Elſaß 
Einhalt thun. In Folge diefes Befehls ging General Caſſagne mit 3000 
Mann Infanterie, 300 Pferden und einer Batterie von Nancy im Moſel— 
thal aufwärts über Charmes nad Epinal. Der ruffifhe Parteigänger, Fürft 
Stſcherbatow, entdedte am 9. Januar die Anweſenheit des Feindes bei Epi- 
nal. An demfelben Tage war der Kronprinz von Württemberg mit 
dem 4. Korps in Remiremont, 3 Meilen füdöftlih von Epinal, einge- 
troffen und gleichzeitig mit ihm, von Altkirch her, auch Platow, an der Spike 
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mehrerer Kofafen : Regimenter, Der Kronprinz beſchloß einen Angriff auf 
den General Caffagne, aber erft nad einem Ruhetage. Der bloße Anmarſch 
des Prinzen auf Epinal am 11. Januar genügte, um nad furzem Feuerge— 
feht die Franzofen aus der Stadt zum Rückzug zu nöthigen, auf welchem fie 
noch durch die verfolgenden Koſaken ſchwere Verluſte erlitten. Der Kron- 
prinz blieb am 12. in Epinal und ſetzte am 13. Januar feinen vorgejchrie- 
benen Mari über Bains und Vauviliers nach Jonvelle fort, wo er den 
15. eintraf, die Kavallerie vorgefhoben auf Bourbonne les Bains, 3 Mei— 
len nordöftlih von Fayl-Billot. Hier blieb das 4. Korps vorläufig ftehen. 
Ney hatte den General Caſſagne nad) Nancy wieder an ſich gezogen. 

Das 5. Korps, Wrede, von Scletiftadt nad) Remiremont gewiefen, 
hatte am 9. Januar feinen Abmarſch über die Vogeſen in echelons ange 
treten. Die Avantgarde, 5 Bataillone und 4 Esfadrons, rüdte über St. 
Marie aux Mines am 10. nah St. Die ins Thal der Meurthe. 

Um diefelbe Zeit ergriff Victor von Baccarat, im Thal der Meurtbe 
aufwärts marfchirend, wieder die Dffenfive, um dem erneuerten Befehle des 
Kaifers zur genügen. PVictor war mit Caſſagne über Ramberviller nah Epi- 
nal hin in Berbindung getreten, daher ihr gleichzeitiges Vorwärtsgehen. 
Die franzöfifhe Avantgarde unter Duhesme war mit einer Infanterie-Divi- 
fion und einer Dragoner » Brigade Über Raon l'Etape bis St. Die gelom— 
men, al8 hier beide Avantgarden am 10. Yanuar auf einander trafen. Ans 
fänglih bis St. Marguerite zurüdigeworfen, avancirte die bayerifche Avant- 
garde wieder und nmöthigte die Franzofen, nach beftigem Gefeht Et. Die zu 
räumen. Duhesme trat den Rückzug nach Ramberviller an. Victor, per— 
fönlih nit zur Stelle, gab hiermit die Dffenfive auf und marſchirte von 
Baccarat nad Luneville. Wrede vereinigte drei Divifionen bei St. Die (die 
vierte hatte er im Elſaß zurücgelajfen) und blieb hier ftehen, indem er feine 
Kantonnements big Ramberviller ausdehnte. Seine Abfiht war, durd Ent— 
jendung von Detachements gegen Luneville und Nancy den Feind zu beobadj- 
ten. Erſt am 16. und 17. Januar wurde Wrede etwas näher an die Haupt: 
arınce herangezogen, nämlich mit zwei Divifionen nah Charmes an der Mo- 
fel und mit einer Divifion nad) Mirecourt, weftlihd von Charmed. Das 
5. Korps jollte auf diefe Weife die rechte Flanfe der Hauptarmee fichern, 
da Wittgenftein mit dem Gros des 6. Korps erjt am 21. Januar aus dem 
Elſaß deboudirte. 

Unterdefjen hatten aber auch die mitteljten Kolonnen der Hauptarmee 
ihren erften Zufammenftoß mit den Feldtruppen des Feindes gefunden. 

Am 11. Januar war das 3. Korps Gyulai von Port:fur-Saone nad 
Combeaufontaine gerüct, die Avantgarde nah Fayl-Billoet. Hinter demfelben 
ftand an der Saone das 1. Korps Colloredo; öftlih von Veſoul die Divi- 
fion Bianchi, und bei Altkirch das nun faft verfommelte vuffiich » preußifche 
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Gardeforps Barclay de Tolly. Diefe ganze Pinie hatte von der Tete Fayl— 
Bilfot bis zur Queue Altlivd) eine Länge von 18 Meilen. 

Der öjterreihiihe Parteigänger, Graf Thurn, war der Armee voraus: 
geeilt und am 9. Januar mit der Spige in Langres eingerüdt. Zu derjel- 
ben Zeit marſchirte der Kavallerie-Vortrab Mortier’8 in die Stadt ein und 
warf den Grafen Thurn mit VBerluft auf der Straße nah Fayl-Billot zurüd. 
Dennoch war die alte Garde Mortier’s nur 7600 Mann ſtark (5000 Mann 
Infanterie, Divifion Friant, und 2600 Pferde der Divifion Raferiere-L’eveque). 
Das Gros Mortier’s erreihte Langres erjt am 10. und 11. Yanuar. 

Schwarzenberg nahm am 11. Jauuar fein Hauptquartier in Veſoul 
und fand hier etwas fpät die Meldung von dem Zufammentreffen Thurn’s 
mit dem Feinde vor. Das Gerücht von Napoleon’s8 Anmarſch mit 80,000 
Mann fchien fih dadurch zu beftätigen, obgleih Thurn nur einen Kleinen 
Theil franzöfifcher Kavallerie gejehen Hatte. 

Dur einen Angriff auf Langres mußte die eigentlihe Sadlage aufge- 
Härt werden. Am 12. Januar führte Gyulai das Gros feines Korps nad 
Fayl-Billot, Vorpojten in Chaudenay. Schwarzenberg gejtattete ihm, am 
13. Januar den Feind anzugreifen, — 

„wenn nicht bis dahin gar zu bedeutende Zruppenmaffen in Langres 
angelangt wären.“ 

Gyulai glaubte aber am 13. eines Nuhetages zu bedürfen. Jetzt fam 
ihm der Feind zuvor, warf am 13. feine Vorpojten zurüd und nöthigte ihn 
bei Fayl-Billot zur Entwidelung feiner Streitkräfte. Hinter dem 3. Korps 
gelangte das 1. Korps Colloredo an diefem Tage bi8 Combeaufontaine, 3 
Meilen von Fayl-Bilfot, ohne feinen Marſch, des ſchlechten Wetters wegen, 
fortzufegen. In der That, die Korps ſchoben fi) langfam vorwärts. Den- 
no waren die fhon zur Hand befindlichen Streitkräfte, wenn äußerfte Vor— 
fit fie nicht zurüchielt, dem Feinde weit Überlegen. Gyulai zählte 15,000 
Mann, Eolloredo 16,000 Mann. 

Am 14. Januar beſchloß Gyulai nun feinerfeits zu vefognosziren, 
aber nur mit der Hälfte feines Korps. Die franzöfifhen Vorpoſten wichen 
zurüd. Mortier entwidelte fein Gros bei Langres; es fam zur Kanonade. 
Gyulai fhägte den Feind auf 8000 Mann, hielt aber das, was er fah, nur 
für die Avantgarde der Mafjen, von welchen das Gericht gefprochen hatte. 
Er ging nad Chaudenay zurüd und vereinigte am 15. Januar fein ganzes 
Korps wieder bei Fayl-Billot. Auf diefe Weife wurde es freilich dem Mar— 
Shall Mortier leicht gemadht, eine Täuſchung zu unterhalten, welde feine 
Schwäche verbarg und die Hauptarmee im Vorſchreiten aufpielt. 

Am 15. Januar änderte fih dieje Situation infofern, als an diefem 
Tage, wie wir früher fagten, das 4. Korps, Kronprinz von Württemberg, 
nördlich von Fayl-Billot bei Yonvelle und Bourbonne, und das Reſervekorps, 
Erbprinz von Hefjfen-Homburg, füdlih von Fayl-Bilfot bei Gray und Mire- 
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beau eintrafen. Wenn auch die Entfernung von Fayl-Billot nah Jonvelle 
4 Meilen und die nah Gray 7 Meilen betrug, fo trat doch nun die Mög: 
lichfeit ein, die Flanken des Feindes bei Langres ftrategifch zu bedrohen und 
taftifch jtärfere Kräfte auf den etwanigen Kampfplag zu führen. Auch mußte 
man fi) jagen, daß Napoleon nicht gewohnt fei, Mafjen, die er hinter Lan— 
gres jammele, dort unthätig ftehen zu lajfen. Brachen fie nicht hervor, fo 
waren fie wahrſcheinlich auch nit vorhanden. 

Deshalb beſchloß Schwarzenberg am 16. einen Angriff auf Langres. 
Allein die Befehle zu demfelben wurden erjt am 16. expedirt, am 17. die 
Korps näher an Langres herangezogen nnd am 18. Sanuar follte der An— 
griff auf die Stadt zur Ausführung fommen. Dementfpredend finden wir 
am 17. den Kronprinzen bei Montigny, 21/ Meile nördlich von Langres; 
Gyulai bei Chaudenay, 1’/s Meile öftlih von Langres; Hinter fi Colloredo 
in Yayl-Billot; Biandi in Chaffigny, 27/2? Meile füdlih von Langres; hin— 
ter fih Winmpffen bei Champlitte. Außerdem hatte Barclay den Marſch der 
Garden von Altkirch über Lure und Veſoul foweit fortgefegt, daß die Tete 
derjelben in Combeaufontaine, die Queue in Veſoul ftand. Das Reſerve— 
forpe, der Erbprinz, blieb bei Gray, mnfte aber nah Dijon detadiren. 

Am 18. Januar follten um die Mittagsftunde drei Korps und zwei 
Divifionen Langres von Norden, Often und Süden angreifen. 

Diefe Umftellung blieb dem Marſchall Mortier nit unbefannt. Bon 
Montigny her hielt er feine Rückzugslinie nad) Chaumont ernftlic bedroht 
und wid deshalb einem erdrüdenden Zufammenftoß jhon am 17. Januar 
aus, indem er Über Chaumont feinen Rüdzug auf Bar-fur-Aube antrat, wo 
er den 20. eintraf und ſich hier durch eine zweite Divifion der alten Garde 
auf 12,000 Mann verftärfte. 

Glüclicherweife erfuhr Gyulai noh am 17. Januar den Abmarſch Mor- 
tier's. Er brad fogleih mit feinem Korps nah Langres auf und bejegte 
am Abend die Stadt. Die Kleine zurüdgelaffene Beſatzung fapitulirte. Die 
Dispofition Schwarzenberg’s für den 18. war dadurd gegenftandslos. Die 
Berfolgung wurde befohlen; fie befhränfte fi aber auf die Beobadhtung des 
Feindes. Das 4. Korps, der Kronprinz, erhielt die Direktion von Mon— 
tigny auf Chaumont ; es traf Hier den 19. ohne Gefeht ein. Das 3. Korps, 
Gyulai, fam am 19. nur bis Foulain, füdlih von Chaumont. Das 1. Korps, 
Golloredo, marfdirte. von Langres nad) Tilchatel, 3 Meilen von Dijon. In 
Dijon vereinigte der Erbprinz am 19. das Reſervekorps und die Dipifionen 
Biandi und Wimpffen. Die Garden, Barclay, find bis Fayl-Billot vor— 
gerücdt. Fürft Schwarzenberg nimmt fein Hauptquartier in Langres. 

Bon Chaumont über Langres bis Dijon find 13 Meilen. Zählen wir 
von Chaumont nordöftlih bis Neufhateau, wohin das 5. Korps, Wrede, 
von Charmes und Mirecourt gewiefen wurde, noch 7 Meilen hinzu, fo be- 
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zeihnen diefe 20 Meilen die ftrategifhe Front der Hauptarmee, in deren 
Dperationen jegt ein längerer Stillftand eintrat. 

Am 21. Dezember hatte Schwarzenberg die Operationen am Rhein be- 
gonnen. Am 17. Yanuar, nah 28 Tagen, fam er in den Befit des Pla- 
teaus von Langres. Zwar beträgt die Entfernung von Bafel bis Langres 
nur 24 Meilen, und auf diefem Wege jtellte fich der Hauptarmee fein Feind 
im freien Felde entgegen; — allein eine Linie von Schaffhaufen über Genf 
und Dijon nah Langres mißt 60 Meilen, und innerhalb diefes weiten Bo- 
gens jchwenkten die Marjchkolonnen, in möglichſt gleicher Höhe der Teten, 
um Bajel bis zu einer Frontlinie herum, welde der urfprünglihen von Ba- 
ſel bi8 Schaffhaufen ganz entgegengefegt lag. Mangelhafte Wege und wie: 
derholte Ruhetage erflären bei diefer eigenthümlichen Bewegung den Zeit- 
verluft, den man in dem Hauptquartier Schwarzenberg’s gleihmwohl nicht 
als einen folhen betrachtete. Man blickte mit Befriedigung auf die Sicher: 
heit zurüd, die man bis hierher gefunden. Das nächſte jtrategifche Ziel war 
erreicht. Dejterreih hoffte in Langres Friedensanträge Napoleon’8 zu em— 
pfangen. Gin weiterer Operationsplan fehlte. Erft der Schleſiſchen Armee 
und dem Raifer Napoleon war es vorbehalten, der natürliden Kriegs— 
Energie wieder zu ihrem Recht zu verhelfen. 


Die franzöfifchen Streitfräfte zmifchen Mofel und 
Mans, 


Als Marmont bei Met die Mofel Überfchritten Hatte, befand ſich links 
von ihm eine neu gebildete Divifion der jungen Garde unter General Decouz 
bei Thionville; vehts bei Nancy ftand Marfhall Ney mit der Divifion 
Meunier, von der wir bereit8 den General Gafjagne in einer mißglücdten 
Dperation im Thal der Mofel gejehen haben. Auh von dem Marjchall 
Bictor wifjen wir, daß er im Thal der Meurthe, nad einem mißlungenen 
Borftoß auf St. Die nad Lüneville zurücgegangen war. Marmont, Ney 
und Victor zählten zufammen über 30,000 Mann, eine Streitmadt, die, fon- 
zentrirt und unter einen gemeinfchaftlichen Dberbefehl geftellt, wohl im Stande 
gewejen wäre, eine Zeit lang das linke Ufer der Mofel zu vertheidigen. Na— 
poleon erwartete dies mit Beftimnitheit, ließ aber einem jeden diefer drei 
Marſchälle feine Selbftitändigkeit. Durch Befehle aus Paris, welche auf die 
Sadlage thatfählid nicht paßten, Fonnte der Kaifer die fehlende Ueberein- 
ftimmung nicht erfeßen. Noch unter dem 13. Januar inftruirte Napoleon 
die Marſchälle, fie follten einen beftändigen Briefwechſel unter einander füh— 
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ven; Marmont zwifchen den Feftungen der Mofel gegen die Schlefiihe Ar- 
mee manövriren; Ney bei Epinal das Vorfchreiten der Hauptarmee hemmen, 
wie dies durch Mortier bei Yangres gefhehen werde, und Viktor die Päſſe 
über die Bogefen wieder erobern und barrifadiren. Indeſſen feiner von ihnen 
war im Etande, diefen Befehlen nahzufommen, objhon Napoleon betonte, 
man möge die Verbündeten wenigftens bis zum 12. Februar Hinhalten; 
denn bis dahin werde er über eine große Armee zu verfügen haben, die er 
bei Chalons jammele, wohin er fi in einigen Tagen perfünlih zu begeben 
gedenfe. Sollte, was der Kaiſer nit vorausfege, die Moſel nicht gehalten 
werden fünnen, fo hätten die Marſchälle die Operationsjtraßen nah Paris 
zu deden. 

Nah dem Unfall des Generals Cafjagne bei Epinal verließ Ney ſchon 
am 13. Januar Nancy und ging über Tonl und Woid gleich Über die Mans 
bis hinter den Ornain, am 16. nad Ligny zurüd. Das Miftrauen in die 
MWiderjtandsfähigfeit feiner Truppen fcheint ihn hierzu vorzugsweife veranlaßt 
zu haben, denn damals wurde er von feiner Seite zu einem ſolchen ſchnellen 
Abmarſch gedrängt. 

Victor, der fih nun ifolixt fah, folgte von Lüneville nad Nancy und 
jetste am 14. Januar feinen Rüdzug von Nancy nah Toul fort. 

Marınont, in der rechten Flanke ohne Dedung, glaubte jegt aud feine 
Stellung nicht länger behaupten zn fünnen. Bon Pont-&-Moufjon z0g er 
feinen vechten Flügel, die Divifion Ricard, von Thionville feinen linken Flü— 
gel, die Divifion Decouz, zurüd, — ließ den General Dürütte in Meg — 
und marfhirte am 16. nad Verdun, wo er am 18. die Maas nad) dem 
finfen Ufer hin überſchritt. Wie die preußifche Kavallerie unter Jürgaß bie 
franzöſiſche Arrieregarde dorthin verfolgte, haben wir oben bargeftellt. 

Die Mofel war alfo von den franzöfifhen Weldtruppen geräumt, und 
dem Abmarſch Blüher’s nad Nancy ftand fein Hinderniß entgegen, mweldes 
taftifch zu übermwältigen gewefen wäre. Prinz Biron hatte mit den Koſaken 
jhon am 14. Januar Nancy bejekt. 


Dperationen der Schlefifchen Armee von der Mofel bis 

Brienne Erſte Vereinigung mit der Haupt-Armee. Napo— 

leon’s Armee bei Chalons fur Marne. Schlacht bei La 
Mothiere, 1. Februar. 


Bom 17. bis 19. Januar ſammelte Blücher die ruffiihen Truppen bei 
Nancy. Saden marſchirte am 16. von Faulgquemont über Chäteau Salins 
nah Nancy und rückte bier den 17. ein. Olſuwiew verließ den 17. Saar- 
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brüd und traf den 19. über Chäteau Ealins in Nancy ein. Blücher hatte 
am 17. fein Hauptquartier in diefer großen, ehemals deutſchen Stadt (Nanzig) 
genommen. Hier wurde der Marſchplan entworfen, durch welchen man 
den Anſchluß an die Haupt-Armee, vorbehaltlich der Ueberwindung des etwai- 
gen feindlihen Widerftandes, erreihen wollte. Denkt man ſich eine gerade 
Linie von Pangres nah Paris gezogen, jo ſchneidet diejelbe Troyes an der 
Seine. Es wurde daher vorausgefegt, daß Schwarzenberg die Operationen 
über Langres nad Troyes fortfegen werde. Blücher Fonnte natürlich nicht 
wiſſen, daß man fih am 19. in dem öjterreihiichen Hauptquartier für den 
Stilljtand der Hauptarmee bei Langres entfchieden habe, und als er fpä- 
ter von diefer Operations: Paufe Kenntniß erhielt, verfolgte er feinen Plan 
nur um jo entjchiedener, um — wenn irgend möglihd — die große Armee 
dur die zwingende Gewalt der Umftände wieder vorwärts zu ziehen. Ein 
Marſch der Schleſiſchen Armee von Nancy fildlih nad Langres kam daher 
in Nancy gar nidht zur Sprache. Blücher ftellte fih das Marfchziel und 
den Bereinigungspunft mit der Haupt-Armee 3'/s Meile nördlich von Troyes 
in Arcis fur Aube, alfo 16 Meilen jenfeits Langres. 

Freilich fonnte man in diefer Richtung auf die zurüdgewidhenen Mar: 
Ihälle Victor und Ney, vielleiht aud auf Marmont ftoßen, — und wenn 
die noch unbejtimmten Nadhrichten wahr fein follten, daß Napoleon bei Cha- 
lons fur Marne eine Feldarmee verfammele, — fo war auch die Möglichkeit 
eines Jufammentreffens mit dem Feinde von dort her gegeben» Täuſchung 
des Feindes und Sicherheit des eigenen Marfches ließen deshalb Blücher 
die Bewegung in zwei Kolonnen wählen, nämlih die Hauptfolonne oder 
ſüdliche Kolonne oder Kolonne links, von Nancy Über Yaucouleur an der 
Maas, Gondrecourt am Drnain, Joinville an der Marne, Dommartin an 
der Blaife, Tremilly an der Boire, Brienne, Lesmont an der Aube, und 
von bier nad Arcis fur Aube; eine Linie von 22 Meilen Länge. Das 
Gros des Korps von Saden, als echelon dahinter das Korps von Olſu— 
wiew, und das Hauptquartier Blücher's follten diefer Straße folgen. 

Die zweite Kolonne, nördliche Neben-Kolonne oder Kolonne rechts, 
erhielt die Direktion von Nancy über Toul, Void, Ligny, Nant:le-Betit, St. 
Dizier, Vitry; eine Linie, welche durch ihre gerade Richtung nur 17 Meilen 
beträgt, wobei Bitry ſchon 4 Meilen füdlih von Chalons fur Marne liegt 
und 5 Meilen nordöftlid von Arcis fur Aube. Fürſt Stiderbatom wurde 
mit dem 6. ruſſiſchen Infanterie-Korps, der Hufaren-Brigade des Generals 
Lansfoy und einigen Koſaken-Regimentern unter Karpow und dem Prinzen 
Biron auf diefe Strafe gewiefen. Man glaubte die Etappen derart berech— 
nen zu fünnen, daß, wenn feine Störung eintrat, die ganze Armee am 30, 
Januar bei Arcis wieder vereinigt fein könne. 

Im Durchſchnitt waren beide Kolonnen auf diefen Wegen 3 Meilen, alfo 
auf die Weite eines Tagemarſches von einander entfernt. Wurde die nörd- 
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liche Kolonne mit Uebermacht angegriffen, fo zog fie fih auf die füdlihe Ko— 
fonne zurüd, und beiden ftand es erforderlihen Falls frei, ihren Rüdhalt 
noch weiter füdlih an der Haupt» Armee zu juhen. Auch der Wiederan- 
ſchluß York's, wenn er die Moſel verließ, wurde in dieſem Marjchplan 
vorgejehen, fo nämlich, daß das preußifhe Korps von Met über St. Mi: 
biel, Vilotte, Bar-le- Duc, St. Dizier die Vereinigung mit der nördliden 
Kolonne bei Vitry herzuftellen Hatte. Ye früher dies gefchehen fonnte, um 
fo bejjer für den Erfolg der Gefammt-Operationen. 

Hinter Saden und Olſuwiew ließ Wittgenſtein, der noch immer auf Ab— 
löſung durch deutſche Reſervetruppen wartete, Theile des 6. ruſſiſchen Armee— 
forps aus dem Elſaß debouchiren. Am 17. Januar durfte Pahlen mit 11 
Eskadrons, 1 Koſaken-Regiment und 3 Bataillonen von Saverne den Marſch 
über Saarburg, Blamont und Lüneville auf Nancy antreten. Er eilte, die 
füdfihe Kolonne Sacken's zu erreihen und fogar an deren Tete zu fommen, 
was ihm aud bei Yoinville an der Marne gelang. Die Hälfte feines 
Korps rückte unter Wittgenftein’8 perfönlier Führung erft am 21. Januar 
aus dem Elfaß ab und traf am 25. Januar in Nancy ein, blieb aber hier 
am 26. ftehen. Die andere Hälfte unter dem Fürften Schachowskoy fuhr 
fort, im Elfaß die feften Pläge zu cerniren. 

Heben wir nun aus dem Marfhe Blüher’s die Hauptmomente 
heraus, 

Am 20. Januar verließ die Schlefifhe Armee Nancy. An demfelben 
Zage wurde dur Kapitulation die Kleine Fefte Toul genommen. Die nächſte 
Wajferlinie, die Maas, war noh vom Feinde befegt. Bei Void und Com— 
mercy ftand Victor, weiter hinab bei St. Mihiel und Berdun Marmont und 
hinter beiden bei Bar-le-Duc am Ornain Ney. Unter dem Eduk diejer 
Aufjtellung fammelte Napoleon in der That feine Operationsarmee bei Cha- 
lons fur Marne, 12 Meilen von St. Mihiel und 20 Meilen von Paris. 
Am 25. Januar wollte der Kaifer von Paris nad Chalons gehen, um dann 
jofort die Dffenfive gegen die Verbündeten zu ergreifen. 

Der Anmarſch Blüher’s wurde aber die Veranlaffung, daß Victor und 
Marmont die Maas aufgaben. Am 21. Januar z0g ſich Victor nad) Figny 
hinter den Ornain zurüd; — am 22. folgte Marmont diefer rüdgängigen 
Bewegung, und zwar mit der Divifion Decouz von St. Mihiel nah Bar- 
le-Duc, mit der Divifion Yagrange von Verdun nad) Chaumont an der Aire, 
ebenfalls Straße nah Bar-le-Duc, und mit der Divifion Nicard von Ber: 
dun nad Clermont, um dort den Paß durd den Argonner Wald bei les Is— 
fettes zu bejegen. Die Dedungslinie für Chalons war dadurd von Ligny 
bis Glermont auf 7 Meilen verkürzt worden. 

Am 22. fam e8 bei St. Aubin, eine Meile öftlih von Pigny, zwijchen 
Lanskoy und Milhaud zur Kanonade. Milhaud zog nah Ligny ab, die Ruf- 
fen folgten, und nun räumte Victor aud den Ornain und marfdirte am 
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23. nah St. Dizier an der Marne. Nur mit der Arrieregarde Victor's 
fand am 23. in Ligny ein Anfanteriegefecht ftatt. 

Der Abmarſch Victor's veranlaßte Ney von Barsfe-Duc nah Bitry zu 
gehen, und Marmont, feinen rechten Flügel von Chaumont- fur -Aire und 
Bar-le-Duc nad Heil-le-Maurupt zu führen, von dort ebenfalls nad Vitry 
(le brule). 

Am 25. Januar gab Victor auh Et. Dizier auf und ftellte ſich an der 
Straße nad Vitry (le Frangais) bei Perthes auf, 1Y/ Meile von St. Di: 
zier, 21/ Meile von Vitry. 

So waren an diefem Tage die drei Marfchälle um Vitry vereinigt, 4 
Meilen füdlih von Chalons. Ihre ftrategifche Freiheit war vom Rhein big 
hierher aus einer Front von Colmar bis Coblenz auf den fleinen Raum um 
Bitry zufammengedrängt worden, im Ganzen durch bloße Märfche ihrer 
Gegner. Stſcherbatow hatte am 24. durd feine Koſaken Bar-le-Duc unbe- 
jet gefunden. Am 25. ftand er vor St. Dizier und warf hier die franzd- 
fiihe Arrieregarde hinaus. Bis Hierher war es ihm gelungen, den Marſch 
der fildlihen Haupt-Kolonne gut zu deden; — er hatte Fühlung mit dem 
Feinde und ftand auf dem widtigjten Punkte, um von dort in fürzefter Zeit 
das etwaige Vorgehen Napoleon’s zu erfahren. 

An demfelben Tage, dem 25. Yanuar, war die Hauptfolonne in Dont: 
martin an der Blaife, 3 Meilen füdlih von St. Dizier, eingetroffen, 5 Mei- 
fen nördlih von Chaumont, aljo die Armee Schwarzenberg's bereits hinter 
ſich. Dommartin liegt in der Nihtung von Chaumont auf Vitry. Indeſſen 
niht Dommartin, fondern Arcis jur Aube war das Marfchziel der Schleſi— 
ihen Arınee. Deshalb finden wir die füdlihe Kolonne aud am 27. Januar 
in Brienne, während Lanskoy fortgejegt am 26. und 27. von St. Dizier 
aus den Marfhall Victor in Perthes beobadtete und Fürft Stſcherbatow 
das Gros feiner Kolonne von St. Dizier über Giffaumont nad) Lesmont, 
weftlih von Brienne, und über die Aube bis Pougy führte. 

An diefem Tage, dem 27., trifft die Offenfive Napoleon’s die Schle— 
fifyhe Armee; ader zunächſt freilih nur den Fleinften Theil derfelben, den 
General Lanskoy in St. Dizier, der dort zwei Hufaren » Regimenter, zwei 
Jäger-Regimenter, zwei Kofafen-Regimenter und Biron’s Streifpartei unter 
feinem Befehl Hatte. 

Ehe wir den nun folgenden Hauptzufammenftoß Napoleon’8 und Blü— 
cher's in feiner ſtrategiſchen Entwidelung darjtellen, fuchen wir einen Einblick 
in die leitenden Gedanken zu gewinnen, die fih in Blücher's Hauptquar- 
tier dnurch Gneiſenau geltend machten, und die entgegengefegt in Yangres 
durch Schwarzenberg um die Oberherrſchaft rangen. 

Das Hauptquartier Blüher’s folgte dem Marſch-Echelon Olſuwiew's; 
daher geſchah es, daß Gneifenau am 26. Januar aus Soinville an Knefe- 
bed jeine ſtrategiſche Anfhauung der Sachlage weiter begründete: 
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„ . . Ein fühler Berehner, Miffling, hat herausgerechnet, daß Alles, 
was der Kaifer Napoleon an alten und neuen Truppen bei Paris, Cha- 
lons und Zroyes zufammenbringen fanı, die Summe von 80,000 Mann 
nicht überfteige. ... Die Bejchaffenheit diefer Truppen ift nach überein- 
ftimmenden Berichten fhleht. Die Stimmung in Paris ift gegen Napo- 
leon, wie fie e8 in dem aufgelöjten gejeßgebenden Körper war. Der Rai: 
fer ift deshalb an die Dedung feiner aufrührerifhen Hauptjtadt gebunden. 
Meine Meinnng ift daher, man muß den Marſch auf Paris fort- 
feßen, felbft in dem all, wenn es Napoleon möglich wäre, eine Offen: 
five in unferem Rüden zu unternehmen. Geſetzt, Napoleon wollte fo 
Etwas unternehmen, jo trennt er fi von einem großen Theil feiner Hülfs- 
quellen. Weder in Meg, nod in Straßburg und Mainz ift Ueberfluß an 
Gefhig und Munition vorhanden. Auch würden ihn die Pläte des 
alten Franfreihs an der Nordgrenze dann unnüg. Unter folden Umſtän— 
den ſcheint e8 mir daher gerathen zu fein, von den gewöhnlichen Kriegs- 
regeln abzumeihen (— oder fi) über das Gewöhnliche zu großen Gedan- 
fen und Thaten zu erheben —) und den Invaſionskrieg zu führen; 
ev fei kräftig, furz und entjcheidend. Mit 180,000 Mann können 
wir auf Paris gehen und Alles niederwerfen, was fich uns entgegenjtellen 
möchte. In drei Wochen haben wir dann den Frieden vorgejchrieben. 

Ich Fann nicht läugnen, daß ich etwas eigenfinnig auf diefer meiner 
Meinung verharre. Ich Habe mir aus Nahrichten und fteten Forſchungen 
meine Anjichten über den Zuftand des Feindes gebildet, und was id ſchon 
in Frankfurt darüber fagte, hat ſich feitdem genau bejtätigt. Der Geijt 
der franzöfifhen Nation ift gebrochen; ihr Vertheidigungsfpften ift erſchöpft. 
Die Nation fehnt ſich nad einer beſſeren Regierung. Die alten Soldaten 
find verfhwunden. Cine ganze Generation ift vertilgt. Den neuen Sol- 
daten fehlt das Zutrauen; die unſrigen haben das Gefühl des Sieges. 
Die Borfehung Hat uns die Mittel gegeben, die gepeinigten Völker an 
einem Ungeheuer zu rächen. Thun wir es nicht, jo find wir folder Wohl: 
thaten nicht werth! ...“ 

Dennoh wuchs Gneifenau’s Unruhe bei den Gedanken, daß ſich die 
Haupt-Armee zu Friedens-Unterhandlungen bei Langres fetjegen Fünne. Er 
fchrieb deshalb gleih am folgenden Tage, den 27. Januar, aus Dommartin 
noch einmal an Kneſebeck: 

„ . . . Sie find der Meinung, daß auf der Höhe, worauf die Ar- 
meen num angefommen find, man anfangen müffe, zu negoziiren, um 
mwenigftens zu wiſſen, wo die franzöfifche Armee ftehe, und um 14 Tage 
Zeit zu gewinnen. Ich bin Hierin anderer Meinung. 

Beſſer noch als mir ift Ihnen befannt, dar fi einer diplomatiichen 
Verhandlung eine fejte Zeitgrenze nicht geben läßt. Vierzehn Tage ift 
in der Lage unferes Gegners ein ungeheurer Zeitgewinn, den wir ihm 
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zu fhenfen dod nicht Veranlaffung haben. Wollte ich in Gemeinplägen 
argumentiven, jo würde ich jagen, Strategie ift Berechnung des Raumes 
und der Zeit, und zwar nicht allein dev Zeit, worin man jenen, den Raum, 
zurücklegen fann, fondern auch derjenigen, welcher der Feind bedarf, um 
Rüftungen zu Stande zu bringen, gewijfe politiihe Zwede zu erreichen, 
Wirfungen auf Volf, Armee, Kabinette zc. hervorzubringen. Durd ein 
Haltmaden möchten wir leiht an Zeit noch viel mehr verſchenken, 
als der Kaum werth ift, den wir durd unaufhörlihes Vordringen ge: 
wonnen hätten. . . . Will man dennoch einen I4tägigen Waffenftill: 
ftand, jo muß er uns abgefauft werden, und zwar wenigitens dur) 
Uebergabe der Feftungen Strafburg, Me, Luxemburg und Mainz, 
wobei jedoch die Befagungen diefer Plätze, obgleich größtentheils nur Kon- 
jfribirte, meutralifirt werden müſſen; denn fonft vermehrt ſich die fran- 
zöfifche Armee um die Stärke derfelben, während fi die unfrige durd) 
neue Feltungs-Befagungen vermindert. ... Breimüthig habe ich Ihnen 
meine abweichende Meinung eröffnet; — möge es Ihnen gefallen, mid) 
ebenfo freimüthig zu widerlegen. Es foftet mich durchaus Nichts, meine 
Irrthümer widerlegt zu fehen, und je offener dies geſchieht, defto ange- 
nehmer ift es mir." 

Auch Müffling fhrieb in dem Sinne Gneifenau’s aus Dommartin, wo> 
hin das Hauptquartier am 26. Abends gefommen war, an Kneſebeck. Wir 
heben nur folgende Sätze von ihm heraus: 

„. . Ich bin fo gewiß als von meiner Eriftenz überzeugt, daß un— 
jer Heil in dev Schnelligfeit unferer Operationen liegt. .... 
Wenn Ihr bedenklich feid, da8 Ganze zu engagiren, fo laft den Feld- 
marſchall die Avantgarde nehmen und angreifen. ch möchte mid 
für den Erfolg verbürgen. ...“ 

Blücher ſelbſt, volljtändig durchdrungen von dev Richtigkeit diefer Ge: 
danken, wandte fih am 28. Januar Morgens aus Brienne durch Gneifenau’s 
Hand perſönlich an Schwarzenberg, Wir lafjen dieſes Schreiben in abge: 
fürzter Form hier folgen: 

1 . . Soeben, Morgens 6 Uhr, geht die Meldung Hier ein, daß 
der Feind, angeblid Marſchall Victor, deſſen Korps verftärkt fein fol, 
geftern (27.) von Vitry aus St. Dizier angegriffen habe. Die Befagung 
ift nach Joinville zurückgewichen. Nah Meldungen der Koſaken foll der 
Feind auch bis Vaſſy vorgedrungen fein. Ich habe Befehle gegeben, diefe 
Berhältniffe aufzuflären. Ich Halte diefes Vorgehen für eine ftarfe 
Refognoszirung, um zu erfahren, ob wir gegen Chalons fur Marne oder 
gegen Paris vorgehen wollen. Vielleicht will man aud unſer Verhalten 
prüfen. ... 

Der Einmarfh Ew. Durchlaucht in Frankreich hat dem Feinde bedeu- 
tende Kräfte entzogen, bat feine Organijationen geftört und ihm überrafcht; 
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er fann feine bedeutende Macht fammeln. Nah allen unferen Nachrichten 
hat Napoleon nicht mehr, als etwa 80,000 Mann. Gefegt aber auch, 
wir irrten ung um 40,000 Mann, fo find 120,000 Mann die ganze Macht, 
die uns entgegenfteht. Wollte Napoleon mit diefer mangelhaft zuſammen— 
geftellten Armee die Offenfive auf unfere Kommunifationen unter- 
nehmen, fo würden wir dann Paris ohne Schwertihlag erhalten. Aber 
der Feind wird Paris nit Preis geben. Diefe unruhige Hauptjtadt mit 
einer Armee durh Theilung ſchützen und mit der anderen in unferen 
Rücken gehen, ift für den Feind unmöglid. Paris erobern, heift fich 
des Herzens von Frankreich bemädtigen. Dort gebieten wir den Frie- 
den. Ich kann jegt in 6 Märſchen Paris erreihen. In wenigen Tagen 
mögen wir das Edidjal von Europa entjcheiden und einen Thron ums 
ftürzen, defjen Gründer in natürlicher YFeindfeligfeit gegen die Throne der 
alten Häufer fteht und feine Schonung verdient. Dies ift die würdige 
Aufgabe der Heerführer, der Staatsmänner, der Megenten. ... Sch be— 
ſchwöre Ew. Durdlaudt, die Armee nicht halten zu laffen. ...“ 

Aber auf meld’ einen Boden fielen alle diefe Betradhtungen, dieje drin- 
genden, energijchen Aufforderungen zum rafhen und Fühnen Handeln in Lan 
gres? Nicht Gründe, jondern politifche Intereſſen beftimmten dort die 
Entjchlüffe zur Art der Kriegführung; Gründe, die der gewaltfamen Na— 
tur des Krieges fremd waren, wurden gefucht, um diefen politifchen Inter: 
eſſen zu dienen. 

In Langres waren am 22, Januar Kaifer Alerander, am 25. der Kö- 
nig, am 26. der Kaifer Franz eingetroffen; mit ihnen die berufenen Rath— 
geber, theils höhere Offiziere, theils Diplomaten. Die Konferenzen begannen, 
um die Frage zu entjcheiden, was nun meiter zu thun fei. 

Defterreich wollte ven Frieden; jett freilich nicht mehr für Frank: 
reih mit der Nheingrenze, fondern mit feinen alten Grenzen von 17492, 
Diefer Friede mit Napoleon follte durch die Verbündeten nicht in Paris, fondern 
fhon hier in Langres gefchloffen umd zu diefem Zwed die Armeen vorläufig 
angehalten werden. An die Stelle der militairifhen Operationen beabfichtigte 
Defterreih die diplomatischen Unterhandlungen mit dem franzöfifhen Kaifer 
zu fegen. Schwarzenberg erhielt won feinem Souverain den Auftrag, die 
militairiihen Gründe für den Stillftand der Operationen zu befhaffen. An 
dem Tage der Ankunft des Kaifers Franz ſchreibt Schwarzenberg, daß es im 
hödhften Grade unmilitairifh fei, nah Paris vorzurüden; fein 
Raijer fei vollfommen diefer Meinung. 

In einer umfangreihen Denkſchrift tritt der Fürft nun für diefe Anficht 
mit einer Deduftion ein, der wir nur einige Hauptgedanfen entnehmen. 

„Durd die Schnelligkeit, mit weldher die Haupt-Armee operirt habe, 
jei in Langres der einzig verwundbare Punkt des franzöſiſchen Reichs 
gewonnen worden. Hier befinde man fi in vollfommener Sicherheit, 
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die Flügel gedeckt, hinter fi in der Schweiz eine fefte Bafis, vor ſich das 
offen liegende Flachland, welches man nad allen Richtungen hin bedro— 
hen könne. Es ijt wahr, die Verbündeten find dem Feinde in der Zahl 
um ein Bedeutendes überlegen; ihr Sieg im weiteren Vorſchreiten ift 
wahrfcheinlih; aber eine mathematifhe Gewißheit fir den Ausgang 
einer Schladht bei ZTroyes, Chalons oder Paris hat man nicht. Zwar 
ift es vortheilhaft, vajh vorzugehen, fo lange der Feind feine Widerftands- 
mittel noch nicht vervolljtändigt hat; aber dann entfernt man fi von 
feiner Bafis, dann wird der Kampf unvermeidlich, dann wird man anftatt 
zu fantonniren, bivouafiven müljen, dann wird man Kranke haben. Mor: 
tier hat fich zwar von Langres zurüdgezogen; man könnte ihm folgen; 
aber vielleicht will er die Verbündeten zu einem Zug auf Paris verlei- 
ten. Napoleon fammelt ein Heer bei Chalons; er läßt den Weg nad 
feiner Hauptftadt abfichtlich frei, er fällt die Armee in der rechten Flanke 
an, er drängt fie ab von der Schweiz, er bereitet ihr ein Schidjal, wie 
die Franzoſen es bei Leipzig empfinden mußten. Indeſſen der Feind hat 
doch vielleicht folhe Pläne nicht; — er will aber eine Hauptſchlacht in 
den Ebenen zwifhen Chalons und Troyes wagen. Die Verbündeten fün- 
nen fiegen; dann aber ijt Napoleon durch diefen Sieg zu einem Kampf 
der Verzweiflung nm fein politifhes Dafein gezwungen; dann 
bleibt ihm nichts mehr übrig, als fi auf das Alleräußerfte zu ver- 
theidigen. Zur Begegnung eines folden Falles find die Verbündeten 
für jest noch nicht ftarf genug. Dazu müſſen erft die noch entfernten 
Flügel, die Truppen aus Italien über die Alpen herbeifommen, die Korps 
von Wingingerode vom Niederrhein und von Bülom aus Holland. Bleibt 
man bei Langres ftehen, fo giebt man den Flügeln die Zeit, heranzufoms 
men, fo wird es den Reſerven aus Deutſchland möglih, die Feld - Armee 
zu erreihen, fo befommt man die Muße, mit Napoleon einftweilen über 
den Frieden zu unterhandeln, mit dem Kaifer, der billige Bedingungen 
annehmen fann, weil er noch nicht zur Verzweiflung getrieben worden ift, 
weil nod nicht ein allgemeiner Aufftand in Frankreich ausgebrochen ift. 
Man erwäge doch die große Frage reiflih: Iſt es an der Zeit, von dem 
beherrfchenden Höhen hinabzufteigen in das Flahland, um ſich in einen 
Kampf einzulafjen, dejjen Ausgang nit mit Gewißheit im Voraus zu be- 
rechnen iſt?“ 
Am 27. äußerte Schwarzenberg: 

„Ich glaube, wir kommen bis gegen Paris, auh nah Paris; aber 
werden wir dort den Frieden finden oder ftürzen wir uns vielmehr in 
ein Chaos? Ich glaube das letztere." 

Hiermit war der Standpunkt der öfterreichifchen Politif und der öfter 
reichiſchen Strategie ſcharf gezeichnet. 
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Kaiſer Alerander hatte eine ganz entgegengefette Anfhauung der Sach— 
fage. Deshalb wurden in einer ruſſiſchen Denkſchrift der Hauptſache nach 
folgende Süße betont: 

„She der Krieg beendet ift, läßt ſich unmöglich entſcheiden, ob deſſen 
Zwed erreicht jei; jo lange er währt, bleiben vielmehr jeine Ergebnijfe 
vom Erfolge der Waffen abhängig, Nur wenn jie diefem Grundjag 
gemäß verfahren, dürfen die verbündeten Mächte Hoffen, ihre Abſichten er— 
füllt zu fehen. Sie müfjen die Kriegsmacht des Feindes zu ver— 
nihten fuhen. Die gegenwärtige Schwädhe des Gegners beruht auf der 
Entmuthigung des größten Theils feiner Truppen, auf der Unerfahren- 
heit der neu ausgehobenen Mannfhaft, auf dem Mangel an Kriegszucht 
im Heere, da die Bande der Disziplin in demfelben durd die Unfälle der 
letzten fünfzehn Monate gelodert find, und der Mangel an Zeit nod nicht 
gejtattet Hat, fie wieder herzuſtellen. Dieſen nachtheiligen Verhältniſſen 
wird aber natürlih von Seiten des Feindes von Tage zu Tage abgehol- 
fen. Wollen die Verbündeten zaudern, fo können fie leicht dahin kommen, 
ihre Operationen aufzuſchieben, bis es dem Gegner gelungen ift, dieje 
Nachtheile feiner jegigen Lage volljtändig aufzuheben. Der einzige, weiſe 
Entſchluß ift demnad, den Krieg mit der größten Thätigfeit fort- 
zufegen, fo lange er währt, indem man ſich auf diefe Weife bejtrebt, 
die Heere zu vernichten, welche Napoleon ins Feld führt, und ihn der 
Mittel zur Bildung neuer zu berauben.“ 

Politiihe und militairiſche Gegenfäge der Art find in der That unver- 
ſöhnlich. Debatten über diejelben regen die Leidenfchaftlichfeit von beiden 
Seiten auf, aber fie finden feine VBermittelung. 

Kaifer Alerander durchhieb den vermwidelten Knoten, indem er erflärte, 
daß, wenn die Oeſterreicher bei Rangres ftehen bleiben wollten, er den Krieg 
mit feinen ruſſiſchen Truppen allein fortfegen werde. 

Der König, aufgefordert, auch feinen Entſchluß auszusprechen, verficherte 
mit Beftimmtheit, er werde in diefem Fall den Kaifer Alexander nicht ver- 
laſſen. Durch diefen Schritt des Königs war thatfählih der Einfluß Kne— 
ſebeck's infoweit befeitigt, als er den Anfihten des Schleſiſchen Hauptquar- 
tiers mit Bedenklicpkeiten und Zögerungen entgegenjtand. 

Trennung der rufjifchen und preußifchen Truppen von der üfterreidhi- 
jhen Armee wäre in diefem Augenblid gleihbedeutend mit einem Zer- 
fallen der Koalition gewefen, worauf es die Politif des Kaifers Franz 
doch nicht wollte anfommen lajfen. Die gemeinfchaftliden Operationen foll» 
ten aljo wieder aufgenommen werden; jelbftverftändlich mit dem retardiren- 
den Gewicht, welches die nur zuricgedrängten, nicht aufgehobenen Pläne 
Defterreihs mit fih braten. Als Konzefjion wurde gleichzeitig die Eröff- 
nung der Friedens = Unterhandlungen mit Napoleon in Chätilfon zugejtanden. 
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An dem Hauptquartier Schwarzenberg’8 wurde nun ein detaillirter 
Marſchplan für die Operation der Haupt-Armee auf Troyes ausgearbei: 
tet. Daß die Schleſiſche Armee nah Arcis fur Aube in Bewegung fei, 
wußte man, da Blüher am 19. Januar aus Nancy darüber Mittheilung 
gemacht hatte, indem er jhon damals den Wunſch ausſprach, Schwarzenberg 
möge auf Zroyes vorgehen. 

Bevor die Armee wieder antrat, löfte der Fürft das öſterreichiſche Re— 
ferveforps auf, indem ein Theil dejjelben dem 1. Korps Colloredo bei Di: 
jon überwiefen wurde. Das 2. Korps, Fürft Aloys Liechtenftein, ſchied 
ganz aus der Operations + Armee aus. Den Oberbefehl über alle vor den 
Feſtungen zurücbleibenden Truppen erhielt der Erbprinz von Helfen = Home 
burg. 

Es ijt von bejonderem Intereſſe, genau zu überfehen, wie am 
27. Januar die Korps der Haupt-Armee ftanden, da von diefem Tage an 
der direfte Kampf mit Napoleon, wenn auch zunächſt nur durd die Vortrup- 
pen, beginnt. 

Durch Ausdehnung in den Kantonnements befanden fi) die vuffifch- 
preußifhen Garden zwiſchen Chaumont und Langres und öſtlich von Langres; 
— das 5. Korps Wrede nordöftlih von Pangres zwifchen Glefmont und 
Neufhätean; — das 1. Korps Colloredo Hatte jeit dem 25. Dijon verlajjen 
und feine Avantgarde, Morig Liechtenftein, Chätillon fur Seine erreiht, aber 
das Gros war noh 4 Meilen zurück bei Baigneur les Juifs. Das 3. Korps 
Gyulai war aus der Gegend von Chaumont (aus Kantonnements zwifchen 
Foulin und Arc-en:Barrois) bereits abmarfchirt und hatte am 24. Januar 
den Marſchall Mortier bei Bar-fur-Aube von Süden her angegriffen, wäh: 
vend dajjelbe das 4. Korps, Kronprinz von Württemberg, von Chaumont her 
that, alfo von der Dtfeite, doh nur im Sinne eines Avantgarden-Gefechts 
bei Colombey. Dadurd aber jah ſich Mortier doc genöthigt, am 25. von 
Bar-fur-Aube Über Vendeuvre nah Troyes zurüczumweihen. Das 3. Korps 
bejette Bar: fur: Aube und blieb hier ftehen; ebenſo das 4. Korps bei Co— 
lombey. 

Es geht Hieraus hervor, dak Gyulai am 27. Yanıtar 3 Meilen ſüdöſt— 
ih von Brienne entfernt ijt, der Kronprinz 4'/s Meile. Beide Korps find 
die nächſten an Eaden und Olſuwiew. Dagegen find das 5. Korps Wrede 
bei Clefmont, die Garden bei Langres und das 1. Korps Colloredo bei 
Baigneur noch auf ca. 12 Meilen von Blücher getrennt. 

Die Haupt-Armee hatte bis hierher durch Krankheiten und geringe Ge: 
fehte Verluſte erlitten; indeſſen fie zählte * am 27. Januar: 


das 3. Korps Oyulai. . . . 12,500 Mann, 
das 4. Korps ——— ⏑— 
das 5. Korps Wrede . 2 2... 27500 ⸗ 


Latus 51,000 Mann, 
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Transport 51,000 Mann, 
die Garden Barcl . . » 2. ..830,000 = 
das 1. Korps Golloredo . . . . 24,000 = 
zufammen 105,000 Dann, 
mit Einfhluß von 20,000 Ravalleriften. Das 6. Korps Wittgenftein mar: 
fhirte am 27. von Nancy ab, um fi über Colombey und Gondrecourt der 
Haupt Armee wieder anzufchließen. Stellt man dafjelbe mit 12,000 Mann 
(inf. 2000 Pferde) in Rechnung, fo giebt dies eine Summe von 117,000 
Mann. 
Hinter der Armee — — der on von Hefjen- Homburg vor 


den Feftungen mit . . . : . 26,500 Mann, 
Bubna vor Won mit > 2 2 2 22 e.9,200 
im Elfaß und vor Straßburg . » » » .... 17,000 = 


zufammen 52,700 Dann. 
Die Kofafen find nicht mitgezäplt. 

Wir nehmen num Napoleon’s Dffenjive gegen die Schlefifche 
Armee auf. 

Am 25. Jannar hatte der Kaifer Paris verlaffen; am 26. traf er in 
Chalons ein. Dem Marfhall Macdonald war befohlen worden, vom Unter» 
rhein durd Belgien über Namur, Givet, Mezieres, Vonziers nah Chalons 
zu marſchiren. Er führte heran: 


fein eigenes, das 11. Korps . . . 3200 Diann, 
das 5. Korps Sebaftiani . . 1400 — 
das 2. Kavallerie-Korps Ercelmans . 2400 =: 
das 3. Kavallerie-Korps Arrighi . . 2000 = 


zufammen 9000 Mann. 
Allein Macdonald Fonnte erſt den 31. Januar in Chalons eintreffen; 
war aljo augenblicklich nicht zur Schlacht verfügbar. 
Dagegen ftanden zur Stelle: 


Garden unter Dudinst . » >» 2... 6900 Mann, 
Garden unter NY. 2 2 2 2020. 7600 
Marmont, 6.Korp8 . » » 2 9100 = 
Bictor,, 2. Korps . . “9800 
Milhaud, 5. Kavallerie— Korps rar SEO: — 
Doumerce, 1. Kavallerie: Korps . . . 3000 — 


zufammen 41,200 Mann. 

Man erfieht aus diefen geringen Ziffern die unvollendete Organifation 
der franzöjifhen YFeldarınee, obgleih ihr von Anfang November bis Ende 
Januar faft drei Monate Zeit gelaffen worden war. Gneifenan hatte alfo 
fhon in Frankfurt diefen Umftand als Motiv fchnellen Handelns in der That 
fehr richtig beurtheilt, 
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Außer dem genannten Truppentheilen verftärfte Mortier bei Troyes die 
alte Garde durd Neuformationen auf 20,200 Mann. Wenn Macdonald mit 
feinen 9000 Mann heran war, fo gebot Napoleon dody nur über 70,400 Mann, 
ungerechnet der noch rückwärts befindlichen Nefruten und der aus Spanien 
heranmarfcirenden alten Truppen. 

Der obigen Streitmadt von 41,200 Mann ſtand Blücher allerdings 
nur mit 27,000 Mann entgegen (Saden und Olſuwiew). Wären York und 
Yangeron zur Stelle gewefen, fo hätte die Schlefifche Armee dem franzöfifchen 
Kaiſer ganz felbjtjtändig das Gleichgewicht halten fünnen. Es fam daher 
jegt darauf an, ob Schwarzenberg feine erdrüctende Ueberlegenheit mit in die 
Wagſchale der Entjcheidung legen werde, fei es zur einfachen Abweifung der 
Dffenfive Napoleon’8 oder zu einem Vernichtungsſchlage gegen diefe franzö— 
ſiſche Feldarmee. 

Noch am 26. Yanuar ging Napoleon von Chalons nah Vitry. Die 
wenigen Zruppen bei Chalons folgten dorthin. Auch die Divifion Ri— 
card aus Glermont wurde nah Vitry beordert. Napoleon’8 Plan war, 
zunädjt die Schleſiſche Armee aufzufuchen, dur welche Marmont, 
Ney und Victor zurücgedrängt worden waren. Er that dies mit der Schnel— 
ligfeit und Beftimmtheit, durch welche er feine Erfolge fo oft zu fihern ge- 
wußt Hatte. 

Am 27. Januar früh Morgens — die Armee madhte einen Nadt- 
marſch — überfiel die Tete (Victor mit der Kavallerie Milhaud's) den 
General Lanskoy der Art in St. Dizier, daß derfelbe nicht mehr über die 
Marne » Brüde nah Giffaumont fommen Fonnte, fondern auf dem redten 
Ufer der Marne, Direktion auf Joinville, ausweihen mußte. In St. Di- 
zier erfuhr Napoleon, daß Blücher nit vor ihm, fondern rechts von ihm 
in der Gegend von Brienne ſtehe. Sogleich richtete der Kaifer am 28. 
und 29. über Eclaron, Vaſſy und Montierender auf fehr fhlehten Querwe— 
gen feinen Marſch dorthin, Garde-Savallerie wieder an der Tete. St. Di: 
zier mußte Marmont befegt halten, ein Detahement nach Bar-le-Duc fenden 
und mit dem Gros feines Korps vorläufig in Baffy ftehen bleiben, weil aus 
dem oberen Marne-Thal der Anmarfch feindliher Truppen gemeldet wurde. 
Zwei noch Hinter der Armee befindlihe Divifionen dirigirte Napoleon eben— 
falls direft auf Brienne, nämlich die Divifion Ricard von. Bitry über Mar: 
gerie und die Divifion Gerard von Soude St. Croix (weftlid von Vitry) Über 
St. Duen nah der Boire. Auch fandte er nad Troyes an Mortier den 
Befehl, fi Über Arcis fur Aube an ihn heranzuziehen. 

Ungeadtet diejer Konzentrationg = Befehle glaubte Napoleou doch nicht, 
daß ihn die Schlefifhe Armee bei Brienne erwarten würde; er fette vielmehr 
voraus, fie werde bei Lesmont über die Aube ausweichen, um diefen Fluß 
zwiſchen ſich und die franzöſiſche Armee zu fegen. 
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Blüder blieb aber bei Brienne ftehen. Daß er den Marih nad 
Arcis ſur Aube nicht fortfegte, war einerfeits eine Yolge der Meldung von 
dem Anmarſch Napoleons, andererjeits gefhah es, weil Schwarzenberg die 
dringende Aufforderung ausgeſprochen hatte, niht vorwärts zu eilen, 
dagegen die rechte Flanfe der Hauptarmee gegen Chalons zu decken und des» 
halb in gleicher Höhe mit derfelben zu verbleiben. Cs jei dies um fo noth— 
wendiger, da die Kolonnen von Langres her mit Tete und Queue nicht vor 
dem 2. bis 6. Februar Troyes erreihen könnten, oder richtiger gejagt, 
nicht erreichen follten. Schon das Vorrüden Blücher's bis Brienne war eine 
empfindliche Ueberrafhung für Schwarzenberg, der hierdurdh den Weg zum 
Marſch des Feindes, die Marne aufwärts Über Yoinville auf Chaumont, ges 
gen feine rechte Flanfe doch geöffnet ſah. 

Am 29, Januar früh Morgens hoffte Blücher den Fürften zu einer 
unmittelbaren gemeinfchaftlihen Operation gegen Napoleon bewegen zu kön— 
nen und ſchrieb deshalb an ihn: 

„ . . Der Feind fommt von Vitry. Bon Troyes und Arcis her ift 
für ung nichts zu befürchten. ... ch werde mich mit meiner Hauptforce 
Bar-ſur-Aube nähern. Sollte fi der Feind mit feinen Hauptfräften über 
Yoinville gegen Em. Durdlaudt wenden, jo würde ih von Brienne oder 
Bar-jur-Aube die Dffenfive gegen feinen rechten Flügel ergreifen, wäh: _ 
rend Ew. Durdlaucht ihn im Thal der Marne angreifen liefen. Cs 
Iheint mir die Bewegung des Feindes fehr erwünfcht, um feinen Unter: 
gang zu bejhleunigen. ... Hort, Wittgenftein und Kleift mögen ſich 
vereinigen. Ich bitte, ihnen Drdres zu geben, damit fie mit uns in 
Uebereinftimmung handeln und ven Feind ebenfalls aufjuchen und angreis 
fen.“ 

Um der ſcheinbar nädften Gefahr zu entgehen, dirigirte Schwarzenberg 
zwei Korps nah Joinville, nämlih das 5. Korps Wrede und das 6. 
Korps Wittgenftein. Wittgenftein fam Vormittags, Wrede Abends, den 
29. Januar, in Yoinville an. Joinville liegt 2 Meilen von Vaſſy, wo 
Marmont ftand; aber noch 6 Meilen von Brienne. Gyulai und der Kron- 
prinz waren jhon am 28. bei Bar-fur-Aube angehalten worden. Die Tete 
der Garden wurde mehr an Chaumont herangezogen. Colloredo jegte den 
Marſch auf Chätillon-fur-Seine fort, woſelbſt er aber ebenfalls ftehen bleis 
ben jollte. 

Schwarzenberg äußerte am 29. in tiefer Verſtimmung: 

„Napoleon ſcheint zu glauben, daß ih unfinnig genug fein könne, 
mit der ganzen Armee à la Blücher vorzuprellen; denn er glaubt durch 
feine Bewegung die ganze Armee im Nüden genommen zu haben. Blü— 
her und Oneifenau treten alle Regeln des Krieges mit Füßen; fie laufen 
wie toll nad) Brienne, ohne fih um ihren Rüden und ihre Flanken zu 
fümmern. Hoffentlih kommt das große Werk (des Friedens?) jegt zur 
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Reife. Lange Hält die Fnftlihe Mafchine des großen Bundes nicht mehr 
zufammen." — 

Indeſſen war Blücher am 29. Januar bei Brienne gefechtsbereit. 
Olſuwiew hielt Brienne bejegt; Fürft Stſcherbatow wurde von Pougy, 
Saden von Lesmont nad Brienne zurüdgezogen. Die ruffiihe Kavallerie 
unter Pahlen hielt bei Maizieves, °/s Meile nordöftlidd von Brienne. Der 
Befehl Napoleon’s an Mortier wurde von den Kofafen aufgefangen. Man 
erfah hieraus, daß Mortier noch bei Troyes ftehe. Dennoch glaubte man, 
die augenbliclihe Stärfe der heranrüdenden franzöfiihen Armee auf 50,000 
Mann fhägen zu dürfen, obgleih durd das Zurücdbleiben Marmont’s bei 
Vaſſy und der Divifion Gerard jenfeit der Boire Napoleon nit mehr 
Truppen zur Stelle hatte, als Saden und Olfuwiew. 

Gegen Mittag erſchien die Kavallerie Milhaud's vor Maizieres. Pah— 
len wich in die Ebene von Brienne zurüd," attadirte in derfelben die Epike 
der franzöfiihen Kavallerie fo glüklih, dag er ihr drei Geſchütze abnahm, 
und ging dann jüdlich von Brienne zurüd, wo Blüder die gefammte Kaval- 
lerie unter Waſſiltſchikow auf dem vechten Flügel Sacken's vereinigte. Auch 
Lanskoy jtieß hier von oinvilfe über Doulevent wieder zur Armee. Erft 
am Nahmittag avancirte die franzöfiihe Anfanterie aus dem Malde von 
Ajou zum Angriff auf Brienne. Napoleon hatte drei Angriffs-Kolonnen 
formiren laffen. Die Kolonne des rechten Flügels, General Chateau, ums 
ging Brienne von der Nordfeite, um das im Weften der Stadt auf einer 
Höhe gelegene Schloß (das Hauptquartier Blücher’s) zu überfallen. Die 
Colonne der Mitte, Divifion Decouz, attadirte die Nordoft-Ede der Stadt; 
— 28 gelang ihr, in diefelbe einzudringen. Die Kolonne des linken Flügels, 
Divifion Duhesme, vüdte im freien Felde gegen die Dtfeite von Brienne 
vor, ohne hier von ihrer Kavallerie in der linken Flanfe gefhiügt zu werden. 
Diefen Umftand erſah Blücher und ließ dieſe Divijion durch Waſſiltſchikow 
derart angreifen und anseinanderfprengen, daß fie ihr gefammtes Geſchütz im 
Stiche lich und aufgelöft nad dem Walde von Ajou zurücdfloh. 

Es fei uns an diefer Stelle die Bemerkung geftattet, daß Blücher den 
General Waſſiltſchikow fir einen der tüchtigften Kavallerie-Generale der ruffi- 
fhen Armee erklärte, und ihn einjt durch den originellen Ausſpruch rühmte: 

„Mit dem Kerl war id immer zufrieden.“ 

Auch die Divifion Decouz wurde nun aus Brienne wieder herausge- 
worfen. Die Neferven unter Ney nahmen an dem Gefecht feinen Antheil, da 
die Dunkelheit bereits hereinbrach. Das Gefecht ſchien beendet. Blücher ritt 
mit feinem Stabe nad) dem Schloß zurüd. Bett erſt kam der Ueberfall 
durch General Chateau zur Wirfung, Mit Miühe entging Blücher hier der 
Gefangenſchaft. Auch unten in der Stadt war die franzöfifhe Kavallerie 
von der offenen Nordfeite her eingedrungen; — fie wieder hinauszumerfen, 
hatte feine Schwierigkeit, nur da8 Schloß blieb in den Händen des deinz⸗ 
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Die Stadt brannte. Die Franzofen hatten im dieſem Gefeht 3000 Mann 
verloren, Olſuwiew weniger. Sacken war in Neferve geblieben. 

Die fhon am Morgen ausgefprodene Abfiht, fih der Gegend von 
Bar-fur-Aube zu nähern, beſchloß Blüher nun auszuführen. Ex befahl: 

„Nah Mitternacht bricht das Korps von Olſuwiew auf und marjdirt 
auf der Chauſſee nad Bar-fur-Aube bis Arfonval (2'/ Meile von Brienne) 
zurüd ins Bivonaf. Um 2 Uhr folgt die Anfanterie des Korps von 
Saden, nahdem die Stadt verlafjen ift, und marfchirt auf derjelben Straße 
bis Baufancourt (1*/4 Meile von Brienne) ins Bivouaf, Die Kavallerie 
bleibt vor Brienne ftehen und befegt beim Abmarſch der Infanterie die 
Stadt. Diefer Abmarſch muß fo ftill als möglich geſchehen. Sollte der 
Feind morgen früh angreifen, fo zieht fi die Kavallerie auf die Höhen 
von Trannes und auf die Infanterie zurüd. Das Hauptquartier fommt 
nah Arjonval.” 

Dem Fürften Schwarzenberg madte Blücher die Anzeige, er werde jeden- 
falls das Defilee von Trannes halten. 

Die Truppen erreichten ungeftört die befohlenen Punkte, ohne daß das 
3. und 4. Korps von Bar-fur-Aube zu ihrer Unterftüßung oder Aufnahme 
vorgerüdt wären. 

Napoleon erwartete in feinem Hauptquartier Maizieres für den folgen- 
den Tag die Erneuerung des Kampfes bei Brienne. Er befahl deshalb noch 
in der Nacht, daß Marmont fih von Vaſſy und Montierender der Armee 
wieder anfchließen folle. Die Meldung am Morgen des 30. Januar: Blücher 
hat Brienne geräumt, — gab ihm jegt erft die Zuverfiht, einen taltiſchen 
Erfolg erfohten zu haben. Er fnüpfte hieran die Hoffnung auf einen weite: 
ren Rüdzug der Verbündeten und befahl die Berfolgung. Grouchy, nun 
an die Spige der gefammten Kavallerie geftellt, defilirte um 9 Uhr Mor: 
gend aus Brienne. Victor folgte mit feiner Infanterie. Ein dichter Nebel 
lag no auf der Gegend. Es Fam zur Kanonade mit der ruffifhen Kaval- 
ferie Pahlen's. Aber ſchon bei La Rothiere, eine Meile füdöftlih von Brienne, 
blieb Grouchy ftehen und meldete, daß die Verbündeten fi nicht weiter zu- 
rücdzögen. Saden’s Korps ftand zum Gefecht entwidelt auf den Höhen von 
Zrannes, hinter fih Olſuwiew. 

Dadurd empfing Napoleon in Brienne den Eindrud, daß feine Dffen- 
five von Chalons bis hierher wohl fhon ihr Ende erreicht haben Könnte. 
Wir find zu diefer Folgerung durd fein Verhalten beredtigt. Er, der ge 
wohnt war, mit rajtlofer Energie jeden Erfolg auszubeuten und für diefen 
Zwed feine Marfchälle zur äußerften Thätigfeit anzufpornen, blieb zwei 
Tage lang unthätig ftehen. Ohne Zweifel hat ev fi nit verhehlt, 
daß es von jett ab nicht mehr mit der Schlefishen Armee allein, fondern 
auch mit der Hauptarmee zum Zufammenftoß fommen müſſe. Die Meldun- 
gen Mortier’s, Schon von Langres her, haben ihn darüber volljtändig aufge— 


191 


Härt. Er Hoffte deshalb auf ven freiwilligen Rückzug feiner Gegner; 
aber ihn zu erzwingen fühlte er jich doch außer Stande. Mioralifch feftge- 
bannt an die Stelle, begann er abzuwarten, was die Verbündeten thun 
würden. 

In Schwarzenberg’s Hauptquartier zu Chaumont fam e8 ebenfalls nicht 
rafh zu neuen Entſchlüſſen. Es bedurfte der befonderen Einwirkung des 
Raifers Alerander, um annähernd in die richtige Bahn zu lenken. Auch 
Schwarzenberg wartete auf die weiteren Schritte Napoleon’. Co entjtand, 
freimillig von beiden Seiten zugeftanden, die zweitägige Operations: 
Paufe bei Brienne und Trannes. 

Um die ftrategifhe Situation zum 1. Februar, dem Schlachttage von 
La Rothiere, genau zu überſehen, müjjen wir hier das Heranfommen des 
Rorps von Mor einſchalten. 

VYork hatte ſich perfünlid von Meg nah Thionville und Luxemburg 
begeben. Bon dort zurüdgefehrt, meldete er dem Feldmarſchall Blücher un: 
ter dem 23. Januar, daß feine diefer Fejtungen durd einen coup de main 
zu nehmen fei, da die Kommandanten derfelben durch mehrere Ausfälle ſich 
al8 unternehmende Männer gezeigt hätten. Luxemburg und Thionville laffe 
er jett durch den General v. Röder cerniren. Die Einſchließung von Meg 
werde er dem ruffiihen General Borosdin Übertragen und zum 28. Januar 
das Korps bei St. Mihiel an der Maas fonzentriven, um von dort, dem 
Befehl Blücher's gemäß, den Marſch auf St. Dizier und Vitry anzutreten. 
Saarlouis blieb von dem Major dv. Bieberftein umſchloſſen. 

Demgemäß befahl York aus Pange, jeinem Hauptquartier bei Mes, 
unter dem 24. Januar: 

„Se. Königliche Hoheit der Prinz Wilhelm marſchirt mit der Avant— 
garde den 26. Januar nad Arnaville (a. d. Mofel), den 27. nad) Eſſey, 
den 28. nah St. Mihiel an der Maas. 

Die 1. Brigade (Pirh) rüdt den 25. von Thionville nad Vigy 
(rechts der Mofel), den 26. nah Marly fur Seille, den 27. nad) Pont-à— 
Mouffon, den 28. über die Mofel nad Bouconville (11/ Meile öſtlich 
von St. Mihiel). 

Die 2. Brigade (Warburg) marſchirt mit der Referve - Artillerie den 
26. nah Pont-&:Mouffon, den 27. nad) Flirey, den 28. nad St. Mihiel. 

Die 7. Brigade (Horn) ift bereits beordert (d. h. feit dem 22. Ja— 
nuar links der Mofel von Puremburg im Marſch auf Rouffy, den 23. auf 
Wolfrange, weitlih von Thionville, den 24. auf Briey), — fie trifft den 
25. in Mars la Tour ein, den 26. in Hannonville, hält hier den 27. 
einen Ruhetag (zur Aufnahme der Neferve- Kavallerie unter Jürgaß aus 
der Gegend von Berdun) und rüdt den 28. nad St. Mihiel. 

Graf Hendel (— war mit feinem Detahement den 22. von Luxem— 
burg nah Aubange vor Longwy gerüdt, den 23. bei Longwy vorbei nad) 
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Longuyon, den 24. nad Etain —) geht von Etain über Troyon (an der 
Maas zwifhen Verdun und St. Mihiel) nah Et. Mihiel, wofelbft er den 
27. Januar (zur Avantgarde des Prinzen Wilhelm) anfommen muß. 

Die Brüde von Pont-à-Mouſſon bleibt mit Erſatz-Mannſchaften unter 
dem Oberſt Rödlich bejegt. 

Hauptquartier des Korps -» Kommandos am 26. Yanuar in Pont-a- 
Mouſſon.“ 

Auf dieſe Weiſe hatte York feine Kommunikationslinie über Pont-à— 
Mouſſon geſichert und war im Stande, bei einem Offenſivſtoß des Feindes 
fein Armeeforps hierher an der Mofel zu vereinigen. 

Unter dem 24. Januar erhielt York von Blücher folgende Inſtruktion: 

„ . . . Sollte der Feind eine Offenſive gegen meinen rechten Flü- 
gel verfuchen, um dadurch umferen Marſch aufzuhalten, jo lajjen ſich Em. 
Excellenz in feine Schladht ein, fondern weihen auf mid aus, indem 
Sie fih an die Aube ziehen. Wenn wir aud) die Kommunifation mit den 
Korps von Kleiſt und Langeron verlieren follten, fo ijt daran nichts gele— 
gen, da wir die Kommunikation mit der großen Armee benugen können. 
Marſchall Macdonald iſt durd Namur nad Chalons marſchirt; laſſen 
Sie den Marſch deſſelben durch den Major Falkenhauſen (Parteigänger) 
beobachten. Ich hoffe, daß Fürſt Schwarzenberg am 29. Januar bei 
Troyes eintreffen wird. Nach unſeren Bewegungen kann der Feind nicht 
bei Chalons ſtehen bleiben.“ 

Am 26. Januar marſchirte Prinz Wilhelm mit der 8. Brigade über 
Arnaville gleich bis Thiaucourt; Stutterheim mit der Avantgarden-Spitze 
etwas weiter vorgeſchoben; Reyher blieb ihm zugetheilt. Am 27. konnte der 
Prinz ſchon St. Mihiel erreichen und den Grafen Henckel mit 4 Esladrons 
und 1 Bataillon nach Fresnes vorſchieben, eine Meile weſtlich von St. Mi— 
hiel. Jürgaß kam mit der Reſerve-Kavallerie am 27. bis La Croix an der 
Maas, 1'/ Meile nördlich von St. Mihiel. 

Der 28. Januar war der Tag der volljogenen Konzentration des 
Armeeforps um St. Mihiel. Marmont hatte hier die Brüde über die Maas 
jprengen laſſen. York hoffte, fi einen Uebergang bei Ham, !/s Meile ober: 
halb St. Mihiel fhaffen zu fünnen, da an diefer Stelle Tags vorher Graf 
Hendel hinübergefommen war und den Rittmeifter v. Often mit 50 Mann 
Landwehr Kavallerie zur Refognoszirung nad Bar le» Duc vorausgeſchickt 
hatte. 

Schad erzählt von diefer Nefognoszirung: 

„Der Kittmeifter v. Oſten fam Abends den 27. Januar beim Dun: 
felwerden vor Bar-le-Duc an und rückte fogleih in die Stadt ein. Auf 
dem Markt angelangt, findet er abgeſeſſene Kavallerie, die ihn auf feine 
Anrede ohne Antwort läßt. Er hält fie für Ruſſen, die mad den einge- 
gangenen Nachrichten ſchon hier gewefen waren (Koſaken der Kolonne des 
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Fürſten Stſcherbatow). Unbejorgt läßt er abfiten und geht ſelbſt auf 
die Mairie. Dort findet er in einem Zimmer zu feinem größten Erftau- 
nen einige 20 feindlihe Kavallerie-Dffiziere, die fih Einguartierungs-Billets 
fordern. Hiermit eifrig bejhäftigt, wird der Nittmeifter dv. Often anfäng- 
lich nicht bemerkt. Seine Geijtesgegenwart verläßt ihn nit. In feinem 
Mantel ziemlih unfenntlih, redet er einen Offizier franzöfiih an. Einem 
anderen Difizier fcheint er aufzufallen, und als diefer zur Thür hinaus 
will, dünkt e8 doch v. Oſten die höchſte Zeit, ſich zu entfernen. Er eilt 
hinaus, bejteigt vor dem Haufe fein Pferd, erreiht glücklich fein Detache— 
ment und will mit demfelben abmarjdiren. Da wird Lärm in der Etadt 
geichlagen und feindliche Kavallerie verfolgt das Detahement. Der brave 
Rittmeifter macht fogleih Front, greift den Feind an, wirft ihn burch meh— 
rere Straßen zurüd, bis er auf eine meue Linie gefchloffener Kavallerie 
ſtößt. Jetzt erjt tritt er wieder feinen Nüdzug an, findet aber nun den 
Ausgang aus der Stadt durch Infanterie gejperrt und die Häufer mit 
Zirailleurs beſetzt. Glücklicherweiſe ift aber der Ausgang nicht barrifadirt; 
er läßt deshalb mit der größten Geiftesgegenwart die Ranzen einlegen und 
greift die feindlihe Infanterie mit folder Heftigkeit an, daß diefe auscin- 
andergejprengt wird, das Detadhement ſich alfo den Weg öffnet und fo 
aus der Stadt fommt. Leider wurde diefer brave Offizier durch den Leib 
geſchoſſen, ohme jedod in Gefangenschaft zu gerathen. Von 50 Mann ver- 
lor er aber 17 Mann.” 

Die Meldung von dieſem Vorfall erhielt York am 28. durd ten Gra- 
fen Hendel an dem Uebergangspunft bei Ham. Da York wußte, dag Fürft 
Stiherbatom nah dem Marih:Tableau fhon am 26. Januar in Bitry fein 
follte, fo fette er mit Net voraus, daß der Feind von Chalons aus die 
Dffenfive müffe begonnen haben. Der Weg über Bars-le-Duc war aljo 
gefperrt. York befhloß deshalb, Bar - le» Tuc mit verjtärften Kräften von 
Neuem refognogziren zu lajfen, dagegen das Gros des Korps die Maas 
aufwärts bei der Brücde von Commercy über den Fluß zu führen, um fid 
durch eine mehr füdliche Bewegung der Ecylefiihen Armee zu nähern. Er 
befahl deshalb am 28.: 

„Der Feind fteht noch in Bar-le-Duc und die Brüde bei Ham ift 
mit Artillerie nicht zu paffiren. Dies veranlagt folgende Veränderungen 
zu der geftern ausgegebenen Dispofition. 

Das Detahement des Oberſt Graf Hendel bleibt gegen Bar:le-Duc, 
wenn der Feind diefen Drt befegt behält, und rückt nad), jobald er fi zu— 
rüdzieht. 

General v. Kaßeler folgt dem Grafen Hendel und hält Verbindung 
mit ihm. 
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General v. Jürgaß marfcirt gleichfalls über die Brüde von Ham, 
wendet fi) aber links auf Grimaucourt (1'/s; Meile nordweftlih von Com— 
merch) und hält Verbindung mit dem General v. Kageler. 

Die Avantgarde (8. Brigade, Prinz Wilhelm) geht über Commercy 
nah Et. Aubin und pouffirt gegen Ligny. 

Die 2. Brigade rüdt nah Commercy und jenfeit der Maas. 

Die 7. und 1. Brigade bleiben diejjeit8 der Maas echelonnirt gegen 
Commercy. 

Hauptquartier nah Commercy." 

Wir entnehmen hieraus, daß Kugeler, wieder hergeftellt, bei dem Korps 
eingetroffen war, und demgemäß auch Reyher fein Verhältnig als Adju- 
tant des Generald von Neuem antrat. Katzeler fommandirte 7 Eskadrons, 
2 Bataillone, 2 Fäger-Kompagnien, 1 reitende Batterie. 

Prinz Wilhelm inftruirte den General auf Grund der obigen Dispofi- 
tion: 

+.» Eie werden daraus erfehen, daß Sie fein Soutien hinter fi 
haben und daher mit Vorficht vorgehen müjfen. Wenn der Feind Bar— 
fe-Duc verläßt oder nur leiht befegt hat, jo werden Sie e8 nehmen und 
dem Feinde folgen, in Vereinigung mit dem Oberft Graf Hendel, defien 
Soutien Sie bilden. Ich erfuhe Sie, links die Kommunifation mit mir 
zu eröffnen, und damit Yhre Meldungen mid ficher treffen, theile ich 
Ihnen mit, daß ich von hier (Ham) über Pont fur Meufe, Boncourt, 
Vignot nad Kommercy und von dort den großen Weg auf St. Aubin 
marſchire. Cine Avantgarde, die ich mir felbjt nod bilden werde, denfe 
ih nad Ligny zu ſchicken; von diefer ſoll eine Patrouille nad Longueville 
entjendet werden, um die Kommunifation mit Ihnen aufzufuchen." 

Katzeler meldete fhon am Abend, 6'/s Uhr, aus Erize St. Dizier (1'/s 
Meile öftlih von Bar:le-Duc) durd Reyher's Hand, daß der Feind Bar:le- 
Duc am Nahmittag geräumt babe und Graf Hendel dort eingerücdt fei. 
Katzeler folgte ihm. Prinz Wilhelm kam mit der Avantgarde bis Saulx 
bei Et. Aubin, die Spige (Major v. Schierſtädt, 2 Esfadrons, 1 Bataillon) 
bis Ligny. So hatte Morf meitlid von Commercy auf 3 bis 4 Meilen 
feine Fühlhörner bis Ligny und Barsle-Duc am Ornain vorgefhoben, wäh- 
rend Jürgaß mit der Referve- Kavallerie auf 2 bis 3 Meilen von Grimau- 
court nad jenen Punkten Hin verwendet werden fonnte. In diefen Anord— 
nungen ſpricht ſich ebenfo viel Thätigkeit, als vollitändige Marſchſicher— 
heit aus. 

Am 29. Januar führte Mork die 1., 2. und 7. Brigade nebjt der. Re— 
ferve- Kavallerie nah Pigny und ließ die 2. Brigade bis Stainvilfe, 1?/s 
Meilen öjtlih von St. Dizier, vorrüden, Major v. Scierftädt nod weiter 
zur Nefognoszirung der Umgegend von St. Dizier vorgefhoben. Dagegen 
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mußte Prinz Wilhelm mit ,der 8. Brigade durch Ligny nah Barz-le-Duc ab» 
rüden. Der Prinz theilte die8 dem General Kageler in folgender Art mit: 

„Ich marfchire von Hier (Ligny, 11 Uhr Vormittags) nad) Bar-le— 
Duc, woſelbſt ich mit der Brigade bleiben werde. Sie erſuche id, über 
Sandrupt gegen Et. Dizier vorzugehen. Es bleibt Ihnen überlaffen, mit 
der Ynfanterie Über Sandrupt hinauszugehen oder e8 mit derfelben zu be— 
jegen. In allen Fällen aber wünſche ih, daß Sie bis Et. Dizier mit 
der Kavallerie ſoweit als möglich vorpouffiren, weil Alles darauf anfommt, 
zu willen, was dafelbft vom Feinde fteht. Der Oberft Graf Hendel ift 
durch den fommandirenden General wieder unter meinen Befehl geftellt 
und erhält hiermit die Bejtimmung, in Ihrer rechten Flanke gegen Ser— 
maize an der Saulx vorzugehen, um uns von diefer Eeite zu dedfen. Er 
muß zugleih den Weg, der von Bar: le-Duc über Yaimont am Ornain 
gegen Chalons führt, objerviren laſſen. Ach erfuhe Cie, dies Alles den 
Grafen Hendel wiſſen zu laffen. 

Der General dv. York wird mit zwei Brigaden hier in Ligny ftehen 
bleiben. Die 2. Brigade rüdt nah Stainvile. Major v. Schierjtädt 
wird heute vor derjelben bleiben und fi mit Ahnen in Verbindung fegen.“ 

Katzeler machte mit der Kavallerie eine Rekognoszirung bis vor die 
There von St. Dizier und wurde hier von der Anfanterie und Artillerie des 
Feindes empfangen. Katzeler meldete durch Neyher aus Chancenay (?/s Meile 
nordöftlih von St. Tizier): 

„Kin gefangener Offizier fagt aus, daß 7- bis 8000 Mann bei St. 
Dizier ftänden. Ein bei den Maire von Chancenay vorgefundenes Schrei— 
ben fcheint die Ausfage mehrerer Einwohner des Drts zu beftätigen, nad) 
welcher der franzöfifche Kaifer mit einem Korps gegen Brienne zieht. 
Der Pfarrer von Chancenay giebt an, daß am 25. fhon ein Koſaken-Re— 
giment in Chancenay gewefen ſei; — am 27. fei Napoleon mit 15,000 
Dann von Bitry nad St. Dizier gefommen; — hier habe ein Gefedt 
mit den Rufen ftattgefunden, die fi) nach Soinvilfe im Thal der Marne 
zurüdzogen; am 28. hat der Kaifer Et. Dizier verlaffen; an demjelben 
Tage wären 1500 Mann Kavallerie von St. Dizier nad) Bar =» le- Duc 
marjdirt, die aber auf die Nachricht von dem Anmarfch der Preußen wies 
der umgefehrt ſeien.“ 

Aus allen diefen Nahrihten erſah York, wie weſentlich fi die ftrate: 
giihe Situation feit dem 27. Januar geändert hatte. Die unmittelbare Be: 
rührung mit dem Feinde ftand ftündfich zu erwarten. Napoleon jelbjt hatte 
die Leitung der Operationen in die Hand genommen. Daß an dem heutigen 
Tage, dem 29. Januar, fhon der Kampf bei Brienne ftattfand, fonnte 
York bei der Weite der Entfernung natürlih noch nidt in Erfahrung brin- 
gen. Dagegen war es ihm gelungen, mit Wittgenftein in Verbindung zu 
treten, don dem wir willen, daß er mit Wrede am 29. Yoinville erreichte. 
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Es war jahgemäß, daß ſich Wittgenftein und York über eine gemein- 
Ihaftlihe Operation für den nächſten Tag zu verftändigen ſuchten. Wittgen- 
jtein ſelbſt machte den Vorſchlag zu einem gleichzeitigen Angriff auf Vaſſy 
und St. Dizier, um die Straße nad Chalons frei zu mahen und dadurd 
die Operationen der Cchlefifhen Armee und der Haupt-Armee auf Troyes 
zu erleichtern. York erwiederte ihm aus Ligny, Mittags den 29.: 


„ . . Ich theile vollfommen Em. Ercellenz; Meinung, daß es zur 
Dedung der Operationen der großen Armee von Wicdhtigfeit fein würde, 
wenn der Feind, der die rechte Flanke diefer Armee bedroht, von unferen 
beiden Korps in Gemeinfhaft gefhlagen werden könnte. Hierzu 
bin ich bereit. Mein Korps jteht heute in Barzle-Duc und Ligny. Die 
Avantgarden werden über Sandrupt und Stainville vorpouffirt. Morgen 
marſchire id in zwei Kolonnen von Barzle-Duc und Ligny nah St. Di- 
zier. Iſt der Feind nicht über 20,000 Manı ftarf, fo werde ih ihn an— 
greifen und St. Dizier zu nehmen fuhen. Wenn aljo Em. Excellenz 
morgen von oinville aud gegen St. Dizier vormarjdiren, fo würde ein 
Vorrüden von drei Straßen den Feind wahrſcheinlich veranlajjen, St. Di: 
zier zu räumen. Beide Korps vereinigt, fünnten den Feind auch über 
Bitry werfen. Sollten Ew. Ercellenz nit Willens fein, auf Et. Dizier 
vorzurüden, und ich mit meinem Korps einem dort überlegenen Feinde 
nit gewadfen fein, jo müßte ih auf Joinville marfgiren, um fo mit 
Ihnen und dem Feldmarfhall Blüher in Verbindung zu fommen. Ich 
bitte um Mittheilung Ihres Entſchluſſes.“ 


Wir fennen die Antwort Wittgenftein’s nicht, wohl aber die Thatſache, 
dag Wittgenftein und Wrede am 30. Januar bei Joinville ftehen blieben, 
ohne an diefem Tage ein Gefecht zu fuchen, weder bei Et. Dizier noch bei 
Vaſſy. 

Es charakteriſirt Yorl's raſtloſe Thätigkeit, daß er feinen Augenblick zö— 
gerte, den Angriff auf St. Dizier auch allein zu unternehmen, obgleich er 
nicht wiſſen konnte, daß Macdonald noch nicht heran war und Marmont mit 
dem Gros feines Korps bei Vaſſy und Montierender ftand. In und bei 
St. Dizier befanden fih nur Theile der Divifion Lagrange und der ſchweren 
Kavallerie von dem Korps Doumerc’s. 

Zum Vormarſch gegen St. Dizier gab Nork für den 30. folgende Dis— 
pofition: 

„Das 1. Korps bricht morgen früh rechts abmarſchirt dergeftalt in zwei 
Kolonnen auf, daß die 1. Kolonne, aus der 8. Brigade beftehend, um 10 Uhr 
Morgensvon Sandrupt gegen St. Dizier abmarfdirt; die 2. Kolonne, die 2,, 
T., 1. Brigade und die Referve-Savallerie, um 10 Uhr von Etainvilfe nad) Et. 
Dizier abmarfchiren fann. Die ſchwere Haubig-Batterie fährt zwifchen der 
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2. und 7. Brigade. Die Kolonnen fihern ihre Flanken und Halten unter 
einander Verbindung. General dv. Kateler macht die Tete der 1. Kolonne, 
Major v. Scierftädt die Tete der 2. Kolonne. 

Da der Feind wahrſcheinlich St. Dizier vertheidigen wird, fo ift das 
Korps fchlagfertig. Die Trainkolonnen bleiben vorläufig in Ligny und 
Bar» le» Duc ftehen, bis das Gefecht entfhieden if. Se. Excellenz der 
fommandirende General werden vor der Tete der Hauptkolonne bleiben.“ 

Schack giebt folgende Relation über die Ereigniffe diefes Tages: 

„Auf dem Rendez » vous bei Stainville traf die 7. Brigade etwas 

fpäter ein; — dadurch gefhah es, daß fie an die Queue fam und die 2. 
und 1. Brigade fid) vorne befanden. Major v. Scierjtädt madte die 
Spige mit zwei Esfadrons Ulanen; ihnen folgten an der Tele der 2, Bri- 
gade drei Eskadrons Medlenburger Hufaren, welde linf8 zur Marne und 
rechts zur 1. Kolonne Hin Seiten» PBatrouillen detadirten. Gegen 2 Uhr 
Nachmittags paffirte die Tete der Hauptfolonne das Städtchen Ancerville 
(2/; Meile öftlih von St. Dizier). Es liegt in einem Walde, an welchen 
fi eine halbe Stunde von Et, Dizier Weinberge anfchliegen, die bis an 
die Vorftädte herangehen. Auch liegt Ancerville auf der Höhe des rechten 
Thalrandes der Marne. Bon diefem Ort an fällt das Terrain gegen 
Et. Dizier fanft ab. Die Chauffee durchſchneidet Ancerville, den Wald 
und die Weinberge in gerader Linie bis St. Dizier. Major v. Edier- 
ftädt war noch etwa 1500 Schritt von der Vorſtadt von St. Dizier ent: 
fernt, als ihn zwei auf der Chauſſee abgeprogte feindlihe Gefüge mit 
Kugeln empfingen. Ein Ulan wurde getödtet. 
- Ohne die Ankunft der Kolonne des Prinzen Wilhelm abzuwarten, be— 
fahl York dem Oberſt v. Warburg, mit der 2. Brigade auf der Chauſſee 
den Feind anzugreifen. Vorher hatte General Pird fon zwei Eskadrons 
des Oftpreußifhen National:Kavallerie-Regiments und zwei Grenadier-Ba- 
taillone von Ancervilfe links über die Cifenhütte, längs der Marne gegen 
Et. Dizier, vorgefhict und war mit der 1. Brigade der 2. gefolgt. Ge— 
neral v. Horn mit der 7. Brigade und die Referve-Kavallerie blieben vor- 
läufig bei Ancerville als Reſerve ftehen. 

Die beiden Füfilier-Bataillone des 1. und 2. Oftpreußifhen Infan— 
terie-Regiments gingen nun in dem Walde und in den Weinbergen rechts 
und links der Chauffee vor. Die Gpfündige Batterie unter Kapitain Huet 
fuhr auf und warf mehrere Granaten in die Stadt. St. Tizier liegt auf 
dem rechten Marne-Ufer und fchien ſchwach befett zu fein. Kavallerie und 
Geſchütze ſah man jenfeits der Marne und weiter zurüd geſchloſſene Infan— 
terie. 

Noch ehe die beiden Grenadier » Bataillone von der Eifenhütte her bei 
St. Dizier angefommen waren, hatte der Feind nach einem leichten Ti— 
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railfeurgefecht und furzer Kanonade die Vorftadt und die Stadt felbft ver- 
laffen und fich über die fteinerne Marne-Brüde abgezogen. Eine Abthei- 
fung feindliher Kavallerie, die fi verfpätete, wurde von den Ordonnan- 
zen und der Stabswache des Generals York durd den Rittmeijter v. Schack 
durh St. Dizier gejagt und, von der Brüde abgedrängt, genöthigt, durch 
die Marne zu fegen. Jenſeits der Marne hatte ſich die feindlihe Kaval— 
lerie zur Dedung des Rückzuges ihrer Infanterie rallürt. Einige Gefüge 
beftrihen die Brüce Über die Marne mit Kartätfhen; — fie jtellten aber 
fehr bald ihr Feuer ein, als die Batterie Nr. 1 von dieſſeits an der 
Chauffee zu feuern anfing. Diefes Feuer und das Feuer der Tirailleurs 
der Oſtpreußiſchen Füfiliere nöthigte die Kavallerie zum Rückzuge. Die 
Füſiliere folgten über die Brüde, und es gelang ihnen, dem Feinde ein 
Geſchütz und mehrere Gefangene abzunehmen. 

Unterdeffen gingen aud die Medlenburger Hufaren über die Brüde. 
Die Referve » Kavallerie wurde im Trabe herbeigeholt, um den Feind zu 
verfolgen, dev fich über Balcourt nad Eclaron zurüdzog.e Die Avantgarde 
des Prinzen Wilhelm fam nun gleihfalls heran. General v. Katzeler 
ging mit der Kavallerie gleich Über die Brüde, um an der Verfolgung 
Theil zu nehmen. Der Verſuch des Feindes, die Brüde zu fprengen, war 
rechtzeitig geftört worden. Der Berluft in diefem Gefeht war auf beiden 
Seiten gering.“ 

Wäre Marſchall Marmont am 30. Januar aud nicht von Napoleon 
nad) Brienne beordert worden, fo hätte er an dieſem Tage doch feinen 
Abmarfh dorthin antreten müſſen, denn York's Erſcheinen in St. Dizier 
und das Auftreten der Korps von Wittgenftein und Wrede bei Joinville 
zeigte ihm die Gefahr feines längeren Verweilens bei Vaſſy. Er fonzen: 
trirte am 30. fein Korps bei Montierender. Die Kofafen Wittgenftein’s 
rüdten in Vaſſy ein, als fie e8 von Marmont geräumt fahen. 

York gab am fpäten Nahmittag des 30. in St. Dizier folgenden Befehl: 

„Die Avantgarde (8. Brigade) wird abgelöft, und zwar durd die 
2. Brigade (Marburg). General dv. Kateler übernimmt das Kommando 
derfelben. Tie Kavallerie, welche jet die Marne paffirt hat, bleibt vor- 
läufig bei der Avantgarde, nämlid: 

4 Esfadrong Medlenburger Hufaren, 

4 Esfadrons Brandenburgifhe Ulanen, 

1 Esfadron des National-$avallerie-Regiments. 

Die Avantgarde befegt Eclaron und Humbecourt und pouffirt gegen Bafiy. 

Die 8. Brigade bejegt den Weg nad Vitry, dislocirt in der Vor— 
jtadt von St. Dizier nad Vitry, fowie in Hallignicourt und Hoiricourt 
(auf dem rechten Marne-Ufer). Das 2. Leib-Hufaren-Regiment geht bis 
Perthes vor. 
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Die 1. Brigade bleibt in St. Dizier und ftellt Vorpoften auf der 
Straße nad) Joinville aus. Ein Bataillon nah der Eiſenhütte. 

Die 7. Brigade nad Ancerville; ein Bataillon füdlich zur Marne 
nad Chamouilly und Eurville, und eine Esfadron des Oſtpreußiſchen Na- 
tional-Kavallerie-Regiments noch weiter füdlih bi8 Sommeville a. d. Marne 
vorgefhoben (auf dem halben Wege nach Joinville). — Hauptquartier in 
St. Dizier." 


Die Referve-Artillerie war unter Bedeckung einiger Landmwehr-Batailfone 
noch zurüd in Ligny. An Blüher ging über Joinville die Meldung von dem 
Eintreffen Yort’s in St. Dizier ab. 

Kageler befand fi am Abend des 30. mit der Kavallerie in Humbe- 
court, mofelbft er die Naht über blieb. Der Feind ftand ihm gegenüber 
auf der anderen Seite der Blaife bei Roupemont. 

York hielt e8 für nothwendig, fih am folgenden Tage eine Aufflärung 
der allgemeinen Situation zu verfhaffen, namentlih durch Verbindung mit 
den Korps Wittgenſtein's und Wrede’s, und befahl deshalb noch in der Nacht 
dem General Rageler: 


„Die Avantgarde bridt morgen (31.) früh auf und verfolgt den 
Feind auf dem Wege nah Vaſſy, ſchickt Eeiten-Detahements rechts auf 
dem Wege über Eclaron nad) Brienne, und links auf dem Wege längs 
der Marne nad Yoinville. Die Avantgarde muß fi) mit den Korps von 
Wittgenftein und Wrede, die bei Joinville ftehen, in Verbindung zu fegen 
ſuchen. Die Referve-Kavallerie folgt der Avantgarde auf der Straße nad) 
Vaſſy und foutenirt die Avantgarde.” 


Das Gros des Korps follte bei St. Dizier den Erfolg diefer Bewegung 
der Avantgarde abwarten. 


Am 31. Januar verließ Marmont Montierender, ließ hier eine Arriere- 
garde (1500 Mann) zurüd und marfdirte auf dem praftifableren Ummege 
über Soulaines nah Brienne. Seine Arrieregarde wurde von den Koſaken 
Wittgenftein’8 von Vaſſy her überfallen und zerſprengt. Marmont felbft 
gerieth bei Soulaines in Gefahr. Wittgenftein und Wrede hatten die Marne 
am 31. verlaffen, — Wittgenftein, um nad dem ſchon von Kofafen befegten 
Vaſſy zu marfdiren, — Wrede, um ſich Über Nomecourt und Doulevant 
der Hauptarmee wieder zu nähern. Wrede's Avantgarde ftieß bei Soulaines 
auf Marmont, und gleichzeitig au Pahlen von Trannes her, der zu Witt: 
genftein’s Korps zurückkehrte. Indeſſen Schneegeftöber und eintretende Dun— 
felheit verhinderten hier ein Gefeht. Spät in der Naht traf Marmont, eine 
Meile öjtlih von Brienne, bei Morvilliers ein. Wrede blieb mit feinem 
Gros bei Doulevant. 

Katzeler erreichte Vaſſy noch vor Wittgenftein und meldete von hier 
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um 10 Uhr Vormittags, daß die Avantgarde des 6. Korps foeben einrüde. 
Zwei Kofaken » Regimenter feien fhon voraus nad Montierender; aud ein 
Detahement unter Major v. Schierſtädt. Truppen vom Marſchall Marmont 
hätten, nad Ausfage des Maire, noch geftern in Bafjy gejtanden. Er (Katze— 
fer) wolle in Vaſſy die weiteren Befehle NMorf’s abwarten. 

Verner um 1 Uhr Mittags: 

„Soeben ift General Wittgenftein mit feinem ganzen Korps in Vaffy 
eingerüdt. Die ruffiihe Avantgarde ift auf Montierender vorgegangen. 
Eine Patrouilfe, die ih nad Dommartin (1'/s Meile füdlid von Vaſſy) 
hidte, bringt vom General Frimont die Nahricht, daß dort die Dueue 
des 9. Korps jtehe, die Tete in Doulevant; das 4. Korps in Maifons; 
das 3. in Bar-fur-Aube; Feldmarſchall Blüher in Trannes; das Haupt» 
quartier dev Monarchen und des Fürften Ehmwarzenberg in Chaumont und 
foll heute nach Colombey fommen. Ein Adjutant des Kaifers Alexander, 
dem Hauptquartier des Grafen Wittgenftein attahirt, beftätigt diefe Mit: 
theilungen.“ 

York ſah mit diefen umfangsreihen Nachrichten die Detadirung Katze— 
ler's als erledigt an und rief ihn von Vaſſy nah Eclaron zurüd, wohin die 
preußifche Avantgarde noch am Abend des 31. abmarfdirte. Am 1. Februar 
wollte York den Marſch nad Bitry fortfegen. 

Mir kehren nun zu dem Hauptquartier Shmwarzenberg’s nad Chau- 
mont zurüd, um den Berathungen dafeldft zu folgen. 

Die Meldung am 29. Januar, Napoleon habe bei Brienne angegriffen, 
rief in Chaumont die Befürdtung hervor, daß ſich Blücher in der äußerften 
Gefahr befinde. Wir mwilfen bereits, daß der preußifhe Feldmarſchall feine 
Page in einer fo beforgliden Weife nicht anfah; deshalb Hatte er das Ge- 
feht angenommen. Da aber das 3. und 4. Korps von Bar fur: Aube zu 
feiner Unterftügung nicht vorrüdten, jo war es freilid für die Fortſetzung des 
Kampfes geboten, ſich diefen Reſerven zu nähern: ein Entſchluß, den 
Blücher dem Fürften bereits angedeutet hatte. Schon bei Trannes, 1’/s Meile 
von Brienne, nahm die Schleſiſche Armee den Widerftand gegen die franzö— 
ſiſche Armee felbftjtändig von Neuem auf. Der Angriff Napoleon’s erfolgte 
aber nidt. 

Am Abend des 29. fand in Gegenwart des Kaifers Alerander und des 
Königs die erfte Berathung ftatt. Wohl lag e8 nahe, allen Korps der Haupt- 
armee von ihrem angenblidlihen Etandort für den folgenden Tag ſogleich 
die Direktion auf Trannes zu geben, um dort zur Entſcheidungöſchlacht be: 
reit zu fein. Die entfernteren Korps, welche am 30. die Aube nicht errei: 
chen fonnten, traten dann doc für den 31., mehr nod für den 1. Februar 
in ein fehr nahes Reſerve-Verhältniß. Macdonald bei Chalons und Mor— 
tier bei Troyes, wenn ſich beide Marfhälle dort noch befanden, waren gegen 
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die von dem Kaifer unmittelbar geführte Armee von fo untergeordneter Be— 
deutung, daß ein Eieg Über Napoleon bei Trannes auch die Seitenforps ſo— 
fort in den Rüdzug hineinwerfen mußte. 

Allein das Einfahe ift ja im Kriege ſchwer. Die abwägende Reflexion 
fühlt ſich dur die verfchiedenften Riücdfichten gebunden; am meiften aber, 
wenn das Ziel des Krieges nicht mit aller Energie in großen taktischen 
Schlägen gefucht wird. 

Schwarzenberg begnügte fih, in fehr engen Grenzen der Unterftügung 
Blücher's, mit folgenden Anordnungen für den 30. Januar: 

„Das 3. und 4. Korps, Gyulai und der Kronprinz, fonzentriven ſich 
um Bar-fur:Aube (1’/s Meile von Trannes). Die Garden unter Barclay 
uehmen ihre Tete nad) Colombey vor (3"/s Meile von Trannes). Das 
1. Korps Eolloredo marſchirt von Ehätilfon-fur-Seine über Bar-fur-Seine 
nad) Vendeuvre. (Da dies eine Entfernung von 6'/; Meilen ift und die 
Ueberbringung des Befehls von Chaumont 7 Meilen zurüdzulegen Hatte, 
fo war vor dem 31. Abends auf die Ankunft Colloredo's bei Vendeuvre 
nicht zu rechnen. Bon Vendeuvre bis Trannes find 1'/ Meile.) Das 
5. und 6. Korps, Wrede und Wittgenjtein, bleiben bei Joinville ftehen 
und ficken nur Avantgarden nah Bafiy, welches fie am 31. mit dem 
Gros angreifen. (Boinville liegt von Trannes 6'/; Meile.)“ 

Dieſe Befehle machten für den 30. nur die Unterftügung dur das 3. 
und 4. Korps möglihd. Für den 31. wurde diefe Lage nicht direft beifer, 
da Eolloredo nur bis Bar-fur-Seine fam, Wittgenftein in Vaſſy, Wrede bei 
Doulevant ftehen blieb und blos die Garden ihre Spike bis Bar-fur-Aube 
vorſchoben. 

Am 31. fand die zweite Berathung in Chaumont ftatt, weil die Situa- 
tion zu einem entſcheidenden Entſchluß drängte, den überdies Napoleon durch 
fein Stilfftehen bei Brienne weſentlich erleihterte. Kaifer Alexander ſprach 
fih ganz beftimmt für die Wiederaufnahme der Dffenfive aus. Es war 
in der That zu einer moralifchen Unmöglichfeit geworden, der Schlacht gegen 
Napoleon, wenn er fich felbft nicht zurüdzog, auszumeihen. Kaiſer Aleran: 
der, im volljten Vertrauen zu Blüher und Gneifenau, wünſchte, daß der 
preußifhe Feldmarſchall den Oberbefehl für die Leitung des Kampfes behal- 
ten möge. Da Schwarzenberg nicht die ganze Hauptarmee in denjelben ein: 
zufegen gedachte, fo mußte es ihm als cine Konfequenz der Sache erjcheinen, 
daß — meil die Schlefiihe Armee das Wagnig mit Napoleon veranlagt hatte 
— Blüher nun aud die Verantwortung für den Ausgang der Schlacht zu 
tragen habe. 

Es wurde deshalb für den 1. Februar von dem Fürften befohlen, daß 
nur das 3. und 4. Korps für den Zwed des Angriffs auf Brienne 
unter die Befehle Blücher's treten. 
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Als Reſerven werden aufgeftellt: bei Trannes das ruffiihe Grena— 
dier-Korps und zwei Küraffier-Divifionen; ferner zwiſchen Aileville (1’/a Meile 
von Zrannes), Bar-fur-Aube und Billeneuve- aur- Frenes (3 Meilen von 
Trannes) der Reſt des Gardeforps Barclay. 

Detadirt bleiben links das 1. Korps Golloredo, welches am 1. Fe— 
bruar von Bar-fur-Seine nad) VBendeupre marfbirt; rechts das 6. und 5. 
Korps, von welden das 6. Korps Wittgenftein von Vaſſy nad St. Dizier 
zum General Mork zur gemeinfhaftlihden Operation auf Vitry abrüdt und 
das 5. Korps Wrede gegen Meontierender vorgeht. 

Es follten alfo nad diefer Anordnung das 1., 5. und 6. Korps nicht 
an der Schlaht Theil nehmen; ob das Gardeforps, blieb vorbehalten. 

Als Schwarzenberg erfuhr, dag bei Montierender fein Feind mehr ftehe, 
geftattete er dem Grafen Wrede, der e8 überdies dringend wünſchte und er- 
bat, über Soulaines in des Feindes linfe Flanke bei Brienne zu mar: 
fhiren. Wenn das 5. Korps noch redtzeitig auf dem Schlachtfelde eintraf, 
ein Umftand, der ganz von der felbjtftändigen Handlungsmeife Wrede’s 
abhing, fo ftanden dem Kaijer Napoleon unmittelbar gegenüber: 

Sacken mit Olfuwien . - » » . 25,000 Mann, 
der Kronprinz von Württemberg . 11,000 
Syulai, weil über 1000 Mann deffen 

Korps Vendeuvre bejett 

hielten . » » 2 ...11,000 =: 
aljo zum Beginn der Shlaht . . 47,000 Mann. 

Als Referve die ruffiihen Grenadiere 

und Küraffiere . . . . 12,000 
59,000 Dann. 
Wenn Wrede eintrf . » .» 2»... 27,000 = 


Mithin zum Schluß der Schlacht . . 86,000 Dann, 
abgejehen von den unterdeffen eingetretenen Berluften. Hiernach wird man 
anerfennen müffen, daß ein Kampf, mit folden Streitkräften geführt, nicht 
wohl verloren gehen Fonnte. Blücher zweifelte nicht daran, und auch Schwar: 
zenberg fette ein gänftiges Refultat voraus, da er feinem Befehl den Nach— 
ſatz hinzufügte: 

„Wenn der Angriff auf Brienne geglückt iſt, ſo dirigirt ſich die Ar— 
mee des Feldmarſchalls Blücher gegen Vitry. Das 4. Armeekorps beſetzt 
Brienne, das 3. Dienville.“ 

Da man noch nicht wußte, noch welcher Richtung hin ſich Napoleon zu— 
rückziehen würde und feine raſtloſe Verfolgung doch vor Allem geboten war. 
ſo erſcheint der Befehl an Blücher, ſich von der Hauptarmee gleich nach der 
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Schlacht zu entfernen, wie ein Borgreifen in ftrategiihe Verhältniffe, die 
fi) erft durd den Kampf entwideln follen, 

Indeffen diefe Forderung Schwarzenberg’s war das Produft der Poli: 
tif feines Hofes; fie wurde deshalb ſchon vor der Schlaht ausgefprocden. 

Erinnern wir ung, daß die Bereinigung der Schleſiſchen Armee mit 
der Haupt-Armee in dem zu Frankfurt angenommenen Operationsplane feine 
Stelle gefunden hatte. Es mar vielmehr die freiwillige Trennung beider 
Armeen der Ausgangspunkt für die Eröffnung des neuen Feldzuges gewefen. 
Um die Selbjtjtändigfeit ihrer Operationen zu dofumentiven, ging die 
Haupt: Armee nad der Schweiz und die Schleſiſche Armee blieb bei Mainz 
zurüd. Freilich hat Schwarzenberg wiederholt den Wunſch ausgefproden, 
daß die Schlefifhe Armee im nördlichen Frankreich vorfcreiten und mit ihm 
in Berbindung bleiben möge; aber niemals hat er die Bereinigung beider 
Armeen gewollt oder als ein ftrategifches Ziel bezeichnet, von weldem 
der Ausgang des Krieges, ein naher, jiegreicher Friede, abhängen würde. 
Die Vereinigung, die Blüher bewirkte, war eine Beeinträdtigung der 
felbftitändigen Entſchließungen Schwarzenberg’. Hatte der Fürft in 
Langres es pofitiv ausgefproden, daß ftrategifher Drud zum Frieden 
führen müffe, und daß der zweifelhafte Ausgang einer Schlacht mit dem zur 
Verzweiflung gebraten Kaiſer Napoleon grundfäglicd zu vermeiden fei, — 
fo mußte er in der bevorftehenden Schlacht ein empfindlihes Durchkreuzen 
der Bolitif feines Hofes fehen. Daß der Charakter Blücher's, mit Gnei- 
fenau an feiner Seite, immer auf ein und daffelbe Ziel hindrängen werde, 
nämlich Uebermwältigung der franzöfiihen Streitmadt und Sturz des Kaifers 
Napoleon, deſſen war fi) Schwarzenberg vollfommen bewußt. Gin folches 
Unternehmen aber betradhtete er perſönlich, im voller Uebereinftimmung mit 
den politifhen Abfichten Metternich’, als ein unbefonnenes Wagniß, durch 
welches alle bisher errungenen Vortheile wieder aufs Spiel gejegt werden 
fönnten. Deshalb fam es ihm fchon vor der Schlacht vor Allem darauf 
an, nach derfelben die Schlefifche Armee fofort wieder von der Haupt-Armee 
zu trennen, um die Freiheit und Selbftftändigfeit feiner eigenen ftrategi- 
[hen Operationen wieder zu gewinnen. Nicht die energifche Verfolgung des 
Feindes, wenn er gefchlagen fei, — nit das vaftlofe Vorſchreiten bis unter 
die Mauern von Baris, — fondern das Fortfhiden der Schleſiſchen 
Armee faßte Schwarzenberg fhon am 31. Januar ins Auge, um demnächſt, 
in befonnener, langfamer Vorwärtsbemegung der Korps der Haupt = Armee, 
die Seine zwifhen ſich und die feindlihe Feldarmee zu fegen. 

In dem Kriegsardiv des Königlichen Generalftabes liegt das Driginal- 
ſchreiben Schwarzenberg’s vom 31. Januar aus Chaumont an Blüder, 
durch welches der Sclefishen Armee ihre Beftimmung nad der Schladt in 
folgender Art motivirt wird: 
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„Wenn wir unfere Operationen fortfegen und uns über Troyes vor: 
wärts bewegen jollen, fo wird es unumgänglich nothmwendig, den Feind 
aus Brienne, Vitry und — wenn er fih dahin ziehen follte — felbit 
aus Chalons zu vertreiben. Ich fchlage Ew. Excellenz zu diefem 
Zwed die beifolgende Dispofition für morgen (1. Februar) vor (— In— 
halt oben mitgetheiltt —), und gebe wegen Kürze der Zeit die möthigen 
Befehle in diefem Sinne an die Haupt-Armee. 

Ich bin hierbei von dem Gefihtspunfte ausgegangen, daß es fürs 
Erjte unbedingt nothwendig ijt, unfere ganze geſtörte Schlachtord— 
nung, in welcher die Armee unter Em. Erxcellenz Befehlen den rechten 
Flügel bildet, wiederherzuftellen; — daß der Feind, wenn wir auf 
Troyes marſchiren follen, zugleid aud aus Vitry vertrieben werden 
muß; — daß Em. Ercellenz Hierzu, nad) Ihrer Vereinigung mit den Ge: 
neralen v. Mork und v. Kleift, und nad alledem, was Sie mir felbft dar: 
über gefchrieben haben, um jo mehr ftarf genug find, als Ihr Angriff 
auf Brienne durd das 3. und 4. Armeeforps und die ruffiihen Grena— 
diere unmittelbar und durh die Demonftrationen der übrigen Kolon- 
nen mittelbar unterftügt wird. Den Angriff, den Ew. Excellenz am 
3. Februar auf Vitry madhen fünnen, würde gemeinjhaftlich mit den 
Seneralen Mork und Kleiſt geihehen, und von bier aus unmittelbar durch 
das 6. Arıneeforps (Wittgenftein) und durd die Demonftrationen der 
übrigen Korps mittelbar unterftügt werden.“ 


Es ift harakteriftiih, daß in diefem Schreiben die Hauptfahe, Napos 
leon erſt zu fchlagen und zu verfolgen, als Nebenfahe behandelt und die 
Nebenfache, einen ſchwachen Bruchtheil des Feindes bei Bitry aufzufuchen, zur 
Hauptfahe gemadt wird. Während am folgenden Tage ein Sieg über die 
franzöſiſchen Streitkräfte den ganzen Krieg entfheiden fann, wenn die- 
fer Sieg gehörig ausgebeutet wird, ſoll Blüher mit Saden, York, Kleiſt und 
Wittgenftein, alfo mit vier Korps das kleine Korps des Marſchalls Macdo- 
nald wie eine feindlihe Haupt- Armee auffuhen und behandeln, fonft könne 
die Haupt-Armee Schwarzenberg's nicht einen Schritt vorwärts nad Troyes 
thun. Dort und Kleift werden zweimal al8 Berftärfung der Schleſiſchen Ar- 
mee genannt, um nur Blücher geneigt zu madhen, fern von der Haupt- 
Armee, deren Schlahtordnung dur ihn geftört worden ift, feine eigenen 
Dperationen wieder aufzunehmen. Die Dedung der rehten Flanke der 
Haupt:Armee war das ausgeſprochene jtrategifhe Motiv der Trennung bei- 
der Armeen; e8 war zu untergeordneter Natur, da man die Hauptmafje des 
Feindes fich gegenüber wußte; die Politif war die eigentlihe Kraft, welche 
den militaivifhen Hebel hier wieder handhabte. 
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Scllte Blüher vor oder nah der Schlacht gegen diefe Anordnungen 
vemonjtriven? Ihm fowohl, wie feinem Chef des Generaljtabes Fonnte die 
tiefer liegende Abfiht Schwarzenberg’s nicht entgehen. Er antwortete furz: 


„Ich werde die Dispofition Ew. Durdlaudt pünktlich ausführen.“ 


Blüher war und blieb ein felbftftändiger FeldHerr, der feinen Plan, 
Marſch auf Paris und Offenfive gegen die franzöfiihen Streitkräfte, um fo 
lieber mit den zu erwartenden preußifhen Truppen feithielt. Zunädjt 
aber mußte Napoleon, der vor ihm ftand, angegriffen und gejchlagen werden. 

Unthätigfeit, Unentfchlojfenheit gehörten niemals zu den Fehlern Napo- 
leon's. Seine geniale Kriegsnatur wußte den Werth der Zeit und den Bor: 
theil raſchen Handelns volljtändig zu würdigen; in allen feinen früheren 
Feldzügen hatte er hierauf feine Erfolge gegründet. Wenn er gleihwohl in 
diefem Falle zögernd ftehen blieb, nicht angriff, aber auch nicht zurücging, 
jo jagten wir bereits, daß er in dem Gefühl eigener Schwäche auf den freis 
willigen Rüdzug der Verbündeten, auf ihre Uneinigfeit, auf Mißgriffe irgend 
welder Art bei ihnen vechnete. Ueberſah er feine gefahrvolle Page auch nicht 
genau, jo wußte er doch genug von der numeriichen Uebermadt feiner Geg— 
ner, um fih für eine Schlacht nicht mit Siegeszuverfiht Allufionen hinzu: 
geben. 

Seinen eventuellen Rückzug bereitete er vor, indem er die von Eaden 
bei Lesmont über die Aube abgebrodene Brüde wieder herftellen ließ und 
dem Marſchall Mortier befahl, von Arcis, wenn er dort eingetroffen fein 
follte, nad) Trohes wieder zurüdzufehren, um den Verbündeten dafelbjt den 
Weg nah Paris zu verlegen. Für feine Verbindung und Vereinigung mit 
Mortier war ihm die Brücke bei Lesmont unentbehrlid; fie bezeichnete ihm 
die Fürzefte und ficherjte Rückzugslinie nach Trohes. in Rückzug längs dem 
Nordrande der Aube über die Voire bei Nosnay ifolirte ihn für mehrere 
Zage von Mortier. Endlich hätte Napoleon durch einen Rückzug über die 
Voire nah Sompuis und Chalons zu Macdonald, der Hauptmaſſe der Ber: 
bündeten den Weg über Troyes nad) Paris freigegeben. Es wiirde feiner 
Einjiht entfprohen haben, wenn Napoleon am frühen Morgen des 1. Fe- 
bruar über Lesmont nad Troyes abmarſchirt wäre. Epäter behauptete er, 
e8 ſei dies feine Abficht geweſen; allein er that es nit. Er rechnete aber 
auch nicht auf eine Schladht. In Ideen der Verfolgung der Verbünde— 
ten befangen, tadelte er es, daß Marmont feinen Befehl wörtlich ausgeführt 
und bei Morvilliers zu ihm gejtoßen ſei; — in Eoulaines würde fein Korps 
viel zwedfmäßiger zur Verfolgung des Feindes bereit geftanden haben. Am 
Morgen des 1. Februar ließ Napoleon die Truppen in eine Art Schlacht— 
ftellung einrüden, dod mit dem Vorbehalt, daß die Richtung ihres weiteren 
Marſches noch befannt gemacht werden würde, 
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Dur die Vereinigung mit Marmont, fowie durh das Heranfommen 
der Divifionen Gerard und Ricard und einiger Erfag - Mannfdaften zählte 
die franzöfiiche Armee zur Stelle 40,000 Mann, darunter 8000 Kavalleriften 
und 128 Gefüge. 

Der rechte Flügel wurde an der Aube durch die Divifionen Gerard 
und Ricard in dem bejegten Dienville gebildet, 6900 Mann, neben fi eine 
Kavallerie: Brigade von 600 Pferden. 

Die Mitte nahm Bictor mit dem 2. Armeeforps ein in La Rothiere, 
Petit: Menil und Chaumenil, dieje drei Dörfer mit 4200 Mann befegt und 
von Petit-Menil aus auf die Höhe vorgefhoben 1900 Mann in dem Dorfe 
La Gibrie und in dem nahe dabei befindlihen Gehölz von Beaulieu. Hinter 
Pa Rothiere hielt die Garde-Kavallerie unter Nanfouty, 2480 Pferde, und 
zwiſchen Ya Rothiere und Petit : Menil das 5. Kavallerie - Korps Milhaud, 
heute von Grouchy geführt, 3100 Pferde. 

Den Tinten Flügel follte das Korps von Marmont bilden, 4600 
Mann. Es ftand noch bei Morvilliers, wurde aber von hier nah Chau— 
menil gewiefen, um in diefem Dorfe die Truppen Victor's abzulöfen. Das 
1. Ravallerieforps von Doumerc, 1800 Pferde, erhielt eine Stellung auf der 
Straße von Chaumenil nad) Soulaines bei der Ferme Beauvais, zur Beob- 
achtung der linfen Flanke. 

In Referve ftand in der weiten Ebene die Garde » Infanterie unter 
Ney und Dudinot bei Brienne la Bieilfe, 9700 Mann. Bei der Brüde von 
Lesmont befanden fih 800 Kavallerijten. 

Hiernady reichte die Front diefer Stellung von Dienvilfe über Ya Ro— 
thiere und Petit-Menil bis Pa Gibrie, eine Ausdehnung von A Meile, wäh: 
rend von hier über Chaumenil bis Moroilliers die linfe Flanke fih neh um 
3/4 Meile fortfegte. ine Linie von 1’/s Meilen war für 40,000 Dann zu 
lang, zu dünn befegt; daher auch in Gefahr, durdjtoßen zu werden. Napo— 
feon hatte fie aber auch nicht als eigentlihe Defenfiv-Stellung gewählt, nod) 
weniger, um aus ihr zur Dffenfive vorzugehen; fie war eine Stellung zur 
bloßen Beobachtung des nahen Feindes. Diefer Feind aber überraſchte 
den Kaifer dur einen Angriff. 

Blücher's Dispofition ging davon aus, daß zwar die Mittags- 
ftunde abzuwarten wäre, um Wrede und den Garden Zeit zu laffen, heran- 
zukommen; danı aber fei der kurze Reſt des Wintertages auf der fürzeften 
Marjglinie zu einem Durchbrechen des feindlihen Gentrums bei La Ro— 
thiere zu benugen. Gelang es, von La Nothiere den Feind nah Nordoft 
zu werfen, fo wurde ihm dadurd feine Nüczugslinie nad) Brienne genom= 
men, — und das Erſcheinen Wrede’s bei Chaumenil und Morvilliers fonnte 
um fo leiter den Sieg Über Napoleon bis zu deſſen Niederlage fteigern. 
In diefem Sinne lautete der Befehl: 
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„Um 12 Uhr Mittags fegt fih das Korps des Generals Saden in 
zwei Kolonnen gegen das Dorf La Nothiere in Marjd). 

Die 1. Kolonne (Graf Liewen) anvancirt auf der großen Etraße, 
welhe von Trannes nah La Rothiere führt; die 2. Kolonne (Fürft 
Stſcherbatow) rüdt aus der Pofition zwifchen Trannes und der Lifiere des 
Waldes (von Beaulieu) in der Richtung auf Brienne vor. 

Der General Olſuwiew folgt als Unterjtügung der 2. Kolonne. 

Das 3. Armeeforps, Graf Gyulai, folgt als Unterftüßung der 
1. Kolonne. 

Das faiferlih ruffifhe Gremadierforps und die beiden Küraffier-Di- 
pifionen marſchiren auf die Anhöhe, in die Pofition von Trannes, und ftel- 
fen fi zwijchen diefem Dorf und dem Walde al8 Reſerve auf. 

Das 4. Armeekorps, Kronprinz von Württemberg, bridt um 12 Uhr 
von dem Dorfe Eclance auf, läßt die von dem Feinde beſetzte Waldhöhe 
(Beanlieu) linfs, vertreibt aber den Feind ven hier und nimmt die Direktion 
auf Chaumenil., Die Verbindung mit dem Grafen Wrede hat die- 
ſes Korps aufzufuhen. Ich werde mi anfänglich auf den Anhöhen zwi— 
Ihen Trannes und der Waldecke befinden.“ 

Durch diefe Dispofition wurde die Hauptmaffe Saden, Olſuwiew und 
Gyulai auf La Rothiere geführt. 

Kaiſer Alerander, der König mit dem SKronprinzen und dem Prinzen 
Wilhelm, auh Schwarzenberg mit feinem Stabe nahmen ihren Standort auf 
der Hehe von Trannes. 

Der zähe, nicht gehörig gefrorene Boden erſchwerte die Bewegung der 
Truppen, befonders der Artillerie. Schneefall verhinderte die freie Ueberſicht. 

Die Hälfte der Geſchütze Saden’s wurde mit doppelter Beſpannung, 
unter dem Schutze der leihten Kavallerie, gegen Fa Rothiere, der Infante— 
rie voraus, vorgeführt. Nanſouty's Angriffe auf diefe Artillerie wies diejelbe 
wiederholt durch ihr Feuer ab, und die leichte ruſſiſche Kavallerie eroberte im 
Nahhauen vier franzöfifche Batterien. 

Die erſte Infanterie-Kolonne (Piewen), unterftügt durch einen Theil der 
zweiten, nahm La Rothiere im erften Anlauf und behauptete ſich in diefem 
Dorf. Das feindlide Centrum war fhon gegen 2 Uhr Nachmittags durch— 
broden. Blücher und Gneifenau begaben ſich perfünlich hierher. 

So raſch aber fihritten die beiden Flügel, Gyulai und der Kronprinz, 
niht vor. Gyulai war durh den Marſch an der Aube entlang zum Eche— 
(on des linfen Flügels geworden. Es war ein Uebeljtand, daß dieſes 
öfterreihifche Korps durh ein franzöfiihes Detahement in Unienville in der 
Hälfte feiner ganzen Stärfe auf das linfe Aube- Ufer hinübergezogen 
wurde und fih von dort im Marſch auf Dienville fehr bald in ein Brücken— 
gefecht vermicelt ſah, welches es den ganzen Tag über nicht ſiegreich durch— 
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zuführen vermodte. Die andere Hälfte blieb als Reſerve zwifchen Unien: 
ville und La Rothiere ſtehen. Es war ferner ein Uebeljtand, daß ſich 
öftlih von dem Bois de Beaulieu eine breite Sumpfitrede befand, durd 
welche für die Artillerie erſt Wege hergeftellt werden mußten. La Gibrie, 
auf dem Nordrande diefer Sumpfjtrede gelegen, konnte daher, durch das jehr 
langjame Defiliven der Württembergifchen Truppen und durch zahlreiche fran- 
zöſiſche Gefhüge gefhügt, auch mur jpät (gegen 4 Uhr) erobert werden. 
Nejerven waren hier nußlos, mehr nod die Kavallerie. Dennod war ein 
Theil der ruffifhen Grenadiere und die beiden Küraffier - Divifionen, ohne 
Wiſſen Blücher's, durch den Kaijer Alerander in diefes unmegjame Terrain 
‚ hineingefendet worden. 

Wirkſamer wurde das Auftreten MWrede’s, der mit feinem Korps von 
Soulaines mit der Tete zwiſchen 1 und 2 Uhr bei 2a Chaiſe erfchien, */« 
Meile öftlihd von Chaumenil, die feindlihe Kavallerie bei der Terme Beau: 
vais zurückwarf und feine Truppen gegen Chaumenil und Morvilliers ent: 
wicelte. Da Marmont ınit der Quene Morvilliers noch nicht verlaffen hatte, 
fo wurde er durch das Erſcheinen der Bayern dort gefefjelt. Chaumenil 
wurdegegen 4 Uhr von Wrede angegriffen und erobert. Dadurch murde 
dem SKronprinzen von Württemberg aud die Wegnahme von Betit: Menil, 
von La Gibrie her, erleichtert. Etwas jpäter wid Marmont aud von 
Morvilliers durd den Wald von Anjou nad Brienne zurüd, jo daß zwifchen 
4 und 5 Uhr, mit Ausnahme von Dienville, die ganze von dem Franzojen 
beſetzt geweſene Dorflinie fid in den Händen der Berbündeten befand. 

Dies war der Moment, die Kavallerie in Maſſen zwiſchen La Rothiere, 
Petit:Menil und Chaumenil mit der veitenden Artillerie zur Verfolgung des 
gefhlagenen Feindes hervorbrechen zu laffen. Wir wiſſen bereits, daß fie 
zum großen Theil nicht zur Hand war, mehr aber noch verhinderte wohl das 
fortgefegte Schneegeftöber eine klare Ueberfiht der Eadlage, und che man 
die erjtere gefammelt und die legtere gewonnen hatte, fam Napoleon mit ſei— 
nen Garden von Brienne her jeder weiter greifenden Maßregel durd einen 
Dffenfivftoß gegen Ya Rothiere, Petit-Menil und Chaumenil zuvor. Biel: 
leicht hoffte Napoleon durch Ueberraſchung das verlorene Terrain zurüdzuer: 
obern, — vielleiht fam es ihm nur darauf an, die gejchlagenen Korps hin- 
ter den vorgehenden Garden wieder zu ſammeln; — jedenfalls war es der 
Berfuch eines Spielers, der durd Kühnheit das Glück feſſeln will, auf die 
Gefahr Hin, auch die letzte Karte zu verlieren. 

Eine Brigade blichb bei Brienne zurüd. Die an Zahl ftärfjte Divijion 
Nothembourg führte Dudinot gegen Ya Nothiere, unterftügt von der wieder 
gefammelten Garde - Kavallerie Nanſouty's; die beiden anderen Divifionen 
dirigirte Ney gegen Chaumenil und Betit-Menil, gefolgt von dem 5. Kaval- 
ferie-Rorps unter Groudy. Die Divifion Rothembourg drang in Pa Ro- 
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thiere ein. Olſuwiew's Bataillone mußten aus der Reſerve den Kampf in 
dem Dorfe aufnehmen; aud eine öjterreihifche Brigade von Gyulai's Korps 
wurde zum Gefecht hierhergezogen. Man ſchlug fid) während der Dunfelpeit 
in dem Dorfe, deffen Straßen durd) die in Brand gerathenen Häufer erleuch- 
tet wurden. Als zwiſchen 6 und 7 Uhr die rufjishe Garde-Divifion Pas- 
fiewitjch erfchien, nahm der Kampf an diefer Etelle ein vafches Ende. Oudi— 
not wid nad) Brienne zurüd. Die Dunkelheit fcheint die Verfolgung gehin- 
dert zu haben. Auch der Angriff auf Chaumenil und Petit-Menil war ab- 
gefhlagen worden. Nach diefem mißglücten Dffenfivftoß des Feindes fonnte 
auch Dienville nicht gehalten werden. Der Befchl Schwarzenberg’8 an Col- 
foredo, mit dem 1. Korps von Vendeupre nad Dienville zu marjdiren, blieb 
für diefen Tag ohne Einfluß, da Colloredo erjt für den folgenden Tag 
bierhergewiefen wurde. 

Dod war bei La NRothiere der erfte große Sieg auf franzöſiſchem Bo- 
den errungen. Napoleon hatte 6000 Mann und 73 Gefüge verloren; die 
Verbündeten 4600 Mann, darunter allein 3000 Ruffen bei dem Kampf um 
La Rothiere. 

In der Nacht blieben die Truppen der Alliirten da ftehen, wo fie am 
Tage gefchlagen hatten. Barclay vereinigte das Gardeforps auf den Höhen 
von Trannes. 

Napoleon gab noch vor Mitternaht in Brienne die Befehle zur Forts 
jegung des Rüdzuges am 2. Februar. Er wollte feine Gegner fo lange wie 
möglih darüber täufhen, ob er fih nad Vitry oder nad Troyes gewen- 
det habe. 

Bei Brienne-la=vieille ftand eine Brüde über die Aube. Die Divifion 
Ricard mit einer Kavallerie: Brigade mußte fie fhon um 2 Uhr nad Mitter- 
nadt pafjiren, dann diejelbe abbrehen und nah Piney marſchiren, um dort 
die Verbindung mit Mortier bei Troyes ficherzuftellen. Um 3 Uhr brad 
Marmont mit einer Divijion und dem Kavallerieforps Doumerce auf, um 
eine halbe Meile nördlich von Brienne die Höhen von Perthes zu befegen 
und von hier, wenn fpäter gedrängt, fich über die Voire-Brüde bei Nosnay 
zurädzuziehen, — alfo anſcheinend die Richtung auf Vitry zu nehmen, — in 
der That aber, um fih über Arcis fur Aube dem Kaiſer wieder anzu- 
ſchließen. 

Um 4 Uhr folgte das Gros, Victor, die Garden und die Kavallerie 
unter Grouchy nach Lesmont, um dort auf das linke Ufer der Aube überzu— 
gehen und dann daſelbſt noch ein Paar Stunden zu ruhen. 

Als Arrieregarde blieb die Diviſion Gérard mit der Kavallerie Nan— 
ſouty's bei Brienne-la-vieille ſtehen; — ſie ſollte ſich ſpäter auf Marmont 
bei Perthes repliiren, von hier aber die Direktion auf Lesmont nehmen und 
Marmont's Flankenſtellung in Wirkſamkeit treten laſſen. Dieſe Maßregeln 
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wurden mit dem bejten Erfolge ausgeführt. Napoleon felbft verließ um 
4 Uhr Morgens das Schloß von Brienne. 

Gegen 8 Uhr Morgens erjhien Schwarzenberg wieder bei Ya Kothiere; 
— aud der Kaifer Alerander und der König. Der Abzug der franzöfijgen 
Borpoften wurde gemeldet. Das Gros Napoleon’8 hatte bereits einen Vor— 
fprung von 4 Etunden. 

In Uebereinftimmung mit feiner Dispofition vom 31. Januar ließ 
Schwarzenberg die Truppen der Schlefiihen Armee nit an der Verfolgung 
Theil nehmen, fondern das 3. Korps Gyulai trat von Dienville, das 4. Korps 
Kronprinz von Württemberg von Petit-Menil und das 5. Korps Wrede von 
Chaumenil den Vormarſch auf Brienne an. Die franzöfiihe Arrieregarde 
zog nad furzem Gefeht ab. Gyulai blieb bei Brienne halten. Der Kron- 
prinz und Wrede fetten die Verfolgung fort. 

Auf dem Schloß zu Brienne hielt der Kaifer Alexander einen Kriegs: 
rath ab über vie Weiterführung der Operationen. Auch Blücher war bier 
zugegen. Wir wiſſen, daß der Operationsplan ſchon vor zwei Tagen feſtge— 
ftellt war, nämlich die Haupt-Arınee geht auf Troyes, die Schleſiſche 
Armee auf Vitry. 

Es ift eigenthümlich, daß die fo eben gemadte Erfahrung, die Berei- 
nigung beider Armeen führt zum Siege, alle Sorgen der Berbindung 
und der gegenfeitigen Unterjtügung hören auf, nicht ftarf genug war, die 
öfterreihifche Politif zurücdzudrängen und die militairiſche Schlußfolgerung 
vorherrſchen zu lajfen, bei fortgefetter Bereinigung werde man in der kür— 
zeften Zeit fiegreich in Paris einziehen. Unter den Gründen, welde Schwar— 
zenberg für die Nothwendigfeit der Trennung beider Armeen in dem Kriegs— 
vath hervorhob, befand ſich aud der, daß die Schwierigkeit der Verpflegung 
der Truppen auf einem begrenzten Raum zu groß fei. Allerdings erfordert 
die Verpflegung großer Zruppenmaffen ein Vorgehen in der Breite, aber 
niht Trennung der Kräfte; vielmehr eine Breite der Operationsfront, 
welhe die Möglichfeit raſcher Vereinigung der verfchiedenen Kolonnen zur 
Schlacht nit ausſchließt. Die Schwierigkeit der Verpflegung gebot auch 
ebenjo dringend ein raſches Vorgehen der Korps, um in neuen Gegenden 
neue Hülfsmittel der Verpflegung zu finden, — und dod hinderte diejes 
Motiv in dem Hauptquartier Schwarzenberg’s weder das längere Stilfejtehen 
der Armee in ausgefogenen Gegenden, noch die langjame Verfolgung des 
Teindes. Unter diefer Trennung bat trog ihrer numerifhen Stärke ſowohl 
die Hauptarmee, wie die Schleſiſche Armee gelitten, weil Kaifer Napoleon, 
ungeachtet feiner geringen Streitkräfte, die gewaltfame Natur des Krie- 
ges zu repräjentiren und auszubeuten mußte, 
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Ueberficht über die Operationen der Hauptarmee von Brienne 
bis Troyes. 


Als Wrede fih der Stellung Marmont's bei Perthes näherte, zog ſich 
diefer über die Brüde von Rosnay Hinter die Voire zurüd, um bier, die 
Brüde angezündet, den Kampf in vollſter Sicherheit für feinen Rüdzug auf- 
zunehmen. Das ftundenlange Gefeht an der Voire, bis in den jpäten Nach— 
mittag hinein, fojtete den Bayern 700 Mann, Erſt als Wrede's Kavallerie 
oberhalb Rosnay eine Furth fand und hier die Voire durchſchritt, zog Mar: 
mont nach Dampierre ab, Strafe nad Arcis, auf dem redten Ufer der 
Aube. Im Schneegeftüber und in der Dunkelheit verlor die Kavallerie fehr 
bald feine Spur. Wrede blieb auf dem füdlihen Ufer der Voire bei Ros— 
nay Stehen. 


Der Kronprinz von Württemberg war der franzöfifhen Arrieregarde 
nad Lesmont gefolgt. Ney, der fie mit einer Verftärfung auf dem rechten 
Ufer der Aube aufnahm, hielt den Kronprinzen auch hier mit Erfolg zurüd. 
Als aber auh Gyulai am Nachmittag von Brienne her in diefes Gefedt 
eingriff, 309g Ney ab, verbrannte die Aube =» Brüde und behielt Lesmont 
bejegt. 

Auf diefe Weife famen in der Verfolgung drei Korps an der Voire 
und Aube zum Stehen. Napoleon Fonnte ungeftört feinen Marſch nad) 
Troyes fortfegen. 

Es gab jegt nur noch ein Korps, welches möglicherweife den Rüdzug 
der franzöfifhen Armee hätte durchkreuzen können, nämlid das 1. Korps 
Colloredo. Es war befohlenermaßen am frühen Vormittag des 2. Februar 
von Vendeuvre in Dienville eingetroffen, und fonnte von hier aus, faum 
zwei Meilen von Lesmont und Piney entfernt, den drei Korps, die fi) noch 
auf dem rechten Ufer der Aube befanden, den Uebergang bei Lesmont öffnen 
und den Rückzug Napoleon’s zwifhen Lesmont und Piney weſentlich ftören. 
Schwarzenberg ließ dem Grafen Eolloredo in der That die Weifung zufom- 
men, auf Piney zu marſchiren; allein diefer hielt den Weg dorthin fiir zu 
fhleht und bat um die Erlaubniß, nad Vendeupre zurückmarſchiren zu dür- 
fen. Es wurde ihm geftattet. Am Nachmittag traf Colloredo hier wieder 
ein. Auf diefe Weife war das Verbleiben der franzöfifchen Armee allerdings 
nicht zu ermitteln. Die Fühlung mit dem Feinde ging verloren. Die ein- 
zige Nachricht, die Schwarzenberg erhielt, war die durch Graf Ozaromsli, 
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welcher aus der Reſerve mit leichter rujfifher Garde-Kavallerie am Mor: 
gen des 2. Februar bei Dolancourt, eine Dieile unterhalb Bar-fur-Aube, auf 
das linke Ufer detadhirt wurde und auf Piney vorgegangen war. Er meldete, 
daß er erfahren habe, die franzöfifhe Armee ziehe fid über Piney auf 
Troyes zurüd. 

Das Berfegen der Hauptarmee auf das linfe Aube-Ufer, ın den Raum 
zwifchen Aube und Seine mit der Richtung auf Troyes, bildete den Opera- 
tionsgang innerhalb der nächſten Tage. Die Berfolgung, im inne des 
Auffuhens neuer taftifher Nefultate, hatte aufgehört. La Rothieère ift in 
gerader Richtung von Troyes 5 Meilen entfernt. Nah 6 Tagen, den 7. 
Vebruar, wurde Troyes von der Hauptarmee erjt bejegt. Aus den Ereig- 
niffen diefer Tage heben wir nur die Hauptmomente heraus. 


Es war ein eigenthümliher Uebeljtand, daß die Brücke bei Lesmont, 
welche ſich allerdings am 2. Februar unter dem feindlihen Feuer nicht wohl 
herjtellen ließ, auch am 3. und 4. Februar nicht fertig gefhafft werden 
fonnte. Dadurch gefhah es aber, daß das 3. und 4. Korps, die nächſten 
am Feinde, die Tete der Hauptarmce nicht behielten. Nachdem beide Korps 
am 3. Februar vergebens bei Lesmont auf die Vollendung der Brüde gewar- 
tet hatten und auch zum 4. feine befjere Ausficht gewannen, marfdirten fie 
am 4. Februar zwei Meilen zurüd nad Dienvilfe, überfchritten hier die 
Aube und rücdten in die Gegend von Piney und Breuvone. Allein aud das 
5. Korps Wrede verlor durd diefen verunglüdten Brüdenbau feine urfprüng- 
liche, fehr wichtige Beftimmung. Es follte dem Marfhall Marmont an der 
Aube abwärts nad) Arcis folgen, unterftügt von dem von der Schleſiſchen 
Armee wieder zurücdberufenen 6. Korps Wittgenftein, und beide Korps ge- 
date Echwarzenberg ſpäteſtens am 5. Februar in Arcis zu vereinigen. 
Für die Verbindung der Hauptarmee mit der Schleſiſchen Armee mußte diefe 
Operation zweier Korps längs der Aube von der größten Wichtigkeit werden. 
Wrede war nicht gehindert, die leicht wieder hergeftellte Brücke über die Voire 
bei Rosnay zu einem Marſch auf dem rehten Ufer der Aube nad Arcis 
am 3. Februar zu benugen. Da inveffen Schwarzenberg ihm den Weg über 
Lesmont und Pougy auf dem linken Ufer vorgejhrieben hatte, fo wartete 
auh Wrede am 3. und 4. Februar bei Lesmont und führte am 5. Fe 
bruar fein Korps ebenfalls zurüd, nämlid über Brienne und Dieuville nad 
Bendeupre, Hiermit war feine Direktion auf Arcis aufgegeben. Schwarzen» 
berg faßte über vie Verwendung des 5. Korps einen anderen Entſchluß. 


Wittgenftein follte mit dem 6. Korps die Operation nad) Arcis länge 
der Aube allein übernehmen. Wittgenftein befand fi in der That im An 
marſch. Bon Vaſſy nah St. Dizier abgerüdt, hatte er hier den Befehl 
empfangen, zur Hauptarmee umzufehren. Demgemäß wandte er fid über 
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Montierender auf Brienne, erreichte die Voire bei Rosnay am 4. Februar 
und hielt hier am 5. einen Ruhetag. Für den 6. Februar änderte Schwar— 
zenberg auch in Betreff Wittgenftein’s feinen Entfhluß. Er gebot ihm, die 
Direktion auf Arcis nicht einzufhlagen, fondern über Piney auf Troyes zu 
marfhiren. Die. fhon unter Pahlen nah Arcis vorausgefchicdte Avantgar— 
den-Kavallerie mußte Kehrt machen und ebenfalls die Aube verlaffen. 


Die Verbindung mit der Schlefifhen Armee wurde dadurd in den für 
fie gefahrvollften Tagen vollftändig aufgegeben und der weite, leere Raum 
zwifchen Eeine und Marne (10 Meilen von Zroyes bis Chalons) in der 
unheilvollften Weife vergrößert. 


Die Garden, Barclay, waren am 2. Februar von Trannes über Dolan- 
court nad) Vendeuvre marfdirt, wo fie auf das 1. Korps Colloredo ftießen. 
Bendeupre liegt von Troyes 4 Meilen. Golloredo follte den Feind dorthin 
aufjuchen, um wieder Fühlung mit ihm zu gewinnen. 


Napoleon hatte fih am 3. Februar Über Piney bei Troyes mit Mor- 
tier vereinigt und dadurch ca. 40,000 Mann unter feinem Befehl. Mar— 
mont war ebenfalls am 3. in Arcis eingetroffen, wo er eine neu formirte 
Kavallerie » Divijion von 1500 Pferden vorfand. Napoleon befand fid in 
einer fehr niedergedrüdten Etimmung, welche die Armee in einem viel ftär- 
feren Grade theilte. Es traten bei ihr Defertionen ein. Um die Hauptar- 
mee ber Berbilndeten aufzuhalten, fomweit dies bei ihrer faft dreifadhen Ueber: 
fegenheit möglih war, ſchickte er eine Divifion der alten Garde öftlid von 
Troyes auf der großen Straße von Lufigny fomweit vor, daß fie etwa eine 
Meile von beiden Städten, alfo in der Mitte den Abfchnitt der Barſe be- 
fegte, den rechten Flügel an die Seine gelehnt, den linken über den Weg nad) 
Piney hinaus, mit ginem Anfanterie » Soutien bei Ruvigny und mit einem 
Kavalferie-Soutien hinter dem linfen Flügel bei Ereney, an der Straße nad) 
Piney. Die Armee lagerte hinter der Seine bei Troyes. 


Dur feinen Marſch von Vendeuvre Über Lufigny auf Troyes mußte 
Colloredo mit dem 1. Korps an der Barfe auf die franzöfifhen Vorpoften 
stoßen. Am 3. Februar Nachmittags hielt er bei Gourteranges, Hinter fid) 
in Luſigny die Garden, die ihm von Bendeuvre hierher al8 Neferve gefolgt 
waren. 


Aehnlich wie bei Langres gelang es aud an der Barfe der franzöfifchen 
Garde » Divifion, die Hauptarmee drei Tage lang, den 4., 5. und 6. Fe— 
bruar, bier aufzuhalten. 

Am 4. Februar ſpricht ſich Schwarzenberg Über feine Lage in folgender 
Art an Blücher aus: 
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„. . . Es ift nunmehr mit faft vollfommener Gewißheit anzunehmen, 
daß die größere Stärke des Feindes fih mit dem Kaifer Napoleon auf 
Troyes, und nur eine geringe Abtheilung ſich gegen Arcis gezogen Hat. 
IH bin nicht gefonnen, den Punkt von Troyes in der Front anzugreifen, 
fondern ih werde mid ftets links ziehen, um des Feindes rechte 
Flanke zu umgehen, und, wenn er lange genng in Troyes jtehen bleibt, 
auf feine Kommunikation mit Paris marfhiren (?) Er verliert dadurd 
alle Möglichkeit, fih an der Seine aufzuftellen; ich verhindere feine Ber: 
einigung mit den Truppen aus Spanien; die gegründeten Beforgniffe, 
welche ich jetst no auf meiner linfen Flanke habe, werden dann vollfom: 
men aufhören, und es gewährt mir endlich die Chauffe nah Dijon eine 
vollfommen fihere Rüdzugslinie....“ 


Je weiter die Hauptarmee linfs 309g und je entfchiedener Schwarzen: 
berg bei der Abſicht beharrte, die franzöfifhe Armee nicht anzugreifen, 
um fo fiherer wurde die Schlefifhe Armee Preis gegeben, denn Napoleon 
erhielt dadurd eine willfommene Gelegenheit, das öfterreihiihe Hauptquar- 
tier zu täuschen. Wenn aber Blücher gefchlagen wurve, fo war in ihm aud) 
die Hauptarmee geſchlagen, felbft wenn fie feinen Kanonenfhuß löfte, weil 
Unfälle der Schlefifhen Armee für Schwarzenberg neue Motive wurden, die 
Hauptarmee fofort den Rückzug antreten zu lajjen. 

Es ift ein merfwürdiges Zufammentreffen, daß Napoleon am 4. Fe— 
bruar Abends von Marmont über die Schlefiihe Armee eine Meldung er: 
hielt, welche ihn fogleic veranlaßte, zum 5. Februar den fchleunigften Rüd- 
zug der Armee von Troyes und den Marmont’8 von Arcis zu befehlen. 
Wir werden den Inhalt diefer Meldung fpäter angeben und dann Napoleon's 
ſtrategiſche Beſorgniſſe nachweiſen. Als am 5. die franzöfifchen Truppen den 
befohlenen Rüdzug antraten, blieb nur die Garde-Diviſion an der Barfe fte- 
ben, um das Verſchwinden der Armee zu masfiven. 


Colloredo verfuhte am 4. Februar auf der Chauffee einen Angriff; er 
mißlang, weil ein zu feiner Theil des Korps in das Gefecht geführt wurde 
und weil Colforedo gleih im Beginn des Kampfes verwundet wurde. Biandi 
übernahm das Kommando. 

Am 5. Februar löften das 3. und 4. Korps das 1. Korps an der 
Barje ab, um es feiner urfprünglihen Beftimmung, Schuß der linken Flanke 
der Hauptarmee, wieder zurüdzugeben. Es marfdirte zurüd an die Queue 
nah Bar: fur:Seine, wohin nun auch die Garden von Pufigny abrücdten. 
Das 1. Korps defilirte bei Bar-fur-Seine auf das linke Ufer diefes Fluffes. 

Das 3. und 4. Korps wurden an der Barfe und Seine am 5. und 
6. Februar mit Rekognoszirungen der franzöfifhen Vorpoſten bejchäftigt, 
melde aber von dieſen überall zurückgewieſen wurden. 
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Und doc blieb es dem Fürften Ehwarzenberg nicht unbefannt, daß 
Napoleon mit dem Gros der Armee Troyes bereit8 am 5. Februar ver- 
lajjen Hatte. 

Am Bormittag des 5. Februar ftand nämlid der Kofafen-General Ses- 
lawin mit feiner Streifpartei auf den Höhen von St. Benoit, eine Meile 
nordweftlid von Zroyes nnd ſchaute hier von dem rechten Thalrande der 
Seine auf die langen franzöfiihen Marfchfolonnen, welche mit Geſchütz und 
Zrain auf dem linken Seine=Ufer die Straße nah Mery verfolgten. Um 
10/4 Uhr Vormittags jandte er folgende Meldung in das Hauptquartier: 

„Ich melde mit Beftimmtheit, daß der Feind in vollem Rück— 
zuge auf der Straße nad Nogent ift. Ich felbft befinde mich bei St. 
Benoit und ſuche einen Uebergang über die Siimpfe. Den Kronprinzen 
von Württemberg habe id) von Allem benadrichtigt. Auch die Generale 
Blüher und Wittgentein werde ich aufſuchen lajjen und benachrichtigen.“ 


Um 12 Uhr Mittags zeigte Seslawin weiter an: 


. . . Ich werde in die Gegend von Nogent und Provins vorzudrin- 
gen fuchen (jenfeit8 der Aube), um die Verbindung zwifhen Napoleon und 
Macdonald fortwährend zu unterbrechen." 


Am fpäten Nachmittag des 5. find diefe Meldungen in Bar-fur-Seine 
in Schwarzenberg’8 Hände gefommen. Am 6. Februar beftätigte auch der 
öfterreihifche Nittmeifter Morvay die Meldung Seslawin’s, daß Napoleon 
mit dem Gros der Armee von Troyes abmarſchirt fei. 

In Folge diefer Nachrichten befahl Schwarzenberg zum Nadhmittag 
des 7. Februar im einer umftäudlichen Dispofition eine „ftarfe Rekog— 
noszirung“ auf Troyes, an welder ſämmtliche Korps der Hauptar- 
mee Theil nehmen follten, und zwar auf beiden Seiten der Seine. 


Wittgenftein wurde angemwiefen, von Piney her die Nordfeite der Stadt 
anzugreifen. Der Kronprinz von Württemberg und Gyulai follten die Ueber- 
gänge Über die Barje forciren und gegen Troyes von der Ojftfeite vorgehen. 
Biandhi mit dem 1. Korps erhielt die Direktion gegen die Südſeite auf dem 
linfen Ufer der Seine. Als Reſerve rehts der Seine mußte Wrede bei 
Billeneuve- Megrigny, weſtlich von Vendeuvre, und links der Seine Barclay 
bei Birey, in der Nähe von Bar:fur:Seine, Stellung nehmen. 

Diefe Anordnungen erinnern an die Diespofition zum Angriff auf Lan— 
gres; fie Hatten unter ähnlichen Umftänden aucd genau dafjelbe Refultat. Die 
franzöfifhe Divifion an der Barſe Hatte ihre Aufgabe gelöft; — fie räumte 
in der Naht zum 7. Februar nit nur ihre Vorpoften » Stellung, fondern 
auch Troyes. 
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Um 6 Uhr Morgens, den 7. Februar, erhielt der Kronprinz von Würt- 
temberg die Meldung, dag die feindlichen Vorpoſten verfhmwunden feien. So— 
gleih überfhritt er an der Spige einiger Esfadrong die Barfe, wurde an 
den Thoren von Troyes von dem Magiftvat mit den Schlüjfeln der Stadt 
in der Hand empfangen und hielt wm 8 Uhr feinen Einzug. Schwarzenberg 
traf um Mittag in Troyes ein. Die Korps folgten am Nadhmittag und 
erhielten um Troyes Erholungs» Quartiere, vorläufig für den 7., 8. 
und 9. Februar. Die Arrieregarde des Feindes entzog fi mit Geſchick der 
Verfolgung. 

Wrede Fantonnirte mordmweitlid von Troyes, mit der Spike bis Les 
Grez; Wittgenftein auf dem rechten Ufer der Seine, mit der Spike bis 
Mery; der Kronprinz von Württemberg weitlih von Troyes bis Villemaur, 
Strafe nah Sens; Gyulai um Troyes; Biandi mit dem 1. Korps füd- 
lich von Troyes bis Auron; Barclay mit den Garden bei Bar: fur- eine. 
Die Monarden nahmen mit Schwarzenberg ihr Hauptquartier in Troyes. 

Diefer Stillftand der Operationen bei Troyes war eine Folge der- 
felben Politik, melde Defterreih in Langres geltend gemadt hatte, nun in 
Troyes zum Abfhluß zu bringen hoffte und deshalb mit aller Anftrengung 
fefthielt. Der franzöfifhe Diplomat Caulaincourt ftellte in Chätillon vie 
Annahme des Friedens mit den Grenzen Franfreihs von 1792 in nahe 
Ausfiht. Schwarzenberg wnrde von feinem Hofe inftruirt, die Armee an- 
zuhalten, um dem Kaifer Napoleon, nad der verlorenen Schladht von Pa 
Nothiere, auch jet noch die erforderliche Bedenkzeit zur Einwilligung in den 
Frieden zu lajfen. Nur Kaifer Alerander befämpfte den hierauf gegründeten 
Stilfftand der Operationen, ohne ſogleich mit feinen Forderungen durchzu- 
dringen. 

Diefes ftrategifhe Loslaſſen des Kaifers Napoleon wurde für die 
Schleſiſche Armee unheilvoll; — ohne dafjelbe waren Unfälle Blücher's ganz 
unmöglid. Täuſchte fih Fürſt Schwarzenberg wirklich über die Folgen 
feiner militairifchen Unthätigfeit? Hatte er feine Ahnung von den Gefahren, 
die er über die verbündeten Truppen heraufbefhwor? Wir wiſſen es nidt. 
Aber wir lefen wenige Tage ſpäter in feiner Korrefpondenz: 


„. . . Meinen alten Blücher zieht es fhon wieder mit folder Macht 
gegen das Palais Royal, dag er ſchon wieder anfängt, wie unfiunig vor— 
zurennen, ohne zu bedeufen, daß der Feind vor ihm zwar ſchwach ift, in 
feiner Slanfe aber die feindlihe Armee fteht. Es wäre ein Wun- 
der, wenn dieſes Zerftücdeln feiner Kräfte ihm nicht abermals einen Un— 
fall bereiten follte.“ 


Um fo entjhiedener fuchte Schwarzenberg die ftrategifhe und taftifche 
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Sicherheit der Hauptarmee. Dem Feldmarfhall Blücher fchrieb er unter 
dem 6. Februar: 

„. .. Der Feind zieht fi mit feinem Gros nah Nogent; aud) 
Marmont hat die Direktion dorthin eingefhlagen. . . . Sollte der Kaiſer 
die Stellung von Nogent nehmen, fo bin ich gefonnen, die Hauptarımee 
nah Sens zu dirigiren. Ich würde dann nur das 6. Korps des 
Grafen Wittgenftein zur Beobahtung des Feindes gegen Nogent pouſ— 
ren. ...* 


Durd die Dperation auf Sens wurde die Entfernung von Blücher noch 
um weitere 9 Meilen vermehrt. Aber nicht die Situation der Schleſiſchen 
Armee, fondern ven Schu Wittgenftein’s faßte Schwarzenberg hierbei ins 
Auge, indem er dem Feldmarfhall vorfhlug, Wittgenftein durch das nad» 
rückende Korps von Kleift zu unterftügen und dafjelbe deshalb auch auf 
Nogent zu dirigiren. 

Aus Troyes wiederholte der Fürft unter dem 7. Februar: 


„ . . Ich werde die Hauptarmee fpäter auf Sens und Wittgenftein 
auf Nogent dirigiven. Mit Zuverfiht rechne id) darauf, daß Ew. Excel» 
lenz mich über die Direktion, welche Sie dem General Kleift gegeben ha— 
ben, des Baldigften in Kenntniß ſetzen werden... .. “ 


Auh der Mann, melder vollfommen geeignet war, dit an der fran- 
zöfifhen Armee zu bleiben und feine Meldungen nad allen Richtungen zu 
ſchicken, General Seslawin, wurde von dem rechten Flügel abberufen und 
nad dem linken gejchidt, um dort nad der Loire hin zu ftreifen, obgleich) 
Platow mit 2000 Kofafen und 8 Gefhügen jchon längft die Nonne über: 
Ihritten und dem Befehl gemäß die Richtung auf Orleans genommen 
hatte. 

Jedenfalls hatte Kaifer Alexander feine Ahnung von der Gefahr, in 
welcher die Schlefiihe Armee jchwebte; er fühlte nur die Beſorgniß, Blücher 
fünnte fhon in den nächſten Tagen ohne die Souperaine in Paris 
einziehen. Deshalb jchrieb er ihm unter dem 7. Februar aus Bar -jur- 
Seine: 

„Ich glaube, Herr Marſchall, Sie davon in Kenntniß fegen zu müſſen, 
daß, in Uebereinjtimmung mit Sr. Majeftät dem Könige, wir für angemeſſen 
eradıten, die Truppen der verbiindeten Armeen, weldhe zuerit Paris er- 
reihen, in der Umgegend der Stadt und nicht innerhalb derjelben 
Kantonnements-Duartiere beziehen zu laffen. ch wünfche felbjt, daß ein 
Durchmarſch durh Paris jo lange ausgefegt bleibe, bis der König und 
SH dort angefommen find, und daß nur diejenigen Truppen, welde une 
begleiten, zwerjt in unferem Gefolge diefe Hauptftadt betreten. Es liegt 
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mir viel daran, Herr Marfhall, dag diefer mit Yhrem Souverain gemein- 
ſchaftlich gefaßte Beſchluß allgemein beobadhtet wird, — und Sie werden 
mich fehr verbinden, wenn Sie denfelben von allen Yhnen untergebenen 
Korps genau befolgen laſſen. Politifhe Erwägungen von der äußerften 
Wichtigkeit haben diefe Maßregel durhaus nothwendig gemacht.“ 
Um fo erbitterter brach fein Zorn aus, als die erften Meldungen 
von dem Mißgeſchick der Schlefifhen Armee eintrafen. 

„Das — erflärte der Kaifer Alerander dem englifhen Gefandten — 
find die Folgen der Unthätigfeit des Hauptheeres und des. hart- 
nädigen Strebens nah Frieden! Diefes Streben hat lähmend auf 
den Gang der Kriegs-Unternehmungen gewirkt und die Langſamkeit und 
die Zögerungen der Defterreiher vermehrt." 


Ferner am 15. Februar: 


„Ich Habe diefen Krieg für die Rettung meines Landes und dann 
für die Befreiung Europas unternommen. Yet muß der Krieg fort- 
gefett werden. Nur Napoleon’8 Sturz und die Einnahme von Pa- 
ris werden die Befreiung Europa’8 vollenden. Dieje Ziele fünnen wir 
erreichen, denn die Generale find gejhidt, die Truppen find tapfer, die 
Kavallerie ift Überlegen, Berftärfungen find noch im Anzuge. Wolfen wir 
ung durch Zweifel an unfere Leiftungsfähigfeit erniedrigen? Die Schwie— 
rigfeiten, welde man aus der Einnahme von Paris fürdtet, find übertrie- 
ben und lajjen fi verhüten. Die Unterhandlungen in Chätillon mögen 
fortgefeßt werden; — aber ein Waffenjtillftand ift nur dem Feinde 
nüglich und durhaus zu verwerfen. Wir werden diefen Krieg glüd- 
lich beendigen, wenn die Verbündeten in Eintracht ihren Hauptzwed, die 
Niederwerfung des feindlihen Heeres, verfolgen.“ 

Die Operationen der Schlefifhen Armee zwiſchen Marne und Aube lei- 
ten wir nun mit der Bemerkung ein, daß die Verluſte der einzelnen Korps 
derfelben der blutige Preis waren, der gezahlt werden mußte, damit Na— 
poleon den Frieden, den Defterreih ihm fo dringend anbot, nit an- 
nahm. 


e—— 
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Die Schlefifche Armee auf der Straße von Chalons = fur: 
Marne über Etoges, Champaunbert, Montmirail bis La 
Ferté-ſous-Jouarre. Dffenfive Napoleon’s. 


Wir haben die Schlefiihe Armee bei Brienne verlaffen. Die Opera- 
tion auf Bitry lag bereits in den Händen York's. Es Fam deshalb dem 
Feldmarſchall darauf an, mit den Korps von Saden und Olfuwiew auf dem 
fürzejten Wege zwifchen Aube und Marne die Straße zu gewinnen, welde 
von Chalons Über Montmirail und Meaur nah Paris führt, die fogenannte 
Heine Parifer-Straße. Mit gewohnter Schnelligfeit wurde die Einleitung da- 
zu ſchon am 2. Februar, unmittelbar von dem Schladhtfelde von La Rothiere 
in Ausführung gebragt. Die Armee wartete bei Brienne das Deffnen der 
Brüde über die Voire bei Nosnay ab, brach dann am Abend wieder auf und 
erreichte in der Naht Braur, nördlich der Voire, und am 3. Februar St. 
Duen, 2'/ Meile füdweftlih von Bitry. 

Um diejelbe Zeit war Morf mit Macdonald zufammengeftoßen. Wir 
holen deshalb an diefer Stelle die Operationen des 1. preußijchen Armee: 
forps von St. Dizier aus nad. 

Am 1. Februar marſchirte die 1. Brigade Pirch, als vorläufige Avant: 
garde, da Kageler no an der Blaife ftand, von Perthes Über Thieblemont 
nad Vitry, vereinigte fid) hier mit dem Detahement des Grafen Hendel von 
Sermaize her, und Beide fuchten durch Beſchießung aus 6pfündigen Feldge: 
ſchützen die Feine Felte zur Uebergabe zu bringen. Indeſſen Vitry hielt ji. 
Bier bis fünf franzöfifhe Bataillone bildeten die Beſatzung. Ein Transport 
von 42 Geſchützen, fir Napoleon’s Arnıee beftimmt, hatte nicht mehr zu ihm 
durhfommen fünnen und ſich deshalb an diefem Tage in die Feſtung hinein 
gerettet. Der kommandirende Offizier dieſes Artillerie » Transports wurde 
von den preußifchen Bortruppen gefangen genommen. Durch ihn erfuhr 
York, daß Macdonald mit feinem Korps bei Chalons eingetroffen fei. Pirch 
umſchloß Vitry auf dem rechten Ufer der Marne, Die wieder herangefom= 
mene Referve-Artillerie, die 7. und 8. Brigade, fowie die Reſerve-Kavallerie 
fantonnirten von Bitry bis öftlih Thieblemont. Katzeler verließ mit der 
Avantgarde Eclaron, um fih über St. Dizier für heute der Queue des 
Korps anzuschließen. York nahm fein Hauptquartier in Orconte. Wittgen- 
ftein traf mit dem 6. vuffiihen Korps in St. Dizier ein. Wir wiffen aber 
jhon, daß derjelbe von Hier wieder zur Hauptarmee zurücberufen wurde. 

Am 2. Februar refognoszirte York perſönlich Vitry. Als baftionirtes 
Viereck, revetirt und mit najjem Graben, war die Wegnahme des Plates 
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durch einen coup de main nicht leicht; dennoch wollte York ihn in der 
Naht vom 2. zum 3. Februar verſuchen laſſen; gleichzeitig aber ſich auch 
gegen einen Angriff Macdonald's von Ehalons her fidern. Deshalb mußte 
Graf Hendel mit feinem Detadhement von Vitry aufbredhen, den Ornain bei 
Vitry-le-Brülé pafjiren und auf dem Wege nad Chalons gegen das Dorf 
La Chaufjee vorrüden. Kageler folgte ihm mit der Avantgarde (2. Brigade 
Warburg) über Bitry-le-Brüle hinaus; Jürgaß mit der Neferve: Kavallerie 
und die 7. Brigade bildeten am Ornain die Neferve der Avantgarde; bie 
8. Brigade Prinz Wilhelm wurde zur Unterjtüßung der 1. Brigade Pirch 
vor Vitry zurücbehalten. 

Graf Hendel ftieß ſchon füdlih von La Chaufjee auf den Feind, der 
bei diefem Dorfe ein Bivouak bezog und feine Vorpoften der preußiichen 
Spite entgegenjandte. Auf feine Meldung fandte ihm Kateler den Oberſt— 
lieutenant v. Klür mit 4 Esfadrons, 2 reitenden Geſchützen und 2 Bataillon 
zur Unterftügung, fonzentrivte die Avantgarde und bejegte die Brüde über 
den Ornain bei Bitry-le-Brüle. Die Referve-Kavallerie formirte fih in fei- 
ner rechten Flanfe und Horn führte die 7. Brigade näher au den Ornain 
heran. 

Indeſſen der Feind blieb bei La Chauſſée jtchen; ohne Zweifel über: 
raſcht durd die Nähe der preußifchen Truppen, da man Napoleon im Marſch 
die Marne aufwärts wußte, ohne dag dem Marfhall Macdonald fhon heute, 
den 2., die am 1. Februar von der franzöfiihen Arınee verlorene Schlacht 
von La Rothiere befannt fein fonnte. Hendel und Klüx bivouafirten dem 
Feinde gegenüber, ebenſo die Avantgarde als Soutien der Spike. 

Die Nähe des Feindes ließ York die Offenfive gegen denfelben der 
Unternehmung auf Bitry vorziehen. Es wurde deshalb die für die Nacht 
Ihon gegebene Dispofition zum Angriff auf die kleine Feſte vorläufig aus- 
gefegt und dagegen befohlen, dag am 3. Februar früh Morgens der Feind 
bei La Chauſſée durh die gefammte Kavallerie überfallen werden follte. 
Die 7. und 8. Brigade würden als Gros folgen; nur die 1. Brigade vor 
Vitry zurücdbleiben. 

Kapeler und Jürgaß nahmen ihr gemeinfchaftliches Nendez - vous fihon 
um 4 Uhr Morgens an der großen Straße bei der Ferme Bayarne und 
traten fur; darauf den Vormarſch au, gefolgt von der Infanterie der Avant» 
garde v. Warburg. Das Gros des Korps jammelte jid um 6 Uhr bei 
Vitry-le-Brüle. 

Bei der Annäherung der Kavallerie, wandte fih Graf Hendel mit fei: 
nem Detahement über St. Amant nad Aulnay, um den Feind bei Ya 
Chauſſée in feiner linken Flanke zu umgehen. 

Schack beridtet Über die Ereignijje diefes Tages: 

„Mit Tages-Anbrud fand man die lberlegene Kavallerie des Feindes 
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im Begriff, fih auf einer Anhöhe vor dem Dorfe La Chauſſée in Schladt- 
ordnung aufzuftellen.“ 

Reyher ſchätzte den Feind auf 3000 Pferde. 

„Die Generale Kageler und Jürgaß beſchloſſen, fie anzugreifen 
und in das hinter ihrem Rücken liegende, durch das Dorf gebildete Defi- 
lee zu werfen. Die Schnelle Ausführung diejes Entſchluſſes war um fo 
nöthiger, al8 man ſchon das Raſſeln der Geſchütze vernahm, weldhe auf 
dev großen Straße aus dem Dorfe vorgeführt wurden, um die Höhe 
gleichfalls zu bejegen. Unter diefen Umſtänden murde die Ankunft der 
Infanterie der Avantgarde (2. Brigade, Oberft v. Warburg) nicht abge- 
wartet, da fie zu weit zurück war. Cogleih lie General Jürgaß die 
Neferve- Kavallerie rechts der Chaufice aufmarfhiren. Bier Esfa- 
drons des 1. Wejtpreußifchen Dragoner: Regiments wurden ins 1. Treffen 
und 4 Esfadrons Litthauiſcher Dragoner nebft der Jäger-Eskadron ins 
2. Treffen geftellt. General Kageler formirte feine leihte Kavallerie links 
der Chauſſee ebenfalls in zwei Treffen, und zwar 4 Esfadronsg Branden— 
burgifher Hufaren im 1. und zwei Esfadrons Brandenburgifher Ulanen 
im 2. Treffen. Seinen linfen Flügel machte Major v. Zaftrom mit einer 
Esfadron Brandenburgifher Hufaren und einer Esfadron Oſtpreußiſcher 
National» Kavallerie. Ihm folgten 4 Esfadrons Medlenburgifher Hu- 
faren.” 

Reyher erzählt, daß das Deployiren der Regimenter Angefihts des 
Feindes wie auf dem Grerzirplage in der vorzüglichſten Ordnung erfolgt fei; 
ebenjo die Attade die Anhöhe hinan. Major v. Zaftrow habe die Aufgabe 
gehabt, dem Feinde gleichzeitig in die rechte Flanke zu gehen. 

„Die feindlihe Kavallerie hatte ſich ebenfalls in zwei Linien for- 
mirt; jie beftand aus Karabiniers, Kürafjieren, Hufaren und Chafjeurs. 
Kaum war die preußifche Kavallerie in Schlachtordnung, als auch der Be- 
fehl zum Angriff gegeben wurde. Major dv. Zaftrom fiel dem Feinde in 
die rechte Flanfe. Gleichzeitig ariff auch General Kageler im Centrum 
und General Jürgaß mit dem rechten Flügel an. Der Feind erwartete 
den Angriff mit vieler Kaltblütigfeit. Auf ſechs Schritte erfolgte eine 
allgemeine Rarabiner- Salve. Aber in demfelben Augenblid war die 
preußiſche Kavallerie auch ſchon in ven Reihen der feindlichen. ‘Die be- 
panzerten Küraffiere und Karabiniers konnten dem Chof der Hufaren nicht 
widerftehen. Die erfte Yinie der franzöfifhen Kavallerie floh in Unord— 
nung und riß einen Theil der zweiten mit fid fort. Da der Augriff von 
allen Seiten auf das volljtändigfte gelang, fo wurde die herbeieilende fran- 
zöfifhe Batterie faft von den fümmtlihen Regimentern der preußifchen 
Kavallerie gleichzeitig erobert. Indeſſen gelang e8 einigen feindlichen Es— 
fadrons, die mit vieler Tapferkeit durd einen Angriff die Gefüge zu 
retten fuchten, der zum Theil aufgelöften preußifchen Kavallerie einen Theil 
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der Batterie wieder zu entreißen, fo, daß nur 4 Kanonen und 3 Pulver: 
wagen in unferen Händen blieben. Aber aud dieje legten feindlichen Es— 
fadrons mußten weihen und wurden in der volljtändigjten Verwirrung 
und mit großem Verluſt in das Defilee von La Chaufjee gejagt. 

Die polnifhen Lanciers, welde dem Detadhement des |Örafen Hendel 
gegenüberftanden, zogen fi, als fie die Niederlage ihrer Kavallerie wahr: 
nahmen, zurüd, und unter ihrem und dem Schuß der Hinter La Chauſſée 
ftehenden feindlihen Infanterie jammelte ſich die gejchlagene Kavallerie 
nördlih von dem Dorfe auf den dortigen Anhöhen, wobei fie von der rei— 
tenden Batterie Nr. 3 mit Erfolg befchojfen und mit Granaten be- 
worfen wurde. 

Unterdejfen war auch Oberſt Warburg mit der Infanterie heran 
gerüdt. Die beiden Füjilier-Bataillone des 1. und 2. Oftpreußifchen Ins 
fanterie-Regiments vertrieben in Gemeinschaft mit dem an dem Fluffe ent- 
lang vorgegangenen Leib-Füfilier-Bataillon, nad) einer furzen Gegenwehr, 
die feindlihe Infanterie aus La Chaufjee und bejegten die nördlichen Aus— 
gänge dieſes Dorfes, während der Feind von der jenfeits gelegenen An- 
höhe das Dorf mit fhmweren Gefhüg beſchoß, aber dod wenig Schaden 
that. 

Ein Theil der preußifchen Kavallerie war im Verfolgen durd La 
Chaufjee gefprengt; der größte Theil aber ging vedht® bei dem Dorfe 
vorbei und bei einer Mühle über das dortige Fließ. Die Schwierigfeit 
diefes Ueberganges hielt hier etwas auf. Es währte eine geraume Zeit, 
ehe die ganze Kavallerie die Brüde paffirt und fih in der Ebene jenfeits 
La Chaufjee wieder formirt hatte. Die fünf Eskadrons Landwehr-Ka— 
vallerie des Grafen Hendel jegten fih nun auf den rechten Flügel. 

Um diefe Zeit hatte ſich der Feind aud wieder auf den Anhöhen 
nördlid von La Chaujjee ralliirt. Es entjpann ſich eine Kanonade, die, 
wie gewöhnlid, ohne große Wirfung blieb. Die Bewegung der preußiſchen 
Kavallerie gegen die linke Flanke des Feindes bewog denfelben, den Rück— 
zug anzutreten. Unaufhörlich gedrängt, erreichte der Feind Pogny; aber 
hier war die Brüde über die Moivre zu paffiren. Um die Infanterie zu 
deden, machte die franzöfiiche Kavallerie wieder Front. Diefen Augen- 
blif benugten General Jürgaß und Graf Hendel. Das Litthauifhe Dra— 
goner-Regiment und die fünf Esfadrons Landwehr (nämlich drei Esfadrong 
Landwehr = Regiments Nr. 5 und zwei Esfadrons Landwehr = Regiments 
Nr. 3) machten eine glänzende Attade, die vorzüglid den letteren zum 
NRuhme gereicht, denn fie eroberten die Standarte der polnischen Lanciers, 
denen die Franzoſen felbjt den Vorzug zugejtehen, zu ihrer beſten Reiterei 
zu gehören. Mit Verluft mußte der Feind über die Moivre und verlor 
furz vor der Brüde noch eine Kanone. Oberſt Warburg war mit der 
Infanterie gefolgt. Jenſeits der Moivre erhielt der Feind von Chalong 
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her Berftärfung, namentlih an Artillerie. Die Kanonade wurde wieder 
von beiden Seiten mit Lebhaftigfeit aufgenommen. Aber ein neuer An- 
griff ſchien mit der fehr fatiguirten Infanterie doc bedenklich. Das Ti- 
railfeurgefecht ging um die Brücke fort. 

Dberft Warburg ließ feine Brigade aufmarfdiren; die Kavallerie auf 
dem vechten Flügel. General York hatte die 8. Brigade Prinz Wilhelm 
um 10 Uhr von Vitry-le-Brüle, fpäter die übrigen Truppen folgen lafjen.“ 

Reyher bemerkt, daß York um 5 Uhr Nahmittags perfönlich bei der 
Avantgarde vor Pogny eintraf und für heute eine Fortfegung des Angriffs 
durch einen Sturm auf das Defilee nit als zweckmäßig eradhtete. 

„General York befahl das Beziehen der Bivouaks, denn die Truppen 
hatten den Tag über noch nicht abgefodht. Die Referve - Kavallerie und 
Graf Hendel wurden nad den Dörfern Francheville und Dampierre deta— 
Hirt, um von hier des Feinde linke Flanfe zu bedrohen. Die Avantgarde 
bivouafirte, wo fie ftand; die 8. Brigade blieb in La Chaufjee, die 7. in 
St. Amant, die Referve- Artillerie in Vitry-le-Brülé, die 1. Brigade vor 
Vitry.“ 

Schack ſchließt dieſe Darſtellung mit folgenden Worten: 

„Das Gefecht von La Chauſſée gereicht der Kavallerie zur Ehre. 
Dem Feinde wurden 5 Kanonen, 3 Bulverwagen, 1 Standarte und einige 
hundert Reiter abgenommen. Sein Verluft an Zodten und Verwundeten 
fanı nicht geringer gewefen fein. Wir verloren einen Offizier todt (Lieu- 
tenant v. Schaf vom Brandenburgifchen Ulanen-Regiment), einen Offizier 
verwundet und 100 Mann theils todt, theils bleſſirt. Faſt das ganze 
Korps des Marfhalls Macdonald ftand uns zulegt gegenüber. Seine 
Kavallerie fommandirten die Generale Sebaftiani und Ercelmans." 

Nittmeifter Steinemann war mit zwei Esfadrons Landwehr oberhalb 
Vitry dur eine Furth über die Marne gegangen und hatte auf dem linken 
Ufer bei Sompuis die Verbindung mit den Vortruppen Sacken's hHergeftellt. 

Die fo glücklich begonnene Offenſive beſchloß York am folgenden Tage, 
den 4. Februar, fortzujegen und befahl deshalb am Abend des 3.: 

„Die Avantgarde bleibt dem Feinde gegenüber ftehen. Wird das 
Korps allarmirt, fo fammelt fi die 8. Brigade auf der Chauffee vor: 
wärts von dem Dorfe La Chaufjee; — ihre Beftimmung ijt, die Avant— 
garde zu unterftügen. Die 7. Brigade ſammelt fid dann Hinter dem 
Dorfe La Chauſſée. Sollte der Feind in diefer Nacht feine Stellung ver- 
fafjen, fo verfolgt ihn der General Rageler mit der Avantgarde wo mög: 
ih bis Chalons. Die Übrigen Truppen bleiben in ihren Quartieren und 
halten ſich bereit, auf Befehl in die Stellung einzuräden, welche gegen- 
wärtig die Avantgarde hat. Sollte aber der Feind morgen früh nod in 
feiner heutigen Pofition ftehen, jo wird er angegriffen, worüber dann 
noch eine bejondere Dispofition erfolgen wird. Der General v. Yürgaf 
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läßt den Bad von Frandeville refognosziren, um Wege aufzufinden, 
den Feind in feiner linken Flanfe zu umgehen. Er ſchickt Patrouillen und 
ftellt die möthigen Vorpoften zur Sicherung unferer rechten Flanke. Alle 
VBorpoften müjfen auf die Bewegung des Feindes genau Acht geben und 
eine jede Veränderung jchleunig melden.“ 

Um Mitternaht trat der Feind feinen Rüdzug nad) Chalons an. Oberſt— 
lieutenant v. Klür folgte ihm fogleih mit der Spike, etwas fpäter aud) 
Katzeler mit der Avantgarde. 

In feinem fpäteren Beriht über das Kavalleriegefeht bei Ya Chauſſée 
hob Katzeler den tapferen Oberjtlieutenant vd. Sohr befonders heraus und 
bemerfte eigenhändig Über feinen Adjutanten : 

„Lieutenant Reyher hat fih unter meinen Augen dur ein braves 
Benehmen rühmlihft ausgezeichnet.“ 

Als Kapeler für Neyher das eiferne Kreuz 1. Klaſſe erbat, motivirte 
er diefen Vorſchlag mit denjelben Worten und fügte noch hinzu: 

„ . Mit einem Heinen Trupp Hufaren jtürzte er fi mit der feind- 
lihen Kavallerie zugleich in das von Tirailleurs bejegte Dorf La Chauffee, 
um wo möglid der abfahrenden Batterie no ein Gefhüg abzunehmen. 
Das Infanteriefeuer ſchützte die Batterie; aber Lieutenant Reyher hatte 
hierbei eine große Bravour bemwiejen. Weberhaupt hat diefer Offizier in 
allen Gefechten große Beweije feiner Entſchloſſenheit gegeben.“ 

Wir werden hören, wie der König fpäter in gnädigfter Weife auf dieje 
Empfehlung Rückſicht genommen hat. 

Am 4. Februar Morgens, zwifhen 8 und 9 Uhr, jtand die preußifche 
Avantgarde vor den Thoren von Chalons; ihr gegenüber das vereinigte Korps 
Macdonald’s, theils in der Stadt, theild auf dem linken Ufer der Marne. 
Die Vorſtadt war leiht zugänglih; dagegen Hatte Chalons felbjt eine hohe, 
frenelirte Mauer mit jumpfigem Graben. Die Thore waren barrifadirt und 
durch ftarfe Pallifaden-Tambonrs gefhügt. Nur die Lage der Stadt auf 
dem rechten Ufer der Marne erleichterte den Angriff. Macdonald hatte des— 
halb aud die zweckmäßige Maßregel angeordnet, einen Theil feiner Truppen 
mit zwei 12pfündigen Batterien auf dem linfen Ufer, dem jetigen Telegra— 
phenhügel, fo aufzuftellen, dag fie die Südfront von Chalons flanfirend 
beftreihen fonnten. Auch war die Kavallerie über die Marnebrüde zurück— 
gezogen worden. 

Kageler ließ gegen die Borftadt St. Memmie das Tirailleurfeuer eröff: 
nen. Seine Infanterie drang bis zur Stadtmauer vor; hier aber fam das 
Gefecht zum Stehen. 

Um 9 Uhr Hatte York das Gros des Korps nah Chalons antreten 
lajfen und war dann perfünlid zur Avantgarde vorausgeeilt, um zu refognos- 
ziren. Die Referve-Kavallerie, 8. und 7. Brigade, erfhienen am Nachmittag 
vor der Stadt. 
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Die Schwierigkeit eines Sturmes auf Chalons, ohne die Zugänge zu— 
vor geöffnet zu haben, veranlaßte Mork, vorher die Wirkung einer Be: 
Ihießung der Stadt zu erproben, Es wurden deshalb der Dftfeite gegen: 
über eine 12pfündige Batterie und vier 7pfündige Haubigen an der Chauffee 
nah St. Menehould placirt, während vier 7pfündige Haubigen von der 
Straße nah Vitry aus das Feuer fouteniren follten. Da Macdonald die 
Aufforderung zur Uebergabe der Stadt ablehnte, jo begann um 8 Uhr Abends 
das Geſchützfeuer. In kurzer Zeit hatten die Granaten an vier verjchiedenen 
Stellen der Stadt gezündet. Die 12pfündigen Kugeln follten das Löſchen 
erjchweren. 

Im Laufe des Tages war das Zirailleurfeuer der 2. Brigade in der 
Vorjtadt allmählich ſchwächer geworden. Die Bataillone hatten hier bereits 
eine ganze Chargirung verſchoſſen. Schlimmer indeſſen war der Umftand 
daß die Soldaten, vollftändig unbefannt mit der Wirfung, dem in den Kel— 
lern aufgefundenen Champagner zuviel zugefprodhen hatten. Mork ließ die 
2. Brigade fogleih durch die 7. Brigade Horn ablöfen, um etwanigen nädt: 
lihen Ausfällen aus der Stadt gewachſen zu fein. 

Gegen Mitternacht fehwieg das Feuer. Es erfchien eine Bürger-Depu— 
tation und bat um Schonung der Stadt. Die franzöfifhen Truppen wür- 
den morgen früh um 7 Uhr die Stadt räumen. Mork erwiederte: 

„Mit Bürger: Deputationen kann ich nicht unterhandeln, weil ich nicht 
mit den Einwohnern des Landes Krieg führe, fondern mit dem Marſchall 
Macdonald. Diefer möge daher einen Vergleid) zur Näumung der Stadt 
beantragen.“ 

Auf die Bitte der Deputation wurde ihr Major Graf Brandenburg zur 
Unterhandlung mitgegeben. Er überbradhte dem Marſchall Macdonald fol- 
gende Konventions-Bedingungen: 

„I. Alle Feindfeligfeiten Hören nad getroffener Webereinfunft bie 
nad vollendeter Räumung der Stadt Chalons auf. 

2. Der Feind räumt fogleih auch die Vorftadt nad) Rheims Hin und 
befchränft jich fir diefe Nacht auf die Stadt. 

3. Der Feind verläßt morgen früh um 7 Uhr die Stadt; um 8 Uhr 
rüden die Preußen ein. 

4. Stadt und Magazine bleiben in statu quo. Die Vorräthe an 
Lebensmitteln dürfen nicht vernichtet werden.“ 

Nah einigem Zögern nahm Macdonald diefe Bedingungen an. ort 
verlegte num fein Hauptquartier in die Vorftadt St. Memmie, die von der 
7. Brigade befegt blieb, während die 8. Brigade die Vorftadt nad Rheims 
zu belegte. Die übrigen Truppen bivouafirten vor der Stadt. 

Als Macdonald fi entichloffen, Chalons zu räumen, hatte er zeitig den 
Befehl an den Kommandanten von Bitry gefickt, diefen Plot gleichfalls zu 
verlaffen, um die Befagung und die zahlreichen Feldgefhüge zu retten. Dies 
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geihah auch in der Nacht zum 5. Februar in geräuſchloſer Weife nad dem 
linfen Marne-Ufer hin, mit der Direktion auf Vatry und Vertus, um bei 
Epernay oder Dormans an der Marne die Wiedervereinigung mit Macdo- 
nald zu fuchen. Die preußifhen VBorpoften auf dem rechten Ufer der Marne 
entdeckten den Abzug des Feindes um 2 Uhr nad Mitternadt. Um 3 Uhr 
früh z0g die Brigade Pirch in Vitry ein; fand aber die Brüde theilweife 
zerftört. Mun eilte, fie nothdürftig wieder herzuftellen, und um 5 Uhr 
Morgens (5. Februar) fonnte Oberftlieutenant v. Schon mit 2 Esfadrong, 
2 Bataillonen und 2 Gefhügen den Feind zwar verfolgen, ohne ihn indefjen 
zu erreihen. Dod wurde fein Marſch auf Batry ermittelt. York befahl 
auf die Meldung Pirch's, daß die ganze Brigade auf Vatry folgen und nur 
eine Befagung in Vitry zurüdbleiben folle. 

In Chalons hörte man um 7 Uhr Morgens (am 5.) das Sprengen 
der Marne-Brüde. Es war dies eine Verlegung der Konvention. Indeſſen 
die Stadt war geräumt; die preußifhen Truppen rüdten ein. Morf ritt mit 
feinem Stabe fogleih nach der Marne-Brüde, um deren Wiederheritellung zu 
befehlen, wurde aber hier von dem jenfeitigen Ufer mit Flintenſchüſſen em— 
pfangen, durch welche ein Ingenieur: Offizier (Lieutenant Pofer) und einige 
Drdonnanzen im Gefolge des Generals getödtet wurden. Cine Kompagnie 
Jäger mußte fogleich die diejjeitigen Häufer befegen und das Feuer erwidern. 
Auch auf der Telegraphenhöhe ftand nocd die Arrieregarde Macdonald’s mit 
einer Batterie. 

Es war vorauszufehen, daß unter dem Feuer des Feindes die Herftel- 
lung der Brüde zur Verfolgung des franzöfifhen Korps verzögert werden 
würde. Morf änderte deshalb feinen Befehl an die Brigade Pirch dahin ab, 
daß fie nicht nach Vatry, fondern die Marne abwärts, auf dem linken Ufer 
derjelben, nad Chalons marſchiren jolle, um diefe Seite vom Feinde frei 
zu machen. Diefer Befehl, der über Vitry dem General Pirh nachgeſchickt 
werden mußte, erreichte ihn bei der Weite der Entfernung gar nidt am 5., 
fondern erft in der Naht vom 5. zum 6. Februar in DVefigneul = fur - Coole, 
2!/a Meile fidlih von Chalons, wo Pird enge Kantonnements für die Nacht 
bezogen Hatte. 

In ChHalons fand man fehr bedeutende Magazine von Korn und Fou— 
rage, aber nur unbedeutende Munitions-Vorräthe. Die 7. und 8. Brigade\ 
nahmen am 5. Februar Quartiere in der Stadt und deren Vorftädte. Ein 
Bataillon und zwei Gefchiige blieben auf dem Marktplag unter den Waffen. 
Die 2. Brigade und die Nejerve - Kavallerie Fantonnirten in den nächften 
Dörfern. 

Major Markoff erhielt den Auftrag, die Brüde herzuftellen. Am 6. Fe— 
bruar Morgens war die Brücke fertig. Der Feind hatte in der Nacht aud 
dag andere Ufer geräumt. 
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Hort war im Begriff, am diefem Tage, den 6. Februar, die Parifer 
Straße von Chalons nad Etoges einzufdlagen, um den Anſchluß an Saden’s 
Korps zu juchen, als Befehle von Blücher eintrafen, die dem 1. Korps eine 
andere Direktion gaben. 

Wir haben Blücher am 3. Februar in St. Duen verlajjen. 

In dem Abfchnitt zwifhen Aube und Marne, der fih von St. Duen 
aus als neues Dperationsfeld der Schlefiihen Armee darbot, gab es im 
Grunde nur ein Dperationsobjeft, nämlich das Korps Macdonald's an der 
Marne; denn Marmont an der Aube fiel night nur der Hauptarmee zu, 
fondern es war derfelbe vom Fürften Schwarzenberg aud bereits durch die 
anfängliche Beftimmung Wrede's und Wittgenftein’s ins Auge gefaßt worden. 
Gelang e8 dem General York nit, den Marfhall Macdonald zu überwäl— 
tigen, dann mußte Blücher unzweifelhaft hier eingreifen und der Marſch auf 
Paris blieb ein vorläufig zurücgeftelltes Dperationsmoment. NYork's Erfolge 
waren aber abzumarten. In diefem Sinne fhrieb Blücher den 4. Februar 
früh Morgens aus St. Duen an Schwarzenberg: 

„ . ch marfhire heute nah Sommefous. Bis ih dort anfomme, 
hoffe ich Nachrichten vom General York zu haben, wonad) fid meine wei— 
tere Direktion bejtimmen wird." 

Sommefous, der Kreuzpunft zweier Hauptjtraßen, von Arcis nach Cha- 
(ons und von Bitry nad) Fere-Champenoife und Sezanne, liegt faft 3 Mei— 
len nordweftlid von St. Duen und war ganz dazu geeignet, die Armee von hier 
auf Chalons oder zur Parifer- Straße nad Vertus zu führen. Die Korps 
von Saden und Olſuwiew trafen auch gegen Mittag den 4. Februar bei 
Sommefous ein. Hier trat indefjen ein Zwifchenfall ein, der unbedeutend 
an fich, doh weitreihende und entjheidende Folgen nach fich ziehen 
jollte. 

Napoleon’8 rafhe Bewegung von St. Dizier auf Brienne und bie 
Schlacht bei La Rothiere, welche ihn nach Troyes warf, hatten ihn verhin— 
dert, den Transporten, welde feiner Armee auf Bitry folgten, fogleich 
eine andere Marfchrichtung vorzufchreiben. So geſchah es, daß der Reſerve— 
Geſchützzug nah Vitry fam und daß verjchiedene franzöfifhe Mehl: und 
Munitions- Convois noch jett die Champagne in gleiher Richtung paffiren 
wollten. Ein folder Mehl- Transport fiel der Avantgarde Saden’s, dem 
General Waſſiltſchikow, ſchon am Morgen bei Sommefous in die Hände und 
mit demfelben auch die Nahriht, daß ein bedeutender Munitionstransport 
unter ftarfer Bededung von Fere- Champenoife im Anzuge ſei. Es war 
jelbftverftändlih, daß Waſſiltſchikow fogleih feine Kavallerie nach Fere- 
Champenoife dieſem neuen Transport entgegenfandte und nah dem Gras 
hin von diefer Sadlage Meldung machte. Bon dort empfing er den Be- 
fehl, mit der ganzen Avantgarde den Verſuch zu machen, ſich des feind- 
lihen Wagenzuges zu bemächtigen. 
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Die dünne Bevölkerung um Sommeſous in der Mitte der fterilen Cham— 
pagne machte die Unterbringung der Truppen in Kantonnements, wenn aud 
noch fo eng zufammengerüct, jehr ſchwer; deshalb befahl Blücher, daß Ol— 
juwiem um Sommefous bleiben, dagegen Saden die Duartiere zwifchen 
Sommejous und Fere-Champenoije belegen folle. Blücher felbft nahm fein 
Hauptquartier in Fere-Champenoife, vielleicht aus Interejje für den Ausgang 
des Unternehmens des Generals Waſſiltſchikow. 

Der franzöfiihe Munitions-Transport ift in der That in Feͤre-Cham— 
penoije gewejen. Der Führer defjelben, zeitig in Kenntniß geſetzt von der 
Annäherung der Rufen, Hatte aber die Fahrzeuge fofort nah Sezanne 
Kehrt mahen lajjen, und als die Kavallerie Waſſiltſchikow's am folgenden 
Tage auch dorthin verfolgte, gelang es ihr, in Sezanne einen Theil der Be- 
deckungs-Mannſchaft gefangen zu nehmen; — allein die Wagen waren ent» 
fommen. 

Es ift unzweifelhaft, daß Marmont in Arcis-fur-Aube von der Bewe— 
gung der Ruſſen auf Fere-Champenoife am 4. Febrnar fo zeitig Kenntniß 
erhielt, daß er nod an demjelben Tage die Meldung darüber nah Troyes 
an Napoleon expediren fonnte, der fie aud am jpäten Abend des 4. wirklich 
erhalten hat. Marmont, feit zwei Tagen an der Aube, fonnte wiffen, daß 
jener Feind die Spige der Schleſiſchen Armee unter Blücher fei. 

Wir ftehen hier an der Verbindung Fleiner Urfahen mit großen Wir: 
kungen. 

Napoleon, der jo eben bei La Rothiere die Vereinigung der Schlefifchen 
Armee mit der Hauptarmee gejehen und empfunden hatte, feste voraus, daß 
Blüher von Sommefous über Fere » Champenoife und Sezanne feine Ope- 
rationen auf Nogent (nur 7 Meilen von Fere-Champenoife) oder auf Pro- 
ding richten werde, um dort die Straße zu gewinnen, welche von Troyes 
über diefe Orte nah Paris führt, und ihn an der Seine bei Nogent oder 
jenfeit8 derfelben bei Provins in Verbindung mit der nachrückenden Haupt: 
armee zu einer neuen Schlacht unter den ungünftigften ftrategifchen Verhält— 
niffen zu nöthigen. Daß die Hauptarmee nad) dem Siege von La Rothiere 
jo fangfam vorſchreiten und endlich bei Troyes wieder ganz ftille ftehen 
würde, fonnte Napoleon feinen Berechnungen nicht zu Grunde legen, da ein 
folhes Verfahren im Widerfpruh mit feinen Vorftellungen von der Energie 
des Krieges ftand. Deshalb faßte er ſchon in der Naht vom 4. zum 5. 
Februar den Entfhluß, von Troyes nah Nogent zu eilen, um dort (eben- 
falls 7 Meilen Entfernung) der Sclefifhen Armee zuvorzufonmmen. 
Un 4 Uhr früh Morgens, den 5. Februar, mußte Berthier an Marmont 
ſchreiben: 

„Der Kaiſer befiehlt, daß Sie mit Ihrem Korps in aller Eile nach 
Nogent-ſur-Seine abmarſchiren, um die Brücke bei dieſer Stadt zu be— 
ſetzen und zu Halten, da di⸗ſelhe von der Kolonne, welche geſtern bei 
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(nördlih von) Arcis vorübergezogen ift, bedroht fein fünnte. Auch wer: 
den Sie den Dberbefehl über eine Divifion der aus Spanien fommenden 
Armee nehmen, welche morgen, den 6. Februar, in Brovins erwartet wird. 
Es ift nothwendig, daß Sie eine Stellung auf dem rechten Ufer der 
Seine nehmen, um diefen widhtigen Uebergangspunft zu deden. 
Der Kaifer felbft wird ſich eiligft nad Nogent-fur: Seine begeben. Die: 
fen Abend wird er ſich jchon in der Gegend von Mery befinden. Es wird 
auch nothwendig fein, Herr Marfhall, dag Sie die Brüde von Mery fo 
lange befegt behalten, bis die erften aus Troyes zurückkehrenden Truppen 
Ihr Detahement dafelbjt ablöfen, damit feindliche Truppen aud dort 

. die Seine nicht überfchreiten (— etwa von Arcis her —) und unferen 
Marſch beunruhigen können.“ 

Man erſieht aus Napoleon's Beurtheilung der Sachlage, wie gewaltig 
eine gemeinſchaftliche Bewegung der Hauptarmee mit der Schleſiſchen Armee 
auf engeren Raum, mit näher aneinanderliegenden Operations— 
linien, auf die raſche Beendigung des Feldzuges gewirkt haben würde. 

Während Napoleon's Armee die Befehle zur Konzentration bei No— 
gent ausführte, verließ die Schleſiſche Armee die Kantonnements zwiſchen 
Fère-Champenaiſe und Sommeſous und ſetzte ihren Marſch in nördlicher 
Richtung von Sommeſous fort. Damit verſchwand die Gefahr, welche 
Napoleon ſo ernſtlich gefürchtet hatte, und es blieben ihm nun Zeit und 
Spielraum zu neuen und für ihn gänſtigeren ſtrategiſchen Plänen, welche 
der Stillftand Schwarzenberg'8 bei Troyes ebenfo mwefentlih als unerwartet 
unterjtügte. 

Olſuwiew hatte in Sommeſous feine ruhige Naht gefunden. Ein Ko: 
jafen-Regiment, welches auf dem Wege nad Chalons bis Vatry a. d. Soude, 
1’/s; Meile nördlid von Sommefous, vorgefhoben war, meldete am fpäten 
Nahmittag, daß es dort von dem Feinde, in der Stärfe von mehreren Ba: 
tailfonen, Esfadrons und Gefhügen delogirt worden fei. Olſuwiew allar- 
mirte fein Korps und ftellte e8 zu beiden Seiten der großen Straße, Front 
nah Chalons, auf. Der Feind folgte aber ven Kofafen nicht. Die Nacht 
binderte Difuwiew an der Nefognoszirung des Feindes an der Soude; dod) 
meldete er das Ereigniß an Blüder. 

Macdonald hatte nämlich ein Detahement von Chalons nad Vatry ge- 
ſchickt, um dort ven Gefhützug, der von Vitry erwartet wurde, aufzuneh- 
men umd über Bertus auf Epernay zu begleiten. Dieſes Detachement war 
noch zeitig genug eingetvoffen, um durd einen Angriff auf die Koſaken den 
Weg in Batıy gewaltfam zu öffnen. Der Gefhüßzug kam, paffirte Vatry 
und ging gläh bis Bille-Seneur hinter die Somme. Yın folgenden Tage 
fonnten die naceilenden Kofafen nur zwei Gefüge und 30 Vorrathswagen 
an der Somme einholen. 
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In Fere-Champenoife empfing Blücher die Meldung von York, daß der 
Feind bei La Chaufjee am 3. geworfen worden fei und am 4. auf Chalons 
verfolgt werden folle. Auch hörte man am Abend die Ranonade vor Cha- 
lons. 

Der Feldmarſchall ſchrieb deshalb am 5. Februar früh Morgens aus 
Foère-Champenoiſe an Schwarzenberg: 

1 c General York hat den Feind glüdlih bis Chalons geworfen 
und gedenft ihn auch von dort zu vertreiben. Das Kanonenfeuer bat bie 
ſpät Abends gedauert. Ich habe jedoch über den Ausgang nod Feine Nach— 
riht. Wenn alle übrigen Rapporte beftätigen, daß der Feind Chalons 
noch Hält, fo werde ich heute dorthin marfhiren, um ihn anzugreifen. 
Berläßt er diefe Stellung, fo vereinige ih mid mit dem Korps von 
Nork zum weiteren VBordringen auf Paris. Geftern Abend ift ein 
Kojafen-Negiment aus Vatry delogirt worden und der Feind mit Infan— 
terie und Artillerie dort ftehen geblieben.“ 

Im Sinne diefer doppelten Abjiht, Dperation gegen Macdonald, 
wenn diefelbe nothwendig werden follte, und Bereinigung mit York, — wurde 
Olſuwiew von Sommefous auf Vatıy und Saden nad Bille-Seneur gewiefen. 
Bücher verlegte fein Hauptquartier nad Soudron, zwiſchen Batry und Ville 
Seneur. 

In Soudron empfing Blüher Meldungen, in Folge deren er feinen 
Plan, Vormarſch auf der Barifer Straße, nun ohne Weiteres auszu— 
führen gedadıte. 

Zwar fehlte noch die Anzeige von York, daß Chalons genommen fei; 
allein die günftigen Erfolge dafelbjt ftanden nah den Vorgängen doc zu er— 
warten. 

Die eingehenden Meldungen waren folgende: 

1. Kleiſt berichtet, daß er am 6. Februar mit dem 2. Korps in St. 
Dizier (oder Vitry) fein werde. 

2. Rapzewitih, zu dem Korps Langeron’s gehörend, meldet, daß er 
fih mit dem 10. ruſſiſchen Korps einen Tagemarfc hinter Kleift befinde. 

3. Der Rourier » Offizier, Rittmeifter v. Blücher, der ins öfterrei- 
hifhe Hauptquartier gefendet worden war, zeigt an, daß Marmont Arcis- 
fureAube geräumt und fi nah Mery zurücgezogen habe. Auch ftehe Pah— 
(en mit der Avantgarde Wittgenftein’s in der Nähe von Arcis. 

Erläutern wir furz die 1. und 2. Meldung. Kleift fand bei feiner 
Ankunft am Rhein denfelben jo ſtark mit Eis gehend, daß feine Truppen 
nur fehr langfam bei Neumied und Ehrenbreitftein vom 19. bis 26. Januar 
überfegen konnten. In Folge diefer Berzögerung vereinigte er den größten 
Theil feines Korps erft den 29. Januar bei Trier. Hier empfing Kleift 
von Blücher den Befehl, jogleih an die Maas nah St. Mihiel abzurüden. 
Am 30. Zanuar verließ das Korps Trier. Nur General v. Röder biieb 
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vorläufig vor Luremburg und Thionville mit der Kavallerie ftehen, bis das 
im Anmarſch befindlihe heſſiſche Korps die Gernirung beider Feftungen 
würde Übernehmen können. Aber auch die 9. Brigade Klüx war noch nicht 
heran; ebenſo fehlte nod Graf Haade mit einem Theil der Rejerve-Stavalle- 
rie und die Referve- Artillerie. Kleiſt marſchirte mit den zur Hand befind- 
lihen Truppen ohne Anfenthalt bei Thionville und Met vorbei und über St. 
Mihiel, Commercy, Bar-le-Due, Thieblemont nad) Chalons, wo er ven 7. 
Februar eintraf. 

Kapzewitſch war von Mainz über Nancy und VBitry ebenfalls nad) 
Chalons dirigirt worden, und rüdte hier den 8. Februar ein. Langeron be- 
hielt vor Mainz blos nod das Korps von St. Prieft, da fich hier die Ab- 
löfungs-Truppen jehr langſam einfanden. 

Blüder erhielt alſo zwei neue, wenn auch noch unvolljtändige Korps 
zur Berftärfung, die, wenn fie am 5. Februar auch nod nit mit ihm 
vereinigt waren, doch in wenigen Tagen an der Marne zu feiner Berfügung 
ftanden. Er wußte ferner, daß Wittgenftein mit dem 6. Korps an der Aube 
feine linfe Flanke defen und die Verbindung zwifchen der Schleſiſchen 
und der Hauptarmee vermitteln jolle. Er fegte endlich mit Beftimmtheit vor: 
aus, dag Schwarzenberg, der den Vormarſch der Hauptarmee an die Seine 
dem Feldmarfhall unter dem 4. angezeigt hatte, die gejchlagene Armee Na- 
poleon’s feſthalten oder verfolgen werde. 

Auf diefe Sachlage geftügt, ließ Blücher dur Gneifenau einen Marſch— 
plan entwerfen, der — von der Eile diftirt — die Konzentration aller 
Korps nit abwartete, aber dennodh mit Sicherheit ausgeführt werden 
fonnte, da die getrennten Korps fi von der Tete nad) der Queue hin 
leiht zu vereinigen im Stande waren, fobald Napoleon ihnen auf der 
Parifer-Straße irgendwo heinmend in den Weg trat. Nur die Erfüllung einer 
Bedingung durfte hierbei nicht fehlen, nämlich die, daß man Napoleon’ An- 
marſch, wenn er erfolgte, vedhtzeitig erfuhr. Ausweichen und Konzen- 
triren find Maßregeln, durch welche man fi im Kriege aud den gefähr- 
lihjten Eituationen zu entziehen vermag. 

Der Befehl Blüher’s für den 6. Februar, aus Soudron erlaffen, lau— 
tete als Dperations- Dispofition: 

„Das Korps des Generals v. Saden wird am 6. Februar nad 
Vertus und Gegend, den 7. nad) Etoges, den 8. nad) Montmivail mar: 
ſchiren. Die Kavallerie (Waffiltfhifow) bleibt gegen Sezanne ftehen 
und jtreift gegen die Aube und Seine. 

Das Korps des Generals v. York foll von Chalons nad Chäteau- 
Thierry marjdiren, und, wenn es Schwierigkeiten bei feinem Webergange 
über die Marne findet, fi linfs an das Korps des Generals v. Saden 
halten, 
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Mein Hauptquartier wird am 7. Februar in Vertus fein (alfo 
einen Tagemarſch hinter Saden), am 8. in Etoges, am 9. in Montmirail. 
Das Korps des Generals Olſuwiew bleibt bei dem Hauptquartier. 

Die Korps der Generale v. Kleiſt und Kapzewitſch merden in 
foreirten Märfchen fo heranrüden, daß fie den 10. Februar in Montmi— 
rail eintreffen. 

Die Stadt Vitry foll ebenfo wie Toul zum Waffenplag gemadt 
werden.“ 

Prüft man die Dijtancen diefer Etappen, fo fieht man, daß diejelben 
(wie wir auc gleich hören werden) abſichtlich Flein gewählt find, — näm— 
lid von Soudron nad Vertus 2 Meilen, von Vertus nad) Etoges 1 Mei- 
len, von Etoges nah Montmirail 3 Meilen, — damit Kleift und Kapzewitſch 
heranfommen könnten, und zwar fo, daß am 10. Februar, mithin einen 
Tag nad der Ankunft des Hauptquartiers in Montmirail, die Queue der 
vereinigten Armee ebendafeldjt angelangt jei. Auch Mork befand fi dann 
in der Nähe, nämlich auf faum 3 Meilen nördlihd von Montmirail in Chä- 
teau:Thierry. 

Außerdem wird friegsgemäße Borfiht durch die Aufftellung der 
ruffiihen Kavallerie bei Sezanne betont. Deunoch wird man bei alledem 
die Thatſache feſthalten müjjen, dag Blücher bejtimmt glaubte, es für die 
nädfte Zeit nur mit Macdonald zu thun zu haben, der fich vielleicht 
bei la Ferte:fous:Sonarre an der Marne von der geraden Straße nad) Pa— 
ris asſchneiden oder durch York und Saden in nadtheilige Gefechte verwickeln 
ließ. 

Dem Fürften Schwarzenberg zeigte Blüher aus Soudron an: 

„ . . . Ich werde das Korps Macdonald’8 mit einer Kolonne die 
Marne abwärts verfolgen; mit der anderen jedoh die fleine Parifer 
Straße auf Montmirail einfchlagen uud durch meine leichte Kavallerie mit dem 
General Pahlen an der Aube in Verbindung bleiben.“ 

Unftreitig hatte Saden den mwidtigften Poften an der Tete der Ar- 
mee. Er erhielt deshalb am 6. Februar, Morgens 8’/slihr, aus Soudron 
folgende befondere Inſtruktion: 

„Ew. Excellenz erfuhe ih, mit Ihrem Korps heute nad) Bertus und 
Gegend in Kantonnirung zu rüden, den 7. nad) Etoges und Gegend, den 
8. nad Montmirail. Das Korps v. York foll auf der hohen Straße von 
Chalons nad) Paris mit Em. Excellenz in gleiher Höhe vorrüden. Ew. 
Excellenz Kavallerie erfude ih an dem Feinde zu lajfen, felbft 
wenn fie einen jtarfen Borfprung erhalten follte. Die nad der Gegend 
von Sezanne detadirte Kavallerie muß gegen Nogent-jur-Seine be- 
obadten, da (nad einer Meldung) Graf Pahlen über Arcis gegen Troyes 
abmarſchirt ift und nur ein Kojaken » Detahement in Arcis zurücgelaffen 
hat. Mit dem 9. Korps (Olſuwiew) bleibe ih zurüd, bis Nachrichten 
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von Vitry und Chalons eingehen. Ew. Excellenz machen deshalb Fleine 
Märſche, damit das Korps v. York Ihre Höhe erreihen und ih Ahnen 
die Korps v. KHleift und Kapzewitih als Reſerve nadhführen kann. — 
Sobald Bitry in unferen Händen ift, werde id daraus einen Waffenplag 
bilden, der mit Toul in Berbindung bleibt. - Ich bitte, wenn nichts Un— 
gewöhnliches vorfällt, mir täglid wenigftens einmal Nachricht zu geben, 
und werde ih Ihrem Korps über Bertus und Montmirail folgen.“ 

Blücher wollte alfo die Amerkfamfeit Sacken's nicht auf Eezanne be- 
ihränfen, jondern bis auf Nogent ausdehnen, und zwar weil er jett 
bereits Pahlen's Abmarſch von der Aube, alfo auch wohl den Wittgenftein’s 
erfahren Hatte. 

In Uebereinftimmung mit diefer Anftruftion jtand e8 ohne Zweifel nicht, 
daß Waſſiltſchikow von Sezanne abberufen und nur General Karpom mit 
einigen hundert Koſaken in Sezanne gelajjen wurde. 

York fah feine Meldungen, Chalons und Vitry betreffend, durch die 
jerjtörte Marne » Brüde verzögert. Als das 1. Korps am Vormittag des 
6. Februar über die Brüde defilirte, war das Gros Macdonald’s längft aus 
dem Gefichtsfreife verfhmwunden. Es befand fih am 6. fhon in Epernay 
a. d. Marne, am 7. in Dormans, am 8. in Chätean-Thierıy. Nork fonnte 
daher nur mit der feindlichen Arrieregarde Fühlung gewinnen. 

Katzeler's Spige der Avantgarde ſtieß den 6. bei Plivot, 1'/; Meile 
öjtlid) von Epernay, auf den Feind. Die Avantgarde blieb eine halbe Meile 
weiter zurid in Athis; das Gros des Korps auf dem rechten Ufer der 
Somme, in Ehelons bis Chalous. Die 1. Brigade Pirch vermochte heute 
nur Thibie, weftlih von Chalons zu erreihen. Am 7. Februar griff Katze— 
ler die franzöfifche Arrieregarde bei Epernay an. Nach kurzer Kanonade und 
umgangen von den preußiſchen Schützen, wid fie zurüd und Katzeler folgte 
ihr bis Zroifjy, eine halbe Meile öftlih von Dormans. orf vereinigte um 
Epernay die 1., 7. und 8. Brigade. Am 8. Februar warf die Avantgarde 
den Feind Über Erezancy bis Chäteau- Thierry zurüd und hielt am Abend 
in Blesmes, %/; Meile öftlih von Chäteau:Thierry. York gelangte mit dem 
Gros bis Dormans. Macdonald ließ die Brüde über die Marne bei Chä- 
teau=- Thierry jprengen und ſchickte eine Divifion mit der Kavallerie nach la 
Fertéſous-Jouarre, um diefen Webergangspunft über die Marne rechtzeitig 
zu bejegen und fejtzuhalten. 

Um diefelbe Zeit hatte Saden über Vertus und Etoges den 8. Februar 
Montmirail erreiht, feine Avantgarde unter Waffiltfhifom vorgejhoben auf 
der Strafe nad la Ferté-ſous-Jouarre. 

Kleift hielt am 8. einen Ruhetag in Chalons, um das Eintreffen der 
Ruffen unter Kapzewitſch abzuwarten; ſie rüdten am fpäten Nachmittag in 
Chalons ein. 

Olſuwiew marſchirte, wie befohlen, nad Etoges. 
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Noch Hält Blücher den Plan der Vereinigung feiner Korps bei Mont- 
mirail feft, denn er jchreibt früh aus Vertus den 8. an Echwarzenberg: 

„ eJ. Mein Hauptquartier nehme ih heute (8.) in Etoges und 
morgen (9.) in Montmirail. Die Generale Kleift und Kapzewitſch werde 
ih (am 9.) auf der Fleinen Straße nah Paris ihren Marfch fortjegen 
laſſen.“ 

Hier halten wir inne, weil ſich am 9. Februar die Situation weſentlich 
änderte und Blücher's urſprünglicher Plan der Art verſchoben wurde, daß 
ſich erſt hieraus die nachtheiligen Verhältniſſe der Schleſiſchen Ar— 
mee entwickeln konnten. 

Wir wenden uns zum Verſtändniß der neuen Sachlage zunächſt zu— 
rück zur franzöſiſchen Armee. 

Napoleon führte ſehr zerrüttete Korps nad) Nogent-ſur-Seine. Die 
Dejertionen rijfen mafjenhaft ein. Cine allgemeine Muthlofigkeit machte ſich 
den Generalen auf erfchredende Weife bemerkbar. Taktiſche Erfolge konn: 
ten allein den Truppen ihren moralifhen Halt wiedergeben. Die dreitägige 
Paufe in den Operationen Schwarzenberg’s bei Troyes verfhaffte dem Kai— 
jer zunächſt die fehr erwünjchte Muße, feine desorganifirte Armee einigerma; 
fen wieder in die militairifshe Ordnung zu fügen. 

Es ift von bejonderem Intereſſe, die Entftehung und das Heran. 
reifen des nun folgenden franzöfiihen Dperationsplanes zu überbliden, eines 
Planes, der erjt in der Fühnen Ausführug durd Napoleon den Stempel 
der Genialität erhielt. 

Marmont war am 6. Februar über Mery in Nogent angelangt und 
fchrieb von dort am Abend an Berthier: 

„ . . Nach beftimmten Nachrichten der Einwohner find gejtern 5000 
Mann preußifher Infanterie (?) in Pleurs (öjtlih von Sézanne) einge— 
rüdt. Die Truppen und die Koſaken, welde ihnen vorangegangen find, 
marjdiren auf La Ferté-Gaucher (meitlid von Sezanne). Andere Trup— 
pen des Feindes marfchiren über Etoges auf Montmirail; fie ſcheinen 
Ruffen vom Korps Saden’s zu fein. .... Der Kaifer kann ein gro= 
Bes Refultat erreichen, wenn er übermorgen (den 8.) mit 12- bis 15,000 
Mann eine ſchnelle Bewegung auf Eezanne maht, und der Epur des 
Feindes folgend, ihn in der Richtung auf Champaubert abzujchneiden ſucht. 
Der Feind ift dort ohne Miftrauen, weil er nit an die Erijtenz 
einer hier ftehenden bedeutenden Armee glaubt; man kann fie in Nogent 
formiren. Berliert man feine Zeit, fo wird man die größten Bortheile 
erlangen fünnen. Jene Truppen, die fih entfernen und unvorfidtig mar: 
ſchiren, könnte man vernichten.“ 

Auf diefen Vorſchlag befahl Napoleon am 7. Februar, Marmont folle 
fogleih nad Fontaines:Denis marfdiren, 1'/s Meile füdlid von Sezanne, 
nahe bei Barbonne. Am Abend des 7. fteht Marmont hier mit feinem 
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Korps. An demfelben Tage fickt Napoleon auch die Truppen unter Ney 
in diefer Direktion nad. Ney erreichte hinter Marmont Villenauxe, 2%: Meile 
von Sézanne. Victor mußte Nogent befegen. Auch Mortier traf bei No- 
gent ein, ließ aber feine Arrieregarde noch bei Romilly. 

Lett endlich mäherte ſich auch die lange erjehnte Verftärfung, melde 
Soult von den Pyrenäen ber gefchict hatte. Ueber Melun und Nangis tra: 
fen in Provins zwei Infanterie » Divifionen alter Soldaten ein, zuſammen 
9800 Mann; dazır zwei Kavallerie-Tivijionen, zufammen 4500 Pferde: im 
Ganzen 14,300 Kombattanten. Ebenſo ftießen aus Paris zur Armee neu— 
formirte Truppen, inkl. mobilifirter Nationalgarde, 11,000 Mann Infante— 
rie und 5000 Kavalleriften. Die franzöjifhe Armee erreihte im Ganzen 
wieder eine Stärfe von 74,000 Mann, darunter, ohne die Garde-Kavallerie, 
18,000 Pferde. Napoleon bildete aus diefer Maſſe vier Kavallerie - Korps, 
das 1. Doumerc, das 2. St. Germain, das 5. Milhaud, das 6. Keller: 
mann. Aus der Infanterie wurde das 7. Korps wieder hergeftellt und dem 
Marfhall Dudinot übergeben. 

Erft in Nogent faßte Napoleon den beftimmten Entjchluß, bie 
Schleſiſche Armee perſönlich aufzufuhen. Durch Macdonald hatte er be— 
reits erfahren, daß Chalons verloren ſei und dieſer im Thal der Marne ver— 
folgt werde, — alſo die Pariſer Straße über Montmirail der Schleſiſchen 
Armee ganz offen ſtehe. Deshalb fürchtete er von dort her für Paris. 
Aber nach der Meldung Marmont's dachte ſich Napoleon Truppen des 
Feindes auch auf der Straße von Vitry über Sézanne nach La Ferté-Gau— 
cher und Meaux. Durch den Marſch auf Sézanne ſollte Marmont dieſen 
Feind, als den nächſten, zuerſt angreifen. Meaux, 5 Meilen von Paris, 
ſchien dem Kaiſer unter diefen Umftänden der widtigfte ftrategiiche Punft zu 
fein; — dorthin follten aus Paris Nationalgarden geſchickt werden; dort 
hoffte er fpäteftens Blücher im Rüden zu fallen. 

Warum, fragen wir hier, wandte fih nit Napoleon mit feiner ver- 
ftärften Armee zurücd gegen Schwarzenberg bei Troyes? 

Wir wiſſen nit, ob ſich der franzöfiihe Kaifer diefe Frage vorgelegt 
bat. Aber wir willen, daß er die Gefahr für Paris bei Weitem mehr in 
der Schlefifhen Armee, al8 in der Hauptarmee erblidte. Auch war es ihm 
niht unbefannt, daß die Truppen Blücher's weniger zahlreih als die 
Schwarzenberg's waren. Endlich konnte er erwarten, durch ftrategiiche Flan— 
fen und Rückenangriffe die Korps der Schleſiſchen Armee zu überrafchen, 
vielleiht jogar zu überfallen, während ihm für die Hauptarmee nur der ein- 
fahe Frontal-Angriff zu Gebote ftand. 

Indem Napoleon 30,000 Mann zu der Operation gegen bie Schleſi— 
ſche Armee mitnahm, ließ er 40,000 Mann an der Seine ftehen, nämlich 
Victor mit 15,000 Mann zur Bejegung von Pont = fur» Seine und Nogent 
und Dudinot mit 25,000 Mann zur Beſetzung von Bray, Montereau und 
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Sens an der Nonne. Eine Referve-Stellung wurde ihnen bei Provins und 
Nangis an der Etraße nah Paris vorgejhrieben. 
Zu den 30,000 Mann unter Napoleon’s unmittelbarem Befehl ges 
hörten: 
die alte Garde unter Mortier . . » » 2.8000 Mann, 
die junge Garde unter VD . 2 2 2.2...6,000 = 
das 6. Korps, unter Marmont . . 2». ..6000 = 
die Gardesfavallerie unter Groudy . . » . 6,000 = 
das 1. Kavallerie-Korps unter Doumere . . 2,000 = 
das 2. Ravallerie-Korps unter St. Germain . 2,000 = 
Summa 30,000 Mann, 
darunter 10,000 Mann Kavallerie und 120 Gefüge. 
Wenn die Schlefiihe Armee vereinigt gemwefen wäre, fo hätte jie über 
57,000 Mann verfügt, nämlid: 
York mit . . . . 17,000 Manı, 
Sad . » » . .. 19,000 = 
Slfuwim . . » . 4000 + 
Kleft -» » » . .. 10000 = 
Rap mitih . . . 7000 = 
wie oben 57,000 Dann. 
Am 8. Februar trat das Gros der franzöfifhen Armee den Marſch 
auf Sezanne an. 
Marmont, an der Tete befindlich, fuhr zunächſt fort, irrthümliche Mel- 
dungen einzufciden. 
Am 7. Februar Abends nod aus Fontaine-Denis: 

„Ich bin erjt am Abend um 8 Uhr bier eingetroffen und noch ift 
mein ganzes Korps nidt heran. Nah Mittgeilungen der Dorfbewohner 
jind geftern ftarfe Truppen-Abtheilungen aller Waffen durch Sézanne auf 
La Ferté-Gaucher (?) marſchirt. Mit Tagesanbrud werde id gegen Sé— 
zanne vorgehen." 

Einige Stunden fpäter am 7.: 

„Sn Barbonne haben meine Refognoszirungs-Truppen feindliche Ula— 
nen gefunden und fie daraus vertrieben. Die Avantgarde jtand in der 
Nähe, aber man hat nur Kavallerie entdeckt (Karpow's Kofafen). Auch 
in Sézanne follen nur 7 — 800 Mann Kavallerie ftehen. Bon Epernay 
her will man eine Kanonade gehört haben.“ 

Am 8. Februar marſchirt Marmont nad Sezanne, vertreibt von hier 
die Kofafen und meldet: 

„ . . .· Aus allen Nahrichten jcheint hervorzugehen, daß die ganze 
Schleſiſche Armee nah Epernay marjgirt iſt. Ich ſchicke den größ- 
ten Theil meiner Kavallerie, gefolgt don einem Anfanterie - Soutien, auf 
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Champaubert, um dort die Kommunifation von Chalons nah Mont» 
mirail zu durchſchneiden und Nachrichten einzuziehen. Auch die Straßen 
nah Chalons und La Ferté-Gaucher laſſe ich aufflären. Nach Allem 
glaube ih, daß der Feind im Thal der Marne fehr ernfthaft operirt. 
Wenn ih daher direft auf Champaubert marfdire und in diefer 
Richtung unterftügt werde, fo würde ich dem Feinde vielen Schaden 
zufügen fünnen.” 

Zwiſchen Sézanne und Champaubert fließt der Betit-Morin mit breitem, 
morajtigem Thalgrunde. Die Brüde über demfelben liegt bei St. Prir, 
1?/; Meile von Sézanne und nicht ganz 1 Meile von Champaubert. 

Marmont fährt etwas fpäter in feinen Meldungen fort: 

„Ich werde mit einer Divifion nach Chapton und Eoizy » aur » bois 
marſchiren und in Chapton mein Hauptquartier nehmen (diefjeits des Pe- 
tit:Morin). Die andere Divifion fol Sézanne verlaffen, fobald die Gar— 
den dort eintreffen, und nah Lady folgen. Die Hälfte der Artillerie lajje 
ih noch in Sezanne zurück.“ 

An Chapton erft fängt Marmont an, Flarer zu fehen; denn er meldet 
von dort: 

„Nach glaubmwürdigen Nachrichten iſt dev Feind gejtern (7.) mit der 
Kavallerie nah Montmirail marſchirt und fteht mit der Infanterie in 
Champaubert. Werde ich unterftügt, fo Fünnte ich diefer Jufanterie große 
Berlufte beibringen. Tie Brüde von St. Prix habe id bereits 
befegt. Kin großer Artillerieparf ift in Champaubert angefommen und 
hat feinen Marſch nah Montmivail fortgefegt. Die leichte Kavallerie, 
welde ih nah Ra Ferté-Gaucher vorgejhoben, meldet, daß der Feind die 
Direktion auf Montmirail eingefcblagen habe. Es foll das Korps von 
Saden im vollen Marſch auf Montmirail fein. Es fommt daher 
darauf an, ob Ew. Majejtät in der Richtung auf Montmirail oder auf 
Champaubert (von Sezanne her) angreifen wollen. Die Truppen ha— 
ben durch den heutigen Abend und Nachtmarſch jehr gelitten. Es fehlt 
in den Dörfern an Lebensmitteln. Auch der Zrain ift nod in Sézanne 
zurüd. Ich erwarte die Befehle Ew. Majejtät, wohin id) marjdiren 
ſoll?“ 

Napoleon wollte aber die Verhältniſſe genau aufgeklärt haben, bevor 
er ſich von Sézanne aus über die Richtung feines Vorſtoßes, unmittelbar in 
die feindlichen Reihen hinein, entjchied. Er befand ſich noch in Nogent und 
ließ von dort durd Berthier an Marmont am 8. fchreiben, nachdem er die 
legtere Meldung nod nicht erhalten: 

„Der Kaiſer wollte diefen Abend in Sezanne fein, allein Geſchäfte 
Haben ihn nod in Nogent zurüczehalten. Die Garde-Kavallerie und die 
1. Divifion der alten Garde werden aber in Sezanne eingetroffen fein. 
Marſchall Ney fteht von Villenauxe bis Sézanne echelonnirt. Es ift dem 
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Raifer fehr wichtig, ihre Berichte zu erhalten. General Girardin foll 
fie von Ihnen perfönlih in größter Eile holen, fo daß er um 1 Uhr 
morgen ſchon wieder in Nogent zurüd fein kann.“ 

Dann ſchrieb Berthier am 9. Februar aus Nogent, als Marmont’s 
legte Meldung dem Kaiſer zugegangen war: 

„Marſchall Ney meldet, daß er erft im Laufe diefes Tages (9.) in 
Sézanne eintreffen werde. (Der Marſch in einer einzigen, fehr langen 
Kolonne erfolgte auf fehr fchlehten Wegen). Der Feind wird wohl erjt 
heute in Montmirail eintreffen und muß noch feine Artillerie heranziehen, 
Sollte der Feind bei Montmirail ftehen, fo müßte man ihn morgen 
(den 10.) dort angreifen. Sie würden dann von Chapton und Mar- 
ſchall Ney von Sézanne nad Montmirail abmarfchiren. Eine Kolonne 
müßte auf La Ferte-Gaucher marjdiren. 

Wenn aber der Feind auf Champaubert zurüdgewichen wäre, dann 
müßte man auf Champaubert marjcdiren. 

Marſchall Macdonald war gejtern (8.) nod im Befig von Chäteau— 
Thierry. Da Sie die Einwohner für fih und über Kavallerie zu verfü- 
gen haben, jo muß es Ihnen leicht werden, dieſe Verhältniſſe auf- 
zuflären. Es iſt wahrjheinlid, daß der Kaifer heute Abend um 6 
Uhr in Eezanne eintreffen wird. Sorgen Sie dafür, daß er dajelbjt 
genaue Nahrihten finde. Auch ziehen Sie ſogleich Yhre ganze Ar- 
tillerie heran, puisque c’est avec des canons qu’on se bat.“ 

Hierauf meldete Marmont aus Chapton, den 9. Februar: 

„Ich habe nunmehr die Gewißheit, daß die Tete der feindlichen 
Infanterie (Saden) in Montmirail, ihre Queue, man fagt, e8 fei das 9. 
ruffiihe Korps, von Mainz fommend, in Champaubert ſteht.“ 

Bon jegt ab tritt der Unterſchied zwiſchen dem vorfichtigen, überlegen- 
den, aber auch ſchwankenden Marmont und feinem nicht zweifelnden, raſch 
entichlofjenen Kaiſer hervor. 

In derfelben Meldung erklärt nämlih Marmont ganz beftimmt, daß der 
Angriff am 10. Februar um 24 Stunden zu jpät füme und gar nit 
mehr ausführbar fei. Die Eituation habe fi vollftändig geändert. Der 
Feind kenne jegt den Anmarjc der Armee, fei nit mehr zu überrafdhen 
und würde dem Kaifer mit vereinigten Kräften entgegentreten. Die Ter- 
rainfhwierigfeiten (chlehte Wege), die noch bevorftänden, feien von außeror— 
dentlicher, unglaubliher Größe. „Alfo, die Bewegung, welde uns heute 
Morgen (9.) noch große Refultate gegeben haben würde, wird uns morgen 
(10.) unheilvolt fein.” 

Marmont geht aber noch weiter. Er unterbreitet dem Kaifer einen 
neuen Plan, nämlih den, am 10. Februar von Eezanne über La Ferte- 
Sauger nah Meaur abzumarjdiren, um dort der fich vereinigenden 
Shlefiihen Armee den Wea "ah Baris zu verlegen. 
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In der Vorausfegung, daß Napoleon gar nicht anders handeln fünne, 
marſchirte Marmont auch fogleih nad Eezanne zurüd, angeblich, weil feine 
Zeit zu verlieren fei, Meaur zu erreihen. Nur VBorpoften blieben bei St. 
Prir. 

Wäre Napoleon auf diefe Anfihten Marmont’8 eingegangen, fo hätte 
er feine beften taftifhen Erfolge von 1814 verloren. Allein, faum in Ee- 
zanne am fpäten Abend angelommen, fandte er die Truppen Marmont's jo- 
gleih nod in der Naht in die vorige Stellung am Betit-Morin wieder vor, 
mit dem Befehl, am Morgen des 10. Februar die Ruffen in Cham- 
paubert anzugreifen. 

Wir fragen jegt: Was hatte den Feldinarfhall veranlafßt, feinen ur— 
fprünglihen Plan, Bereinigung der Korps bei Montmirail, aufzugeben? 
Wie fam Dlfuwiew nah Champaubert? Hatte der Sofafen » General Kar: 
pow feine Meldungen ins Hauptquartier geſchickt? Iſt felbft Marmont un- 
entdecft geblieben ? 

Karpow meldete unglücklicherweife nicht direkt an Blücher, fondern nur 
an Saden; aber was noch fchlimmer war, er blieb nit perfönlid am 
Feinde. 

Sacken alſo meldete am 8. Februar, Morgens 8"/s Uhr, aus Etoges 
nad Vertus: 

nn». . Eine von dem General Karpow am 7. von Barbonne aus: 
gefandte Partei hat Hinter (ſüdlich) Villenauxe auf der großen Straße 
eine Esfadron feindliher Kavallerie angetroffen; fie mußte ſich wegen 
ihrer Schwäche zurüdziehen. ...“ 

Marmont's Anmarfh wurde alfo am 7. Februar nicht entdeckt, obgleich 
er an diefem Tage über Villenauxe die Gegend von Barbonne erreichte. 

Dadurd aber gefhah es, daß man fid im Schleſiſchen Hauptquartier 
um dieſe Zeit fiher fühlte. Wir erfennen dies aus dem Befehl, den Blücher 
am 8. dem General Eaden aus Vertus zufandte: 

„General Mork verfolgt den Marfhall Macdonald längs der Marne. 
Es foll derjelbe mit 5000 Mann, aber mit einem Train von 109 Kano— 
nen, die mit Bauernpferden befpannt find, über Chäteau:Thierry vetiriren. 
Em. Ercellenz erfuche ih, morgen (den 9.) einen forcirten Marſch von 
Montmirail nad La Ferté-ſous-Jouarre zu maden, um dort den Mar: 
fall Macdonald abzufhneiden, ihm feine Gefhüge abzunehmen 
und ihn zu fchlagen. Em. Excellenz linfe Flanke ift vollfommen 
gefihert, indem ich morgen mit dem 9. Korps (Olſuwiew) nad Mont- 
mirail fomme und die Korps von Kleift und Kapzewitſch mir unmittel- 
bar nadhfolgen." 

Karpom wurde am 8. Februar aus Sézanne vertrieben. Er zog ſich 
auf das Korps jeines fommandirenden Generals zurüd, nämlid auf der 
Straße von Sezanne nah Montmirail bis Le Gault, faft 2 Meilen von 
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Sézanne, und ließ dadurch dem Feinde die Strafe nad Champaubert ganz 
frei. 

Saden berichtete jetzt wieder aus Montmirail am 8. Abende, 5'/s Uhr 
an Blüder: 

„Der General Karpow meldet aus Le Gault, daß der Feind, nach— 
dem er von Eezanne abgezogen, um fi auf La Ferté-Gaucher zu 
begeben, den in Sézanne zurüdgelaffenen Kofafen -» Boften verdrängt und 
Sezanne nebft Moeurs (Dorf weftli von Eezanne) von Villenaure her 
mit Infanterie und Kavallerie befegt hat. Deshalb ijt General 
Karpow in Le Gault ftehen geblieben, läßt aber den Feind durd eine 
Partei links beobadten. Ein Gefangener fagt aus, daß das ganze 
Korps von Marmont fid daſelbſt befindet, mwelhes im Rückzuge auf 
Paris begriffen fein fol. Em. Ercellenz Befehl von heute (8.) gemäß, 
fege ich mich morgen (9.) in Marſch auf Fa Ferté-ſous-Jouarre.“ 

Diefe wihtige Meldung erhielt Blüher am 9. Vormittags in Vertus. 
ie enthielt bei aller Wahrheit eine undeilvolle Borausjegung, näms» 
lich die, rag nur Marmont in Sezanne fei, und daf Beil fih von 
Sézanne über "Pr Ferte⸗ Gaucher auf Paris zurückziehe. Karpow Härte 
dieſen Irrthum perj dmtign nicht auf, und Saden ſcheint nur an einen Pa— 
rallelmarfh mit Marmont, voh’ ihm getrennt durch den Grand-Morin und 
Petit-⸗Morin, gedacht zu haben; daher jene, ſorgloſe Anzeige: „Ich marſchire 
morgen auf La Ferté-ſous-Jouarre.“ 

An demſelben Vormittag, den 9., erhielt Blücher, der ſich noch in Ver— 
tus befand, die ſchon genannte Aufforderung von Schmurgzenberg, datirt 
Troyes, den 7. Februar (und Kaifer Alexander unterftügte fie), „das Korps 
des Generals v. Kleift der Aube zu nähern, um durch daffelbe das Korps 
Bittgenftein’s auf dem rechten Ufer der Seine gegen Anfälle des — 

es zu ſchützen. 

In dem für die Schleſiſche Armee gefahrvollſten Augenblick pin. 
Blüher auf diefe unglückliche Aufforderung ein, indem er feine ganze Re—— 
ferve nun auf Sézanne dirigirte; fei es, um fie von dort auf ———— R 
Seine zu verwenden, oder fie dem weichenden Marfhall Marmont auf Ra 
Verte-Gaucer folgen zu lafjen. 4 

Dieſen Entſchluß ſpricht Blücher in ſeiner Antwort an Schwarzenberg * 
aus Vertus, den 9. Februar, in folgender Art aus: 

„Ew. Durchlaucht Schreiben, die Abſendung des Generals Kleiſt be— 
treffend, habe ich in dem Augenblick erhalten, als der General v. Kleiſt 
von Chalons mit ca. 9000 Mann und 16 Kanonen bei mir (in Vertus) 
eintraf. Ich habe geglaubt, Ew. Durchlaucht Abjicht nicht beſſer erfüllen 
zu fünnen, als wenn id den General Kapzewitſch mit 7000 Mann und 
den General Olſuwiew mit 4000 Mann mit dem General v. Kleift ver: 
einige und morgen, als den 10. Februar, nah Sézanne rüden laffe." 
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Alfo deshalb mußte Olſuwiew, der fih fhon im Marfh nah Mont: 
mirail befand, in Champaubert Halt madhen, um Kleift und Kapzewitſch 
näher an Sezaune herankommen zu laffen und dann ebenfalls von 
Champaubert die Direktion auf Sezanne am 10. Februar einzufchlagen. 
Deshalb ferner wurden auch Kleift und Kapzewitſch in Vertus angehal: 
ten, um von hier füdlih ausbiegend, fi über Fere-Champenoife bei Sé— 
zanne ihrerjeitS mit Olſuwiew zu vereinigen. 

Dadurd aber verlor Saden auf 9 Meilen Diftanz (von Fere- Cham: 
penoife bis La Fertéſous-Jouarre) die ihm verheißene ftarfe Referve; nur 
York war auf 3Y/s Meile bei Chäteau-Thierry zu feiner Unterftügung ver: 
fügbar. 

Die Referve verließ die Mitte und follte den äußerften linken 
Flügel der Armee nehmen. 

Blüher fuhr in demfelben Schreiben an eier fort: 

„Seneral York meldet mir vom 8. Februar, 3 Uhr Nahmittags, daß 
er ein Gefecht bei Erezancy gehabt (öjtlih von Chäteau-Thierry, Avant: 
garden-Gefeht), nach welchem fich der Feind nach Chäteau: Thierry zurück— 
gezogen hat. General Mork Hatte die Abficht, Heute bis Ehäteau- Thierry 
vorzurüden. 

Geſtern ift eine feindliche Kolonne, von Billenaure kommend, auf 
Sézanne marſchirt. Dean fagt, es fei das 6. Korps unter Marmont 
geweſen, welches jid aber in heutiger Naht (alfo zum 9.) auf La Ferte: 
Gaucher zurüdgezogen. Die Nachricht von der Stellung des Korps 
von Saden bei Montmirail mag dies (den Rüdzug Marmont’s) bewirkt 
haben. Ich Habe jedoh über den Marfh und Rückzug diefes Korps 
no feine offizielle Meldung.“ 

Dan ſieht, das Schlefifhe Hauptquartier ift bis zur letzten Stunde, 
nad der Andentung Saden’s, vollftändig von dem Gedanken beherrſcht, 
daß Marmont nur ein ifolirtes Korps fei, welches, wie Macdonald, den 
Rückzug der Hauptarımee Napoleon’8 nad Paris auf dem franzöfiichen lin— 
fen Flügel zu deden habe. Es mwurde nicht einmal daran gezweifelt, ob DI- 
ſuwiew den Weg von Champaubert nad) Eezanne frei finden werde? Blücher 
glaubte feiner Referve für die nächte Zeit nit zu bedürfen; darum ent— 
fandte er fie jo bereitwillig nad) der Aube. 

Hätte der Feldmarfhall eine Ahnung gehabt von der Dffenfive Na- 
poleon’s gegen die Schlefifhe Armee, wie leicht hätten ſich fämmtliche 
Korps der kritiſchen Situation, welche ihnen drohte, entziehen fünnen, troß 
ihrer bedeutenden Trennung unter einander. Olſuwiew wid fofort, wenn 
auch durch einen Nachtmarſch, nah Vertus zurüd, wo dann mit Kleiſt und 
Kapzewitih 21,000 Mann vereinigt waren; während Saden nordwärts nad 
ChHäteau-Thierry marfdirte, hier mit York 36,000 Mann ftart wurde und 
beide Armee-Abtheilungen nun entweder die Dffenfive gegen Napoleon ergrif- 
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fen, oder fi auf der Pinie Bertus-Epernay zu vereinigen fucdhten, um nad) 
Umjtänden diejjeits oder jenfeit8 der Marne zu operiren. 

Ter 9. Februar follte nicht vorübergehen, ohne daß Blüher nod eine 
Warnung, und zwar eine fehr eindringlide, zur Vorſicht empfing. 

Olſuwiew, deffen Truppen von Champanbert bis Baye, auf halbem 
Wege bis St. Prix gelegen, fantonnirten, ließ die Brüde von Et. Prir über 
den Petit-Morin, die er am folgenden Tage nad) Sézanne paffiren mußte, 
weder refognosziren, noch bejegen; vielleicht, weil er gar feine Ka— 
vallerie hatte, da fich diefe an der Tete bei Eaden befand. Dennod war 
diefe Unterlaffung ein bedeutender Fehler, der weder dur das Gefühl der 
Sicherheit, noh durd die Vorausfegung, Koſaken Karpow's ftänden bei Sé— 
zanne, Entfhuldigung findet. Olſuwiew Hat für diefe Unadhtjamfeit ſchwer 
büßen müſſen. Indeſſen der Feind felbjt übernahm es, ihm zu zeigen, 
was ihm für den folgenden Tag bevorſtehe. Vor Mitternaht deboudirten 
polnische Lanciers voreilig über die Brüde und allarmirten die ruffifchen 
Quartiere in dem Dorfe Baye.. Die Bataillone fammelten fi ſchnell zur 
Abwehr des Angriffs; aber in dem Dunkel der Naht verſchwand die feind- 
liche Kavallerie fehr bald, aud jet unverfolgt, und die Brüde von Et. 
Prir wurde troß diefer Aufforderung zur eigenen Eicherheit wiederum nicht 
befegt. Dod meldete Olſuwiew gleih im Beginn der Allarmirung nad) 
Etoges, wohin Blüher von Vertus ohne Truppen fein Hauptquartier 
verlegt hatte, daß der Feind auf Baye einen Ueberfall verfude; das 
Feuer dauere nod fort. Durch diefe unerwartete Meldung wurde auch das 
Hauptquartier in Etoges allarmirt. Die Stabswache mußte zur Refognos- 
zirung nad) Champaubert vorreiten. Man berathichlagte in Etoges, was zu 
thun ſei? Gneiſenau vertheidigte die Anfiht: es fei eine Nefognoszirung, 
ob und wo noch die Ruſſen ftänden, um den Rückzug der franzöfifchen Trup- 
pen zu fihern. Doch fünne man Saden von La Ferte-fons-Fonarre nad 
Montmirail zurüdholen. Lieutenant dv. Gerlah wurde deshalb noch in der 
Naht zu Saden geſchickt, um ihm zu fagen, er möge Kehrt madhen. Man 
behalte fid aber für den 10, vor, ihm entweder noch weiter zurüdzuziehen 
oder zu York nah GChäteau: Thierry zu dirigiren. Als Gerlah abreiten 
wollte, äußerte Gneiſenau: 

„Wenn General Eaden dort überſieht (?), daß der Angriff von 
Sézanne her nihts Ernftlides bedeutet, fo mag er immerhin bei dem 
Marſch auf Pa Ferte ſous Jouarre verbleiben.” 

Nah dem Befehl Blücher's vom 8. hatte Saden diefen Marſch ſchon 

am 9. angetreten. 

Ein zweiter Offizier, Graf Noftiz, mußte zu Olſuwiew vorreiten, um 
an Ort und Etelle Erkundigungen über den Ausgang der Allarmirung ein: 
zuziehen. Er fand Alles ftill. Die Sahe ſchien beendet. Das ganze Haupt: 
quartier ging aber doch von Etoges nad Vertus zurüd, um wieder mit 
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Truppen (dem Korps von Kleift) in Verbindung zu kommen. Olſuwiew 
dagegen blieb bei Champaubert ftehen. 

Ehe wir den verhängnißvollen 10, Februar fchildern, haben wir nod) die 
Greigniffe des 9. Februar bei den Korps von York und Saden darzu- 
ſtellen. 

Wir erwähnten ſchon, daß Macdonald die Marnebrücke bei Chäteau— 
Thierry fprengen ließ, als er diefelbe am 8. Februar von dem- linken nach 
dem rechten Ufer Hin überfcritten hatte. Nur eine ſchwache Arrieregarde 
blieb in der Stadt zurid. Das Gros ließ der Marfhall am 9, Februar 
auf dem rechten Marne-Ufer den Truppen nah La Ferté-ſous-Jouarre fol- 
gen, welche er dorthin bereit8 vorausgeſchickt hatte. 

Als Katzeler mit der Avantgarde am 9. vor Chäteau-Thierry erfchien, 
forderte er den Kommandanten auf, die Etadt zu verlaffen, um nicht genö— 
thigt zu fein, fie zu befchießen. Der franzöfifhe Befehlshaber zügerte. Es 
war 12 Uhr Mittags geworden und die preußifchen Batterien zur Eröffnung 
bes Feuers in Pofition gefahren, al8 der Kommandant die Uebergabe der 
Stadt anbot. In einer Stunde, 1 Uhr, mollte er fie verlaffen Haben. 
Dies gefhah auch; Katzeler rüdte ein und Major Markoff ließ fogleih an 
Herjtellung der Brüde arbeiten. 

Aus der fteinernen Brüde war der mittelfte Bogen herausgefprengt 
worden. Die Brüdenbahn lag fehr Hoch über dem Wafferfpiegel. Dean 
ſchob deshalb einen großen Kahn zwiſchen die Pfeiler, veranferte ihn und 
errichtete in demfelben ein Holzgerüjt, welches die Balfen und Bretter über 
der gefprengten Stelle ftügen follte. Die Arbeit hielt auf. Indeſſen wurde 
ber jenfeitige Theil der Stadt von einem auf Kähnen übergefegten Infante— 
rie-Detahement befegt. Der heutige Tag war aber für weitere Operationen 
verloren. Das Gros Macdonald’8 war nit mehr zu erreihen. Deshalb 
lieg Dorf das Korps in den Marfch - Kantonnements vom 8. ftehen, näm- 
lid die 1. Brigade in Zoffoy und Erezancy, die 7. Brigade in Courtemont 
und Reuiliy, die 8. Brigade in Courthiezy und Soilly, — ſämmtlich Ort- 
haften zwiſchen Chäteau:-Thierryg und Dormans. Das Hauptquartier blieb 
in Dormang, die Neferve- Artillerie öftlih von diefer Stadt in Troijfy, die 
Referve-Ravallerie in Mareuil. Nur die Avantgarde (2. Brigade) ftand in 
und um Chäteau-Thiery. Die Brücke wurde hergeftellt, und Kageler zeigte 
durh Reyher's Hand dem General Eaden an, daß er Chäteau-Thierry be: 
fett Habe und an der Brücke arbeiten laſſe. Durch Batronillen war man 
fehr bald gegenfeitig in Verbindung getreten. 

York ſchickte um 4 Uhr Nahmittags den Beriht von diefem Tage aus 
Dormans an Blüher, den er nad dem befannten Marfhplan in Montmi- 
rail vermuthete, und fagte darin unter Anderem: 

„:. Da ih bis jetzt auf meinen geftrigen Bericht noch feinen Be- 
fehl von Ew. Excellenz durch den abgeſchickten Feldjäger zurüderhalten 
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habe, fo werde ich morgen (10. Februar) Mittag das Korps bei Chä- 
teau-Thierry verfammeln, und es von da nad der Intention Em. 
Excellenz dirigiven. General Rageler wird indeß auf jeden Fall dem 
Veinde feine Kavallerie am rechten Marne:Ufer nachſchicken.“ 

Dormang liegt über Montmort von Etoges und Champaubert nur 3° 
Meilen. Durd die gefprengte Brüde war das 1. preußische Armeeforps an 
diefen Tage in feinem Vormarſch zurücdgehalten worden. 

Der Beriht York's kreuzte fih mit einem Befehl Blücher’k von dies 
fem Tage (9.), noh aus Vertus datirt, der, aber erft am folgenden Tage 
(den 10.) nah Dormans fam. 

Blücher fchreibt: 

„Ew. Excellenz Rapport vom 8. Februar, Nahmittags 3 Uhr, Habe 
ich richtig erhalten. Um die Korps v. Kleiſt und v. Kapzewitih heran— 
zuziehen, welde heute (den 9.) hier (in Vertus) vereinigt find, habe id 
das Korps von Olſuwiew konzentrirt zu Etoges (jpäter um Champaubert) 
ſtehen lafjen. General Saden ijt nad La Ferté-ſous-Jouarre marjdirt. 
Sollten Em. Erxcelfenz die Brüde von Chäteau » Thierry ruinirt gefunden 
haben und Echmwierigfeiten bei der Herftellung vorausjehen, fo erſuche ich 
Sie, nad Montmirail und Bieur-Maifjons zu rüden. Die Korps 
von Kapzewitfh und Kleijt rüden morgen den 10. nah Sezanne. 
Ich werde mein Hauptquartier in Etoges nehmen. 

Nachſchrift. Soeben läßt mir General v. Saden melden, daß der 
Feind zwiſchen Pa Fertéſous-Jouarre und Büffieres ihm entgegengefont- 
men ift. Um fo nöthiger wird es, daß Em. Excellenz ihm dur den 
Marſch auf Vieur-Maifons zu Hülfe fommen.“ 

Mork erfährt alfo durch Blücher, daß fein Korps die einzige Referve für 
Saden fei, da der Feldmarfhall die anderen Korps auf Sézanne füh- 
ren will. 

Hätte man im Schleſiſchen Hauptquartier aud dem General NMork die 
Motive dafür angegeben, warum drei Korps niht nah Montmiraif, 
fondern nın nah Eezanne marfdiren fellen, jo würde dadurd Yorl's 
Handlungsmweife innerhalb der nun folgenden Krifis doch nicht gewonnen 
haben, weil Blücher felbit an das Vorhandenfein derfelben jet noch nicht 
glaubte. Gleichwohl wird es immer zwedmäßig fein, einen fommandirenden 
General, namentlich einen detadhirten, der durd diefes Verhältnig felbft- 
ftändiger fteht, micht in Unkenntniß Über die allgemeinen Intentionen des 
Höchſt-Kommandirenden zu laſſen. 

General Sacken war, wie wir bereits ſagten, am 8. Februar in Mont— 
mirail eingerückt und hatte von hier ſeine Avantgarde unter den Generalen 
Waſſiltſchikow und Lanskoy auf der Straße nach Ya Ferté-ſous-Jouarre bis 
Bieur = Maifons vorgefhoben. Die franzöfifhe Divifion Molitor und die 
Kavallerie unter Sebaftiani, welhe Macdonald am 8. von Chäteau: Thierry 
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nad) 2a Ferte-fous-Youarre vorausgeſchickt hatte, defilirten dort am 9. Fe— 
bruar Vormittags Über die Marne » Brüde und nahınen öftlih der Stadt, 
alfo auf dem linfen Marne:Ufer, Stellung, nämlich die Infanterie, verftärft 
durh Rekruten, auf dem Plateau von Moras, und die Kavallerie bei Cour— 
celles mit der Spite bei Les Pavillons. Das Gros Macdonald’s traf am 
9. von Chätenu-Thierry Über Montreuil in La Ferté-ſous-Jouarre um die 
Mittagsitunde ein. Molitor Fonnte ſich in feiner Stellung wohl behaupten, 
da er das Gros als Reſerve hinter jih wußte und in der That am Nach— 
mittag fucceffive verftärft worden iſt. 

Den allgemeinen Gang des Gefehts mit der ruſſiſchen Avantgarde er- 
fehen wir aus den Meldungen Saden’s vom 9. Februar an Blüder. Eie 
lauten: 

„Aus Vieux-Maiſons, 10’/ Uhr Vormittags. 

Der General Lansfoy berichtet fo eben, daß der Feind zwiſchen Ya 
Terte = ſous-Jouarre und Büfjieres ihn angreift und dort in Force ift. 
Ich eile dahin, um meine Avantgarde zu unterftügen. Ich bin fehr un— 
ruhig, Heute von Em, Excellenz noch Feine Nachricht zu haben.“ 

Ferner aus Charnefeuil (weitlih von Büffieres), Abends 8 Uhr: 

„Wir haben heute mit dem Feinde ein fehr Hitiges Gefecht gehabt. 
Derfelbe vertheidigte unter Anführung des Marfhalls Macdonald die 
Stellung bei Moras und dann das Dorf Courcelles, welches zuletzt mit 
dem Bajonnet genommen wurde, mit vieler Hartnädigfeit. Die Nacht 
madte dem Gefecht ein Ende. Wir haben dem Feinde drei Kanonen, zwei 
Bulverwagen und einige Gefangene abgenommen. Einige diefer Gefange— 
nen behaupten, der Artillerie-Park habe ſchon die Stadt paffirt; andere 
find der Meinung, daß nod ein Theil defjelben in der Stadt zurückgeblie— 
ben ſei. Ich erwarte, daß der Feind diefe Nacht La Ferte-fous-Yonarre 
verlajjen wird. Derfelbe hat alle Brücden Über den Betit-Morin, welcher 
überdies noch ſehr angefhwollen ift, zerftört. Meine Reiterei, die hin: 
übergehen follte, um fi auf der Straße von La Ferté-ſous-Jouarre nad) 
Meaur zu dirigiren, konnte ihm nicht paffiren. Der Generallientenant 
Waſſiltſchikow hat den heutigen Augriff geleitet. 

Laut eines Berichts des Generalmajors Karpow von heute Mit- 
tag aus Pe Gault, ift der Feind von Sezanne aus im Rüdzuge auf 
La Ferté-Gaucher begriffen. Der Feind hält aber noch Sezanne 
mit Infanterie und Kavallerie befegt, daher der Generalmajor Karpom 
niht ganz nahe heranfomınen konnte. Jedoch Hat er noch bemerkt, 
daß Fahrzeuge in diefer Direktion abgegangen find. 

Die Mittheilungen des Generals v. Kageler lege ih im Original 
bei.“ 

Ueberbliden wir num die Situation der verfhiedenen Korps der Schle— 
fiiden Armee am Abend des 9. Februar, fo erkennen wir, daß einer der 
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fommandirenden Generale über den eigentlihen Stand der Dinge aufgeklärt 
war. Falſche Meldungen werden für wahre gehalten; wichtige Meldungen 
nit gewürdigt. Von einer herannahenden Kriſis tritt nirgends eine Ahnung 
hervor. Unter folhen Umftänden mußten freilich erft die Kugeln des Fein- 
des die nahe, aber blutige Auflöfung unbefannter Verhältniffe geben. 

An demfelben Zage theilt noch Fürft Schwarzenberg dem Feldmarſchall 
mit, daß die Hauptarmee am 10. Februar ihren Marfh nah Sens fort: 
fegen werde und dafelbft den 13. einzutreffen gedenfe. Die Hauptarmee 
fehrte dadurh in den unheilvollſten Tagen der Schleſiſchen Armee den 
Rüden zu, indem fie fich gleichzeitig von ihr noch weiter entfernte. Schwar— 
zenberg bittet wiederholt, den Grafen Wittgenftein bei feinem Marſch auf 
Nogent dur ein ftarkes Korps zu unterftügen, und befpricht verfchiedene 
Fälle, nad welden Napoleon operiren könne. Derjenige Fall, der wirklich 
eintrat, befand fich nicht darunter. 


Der 10. Februar. — Gefecht bei Champaubert. 


Wenn Männer, wie die des Hauptquartier der Schlefifhen Armee, 
Befehle geben oder Anordnungen unterlajfen, welche uns nad der heutigen 
Kenntniß der Sadhlage nicht ausreichend motivirt erfcheinen, fo find wir es 
doc der Hiftoriihen Gerechtigkeit fhuldig, uns in ihren Ideengang hin- 
einzuderfegen, uns die Eituationen von ihrem Standpunkte aus Har zu 
mahen. Wir haben hierbei die Frage im Sinn: 

„Warum mwurde Olſuwiew bei Champaubert in feiner ifolirten 
und erponirten Lage gelajjen?“ 

Halten wir vor Allem die Grundanfhauung des Blücher'ſchen Haupt: 
quartiers feft, daß man es höchſtens mit dem Korps Marmont's bei Sé— 
zanne zu thun haben werde. Olſuwiew konnte freilich nit im Etande fein, 
von Champaubert über Et. Prix nad Sézanne gegen diefes Korps, wenn 
e8 nicht freiwillig abmarfdirte, fi den Weg zu bahnen. Allein Kleift und 
Kapzewitſch konnten möglihermweife von Vertus über Fere-Champenoife nad 
Sézanne durd einen Marſch von 5 Meilen die rechte Flanke und den Rüden 
Viarmont’s fehr ernftlic gefährden, und zwar um fo fiderer, wenn er ange— 
fangen hatte, den Petit - Morin ganz oder theilweife zu überfhreiten. Die 
Borftellung, daß Kleift und Kapzewitſch ſchon durch ihren bloßen Anmarſch 
von Fere- Champenoife her dem General Olſuwiew den Weg nad Sézanne 
öffnen würden, lag in der That fehr nahe, und war Sacken von Ya Ferte- 
fous-Fouarre nah Montmirail zurüdgefehrt, York von Chäteau-Thierry jüd- 
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wärts im Mari, um fih mit Saden zu vereinigen, fo mußte eine Ka— 
taftrophe für Marmont viel wahrfheinlicher erſcheinen, als für Olſuwiew. 
Darum ließ man fein Korps bei ChHampaubert ftehen, — ſelbſt als er 
den Bericht über die nächtliche Allarmirung von Baye am Morgen des 10, 
Februar nad Vertus einfandte, und verwies ihn auf die Verbindung mit 
dem wahrjheinlih nah Montmirail heranmarfhirenden Saden. Indeſſen 
eine Fortfegung des Angriffs Marmont's auf Champaubert hielt man in 
Bertus für durhaus unmwahrfheinlid. Es lag alfo für Blücher fein 
Grund vor, den General Olfumwien aus Champaubert abzuberufen, um 
jo mehr, da derjelbe gleichzeitig gemeldet hatte, er fei auf feiner Hut und 
habe deshalb nod in der Nacht fein ganzes Korps aus den Kantonnements 
in ein Bivouaf zwiſchen Champaubert und Baye verfammelt. 

Mar Napoleon felbft mit überlegenen Kräften im Anmarſch, dann 
allerdings änderte fich die ftrategiihe Sachlage volljtändig, ohne die Schle— 
fiide Armee deshalb gleich im Anfange als hülflos erfcheinen zu laſſen. Einer 
Ueberraſchung läßt fid der ſchnelle, befonnene Entſchluß entgegenfegen. 

Es iſt im Kriege eine wunderbare Berfnüpfung fern liegender Dinge, 
daß Blücher die erjte Meldung von dem Anmarſch Napoleon’s am 
10. Februar in Vertus aus Mery an der Seine von Wittgenftein erhielt. 
Derjelbe ſchrieb am 9. Februar, Nachmittags 3 Uhr: 

„Ich erhalte in diefem Augenblid vom Dberft Wlaſſow, melden ich 
mit einem halben Kofafen +» Regiment in Earon rechts der Aube habe 
(nördlid von Romilly), die Meldung, daß Billenaure ftarf vom Feinde 
bejett ift, und daß nach den Nadridhten dev Einwohner der Kaiſer Na— 
poleon dajelbft angefommen if. Der en vue des Feindes gegen 
Billenaure gebliebene Offizier meldet, daß er Bewegungen des Feindes von 
Villenaure auf Sézanne beobachtet Habe. Ich gebe mir die Ehre, Em. 
Excellenz hiervon fofort Anzeige zu machen, weil diefe Bewegung glaube 
haft mad, daß Kaifer Napoleon die Abficht Hat, fih mit den Trup— 
pen, welche er von der oberen Eeine abgezogen, gegen die von Ew. 
Ercellenz fommandirte Armee zu wenden. Ich befinde mich bei 
Mery und habe meine Avantgarde gegen Nogent poufjirt.” 

Am frühen Morgen des 10. kam diefes Schreiben in Vertus im die 
Hände Blücher's. Kleiſt und Kapzewitſch waren bereits nah Yere-Champe- 
noife abmarfhirt, und zwar die Avantgarde Kleiſt's (11. Brigade Zieten) 
weit voraus, denn Zieten hatte ſchon am Abend des 9. die Direktion auf 
Fere » Champenoije eingefhlagen. Daher konnte auch Zieten in der Nacht 
um 2 Uhr (zum 10.) an Kleijt in Vertus melden: 

„Meine Batrouilfen haben Sezanne nod vom Feinde befegt ge: 
funden; fie find auf dem großen Wege dahin bis dit an den Wacht: 
feuern gemwejen. Nah diefen zu urtheilen, ift der Feind einige taujend 
Mann ſtark. Die Patrouille des linken Flügels hat in Gaye (ſüdöſtlich 
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von Sezanne) feindlihe Kavallerie angetroffen und ift zu einem Heinen 
Gefecht gekommen, wobei die Hufaren einige Todte haben. Es ift ein 
Gefangener der Garde à cheval eingebradt, der die Stärke des Feindes, 
wohl übertrieben, auf 10,000 Mann Kavallerie angiebt, mit 1200 
Grenadieren zu Fuß. Vorgeſtern wollte ev den franzöfifhen Kaifer ge 
jehen haben, wahrſcheinlich in Troyes. (?) Gejtern hatten ihre Chefs ge- 
fagt, fie müßten nah Paris zurück. Ach werde bei meinem heutigen 
Vormarſch, infofern der Feind in Sézanne jtehen bleibt, abwarten, bis 
Em. Ercellenz (v. Kleift) in meine Nähe fommen, da es wohl vorzuziehen 
ift, ihn mit Überlegener Macht anzugreifen.“ 

Auch diefe Meldung erhielt Blüher am Morgen des 10. Februar. Sie 
war mwohl dazu geeignet, den Eindrud der Anzeige Wittgenftein’s wieder um 
etwas zu ſchwächen. Indeſſen beide Meldungen zeigten doch eine drohende, 
wenn auch noch unklare Gefahr, und diefer Gefahr mußte jchleunigft ent- 
gegengehandelt werden. 

Deshalb erließ Blüher an York um 9 Uhr Morgens aus Vertus fol- 
genden Befehl: 

„Nah allen Meldungen dirigirt fih der Kaifer Napoleon von No- 
gent Über BVillenaure auf Sezanne, wo er nad Ausfage der Gefangenen 
die heutige Nacht zubringen follte. Es kann diefe Bewegung des Feindes 
die Bereinigung mit dem Marſchall Diacdonald beabfichtigen; fie fann 
jedoh auh cine Dffenfive gegen die Marne fein. In dieſem letzten 
Fall muß ih die Armee hier in der Gegend von Vertus fonzen- 
triren. Sollten Em. Excellenz den Marſch nah Montmirail nod nicht 
angetreten haben, jo muß es augenblidlid gefhehen und das Korps 
in einem Bivouak vereinigt bleiben, um ſich nad) allen Richtungen beme- 
gen zu fünnen. Ihre Kavallerie jhiden Sie auf dem Wege von Mont: 
mirail nah Sézanne vor. Sobald ic Über die Bewegungen des Feindes 
unterrichtet bin, werde ih Ahnen weitere Nadrichten geben. Wenn die 
Brüde von Chäteau-Thierry durd den General v. Kateler hergeſtellt ift, 
jo muß fie nicht allein erhalten, fondern auch nod eine Schiffbrüde 
gefhlagen werden, damit, wenn im ſchlimmſten Fall es dem Feinde ge- 
lingen follte, uns zu trennen, Ew. Excellenz und General v. Saden 
fih auf das rehte Marne-Ufer verjegen fünnen, bis die große Ar- 
mee (?) herankäme. ch bitte mich zu benachrichtigen, wo Cie fi befin- 
den." 

Eine halbe Stunde fpäter ging aud an Saden ein Befehl ab, welder 
diefelbe Einleitung enthielt und folgendermaßen ſchloß: 

„. . . Ich erſuche Ew. Ercellenz, Ihr Korps in ein Bivouak auf 
der Straße zufammenzuziehen, um à portée zu fein, alle Bewegungen 
ausführen zu können. Wenn der General v. York Heute bei Montmirail 
anfommt, fo würden Sie, mit ihm vereint, immer im Stande fein, 
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fih auf der Heinen (Parifer) Strafe (nad) Etoges und Vertus) einen 
Weg zı bahnen, im Fall der Feind ſich zwifchen uns werfen follte. Den 
General Karpow bitte ich in jedem Fall zu verjtärfen und ihn anzuwei— 
jen, daß er mir unmittelbar feine Rapporte nad) Etoges (oder Vertus) 
ſendet.“ 

Dieſe Maßregeln zeigen die Sicherheit und Schnelligkeit des Entſchluſſes 
im Schleſiſchen Hauptquartier, und famen fie zu einer ebenfo raſchen als 
pünftlihen Ausführung, fo war nad jener Seite hin, bei York und Saden, 
volle Sicherheit und ſelbſt die Möglichkeit taftifher Erfolge über Napoleon 
gewonnen. Zur Aufklärung der Sachlage wurden aber Kleijt und Kap— 
zewitfh in ihrem Mari auf- und über Fere-Champenoife nit aufgehal- 
ten. Olſuwiew blieb bei Champaubert ftehen. 

Zieten fuhr in feinen Meldungen um 10 Uhr Vormittags an Kleiſt 
fort: 

„Der Oberſt v. Blücher fit foeben zwei Gefangene von der neuen 
Grenadier » Garde zu Pferde ein. Sie jagen einftimmig, daß der Kaiſer 
Napoleon geftern Abend zwifhen 5 und 6 Uhr in Sezanne eingetroffen 
ift. Der Feind, welcher bei Sezanne fteht, ift theils der, welcher von 
Troyes zurüdfommt, anderntheils ſoll er Berftärfung aus Paris erhalten 
haben. Die Stärfe der franzöfifchen Armee geben die Gefangenen auf 
eine jo läherlid übertriebene Art (?) an, daß man daraus nichts 
folgern fann. Sie behaupten, daß in und bei Eezaune Allee von Trup— 
pen belegt fei. Die nah Sézanne vorgeſchickten Batrouillen haben 
noch nichts bejfonders Wichtiges gemeldet. Bei fo bewandten Um: 
ftänden werde ich aber doch die Annäherung Em. Ercellenz umd weitere 
Befehle abwarten." 

Kleiſt traf unterdejfen mit der 10. Brigade Pird I und ver 12. Bris 
gade Prinz Auguft von Preußen in Fere-Champenoife ein, führte fein Gros 
von hier bis Connantre und ließ die Avantgarde zur Refognoszirung 
in die Linie Pleurs:Linthes vorrüden. Kleiſt hatte nur drei Kavallerie: Re- 
gimenter umd zwei Batterien bei ſich, aber I7'/s Batoillone. 

In Folge diefer Rekognoszirung meldete Kleift um 12°, Uhr Mittags 
aus Gonnantre: 

„Es bejtätigt ji, daß der Kaiſer Napoleon perſönlich mit 30: 
bis höchſtens 35,000 Mann in Eezanne iſt. Der größte Theil diefer 
Zruppen bejteht aus den Kaiferlihen Garden. Die diefjeitigen Vorpoſten 
haben Pleurs und Linthes bejegt. Der Feind hat heute Morgen beide 
Flügel der diefjeitigen Kavallerie angegriffen, ift aber wieder in Pofition 
zurüdgegangen und hat Gaye beſetzt.“ 

Als Blüher in Vertus diefe Meldung ſchon um 3 Uhr Nadhmittags 
erhielt, glaubte er, in der folgenden Nacht noc den General York nad) Etoges 
ziehen zu fünnen. Er fchrieb an ihn Nachmittags 3 Uhr: 
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„ Nach eingegangenen Nachrichten hat der Kaifer Napoleon in ber 
Gegend von Sézanne ein Korps von ca. 35,000 Mann fkonzentrirt. Es 
ift nothwendig, daß Em. Ercellenz zur näheren Verbindung der Truppen 
einen Marſch nad Etoges machen; benugen Sie die heutige Nadt 
dazu. Das Korps v. Eaden ift beordert, nah Montmirail zu rücken.“ 

Der Weg über Etoged war nit mehr frei und Dorf ftand auch 
nit, wie Blücher vorausfegte, bei Montmirail, 

Dem Grafen Wittgenjtein hatte der Feldmarſchall um 2'/ Uhr Nach— 
mittags aus Vertus geantwortet: 

„Die hier eingehenden Nachrichten beftätigen tie von Em. Ercellenz 
mir gegebene Nahriht, daß der Feind fi in der Gegend von Eezanne 
fonzentrire. Sollte es fih, was Em. Excellenz Aufmerffamfeit nit ent» 
gehen kann, auch bejtätigen, daß der Feind eine Dffenfiv - Bewegung 
gegen die Schleſiſche Armee madt, fo würden Em. Excellenz durd) 
eine Dffenfive in dejfen Rüden ihn vielleiht zwingen fünnen, diejen 
Vorſatz aufzugeben; menigftens würden deffen Bewegungen fofort lang» 
famer werden.“ 

Dann folgte eine Mittheilung, wo die Korps der Schlefiihen Armee 
ftehen oder marjdiren. 

Ein Eingreifen Wittgenftein’8 wäre leicht gewejen, wenn fein Korps, wo- 
bin es gehörte, auf dem rechten Ufer der Aube geftanden hätte, aber von der 
Seine her würde ev für eine augenblidlihe Hülfe zu fpät gefommen fein, 
jeloft wenn Fürft Schwarzenberg es über fich hätte gewinnen fönnen, das 6. 
Korps von der Hauptarmee loszulaſſen. Wohl ſchickte Wittgenftein einige 
Kavallerie: Regimenter gegen Sézanne vor; fie blieben natürlich, als eine zu 
geringfügige Hülfe, ohne Wirfung. 

Einem raſchen, entjchlojfenen Feinde gegenüber ift eine ſchwache ftrate- 
giſche Situation nicht mehr vollftändig auszugleihen. Das Blut der 
Truppen fließt unter folden Umſtänden nit mehr für die Erreichung des 
urfprünglichen Kriegszwedes, fonvern allein für die militairifche Ehre. 

Blücher, den wir in Vertus faft den ganzen Tag über mit Expedi- 
tion der Befehle befchäftigt gefehen haben, begab fih am jpäten Nachmit— 
tag nad Fere- Champenoife, wo Kapzewitſch ftehen geblieben war, empfing 
hier den Eindruck, daß es nicht zuläffig fei, den Marſch auf Eezanne fort: 
zufegen, — fie hatte ja als Nefognoszirung ihren Zwed vollftändig er— 
reicht, — und ließ deshalb die Korps v. Kleijt und Kapzewitſch durd einen 
Nachtmarſch in die Gegend von Vertus nad Bergeres zurüdfchren; alfo 
nah dem Punkt, den er auf der Straße von Montmirail nah Chalons ſchon 
am Morgen als Konzentrationspumft feiner Streitkräfte bezeichnet hatte. 

Erft um Mitternacht erreichten beide Korps Bergeres. Leider aber war 
durch Marſch und Kontremarjd ein ganzer Tag verloren gegangen, deſſen 
Benugung zur einfahen, urfprünglih gemollten Borwärtd- Bewer 
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gung von Vertus nah Champaubert ganz andere Reſultate geliefert haben 
würde. 

Was war unterdejjen mit Olſuwiew bei Champaubert gefhehen? 

Graf Noftik war die Naht über bei dem General verblieben. Er res 
fognoszirte am Morgen des 10. den Feind nah Et. Prir hin, entdedte fei- 
nen Anmarſch in überlegener Stärfe und meldete diefe unerwartete Thatjache. 
Nad dem Beginn des Gefechts fehrte Noftig zu Blüher nad Vertus zurüd, 
um dem Feldmarſchall über feinen nädtlihen Ritt Bericht zu erftatten. 
Hierauf befchränfte fich im Laufe des Tages die gegenfeitige Kommunifa- 
tion zwijhen Champaubert und Vertus. Man hörte das anhaltende Kano— 
nenfeuer nördlich des Petit-Morin, ohne daß eine weitere Meldung von dort 
den Berlauf des Gefechts aufgeklärt hätte. Am fpäten Nahmittag ver- 
jtummte e8. Es war die Stille und Ruhe des Grabes, die am Abend 
auf Champaubert lag. 

Olſuwiew's Lage bei Champaubert am 10. Februar war burdaus 
nicht hoffuungslos; am wenigften aber vorweg reif zu einer Ratajtrophe. 

Ueber eine einzige Brüde (St. Prir am Petit-Morin) mußten 30,000 
Dann defiliren; — fie mußten wie Waſſer durch ein Filtrum tropfen, — 
liegen alfo dem General Olſuwiew volljtändig Zeit, das Anwachſen feines 
Gegners zu erfennen und mit ausreihender Muße einen Entſchluß zu 
faſſen. 

Olſuwiew hatte bei Baye die Schlucht, welche der Feind mühſam hin— 
auffletterte, vor fih und die Rückzugsſtraße Champaubert-Etoges hinter ſei— 
nem linfen Flügel. Diefer legtere bedenflihe Umftand gab ihm den Fin- 
gerzeig, daß er Baye verlaſſen müſſe und eine Aufjtellung öftlid von Champau— 
bert an der Fifiere des Waldes von Etoges zu nehmen habe. Dort verbarg er im 
Walde feine Shwahen Streitkräfte; — dort hatte er die Rüdzugslinie nad) 
Etoges, winfelreht zur Front, genau auf die Mitte derfelben gerichtet, hin— 
ter fih. Ihm felbft und feiner Umgebung, fowie den Generalen unter ſei— 
nem Kommando ijt diefer natürliche Wechfel der Pofition, als durdaus noth- 
wendig, aud nicht entgangen: — der Vorſchlag dazu iſt ihm wiederholt und 
dringend ausgefproden worden. Graf Noftig, nod zugegen, erbot ji, bei 
dem Feldmarfhall den Rückzug des ruſſiſchen Korps perfünlid mit voller 
Berantmwortlichfeit zu vertreten. 

Phyſiologiſche Elemente fpielen eine große Rolle im Kriege. Olſuwiew 
war fir Brienne getadelt worden, daß feine Unaufmerffamfeit das Eindrin- 
gen des Feindes in Schloß und Stadt möglich gemacht habe. Dafür hielt 
er fich jest an den Boften von Champaubert, den ihm Blücher angewiefen, 
gebunden! Bei aller perſönlichen Tapferkeit fehlte ihm der Muth der 
Verantwortlichkeit, die er für den Wechſel der Pofition auf fih nehmen 
mußte. Denn daß er fi überhaupt Schlagen wollte, aud) unter nachthei— 
ligen Umftänden, wird ihm gewiß nicht zum Vorwurf gereihen,; um jo we— 
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niger, da er wohl vorausfegte, Blücher werde ihn von Vertus über Etoges 
unterftügen. Allein Olſuwiew blieb nicht nur bei Baye ftehen; er verwen- 
dete auch feine Reſerve zur Berjtärfung und Berlängerung feines redten 
Flügels, meftlih der Straße Baye-Champaubert. Hiermit gab er die Edhe- 
(on-Formation auf, die ihm von feinem linken Flügel den Rüdzug über Cham- 
paubert nad Etoges möglich gemacht hätte. 

Napoleon überfah dieje gefährliche Lage der Kuffen von dem Plateau 
füdweftlih von Baye. Deshalb umfaßte er mit der Infanterie ihre beiden 
Flügel, warf fie auf Champaubert zurüd, ließ fie dort von feiner zahlreihen 
Kavallerie umringen, auf nächſter Dijtanz mit Kartätfchen beſchießen und rieb 
das unglüdlihe Korps auf diefe Weife faft vollftändig auf. Olſuwiew wurde 
gefangen. Bon 4000 Mann und 24 Geſchützen entfamen nur 1500 Mann 
und 9 Gefüge, die bei eintretender Dunkelheit fi nah Montmort - hin 
durhichlugen und dann längs der Marne den Anſchluß an Kapzewitſch ſuch— 
ten. Das Korps hat hiermit aufgehört, als jelbitjtändige Truppe zu beftes 
hen. Marmont aber giebt ihnen das Zeugniß: „Les Russes firent bonne 
contenance et se battirent avec courage.“ 

Das Gefecht bei Champaubert hatte Napoleon den ganzen Tag gefoftet. 
Dennoch verftand er die ihm zugemefjene Zeit trefflih auszunugen. Sein 
nächites Ziel war ein Schlag gegen Saden, von dem er duch Macdonald’s 
Meldungen mußte, daß diejes ruffiihe Korps zwiſchen Montmirail und 2a 
Ferte-fous-Youarre zu finden ſei. Deshalb ließ er nod in der Nacht einen 
Theil der Garde- Kavallerie unter Nanfonty nad Montmirail abmarjdiren, 
wo derfelbe ſchon nah Mitternaht eintraf und Karpow's Koſaken vertrieb. 
Um 3 Uhr Morgens den 11. folgte die Divifion Nicard vom Korps Mar: 
mont’8 eben dahin, und um 5 Uhr das Groß der Armee. 

Napoleon wußte aber audh, daß fih Blücher in Bertus befinde. Es 
Scheint daher, daß er von dem Mari und Sontremarfd der Neferve der 
Schleſiſchen Armee über Fere-Champenoife um diefe Zeit noch feine Nahricht 
erhalten hatte. Blücher in Bertus durfte allerdings niht außer Acht gelafjen 
werden. Marmont mußte mit einer Infanterie-Divifion und einem Kavalle— 
rie-orps bei Etoges zurücdbleiben. Es iſt merfwirdig, mit welcher Klarheit 
der Raifer in diefem Augenblid feine Lage beurtheilte. Berthier mußte nod) 
am Abend den Marjhall Marmont in folgender Art inftruiren: 

„. . Die Divifion Lagrange und das 1. Kavallerie-Korps behalten 
Sie bei Etoges. Suchen Cie noch diefe Nacht zu erforfhen, was der 
General Blüher thut. Geht er auf Chalons oder Epernay zurüd, oder 
deutet er die Abfiht an, uns anzugreifen? Suden Sie ihm zu im- 
poniren, damit er fi für den Rückzug entjchließe, denn das ift wid- 
tig für uns Sobald es feititehen wird, daß wir von Blücher nichts 
mehr zu fürchten haben und daß er fi beftimmt auf dem Rückzuge 
befindet, dann fhiden Sie den General Doumerc (1. Kavallerie - Korps) 
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auh nah Montmirail und behalten nur die leichte Kavallerie und die Di- 
vifion Lagrange mit 12 Gejhügen in Pofition, um Blücher zu masfiren 
oder jelbjt um ihm zu verfolgen. Schicken Sie Jemand nah Vertus, da- 
mit wir von dort Nadridt erhalten.” 
Am anderen Morgen läßt Napoleon nod in Champaubert durch Berthier 
an Marmont fortfahren: 

„Der Kaifer wird fogleih nah Montmirail abgehen. Die Sadlage 
ift jest folgende. Marfhall Macdonald hat am 9. ein Gefeht bei La 
Verte » fous » Youarre gehabt und ift nach Meaur zu feinen Verſtärkungen 
abmarſchirt. York war nur noch einen Tagemarſch von La Ferte - fous- 
Jouarre entfernt. Es ift daher wahrfcheinlih, daß geftern, den 10., die 
Bereinigung Norfs mit Eaden ftattgefunden hat. Saden war vor« 
gejtern, den 9., perfönlic noch in Vieux-Maiſons; — geftern, den 10. kann 
er nur bis La Ferté-ſous-Jouarre gefommen fein. Unſere erften Truppen 
find fhon nah Mitternaht in Montmirail eingerüdt. Bor 4 Uhr Mor: 
gens muß Saden hiervon Meldung erhalten haben. Was wird er 
heute thun? Wird er nah Montmirail marſchiren, um ſich feine Kom- 
munifation wieder zu öffnen? .. . . oder wird er die Linie von La 
Verte » fous = Youarre nah Montmirail verlaffen, um fih nah Chäteau- 
Thierry zu werfen? Dort Hat er allerdings feine Kommunikation auf 
der Chaufjee fiber Epernay nad) Chalons jiher. Es ſcheint, dag Blücher 
bei Vertus feine Kavallerie hat. Bei diefer Sachlage, Herr Herzog, werden 
wir — fobald wir erfahren, daß Saden auf Chäteau-Thierry abmarſchirt 
ift — zu Ihnen zurüdfehren, um ihm die Straße nad Chalons dur 
einen Marſch auf diefe Stadt zu verlegen. Wenn dagegen Saden uns 
auf Montmirail entgegenfommt, um ſich feine gerade Kommunifation wie- 
der zu öffnen, jo werden Sie fogleic wieder zu uns ftoßen müſſen.“ 

Napoleon wollte alfo der etwanigen Vereinigung Saden’s mit York aud) 
feine Wiedervereinigung mit Marmont entgegenfegen, der jedoch bis dahin 
Blücher beobachten ſollte. Entgingen ihm dagegen Saden und Norf, fo war 
feine Abficht, gegen Blüher bei Vertus Kehrt zu machen, vorausgefekt, daß 
diefer nicht bereits den Rückzug nad Chalons oder Epernay angetreten. 

Wenden wir ung num zu York und Saden, um zu erfahren, was bei 
ihnen am 10. Februar geſchah. 

York Hatte für diefen Tag fhon am Abend vorher folgende Dispofi- 
tion ausgegeben: 

„Die Avantgarde paffirt früh am Morgen bei Chäteau » Thierry die 
Marne, verfolgt mit der Spitze den Feind und rüdt mit dem Gros langſam 
nad. General Kageler wird fi bemühen, Nadridten von dem Feinde 
einzuziehen, der fi) bei Meaur verfammeln fol. Das Gros des Korps 
fteht morgen rechts abmarſchirt um 11 Uhr auf dem Rendezvous an der 
Shauffee bei Bldsmes, und zwar in folgender Ordnung: 1., 7. und 8. Bri« 
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gade, Neferve-Artilferie, Rejerve-Ravallerie, Bagage des Korps. Die Ge- 
neraljtabe-Offiziere werden an der Tete der Kolonne fein, um die Dislo— 
fation für die Brigaden zu erhalten." 

Diefe Dispofition war in Erwartung der Befehle Blücher's gegeben. 

York befand fih nod in Dormans, al8 er am 10. früh Morgens das 
Schreiben Blücher's vom 9. erhielt, durdy welches er nah Montmirail, ſpe— 
ziell nach Vieux-Maiſons, zur Unterftügung Sacken's gewiefen wurde. Sacken 
hatte nämlich gemeldet, er ſei im Gefecht vor La Fertéſous-Jouarre, habe 
aber dieſe Stadt noch nicht eingenommen. Durch den Befehl vom 9, erhielt 
Hork feine Kenntnig von der Dffenfive Napoleon’s, weil Blüher damals 
felbft feine Ahnung von derjelben Hatte. 

Es ift befannt, daß York ein mißvergnügter Charafter war, der aus 
perfönliher Abneigung gegen Gneijenau Befehle aus dem Hauptquartier einer 
fcharfen und bitteren Kritif zu unterziehen pflegte. Major v. Schack, fein 
Adjutant, erzählt in feinem Tagebuch, daß Morf den obigen Befehl für ganz 
überflüffig hielt, da Eaden ftärfer als Macdonald fei nnd mit demfelben 
Ihon ohne das preußifche Korps fertig werden würde. Außerdem war es 
befannt geworden, daß die Wege von Chäteau » Thierry nad) Montmirail 
und Vieux-Maiſons ſehr Schlecht feien. Beide Umjtände veranlaften Mork, 
den Befehl Blücher’s nur halb auszuführen, indem er die Tete feines Korps, 
die 1. Brigade, Pirch II, nur bis Viffort rüden ließ, 1’/s Meile füdlid) 
von Chäteau » Thierry und 1'/s Meile nördlih von Montmirail, — die 8. 
Brigade, Prinz Wilhelm, die Neferve- Artillerie und die Neferve = Kavallerie 
bei Chätcau » Thierry zurüdhielt, — die 7. Brigade, Horn, zwiſchen beiden 
Drten placirte. Die Avantgarden-Brigade Warburg mufte die Marne ab- 
wärts nah Chézy vorrüden, °/ı Meile von Chäteaun - Thierry, und die Ka— 
vallerie der Avantgarde führte Kageler noch ?/ Meile weiter bis Nogent 
(Artaud. 

Gewiß ijt die Modifikation eines höheren Befehls, im Angefiht des 
Feindes, im Gefecht mit ihm, oder auf dem Marjch zum Kampf mit dem— 
felben oft unvermeidlih. Dieſe Bedingungen trafen aber unter den vorliegene 
den Umftänden nicht zu. Mort’s fubjektives Urtheil überwog den Gehorjam. 
Dod zeigte er durd Abfendung des Majors Grafen Brandenburg dem Feld» 
marſchall die Abweihung von feinem Befehl an. 

Nachts I1’/s Uhr traf der zweite Befehl Blücher's in York's Haupt- 
guartier zu Chäteau- Thierry ein, der die Mittheilung über den Anmarſch 
Napoleon’s enthielt und die Nothwendigfeit betonte, das Korps augen- 
blicklich nah Montmirail zu führen, wenn dies no nidt nah dem 
erjten Befehl gefchehen fei. 

Die Kenntniß von der Nähe Napoleon’s Härte den General York num 
über die Lage der Schlefiihen Arınee auf; aber fie gab ihm nidt die 
Heberzeugung, daß feine fihnellfte Vereinigung mit Saden zur Sicherſtellung 
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taktifher Nefultate geboten ſei. Schack ſpricht die Anfichten York's, die von 
jegt ab für feine Entſchließungen leitend geworden find, in folgender Art 
aus; 
m... Dorf jah die Sahe anders an, als Feldmarfhall Blüder. 
War der franzöfifche Kaifer gejtern, den 9., fhon in Sezanne gewefen, fo 
hatte er heute, den 10., ſchon die Heine Barifer Straße zwiſchen Mont: 
mirail und Bertus erreicht, und da er nur bedeutende Maffen felbft 
anzuführen pflegt, fo fonnten die Korps von Saden und Morf nie dar- 
an denfen, fih über Montmirail nad Bertus durchzuſchlagen. Gene- 
ral Mork hielt e8 deshalb für zwedmäßiger, daß fih General Saden, 
durch einen Marſch von La Ferté-ſous-Jouarre nad Chäteau-Thierry auf 
dein rehten Marne:Ufer mit dem 1. preußifhen Korps vereinige; daß 
im Fall der Noth die Korps von Kleift und Kapzewitfh bei Epernay 
die Marne pafjirten und daß fich auf diefe Weife die Schleſiſche Armee 
ftatt bei Bertus, hinter (nördlih) der Marne fonzentrire. Auf diefe 
Weife war man ficher, dem Stoß Napoleon’s auszuweichen. Ein glüd- 
(iher Erfolg würde dadurd deffen Abfichten vereitelt haben, wenn nicht 
die fire Idee einer Konzentration bei Bertus auf der Heinen Parifer 
Straße die Oberhand über die Mafregeln behalten hätte, welche Eıfch- 
rung und Vorſicht an die Hand geben mußten." 

Mork mwiderftrebte alfo den Anfhauungen und Befehlen Blücher's für 
den 11. Februar ganz ebenfo, wie er dies am 10. bereits gethan hatte, nur 
aus dem neuen Motiv, daß Napoleon ftärfer fein müjfe, ale die bei- 
den Korps zufammen, mithin für fie auch nur die äußerſte Vorſicht vor: 
walten dürfe. 

Napoleon fette, wie wir hörten, die Bereinigung Sacken's mit York zum 
Gefecht voraus; dennod wagte er fühn den Schlag gegen beide, und der 
Erfolg rechtfertigte feinen Entfhluß. ort befaß in der Schladt eine 
großartige Thatkraft. Die vor derfelben vollftändig berechtigte Reflexion 
über eine plöglih drohende Gefahr hemmte ihn an diefer Stelle. An die 
fer Reflexion ijt das Treffen bei Montmirail, da es doch nicht vermieden 
wurde, verloren gegangen. 

Schad fügt im Sinne des Bedauerns Hinzu: 

„Der Befehl des Feldinarfhalls war aber beftimmt. General York 
mußte gehorden.“ 

Dennoch ift York auch jett wieder bei der halben Ausführung des 
Befehls fiehen geblieben. 

Saden rüdte, wie er erwartete, am frühen Morgen des 10. in La 
Berte = ſous-Jouarre ein, da Macdonald die Brüde gefprengt und feinen 
Rückzug nah Meaur angetreten hatte. Es wurde aud) hier fofort an dem 
Ban einer neuen Brücde gearbeitet. In der Naht zum 11. empfing Saden 
die Aufforderung Blücher’s, fi wenn möglih mit ihm nad Vertus hin zu 
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vereinigen, und zwar in Gemeinfhaft mit York. Saden ſchwanlte feinen 
Augenblid. Er war fogleih zu dem Verſuch entſchloſſen, ſich durd die Ar: 
mee des Kaiſers auf der Heinen Barifer Etrafe Bahn zu breden. Aller: 
dings konnte er in vollfter Sicherheit ſchon bei La Ferte-jous- Fonarre 
die Marne nah dem nördlichen Ufer Hin überfchreiten und dur einen 
Marſch aufwärts derfelben die Vereinigung mit York bei Chäteau- Thierry 
feicht Herftellen. Er zog es vor, die fajt vollendete Brüde wieder abzubrechen 
und Kehrt zu maden, dem franzöfifhen Kaifer dur einen Nacht marſch 
zum Kampf entgegen. Ein leichter, forglofer, vielleiht auch ehrgeiziger 
Sinn bildet hier einen eigentgümlichen Gegenfag zu dem ernften, überlegen: 
den Charakter York's. 


Der 11. Februar. — Treffen bei Montmirail. 


In der Naht vom 10. zum 11. gab York um 121/ Uhr folgenden 
Befehl: 

„Der Feind ift von Nogent = fur - Seine nad) Sézanne vorgegangen. 
Diefer Bewegung zufolge erhält das Korps folgende Dispofition. 

Die Avantgarde rüdt morgen früg 11 Uhr in ein Bivouaf dies— 
jeit8 Montmirail. Die Kavallerie der Avantgarde ift um YUhr in Mont: 
mirail, um mit der Neferve: Kavallerie gegen Sézanne vorzugehen. 
Die Referve-Kavallerie trifft morgen früh 9 Uhr in Montmirail ein, gebt 
in Verbindung mit der Kavallerie der Avantgarde gegen Sézanne vor und 
Ihidt Detahements gegen Fromentieres und Etoged. Das Gros des 
Korps fteht morgen, rechts abmarjdirt, um 10 Uhr Vormittags bei 
Biffort. 

Die 8. Brigade läßt ihre Kavallerie (auf dem nördlihen Marne-Ufer) 
gegen Pa Fertéſous-Jouarre und Soiſſons ſtehen und hält Chäteau-Thierwy 
mit zwei Bataillons befegt. Major Markoff läßt fogleid eine Schiffbrücke 
über die Marne fchlagen. 

Die 7. Brigade ſchickt 1 Offizier und 20 Mann nah Epernay zur 
Befetung diefes Ortes und zur Sicherung der dortigen Brüde über Die 
Marne.” 


Dem Befehl Blücher's, augenblidiid auf Montmirail zu marjdiren, 
wurde dur diefe Dispofition nicht genügt. Drei Brigaden bei Viffort 
fonnten feinen Einfluß auf das etwanige Gefecht der Avantgarde bei Mont- 
mirail üben, denn die Entfernung zwiſchen beiden Orten beträgt 1Ys Meile, 
alſo drei bis vier Stunden Marſch, vielleigt noch mehr bei dem fehr ſchlech— 


257 


ten Wege. Während die Kavallerie fih möglicherweife fhon um 9 Uhr bei 
Montmirail fhlagen mußte, fammelte fih das Gros erft eine Stunde fpä- 
ter, um 10 Uhr, bei Biffort. Bor 1 oder 2 Uhr Nachmittags konnte 
Dorf feine Avantgarde in Montmirail nicht ſouteniren und bis dahin war das 
Gefecht dafelbft entweder entfchieden oder die Kavallerie demfelben nach Viffort 
hin ausgewichen. Es ift unzweifelhaft, daß York weder nah Montmirail 
marjhiren, noch weniger dort ſchlagen wollte Seine Dispofition hat nur 
die Sicherung des Rüdzuges zu ihrem Zweck. 

In voller Uebereinftimmung mit diefer Abſicht ſchickte York dem Feld: 
marihall um 1 Uhr nah Mitternacht (zum 11.) feine Dispofition und 
meldete: 

„Ew. Ercellenz gejtriges Schreiben von Bertus, Morgens 9 Uhr, habe 
ich, nebjt den Beilagen an den General v. Saden, die bereits beforgt find, 
richtig erhalten. Durch den Grafen Brandenburg werden Em. Erxcellenz 
meine Meldung über die Heutige Pofition meines Korps erhalten haben. 
Es fteht in Nogent- fur-Marne (Nogent-l'Artaud), Biffort und Chäteau- 
Thierry. 

Wenn Kaifer Napoleon die Nacht vom 9. zum 10. in Sezanne zu: 
gebradht hat und feine Dffenfive fortfegt, jo wird es mir nicht 
möglich werden, mich bei Vertus mit Ew. Excellenz zu vereinigen. 
Ebenfo wenig wird dies dem General Saden möglich fein, der, wie mir 
gemeldet worden, bis La Ferté-ſous-Jouarre pouffirt hat. Es würde aljo 
für beide Korps bier der Fall eintreten, deſſen Ew. Exeellenz in dem 
Schreiben erwähnen, nämlid eine Konzentrivung, um im Fall der Noth 
die Marne paffiren zu fünnen, zu weldem Ende ich ſogleich eine Scdiff- 
brüde bei Chateau: Thierry jchlagen laffe. Ich hoffe durch die im der bei- 
liegenden Dispofition enthaltenen Anordnungen für das 1. Korps Em. 
Excellenz Intentionen ein Genüge geleiftet zu Haben und erwarte 
in den angegebenen Stellungen (bei Biffort ꝛc.) Em. Excellenz weitere 
Befehle. General Pird, der in Viffort fteht, meldet mir, daß von dort 
bis Montmirail Feine Chanfjee, fondern ein beinahe grundlofer Weg 
eriftirt, der für Artillerie faft gar nicht zu paffiren iſt.“ 

Da Nork thatfählih nicht wußte, wo fid der Feind befinde und wie 
ſtark er fei, fo folgte für ihn der Fall der Noth nur aus der Richtung 
feiner Gedanfen, nicht aus der zwingenden Gewalt wirflid erfannter Um— 
ftände. Nur diefe letteren hatte Blücher bei der bedingten Form feines 
Befehls im Sinne gehabt. 

Auch dem General Saden entwidelt Hort um die Mitternadhtsftunde 
feine Beurteilung der Sadlage: 

„. . . Marfchirt der Kaifer Napoleon mit feiner ganzen Force (?) 
von Nogent:fur-Seine über Sezanne gegen die Marne, fo fann dies nicht 
blos feine Vereinigung mit dem Marſchall Macdonald bezweden. Sein 
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Zwed ift alsdann vielmehr eine fürmlihe Dffenfive Durd diefe 
Bewegung trennt er die große Armee von der Sclefifhen Armee; — 
fie fann auch für ihn gefährlich fein. Gewiß ijt es aber, daf, wenn Na— 
poleon die Naht vom 9. zum 10. in Sézanne zugebradt hat, eg mir 
nicht mehr möglich ift, Vertus zu erreihen, — und nad) der Reuntnif, 
die ih von der Stellung Em. Ercellenz Korps habe, welches bis La Ferte- 
ſous-Jouarre pouffirt Hat, wird dies auch derjelbe Fall mit Em. Excel— 
lenz Korps fein. Es tritt alſo hier der Fall ein, deſſen der Herr Feld» 
marſchall in feinem Schreiben erwähnt, nämlich die Konzentrirnng Em. 
Ercellenz Korps mit dem meinigen, im Fall der Noth Hinter der 
Marne Bon Biffort geht feine Chauffee nah Montmirail, und ich habe 
deshalb in Gemäßheit diefer Anficht die beifolgende Dispofition an mein 
Korps ausgegeben und bitte Ew. Excellenz, mid von den Mafregeln in 
Kenntniß zu feßen, melde Sie anordnen werden. Ich ſchicke in diefem 
Augenblid einen Kouriv zum Herrn Feldmarſchall, dem ich diefelben An— 
fihten vortrage, und bemerfe ſchließlich, daß das Korps des Generals 
Wingingerode in Rheims angefommen fein fol.“ 

Saden traf mit feinem Korps am Morgen des 11. Februar gegen 
9 Uhr in Vieux-Maiſons ein und ließ die Truppen eine kurze Zeit ruhen. 

Major v. Schaf ſuchte ihn perfünlih auf, um die Anfichten Mork’s 
auch mündlich dem ruſſiſchen General gegenüber zu unterftügen. Schack hatte 
nun die grundlofen Querwege in einem durch Regen völlig aufgelöften, ſchwe— 
ren Lehmboden gefehen. Er machte die vermuthliche Weberlegenheit Napo- 
leon’8 nnd die Schwierigfeit geltend, Gefüge auf folden Wegen vorwärts 
zu bringen. Saden entgegnete, er glaube nicht an die Ueberlegenheit des 
Feindes; — er werde ihn angreifen; — Mork möge vorrüden und an dem 
Gefecht theilnehmen; — Geſchütze habe er genug, wenn Morf die feinigen 
nit durchbringen fünne. 

Der Entſchluß Saden’s zur Aufnahme des Kampfes bei Montmirail 
war alfo nicht mehr rüdgängig zu machen. Er hätte ihn aud allein, ohne 
York, unternommen. Deshalb wartete er aud die Antwort York's nicht ab, 
fondern ließ fein Korps um 10 Uhr von Vieux-Maiſons zum Marſch auf 
Montmirail, no 1% Meilen entfernt, antreten. 

Als York Schack's Beriht in Viffort empfing, mußte er fich allerdings 
fagen, daß er den General Saden bei Montmirail nit feinen eigenen Kräf- 
ten überlaffen dürfe, obſchon er feinen Augenblick an dem unglüdlihen Aus— 
gange des Treffens zweifelte und Sacken's Handlungsmweife einen hochmüthi— 
gen Leichtfinn nannte. Darum beſchloß auch Mork, nit fein ganzes 
Korps einzufegen, fondern — in fonfequenter Berfolgung feines urfprüng- 
lihen Gedankenganges — vor Allen den Rüdzug beider Korps bei 
Shäteau: Thierry über die Marne fiherzuftellen. Zu dieſem Zwed mußte 
die 8. Brigade Prinz Wilhelm fogleih nad Chäteau- Thierry zurück— 
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marfhiren; es mußten ferner die ſchweren Batterien der Referve eben: 
falls nad) Chäteau-Thierry zurüdfehren; und Kageler wurde angewiefen, 
mit der 2. Brigade Warburg und feiner Kavallerie bei Rozoy, Meile 
jüdlih von Biffort, als Aufnahme-Echelon ſtehen zu bleiben. Nur mit zwei 
Brigaden, der 1. Pird und der 7. Horn, nebſt der Reſerve-Kavallerie mars 
ſchirte York um 1 Uhr von Viffort ab. 

Avantgarden- Kavallerie und Nejerve- Kavallerie find nit in Montmi— 
rail gewejen. Es fteht zu vermuthen, daß General Karpom am frühen Mor: 
gen auch an Mork die Meldung ſchickte, Montmirail fei bereits in der Nacht 
von den Franzofen bejegt worden. Der Gedanke an den Rückzug hat York 
wahrfceinlic verhindert, jene Meldung durch eine gewaltfame Rekognoszirung 
beftätigen zu lafjen. 

Ueber die Avantgarde Katzeler's Liegt uns von Reyher's Hand folgende 
Notiz vor: 

„Am 11. Februar früh follte fih die Avantgarde und die Reſerve— 
Kavallerie bei Montmirail vereinigen. Die Avantgarde mußte des ſchlimmen 
Weges wegen auf Vieux-Maiſons marjdiren, wo fie mit dem Korps 
v. Saden zufammentraf, weldes von La Ferté-ſous-Jouarre zurückkehrte. 
Da der Feind Montmirail unterdejfen bejegt Hatte, wo ihn General 
v. Saden angriff, jo mußte fih die Avantgarde bei Rozoy aufjtellen.” 

Wieviel anders und günſtiger hätten fich die Verhältnijfe gejtaltet, wenn 
York am 10. und 11. Februar fich nicht wiederholt durd feinen Ideengang 
verleiten ließ, dem Befehl Blücher’s, nad Vieux-Maiſons zu marfciren, 
zu widerftreben, jondern denfelben genau ausführte. Geſchah dies am 10. 
Februar, fo ging das Korps am 11. wohl ausgeruht ins Gefeht; — geſchah 
es ohne Aufenthalt frühzeitig am I1., fo war Mork die Avantgarde Saden’s 
gegen Montmirail, Saden die Referve. York zählte am 11. Februar min- 
deſtens 16,000 Mann, Saden führte wenigftens 18,500 heran: — im Gan— 
zen 34,500 Mann als niedrigfte Ziffer. Napoleon hatte unmittelbar zur 
Hand nur 20,000 Dann, denn es fehlte nicht nur Marmont (nod) in Etoges), 
fondern aud die Garde-Divifion Michel und eine Garde-flavallerie-Divifion, 
beide no in Sezanne, aber von dort im Marfh auf Montmirail. 

Es würde fehr ungerecht fein, von einer jpäteren Kenntniß der Eadjlage 
die Motive ableiten zu wollen, welche damals die Entfchlüjfe verftändi- 
ger und friegserfahrener Männer hätten leiten müſſen. Allein es beftätigt 
fi) in diefem Ball von Neuem, daß im Kriege der Wagende in der Re— 
gel ein unerwartetes Uebergewicht findet, weldes der VBorfihtige, wenn 
au immer aus guten Gründen, vorweg aufgiebt. 

Die Situation beider Korps war nun freilih nicht ohne Schwierigkeit. 
Sacken's Truppen hatten einen Nahtmarfd gemacht, konnten bei Vieux— 
Maifons feine genügende Verpflegung finden und gingen nicht mit der tafti- 
ſchen Ordnung und Gefchlofjenheit ins Gefecht, welde zu einem guten Er- 
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folge gehören. Außerdem lag der Rüdzug der Ruſſen, wenn fie nit fieg- 
ten, in ihrer linken Flanke nah Chäteau - Thierry, mwodurd ein Unfall im 
Gefeht Infanterie und Artillerie in um fo größere Gefahr und Verwirrung 
bringen mußte, befonders bei den jehr fchlehten Wegen. York's Auftreten 
in der rechten Flanfe der franzöfiihen Frontlinie war allerdings ein ſtra— 
tegifcher Bortheil, der aber nur dann auch zu einem taktiſchen werben 
fonnte, wenn feine Brigaden rechtzeitig erfchienen, d. h. wenn Saden nidt 
bereits gefhlagen war. 

Die perfönliche Anwesenheit Blücher's Hätte diefe Verhältniffe fofort zum 
Bortheil der Schleſiſchen Armee ausgegliden, und ein taftifcher Erfolg hebt 
ja jtrategifche Gefahren entweder auf oder mindert fie auf das Heinfte Maß. 
Allein Blüher gehörte mit feinem Hauptquartier weder in die Avantgarde 
der Armee, — das war aber das Korps Saden’s, — noch in das deta- 
hirte Seitenforps York's, fondern in das Gros, welches die Korps von Kleift, 
Kapzewitih und Olſuwiew vepräfentirten. 

Napoleon war um 10 Uhr Vormittags aus Montmirail deboudirt. 
Nanfouty Hatte ihm bereits den Anmarſch Saden’s gemeldet. Die Kürze der 
Zeit mag den General Nanfouty verhindert haben, auch nah Viffort Hin zu 
refognosziren, denn die Stellung Yorfs daſelbſt blieb dem Kaifer unbefannt; 
— er fette wohl voraus, daß er beide Korps, von Saden und von Norf, 
in der Front vor ſich habe, eine Bereinigung, die er fhon am frühen Mor- 
gen als wahrfceinfich bezeichnet hatte. Dadurch erflärt es ſich, warum Na- 
poleon feine Truppen à cheval der Strafe nah PVieur-Maifons aufftelite, 
mit der Frontlinie zwifchen Ya Gelle am Betit - Morin und Yontenelle, nur 
nicht foweit ausgedehnt; das Dorf Mardais ſüdlich der Straße ftarf befegt; 
die Kavallerie nördlih der Straße auf dem rechten Flügel; die Referve bei 
Montmirail, ohne daß auch nur eine Patrouille nah Viffort geſchickt wor— 
den wäre. Der Kaifer hatte aljo eine Defenfiv-Stellung genommen, in 
welcher er ſich von den Ruſſen angreifen ließ. 

Bei aller Kühnheit diefes Angriffs würde es doch zu feiner ſachgemäßen 
Sicherung gehört haben, wenn Saden demjelben die Direktion nördlid 
der Straße, mit feiner Neferve hinter dem linken Flügel, gegeben hätte, um 
dort die Verbindung mit York zu gewinnen und gleichzeitig feine etwanige 
Rüdzugslinie in Befig zu nehmen. Indeſſen Saden entſchied ſich für den 
entgegengefegten Entjhluß, indem er feinem Hauptangriff die Richtung ſüd— 
lih der Straße gab; — vielleiht in der Zuverfiht eines unzweifelhaften 
Sieges, damit Nork feinen Stoß gegen die freigelafjene rechte Flanke der fran— 
zöfifchen Poſition um fo Überrafhender und entſcheidender für die Niederlage 
des Feindes ausführen könne. 

Zwiſchen 12 und 1 Uhr begann auf beiden Seiten die Kanonade. 

Saden eroberte das Dorf Mardhais, womit die franzöfiihe Schladt- 
linie durchbrochen war. Napoleon zeigte in diefem Moment feine Meifter- 
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ihaft in der Führung der Truppen dadurch, daß er feine Neferve nicht an 
die Wiedereroberung des Dorfes fegte, fondern jegt mit diefer Meferve, be— 
gleitet von der Kavallerie, auf der Hauptjtraße zur Offenſive vorging. 

Der Erfolg diefes Überrafchenden Schlages gegen Saden’s linken Flü— 
gel war ein außerordentliher; mit der äußerſten Anftrengung fuchte ihn 
Soden abzuwehren. Marchais wurde von den Ruffen fogleich freiwillig ge: 
räumt und das num fehr in Unordnung fommende Korps bemühte fid unter 
fhweren Berluften von feinem linken Flügel aus die Rückzugsſtraße nad 
Fontenelle zu erreihen. Diefer ſchwierige Verfud wiirde wohl nicht gelun- 
gen fein, wenn jet nicht York fildöftlih von Fontenelle bei Tourneux erſchie— 
nen wäre und dadurd den Kaifer zum Ablaſſen von Saden gezwungen hätte. 
Aber mwiederherzuftellen war das Gefecht nicht ınehr; dazu war es bereits zu 
fpät. Nahmittags gegen 4 Uhr hatten die Ruſſen bereits den Nüdzug an- 
treten müjfen. 

Die aus Sezanne angeflommene Divifion Michel wurde den beiden preu— 
Kifhen Brigaden zuerft entgegengeworfen. Der Kampf um das von den 
Franzoſen bejegte Dorf Bailly, in der Nähe von Tourneux, verurſachte aud) 
der 1. Brigade ſchwere Verluſte. Pirch wurde verwundet. Oberft v. Loſthin 
übernahm das Kommando über die Brigade. Die Referve- Kavallerie fand 
feine Gelegenheit, in das Gefecht einzugreifen. Die 7. Brigade Horn behielt 
York in der Neferve. Nah dem Gefeht der 1. Brigade bei Bailly befahl 
Dorf den Rückzug, und zwar in dem Verhältniß einer Arrieregarde für das 
faft fampfunfähige ruffifche Korps, welches alle feine Anjtrengungen nur dar- 
auf richtete, die Geſchütze nicht ſtecken zu lafjen. 

Die franzöfifhen Truppen, jelbjt im höchſten Grade erſchöpft, drängten 
nicht nad. Die Dunkelheit trat ein; das Feuern hörte auf. Katzeler nahm 
mit der 2, Brigade, welche Tourneux bejegt hatte, die 1. und 7. Brigade 
auf, und beide Brigaden marſchirten mit der Referve-Kavallerie bis Viffort 
zurüd, während Saden nad Chäteau-Thierry ging. York blieb perfönlid in 
Biffort. Er überließ ſich Hier der bitteren Verſtimmung, alfo doch recht ge- 
habt zu haben. Der Befehl Blücher’s, der am Nachmittag in feine Hände 
fam, nad Etoges abzurüden, war allerdings unter ſolchen Umftänden nicht 
ausführbar. Das preußiſche Korps hatte 31 Dffiziere und 860 Mann ver: 
foren; Saden 2800 Mann und 13 Gefüge. Napoleon giebt feinen Ver: 
luft auf 2000 Mann an. 

Ein Sieg in zwei Tagen über drei Korps erfüllte den Kaifer mit der 
Hoffnung, daß jede Gefahr für Paris befeitigt fei. Er legte ein befonderes 
Gewicht darauf, die Schlefifhe Armee, — nad feinem Urtheil die befte der 
Berbündeten, — geſchlagen zu haben. 

Dem Marfhall Marmont ließ Napoleon noch in der Naht Kenntnif 
von diefem Ereigniß geben und äußerte dabei unter Anderem: 
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„ . Der Raifer glaubt, daß General Blüher nicht mehr in Ver— 
tus, fondern rechts abmarjdirt fein wird, um nad Epernay zu gelangen, 
oder er zieht fih nad Chalons zurück. Der Kaijer befichlt, daß Eie ihm 
Schnell alle Nachrichten ſchicken, welhe Sie Über das Korps Blücher's ein: 
gezogen haben. .... Was wird der Feind (Saden und York) hun? 
Wird er bei Chäteau:Thierry die Marne überfchreiten, um fid nad Rheims 
zu ziehen, — oder follte er die Chauſſee nad Epernay gewinnen wollen, 
um Chalons zu erreihen? In jedem Fall ift feine Lage fchwierig. ... 
Vielleicht Fünnen Sie den Feind bei Epernay an die Marne drüden. 
Marſchiren Sie auf Vertus.“ 


Der 12. Februar. — Gefecht bei Chätenu:Thierry. 


Am 12, nahm Napoleon die Verfolgung nah Chäteau =» Thierry auf, 
aber doch mit der Vorſicht, die feine Kühnheit und Thatfraft nicht hemmte. 
Zur Beobahtung der Straße nad Sézanne mußten 11/s Divifionen in Mont- 
mirail zurücbleiben, für den Fall, daß Theile der Hauptarmee im Anzuge 
feien. Auch die Kavallerie, welhe Macdonald, von Meaux zurüdgefehrt, über 
La Ferté ſous-Jouarre vorgefhidt hatte, wurde den Truppen bei Montmi: 
rail zu gleihem Zweck angeſchloſſen. Das Gros führte Napoleon gegen Bif- 
fort vor. 

York wäre gern raſch bei Chäteau-Thierry Über die Marne gegangen, 
denn nördlich derjelben hörte die Verfolgung entweder auf oder wurde jzden- 
falls verlangfamt; — dort lag aud die fichere Vereinigung mit Blücher. 
Allein bei Chätenu-Thierry war der Uebergang der Ruſſen mit ihrem Train 
noch nit vollendet. Saden, der perfönlid nad Viffort zurückkehrte, bat, 
ihm die dazu erforderliche Zeit zu verfchaffen. Er erbot fid) dafür, die Stadt 
bis zum Abzuge des legten preußiſchen Soldaten bejegt zu halten und außer: 
dem mit einer Infanterie-Brigade und mit feiner Kavallerie das Korps Nor’s 
füdlih der Marne aufzunehmen. 

Nork ließ die 1. und 7. Brigade, nebft der Neferve - Kavallerie, zeitig 
bis auf eine Meile fidlih von Chäteau-Thierry in eine Stellung bei Les pe- 
tites Noues zurückmarſchiren. Katzeler zog fi mit der 2. Brigade vor dem 
heranmarfcirenden Feinde zurüd, nahm bei Viffort noch einmal Stellung 
und rüdte dann, auf Befehl York's, dur das Gros ganz ab nad Chäteau- 
Thierry, um mit der dort fhon befindlichen 8. Brigade das rechte Ufer der 
Marne zu befegen, da die Ruſſen den jürlihen Theil der Stadt vertheidigen 
wollten. 
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Napoleon bedrohte die Stellung bei Les petites-Noues in der Front und 
in der rechten Flanke mit der Infanterie, in der linken Flanke von Courboin 
her mit der Kavallerie. Horn wid dieſem Zuſammenſtoß mit Recht aus 
und führte beide Brigaden nah Nogentel und Nesles zurüd, die Reſerve— 
Kavallerie nah Nesles. 

Es wäre noch jett möglich gewejen, beide Brüden über die Marne un: 
gefährdet zu überfchreiten. Die Schiffbrücke lag unterhalb der Stadtbrücke. 
Allein Saden widerjegte fih mit Heftigfeit dev Fortfegung des Rückzuges, 
weil noch ruſſiſches Armee-Material gerettet werden müſſe. 

York gab nad und erwartete nun den Zufammenjtoß mit dem weit 
überlegenen Feinde. Wie dies bei Abzugsgefehten unter folhen Umftän- 
den nicht anders fein fann, erlitten hierbei, von allen Eeiten lebhaft gedrängt, 
die preußiſchen Bataillone, fowie die rufjishe Brigade und aud die Kavalle- 
rie außerordentliche VBerlujte. Jürgaß attadirte anfänglid bei Nesles, na— 
mentlih durch das Flügel-Echelon der Brandenburgifchen Hufaren unter 
Sohr, mit gutem Erfolge; wurde dann aber durd das zweite franzöfifche 
Treffen, bei der Auflöfung nad der Attade, geworfen. Die ruffiide Kaval— 
lerie wartete den Angriff gar nicht ab, jondern ritt zurüd. Auf diefe Weife 
in ihrer linken Flanfe ohne Schuß, war die Infanterie in Gefahr, von Nes— 
les abgefchnitten zu werden. Es bedurfte der vollen Ruhe und Bejonnen- 
heit Horn's, um im diefer Fritifchen Lage zu vetten, was zu reiten war. 
Man mußte das Gehölz von Nogentel erreihen, um dort die Umgehung zu 
hindern und ſich dur die franzöfiihe Kavallerie durchſchlagen. 

Während Horn mit der 7. Brigade auf der Chauffee zurüdging, eilte 
Lofthin mit der 1. Brigade nah dem Gehölz zu fommen, mit ihm zwei 
ruſſiſche Bataillone. Nur vereinzelt fonnten die Bataillone den ſchützenden 
Wald gewinnen. Heftig von feindlihen Tirailleur-Schwärmen und von feind- 
licher Kavallerie verfolgt, gegen welde fie zu wiederholten Malen Front 
madhen mußten, in ihrem Marſch aufgehalten durch den weichen, tiefen Lehm— 
boden, erlitten fie große Verluſte. Die beiden ruſſiſchen Bataillone erlagen 
vollftändig den Kavallerie-Angriffen. 

Horn machte auf der Chauffee mit dem Leib » Füfilier: Bataillon, dem 
Weſtpreußiſchen Grenadier = Bataillon und dem Brandenburgiihen Hufaren- 
Regiment perfönlid die Arrieregarde; — fie hatte einen ſchweren 
Stand. 

Schack berichtet darüber: 

„Die beiden Bataillone, weldhe General Horn unter feinem unmittel- 
baren Befehl Hatte, zeigten eine feltene Unerfchrodenheit und Zuverfict. 
Bon allen Seiten umgeben und unaufhörlih von feindliber Kavallerie an- 
gefallen, wiefen fie, in feften Maſſen formirt, alle Angriffe muthig zu— 
rüf, und eine jede abgefchlagene Attade, eine jede dur das wirkſame 
Feuer entjtandene Unordnung bei dein Feinde, Überhaupt eine jede Blöße 
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wurde don dem Oberftlientenant v. Sohr mit feinen Hufaren benußt, um 
in die feindlihe Kavallerie nahzuhauen und dadurd der Infanterie wie: 
der Zeit zum Rückzuge zu verfchaffen. Diefer Rückzug gereicht den beiden 
Bataillonen und dem Kavallerie » Regiment zum unverwelklihen Ruhme. 
General v. Horn fagt von ihnen in feinem Bericht, „daß felten einzelne 
Truppentheile, jelbjt bei den glücklichſten, hartnädigften Schlachten, Gele: 
genheit haben, ſich auf eine jo herworftehende Art auszuzeichnen.““ 

Das Gros der 7. Brigade konnte am Rande des Plateaus, an welchem 
fih der Weg bei dem Gehölz von Nogentel vorbei in das Thal der 
Marne bei Nesles Hinabfenft, nod einen Theil der 1. Brigade aufnehmen, 
der andere Theil ging Über Nogentel zurüd; aber nun mußte no die Thal- 
niederung von Nesles nah Chäteau- Thierry auf einer Straße durchſchritten 
werden, auf welcher fih Zruppentheile beider Brigaden zufammendrängten. 
Ueberdies hatten die Ruffen den ſüdlichen Stadttheil ganz aufgegeben, jo daß 
Katzeler auf Befehl York's wieder zwei Bataillone hinüberjhiden mußte, um 
die Stadt zu bejegen und die Brigaden aufzunehmen. Unter großer Anftren= 
gung gelang es ſchließlich doc, die beiden Brüden zu überfchreiten und gegen 
die nahdringenden Franzofen rechtzeitig zu zerftören. 

Am fpäten Nachmittag trennte endlich die Marne die beiden Parteien. 

York's Korps Hatte abermals 22 Difiziere und über 1200 Mann ver- 
foren; die Rufjen ca. 1000 Mann und 8 Gefüge. York fah den Gene- 
ral Saden als die Urfahe diefer Unglüdsfälle an. Das Berhältniß beider 
Generale zu einander wurde dadurch immer gejpannter. Dod kamen beide 
überein, am 13. den Rüdzug nad Soiſſons fortzufegen, obgleich dieje Feſtung 
noch eine franzöfiihe Beſatzung hatte. Man hoffte aber von dort die Ber- 
bindung mit Blücher zu finden, den man fi von Vertus über Epernay in 
der Richtung auf Rheims, wohin ihre Korps eventuell gewiefen waren, im 
Anmarſch dachte. 

Kehren wir nun zu Blücher nach Vertus zurück. 

Es liegt ein Dunkel auf dem, was am 11. und 12. Februar in dem 
Schleſiſchen Hauptquartier berathen worden iſt. Blücher hat ſich nie dar— 
über geäußert; ebenſo wenig Gneiſenau oder Müffling. Wenn daher ſpätere 
Schriftſteller dieſen Männern Motive untergeſchoben haben, fo find dieſel— 
ben ohne hiſtoriſche Berechtigung. Wir können daher nur das vorliegende 
Material kurz zuſammenfaſſen, um eine pſychologiſche Bemerkung daran zu 
knüpfen. 

Bevor Blücher Fere-Champenoife am 10. Februar verließ, wandte er 
fih noch Abends 10 Uhr an Schwarzenberg mit der Aufforderung: 

„durch eine Bewegung in des Feindes Rüden deſſen weiteres 
Vordringen aufzuhalten," 
weil es ihm fcheine, als wolle Napoleon die Schlefifhe Armee durchbrechen. 
Man werde verfuchen, die getrennten Korps bei Vertus zu vereinigen. 
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Die Hanptarmee war fhon auf dem Marſch nah Send; eine Bewe— 
gung nad) Sezanne mußte, felbjt wenu man fie gewollt hätte, für den 11., 
12., auch für den 13. Februar zu fpät fommen. Denfen wir uns die Rol- 
len umgetaufcht, hier Echwarzenberg, dort Blücher fommandirend, dann wäre 
es für den Ausgang des Feldzuges, — die Unfälle auf der Straße von 
Chalons nad Ya Ferté-ſous-Jouarre doch vorausgefegt, — viel wirfjamer 
gewefen, wenn die Hauptarmee von Troyes nad Nogent marjdirte, 
dafelbjt den Uebergang über die Seine erzwang und hierauf über Provins 
und Nangis direft nad Paris vorging. Bei der Ueberlegenheit der Haupt: 
armee über Alles, was ihr in den Weg trat, wurde dann das Mißgeſchick 
einer ſchwächeren detadirten Arınee reichlich wieder aufgewogen. 

Schwarzenberg antwortete noh aus Troyes, ſchon am folgenden 
Tage, den 11. Februar: 

„+. Der Feind wird Ew. Ercellenz gewiß Zeit laſſen, die ver- 
ſchiedenen Korps mit einander in Verbindung zu fegen. ... Das L., 3. 
und 4. Armeeforps marfchiren bereits auf Sens; ih fann fie nit um- 
fehren lajjen. Graf Wittgeuftein greift heute (11.) Nogent an. Kann 
er fih in den Beſitz diefes Punkles fegen, fo marfdirt er morgen (12.) 
über Billenaure auf Eezanne; wenn nicht, fo ziehe ich ihn auf Mery zus 
rück und laffe ihn dort von den Garden aufnehmen. Mein Hauptquartier 
behalte ich vorläufig in Troyes. Ich geftehe, daß es mir fehr unan— 
genehm fein würde, mid mit der Hauptarmee rechts ziehen zu 
müſſen. .. ." 

Es war aljo von diefer Seite zunächſt auf feine indirefte oder direkte 
Unterftügung zu rechnen. 

Die Korps von Kleift und Kapzewitih famen von Fere - Champenoije 
erft nah Mitternacht zum 11. Februar in Bergeres ein. Die Truppen be- 
durften unzweifelhaft einiger Ruhe. Kavallerie = Detadhements beobachteten 
Fere - Champenoife, Sézanne und Etoges. Die Niederlage des Korps von 
Olſuwiew war nun befannt. 

Müffling fagt: 

„Es war wahrjcheinlid, daß Napoleon den Sieg über Olfumiew be- 
nugen und uns den Vormittag (11.) angreifen würde, da er viel Kaval- 
ferie bei ji Hatte, die er gegen Montmirail nicht fo vortheilhaft gebrau— 
hen fonnte, al in den Ebenen der Champagne. Indeſſen wir wurden 
nicht angegriffen und hörten gegen Mittag in der Nichtung auf Montmi- 
rail eine Kanonade. Wir nahmen an, Napoleon fei nah Montmirail ab- 
marjdirt.“ 

An demjelben VBormittage ſpricht fih Blüher an Schwarzenberg fehr 
flar über feine Lage aus: 

++ Ich vermuthe, daß der Kaifer Napoleon über Montmirail auf 
die Korps von Saden und Morf gehen wird. Ich Habe ihnen daher die 
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Drdre zugefchict, in diefem Fall auf das rechte Ufer der Marne überzu- 
gehen und, fobald fie e8 nöthig finden, die Brücken zu zerjtören. Solite 
der Feind alsdann von Meaux her am rechten Ufer der Marne gegen fie 
vorrüden, jo bleibt ihnen der Rückzug auf General Wingingerode nad) 
Rheims, der dort den 10. oder 11. erwartet wird. Sollte der Feind mit - 
Uebermadt gegen meine hiefige Bofition (Bergeres) vorrüden, jo würde 
ich, einem entfcheidenden Gefeht ausweihend, mid über Epernay auf 
dag rechte Ufer ver Marne ziehen. Rückt der Feind nit mit Uebermadt 
gegen mich an, fondern zieht jih von Sezanne und Montmirail auf Cou— 
lommier® oder Provins, jo folge ic feinen Bewegungen." 

Wenn der Feldmarfhall diefe Operationen ausführte, ohne taktiſche 
Refultate zu fuhen oder ohne die Bereinigung mit Saden und 
Hort füdlih der Marne anzuftreben, fo fonnte es, — mit Ausnahme 
des jchon erfolgten Schlages gegen Olſuwiew, — feine weiteren Unfälle der 
Schleſiſchen Armee mehr geben. Aber wir hören es doc aus diefem Bericht 
heraus, Blücher wollte vorläufig warten, was der Feind thun werde. Es 
lag eben nicht im feiner Art, fofort die Sicherheit zu fuchen. 

Wir wiſſen bereits, mit welder Beforgnig an diefem Tage (11.) 
Marmont und Napoleon dem Vormarſch Blüher’s von Bergeres nad 
Etoges entgegenfahen. Bergeres ift von Montmirail 5 Meilen entfernt. Vor 
Mittag konnten die ermüdeten Korps einen Marſch dahin nicht antreten. 
Marmont wäre zwar unzweifelhaft zurüdgegangen; allein die Truppen wür— 
den nit weit über Champaubert hinausgefommen fein, als ſchon das Tref: 
fen bei Montmirail entfchieden war. Für den 12. mußte dann wohl Napo- 
leon von der Verfolgung nad Chätcau-Thierry abjtehen, um ſich von Mont: 
mirail gegen Blücher zu wenden. Dem Feldmarſchall blieb dann noch die 
Mahl, jih zu Schlagen oder von Champaubert über Montmort nad Epernay 
auszumeichen. 

Wir erwähnen diefer Suppojition, um den Werth der Thätig- 
feit im Kriege zu betonen, ohne zu vergeſſen, daß Männer von großer That: 
fraft und Intelligenz die Operationen der Schleſiſchen Armee leiteten. 

Um Mittag des 11. Februar exrpedirte Blücher folgendes Schreiben an 
Saden: 

„Durd die geftrige Affaire bei Champaubert, wo das Korps von 
Olſuwiew einen nicht unbedeutenden Verluſt erlitten hat, find wir getrennt, 
— und ih kann e8 niht verhindern, daß der Feind mit feinen Kräf— 
ten über Montmivail gegen Sie vorrüdt. Indeſſen, wenn Eie bei Pa 
Terte = ſous-Jouarre, General York bei Chäteau : Thierry auf das rechte 
Ufer der Marne gehen, jo weihen Sie dadurh nachtheiligen Gefechten 
aus, und es bleibt in Ihrer Gewalt, ſich nab Rheims zu dirigiren, wo— 
jelbjt die Korps von Wingingerode und vielleicht von Bülow bereits an- 
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gefommen fein werden. Ich Folge dem Feinde oder gehe im fhlimm- 
ten Fall bei Epernay auf das rechte Ufer der Marne.” 

Für den Fall diefes Rückzuges nad Epernay erhielt Winkingerode heute 
die Weifung, wenn möglich, Über Rheims uvch Epernay zu marfdiren. 

Alle diefe Anfhauungen entfprehen vollftändig der Klarheit und Be- 
jtimmtheit des Schleſiſchen Hauptquartiers. Aber Blücher wartete no 
auf die Entwidelung der Verhältniſſe; vielleicht in Folge feiner ſchwachen 
Ravallerie, denn nur zwei Negimenter ftanden gegen Etoges, ein Regiment 
gegen Fere-Champenoife, und die Unmöglichkeit einer Vereinigung bei 
Bertus war ja faktiſch durch die Ereigniffe noch nicht erwiefen. In— 
deffen das Stilleftehen Marmont's am 11. Februar bei Etoges zeigte 
feine numerifhe Schwäde. Sollte Marmont überhaupt angegriffen werden, 
jo Fonnte dies unbedenkflih am 12. geſchehen. 

Bon jegt ab verläßt uns die Klarheit der Motive, nad melden 
im Schleſiſchen Hauptquartier gehandelt wurde. 

Graf Brandenburg, welcher York's Entſchuldigung wegen des Stillſte— 
hens bei Viffort gebracht hatte, war in der Nacht vom 11. zum 12, Februar 
zu York zurücgefehrt und bradte demfelben den mündlichen Befehl des 
Feldmarſchalls, mit Saden vereinigt unverzüglich die Marne zu paffiren und 
nad Rheims, dem allgemeinen Sammelpunft ver Schlefiihen Armee, zu 
marjdiren. 

Blüher blieb aber auch noh am 12. Februar bei Bergeres 
ſtehen. 

York hatte in dev Naht vom 11. zum 12. einen Bericht aus Viffort 
über den unglüdlihen Ausgang des Treffens bei Montmirail an Blücher 
abgejendet. Im Laufe des 12. Februar ift diefer Bericht in VBergeres an- 
gelommen. Sacken meldete feine Verlufte bei Montmirail und feinen Webers 
gang Über die Marne aus Chäteau = Thierry am 12., Nachmittags 3 Uhr, 
mit der Anzeige, er und Morf würden auf Soiffone BIOEIG FEN Er 
fügt Hinzu: 

„. . Da nad mündliher Mittheilung des Grafen —— Ew. 
Excellenz auf Epernay marſchiren, ſo erſuchen General York und ich Sie 
inſtändig, ſich auch nach Soiſſons zu wenden und dieſen Ort, der 
noch vom Feinde beſetzt iſt, vor unſerer Ankunft nehmen zu laſſen.“ 

Wir heben dieſe Stelle heraus, weil fie andeutet, wie man ſich in Chä- 
teau-Thierry den Uebergang Blücher's über die Marne ſchon als voll: 
zogen dadte. Auch Napoleon zweifelte niht an demjelben. 

Wann diefe Meldung Saden’s das Schleſiſche Hauptquartier erreichte, 
wiffen wir nicht. Auf dem Original des Schreibens fehlt das Eingangs: 
Datum. Wir lefen aber darin die Bejtätigung deffen, was Blücher’8 eigene 
Korrefpondenz wiederholt ausfpriht: — der Feldmarſchall wollte die Korps 
von Kleift und Kapzewitſch bei Epernay über die Marne führen. 
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Es wäre dies unftreitig auch jett noch der zweckmäßigſte Entſchluß gemwefen, 
wenn Blücher nicht fhon am 11. Februar Mittags den Marfch nad) Etoges 
antrat. 

Die legte Andeutung feiner Beurtheilung der Situation giebt Blü- 
her in feinem Schreiben vom 12. Februar aus Bergeres, 8’/s Uhr Abends, 
an Schwarzenberg. Wir lefen darin folgende Stelle: 

. Es ift heute fein Engagement gehört worden (d.h. feine Ka⸗ 
— von Chäteau: Thierry her). Dringt der Feind jedoch wirklich mit 
Uebermadt vor (d. h. von Montmirail gegen Biffort), jo werden beide 
Generale bei Chäteau-Thierry Über die Marne gehen. ... Bei Etoges, 
mir gegenüber, fteht der Feind in unbelfannter Stärfe. Ich bedauere 
nichts mehr, al8 daß die Schwäche an Kavallerie mich Heute und geftern 
abgehalten hat, ihn anzugreifen. Wenn id die Nachricht befomme, 
daß ih von Sézanne (?) aus nichts zu fürchten habe, ſo werde ih es 
morgen thun.“ 

Alſo am 13. Februar ebenfalls nicht Abmarfh nah Epernay, fon- 
dern Angriff auf Etoges. | 

Blüher mußte, daß Napoleon fhon am 11. vor feiner Front in 
Montmirail war. Es konnten daher von Sezanne über Fere - Champenoife 
nur fehr untergeordnete Kräfte des Feindes heranrüden, obgleid dies ja den 
10., 11. und 12, nicht gefhehen war. Wir wiſſen überdies, daß die Garde- 
Divifion Michel fhon den 11. Vormittags Sezanne nad Montmirail hin 
verlaffen Hatte. Die allerdings ſchwache preußiſche Kavallerie wurde am 13. 
Februar nicht viel ftärfer, als fie am 11. und 12. gewejen war. 

Sollte in Blücher's Seele niht ein Motiv pſychologiſcher Natur 
am 13. zum Durdbrud gefommen fein? 

Drei Korps, Olſuwiew, Saden und Hort, hatten am 10. und 11. ge— 
Schlagen, während ihr General en chef drei Tage, den 10., 11. und 12,, 
ohne in Gefehtsverhältnijje einzugreifen, hatte vorübergehen lafjen. Vielleicht 
wollte Blücher diefes drückende Gefühl mit Gewalt von ſich abſchütteln. Ein 
Abmarſch nad Epernay fonnte ihm dazu nicht Helfen; dazu gehörte viel- 
mehr der fhon zu lange aufgefhobene Kampf gegen Marmont. Biel: 
leiht hatten auch York und Saden bei Biffort ftehen bleiben können! 
Dennoch! Was pſychologiſch nachweisbar wäre, ift dadurch noch feine Recht— 
fertigung. Blücher konnte eine Vereinigung mit feinen getrennten Korps 
füdlih der Marne nicht mehr fuchen, nit mehr finden. Er fonnte au 
feine taktiſchen Reſultate mehr erreichen, denn getrennt von Norf und Saden, 
blieb er dem Kaifer Napoleon mit dem Marfhall Marmont fi gegenüber 
in der Minderzahl. Welchen Zweck und Erfolg follte daher jetzt nod das 
Vorgehen auf Etoges und Montmirail haben? Zum Rekognosziren war 
es zu ſpät, — zum Schlagen zu fpät, — zum Bereinigen dorthin zu 
fpät! Das Alles mußte man im Schleſiſchen Hauptquartier wiffen, weil 
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fhriftlihe und mündliche Befehle die Korps über die Marne nah Rheims 
gewiefen hatten und weil Epernay längft als Rückzugspunkt ausgewählt wor— 
den war. Gleichwohl ging Blüher vorwärts, — ifolirt, — mit unzu— 
reihenden Kräften, — einer neuen, ſchweren Kataftrophe entgegen! 

Wir fuhen nun nicht weiter nad) Gründen, fondern fprehen es aus: — 
Blüher und feine Rathgeber irrten in der ſchließlichen Beurtheilung der 
Sadlage; — aber fie irrten mit unzerftörbarem Muth im Herzen, den fie 
glänzend bewährten; — fie irrten im Gefühl der innemwohnenden Thatkraft; 
— ſie irrten auf Grund der Hoffnung, daß ja vielleicht die Verhältniffe doch 
günftiger Tiegen könnten, als dies ſchiene. Alles das macht ihren Irr— 
thum nicht nur erklärlich, ſondern ehrenwerth! 

Von dieſem Standpunkte aus wollen wir den Begebenheiten des 13. 
und 14. Februar mit tief begründeter Theilnahme und mit Hochachtung vor 
der Armee und ihren bewährten Führern folgen. 

Friedrich der Große ſagt an einer Stelle: „Ein genialer General fehlt 
einmal, aber er macht es auch wieder beſſer!“ 


Der 13. Februar. 


Am Morgen des 13. gab Blücher folgende kurze Dispoſition aus: 
„Die Avantgarde des Korps von Kleiſt, unter dem Befehl des Ge— 
nerallieutenants v. Zieten, greift Etoges an. 3000 Mann des Korps 
v. Kapzewitſch nebſt einer leichten Batterie folgen zur Unterſtützung der 
Avantgarde. Die Korps v. Kleiſt und Kapzewitſch folgen, erſteres rechts, 
das letztere links abmarſchirt, in zwei Kolonnen nebeneinander auf der 
Chauſſee. Se. Excellenz werden ſich an der Tete dieſer Kolonnen befinden.“ 
Wir bemerken hierzu, daß Kleiſt die drei Brigaden, 11. Zieten, 10. 
Pirch J. und 12. Prinz Auguſt von Preußen, mit 179 Bataillonen vor— 
führte. Zu den drei vorhandenen Kavallerie-Regimenteru, die ſämmtlich in 
die Avantgarde kamen (darunter ein Landwehr-Kavallerie-Regiment, nur 160 
Pferde ſtark), trafen am Morgen des 13. aus Chalons noch zwei, von der 
Moſel her nachgeſandte Kavallerie-Regimenter unter Graf Haacke nebſt drei 
Batterieu ein. Zwei Batterien (eine ſchwere und eine leichte) gab Kapzewitſch 
an Kleiſt ab, fo daß dieſer über 5 Kavallerie-Regimenter und 7 Batterien 
zu verfügen hatte; — im Ganzen über 8500 Mann Infanterie und 1400 
Mann Kavallerie oder 9900 Mann. Ein Bataillon war in Chalons, eins 
in Vitry zurücgeblieben. 
18* 
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Kapzewitſch zählte 7000 Mann, nebſt 5 Batterien, wovon 2 abge- 
geben. 

Blücher trat alfo den Vormarſch gegen Marmont mit 16,900 Mann an. 

Die Refte des Korps von Olſuwiew unter General Kornilow blieben 
in Bergeres zurüd; — fie follten am 14. nah Champaubert folgen. 

Um 9 Uhr fetten fi die Truppen in Bewegung. Marmont, der die- 
fem Angriff feit zwei Tagen mit Beſorgniß entgegengefehen hatte, verließ 
Etoges nad furzer Kanonade und zog fich über Champaubert nad Yromen- 
tieres zurüd, 2%/s Meile weitlid von Champaubert und 1?/; Meile öftlid von 
Montmirail. Bei Champaubert hielt Blücher die Korps an; fie hatten 21/a 
Meile zurüdgelegt. Die Avantgarde blicb mweftlih, das Gros öjtlih von 
Champaubert, am Wulde von Etoges, ftehen. Preußiſche und franzöſiſche 
Borpoften befanden fi) nahe gegenüber. Blücher nahm anfänglidy fein Haupt- 
quartier in Etoges; für die Naht in Champaubert. Der Gedanfe, nun wie- 
der in Thätigfeit zu fein, erfüllte ihn mit Befriedigung. 

Dennod fehlte e8 nicht an Mahnungen, die feinen weiteren Vormarſch 
hätten hemmen müſſen. Saden’s Meldung, er marfchire mit York auf 
Soiſſons muß fpäteftens heute in des Feldinarfhalls Hände gefommen fein. 
Außerdem Hatten ſich Parteigänger vom Rhein Her eingefunden und waren 
von Chalons aus die Marne abwärts dirigirt worden. Bon diefen meldete 
Colomb aus Epernay, daß York die Marne bei Chäteau- Thierry paifirt 
habe; Dormans fei ſchon vom Feinde befegt; das Landvolf ftehe an der 
Marne überall bewaffnet auf. Rittmeiſter v. Oppen, im Thal des Sur- 
melin nad Condé vetadirt, 1?/s Meile von Chäteau » Thierry, meldete aus 
Condé: 

„Die Dörfer um Chäteau-Thierry find von den Franzoſen belegt; 
Napoleon ift Heute noch in Chäteau-Thierry gejehen worden; Mork ift nad 
Soiſſons abmarſchirt; durch die Marne getvennt, Habe id die Verbindung 
mit ihm nicht herftellen können.” 

Colomb und Dppen haben aljo Saden’s Meldung bejtätigt: „York be- 
findet fih nicht mehr ſüdlich der Marne.“ 

Durfte Blüher am Abend des 13. Februar noch vorausfegen, daß eine 
Bereinigung mit Mork füdlih der Marne möglich fei? Eine folde Ver— 
einigung war ſchon am 12. fehr unwahrjheinfih, am 13. unmöglid, und 
Blüher wußte das. Wir haben daher fein Recht, anzunehmen, e8 fei diefe 
Vereinigung für den 14. doch gefucht worden. Vielmehr war ein Abmarſch 
am 14. von Champaubert über Moutmort nah Epernay dringend geboten, 
und Niemand Fonnte diefen Abmarſch hindern. Colomb hielt Epernay mit 
200 Mann Kavallerie, 100 Mann Infanterie und 2 Haubigen bejegt. 

Blüher Hat am Abend geglaubt und Gneifenau ihn darin beftärkt, dag 
Napoleon fhon im Abzuge nah der Seine begriffen fein müffe, weil 
Marmont, der wahrjheinlih die Arrieregarde made, fo leicht zurüdge- 
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wichen fei. Gneifenau ſprach diefen Gedanken auch am folgenden Morgen 
mit Zuverfiht gegen Offiziere des Hauptquartiers aus. Wäre dies in ber 
That der Fall gewefen, dann freilich. mußte Blücher ihm folgen, um Füh— 
lung mit der feindlichen Arrieregarde zu behalten und um die Rückkehr 
Morfs und Saden’8 von dem nördligen auf das fildliche Ufer der Marne 
dadurd vorzubereiten. An die Möglichkeit, auf derfelben Straße, gedrängt _ 
durch überlegene Kräfte, wieder umkehren zu müſſen, wurde in der That nicht 
gedadt. Die Vorbereitung von eventuellen Aufnahme » Stellungen kam gar 
nit zur Sprade. 

Im Laufe diefes Tages (des 13.) hatte aud die Sachlage auf dem 
rehten Marne-Ufer eine neue Wendung genommen. 

NDork und Saden marfdirten nämlih niht nah Soiffons. Die 
ſchlechten Querwege hinderten die gerade Marfchrichtung von Chäteau- Thierry 
nah Rheims; die befjere Strafe ging nad Soiſſons. Dennod war es 
eigentlich unthunlih, den Rückzug auf eine vom Feinde noch beſetzte Feftung 
zu nehmen. Prinz Wilhelm, der nad Soiffons mit der 8. Brigade voraus: 
marſchirt war, fam bis Dulchy-le-chüteau, erfuhr hier, daß ein braudbarer 
Duermweg über Mareuil:en-Döle nah Fismes führe und ſchlug vor, dorthin 
und dann nah Rheims zu marfchiren. PYork geftattete e8, und Prinz Wil- 
helm machte auf York's Befehl dein Feldmarfhall von Fismes aus von die 
fer veränderten Marſchrichtung Anzeige, mit dem Zufag: 

„. .. Der General York will nah Rheims marſchiren, um mit Ew. 
Ercellenz in Verbindung zu fommen, und hat mir aufgegeben, die Kom— 
munifation mit Ew. Ercellenz zu eröffnen. Er glaubt Sie in Eper- 
nay.“ 

Saden hatte den General Karpow mit einer Arrieregarde in Chäteau- 
Thierry zurücdgelaffen, um die Wiederherjtellung der Brücke zu hindern, und 
war mit feinem Gros dem preußifchen Korps, das fhon um Mitternacht die 
Marne verließ, gegen den Morgen des 13. nad) Oulchh gefolgt. Auch Saden 
wandte fih von Oulchy öftlih von der Straße, blieb aber bei Mareuil fte- 
ftehen. York vereinigte fein Korps bei Fismes; — nur Yürgaß wurde mit 
zwei Kavallerie » Regimentern und einer Batterie, unterftügt von einem Ba- 
taillon, gegen Soiffons bis Hartennes vorgejcidt. 

Glücklicherweiſe ſtanden am 13. vor Soiffong bereits befreundete Trup- 
pen, nämlich die Avantgarde bes ruſſiſchen Korps v. Wintingerode, auf den 
wir fpäter zurüdfommen werden. Diefe Avantgarde nahm am folgenden 
Tage Soiffons mit Sturm, während das Gros des Korps don Laon auf 
Soiſſons heranmarfdirte. Kofafen befanden fih aud ſchon in Rheims. 

Es tritt alfjo am 13. und mehr noh am 14. der eigenthümlihe Um: 
ftand ein, daß, während York und Saden zur Bereinigung mit Blücher nord» 
öftlih nad Rheims marſchiren, diefer in entgegengejegter Richtung nach 
Montmirail, 8 Meilen füdweftlih von Rheims, vorrüdt. 
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Karpow hatte in Ehäteau-Thierry den Uebergang der Franzojen nur bis 
gegen Mittag diefes Tages verzögern können. Auf Kähnen übergefegte Trup- 
pen vertrieben ihn. Am fpäten Nachmittag des 13. war die Brüde herge- 
ſtellt. Mortier mußte mit zwei Kavallerie-Divifionen und einer Infanterie— 
Divifion die Verfolgung auf Soiffons fortfegen. Bei der fpäten Tages: 
zeit fam er nur bis Rocourt, füdlih von Duldy, 1%/; Meile nördlih von 
Chäteau-Thierry, natürlich ohme feine Gegner zu erreichen. 

Napoleon fah feine Aufgabe gegen die Schlefiiche Armee jegt als ge- 
löft an. Auf einen Zufammenftoß mit Blücher rechnete er niht mehr, da 
diefer, nach feiner Vorausfegung, von Marmont verfolgt, ſchon über die 
Marne gegangen fein müffe. Seine Abfiht war nun, — wie Gneiſenau 
e8 am 13. beftimmt erwartet hatte, — an die Seine zurüdzufehren, um fie 
gegen die Hauptarmee Schwarzenberg’s zu vertheidigen. 

Da empfängt Napoleon unvermuthet in der Naht zum 14. Februar 
die Meldung Marmont’s, daß Blücher über Etoges vorgerüdt und bei Cham- 
paubert ftehengeblieben fei. Es fam dem Kaiſer fehr zu Statten, daß er bei 
Montmirail einen Theil feiner Truppen zurüdgelaffen Hatte, die alfo zur 
Verfügung Marmont’8 nahe zur Hand waren. Er jelbft aber wollte den 
Schlag gegen diefen intakten Reſt der Schlefifhen Armee führen. Trotz der 
grundlofen Wege von Chäteau » Thierry nad Montmirail, trotz der großen 
Ermüdung der Truppen nah dem Treffen dafelbft und nach der Verfolgung 
zur Diarne, mußte das Gros, nad der furzen Raft am 13., noch in der 
Naht zum 14. Februar von Chäteau- Thierry Kehrt machen und nad 
Montmirail zurüdeilen. In der That, Anforderung und Leiftung find um 
fo höher anzufchlagen, als mit Gewißheit vorauszufehen war, daß die Trup— 
pen bei ihrer Ankunft, nad einem fehr beſchwerlichen Marſch von drei Mei- 
fen, fogleih würden ins Gefecht rüden müjjen. Indeſſen diefe großen rück— 
fihtslofen Anforderungen an die Kräfte einer Armee, — befonders in Mo- 
menten der Entſcheidung, — entjpreden der Kriegs- Energie und ent- 
hüllen das Geheimniß napoleonifher Siege. Bon ihren bisherigen Erfol- 
gen getragen, zeigten fi die Truppen zu Allem bereit; fie überwanden bie 
Schwierigkeiten, weil fie den gemiljen Sieg als Ziel ihrer Anftrengungen 
fahen. Auch waren e8 die beften Truppen, deren Kräfte der Kaifer unter 
folden Umftänden anzufpannen verftand. 

Um 8 Uhr Morgens trifft Napoleon mit dem Gros in Montmirail 
ein. Nur Mortier war jenfeit der Marne zurückgeblieben. Macdonald hatte 
von Meaur aus ſchon die Direktion nah Montereau a. d. Seine erhalten. 
Napoleon hielt ihn nicht mehr an. 
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Der 14. Februar. — Gefecht bei Vauchamps, Janvilliers, 
Yromentieres und Etoges. 


Am 14. befahl Blücher die Fortfegung des Marſches. Zieten mit der 
Avantgarde trat ihn um 6'/s Uhr Morgens nad Fromentiered an; eine 
Stunde jpäter folgte das ruſſiſche Soutien, und erft drei Stunden fpäter, 
9!/s Uhr, das Gros. Diefer legtere, für die Avantgarde fehr bedenkliche 
Umftand zeigt, wie fiher man fi in dem Hauptquartier an dem Morgen 
diefes Tages fühlte. 

Um 9 Uhr erfchien Zieten vor Vauchamps, 1: Meile von Champaus- 
bert und ca. °/s Meile von Montmirail. Vauchamps liegt am Fuße eines 
Plateaus, welches ſich bis Montmirail hinzieht und alfo die von dort heran 
marſchirenden Truppen dem Auge von dieffeits entzieht. Auch der ſüdlich 
der Straße liegende Wald von Beaumont verdedt diefen Anmarſch. Diefe 
Zerrain-Berhältniffe wurden der franzöfifhen Armee fehr günftig; mehr aber 
noch ihrer fehr zahlreichen Kavallerie, weldhe nördlich der Straße unbededtes, 
gangbares Terrain fand. An Infanterie führte Napoleon nur ca. 14,000 
Mann heran. Blücher zählte, wie wir ſchon fagten, 15,500 Mann Infan— 
terie; aber Napoleon hatte außerdem 8000 Mann Kavallerie zur Stelle, 
Blüher nur 1400 Kavalleriften. 

Zieten’8 Avantgarde bejtand aus feiner Brigade, der 11.: 5 Batailfone, 
2 Schützen-Kompagnien, 3 Kavallerie-Regimenter und 2 Batterien, ca. 2000 
Mann und 700 Pferde. 

Napoleon konzentrirte feine Streitkräfte zwiſchen Vauchamps und Mont» 
mirail, um feinen Gegner maffenhaft überfallen zu fünnen. Marmont 
räumte deshalb auch Vauchamps, blieb nun aber weftlih von diefem Dorf 
in den dortigen Waldparzellen ftehen. Hätte Zieten ſchon jett die Gefahr 
feiner Rage überfehen Fönnen, fo würde er fi wohl mit Recht dem noch bei 
Champaubert befindlihen Gros genähert und dem Feldmarſchall die weiteren 
Befehle überlaffen haben. Allein dem General Zieten war der Vormarſch 
auf Montmirail aufgegeben worden, und vor Bauhamps ftanden feindliche 
Truppen, die jeden Augenblid zum Gegenangriff vorgehen Fonnten. Deshalb 
bejegte Zieten da8 Dorf und die nächſte Umgegend mit drei Batailfonen und 
behielt zwei und ein halbes Bataillon in der Reſerve. Ein Kavallerie-Regi- 
ment (Landwehr) ftellte er nördlich, zwei Kavallerie - Regimenter füdlich der 
Straße auf. Die beiden Batterien ftanden in Pofition. Es fam zur Ka— 
nonade. 

Nördlihd von Bauhamps, A Meile davon bei Corrobert, hielt ein Sei— 
ten » Detahement unter Major v. Wakdorf, zwei Füfilier - Kompagnien der 
12. Brigade und 50 Pferde. Diefer konnte das Plateau nah Montmiraif 
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bin überfehen. Er meldete dem General Zieten den Anmarfh großer 
Kavallerie: Mafjen nördlid der Straße in der Richtung auf Leschelles. 
Beforgt für feine Infanterie ſchickte Watzdorf die beiden Kompagnien nad) 
Vauchamps und beobaditete mit feinen 50 Pferden weiter. 

Napoleon hatte die Abficht, nördlich der Strafe Grouchy mit zwei Ka— 
valferie-Rorps (Doumerc und St. Germain) die rechte Flanke des Feindes 
umgehen zu laffen; füdlih der Straße mit der Garde: Kavallerie unter 
Nanfouty die linke Flanke zu umfaffen und in der Front auf der Haupt: 
ftraße mit der Infanterie Alles niederzuwerfen. Zu diefem Zwed mußten 
Grouchy und Nanfonty einen Borfprung gewinnen. De länger daher Zieten 
mit feinem Rückmarſch zögerte, um fo gewiffer war er dem Untergange ver- 
fallen. Aber aud der Abmarſch drohte ihm in feiner ifolirten Lage un— 
vermeidlihes Verderben. 

- Bei dem Beginn des Kampfes um Vauhamps fette Zieten noch feine 
zwei Neferve-Bataillone ein, um das Dorf zu behaupten. Dann erjt er— 
fannte er die Gefahr feiner Tage in ihrem ganzen Umfange. Die beiden 
Batterien ließ er auf der Straße nah Yanvilliers zurüdfahren, wobei ſchon 
zwei Gefhüge ſtecken blieben und verloren gingen. Die drei preußifchen Ka— 
valferie-Regimenter zu beiden Geiten der Straße wurden von der Ueberzahl 
des Feindes geworfen. Die Bataillone der Brigade, aufgelöft dur das 
Dorfgefecht, in ungeordneten, zerftreuten Haufen aus Bauhamps herausge— 
zogen, wurden umringt und fat mwehrlos zufammengehauen. Die beiden 
Schügen-Kompagnien unter Hauptmann vd. Neumann braden fi mit aufge— 
pflanztem Hirfhfänger Bahn dur die fie umringende Kavallerie; — mit 
ihnen aud) Zieten. Die 11. Brigade Hatte aufgehört zu beftehen. Faft ſämmt— 
liche Offiziere waren todt oder verwundet. 

Das ruffiihe Soutien, 5 Bataillone, in Janvilliers eingetroffen und von 
dort gegen Vauchamps vorgerlict, machte nun ebenfalls Kehrt; die drei Ka— 
valleries Regimenter jchloffen fih diefem Soutien an. Bieten übernahm das 
Kommando. 

Mährend diefer Kataftrophe hatte dag Gros zwifchen 12 und 1 Uhr 
Mittags Yanvilliers erreiht. Die 10. Brigade Pirch I. auf dem redten 
Flügel entwidelte fi nördlich der Straße, Hinter fih als Reſerve die 12. 
Brigade Prinz Auguft; das Korps von Kapzewitſch auf dem linken Flügel 
deployirte füdlih der Straße. Die Artillerie progte vor der Front ab. Die 
zwei Kavallerieftegimenter des Grafen Haade hielten auf dem äußerſten rech— 
ten Flügel, nördlihd von Janvilliers. Das ruffische Soutien und die drei 
Kavallerie-Regimenter führte Zieten füdlih der Straße zu Kapzewitih. Als 
die Front frei war, begann die Kanonade des Gros. 

Blücher hielt bei der 10. Brigade. Zieten meldete ji hier bei dem 
Feldmarſchall. Die perfönlide Anweſenheit Napoleon’s war bereits befannt 
geworden. Die Ueberlegenheit feiner Kavallerie fah man. Blücher erkannte, 
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daß e8 unter diefen Umftänden darauf anfomme, die Korps in guter tak— 
tifher Haltung den Wald von Etoges erreihen zu laffen. Dort war 
man gegen die Weberlegenheit der franzöjiihen Kavallerie gefhükt; dort 
mußte überhaupt die Verfolgung an diefem Zage ihr Ende finden. Mit 
großer Befonnenheit wurden die Befehle zum Rückzuge gegeben. Man mußte 
überdies eilen, denn Grouchy feßte die Umgehung der rechten Flanke fort. 

Zunächſt fuhren alle ſchweren Batterien und der größere Theil der leich— 
ten auf der Chauffee nad) Etoges ab, gededt von den beiden Schützen-Kom— 
pagnien des Hauptmanns dv. Neumann. Lieutenant v. Gerlach wurde vor: 
ausgeſchickt, um den General Kornilow nach dem weftlihen Waldrande von 
Etoges, zur Befeung deffelben, vorzuführen. Dann marfdirte die 12. Bri- 
gade zuerft auf der Chauſſee ab. Ihr folgte die 10. Brigade neben der 
Chauffee, auf deren Nordfeite; das Korps ven Kapzewitfch aud neben der 
Chauffee, auf deren Siüpdfeite: — beide in gleiher Höhe; auf den Flügeln 
die Ravallerie-Regimenter. 

Alle Bataillone neben der Straße marjdirten in Kolonnen, dit auf- 
gefchloffen, mit geringen Intervallen. Aber noch hatte man bis zum Wald» 
rande von Etoges 124 Meilen zurüdzulegen, bis Etoges 2 Meilen. 

Napoleon drängte ſcharf nah. Grouchy jah fich nördlih von Fromen— 
tieres dur einen Bad aufgehalten. Er paffirte ihn bei Les Biebres, um 
über 2a Chapelle, um die Teiche von Champaubert herum, bei dem Walde 
von Etoges den Preußen und Ruſſen den Weg zu verlegen. Man fah von 
den Kolonnen aus, wie diefe Kavalleriemafje die Infanterie nördlid der 
Straße cotoyirte. 

Kapzewitſch, füplih der Straße unaufhörlih von Nanfouty attadirt, kam 
nur langfam vorwärts. Er nahm die Bataillone der beiden Treffen ſchach— 
brettförmig (en echiquier) zurüd. Die Entfernung zwifchen Kleift und Kap— 
zewitfch wuchs. Blücher ließ das 2. Korps halten, bis die Ruſſen wieder 
heran waren. Der Feldmarjhall war viel zu unerfhroden, um haftig wer» 
den zu fünnen. Don Fromentieres wurde Graf Haade mit feinen zwei Re— 
gimentern vorausgefhict, um ſich bei Champaubert an der Dftfeite des gro- 
fen Teiches der Kavallerie Grouchy's entgegenzuftellen. in drittes Kavalle— 
rie-Regiment wurde ihm von dem linfen Flügel her nachgeſchickt. 

Weſtlich von Champaubert treten Teiche nördlich und füdlih nahe an 
die Straße heran und bilden hier ein Defilee. Dort ſchob fi) das ganze 
2. preußifche Korps zufammen, während Kapzewitſch mehr ſüdlich dur den 
Wald von Baye den Wald von Etoges erreihen wollte. Gin Bataillon hielt 
Champaubert bejegt. 

General Kornilom hatte den Wald von Etoges nicht bejegt. Er war 
der abziehenden Artillerie, wohl in Folge eines Mißverftändnijjes, nachmar— 
ſchirt. Nur Hauptmann dv. Neumann befegte mit feinen zwei ſchwachen 
Kompagnien die Lifiere. Grouchy war ſchon heran. Er warf die drei Re- 
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gimenter des Grafen Haade, ftellte drei Kavallerie » Negimenter quer über 
die Chauffee auf und nahm mit der Übrigen Maffe eine Flanfenftellung in 
mehreren Zreffen nördlid der Chauffee zwifhen Champaubert und dem 
Walde von Etoges. Glücklicherweiſe hatte feine Artillerie auf dem durch— 
weichten Boden fo fchnell nicht folgen fünnen. Die Abenddämmerung trat 
ein. Kapzewitſch war ſchon verfhmwunden. 

In der Front, in beiden Flanfen und im Rücken festen fich die franzö- 
ſiſchen Kavallerie-Regimenter zum Angriff auf die preußifhe abgeſchnit— 
tene Infanterie in Bewegung. 

In diefem kritiſchen Augenblid rüdten die Batailfone näher aneinander. 
Die Tambours fchlugen den Sturmfcritt; die Feldmufif ſpielte. Einige Ba- 
taillone fingen an, trogige Kriegslieder zu fingen. Mit Hurrah rüdten die 
Bataillone vorwärts, um fih durdzufhlagen. Blücher befand fih mit 
feinem Stabe auf der Mitte der Chauffee. 

„Wenn ich hier mit dem Leben durhfomme,” — wandte fi der 
Feldmarfhall an Gneifenau, — „fo will id Alles wieder gut machen!“ 

Jetzt attadirte die franzöfifhe Kavallerie. Die Bataillone hielten; — 
die Quarrees gaben auf 30 Schritt ihr Feuer ab; die Kavallerie wälzte 
fih zurüd. Die Infanterie fette ihren Marſch fort. Neue Angriffe wurden 
wiederholt abgefchlagen. Die gefhlofjene Kraft der Infanterie brad 
fih Bahn. Der Wald wurde erreiht. Nur das aus Champaubert abmar- 
ſchirte ifolirte Bataillon wurde gejprengt. 

Im Walde und in der Dunkelheit der Naht entjtand ein wildes Durd- 
einander der Ruffen, Preußen und aller Waffen nad) Etoges hin. Ein Theil 
der franzöfifhen Infanterie folgte aber nur bis Etoges. Preußen und Ruf: 
fen fegten ihren Marſch nod bis Bergeres fort, 11 Meile von Etoges. 

Am 15. Februar, 3 Uhr Morgens, braden die Korps wieder auf und 
gingen bis Chalons hinter die Marne. Die Kavallerie machte die Arriere- 
garde und blieb an dem Defilee über die Somme bei Chaintrir halten. Der 
Feind kam in der Verfolgung nit Über Bertus hinaus. 

In Chalons überſah man erft die ganze Größe der Berlufte. Kleiſt 
hatte 83 Offiziere und 3944 Mann eingebüßt und 7 Gefhüge zurückgelaſſen; 
die Ruffen 2000 Dann und 9 Geſchütze. 

Blücher befahl die Wiedervereinigung der ganzen Schleſiſchen Ar- 
mee bei Chalons. Es wurde die Frage aufgeworfen, ob dies möglich fein 
werde? Blücher äußerte zu feiner Umgebung: 

„Wenn ih nod einen Schritt weiter zurüdigehe, fo folgt die große 
Armee dem Beifpiel mit folder Bereitwilligfeit, daß wir uns bald Alle 
am Rhein wiederfehen würden.” 

Es gereiht dem Charakter des Feldmarfchalls zur höchſten Ehre, daß 
er auf Niemanden die Schuld für den unglüdlihen Ausgang diefer Opera» 
tion warf; — daß er umerfchütterlih das Vertrauen zu feinen Rathgebern 
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fefthielt; — daß er endlich, troß diefer Unfälle, keinen Augenblid an dem 
glüdlihen Ausgange des Feldzuges zweifelt. Er jehnte fid) nad) dem Zeits 
punft, an welchem er die Dffenfive wieder würde ergreifen fünnen. An 
diefer Geiftesftärfe, die ihn zum Feldherrn geftempelt hat, richteten ſich 
Alle wieder auf, die fich niedergebeugt fühlten. 

York war am 14. Februar nah Rheims marjhirt und hatte die 8. Bri— 
gade auf der Straße nad Epernay bis Villers-aux-Noeuds vorgefchoben. 
Saden fam nad Fismes und Jonchery, Straße nach Rheims. Am 15. Fer 
bruar trafen in Rheims die Nachrichten von den Ereigniffen des 14. ein und 
die Befehle Blücher's zur Konzentration bei Chalons. 

Am Nahmittag des 15. verließ York Rheims und erreichte an dieſem 
Tage Les-grandes-Loges, 1?/ı Meile nördlid von Chalons. Saden rüdte 
am 15. in Rheims ein und gelangte am 16, ebenfalls bis in die Gegend 
von Chalons. 

Die Nachricht von dem Anmarfh des 1. preußifchen Armeeforps auf 
Epernay hatte Marmont vorfihtig gemadht. Er verließ Vertus und ging 
nad Etoges zurüd, wo er mit zwei Infanterie-Divifionen und einem Kaval— 
lerie- Korps vorläufig ftehen blieb. Napoleon ließ ſchon am Abend des 14., 
in der Nacht zum 15. und am 15. alle übrigen Truppen nad Montmirail 
zurückmarſchiren. 

Knüpfen wir an die Ereigniſſe dieſer Februar-Tage noch einige Bemer— 
kungen. 

Napoleon's Operation von Nogent über Sezanne nach der kleinen 
Parifer Straße war nur möglich geworden durd den dreitägigen Stillftand 
der Hauptarmee bei Troyes. Begünftigt wurde fie durch die Trennung der 
Korps der Schlefifschen Armee von La Ferté-ſous-Jouarre bis gegen Chalons; 
— begünftigt durd) das Stilljtehen Olſuwiew's bei Champaubert, — durch 
das einfeitige Kehrtmachen Saden’s nah Montmirail, — durch Yorkh's wider: 
jtrebende und halbe Theilnahme an dem Treffen von Montmirail, — durd) 
den verzögerten Abmarfch bei Chäteau-Thierry, — dur Blücher's Stillſte— 
ben bei Vertus und endlih durch fein ifolirtes Vorgehen gegen Vauchamps. 

Blücher wurde dur die Operation Napoleon’8 gegen die linfe Flanke 
feiner Marfchfolonnen überraſcht. Dadurh wurde ihm die Vereinigung 
der Armee auf der fleinen Parifer Straße nad rückwärts und nad) vor» 
wärts fhon am 10. Februar genommen; fie war überhaupt vom 11. Fe— 
bruar ab, wenn Saden und York nicht bei Montmirail fiegten, nur nördlid 
der Marne, alfo nach der rechten Flanfe hin, möglih. Entſchloß fi) Blücher, 
bei der Unflarheit der Gefahr, fogleih alle feine Korps über die Marne 
marſchiren zu lajfen, um die Armee zunächſt nur wieder zu vereinigen, 
jo blieb die Dffenfive Napoleon’s ein wirfungslofer Stoß in den leer gewor: 
denen Zerrain-Abfchnitt. 
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Daß aber Napoleon mit einem ſchwächeren Armeetheil diefe Operation 
wagte, mit Schnelligkeit und großer Kraftanftrengung alle günftigen Momente 
benußte, den Gewinn an gehobener Siegeszuverfiht vier Tage lang ſtets von 
Neuem einfegte: das zeigt — wir wiederholen es — den Werth der Thä— 
tigfeit im Kriege. Schnelligkeit verdoppelt die Kräfte. Operationen wer: 
den immer lodere Stellen des Zufammenhanges haben; — dem Unthätigen 
bleiben fie verborgen; der raftlos Kühne trifft auf fie und durchbricht fie 
wie dünn gewordenes Eis. — 

Die unerwarteten Erfolge Napoleon’8 mitten im Herzen Frankreich's 
entwicelten alle nationalen Elemente des Volkes zum feindlichften Gegenſatz 
gegen die Verbündeten. Das Glück der Waffen imponirt der Maſſe. Das 
Unglüd des Gegners macht auch die Schwaden dreift und graufam. Durd 
die heftigften Proflamationen forderte Napoleon die Nation zur Vernichtung 
der Feinde auf. Die auf diefe Meife veränderte Stimmung trat fofort fidht- 
bar hervor. Bis jest hatten die Truppen größtentheil® Fantonnirt. Die 
Kommunen und die Wirthe verpflegten die Soldaten reihlih. Wo diefe Art 
der Berpflegung Schwierigkeiten fand, da fiherten — wie Ribbentrop es an— 
geordnet hatte — die Berpflegungs » Beamten durch NRequifitionen den 
Unterhalt, und bei dem kurzen Aufenthalt an einem und demfelben Ort (— die 
Hauptarmee machte zeitweife eine Ausnahme davon —) wurden diefe Requi— 
fitionen wenig drüdend. Nach den Ereigniffen auf der feinen Parifer Straße 
änderte fih das Alles, und zwar fhon an der Marne. Ein großer Theil 
der Einwohner griff zu den Waffen; das Vich wurde weggetrieben, Dörfer 
und Heinere Städte wurden von den Einwohnern verlaffen. Die Freimillig- 
feit der Lieferungen hörte auf. Der Generalftab mußte die Verpflegung in 
die Hand nehmen und den Brigaden ꝛc. Dörfer zum Ausfouragiren anwei— 
fen. Diefe Selbjtgülfe hatte Unordnungen und Mangel im Gefolge. Der 
Soldat litt, gewöhnte fi ans Nehmen, und die Bande der Ordnung famen 
dadurd in Gefahr, ſich zu lodern. Der ifolirte Soldat wurde von den Ein- 
wohnern umgebradt. Das Kantonniren wurde bedenflid. Man mußte nun 
auch da bivouakiren, wo man nicht unmittelbar dem Feinde gegemüberftand. 
Große Städte, wie Rheims, erforderten die militairiihen Sicherheitsmaßre- 
gelu belagerter Pläße. 

Dazu kam die raſch zunehmende Anzahl der Kranken, veranlaßt durd 
theilweifen Mangel, durch rauhe Yahreszeit und ſchlechte Bekleidung. In 
dem lehmigen, fchweren, naffen Boden ging das Schuhwerk zu Grunde oder 
blieb ſtecken. Viele Soldaten fchleppten ſich barfuß vorwärts; blieben fie 
zurüd, fo waren fie unzweifelhaft Mißhandlungen durd die Einwohner aus: 
gefeßt. Troß und Train vermehrten fich in einem für die Beweglichkeit der 
Armee ſehr bedenklihen Grade. York griff in diefe Uebelſtände mit feiner 
gewohnten Energie ein. Er verbot allen Offizieren bei Ehre und Pfliht 
die Ucberfchreitung der von ihm geftatteten Wagenzahl, unterfagte den foge- 
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nannten „Schuhfranfen" das Fahren und ordnete bei feinem Korps das 
Zragen der Litthauer Sohlen an; es waren dies unter die Füße gebun- 
dene Häute von friih geſchlachtetem Vieh. 

Schwierige Berhältniffe der Art und die großen Gefechtsverlufte machten 
in der That den ftrategifch gefiherten Halt bei Chalons fehr nothwendig, 
um aud die taktifche Neorganifation der Korps zu vollenden, die Bekleidung 
wieder herzuftellen, die Verpflegung und das Lazarethweſen von Neuem zu 
regeln. 

Vorſorglich hatte Ribbentrop in Nancy, Toul, St. Dizier, Vitry und 
Chalons Magazine und Pazarethe anlegen lajjen. Die VBorräthe wurden 
raſch herangezogen; die Verwundeten und Kranken zurückgeſchafft. 

Einige Tage jpäter (22. Februar) berichtet Ribbentrop an den General- 
Intendanten, Grafen Lottum, und fagt unter Anderem: 

„. . . Bis jeßt und noch heute hat e8 den Truppen an nichts ge- 
fehlt. Das Hauptbedilrfniß für die Mannfhaft ift noch immer gebedt 
worden. Das Korps v. Saden hat vorgeftern feine Referve an Zwie— 
bad, wozu ih das Mehl in Frankfurt angemwiefen habe, erhalten. Ach 
fann darauf rechnen, daß die Kaiferlih Ruſſiſchen Truppen noch auf fünf 
Tage mit Zwieback verjehen find. Für die Preußifhen Truppen habe id) 
Mehl aus Chalons entnehmen laffen. Auch diefe werden in den nächſten 
fünf Tagen feinen Mangel an Brod zu befürdten Haben. Fleiſch ift 
durch gemwaltjame Wegnahme einigermaßen zufammengefommen. Allein die 
Armee wird ſchon morgen daran Mangel leiden, wenn die zur ferneren 
Wegnahme des Viehes abgeſchickten Kommandos ohne Erfolg zurückkom— 
men. Gemüfe fehlt überall. Die Prenfifhen Truppen würden feinen 
Mangel daran leiden, wenn fie mit ihrer Referve an Reis haushälte- 
rifher umgingen; — allein daran gewöhnt fi der Soldat no nidt. 
Auch Branntwein fängt am zu fehlen; er ift auch nicht zu fchaffen, ſowie 
denn auch der Wein immer feltener wird. 

Ein Hauptmangel, den ich bei der zahlreihen Kavallerie am meiften 
fürchte, bejteht in der Kourage. In der erfchöpften Gegend, in welcher 
wir uns (am 22.) befinden, werden wir nicht mehr zwei Tage lang unfere 
Kavallerie erhalten können. Und dennoch erfcheint e8 als ein Räthfel, wie 
wir uns, ſeitdem wir die Meurthe verlajfen haben, nod fo lange gegen 
Mangel haben fügen Fünnen. Wir finden oft auf vier Stunden Weges 
fein Dorf, und in den Dörfern aud wenige VBorräthe, befonders an Le: 
bensmitteln. Es würde aber auch jett nod feine Verlegenheit ein— 
treten, wenn nicht dur Unordnungen im Rücken der Armee die Zufuh— 
ren ftodten und der Eorge für eine regelmäßige Verpflegung auf fo 
mancherlei Art entgegengewirft würde. Durch Mifhandlungen gereizt, ver- 
lajjen die Bewohner der Bezirke die Häufer und ziehen fich in die Wäl- 
der zurüd. inzelne Bauern bewaffnen fih und üben Gewaltthätigfeiten 
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gegen einzelne Soldaten und Reifende aus. Pferde und Wagen werden 
zum Borfpann mitgenommen und nicht zurüdgefhidt. Magazine werden 
geplündert und Zransporte mit Lebensmitteln auf der Straße megge- 
nommen. 

Ein Magazin von 60,000 Eceffel Hafer in Chalons ijt in zmei 
Tagen dur Plünderung rein aufgeräumt worden. Ich hatte vor dafjelbe 
eine bedeutende Wache gejtellt; diefe wurde verdoppelt. Allein da aud 
fie nit volljtändig Widerftand leiften Fonnte, fo verfiigte fi der Feld— 
marſchall jelbjt zu dem Magazin und wurde Augenzeuge von der totalen 
Plünderung. Die zwedmäßigften Maßregeln zur Siderftellung der Ver— 
pflegung find bei folden Verhältniſſen fruchtlos, befonders in einem Lande, 
welches wie die Champagne uns jo wenige Hülfsquellen bietet. 

Ich Habe übrigens fhon am 18. Februar angeordnet, daß die Vor— 
räthe aus den Magazinen von St. Dizier und Vitry nad) Arcis, wohin 
die Schlefifhe Armee marſchiren ſoll, vorgefchoben werden. Ich habe fer- 
ner eine Ausjchreibung "gemadt auf den nördlid der Aube gelegenen Lan— 
destheil, nämlich 60,000 Portionen und 30,000 Rationen auf vier Tage 
nad Arcis hin. Auch alle Bäder, Branntweinbrenner und Schlädter find 
in der Stadt Arcis zum Empfang der Schleſiſchen Armee aufgeboten. 
Ich Habe endlih den Minifter v. Alopaeus durch einen befonders abge- 
ſchickten Kourier bitten lafjen, zwei Millionen Mundportionen und 700,000 
Rationen Fourage, lettere jedod in Körnern, auf das allerfchleunigfte nad) 
Arcis zu ſchicken. Ob und melde Erfolge diefe Verfügungen haben wer- 
den, fteht nun zu erwarten. 

Auf meinen Vorſchlag Hat der Feldmarfhall die Kommandanten zu 
Chalons, Vitry und St. Dizier angewiefen, die von mir gemachten Re- 
quifitionen im jenen Städten und Arrondiffements mit Gewalt beizutreiben 
und nach Arcis zu dirigiren. Wird meiner Requifition genügt, fo fünnen 
wir uns noch in der jegigen Stellung halten; wird fie aber vereitelt, 
fo ift unfere Lage höchſt bedenklich. 

Die Hauptfache wäre wohl, daß man die Fräftigften Maßregeln 
gegen die Unordnungen im Rüden der Armee auf das Schleunigjte 
träfe.“ 

Dieſer Forderung wird in einem jeden Kriege, von den Etappen der 
Kommunikationslinie aus, durch leichte Kavallerie-Detachements genügt wer— 
den müſſen. — 

Als Blücher in Chalons die kommandirenden Generale wieder um ſich 
verfammelt ſah, konnte York feinen Unmuth über die unglücklichen Ereigniſſe 
der letzten Tage, die ja auch ſein Korps ſchwer getroffen hatten, nicht unter— 
drücken. Er ſprach dem Feldmarſchall mündlich feinen Wunſch aus, dag 
Kommando des 1. Armeekorps ganz niederlegen zu dürfen. Natür— 
lich konnte darüber endgiltig nur der König entſcheiden. Indeſſen ſchon 
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Blücher Tehnte diefes Geſuch in einer fir York fehr ehrenvollen Form ab; 
ein Beweis, wie in der vertrauteften Umgebung des Feldmarfhalls General 
York eine Würdigung feines perfönlihen Werthes“ fand, die er gegen die 
Ratgeber Blücher's vorurtheilsfrei zu üben nicht im Stande war. 

Blücher antwortete ihm unter dem 18. Februar: 


„Ew. Excellenz haben mir geftern mündlich geäußert, daß bei der 
jegigen Schwäde des 1. und 2. Armeeforps eine Bereinigung derfelben 
unter einem Anführer zweckmäßig fcheine, und daß Sie, da Em. Excellenz 
der ältefte der fommandirenden Generale diefer Armeekorps wären, gerne 
das Kommando dem General v. Kleift iiberlajfen würden. Allein ic) 
fann darauf nicht eingehen, weil ic) e8 nicht verantworten fünnte, in dem 
gegenwärtigen Augenblid der Armee und der großen Sade, für melde wir 
fümpfen, einen der ausgezeichnetjten Befehlshaber in der Perſon Em. 
Ercellenz zu entziehen. Ich darf auch hoffen, daß Em. Ercellenz bei dem 
glühenden Patriotismus und bei dem Eifer, der Sie befeelt, den wichtigen 
Umftand nicht unberückjichtigt laffen werden, daß Ihre, wenn auch nur 
furze Entfernung von der Armee einen für die gute Sache nadtheiligen 
Eindrud mahen würde, fomwohl auf die Armee, als auf den Feind, der 
in der Zufammenfhmelzung zweier Armeeforps einen Beweis großer 
Schwäche erfennen würde. Uebrigens ift das Korps Em. Excellenz noch 
gegen 14,000 Mann ftarf und hat in einigen Tagen eine Berftärfung 
von 3000 Mann zu erwarten. Das 2. Armeeforps ift freilich in diefem 
Augenblid Hier ſehr ſchwach; allein es find auch noch zwei Brigaden des- 
felben detadhirt, wovon die eine (Klüx) nebſt der Referve:Ravallerie näch— 
ftens eintreffen wird. (Jagow nod vor Erfurt.) Unter diefen Umſtän— 
den glaube ih, daß die beiden Armeekorps noch in ihrem getrennten Zu— 
ftande bleiben Fünnen und daß Em. Excellenz ſich bewogen fühlen werden, 
an der Spite des braven 1. Armeeforps ferner noch die wichtigjten Dienfte 
zu leiften.” 

York fügte fih; aber fein Verhältniß zu den leitenden Männern des 
Hauptquartier wurde dadurch doch nicht freundlicher. 


Das 1. Armeeforps war mit . .  . . . 21,400 Mann 
über den Rhein gegangen. Am 26. — sit e8 Er- 


a 2 5 ; = a 1,600 ⸗ 
Summa 23,000 Dann. 
Am 16. Februar waren no vorhanden -. » 2 2. ...13300 = 


folglich Berluft 9,700 Mann. 

Bon diefer Ziffer Fam der fleinere Theil auf Gefechtsverlufte; der grö- 
Bere auf Krankheiten, welche die Strapazen des Krieges hervorgerufen hatten. 
Das 1. Korps murde dadurh reorganifirt, daß man die zu 
ſchwachen Bataillone und Esfadrons zufammenmwarf, wobei man von dem 
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Grundfag ausging, daß ein Bataillon wenigſtens 400 Kombattanten zählen 
müſſe. Es ergab ſich daraus eine Reduftion von 19 Linien-Bataillonen auf 
12 und von 18 Landwehr : Bataillonen auf 4. Auch traten an die Stell 
der bisherigen vier Brigaden zwei Divifionen, jede zu zwei, aber viel ſchwäche⸗ 
ren Brigaden, Die Eintheilung des Korps war hiernad folgende: 
l. Divifion. Generalmajor dv. Horn. 
1. Brigade. Oberſt v. Loſthin. 
3 Bataillone, 2 Jäger-Kompagnien. 
7. Brigade. Oberſt v. Roedlid. 
4 Bataillone, 
Divifions-Ravallerie. 4 Esfadrons. 
Divifions-Artillerie. 2 Batterien (16 Geſchütze). 
2. Divifion. Generallieutenant Prinz Wilhelm 8. 9. 
2. Brigade. Oberft v. Warburg. 
5 Bataillone. 
8. Brigade. Dberftlieutenant v. Hiller. 
4 Bataillone. 
Divif.: Kavallerie. 4 Esfadrons. 
Divif.- Artillerie. 2 Batterien (16 Gefüge). 
Reſerve-Kavallerie. Generalmajor v. Jürgaß. 
1. Brigade. Dberjt Graf Hendel v. Donnersmarf. 


3 Regimenter — 13 Esfadrons. mit 2 veitenden 
2. Brigade. Generalmajor v. Kateler. Batterien (16 
3 Regimenter — 12 Eskadrons. Gefüge). 


Nejerve-Artillerie Oberſt v. Schmidt. 
5 Batterien — 38 Gefüge. 
Dazır 2 Pionier-Kompagnien und 1 Parkkolonne. 
Mithin im Ganzen: 16'/ Bataillone, 33 Eskadrons, 86 Gefüge. 
Bier Eskadrons ftanden noch vor Saarlouis. 

An Erſatz führte General Lobenthal für das 1. Korps heran: 

2000 Mann, 23 fchwere Gefhüse, 2 Munitions-Kolonnen und 1 
Train-Kolonne. 
Lobenthal traf aber erſt am 5. März beim Korps ein. 

Das 2. Armeekorps des Generallieutenants v. Kleiſt formirte in 
Chalons für jetzt nur eine, die 10. Brigade, Generalmajor v. Pirch L. 
T Bataillone, 2 Schützen-Kompagnien, nebſt 1 Batterie. Am 24. Februar 
wurden diefer Brigade 8 Esfadrons zugetheilt. 

Die Referve-Kavallerie unter Generallieutenant v. Zieten hatte für 
jett nur zwei Brigaden zu zwei und drei Negimentern, nämlid: 

1. Brigade, Oberftlieutenant v. Wrangel, 
2. Brigade, Oberft Graf Haade, 
zufammen 20 Esfadrons mit 2 reitenden Batterien. 
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Die Referve- Artillerie, Oberftlieutenant Lehman, beftand aus 
5 Batterien. 

Da indeffen das 4. deutfche Bundesforps die Gernirung von Quremburg 
und Thionville endlich übernommen hatte, jo wurden von dort her erwartet: 

die 9. Brigade, Generalmajor v. Klüx, 
5 Bataillone, 2 Schügen-Kompagnien, 
1 Batterie, 20 Eskadrons. 

Diefe Verftärfung traf aber erjt am 24. Februar beim 2. Korps ein, 
welhes von da ab die Stärke von 13 Bataillonen, 40 Eskadrons und 
9 Batterien erreichte. 

Kleist Hatte jhon am 16. Februar dem Könige gemeldet, daß ihm von 
den drei Brigaden: 10., 11. und 12., nur 3000 Mann Infanterie übrig 
geblieben feien. Deshalb könne er nur eine Brigade, die 10., formiren. 
Prinz Auguſt 8. H. würde am Tage eines Gefehts den Befehl über die 
gefammte Infanterie Übernehmen, fobald Klüx eingetroffen wäre. 

Auch wollte Kleift dann eine 3. Kavallerie-Brigade für die Neferve for- 
miren und fie dem Oberjten v. Blücher unterftellen. Generalmajor v. Roeder 
follte nach feinem Eintreffen unter dem Generallieutenant v. Zieten die Ka— 
vallerie fommandiren. 

Auh die ruſſiſchen Korps jind verftärft worden, denn am 18. Fe— 
bruar langten in Vitry an: 

General dv. Korff mit 1800 Mann Kavallerie, und 
General v. Rudzewitih mit 6000 Mann Infanterie in 10 Ba- 
tailfonen. 

Es war dies der Reft des Korps von Kapzewitſch und einige Bataillone 
von St. Prieft. 

Aus 3000 Mann Erfag-Mannfchaften konnte man das Korps, welches 
Olſuwiew geführt, ebenfalls veorganifiren. 

Obgleich die Schlefifhe Armee vom 10. bis 15. Februar 14— 15,000 
Mann nebft 27 Gefchüge verloren hatte, fo gelang es doc, diefen Verluſt 
in ſechs Tagen faſt volljtändig zu erjegen. 

Außerdem erhielt Graf Langeron den Befehl, die Blofade von Mainz 
nun dem Herzoge von Coburg zu überlaffen, und mit dem Reſt feines Korps, 
7 Anfanterie-Regimentern, 5 Kavallerie -Regimentern und 30 Geſchützen, in 
Eilmärjhen heranzuflommen. Am Anfang des Monats März ftießen diefe 
Truppen zur Armee. 

Erinnern wir uns, daß Blücher am 15. Februar in Chalons einrüdte; 
am 16. trafen hier York und Saden ein, und ſchon zum 19. Februar erflärt 
der Feldmarſchall feine Bereitihaft, wieder die Dffenfive gegen Napoleon 
zu ergreifen. Gewiß, diefe Schnelligkeit der NReorganifation der Armee war 
nur möglich, weil Napoleon die Berfolgung bis Chalons und darüber hinans 
nicht fortfegte. Diefer Umftand Hat zu der Frage geführt, ob der franzö— 
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fifhe Kaiſer mit diefer Unterlaffung nicht einen ftrategifhen Fehler begangen 
babe? 

Hören wir über die Motive feines Handelns zunächſt Napoleon felbft. 
Berthier fpricht diefelben unter dem 15. Februar aus Montmirail an Mar- 
mont in Etoges in folgender Art aus: 

„Die Hauptarmee der Verbündeten hat die Seine bei Nogent und 
Bray überfgritten, marjhirt auf Donnemarie und bedroht Nangie. Der 
Kaiſer begiebt fich Heute (den 15.) nad) La Fertéſous-Jouarre; Marſchall 
Mortier befindet ſich zwifhen Soiffons und Rheims in der Verfolgung 
des Korps von Saden. Es ift nöthig, Herr Marſchall, daß Sie fih den 
Anſchein geben, den Feind zu verfolgen, damit er feinen Rückzug um 
einen Marſchtag fortfege, — und da Sie ihm an Kavallerie über- 
legen find und die feindliche Infanterie desorganifirt ift, jo fieht Se. Ma- 
jeftät feine Gefahr darin, Sie in Ihrer Pofition ſich felbft zu überlajjen. 
Glauben Sie, fi bei Etoges niht mehr halten zu fünnen, fo mögen 
Sie bei Montmirail eine Aufftellung nehmen und felbjt eine bei La Ferté— 
ſous-Jouarre, — doch nur fo langfam wie möglich, damit der Feind, 
den Sie fi gegenüber haben, Baris nicht blofire und der Kaifer Zeit 
gewinne, wieder zurüdzufehren. Se. Majeftät hat die befte Armee 
des Feindes, von der man glaubt, daß fie 80,000 Mann ftarf gemwejen, 
außer Gefecht gefegt. Jetzt will der Kaiſer die Armee des Fürften 
Schwarzenberg angreifen, die 120,000 Mann ftark fein fol. Hätte 
diefe Armee nicht bereits die Dffenfive fo lebhaft in der Richtung auf 
Paris ergriffen, fo würde der Kaifer auf Chalons und Bitry im Marſch 
geblieben jein. Sobald Se. Majeftät Paris gegen die feindlihe Haupt- 
armee gejihert haben wird, und fobald diefelbe eine rückgängige Be- 
wegung macht, will der Kaiſer ſogleich Vitry und das Elſaß zu gewinnen 
ſuchen. Es ift anzunehmen, daß die außerordentlihen Ereignifje, welche 
foeben an der Marne ftattgefunden, die Hauptarmee zum Rüdzuge 
bewegen werden. Auch ift von diefen Ereigniſſen eine große moralifche 
Wirkung auf Paris und ganz Franfreid zu erwarten. Wenn daher der 
Kaiſer vordringen follte, jo erwartet Se. Majejtät Sie nod bei Etoges 
oder wenigſtens bei Montmirail zu treffen, um, geſtützt auf Sie, den Feind 
zu großen Rückmärſchen, vielleicht zur Auflöfung zu zwingen.“ 

Aus diefen Anfichten hören wir es wiederholt heraus, daß Napoleon 
fih an die Dedung von Baris, — wenn aud mit DOffenfivftößen nach 
verfchiedenen Richtungen Hin, — gebunden fühlte Er täufchte fih darin 
nicht, daß mit dem Fall der Stadt Paris aud der Berluft feines Thrones 
entjchieden fe. Schon im Januar, bei der Abreife des Kaifers von Paris 
zur Armee bei Chalons, hatte ihn der Minifter des Schates gefragt, ob es 
nieht bejjer fei, zum Schuß gegen die Koſalen den kaiſerlichen Schatz fortzu— 
ſchaffen. Napoleon antwortete hierauf in jcharffinniger Vorahnung: 
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„Mon cher, si les Cosaques viennent devant Paris, il n’y a 
plus ni empire, ni empereur.*“ 

Für Paris aber mußte er fürdten, fo lange ſich die Hauptarmee 
ungejhlagen an der Seine befand. Troß aller methodifchen Zögerungen 
des Fürften Schwarzenberg in feinem Vorſchreiten fonnte Napoleon doc nicht 
borausfegen, daß, wenn er die ſchwächere Schlefifhe Armee unaufhaltfam zum 
Rhein Hin verfolge, auch die ftärfere Hauptarmee ohne Kampf fi Haftig 
dorthin zurückziehen werde. Cine folde Annahme mußte ihm als wider- 
finnig gegen die Natur des Krieges erjcheinen; bejonders nad) der Schlacht 
bei La Rothiere, an welcher aud Korps der Hauptarmee Theil genommen. 
Paris ganz aufgeben, — eine intakte Armee von 120,000 Mann in feinem 
Rüden laffen, — um nur eine [hon gefhlagene Armee immer weiter zu 
verfolgen, wäre ihm und feinen Marfchällen nicht eine fühne, geniale “dee, 
fondern ein thörichtes Wagniß gewejen. 

Wir ftehen hier an einem Beifpiel von der Macht des fonfreten Falles, 
von der zwingenden Gewalt der Situation, melde die abjtrafte theoretifche 
Spekulation weit hinter fich läßt, jobald diefe in der Kritif der Thatſachen 
ein Prinzip als Schablone verwerthen will. 

Ueberdies iſt es bei dem Charakter Blücher's und bei den einfidhtsvolfen 
Männern feines Hauptquartiers durhaus unwahrſcheinlich, daß man die 
Schlefifhe Armee, wenn fie verfolgt worden wäre, den Rückzug nad) dem 
Rhein hätte nehmen laſſen. Sie würde entweder nördlich zu Wintingerode 
und Bülow, oder füdlih zur Hauptarmee geführt worden fein, und in bei- 
den Fällen hätte Blücher ſchon Mittel gefunden, den etwa mweichenden Fürften 
Schwarzenberg zum Stehen und zum Avanciren zu bringen. Napoleon hielt 
deshalb wohl mit Recht die Dperationg = Methode feit, melde er foeben als 
erfolgreich von Neuem erprobt hatte, nämlih: Ueberraſchung des Gegners, 
Beweglichkeit feiner Truppen, Wechſel des Entjhluffes je nad der 
veränderten Kriegslage. Erft am Scluffe des Feldzuges verfiel der Kaifer 
in eine ftrategifhe Fiktion; — fie foftete ihm Paris und den Thron, 


Ueberficht über die Operationen der Hauptarmee von Troyes 
bis Provins, Monterenu und zurück nach Troyes. Dffen: 
five Napoleon’s. 


Die Meldung, welche Wittgenftein aus Mery unter dem 9. Februar an 
Blücher fandte, daß Napoleon Über Sezanne gegen die Schlefifche Armee im 
Anzuge fein, — diefe Meldung wurde auch dem Fürften Schwarzenberg in 
Troyes zugefhict, und es hat fie derfelbe am Abend des 9. erhalten. Um 
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diefe‘ Zeit war man aber in dem’öfterreihifhen Hauptquartier in der Vor— 
ftelfung befangen, daß Napoleon nad) Paris abmarjchire, um einen dort aus 
gebrohenen Aufftand zu unterdrüden. Tief engagirt in Friedens-Unter— 
bandlungen, denen nur Kaiſer Alerander den beftimmtejten Widerjprud 
entgegenftelite, jchien e8 der üfterreihifchen Politif und Strategie hinreichend, 
die Hauptarmee auf dem linfen Ufer der Seine langſam vorzufchieben, Send 
und Fontainebleau al8 Direktionspunfte zu nehmen und — wie bei Yangres 
und vor Troyes — die Wirkung diefes fortgefegten ftrategifhen Druds 
auf die endliche Neigung Napoleon’s zum Frieden abzuwarten. Schwar— 
zenberg ift, im Webereinftimmung mit der Friedenspolitif feines Hofes, Jo 
large diefelbe währte, durchaus Fonfequent geblieben. 

Am 10. Februar, dem Tage der Wiederaufnahme der Operationen, 
ließ der Fürft die Hauptarmee von Troyes fächerartig nad) drei verſchiedenen 
Richtungen auseinandermarfhiren, nämlich: 

auf Nogent a. d. Seine: — das 6. Korpe Witigenftein und das 
5. Korps Wrede; 

auf Sens a. d. Yonne: — das 4. Korps Kronprinz von Württem- 
berg; 

auf St. Florentin am Armangon: — das 1. Korps Biandi und 
das 3. Korps Gyulai. 

Bei Bar-für-Seine blieben nod die Garden Barclay, und bei Troyes 
die dem 1. Korps wieder entzogenen öfterreihifchen Srenadiere und Kürajfiere 
(6 Bataillone, 24 Esfadrons), melde wir von jegt ab als öſterreichiſche 
Neferve bezeichnen werben. Graf Noſtitz führte fie. Noch weiter füdlich 
als St. Florentin ging Morig Liechtenftein mit feiner Divifion nad Aurerre, 
in gerader Rihtung 11 Meilen füdlih von Nogent-fur-Seine. 

Auf der Linie von Troyes nad St. Florentin befand fich fein Feind. 
An der Nonne ftanden nur franzöfifhe Beobadtungspoften. Der Haupt» 
widerftand des Feindes war bei Nogent:für-Seine zu erwarten, weil fich dort 
Victor mit 15,000 Mann befand; rechts von ihm bei Bray und Montereau 
Dudinot; eine Neferve hinter beiden Marfhällen bei Provins und Nangis. 

Die Avantgarden des 5. und 6. Korps (Hardegg und Pahlen) verei: 
nigten fih vor Pont-für-Seine, welden Ort die Franzofen räumten und die 
Brüde abbraden. Dagegen vor Nogent leifteten fie durd eine Aufftellung 
am Ardiffon Widerftand. Es kam zum Gefecht bei La Chapelle und St. 
Aubin, Uebergangspunfte am Ardüffon. Die Franzofen behaupteten ſich hier. 

Indeſſen die Anfunft der Gros beider Korps wartete Victor doch nicht 
ab, fondern zog die Truppen in der Nacht zum 11. dur Nogent anf das 
rechte Ufer der Seine; hielt aber Nogent mit 1200 Dann bejegt. Hardegg 
und Bahlen griffen num am 11. Nogent an. Die Befagung der offenen, 
aber barrifadirten Stadt flug die wiederholten Angriffe ab. Das Gros 
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bes 5. Korps erreichte heute Trainel, 1'/ Meile ſüdlich von Nogent; das 
Gros des 6. Korps traf in Pont-für-Seine ein. 

Bor Sens a. d. Nonne, einer Stadt mit Ningmauer und 2400 Mann 
Befagnng, erfhien am 10. die Avantgarde des 4. Korps. Am 11. folgte 
das Gros. Nach langem Kampfe wurde Sens erobert und die Nonnebrüde 
gerettet. Die feindlihe Bejagung zog ſich nad Pont-ſür-Yonne zurüd. 

Auh Aurerre wurde am 11. von Morit Liechtenftein beſetzt. 

Am 11. erhielten das 1. und 3. Korps die Weifung, ſich von St. Flo: 
rentin Über Gerifier8 auh nah Sens zu wenden. Beide Korps befanden 
fi aber am 11. noch in der Gegend von St. Florentin, Hinter ſich bei 
Auron die öfterreihifche Neferve des Grafen Noftik. 

Die Garden Barclay rüdten am 11. von Bar-für-Seine nad Troyes. 

Am Nahmittag des 11. Februar erhielt Schwarzenberg das Schreiben 
Blücher's vom 10. Abends aus Fere-Champenoife, in welchem derfelbe den 
Anmarſch Napoleon’8 anzeigte und um eine Bewegung der Hauptarmee in 
den Rüden des Feindes erfucdhte. 

Die Nachricht, der Kaiſer ift nah dem aufrühreriihen Paris marjdirt, 
war hiermit widerlegt. Alerander verfammelte einen Kriegsrath in Troyes, 
um in dem Sinne Blücher's eine veränderte Marfchridtung der Hauptarmee 
herbeizuführen. Schwarzenberg machte geltend, daß man fidh nicht zu fal— 
hen Schritten verleiten laffen möge. Die fchlehten Wege müßten aud) die 
franzöfifchen Korps aufhalten. Es fei für Blücer feine Gefahr vorhanden. 
Es werde demjelben gelingen, feine Korps zu vereinigen. Doch fünne man 
das Korps des Grafen Wittgenftein, fobald derjelbe Nogent genommen 
babe, die Seine Überfchreiten und über VBillenaure auf Sezanne marjdiren 
laffen. Dagegen alle übrigen Korps verblieben befjer in der einmal 
angefangenen Bewegung. 

Kaiſer Alerander, ungeduldig Über die verzögerte Unterftügung, wenn 
auch nur mit einem einzigen Korps, beorderte aus feiner Garde den Ge- 
neral Diebitfh mit einer leihten Kavallerie-Divifion, einer Infanterie » Bri- 
gabe und 6 Gefchügen, dem Korps Wittgenftein’s über die Aube bei Les 
Granges nah Sezanne vorauszueilen. Diebitſch erreichte den 12. die 
Aube, aber nur mit der Kavallerie; Infanterie und Artillerie waren noch 
zurüd. Aus Les Granges zeigte Diebitſch dem Feldmarfhall Blücher an, 
dag er am 13. mit der Kavallerie in Sezanne zu fein hoffe; — er reprä— 
jentirte freilich nur einen Verbindungspoften zwiſchen der Hauptarmee 
und der Schleſiſchen Armee, ganz dazu geeignet, wichtige Ereigniffe jenfeits 
Sezanne raſcher in das Hauptquartier der großen Armee zu melden. 

Zur Unterftügung Wittgenftein’s ſchickte Schwarzenberg am 12. Februar 
die Garden von Troyes nah Mery. 

Am 12. Februar ließ Wittgenftein über die bei Pont-für-Seine her- 
gejtellte Brüde ein Detachement von 2 Batailfonen, 6 Esfadrons und 4 Ge; 
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fhüßen unter dem General Rüdiger nah Villenauxe marfdhiren, als Etappe 
nah Sezanne, rücte aber jelbjt mit dem Gros vor Nogent, wo die tbeils 
abgelöften, theils verftärften Avantgarden des 6. und 5. Korps ſich wieder 
ohne Erfolg den ganzen Tag geſchlagen hatten. Wrede ließ fein Gros 
theil8 vor Nogent, theils bei Zrainel, und führte eine Divifion im Sinne 
einer Demonftration die Seine abwärts nah Bray, vertrieb dort die 
ſchwache Bejagung und ftellte die unzureichend gejprengte Brüde raſch wie— 
der ber. 

Die Nachricht von dem Uebergange der Rufen bei Pont-für-Seine und 
der Bayern bei Bray veranlaßte den Marihall Victor nun, auch Nogent 
aufzugeben, die Brüde dafelbft zu jprengen und fih nad) Sourdon bei Pro— 
vins zurüdzuziehen; ein Rückzug, den er am 13. ausführte.. Am Abend des 
12, befetten die Verbündeten Nogent. 

Die Gefehte nm Nogent haben den Ruſſen und Bayern gegen 1000 
Mann gekoftet. 

Während Bictor fih auf Provins zurüdzog, war Marſchall Dudinot 
von Provins gegen Bray vorgegangen und hatte bei Donnemarie und 
weiter vor auf dem Thalrande bei Yuifetaines und Cüterelles Stellung ge— 
nommen. Wrede griff ihn hier am Morgen des 13. an. Da aber die in 
Zrainel und vor Nogent ftehenden bayerfchen Divifionen erjt am Mittag und 
Nachmittag bei Bray eintrafen, jo zog fih das Gefecht nördlid der Seine 
jehr in die Pänge und kam endlih ganz zum GStilljtande, als Victor von 
Sourdon her den Marſchall Dudinot nod rechtzeitig unterftügte. Wrede 
unterließ unter diejen Umftänden die Erneuerung des Angriffs auf Victor, 
blieb aber nördlich der Seine bei Bray ftehen. In der Nacht zum 14. zo— 
gen ſich beide Marjhälle nah Nangis zurüd. 

Es veranlafte fie Hierzu nicht das Gefeht mit Wrede vom 13., fondern 
die Bewegung Wittgenjtein’s, der die Wiederherftellung der Brüde bei 
Nogent nit abgewartet hatte, ſondern am 13. nad) Pont-für-Seine zurüd: 
marjhirt war, dort die Seine ebenfalls nad dem Nordufer Überfhritt und 
nah Villenauxe rüdte. Die Nähe der franzöjifhen Truppen bei Proving 
wurde die Urfache, daß ſowohl das Detahement unter Rüdiger, als auch die 
eigentlihe Avantgarde des 6. Korps unter Pahlen niht dem General Die- 
bitih auf Sezanne folgten, fondern fi beide auf Provins nah Sourdon 
und Lechelle wandten. Rüdiger und Pahlen trafen bei Provins auf die Ar- 
rieregarde Victor’. Es mar aljo der Anmarſch der Ruffen auf Proving, 
welcher die Marfchälle genöthigt hatte, von Wrede abzulaffen und fih auf 
Nangis zurüczuziehen. 

Am 13. Februar ift demnach die Vertheidigung der Seine durd- 
broden und zwei Korps, das 5. und 6., find auf das rechte Ufer dieſes 
Stromes übergegangen. 
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An der Nonne blieb der Kronprinz von Württemberg am 12. Februar 
in Sens ftehen, und ließ nur feine Avantgarde auf dem linfen Ufer bis 
Pontsfür-Monne vorrüden. Allein auh am 13. verließ das Korps nicht 
Sens, angeblich wegen zu fpät erhaltenen Befehls. Dagegen erreichten das 
3. Korps Gyulai und das 1. Korps Biandi am 13. auch Sens, fo daf 
bier an diefem Zage drei Korps vereinigt ftanden. Außerdem kamen 
gegen Abend in die Nähe von Sens auf dem rechten Ufer die öfterreidi- 
he Reſerve Noftig und auf dem linfen Ufer Moritz Liechtenftein, am 12. 
von Aurerre abmarſchirt. Die ganze öfterreihifhe Operations - Ar: 
mee war aljo am 13. Februar um Sens verfammelt; dod ftand hier 
jeit zwei Tagen fein Feind mehr. 

Die Garden Barclay gelangten am 12. bi8 Mery und behnten am 
13. ihre Rantonnements bis Pont-für-Seine aus. 

Dudinot fammelte die von der Monne zurüdfehrenden Truppen bei 
Montereau a. d. Seine. Zu der Aufftellung bei Nangis bildete Montereau 
die rechte Flanke. 

Ein Schreiben, welches Blücher am 11. aus Vertüs an Schwarzenberg 
abgeſandt hatte, war am 13. in Troyes eingetroffen. Es beſtätigte das be— 
fürchtete Schickſal Olſuwiew's, der noch „vermißt“ wurde, und die Tren— 
nung Blücher's von York und Sacken. 

Schwarzenberg antwortete hierauf am 13.: 

„. . . Alles, was meines Orts gefchehen kann, um den Feind auf 
dieje Seite aufmerfjam zu maden und Em. Ercellenz Bewegungen zu 
erleichtern, werde ich gewiß nicht unterlajfen. Inzwiſchen werden Sie fid 
gewiß Überzeugen, daß ih nicht früher an ein allgemeines VBorrüden 
zu einer Schlaht denken fann, bis Em. Erellenz die ganze Waffe 
Ihrer Kräfte volllommen vereinigt haben und gemeinfchaftlih mit 
mir wirfen fünnen. ...“ 

Wenn aber Blücer vereinigt war, dann bedurfte er auch nicht mehr 
der Unterftügung durch die Hauptarmee. 

Um nun den Feind auf die Hauptarmee „aufmerffam" zu machen, 
befahl Schwarzenberg für den 14. und 15. Februar: 

„Das 5. Korps Wrede (zwifhen Bray und Donnemarie befindlich) 
ponffirt fomweit es fann gegen Provins; — das 4. Korps Kronprinz von 
Württemberg marfdirt von Sens über Bray auf Donnemarie zur Unter: 
ftügung des 5. Korps; — das 6. Korps Wittgenftein behält Villenauxe 
befegt und rüdt von dort nah St. Martin (1 Meile weſtlich von 
Billenaure). — 

Das 1. Korps Bianchi marſchirt von Sens über Pont-für-Monne und 
Billeneuve nad Montereau, um ſich der Brüde dafelbft zu bemächtigen 
oder fie herzuftellen; — das 3. Korps Gyulai folgt zur Unterftügung 
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zwiſchen Pont-ſür-Yonne und Villeneuve; — die Reſerve Noftig rückt von 
Sens bis Bont-für-Nonne. — 
Die Garden Barclay gehen nad Nogent. Alle Korps fantonniren.“ 

Hiermit war die Bewegung des 6. Korps Wittgenftein von Bille- 
naure auf Sezanne aufgegeben. 

Die Ausführung diefes Befehls zum 14. und 15. fand nirgends Schwie- 
rigfeiten. Die öfterreihifhe Armee an der Monne erreichte mit der Tete 
Montereau, welches vom Feinde bereits freiwillig geräumt war. Die Avant- 
garde fonnte bis Moret am Loing vorgehen, wo es zu einem leichten Ge— 
feht fam. 

Wrede blieb am 14. und 15. in Donnemarie; der Kronprinz erreichte 
Bray. Wittgenftein wurde am 15. nad Provins gewiefen; feine Avantgarde 
ging gegen Nangis vor. 

So befanden ſich jet drei Korps, die Bayern, Württemberger 
und Ruffen nördlid der Seine in der Nähe von Provins; — eine 
Thatjahe, die wohl geeignet war, den franzöfifhen Marjchällen bei Nangis 
die Beforgniß einer zu erwartenden Dffenfive der Hauptarmee ein- 
zuflößen. 

Dagegen dur Seine und Nonne von diefen drei Korps auf ca. 5 Mei- 
len getrennt, fteht die ganze öfterreihifhe Armee von Montereau eche— 
lonnirt bis Pont-für-Nonne, und zwar in der relativen Sicherheit, welche der 
Strom vor der Front zu geben vermag. 

Dudinot und Victor verließen nun Nangis und marfdirten hinter 
den Meres, wo ſich Victor linfs bei Chaumes, Dudinot rechts bei Guignes 
aufftellte; die Truppen der rechten Flanke vertheilt von Fontainebleau bis 
Melun und Corbeil. Macdonald, von Meaur abmarjdirt, traf am 14. 
Februar aud) am Neres ein und nahm Stellung hinter Dudinot bei Soler®. 

Die drei Korps der Verbündeten, das 4., 5. und 6. nördlid der Seine, 
waren alfo am 14. und 15. mit dem Feinde nicht zufammengetroffen; viel- 
mehr trennte fie von Provins bis zum NMeres ein Raum von 5 Meilen 
Breite. 

Es war auch nicht die Abſicht Schwarzenberg’s, diefe Korps über 
Provins hinaus gegen den Meres vorgehen zu laſſen. Das Zufammentreffen 
Napoleon’s mit Saden und York bei Montmirail und den Rückzug beider 
Generale nad) Biffort und wahrfcheinlih auch nad Chäteau- Thierry, wußte 
man aus Blücher's Schreiben vom 12. Abends. Schwarzenberg fnüpfte aber 
hieran die Vorausfegung, jet jei Napoleon doh nah Paris zurüdmar- 
fhirt, entweder um diefe unruhige Hauptjtadt im Zaum zu Halten oder um 
fi bei Melun an der Seine dem Vorfchreiten der Verbündeten auf Paris 
in den Weg zu ftellen. Hieraus aber zog man in feinem Generalftabe die 
ftrategifhe Folgerung: — es fei nothwendig, alle Korps der Haupt— 
armee jüdlich der Seine bei Montereau zu Fonzentriren, um von 
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dort auf dem linfen Ufer diefes Stroms ben befannten Drud gegen Na- 
poleon’s rechte Flanfe fortzufegen. Erjceint die Annahme, Napoleon verei- 
nige feine Armee bei Melun, aud als willführlih, fo wird man doch auch 
in diefer Auffaffung der Sadhlage die Konfequenz nicht überfehen dürfen, 
welche Fürft Schwarzenberg, felbft unter der dringendften Veranlaffung zu 
anderen Entſchlüſſen, feftzuhalten wußte. Die Korps nördlich der Seine und 
die Garden wurden in der That darauf vorbereitet, daß fie einen Abmarſch 
nad Montereau zu erwarten hätten. Schwarzenberg wollte am 16. Februar 
perfönlih in Montereau fein. 

In diefe Vorftellungen und Pläne hinein fiel die Nahridt von dem 
unglüdlihen Schidfal, welhes Blüher am 14. auf der Straße von Vau— 
hamps über Etoges nad) Chalons betroffen Hatte. 

Diebitſch war nämlih am 13. mit feiner Kavallerie in Sezanne ein- 
gerüdt und von hier am 14. Februar nah Montmirail aufgebrochen. Bei 
Maclaunay, diefjeit8 des Petit - Morin angelangt, fonnte er von dort das 
Terrain nah Vauchamps und Champaubert hin unentdeckt überfehen, und 
wurde dadurd Augenzeuge der erfolgreichen Dffenfive Napoleon’s gegen 
Blüher. Er meldete deshalb um 83". Uhr Abende: 

„ e«. Der Feind hat Montmirail befegt. Feldmarſchall Blücher ift 
während eines fehr heftigen Gefechts jehr merflih zurüdgegangen. Die 
Gerüchte, daß fi Napoleon auf Paris zurücziehe, haben fih als un— 
wahr erwiefen. Ich habe jelbft recht ftarfe Kolonnen gefehen, die fih von 
Montmirail nah Champaubert zogen. Napoleon hat fi, nachdem er den 
General Saden über die Marne getrieben, mit dem größten Theil feiner 
Streitkräfte gegen Blücher zurückgewendet. Meine Apantgarden: Kavallerie 
ift bi8 Montmirail vorgegangen, wurde aber hier von der feindlihen In— 
fanterie zurückgewieſen.“ 

Diefe wichtige Meldung fam am 15. in Nogent in Schwarzenberg’s 
Hände. 

Am Morgen des 15. fährt Diebifch in feinen Meldungen fort: 

„ Es beftätigt fih, daß Napoleon mit der Hauptmaffe jeiner 
Streitkräfte auf der Straße nad Chalons vorgeht. Die Gefangenen 
jagen aus, dag Napoleon mit ca. 60,000 Mann vordringt, worunter 10: 
bis 12,000, die aus Spanien gefommen find und fich geftern bei Mont- 
mirail mit der Armee vereinigt haben. Saden und Morf find über die 
Marne zurückgegangen und haben die Brücke bei Chäteau-Thierry zerjtört. 
Napoleon hat befohlen, fie wieder herzuftellen. Eine Ratrouille hat den 
Feind von Champaubert bis Etoges aufgeftellt gefunden; — auch Baye, 
nördlid von St. Prix, ift beſetzt.“ 

Es war num nicht mehr daran zu zweifeln, daß die Schlefiiche Armee 
in allen ihren Korps gefchlagen und nad verfciedenen Richtungen ausein— 
andergeworfen jei. 
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Die beabfichtigte Konzentration der ganzen Hauptarınee bei Monterean 
mußte unter diefen Umftänden wohl aufgegeben werden. In Nogent wurde 
Kriegsrath abgehalten. Kaiſer Alerander und der König waren zugegen. 

Wir deuteten e8 bereits bei einer früheren Gelegenheit an, daß eine 
Dffenfive der Hauptarmee jenfeits der Seine über Nangis auf Paris die 
wirffamfte Hülfe für Blücher gewefen wäre. Selbſt jet noch lagen die Ver— 
hältniffe zu einer folhen Operation fehr günftig, denn die ganze öfterreichifche 
Armee hatte die Brüde von Montereau zur Dispofition, um von dort, auf 
das rechte Ufer der Seine Übergehend, fih mit den drei Korps, die von 
Bray, Donnemarie und Provins gegen Nangis vorrüdten, am NMeres zu 
vereinigen und die ſchwachen Kräfte von Victor, Dudinot und Macdonald 
auf Paris zu werfen. Links bildete dann die Seine, redhts der Grand-Mo- 
rin die natürlihen Grenzen diefes Operationsfeldes; Hinter fich vier geficherte 
Seine» Brüden bei Montereau, Bray, Nogent und Pont » für: Seine. Die 
Garden unter Barclay ftanden als Referve gegen etwaige Flanken - Angriffe 
Napoleon’8 zur Verfügung. 

Es war freilih gegen die Konfequenz des öſterreichiſchen Feldherrn, 
eines folhen Plans zu erwähnen oder ihn zur Berathung zu ftellen. Auch 
eine Operation der Hauptarınee von Nogent und Provins über Sezanne und 
Ejternay nad der Heinen PBarifer Straße, welde der Kaifer Alerander fchon 
in Troyes, nur auf Fürzeren Wegen, angeregt hatte, jette freilihd als Flanfen- 
oder Rüdenangriff gegen Napoleon einen unmittelbaren Zufammenftoß mit 
dem franzöfifhen Kaifer voraus, — ohne Mitwirkung der Schleſiſchen Ar- 
mee, — eine Situation, von welcher wir willen, daß fid Schwarzenberg 
ſchon in Langres entfchieden gegen ein ſolches Wagniß ausgejproden hatte. 

Der Fürft trat mit einem dritten, bereits fertigen Plane auf. Er flug 
den Rüdzug der Hauptarmee vor, und zwar bis in eine Linie, welde von 
Chalons über Sommefous und Arcis » für » Aube bis Troyes reiht. Hatte 
die Tete Sommefous, die Mitte Arcis und die Queue Troyes erreicht, fo 
ftand man bort eniweder mit der Front gegen Chalons, oder — wenn 
Napoleon von hier ſchon zurüdgegangen war — mit dem rechten Flügel 
bei Sommefous, mit der Mitte bei Arcis und mit dem linken Flügel 
bei Troyes. Dann hatte man das vom Rhein her gewollte normale jtra- 
tegifche Verhältniß wieder hergeftellt, nämlih die Schlefiihe Armee bei Cha- 
lons auf dem rechten Flügel der Hauptarmee, als ihre Flankendeckung. 

Freilih war e8 fehr ungewiß, ob Napoleon einen dreitägigen Marſch 
der Art ungeftört laffen würde, befonders bei den Korps, die ſich — fehr 
ifolirt — nördlich der Aube bewegen follten. Nur für die Korps, melde 
füdlih der Seine nad) Troyes gewiefen wurden, — es waren die öſterrei— 
hifhen, — lag aud in diefem Fall feine Gefahr vor. 

In diefem Sinne_lautete die zu Nogent in dem Kriegsrath von Schwar« 


293 


zenberg durchgefegte Dispofition auf die nächften drei Tage, den 16., 17. 
und 18. Februar: 

„Das 6. Korps Wittgenftein marſchirt von Provins über Sezanne 
und Fere-Champenoife nah Sommefous; — das 5. Korps Wrede folgt 
von Donnemarie Über Sezanne nad) Mailly (1 Meile füdlih von Somme- 
fous) al8 Soutien des Grafen Wittgenftein. Beide Korps müſſen ſchon 
den 17., wenn möglich, in Sommefous (10 Meilen) und Mailly (12 Mei- 
len) eintreffen. Das 4. Korps Kronprinz von Würtemberg läßt ftarfe 
Befagungen in Bray und Nogent, und rücdt von Bray über Mery nad) 
Arcis. Die Garden Barclay gehen diefem Korps von Nogent über Mery 
voraus nad Arcis, wo fie den 17. eintreffen, das 4. Korps den 18. an— 
fommt. Die Brüde bei Pont-fur-Seine wird zerftört. 

Bon der öfterreihifchen Armee treffen von der Monne bie Referve 
Noftig, das 3. Korps Gyulai und die Divifion Morig Liechtenftein am 
18, in Troyes ein; — das 1. Korps Bianchi marſchirt von Montereau 
nad Sens und bleibt dort zur Beobadtung der Monne ftehen." 

Zwifhen Sens und Sommefous über Troyes liegt ein Raum von 15 
Meilen; Troyes macht ungefähr die Mitte. 

Den fommandirenden Generalen wurde diefe Rückzugs-Dispoſition 
mit folgender geſchickten Motivirung bekannt gemacht: 

„Da es wahrſcheinlich ift, daß das Schleſiſche Kriegsheer bis Cha- 
long-für-Marne zurüdgedrängt wird, fo foll das Hauptheer fogleih dem 
Feinde folgen, das 5. und 6. Armeeforps die Dffenfive in des Fein- 
des Rüden ergreifen, um theils die Schlefifhe Armee zu degagiren, theils 
um des Feindes Aufmerffamkfeit auf ſich zu ziehen; hauptſächlich aber, 
um den Marſch der Hauptarmee auf Arcis zu deden.“ 

Diefes lettere Motiv war in ber That die Hauptfadhe; obgleich die 
Aube an fih ſchon die Dedung übernahm und es mur erforderlich gewefen 
wäre, rajch die Uebergänge bei Les Granges und Arcis zu befegen, um von 
dort in die Ebene der Champagne zu deboudiren, wenn man nicht vorher 
ben Kaifer Napoleon über Sezanne mit vereinten Kräften auffuchen wollte. 

Diefe Befehle Schwarzenberg’8 waren bereits erpedirt, als eine neue 
Nachricht den jo eben angenommenen Dperationsplar wieder volljtändig in 
Frage ftellte. 

Es traf nämlih Graf Haade, von Blücher aus Chalons abgefendet, in 
der Naht vom 15. zum 16. Februar in dem großen Hauptquartier mit der 
Anzeige ein, dag Napoleon der Schleſiſchen Armee nicht weiter gefolgt fei, 
jondern auf der Kleinen Parifer Straße Kehrt gemacht habe. In Folge deffen 
fei aud Blücher bei Chalons ftehen geblieben; aber die Hauptarmee möge 
auf ihrer Hut fein, denn wahrfcheinlih werde Kaifer Napoleon fich jet gegen 
fie wenden. 
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Hätte die Hauptarmee die franzöfifhe Armee aufſuchen wollen, fo 
wäre ihr jegt die Gelegenheit zu einem um fo früheren Zufammentreffen mit 
derjelben geboten worden. Allein wir wiſſen, daß eine folhe Eventualität 
für die nächften drei Tage theils nicht erwartet, theils nur auf zwei Korps 
übertragen wurde. 

In einer noch während der Naht von dem Kaifer Alexander veranlaß- 
ten Konferenz wurde die für den 16., 17. und 18. Februar ausgegebene 
Dispofition wieder aufgehoben; denn ein auf Chalons gerichteter Marſch traf 
dort die franzöfifche Armee nicht mehr; auch bedurfte ja Blücher nun feiner 
Unterftügung an der Marne. 

Kaifer Alerander hat auf die Dffenfive der Hauptarmee über Pro— 
vins und Nangis auf Paris hingemwiefen. Schwarzenberg nahm diefen Ge— 
danfen jegt ebenfo wenig mie früher an. Näher dagegen würde aud wohl 
dem öfterreihifhen Feldherrn der Plan gelegen haben, die Hauptarmee nun 
raſch zwiſchen Bray und Nogent zu fonzentriren, — die vereinigte 
Kavallerie der nördlich der Seine befindlichen drei Korps zur Rekognos— 
zirung gegen den NMeres und Grand-Morin vorzumerfen, — und die Seine 
als Vertheidigungslinie zu betradten, an welcher Napoleon im Kampf 
um diefelbe feine Kräfte aufreiben müſſe. 

Fürft Schwarzenberg fand aud Hier noch einen dritten Plan, den man 
jpäter mit dem Ausdrud „abwartende Bereitfhaft" bezeichnet hat und 
der darauf hinausging, vorläufig alle Korps in ihrer bisherigen Stellung, 
ohne fpezielle Aufgaben, zu belajjen. 

Diefen Beſchluß formulirte und begründete derfelbe in folgendem Befehl 
vom 16. Februar: 

„Der bereits befohlene Marſch des Hauptheeres nad) Sézanne, Arcis 
und Troyes foll bei der veränderten Lage der Dinge unterbleiben. Ale 
Armeeforps haben aufs Neue ihre innegehabten Stellungen (wenn etwa 
fhon am 16. auf dem Mari) einzunehmen. Die ruffifhen Referven 
(Garde) beziehen zwifhen Nogent und Bont-für-Seine fehr enge Kanton— 
nirungen. Man hat nit die Abfiht, dem Feinde mit einzelnen Korps 
entgegenzuräden, oder fie möglichen Nachtheilen bloszuftellen; vielmehr 
will man mit dem Hauptheer nit früher vorrüden, als bis man ge- 
wilfe Nachrichten über die Bewegungen des Feindes und Über die Zeit er- 
halten habe, in welcher der Feldmarfchall Blücher die verfchiedenen Korps 
feines Kriegsheeres in genaue Verbindung fegen könne. Bis dahin foll 
das Hauptheer feinen rehten Flügel an die Seine lehnen, die Monne 
vor feiner Front haben und das 1., 4., 5. und 6. Armeeforps als vor- 
gefchobene Korps betrachtet werden, welche immer fo aufgeftellt bleiben 
follen, daß fie fih im erforderlihen Falle Hinter der Yonne mit der 
Reſerve vereinigen können.“ 
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Es ift nicht erfihtlih, aus welchem Grunde fi) Schwarzenberg die 
Donne als Frontlinie der Hauptarmee date; denn war Napoleon auf der 
Heinen Parifer Straße im Rückzuge, fo drehte man der franzöfifhen Armee 
nad dorthin den Rüden zu und bot ihr jedenfalls die vehte Flanfe nad 
der Seine hin. Indeſſen lag in diefer Auffaffung auch fein praftifhes Mo- 
ment, da die Angriffsrichtung des Feindes jofort die richtige Front be- 
zeichnet. 

Kaifer Alerander und Schwarzenberg verlegten am 16. Februar ihr 
Hauptquartier nad) Bray. 

Aus Bray forderte der ruffifhe Kaifer den Feldmarfhall Blücher am 
16. auf, die Schleſiſche Armee als rechten Flügel der Hauptarmee fobald als 
möglih auf Sezanne vorzuführen. 

Schwarzenberg erhielt in Bray die dritte Meldung des Generals Die- 
bitſch vom 15., daß Napoleon die Verfolgung der Schleſiſchen Armee aufge- 
geben habe und im Rückmarſch auf Montmirail begriffen fei. Den Korps 
nördlih der Seine wurde nun anbefohlen, daß fie fi, menn angegriffen, 
über die Seine zurüdziehen follten. 

Eine Veränderung der Stellung refp. der Santonnements trat am 16. 
in fofern ein, al8 das 1. Korps Biauchi Montereau verlajfen und weſtwärts 
nad Moret am Loing rüden mußte; feine Avantgarde bis Fontainebleau 
vorgejhoben. Dagegen wurde Monterean von Bray her mit dem 4. Korps 
Kronprinz von Württemberg befegt. Das 3. Korps Gyulai blieb bei Pont: 
ſür-Yonne ftehen; hinter ihm aber fehrte Noftig mit der Reſerve nad) Sens 
zurüd. Weſtlich von Seus hielt Morig Liehtenftein mit feiner leichten Di- 
vifion bei St. VBalerien. Es war aljo au diefem Qage die öfterreichifche 
Armee an der Nonne durd das 4. (mürttembergifhe) Korps verftärkt 
worden. 

Wittgenftein lic am 16., wohl im Sinne einer Refognoszirung des 
entfernten Feindes, das Gros des 6. Korps von Provins nad Nangis vor: 
rücden und die Avantgarde unter Pahlen noch weiterhin Mormant bejegen. 
Da indeffen Schwarzenberg ein Vorgehen gegen den Yeres nicht beabfid- 
tigte, fo rief er den Grafen Wittgenftein von Nangis fogleich wieder nad) 
Provins zurüd. Am der Nacht zum 17. erhielt Wittgenftein diefen Befehl 
und trat auh am Morgen des 17. mit dem 6. Korps den Rückmarſch nad 
Provins an, ohne jedoch gleichzeitig feine Avantgarde aus Mormant zurüd- 
zuziehen. Ihre ifolivte, ohne Unterftügung gelaffene Stellung hat fie noch 
an demfelben Tage mit einer Kataftrophe büßen müjjen. 

Die Avantgarde des 5. Korps Wrede unter Befehl des Grafen Anton 
Hardegg war von Donnemarie auf 1?/; Meile bis Nangis vorgegangen. Das 
bayerifche Armeeforps zählte in feinen Reihen unter General Frimont 11 Ba- 
taillone und 24 Eskadrons Dejterreicer. 
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Der Kronprinz von Württemberg hatte von Montereau Ravalferie-VBor- 
pojten auf dem nördlihen Seine-Ufer bei Le Chätelet aufgeftellt. 

So ftanden am 17. Februar die Korps der Hauptarmee auf beiden 
Ufern der Seine, als Napoleon vom Yeres feine Dffenfive gegen den Für- 
ſten Schwarzenberg begann. 

Wir fagten bereits, daß Napoleon fhon am 14. Februar Abends das 
Gros feiner Armee von Champaubert nad Montmirail zurüdführte. Er ſetzte 
am 15. feinen Marſch nad La Ferte- ſous-Jouarre fort und ließ von hier 
durch Berthier an Marmont in Etoges fchreiben: 2 

„ . . Der Sailer erwartet zum 17., 18. oder 19. Februar eine große 
Schlacht gegen die Dejfterreiher in der Richtung auf Guignes.“ 

Es geht hieraus hervor, daß Napoleon in der That an eine Offen- 
five der ganzen Hauptarmee in der Richtung von Nogent über Pro- 
vins, Nangis, Wiormant, Guignes auf Paris geglaubt Hat, denn nur 
gegen diefe konnte es zu einer großen Schladht fommen. Daß der franzö- 
ſiſche Kaifer mit feinen jchwächeren Kräften diefen Kampf ſuchte, ift ein Be- 
weis feiner inneren Zuverficht, feines fich nie verläugnenden, offenfiven Cha— 
rafters. Aber er Hatte gewiß vet, wenn er gegen 120,000 Mann nit 
getrennt von feinen Marjchällen, fondern vereint mit den Korps von 
Victor, Dudinot und Macdonald ſchlagen wollte. Der natürlihfte Sammel- 
punkt für alle feine verfügbaren Streitkräfte lag, zur gleichzeitigen Dedung 
der Stadt Paris, auf dem weſtlichen Ufer des NYeres, der überdies durd die 
gerade jett eingetretenen Ueberfhmwenmmungen ein gutes taftifches Hinderniß 
gegen Uebergangsverfuhe der Hauptarmee bot. 

Hätte Napoleon gewußt, daß die Hauptarmee an der Seine, dieſſeits 
wie jenfeits, ftillftand, fo würde er mwahrjdeinlih von Pa Ferte-fous-Tou= 
arre den Grand-Morin bei Coulommiers überjgritten und die Vereinigung 
mit den Truppen am NMeres vorwärts (oder öftlih) auf der Straße nad 
Provins gefuht Haben. Unbekannt mit diefer Sachlage, fette er am 16. 
auch von La Ferte-fous-Iouarre feinen Marſch nah Meaur und über diejen 
Drt hinaus in füdliher Rihtung auf Fontenay fort. Berfönlich eilte er nach 
dem Neres voraus, erfuhr hier, daß die Hauptarmee mit Ausnahme eines 
Korps (Wittgenftein’6) noch nicht vorgerüdt fei und beſchloß deshalb am 
17. die Ankunft des Gros bei Fontenay nicht abzuwarten, fondern fhon an 
diefem Tage mit den Korps am Neres die Dffenfive zu beginnen. 
Eine jolhe Benugung von Zeit und Raum muß die Wahrjceinlichfeit des 
Erfolges im höchſten Grade fteigern. Bon Montmirail über Meaur bis 
Fontenay find 11 Meilen; — fie wurden von Truppen in drei Tagen, 15., 
16., 17. zurüdgelegt, die zum 14. einen Nachtmarſch gemadht und am 14. 
bis zum Abend geſchlagen hatten. 

Don dem Standpunkt feiner eigenen Kriegs-Energie hielt er das Stilf- 
ftehen von 120,000 Mann feiner Feinde für fo unmöglich, daß er befürchtet 
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hatte, die Marfchälle würden vor feiner Ankunft aud den Meres nicht hal- 
ten fünnen. Für diefen Fall waren fie von ihm inftruirt worden, ſich über 
Fontenay auf Meaur zurüczuziehen, von wo er ihnen auf halbem Wege ent- 
gegenkommen wollte, um dann aus einer ftrategifchen Flanfenftellung die wei: 
tere Angriffsrihtung auf die Hauptarmee zu beftimmen. Diefe Sorge war 
nun gehoben. Im Ganzen fammelte Napoleon am Neres ca. 60,000 Mann, 
denn Grouchy war mit einer Divifion und einem Theil der Kavallerie des 
Grafen St. Germain von Montmirail Her erft im Anmarſch, da ihn hier 
Diebitſch am 15. dur ein Gefecht gefeffelt hatte. Am 16. ließ Marmont 
Montmirail bejegen. 

Zum 17. Febrnar gab Napoleon folgende Dispofition: 

Die Avantgarde, Marfhall Victor mit dem 2. Korps und dem 
Korps des Generals Gerard, greift die ARuffen bei Mormant an; — fie 
wird unterftügt von dem 5. Kavallerie - Korps Milhaud und von dem 6. 
Ravallerie-Rorps Kellermann. 

Das Gros bilden das 7. Korps Marſchall Dudinot und das 11. 
Korps Marſchall Macdonald. 

Als NReferve folgen die Garden (2 Divifionen der jungen Garde 
unter Marſchall Ney und eine Divifion Friant der alten Garde) und die 
Garde-Ravallerie unter Nanfouty. 

Auf der rehten Flanfe geht General Pajol nördlid der Seine von 
Melun auf Montereau oor und General Alix fildlich der Seine von Me- 
lun auf Fontainebleau. 

Alix und Pajol zählten zufammen 13,000 Mann. Es blieben aljo un- 
mittelbar dem Saifer zur Hand 47,000 Mann, von welchen die Garden und 
die Garde-Favallerie noch im Anmarſch auf Fontenay waren. 

Dieje Streitkräfte trafen zunächft auf Pahlen, der mit 7 Bataillonen, 
9 Esfadrons und 2 Kofafen - Regimenter, ca. 4000 Mann, bei Mormant 
ſtand. 

Weſtlich von Mormant entwickelte Victor ſeine Infanterie und nahm 
ſeine zahlreiche Kavallerie auf beide Flügel. Pahlen, der öſtlich von Mor— 
mant hielt, überſah jetzt erſt die große Gefahr, in welcher er ſich befand, 
und trat ſogleich den Rückzug nach Nangis an, die Artillerie auf der Straße, 
die Infanterie in Kolonnen auf und neben der Straße und die Kavallerie 
getheilt auf den Flanken. Um dieſen kleinen Haufen einzuholen, mußte die 
franzöſiſche Infanterie ausſchreiten und die Kavallerie ſich in Trab ſetzen. 
Ungefähr eine Halbe Meile weſtlich von Nangis bei Les grands Puits brachte 
man die Ruſſen zum Stehen. Erſt hier kam der Befehl Wittgenſtein's in 
Pahlen's Hände, ſich auf Nangis zurückzuziehen, da das Gros nach Provins 
abmarſchirt ſei. Wittgenſtein muß keine Kenntniß von dem Anmarſch der 
Franzoſen gehabt haben, ſonſt hätte er gewiß ſeine Avantgarde nicht der Art, 
d. h. ohne Nothwendigkeit, in Stich gelaſſen. Zwar befand ſich, wie wir 
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ſchon fagten, Graf Hardegg mit der Avantgarde Wrede’, 3 Bataillonen und 
2 Ravallerie-Regimentern, in Nangis. Pahlen bat um deren Unterftügung. 
Allein Hardegg hielt bei dem Anbli der zahlreichen feindlichen Kavallerie die 
Hülfe für unmöglid; — er verließ Nangis und zog fih nad Valjouan, 
Straße nah Donnemarie, zurüd. 

So verfielen denn die Ruffen, vollftändig verlaffen, ihrem traurigen 
Schickſal. Die ruffifhe Kavallerie wurde zuerft theils geworfen, theils rettete 
fie fih durd die Flucht. Die ruſſiſche Infanterie formirte Karrees. Allein 
franzöfifche reitende Gefhüge waren zur Stelle, welde fie mit Kartätjchen 
niederfchmetterten; — dann hieb die Kavallerie ein, durchbrach die Bataillone 
und nahm gefangen, was nicht niedergehauen wurde. Der größere Theil der 
Avantgarde wurde hier aufgerieben. Neun Geſchütze gingen verloren. Der 
Heinere Theil entfam, mit ihm Pahlen, über Nangis nah Provins. Nur 
eine ausreichende Verwerthung der Kavallerie, zur frühen Entdedung des 
feindlihen Anmarſches, und ein zeitiges Avertiffement an die zurüdgeftellte 
Infanterie kann vor folhen Unfällen ſchützen: — beides hatte in dem vor: 
liegenden Ball nicht ftattgefunden. 

Napoleon war erjtaunt, bei Nangis Feine Truppenmafjen der Haupt- 
armee zu finden. Ungemwiß über die num einzufchlagende Operations-Richtung, 
ließ er zunächſt nad) drei Eeiten hin refognosziren refp. verfolgen. Die 
Kavallerie an der Zete, ging Oudinot auf der Straße nah Provins bis 
Maifon:rouge, Macdonald auf der Straße nah Donnemarie bis Meigneur, 
und Victor mit Gerard auf der Straße nad Montereau, zunädft bis Val— 
jouan. Die betreffenden Ynfanterie-Rorps folgten der Kavallerie. Napoleon 
felbjt blieb mit den Garden, die ſpät eintrafen, in Nangis ftehen. 

Victor allein fam an diefem Tage abermals zum Gefecht. Es hatte 
nämlich Wrede von Donnemarie eine Brigade (5 Bataillone, 1 Kavallerie- 
Regiment, 1 Batterie) nach Villeneuve vorgefchidt; Y/s Meile ſüdlich von Val— 
jonan, um dort die von Nangis zurückehrende Avantgarde Hardegg’8 aufzu— 
nehmen. Dadurd entftand zwifchen Valjouan und BVBilleneuve ein Zufammen- 
ftoß, durch welhen die Bayern einige hundert Mann verloren und fi auf 
Donnemarie zurücdzogen. Wrede verließ ebenfalls noch am Abend Donne— 
marie und ging nad Bray; doc verblieben zwei Divifionen auf dem nörd— 
lichen Seine-Ufer. 

Victor ließ von den Bayern ab und marfchirte mit den ſehr erſchöpften 
Truppen nod bis Salins, ?/s Meile nordöftlih von Montereau; fie Hatten 
4/g Meile zurückgelegt. Dennoch tadelte Napoleon feinen Marfhall, daß er 
nit bis Montereau gerüct fei. Den vollen Zorn ſchüttete er aber in belei- 
digender Sprade Über Pajol aus, weil diefer ebenfalls nicht bis Montereau 
marſchirt, jondern jhon auf halbem Wege, öftlih von Le Chätelet, vor den 
württembergiſchen Vortruppen ftehen geblieben war. Pajol bat ſogleich, die 
Armee verlaffen zu dürfen. General Alix fam nur bis Fontainebleau, 
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Wittgenftein ging von Provins bis öftlih Sourdun zuritd, 1% Meile 
von Nogent. 

Auf die erfte Meldung von dem Anmarſch Napoleon's erpedirte Schwar- 
zenberg Befehle zur Konzentration der öfterreihifhen Armee von 
Moret und Billeneuve nah dem rechten Ufer der Yonne zwifhen Bont- 
für » Donne und Sens; nämlih das 1. Korps Biandi und das 3. Korps 
Gyulai follten nah Pont-ſür-Yonne und Serbonnes marfdiren und die Re— 
ferve Noftig ihre Ankunft an der Nonne bei Sens abwarten. Zur Dedung 
des Marfches jener Korps wurde das 4. Korps, die Württemberger, an 
gewiefen, Montereau fejtzuhalten; fo aber, daß eine ftarfe Beſatzung 
in Montereau zurüdbliebe und das Gros nah La Tombe a. d. Seine ab— 
rüde, um fid von dort, nad den Umftänden, wieder auf Montereau zus 
rück oder auf Bray wenden zu können, je nahdem Napoleon verſuchen werde, 
bei Montereau oder bei Bray die Seine zu üÜberfchreiten. Der Kronprinz 
von Württemberg 309 e8 vor, in Montereau auch glei) mit dem Gros zu 
bleiben, weil ihm der Anmarfch des Feindes von Le Chätelet gemeldet wurde. 

Wrede und Wittgenftein wurden im Laufe des Tages auf das ſüd— 
lihe Ufer der Seine nah Bray und Nogent zurücgerufen. 

Schwarzenberg ſchrieb an demfelben Tage (17.) an Blüder: 

„Der Kaiſer Napoleon hat nunmehr alle feine Kräfte gegen die Haupt- 
armee gewendet. Bevor ic mich aber auf irgend etwas Ernfthaftes 
einlaffe, muß ih wiſſen, wann Ew. Excellenz Ihre verſchiedenen Korps 
gefammelt haben werden und die Offenſive ergreifen Fünnen? 

Es mußte hiernach fehr zweifelhaft erfcheinen, ob der öfterreichifche Feld- 
herr die Seine ernfthaft vertheidigen oder nicht vielmehr den Nüdzug vor: 
ziehen werde. 

Diefes Schreiben Freuzte ſich mit einem Briefe Blühers, audh vom 17., 
in welchem der Feldmarſchall dem Fürjten Schwarzenberg feine Dperations- 
Pläne entwidelt: 

„Nach den Nadrichten, welche mir Ew. Durchlaucht Über den Abmarſch 
der feindlihen Armee von Montmirail nad) Paris mittheilen, bleiben mir 
zweierlei Operationen: 

1. Zwiſchen Marne und Seine, oder 

2. am rechten Ufer der Marne. 

Für die erftere fpridht die Verbindung mit der Hauptarınee, fowohl zum 
Schlagen, wie zu fpezielleren Nachrihten; — für die zweite die Verbin— 
dung mit den Korps v. Billow, Herzog von Weimar, Worongom zc. und 
der Marfch Über Soiffons nah Paris, nebjt der Leichtigkeit der Ver— 
pflegung in einem noch nicht verwüjteten Lande. Ich muß der Kavallerie 
und Artillerie Zeit geben zum Beſchlagen, der Infanterie ihr Schuhmwerf 
zu repariren, den nachfolgenden Truppen beranzufommen. 

Den 19. Februar fann ih die DOffenfive Fräftig beginnen. 
Beiheft 3. Mil.-Wocenbl, 1870, 20 
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Em. Durchlaucht erfuche ih, mir bis dahin zu fagen, welde von bei- 
den Operationen Ihren Intentionen gemäß die angemejjenfte iſt?“ 

Die Hülfe Blücher’s, wenn fie Überhaupt nöthig wurde, ftand alfo nahe 
bevor. 

Nod hatte Schwarzenberg Feine felbftftändige Schlacht mit der Haupt- 
armee angenommen, befand ſich aber im volljtändiger Sicherheit Hinter der 
Seine, von feiner Seite an der Konzentration der ganzen Armee gehindert 
und in numerifcher Weberlegenheit über feinen Gegner. Dennod madte der 
Fürst, auf Befehl feines Hofes, in diefem Augenblid einen VBerfud, von Na— 
poleon einen Waffenftillftand zu erlangen, um dur diefes Mittel dem 
franzöfifhen Kaifer in feinem vermeintlihen Sieges marſch aufzuhalten. 
Die Diplomatie rang um das Uebergewicht über die Entfcheidung durch die 
Waffen. Glüclicherweife verwarf Napoleon ein Anerbieten, welches — wenn 
angenommen — die fchwer erfänpften Nefultate des Feldzuges von 1813 
und 14 mit einem Federjtrich wieder vernichtet hätte. 

Schwarzenberg Heidete feinen Antrag auf einen Waffenftilfftand in die 
Fiktion ein, als ob derſelbe bereits beftände, ſeitdem Caulaincourt vor acht 
Tagen zu Chätilfon unter dem 9. Februar die Frage geftellt hatte: „Ob 
Tranfreih auf fofortigen Abſchluß eines Waffenftillftandes rechnen dürfe, 
wenn es die Grenzen von 1790 annehme?" Er fchrieb demgemäß an Ber- 
thier: 

„Ew. Durdlaudt ift mein Adjutant, der Graf Paar, beauftragt, die- 
fen Brief zu überreihen. Da mir geftern die Nachricht zugegangen ift, 
dag die Bevollmächtigten den Frieden nah den vom Herrn v. Gaulain- 
court vorgefchlagenen und von den verbündeten Monarchen angenommenen 
Bedingungen unterzeihnen würden, fo habe ich befohlenermaßen alle 
Angriffsbemwegungen gegen das franzöfifche Heer eingeftellt.e Bon 
Em. Durchlaucht Seite werden diefelben jedoh, wie ih höre, fortgefett, 
und ich fordere Sie daher auf, damit dem Blutvergießen ein Ende gemacht 
werde, die Teindfeligkeiten ebenfalls einftellen zu laſſen, midrigenfalls 
ich auch meinerjeits den in dem Glauben an den Abſchluß ebiger Unter: 
bandlungen eingeftellten Angriff wieder beginnen laffen muß. Der Graf 
Paar ift ermädtigt, Ew. Durdlaudt jede nöthige Erklärung zu geben.“ 

Graf Paar jollte aljo der Unterhändler des Waffenftiliftandes fein. Er 
fam für den fiegesbewußten Kaifer zu einer fehr ungelegenen Stunde. Schon an 
den franzöfifhen VBorpoften wurde er abgemwiejen, nachdem man ihm die De- 
peſche abgenommen hatte. 

Was in Folge diefes Antrages durch Napoleon’8 Seele ging, lefen wir 
in dem Briefe aus Nangis an feinen Bruder Yofeph in Paris, der am 18, 
früh gefchrieben wurde. Wir lafjjen aber aus demfelben alle Inveltiven fort, 
weil deren Wiederholung an diefer Stelle nicht geeignet ift: 
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„Der Fürft Schwarzenberg hat endlich ein Rebenszeichen von fich ge— 
geben. Er hat einen Parlamentair gefandt, um einen Waffenftilfftand 
nachzuſuchen. Bisher hat man jede Art von Waffenruhe abgelehnt, und 
jetzt? ... Der öfterreihifche Adjutant ift fhon auf den Vorpoften abge- 
wiejen worden. Den Brief werde ich beantworten, wenn e8 mir genehm 
ift. Einen Waffenftillftand werde ich nicht gewähren. Mögen die Ver— 
bündeten erft Frankreih räumen! Die Frankfurter Bedingungen (Rhein— 
grenze) find jest nur noch das Minimum defjen, was ih mit Ehren an- 
nehmen könnte. Die Gefahr, in welcher Paris ſchwebte, fonnte mich auf 
einen Augenblid auf das Zugeftändniß der alten Grenzen Franfreihs füh- 
ren. Aber wäre der Frieden auf einer folhen Grundlage gefchlofjen 
worden, ih hätte nad zwei Jahren wieder zu den Waffen ge- 
griffen. Am Vorabend einer Schlaht, zu der ich entjchloffen bin, bit- 
ten fie mid um einen Waffenftillftand! Seitdem das Glüc wieder auf 
meine Seite getreten ift, bin ih Herr der Bedingungen. Die Lage 
ift num eine völlig verfchiedene von der vor acht Tagen. Die Verbündeten 
feinen zu wiſſen, daß fie nur wenige von ihren Truppen über die Gren- 
zen Frankreichs zurücführen werden. Ja, — fie find entmuthigt. .... 
Ich aber werde mid der VBortheile meiner Operationen nit berauben 
11: AR 

Seinem Gefandten Caulaincourt verbot jett Napoleon, irgend etwas 
ohne feinen Spezialbefehl zu unterzeichnen, parce que seul je connais ma 
position, Im Uebrigen wolle er doch die Verbündeten ruhig nah Haufe 
marſchiren laffen, wenn fie fogleich den Frieden mit den Frankfurter Be— 
dingungen annehmen wlrben. 

Für den 18. Februar hatte Napoleon für die Yortjegung feiner Ope- 
rationen von Nangis aus unter drei Richtungen zu wählen: entweder links 
nah Nogent, oder in der Mitte auf Bray, oder rechts auf Montereau. 
Schon am 17. Abends gewann er in Nangis die Ueberzeugung, daß er die 
Hauptarmee nördlih der Seine nit mehr treffen könne; aljo auch eine 
Hauptihlaht nur füdlih der Seine, auf ihrem linfen Ufer, zu erwarten ftehe, 
wenn Fürft Schwarzenberg überhaupt Stand halten wolle. Es fam ihm des— 
bald darauf an, fo fchnell wie möglidy einen Uebergangspunft über die 
Seine den Berbündeten zu entreißen. Ob ihm dies bei Nogent und Bray 
gelingen werde, war, der dortigen fchmwierigen Terrain » Verhältniffe wegen, 
zweifelhaft. Wahrfcheinliher dagegen erfhien ihm der Erfolg bei Monte- 
reau, weil dort das nördlide Ufer das füdliche überhöht, alfo auch die Wie- 
derherjtellung einer etwa zerftörten Brücke felbft unter dem feindlichen Feuer 
erleichtert, und meil die Flanfenbewegung des Generals Alir von Fontaine: 
bleau Über Moret auf Montereau die Verbündeten wohl nöthigen fonnte, ihre 
Stellung bei Monterean aufzugeben. Das große Gewicht, welches Napoleon 
in diefem Sinne auf den Befig von Montereau legte, ſprach fih in feiner 
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Ungnade gegen Pajol und in feiner Unzufriedenheit mit Victor aus, da er 
von beiden ſchon am Abend des 17. die Eroberung von Montereau erwar- 
tete. Befanden fich franzöſiſche Truppen erft in Montereau, fo hatten fie 
mit der Seine aud) die dafelbjt mündende Nonne Überfchritten, und dem Marſch 
Napoleon’8 auf Troyes ftand dann fein Zerrainhindernig mehr im Wege. 

Auch Schwarzenberg fürdtete nicht für Nogent und Bray, fondern 
für Monterean. Er ſchärfte deshalb dem Kronprinzen von Württemberg 
wiederholt und dringend ein, diefen Punkt hHartnädig zu vertheidigen. Da die 
ganze öfterreihifhe Armee (1., 3. Korps und Noftig mit der Referve) in der 
Nähe jtand, fo wäre eine nahhaltige Vertheidigung in der That auch ohne 
Schwierigfeit gewefen. Allein Schwarzenberg faßte nur den geficherten Ab— 
marſch diefer Korps ins Auge und forderte von einem einzigen Korps, dem 
mwürttembergifchen, einen Kampf, den er mit der ganzen Hauptarmee 
nit anzunehmen gedadhte. Das 4. Korps wurde auf diefe Weife dem fran- 
zöfifhen Kaifer Preis gegeben, ohne daß die Nothwendigfeit einer auf das 
Aeußerſte gefährdeten Situation der Armee dazu vorgelegen hätte. 

Unter diefen Umftänden würde es für den Kronprinzen von Württem- 
berg darauf angefommen fein, die ihm gejtellte Aufgabe allerdings zu löfen, 
aber auch für die taftifche Sicherheit feines Korps Sorge zu tragen. Das 
Abbrechen der Brüden von Montereau, fowohl über die Seine, wie über die 
Yonne, und eine Aufjtellung zwijchen beiden Strömen zur Beherridung 
der Brüdenjtellen, die Rüdzugslinie nad) Brah gerade hinter fi, wären 
hierzu die matürlichjten Mittel gewefen. Allein der fommandirende General 
glaubte fih auf dem nördlichen Ufer der Seine, auf dem Plateau des 
Schloſſes Surville, aufftellen zu müſſen, eine fteile Bergwand und die Brücke 
hinter ſich. Wenn Montereau als ein Debouchee über die Eeine für die 
Hauptarmee fejtgehalten werden follte, dann wirde die Verteidigung des 
jenfeitigen Ufers vollftändig gerechtfertigt gemwefen fein; — aber die öfterrei= 
hifhe Armee marſchirte ja ab! Der Prinz und feine Generale täufchten 
fih auch nicht Über dem eigentlichen Zwed ihres Auftrages; fie fühlten fich 
von einer ehrenwerthen Opferwilligfeit geleitet. Indeſſen derjenige, welder 
allein durch den Entjhluß des Kronprinzen von Württemberg gewann, war 
wieder Napoleon, der ganz unerwartet bei Montereau alle Bedingungen zu 
einem neuen taktiſchen Erfolge vorfand. 

Am frühen Morgen des 18. Februar rüdte das Gros des 4. Korps 
über die Seine nad) dem Plateau von Survilfe zu der dort ſchon ftehenden 
Avantgarde, im Ganzen 15 Bataillone, 9 Eskadrons, 30 Geſchütze oder 9500 
Mann. Eine Infanterie und eine Kavallerie « Brigade blieb auf dem ſüd— 
lichen Ufer zur Aufnahme des Gros zurück. Biandi marſchirte um dieje 
Zeit mit dem 1. Korps nad Pont - für - Yonne ab. Da aber feine Avant» 
garde, jegt Arrieregarde, no bei Moret am Loing ftehen geblieben war, jo 
ließ Bianchi ſüdlich von Montereau ein Aufnahme « Detahement zuräd und 
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trat dem Kronprinzen, auf deffen Anfuchen, zwei ſchwere Batterien zur Pla— 
cirung auf dem füdlihen Seine » Ufer ab. Der Brinz beſetzte das Schloß 
und ein nad Le Chätelet Hin gelegenes Dorf Villaron, Kavallerie auf feinem 
linfen Flügel, Reſerve zwifchen Schloß und Dorf; die Vorftadt unten im Thal 
dor der Brücke wurde ebenfalls befekt. 

Victor brad mit feinem Korps von Salins um 9 Uhr auf, Gerard 
folgte von Montigny und Napoleon führte perfönlich die Garden von Nan- 
gis Über Montigny und Salins nah Montereau. Macdonald und Dudinot 
follten die gewaltfame Rekognoszirung gegen Bray und Nogent fortfegen. 

Da die überlegenen Kräfte Napoleon’s bei Montereau in Echelong mit 
großen Zwifchenräumen eintrafen, jo fonnte der Kronprinz das Gefecht ftun- 
denlang fortführen; je länger er aber mit dem Rüdmarfh über die Seine 
zögerte, um fo mehr wuchs die Wahrfceinlichfeit feiner volljtändigen Nieder: 
lage. 

Als Victor vor dem Plateau von Surville anlangte, eröffnete er das 
Gefecht gegen die rechte Flanke der Wilrttemberger, wandte fi) dann aber 
zur vollen Entwidelung feiner Streitfräfte gegen die Front, während Pajol 
von Le Chätelet Her die linfe Flanke angriff. Die Wiürttemberger ſchlugen 
diefe erften Angriffe auf allen Punkten ab. Napoleon, ungeduldig, nod nicht 
die Meldung von der Einnahme Montereau’s auf feinem Anmarfch zu em- 
pfangen, entfeßte den Marſchall Victor feines Kommandos und übertrug dem 
General Gerard den DOberbefehl auch über das 2. Korps. Gerard, der 
nach feinem Eintreffen fih mit Verwendung der Artillerie zur Vorbereitung 
eines erneuerten Angriffs befchäftigte (er ließ 60 Geſchütze vorwirfen), war 
hiermit noch in voller Thätigkeit, als Napoleon perjönlic gegen 2 Uhr Nach— 
mittags auf dem Kampfplatz erſchien, fehr bald gefolgt von einem Theil der 
Garden. Sogleich befahl er das allgemeine Vorrücken der Sturmfolonnen 
in der Front umd in beiden Flanken. Diefe Bewegung, mit dem elan aus— 
geführt, der unter den Augen des Kaifers niemals fehlte, entſchied das Tref- 
fen. Die MWürttemberger, taktifh dur den langen Kampf fon erfchüttert, 
wichen zurück und fanden nun in dem engen Raum unten im Thal vor der 
Brüde und auf der Brücke, dicht gefolgt von den Franzojen, das Terrain: 
binderniß, welches ihre Ordnung auflöfte und ihre ſchweren Berlufte unver: 
meidlich madte. Der Kronprinz felbft war in Gefahr, in dem Gedränge 
gefangen zu werden. Die Referve in Montereau hielt mit der äußerten An— 
ftrengung die Brücke feft, ohne die zurückkehrenden Bataillone ſämmtlich ret- 
ten zu können. Nur die Kavallerie und Artillerie vermochten die Seine-Brüde 
noch rechtzeitig zu pafjiren. Sechs Stunden lang haben fi die Wilrttemberger 
ruhmvoll auf ihrem gefährlihen Poſten gefchlagen, aber dabei 4800 Mann 
eingebüßt, mworunter 3400 Gefangene. Gegen 4 Uhr Nadmittags war die 
Brücke in dem Befit Napoleon’s, allerdings auch mit einem Verluſt von über 
2000 Dann. 
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Der Kronprinz fammelte fein Korps bei DMarolles, auf dem Wege nad) 
Bray, ließ eine Arrieregarde von 2 Bataillonen und 12 Esfadrons bei La 
Tombe ftehen und marjdirte bi8 Bazoches bei Bray. 

Die Arrieregarde Bianchi's bei Moret hielt dort den General Alix bie 
in den jpäten Nachmittag auf, und rücte dann, Montereau füdlih umfreifend, 
nach PBont:für-Yonne ab. Napoleon blieb bei Montereau auf beiden Ufern 
der Seine ftehen, 

Macdonald Fam von Meigneur über Donnemarie bis zum Dorfe 
Mouy, Bray gegenüber. Nah einer ftarfen Kanonade von beiden Seiten 
begnügte fih Macdonald gegen Wrede mit dem Beſitz der Höhen von Eutu- 
relles. 

Dudinot, von Moifonsrouge über Provins gegen Nogent vorrüdend, 
blieb jhon bei Sourdun Halten; Avantgarde bei Le Meriot. Wittgenftein 
hatte, wie Wrede, die Seine nad dem füdlichen Ufer hin überfchritten. 

Che nod die Nahriht von dem unglücklichen Ausgange des Treffens 
von Montereau in Bray eintraf, war bereits in einem Kriegsrath dafelbft 
der Rüdzug der Hauptarmee nah Troyes beſchloſſen worden, und 
zwar follte derfelbe in zwei Marſchtagen, den 19. uud 20, Februar, ausge: 
führt werden. Die urfprünglide Dispofition zu diefem Rückzuge erlitt durch 
die Meldung von dem Mißgefhid des 4. Korps einige Abänderungen, da 
man doc auf eine unmittelbare Verfolgung, alfo aud auf gegenfeitige Unter: 
jtügung der Korps gefaßt fein mußte. Demgemäß befahl Schwarzenberg: 

„Die Brüden von Nogent, Bray, Pont-für-Monne und Sens werben 
abgebroden. Die Garden Barclay marſchiren von Nogent an Mery vor- 
über nad Troyes. Das 4. Korps Kronprinz von Württemberg geht aus 
der Gegend von Bray bei Nogent und Mery vorbei nah Troyes. Das 
5. Korps Wrede folgt dem 4. Korps, wendet ſich aber über Trainel auf 
Prünay, nordweftlih von Zroyes. Das 6. Korps Wittgenftein bleibt am 
19. bei Nogent ftehen, um erforderlihen Falles dem 4. und 5. Korps als 
Referve zu dienen, und rückt am 20. nah Mery. Die öfterreihifhe Re— 
ferve Noftig geht von Sens nad Troyes; — das 3. Korps Gyulai von 
Pont⸗ſür-Yonne über Billeneuve-"Archeveque nad Montgueur und Prügny, 
mweitlih von Troyes; — das 1. Korps Biandi von Bont-für-Monne auf 
derjelben Straße nah Fontvannes, weftlih von Troyes. Die Diviſion 
Morig Liechtenftein macht für die öfterreihifhe Armee die Arrieregarde 
und bleibt bei St. Liebault, wejtlih von Fontvannes, ftehen. Bis zum 
20. Mittags find diefe Märfche zu beenden. Alle Truppen beziehen enge 
Rantonnements." 

Die zerftörten Brüden und die nothwendige Ruhepauſe am 19. für die- 
jenigen Korps, welche Napoleon nah Montereau dirigirt hatte, ließen die 
Märſche der Hauptarmee nah Troyes und in die Umgegend diefer Stadt 
ohne Störung ausführen. 
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Schwarzenberg eilte perfönlid am 19. nad Troyes voraus, wohin aud 
die Monarden, Kaifer Alerander und der König, ihr Hauptquartier verleg: 
ten. Kaifer Franz und Metternich hatten Troyes nicht verlaffen. 

Am 7. Februar in Troyes eingerüdt, am 10. Februar von dort ab- 
marjdirt, ftand die Hauptarmee nad zehn Tagen, den 20. Februar, wieder 
bei Zroyes, ohne eine Schlaht gefchlagen zu haben. Sie hatte weſtlich von 
Zroyes einen Raum von 11 bis 12 Meilen nah Montereau und Moret 
durhfgritten und bei der Annäherung Napoleon’s freiwillig wieder aufgege- 
ben. Sie hatte die ihre Front fhügende Seine mit der Gefammtmafje nicht 
überſchritten. Was ifolirt hinübergefendet worden war, wurde mißhandelt 
zurückgeworfen. Schwarzenberg war fi vollfommen bewußt, daß jenfeits der 
Seine, gleichviel in weldher Entfernung von Paris, die Schlaht mit Napo- 
leon unvermeidli blieb; — er wid ihr nad den Grundfägen von Langres 
planmäßig aus. Sollte er aber jegt diefe Schlacht bei Troyes annehmen 
wollen oder fünnen? Er Hatte feinen Entfhluß von der Mitwirkung der 
Schleſiſchen Armee abhängig gemacht. Blücher erfhien in der That redt- 
zeitig von der Marne an der Seine; — aber die Politik Defterreihs 
fonnte er dadurch doc nicht wandeln. 


Die Schlefifche Armee marfchirt von Chalons nach Arcis 
und Mery. Zweite Vereinigung mit der Hauptarmee. Noth: 
twendigfeit der Trennung beider Armeen. 


Wir fennen den Entfhluß Blüher’s, am 19. Februar wieder die Of— 
fenfive beginnen zu wollen, wenn auch erft an diefem Tage die Generale 
Rudzewitſch und Korff mit ihren 7800 Mann von Vitry aufbrechen Eonnten. 
Sie wurden auch deshalb beide nit nad Chalons gezogen, fondern gleich 
dem linken Flügel der Schlefifhen Armee durch einen Mari von Vitry auf 
Sommefous angefchloffen. 

Zunähft war Blücher's Abfiht nur auf Marmont bei Montmirail ge: 
richtet, wohin derfelbe fih, bei dem Erfcheinen des Generals Diebitfh in 
jener Gegend, von Etoges zurücgezogen Hatte. In Uebereinftimmung mit 
der Aufforderung des Kaifers Alexander vom 16. Februar aus Bray, gab 
der Feldmarfhall den verfchiedenen Korpe von Chalons die Marſchrichtung 
auf Bergeres, Aulnay, Fere- Champenoife und Sommefous, um von dort 
am 20. die Bewegung auf Montmirail und Sezanne fortzufegen. Ordon— 
nanzoffiziere, die von den Korps in das Hauptquartier zu ſchicken feien, 
follten die weiteren Marfchbefehle fiir den folgenden Tag empfangen. Auch 
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Dorf berief zu gleihem Zweck Drdonnanzoffiziere der Divifionen (refp. der 
Brigaden) in fein Stabsquartier. Die Korps befanden fich bereits fämmt: 
ih im Marſch, als folgendes Schreiben Schwarzenberg’s einging, datirt aus 
Zrainel vom 19. Februar, nah Mitternaht um 3 Uhr: | 

„Der Feind hat den Kronprinzen von Württemberg mit nicht gerin- 
gem Berluft von Montereau zurüdgedrängt und fih ver Brüde dafelbit 
bemäcdtigt. Dieſes nöthigt mid, fo unangenehm e8 mir auch ift, meinen 
Rüdzug auf Troyes nod mehr zu bejhleunigen. Nichts defto- 
weniger würde es unjerem Zweck fehr entjpreden, wenn ih nod vor 
Troyes die Dffenfive ergreifen könnte. Dies kann jedod nur dann 
gefchehen, wenn ich gewiß weiß, daß Em. Erxcellenz den 21. nod bis 
Mery vorrüden und fih mit dem 6. Korps vereinigen können, und er: 
ſuche ih Em. Excellenz fehr dringend, Ihren Marſch zu befchleunigen, mid 
aber zu benahridptigen, wann Sie in Mery eintreffen werden. Mein 
Hauptquartier fommt nah Troyes.“ 

Die Dispofition Schwarzenberg’8 zum 19. und 20. hatte mit der Er: 
klärung geſchloſſen: 

„Die Abſicht des Rückmarſches iſt die Konzentrirung der Ar— 
me" — 

und den fommandirenden Generalen wurde noch beſonders gejchrieben: 
„. .. Sobald die Armee fonzentrirt ift, wird fie mit dem Feld— 
marſchall Blüder zufammen die Dffenfive von Neuem ergreifen.“ 

Blücher war jogleich bereit, die eingefhlagene Marſchrichtung zu ändern 
und fih über Sommejous und Arcis nah Mery zum Anfhluß an die 
Hanptarmee zu wenden. Ueber die öden Sreidefelder der Champagne war 
diefe Beränderung des Marſches auch ohne Schwierigkeit auszuführen. Alle 
Korps erhielten nun den Befehl, nah Sommejous in ein Bivouak zu 
rüden. Die Avantgarde Saden’8 mußte Fere-Champenoife befegen, hinter 
fi in Connentray die Kavallerie des Generals Korff. Katzeler ging mit 
der Avantgarde York's bis Montepreur; fie war jegt formirt aus drei 
Kavallerie + Regimentern mit einer halben reitenden Batterie, und aus vier 
Snfanterie-Bataillonen mit zwei Jäger-Kompagnien. 

Am 20. Februar wurde der Mari nach folgender Dispofition fort- 
gejeßt: 

„Die Armee marfhirt nad) Arcis links ab. Das Korps v. Kleiſt 
hat die Tete und briht um 7 Uhr auf. Die übrigen Korps folgen in 
der befannten Ordre de bataille. Die Artillerie marjchirt in zwei Ko— 
lonnen auf der Chauffee nebeneinander; die Infanterie oder Kavallerie in 
Zügen vechts und links der Chauffee. Die Korps v. Kleift und v. Mort 
pafjiren die Brüde über die Aube. Das Korps v. Kleiſt rückt nach 
Bilette; das Korps v. York nah Pouan und Beſſy. Das Korps v. 
Saden marſchirt nah Champigny und Drme; die Korps Kapzewitſch und 
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Rudzewitſch nah Le Chene. Die Avantgarde des Korps dv. Saden geht 
nad Plancy; General v. Korff folgt ihr nah Grand» und Petit-VBiapre. 
Generallientenant v. Borosdin (ebenfalls von Meg nachgerückt) nad Mailly. 
Das Hauptquartier fommt nah Arcis.“ 
Diefe Dispofition kam vollftändig zur Ausführung. York ließ den Ge- 
neral Kakeler bis Longueville vorgehen, %/; Meile nordöftlid von Mery. 
Schwarzenberg muß zu dieſem Tage, den 20., die Ankunft der 
Schleſiſchen Armee an der Aube doch nicht vorausgejett haben, denn er hielt 
es fir nöthig, in der Nacht vom 20. zum 21. aus Troyes um 2 Uhr von 
Neuem zu fchreiben: 
„Nah den Rapporten des Grafen Wittgenftein ift e8 nicht unmög- 
lich, daß der Feind auf der Straße von Nogent her zu pouffiren ſucht. 
Da ih nun bis auf Weiteres den Punkt von Mery nicht aufgeben kann 
und aud in der Verfaſſung zu fein wünſche, auf den Feind loszuge- 
ben, wenn er ſich gar zu jehr aventüriven follte, jo fchlage ih Ew. Excel: 
lenz vor, wo möglich noch heute (21.) mit der ganzen Echlefifchen Armee 
auf Mery zu marſchiren und fi zur Vertheidigung dieſes Poftens mit 
dem dajelbjt jtehenden Armeeforps des Grafen Wittgenftein zu vereini- 
gen. Das 5. Korps (Wrede) ift fo bei Prünay aufgeftellt, daß es ge: 
meinfhaftlih mit den ruffifhen Garden in des Feindes Flanfe ope- 
riren fann, wenn ev auf Mery losgehen follte. Ich erfuhe Ew. Excel— 
lenz um Benadridtigung Ihres Entſchluſſes.“ 
Blücher antwortete aus Arcis: 

„Ich habe jogleid den Marſch auf Mery angeordnet, wo heute 

Abend (21.) die ganze Schlefiihe Armee verfammelt fein wird.“ 
Seine Dispofition für den 21. lautete: 

„Die Schleſiſche Armee marjdirt nah Mery. 

Das Korps dv. Saden und die Korps Kapzewitih und Rudzewitſch 
jtellen fi Hinter der Seine auf, die Stadt Mery links laffend. 

Die Korps v. York und v. Kleift ftehen mit dem vehten Flügel an 
der Stadt, mit dem linfen Flügel gegen Droup- St. Marie. 

Es foll bei Boulages (unterhalb Mcis) eine Brücke über die Aube 
gehen. Wenn diefe nicht ruinirt ift, jo fann die Kavallerie des Korps von 
Saden und die des Generals v. Korff diefelbe benugen, um die Aube zu 
paffiren. ft fie zerftört, jo muß die Kavallerie Über Arcis marfdiren. 
Der General Borosdin rückt zu feinem Korps. Wenn nit feindliche 
Bewegungen erfordern, daß die Armee bei Mery verfammelt bleibt, fo 
breitet ſich die ruffifhe Kavallerie rechts zwischen Aube und Seine, die 
preußifhe Kavallerie links an der Seine aus. Das Hauptquartier fommt 
nah Mery.“ 

Am Abend ftand die Armee in der befohlenen Aufjtelung um Mery. 
Kageler, zuerft zur Stelle, beobachtete mit feiner Kavallerie das rechte Ufer 
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der Seine bis zur Mündung der Aube; fpäter löften ihn die Ruſſen unter: 
bald Mery ab. Wittgenftein führte an demfelben Abend fein Korps durch 
Mery gleichfalls auf das rechte Ufer der Seine, weil der Feind von Nogent 
gegen Romilly vorgegangen war. 

Blücher hatte durch fein rechtzeitiges Eintreffen bei Mery die Bedin- 
gung Schwarzenberg’s zur Annahme einer Shladt erfüllt. 

Wie günjtig die taftifhen und ftrategifhen Berhältniffe in diefem Augen- 
bli lagen, werden wir volljtändig überfehen, wenn wir die Dperationen Na— 
poleon’8 vom 19. bis zum 21. Februar nachgeholt haben. 


Die großen Anftrengungen, welde Napoleon von den Truppen unter 
feinem perfönlihen Befehl feit dem 10. Februar ohne Unterbrechung gefor- 
dert hatte, veranlaßte ihn, denfelben am 19. bei Montereau einen Ruhetag 
zu geben. Diefe kurze Baufe benugte der Kaifer zu einer neuen Eintheilung 
feiner Armee. 

Pajol's Truppen wurden als Erfag »- Mannfhaften vertheilt; er felbft 
nad Paris zurüdgefhidt. Gerard’s Korps, bisher ohne Nummer, trat ganz 
in das 2. Korps über, ımd Gerard behielt das Kommando. Bictor wollte 
die Armee nicht verlaffen; Napoleon übergab ihm die Führung zweier Divi- 
fionen der jungen Garde. Alir mußte einen Theil feiner Truppen abtreten. 

Die Armee beftand jegt aus: 

dem 2. Korps Gerard . . 6,000 Mann Infanterie, 
- T. = Dubinst. . 15,000 = . 
«11. - Macdonald. 8,000 =: ⸗ 
den Garden Ney und Bic- 
ft oo . . . 1930 + 5 
dem 2. Kavallerie-Korps St. Germain. . . 2,700 Mann Kavallerie, 


6 ⸗ -Milhaud.... 4500⸗ ⸗ 
⸗6. ⸗ -Kellermann... 5200 ⸗ ⸗ 
der Garde-Kavallerie Nanſouty.... 3,000 = ⸗ 
Summa 48,300 M. F — 15,400 M. Kavallerie. 
— ee re 
® Total 63,700 Mann. 


General Alix behielt nur 4 Batailfone und 1 Esfadron, zur Vertreibung 
der ftreifenden SKofalen am Loing. 

Gerard marfdirte noh am 19. bis Pont-für-Monne und ließ dort an 
Wiederherftellung der Brücke arbeiten. 

Dudinot, überzeugt, daß er unter den Augen Wittgenftein’8 die Geine- 
Brücke bei Nogent nicht werde herftellen können, rüdte von Sourdun rechts 
ab über Donnemarie nah Bray, um bei Bray in Gemeinfchaft mit Macdo— 
nald den Uebergang zu verſuchen. 
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Macdonald war aber aus Ähnlihem Grunde bereit8 nah Montereau 
abmarſchirt. Napoleon ſchickte ihn auf der Straße nad Bray, ſüdlich der 
Seine, bi8 Marolles vor. 

Grouchy, durch Diebitfh bei Montmirail aufgehalten, überſchritt den 
Grand:Morin bei La Ferte-Gauder und traf den 19, in Provins ein. 

Diebitfh, vom Kaifer Alerander aus der Gegend von Sezanne abbe- 
rufen, kehrte nad Plancy a. d. Aube zurüd. Seslawin follte feine Stelle 
einnehmen, mußte aber zu biefem Zwed von dem äußerften linken Flügel, 
jenfeits des Loing, nad dem äußerften rechten Flügel nördlich der Aube den 
Feind erft umkreiſen. 

Marfhall Mortier befand fich noch jenfeits der Marne, in der Ge— 
gend von Chäteau =» Thierry, dem General Wingingerode bei Rheims und 
Epernay gegenüber. 

Am 20. Februar marfhirte Gerard von Bont-für-Monne nah Sens; 
— Macdonald rüdte auf dem linken Seine-Ufer über Bray hinaus gegen 
Nogent vor; — Dubdinot ftellte die Seine-Brüde bei Bray wieder her. Ein 
großer Theil der Kavallerie fam an die Tete nad) Nogent zu. Die Garden 
ehelonnirten von Bray bis Montereau. Napoleon blieb noch in Montereau. 

Hier legte er fich die Frage vor: „mas wohl in diefen Tagen die Schle— 
fifhe Armee unternehmen werde?" — und faßte mit feinem gewohnten 
Scharffinn die Möglichkeit ihrer Vereinigung mit der Hauptarmee, 
alfo den Abmarſch Blücher’s von Chalons nah der Aube und Seine, ins 
Auge. In diefem Sinne läßt er am 20. Februar, früh Morgens um 5 Uhr, 
aus Montereau durch Berthier an Marmont fchreiben, der fich feit dem 
18. in Montmirail befand: 


u +++ Marſchiren Sie Über Sezanne auf der Straße nah Bitry. 
Sie werden dann in der Lage fein, fih auf Arcis- für - Aube zu wenden, 
oder auf Montmirail zurüdzugehen, wenn diefe Straße von Chalons her 
bedroht fein ſollte. Winkingerode hat Soiſſons verlaffen und ift nad 
Rheims marfhirt, wahrſcheinlich um Chalons zu erreichen. Halten Sie 
auch ihn im Auge. Der Feind, bei Moutereau gefchlagen, hat Bray und 
Nogent geräumt und zieht fih in aller Eile nad) Troyes zurüd. Was 
ift feine Abfiht? Will er bei Troyes eine Schlaht liefern? Will er 
Blüher Heranziehen, der von Chalons über Arcis in drei oder vier Tagen 
in Troyes fein könnte? Dann müßte Blücher durh Arcis marfdiren, 
und feine Bewegung könnte Ihnen nit unbekannt bleiben. Oder wird 
fi der Feind weiter rüdmwärts vereinigen, um fich feinen Berftär- 
fungen zu nähern? Wir haben die Brüde bei Bray ſchon hergeftellt, und 
e8 ift wahrfcheinlih, daß wir heute aud die bei Nogent herftellen werben. 
Kurz zufammengefaßt ift alfo, Herr Marſchall, Ihre Inſtruktion folgende: 
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1. Paris auf den Straßen von Chalons und Vitry zu deden. 
2. Sid mit dem Kaifer an der Aube oder bei Troyes zu vereini- 
gen, wenn Blücher ſich mit der Hauptarmee vereinigen follte.“ 

Hiernah ſah Napoleon der Vereinigung Blücher's mit Schwarzen: 
berg nicht ohne Beſorgniß entgegen. Er legte auf die Herftellung der Brüden 
bei Bray und Nogent ein Gewicht, um fie im Nothfall zur Rückkehr auf 
da& rechte Ufer der Seine benugen zu können. Er erwartete endli einen 
March der Verbündeten auf Paris nicht ſüdlich, ſondern nördlich der Seine. 
Die numerifche Ueberlegenheit der Verbündeten war ihm fehr wohl befannt, 
bejonders wenn Schlefifhe und Hauptarmee fid vereinigten. Lag es aud 
nit in feinem Charakter, einer Schlacht, felbft unter nachtheiligen Umftänden 
auszumeihen, jo fpricht fi doc in der Operation an dem füdlihen Ufer 
der Seine entlang eine große Vorſicht aus, die ihn befähigte, fehr raſch den 
vereinigten Armeen auch nördlih der Seine den Weg nad Paris zu ver- 
legen. 

Freilich entdeckte Marmont den Marſch Blücher’s nah Arcis nicht, 
denn Marımont rückte erft den 22. von Montmivail nah Sezanne, weil er 
vorzugsweife feine Aufmerkjamfeit auf Wingingerode an der Marne gerichtet 
hatte. Aber eben dadurd blieb Napoleon der Hauptarmee gegenüber um fo 
fiherer. Was folgt aus diefer Sadlage? 

Es war möglid, den Kaijer Napoleon durch die vereinigte Kraft der 
Schleſiſchen und Hauptarımee zu überraſchen. Blücher hatte 53,000 Diann 
herangeführt. Die Hauptarmee zählte immer nod über 100,000 Mann. Es 
ftanden alfo dem Fürften Schwarzenberg zu der von ihm wiederholt in Aus- 
fiht geftellten Offenſive wenigftens 153,000 Mann zur Verfügung. Wir 
haben bei Napoleon 63,700 Mann nachgewiefen. Konnte diefe Ziffer durch 
die Ankunft Grouchy's auch zu 70,000 Mann fteigen, fo ergiebt fi dod 
aus dem Vergleich, daß die Verbündeten mehr als doppelt fo ftarf waren. 
Aber auch die ftrategifchen Verhältniſſe lagen günftig für diefelben, denn nicht 
nur bildete Troyes einen freien und geficherten Uebergangspunkt über die 
Seine, — es ftand ja der größte Theil der Hauptarmee nod auf dem lin- 
fen Ufer. Während Morig Liechtenftein das Korps Gérard's bei Sens be: 
obadhtete, fonnten Biandi, Gyulai, der Kronprinz von Württemberg amd 
Wrede, alfo vier Korps, ſogleich nordwärts in der Nichtung auf Nogent 
zur Offenfive antreten, gefolgt von Barclay und Noftig. Dadurch wäre 
der Sclefiihen Armee und dem Korps Wittgenftein’s bei Mery der Ueber- 
gang über die Seine geöffnet und die franzöfifche Armee in Front und Flanke, 
den Rüden an der Seine, in die nacdtheiligften Gefechte verwidelt worden. 
Entzog fi Napoleon diefer Situation, jo war er auf die Defenfive zurüd: 
geworfen, und der Kampf um die Hauptftadt den Thoren von Paris binnen 
Kurzem um fo näher gebracht. Wie vortheilhaft auh am 1. Februar die 
allgemeine Sadlage zur Schlaht von Ra Rothiere gewefen, am 21. Februar 
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hatte ſie noch den beſonderen Vorzug, daß die ganze Schleſiſche Armee und 
die ganze Hauptarmee an einem Kampf ſüdlich von Nogent Theil nehmen 
konnten. Der Sieg erſcheint fo unzweifelhaft, wie damals, und man fah 
fih dort der Stadt Paris um die Hälfte des Weges, von 24 Meilen auf 
faft 12 Meilen, näher gerüdt. Alle Unfälle der Schlefifhen und der Haupt: 
armee konnten hier in waffenbrüderliher Gemeinschaft an einem Tage wie- 
der veichlid ausgeglichen werden. 

Am 21. Februar ſchien es einen Augenblid lang, als könnte Schwar- 
zenberg diefem Gedanfen, der — ohne befondere Kühnheit — nur den ftra- 
tegiſchen Berhältniffen ihre natürliche Entwidelung ließ, näher treten. Er 
befagl den Apantgarden der Korps von Wittgenftein und Wrede, verftärkt 
durch Kavallerie, eine Refognoszirung auf Nogent. 

Pahlen mit der Avantgarde Wittgenftein’s, gefolgt von Diebitfh, avan— 
cirte über Romilly gegen Pont-für:Seine. Auf halbem Wege fand er den 
zwifchen beiden Orten gelegenen Abſchnitt von St. Hilaire und Gelanne ftarf 
vom Feinde befegt. Größere Kavallerie - Maffen zeigten fi) bei Gelanne. 
Pahlen hielt feinen Zwed für erreiht und ging nach Mesgringny zurüd, den 
Brüdenfopf von Mery, den er befegte. 

Auch die Avantgarde Wrede’s eutdeckte am oberen Ardüffon bei St. 
Martin Kavallerie-Majfen des Feindes und zog fih dann, wie Bahlen, ohne 
Gefecht, nördlih von Prünay bis Orvillers zurüd. 

Die Refognoszirung ergab, daß die franzöfifche Armee im Anmarſch 
auf Mery war. Diefe Meldung ging nah Troyes an Schwarzenberg. 

Genauer angegeben, ftand am 21. Februar Oudinot mit dem 7. Korps, 
dem 5. Kapvallerie- Korps und der Hälfte des 6. Kavallerie - Korps zwifchen 
St. Hilaire und Pont-für-Seine; Macdonald mit dem 11. Korps bei No- 
gent; Groudy bereit, von Provins bei Bray überzugehen; das 2. Kaval- 
ferie: Korps am oberen Ardüffon; die Garden um Zrainel; Gerard mit 
den 2. Korps und der anderen Hälfte des 6. Kavallerie - Korps in Sens 
und öftlih von diefer Stadt. Napoleon hatte num fein Hauptquartier in 
Nogent. 

Sobald die Meldungen von diefem Tage in Troyes eingegangen, ſchrieb 
Schwarzenberg am Abend um 11 Uhr an Blücer: 

„Der Feind fcheint mit Ernft gegen uns vorzudringen, und id 
werde, da ich nicht gefonnen bin, mich vor dem Defilee zu fchlagen, mid 
morgen (22.) mit der Hauptarmee auf die Anhöhen hinter Troyes 
zurüdziehen und blos das 3. und 5. Korps uoch vor Troyes ftehen 
laſſen. Em. Excellenz fchlage ich unmaßgeblid vor, den Punkt von Mery, 
wenn derjelbe angegriffen werden follte, mit der größten Beftimmtheit zu 
behaupten, und ih rechne für diefen Fall mit Zuverfidtt darauf. Auch 
ſchlage ich Ihnen vor, wenn es noch nicht gefchehen fein follte, die Brüden 
von Plancy und Arcis fehr ftark zu befegen, Ihre Kavallerie aber mor- 
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gen noch fomeit als möglich jenfeits Mery zu belaſſen. Graf Wittgen- 
ftein wird bei Villacerf (zwifhen Mery und Troyes, rechts der Seine) 
Pofition nehmen und die Verbindung zwifhen Ihnen und der Hauptarmee 
erhalten. Ich bitte Ew. Excellenz, Alles anzuwenden, um Nadridten von 
jenfeit8 der Aube zu erhalten." 

Hiermit war die Dffenfive auf dem linken Ufer der Seine aufge- 
geben, und mehr als das, die Einleitung zur Fortfegung des. Rüd- 
zuges getroffen. Blücher follte die rechte Flanke der Hauptarmee bei 
diefem Rüdzuge deden. 

Welhe Gedanken den Fürften Schwarzenberg bei diefem Entſchluſſe lei— 
teten, hat derfelbe der Gefdhichte aufbewahrt. Er ſchrieb einige Tage fpäter: 

„Kaifer Napoleon hatte alle feine Kräfte gefammelt, um uns bei 
Troyes eine Schlaht zu liefern. Diefer feite Wille war mir ein Beweg— 
grund mit, fie nicht anzunehmen. Die Haupturfahe aber, warum ich der 
Schlacht auswid, war die, daß, — wenn die Schladht für uns unglüd- 
fih ausgefallen wäre, — ein Fall, der als möglich erwogen werden mußte, 
— ein Rüdzug von Troyes bis über den Rhein unfere Armee gänz- 
ih würde aufgelöft haben. Die ganze Winterbewegung war darauf 
berechnet, den Kaiſer Napoleon zu überrafden, in allen feinen Vorbe— 
reitungen zu hindern und auf dieje Weife einen vortheilhaften Frieden 
gleihfam ihm abzudringen. Wie konnte e8 meine Abficht fein, in die— 
fer auf feiner Bafis ruhenden Operation mit Beharrlichkeit fortfahren 
zu wollen, wenn, mie e8 hier der Fall war, der Friede der beftimmte 
Zwed war und diefer aus was immer für Urſachen (?) nicht erreicht wurde. 
Eine Hauptſchlacht gegen einen Feind zu liefern, der, durch einzelne vor— 
theilhafte Gefechte aufgereizt, für feine Erijtenz ficht, und zwar in Mitte 
feines Landes, wo alle Landleute fi bewaffnen; — eine Hauptjtadt hin— 
ter fi, die idm alle Hilfsmittel nachſchiebt: — das ift ein Unternehmen, 
ju dem man nur durd die unbedingte Nothwendigkeit beredtigt tft. .. . . 
War ich berechtigt, in diefer Lage im innerjten Franfreih eine Schlacht zu 
liefern, ohme auf meine Flanfen und meinen Rüden, auf den Aufftand 
der Bauern, auf die Anweſenheit der Souveraine zu denfen? Ih fann 
e8 wohl ertragen, daß Iournalijten, Zugendbündler und was dergleichen 
mehr jein mögen, vollauf jchreien: Ach hätte an der Spike diejes ſchönen 
Heeres ein Anderer gejtanden, was wäre da nicht Großes zu thun geme- 
fen! Aber wie hätte ih meinen Befigftand in Böhmen ruhig genießen 
fonnen, wenn mein Gewiſſen mir fagte: Du haft nit den Muth gehabt, 
das Urtheil der Welt zu verachten; du Haft nicht nach deiner Ueberzeu- 
gung gehandelt, und darum ift ein ſchönes Heer zum Triumph Frank: 
reichs zerftäubt. Ich Habe für diefen Entſchluß, die Schlacht nicht 
anzunehmen, viel und bitter leiden müſſen; aber ich blieb bei meiner 
Anfiht felfenfeft ftehen, und nichts Fonnte mich erſchüttern.“ 
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Sollte e8 in der That diefer Art der Nedtfertigung, welche mitten im 
Kriege die Konfequenzen des Krieges doch nit will, bedurft Haben? 
Schwarzenberg war nicht der fouveraine Herr der öjterreihifchen Staaten; — 
aud befand fih Kaifer Franz nicht fern in Wien, fondern zur Stelle in 
Troyes. Ein einziges Wort von feinem Kaiferlihen Kriegsherrn würde 
des Fürften angeblide Furcht vor Napoleon’8 mögliche Kriegserfolge 
jofort in die paffende foldatifhe Zupverfiht zur eigenen Kraft umgewan- 
delt haben, oder er hätte das Kommando niederlegen müſſen. Die Denk— 
fhrift von Langres hatte aus Gründen der Politik die Vermeidung einer 
Schlaht gegen Napoleon zur Rihtfhnur künftiger ftrategifcher Entſchlüſſe ge- 
macht. Diefer Fall lag hier zur Entſcheidung vor. Die öfterreihifche Ar— 
mee mußte dem Kampf ausweihen, und Sache Schwarzenberg’8 war es, 
die militairifhen Gründe für den Rüdzug zu befhaffen. In wiefern des 
Fürſten perfönlihe Gefühle, gegenüber dem franzöfifchen Kaifer auf franzö— 
ſiſchem Boden, hierbei mit ins Spiel famen, bleibt für die tiefer liegenden 
Motive gleihgiltig. Auch feine Verachtung der Yournaliften und der Welt 
finft zu einer fehr unbedentenden Sache herab im Vergleich zu der Mißach— 
tung, welde er den Forderungen des Kaifers Alerander und des Königs zur 
energifchen Kriegführung entgegenjegte. Hat man Schwarzenberg’8 gewandten 
und die Gegenfäge verfühnenden Charakter in feiner ſchwierigen Stellung ge: 
rühmt, fo findet diefes Urtheil in dem Feldzuge von 1314 durd feine feljen- 
feften Rückzugs-Entſchlüſſe feine Beftätigung. 

Es mußte ein anderes Ausfunftsmittel für die Fortſetzung des Krie— 
ges unter den Monarchen vereinbart werden, oder die Koalition Löfte fich 
mitten im Feldzuge auf. Glüclicherweife wurde diefes Mittel in einigen 
Zagen erkannt. Wir werden hören, auf welche Weiſe. — 

Schon am 21. Februar Hatte Schwarzenberg die Sicherung des Pla- 
teaus von Langres ins Auge gefaßt. 

Bubna war von Lyon nad Chalons-ſür-Saone zurüdgelehrt und meldete 
von dort, daß Augereau das Kommando der franzöfifhen Truppen in und um 
Lyon übernommen babe; fie würden täglich verftärkt. In Folge diefer Mel- 
dung wurde das ganze öjterreihifche 1. Armeeforps Bianchi von Troyes über 
Bar + für - Seine und Chätillon nah Dijon gefhidt, um dort den füdlichen 
Zugang zu dem Plateau von Langres zu fperren. Das Korps marfjdirte 
nod am 21. von Troyes ab. Hiermit waren ca. 17,000 Mann der Haupt: 
armee entzogen. 

In dem Hauptquartier Blücher's wurde am 22. Februar früh Mor: 
gens überlegt, wie die Schleſiſche Armee dem Schidjal entgehen könne, in 
den Rüdzug der Hauptarmee hineingezogen zu werden. Oberft v. Grolman, 
Generaljtabschef des 2. Armeelorps, zu diefer Berathung berufen, ſchlug vor, 
die Bewegung Napoleon’s auf dem linken Seine - Ufer nah Troyes dadurd) 
auszunugen, dag man auf dem vechten Ufer der Seine an feiner ftrategifchen 
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linfen Flanke vorüber ven Marfh auf Meaur a. d. Marne antrete, um ſich 
mit Bülow und Wingingerode zu vereinigen und bann auf Paris zu 
operiren. Müffling war der Anficht, ein Marſch auf Epernay fei fidherer, 
als der auf Meaux. Blücher und Gneifenau erflärten fih für Grolman's 
Idee, weil die Bewegung auf Epernay von dem Hauptziel Baris zu weit ab 
führe. Es fam jedod darauf an, zu der abermaligen Trennung der Scle- 
fifhen Armee von der Hauptarmee und zu der zweiten Operation nad der 
Marne die Genehmigung des Königs und des Kaifers Alerander zu erbitten. 
Grolman wurde fogleih nah Troyes gefhidt. Er erhielt am 22. noch fei- 
nen Zutritt zu den Monarden, meldete aber dem Feldmarſchall, dag für den 
23. die ganze Hauptarmee hinter die Seine gezogen würde. 

Hierauf entwarf Blücher eigenhändig folgendes Schreiben an den Kaifer 
Alerander, datirt Mery den 22. Februar: 

„Der Oberjt v. Grolman bringt mir die Nadhricht, dag die Haupt- 
armee eine rückgängige Bewegung maden wird; — ich halte mid) verpflid- 
tet, Em. Kaiferlihen Majeftät die unvermeidlichen, nachtheiligen Folgen da- 
von alferunterthänigjt vorzuftellen. 

1. Die ganze franzöjiihe Nation tritt unter die Waffen. Der Theil, 
der fich für die gute Sache geäußert, ift unglüdlid. 

2. Unfere fiegreihe Armee wird muthlos. 

3. Wir gehen dur rüdgängige Bewegung in Gegenden, wo unjere 
Truppen durch Mangel leiden werden; — die Einwohner werden durd den 
Berluft des Letzten, was fie haben, zur Verzweiflung gebradt. 

4. Der Raifer von Frankreich wird fid von feiner Beſtürzung, wo— 
rin ev durch unfer VBordringen verjegt worden ijt, erholen und feine Nation 
wieder für ſich gewinnen. 

Em. Raiferliben Majeftät vanfe ich alferunterthänigft, daß Sie mir eine 
Dffenfive zu beginnen erlaubt Haben; — id darf mir alles Gute davon 
verfprehen, wenn Sie gnädigft zu bejtimmen gerufen, daß die Generale 
v. Wintingerode und v. Bülow meiner Anforderung genügen müffen. In 
diefer Verbindung werde id) auf Paris vordringen. Ich fheue fo we— 
nig Kaiſer Napoleon, wie feine Marfhälle, wenn fie mir entge- 
gentreten. Erlauben Ew. Kaiſerliche Majeftät die Verfiherung, daß id 
mich glücklich jhäßen werde, an der Spike der mir anvertrauten Armee 
Em. Kaiferlihen Majeſtät Befehle und Wünſche zu erfüllen.“ 

Diefes ernfte Mahnwort des alten Helden zur Mannheit und Thatkraft 
in den Operationen bezeichnet den Wendepunft derfelben bis zum Schluß 
bes Feldzuges. 

Stehen bleiben konnte die Schlefifhe Armee nicht. In der armen 
Gegend um Mery zwifhen Seine und Aube fehlte es für fo zahlreide 
bivouafivende Truppen an Brod und Holz. In den vorangegangenen Tagen 
hatten die Ruffen Wittgenftein’s hier ſchon vollftändig aufgeräumt. Wenige 
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Dörfer, baumlofe Flächen und ftrenge Kälte machten den Furzen Aufenthalt 
am diefer Stelle zu dem beſchwerlichſten des ganzen Winterfeldzuges, Zur 
nothdürftigften Feuerung mußten ganze Häufer Preis gegeben werden. In 
dem Dorfe Droup-St. Marie waren die fommandirenden Generale York und 
Kleift in Gefahr, das Dad über ihrem Haupte abgerijjen und mweggetragen 
zu jehen. 

Wir fagten bereits, daß Napoleon die Stellung der Schleſiſchen Ar- 
mee bei Mery am 21. nicht kannte. Deshalb ließ er auch aus Nogent 
am 21. durch Berthier an Marmont fchreiben: 


„ . . Der Kaiſer ijt im Begriff, nad) Troyes zu marfdiren. Halten 
Sie befonders Arcis-fur:-Aube im Auge. Sie fünnen jelbjt dorthin mar— 
ſchiren, wenn Sie es für nöthig erachten. . . Yhre Hauptaufgabe bleibt aber, 
in Verbindung mit Marſchall Mortier, Paris ſowohl gegen Blücher, wie 
gegen York (aljo beide getrennt gedacht) zu deden, jei es auf der Straße 
von Rheims, von Chätenu = Thierry oder von Montmirail. Sollte fid 
Blücher mit der Hauptarmee, die bei Troyes fteht, vereinigen, fo müſſen 
Sie zu ung ftoßen. Der Kaifer gedenft den 23. vor Troyes zu ftehen. 
Der Kaifer glaubt, daß Ihre Stellung bei Fere - Champenoife derjenigen 
bei Sezanne vorzuziehen fei, da fie von dort ſowohl näher an Bergeres, 
als an Arcis ftänden. General Bordefoulle wird morgen den 22. mit 
800 Kavallerijten in PBlancy fein; er tritt unter Ihren Befehl.“ 


Marmont zählte gegen 6000 Mann. Mit diefer ſchwachen Truppe. 
wollte er fich der Sclefiihen Armee in der Ebene von Fere-Champenoife doch 
nicht entgegenjtellen. Er zog es vor, fi dem Kaiſer nad der Aube hin 
zu nähern. Da der Marſchall erjt den 22. in Sezanne eintraf, fo konnte 
er vor dem 24, nicht in Arcis fein, wenn ihm der Weg dorthin noch offen 
gejtanden hätte. 


Als Napoleon am 22. feine Dffenfive von Nogent gegen Troyes fort: 
fette, legte er mit Recht ein Gewicht auf den Bejig von Mery, denn fiel 
diefer Uebergangspunft in feine Hände, fo wurde von dort die etwaige Stel- 
fung der Hauptarmee nördlih von Troyes in Flanfe und Rücken bedroht, 
und der Weg zur nächſten Verbindung mit Marmont war geöffnet. Napo— 
leon rechnete jo feſt auf die Beſetzung von Mery, dag er befahl, fein Haupt» 
quartier von Nogent nah Mery überzuführen. Er hatte alfo in der That 
nod immer feine Ahnung von der Nähe der Sclefiihen Armee. Dadurd) 
erklären ſich feine Befehle für den 22., daß nämlich eine Divifion (Boyer de 
Rebeval vom Korps Oudinot's) gegen Mery vorrüden und es nehmen follte. 
Die Korps von Dudinot und Macdonald follten von St. Hilaire und Pont: 
für-Seine den geraden Weg auf Troyes einschlagen, die Garden folgen und 
die Kavallerie- Korps ſich den Marfchällen anfchließen. Das 2. Korps Ge- 
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rard wurde don Sens auf Pillemaur dirigirt. Grouchy rüdte von Bray 
über Nogent der Arınee nad). 

Napoleon zeigte hiermit die Abjicht, zunächſt feine ganze Armee jo nahe 
al8 möglich vor Troyes zu vereinigen. 

Bon der Hauptarmee ftanden an diefem Tage nur no zwei Korps auf 
dem linfen Seine-Ufer bei Troyes, nämlich Wrede eine Meile weitlihd von 
der Stadt zwiſchen Montqueur und Ct. Lyé, alfo zu beiden Seiten der 
Etrafe nad Mery, — die Avantgarde vorgefhoben gegen Fontaine » St. 
George und Echemines, ca. 11/s Meile von Merıy, — und Gyulai nahe 
bei Troyes, an der Straße nad) Fontvannes, die Avantgarde Morig Lied: 
tenftein gegen Villeneuve-L'Archevyẽque. Beide Korps hatten ein Soutien von 
ruſſiſcher Kavallerie Hinter fid. 

Da Pahlen zu Wittgenftein bei Villacerf abmarſchirt war, fo ließ Saden 
durch Truppen des Fürften Stſcherbatow den Brüdenfopf von Mery, näm— 
fi Mesgrigny (beide Orte find durd einen langen Damm verbunden) be- 
fegen. Nachmittags den 22. gegen 2 Uhr wurden die Ruſſen in Mesgrigny 
von der franzöfiihen Divifion fo vollftändig überrafht, daß fie in der für- 
zeften Zeit nit nur Mesgrigny, fondern aud den Damm und den Theil 
der Stadt Mery verloren, weldher auf dem linfen Ufer der Seine liegt. Bei 
dem Kampf um die Brücke geriethen einige anftoßende Häufer in Brand. 
Das Feuer griff jo ſchnell um fih, daß die Gefhüge im Trabe aus der 
. Stadt gezogen werden mußten und die Vertheidigung der Brüde bei den fie 
umgebenden Flammen die größte Schwierigkeit fand. Die ruffiihe Avant: 
garde verließ auch Mery, rechts der Seine; die Franzofen drangen nad. 
Unterdeffen Hatten ſich die preußifchen und ruffiihen Korps links und rechte 
der Stadt zum Gefecht entwidelt. Bon den Flügeln zunächſt an Mery rückte 
die Infanterie der Avantgarde Kateler’8 und drei ruffiihe Batailfone in die 
brennende Stadt ein und warfen den Feind mit dem Bajonnet wieder über 
die Brüde zurüd. Blücher war diefen Gefecht jo nahe gemwejen, daß eine 
Gewehrfugel ihn leiht am Fuß verwundet. Die Dunkelheit trat ein, aber 
das Gemehrfeuer hörte niht auf. Die Franzofen blieben auf dem linfen 
Seine-Ufer an der Brüde jtehen. 


Dem Kaiſer Napoleon war erjt durch diefes Gefecht die Anmefenheit der 
Sclefiihen Armee bei Mery befannt geworden. Indeſſen er unterihätte 
ihre Etärfe und zwar durd die Vorausfegung, York befinde ſich nod nörd- 
(ih der Marne und Blücher habe feine Verlufte ſo ſchnell nicht erſetzen kön— 
nen. Gr fah deshalb in der Stellung der Schleſiſchen Armee nördlich der 
Seine fein Hinderniß, feine Operation füdlih derfelben gegen Zroyes fortzu- 
jegen. Dod mußten die Garden Mery gegenüber bei dem Dorfe Chätres 
halten; auch nahm Napoleon hier fein Hauptquartier. Dudinot urd Mac- 
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donald waren am fpäten Nahmittag auf Wrede's Avantgarde bei Echemines 
und Fontaine-St. George geftoßen und nad kurzem Gefecht dort ftehen ge- 
blieben. Ebenſo ſah fih Gerard durch Mori Liechtenftein ſchon bei Ville— 
neuve aufgehalten. 


Bon Chätres aus fchrieb Napoleon noh am 22. Februar an feinen 
Schwiegervater, den Raifer Franz, um ihm den Frieden auf die Frankfurter 
Bedingungen Hin anzutragen. Er ertheilte ihm gleichzeitig den verwandtidaft- 
lihen Rath, ſich von den rahedürftenden Bundesgenoffen zu trennen und mit 
ihm gemeinfhaftlih Europa den Frieden zu diftiren. In einer neuen Aera 
werde er, Napoleon, dann nur noch der Beihäftigung mit Handel und Schiff— 
fahrt leben. 


In Folge diefes Antrages drang Kaiſer Franz von Neuem auf fofor- 
tige Waffenftillftands-Unterhanplungen. Fürft Wenzel Liechtenftein, 
Adjutant Schwarzenberg’s, wurde auch ſchon am folgenden Morgen, den 23,, 
zu diefem Zweck nad Chätres an den franzöfiihen Kaifer abgefhidt. Es 
fam dem öjterreihifchen Hauptquartier vor Allem darauf an, einen größeren 
trennenden Raum zwiſchen der Hauptarınee und der franzöfifchen Armee zu 
gewinnen; — vielleicht ließ fi) Napoleon dur das Anerbieten zu einem Waf- 
fenftillftand von feinem ſchnellen Nahdringen zurücdhalten. Gleichzeitig gab 
nun Schwarzenberg Befehle zum Verlaſſen der Seine und zum Ab— 
marſch der Armee nad dem jhügenden Plateau von Langres. 


Faſſen wir die Etappen überfihtlih zufammen. 


Die Garden Barclay und die öfterreihifche Reſerve Noftig marſchir— 
ten zuerſt ab; fie find am 23. in Vendeuvre, den 24. in Bar-für:Aube, den 
25. in Chaumont, den 26. in Langres; — fie gelangten ohne Gefecht bis 
hierher. 

Wittgenftein verließ mit dein 6. Korps PVillacerf und erreidhte am 
23. Piney, am 24. Dienville a. d. Aube, am 25. Aileville bei Bar-für-Aube, 
am 26. Colombey, auf dem Wege nah Chaumont. Diefes Korps bildete 
die Gefehts-Referve der ihm zunädjt. folgenden Korps. 


Das 4. Korps Kronprinz von Württemberg fchloß ſich am 23. 
den Garden bis VBendeuvre an, fand hier einen Erfag von 5600 Mann und 
mußte nun ftehen bleiben, um als neue Arrieregarde das 5. Korps Wrede 
aufzunehmen und abzulöfen. 


Das 5. Korps Wrede bildete bei Troyes die Arrieregarde, mit dem 
Auftrage, dem Gros der Hauptarmee (Garden, Referve, 6. Korps und 4. 
Korps) zum Abmarjch nad der Aube einen Borjprung zu verihaffen. Wrede 
bejette Troyes mit 7 Bataillonen, in der Abſicht, diefe Stadt bis zum 24. 
Morgens zu behaupten. 
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Das 3. Korps Gyulai follte fih am 23. auf dem linfen Seine-Ufer 
von Troyes nad Bar-für-Seine zurüdzichen und die Divifion Morig Liech— 
tenjtein dorthin folgen. 

Wrede und Gyulai mußten alfo am 23. durd Napoleon’s fortgeſetz— 
ten Angriff zunädhft wieder getroffen werden. 

Gerard, mit der Hälfte des 6. Kavallerie-Korps (Kelfermann) an der 
Tete, avancirte von Villeneuve über St. Liebault gegen Morig Liechtenftein, 
der fi) nah Fontvannes zurückzog. Es kam zu einem furzen Gefecht, in 
Folge deffen Liechtenſtein nad) Torvilliers auswich und dort durd fünf Ka— 
vallerie » Negimenter und eine Divifion Gyulai's aufgenommen wurde. Bei 
Torvilliers traf die franzöſiſche und öſterreichiſche Kavallerie aufeinander; die 
fettere wurde geworfen umd verlor vier Gefüge. Gyulai's Gros mußte von 
Troyes vorrüden, um die Infanterie zurüdzubringen. Um 4 Uhr Nachmit- 
tags marſchirte das 3. öfterreihiiche Korps die Seine aufwärts nad) Glerey, 
wo fich eine Brüde befand, eine Meile unterhalb Bar-für-Seine, und blieb 
bier für die Nadıt. 

Dudinot ımd Macdonald erjcienen auf der Straße von Mery her 
vor Troyes und eröffneten das Gefecht, ohne in die Stadt eindringen zu kön— 
nen. Wrede behauptete Troyes bis zum 24. früh Morgens und zog dann 
über die Barje nad) Lufigny ab. An dem Defilee über die Barfe verfuchte 
Wrede den durd) Troyes verfolgenden Dudinot aufzuhalten. Es gelang dies 
big gegen 4 Uhr Nahmittags, worauf Wrede unter dem Schuß der eintre- 
tenden Dunfelgeit feinen Nüdzug bis VBendeuvre fortfegte. Die Franzofen 
folgten nur bis Montieramey, wo die Kanonade von beiden Ceiten ver: 
jtummte. 

An demjelben Tage, dem 24., wurde Gyulai durch Macdonald von 
Zroyes her ſcharf verfolgt, die Kavallerie Kellermann’s wieder an der Tete. 
Die Arrieregarde Morig Liehtenftein verlor bei St. Parre eine ganze Jäger— 
Kompagnie, die umzingelt wurde; — auch bei Virey büßte Gyulai mehrere 
hundert Mann an Zodten und Berwundeten ein. Doch erreichte das 3. Korps 
Bar-für-Seine und fette von hier am 25. den Rüdzug durd einen Marſch 
von Über vier Meilen bis nah La Fertesfür-Aube fort. Senfeits der Aube 
trennte fi die Divifion Morig Piechtenftein von dem 3. Korps, um über 
Chätillon dem 1. Korps Biandi nad Dijon zu folgen. Gyulai ließ deshalb 
bei Ya Ferte-jür-Aube eine neue Arrieregarde unter Crenneville ftehen und 
ging mit dem Gros noch bis nn um ſich dort den anderen Korps ver 
Hauptarmee zu nähern. 

Macdonald überfhritt die Seine ebenfalls bei Bar» für: Seine, blieb 
aber zwifchen Seine und Aube bei Ejfoyes mit ca. 12,000 Mann halten. 

Am 25. verlieh Wrede Vendenvre und marſchirte nah) Bar-für-Aube, 


319 


Der Kronprinz von Württemberg, der die Bayern bei VBendeuvre als 
neue Arrieregarde abgelöjt hatte, wartete hier die Ankunft des Feindes ab. 
Um Mittag erfhien Dudinot vor Bendeuvre. Es kam zur Kanonade, die 
mit leichtem Gefecht bis zur Dunfelheit ausgedehnt wurde. Dann marſchir— 
ten auch die Württemberger zurück nad Dolancourt a. d. Aube. Oudinot 
dagegen blieb bei Vendeupre ftehen, hinter fih Gerard, den Napoleon durch 
Troyes dem Marſchall nahgefcict hatte. Auch die Kavallerie - Korps von 
St. Germain und Milhaud befanden fi bei Dudinot, fo daß diefer ca. 
26,000 Mann bei Bendeuvre vereinigte. Zählen wir hierzu die 12,000 Mann 
(inkl. der Kavallerie Kellermann’s), welche Macdonald drei Meilen füdlich 
von Vendeuvre bei Ejjoyes fommandirte, fo waren 38,000 Mann zwijchen 
Seine und Aube gegen die Hauptarmee vorgejhoben. Sämmtlihe Garden 
(Infanterie und Kavallerie) hielt Napoleon in Troyes, feinem jegigen Haupt: 
quartier, zurück. 


Der Rüdzug der Hauptarmee von Montereau, Bray und Nogent 
über Troyes bis Hinter die Aube bei Bar- für» Aube und Gegend in fieben 
Tagen, vom 19. bis 25. Februar ausgeführt, hatte für den inneren Zuftand 
der Korps die traurigften Folgen gehabt. Oberftlieutenant v. Plotho ſchildert 
den Eindrud, den jene Tage auf Augenzeugen machten, in folgender Art: 


„Der Rüdzug wurde mit einer Eile fortgejett, al8 fei er die Folge 
einer verlorenen Schlacht. Die Truppen waren erfhöpft. Sehr viele ein- 
zelne Soldaten blieben zurüd, um fih vor Hunger und Kälte zu ſchützen, 
und noch follte die Armee immer weiter zurüdgehen. Es mar vorher zu 
fehen, in weldher Auflöfung die Hauptarmee bei Yangres eintreffen werde, 
da jeder Einzelne fid) den Rückzug auf diefe Weiſe bis an den Rhein dachte. 
Solch' ein Rückzug entmuthigt das Heer und vaubt ihm das Ver— 
trauen auf feine Führer.“ 


Dem Fürften Schwarzenberg entging diefer bedenflihe Zuftaud der 
Truppen nit. Er erließ unter dem 25. Februar aus Bar - für » Aube ein 
Rundſchreiben an alle Korps » Rommandenre, in welhem er fie aufforderte, 
die ftrengfte Ordnung zu handhaben und auf den Geiſt und die Stim- 
mung der Soldaten mit Vortheil zu wirken. Das Ober-ffommando beab- 
fichtige eine vüdwärtige Zufammenziehung der verfdiedenen Armee- 
theile, eine Annäherung am die Neferven, welche bereits den Rhein pafjirt 
hätten. Dann werde man die Offenſive gegen das jüdlihe Frankreich 
ergreifen, fih aber hier auf der Defenfive halten, bis der Feind feine 
Kräfte getheilt Habe und die Ankunft der Rejerven einen entjcheidenden Schlag 
geſtatte. 


Napoleon hatte, trotz ſeiner Minderheit der Streitkräfte, auf Zuſtände 
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und Gedanken der Art gerechnet und harafterifirte fie mit dem Wort: „Voilä 
ce que c’est que la terreur!* 


Der 25. Februar führte aber auch in Bar-für-Aube Entſchlüſſe des 
Kaifers Alerander und des Königs herbei, welche endlih dem Fürften Schwar: 
zenberg für die weiteren Operationen die richtige Stellung anwiejen. 


Um die Hiftorifche Entftehung jener Entfhlüffe fennen zu lernen, müſſen 
wir zuvor zu Blücher zurücdfehren, den wir am 22. Februar Abends bei 
Mery verlaffen haben. 

Major Graf v. d. Groeben, Generalftabsoffizier bei der Reſerve-Kaval— 
lerie des 2. Armeeforps, erhielt am 22. aus dem Hauptquartier des Feld— 
marfhalls den Befehl, die Bewegungen der franzöfiihen Armee die Seine 
aufwärts zwifhen Mery und Zroyes zu beobadten. Zwei Eskadrons Hu— 
faren wurden ihm zu dieſem Zweck zur Verfügung gejtellt. 


Am 23. Februar ſah Graf Groeben die franzöfifhen Kolonnen unun— 
terbrodhen auf dem füdlihen Seine- Ufer nah Zroyes marfgiren. Wie im 
Siegesjubel zogen die Bataillone mit Flingendem Spiel dahin. Groeben konnte 
darüber die detaillirteften Meldungen an Gneifenau ſchicken. Am Nachmittag 
diefes Tages hielt er auf dem nördlihen Ufer, Vallans gegenüber, ſüdöſtlich 
von Chätres, ald von Vallans her durch eine Furth der öſterreichiſche Abge— 
fandte, Fürft Wenzel Liechtenftein, die Seine durdritt. Er hatte foeben den 
Raifer Napoleon in Chätres verlaffen. 


Am 23. Vormittags bradte auch Oberſt v. Grolman aus Troyes die 
Erlaubniß des Königs und die Zuftimmung des Kaifers Alerander, daß die 
Schleſiſche Armee fih von der Hauptarmee trennen und über die Aube zur 
Dffenfive nad der Marne abrüden dürfe. Und dod war mit diefem Zu: 
geftändnig noch nicht das entjheidende Wort gefproden, denn die bevorjte: 
henden Waffenftillftands = Unterhandlungen Fonnten jeden Augenblid die beab- 
fihtigte Dperation Blücher's unterbrechen oder ihr eine andere, weniger gün— 
ftige Richtung geben. Schwarzenberg namentlih war weit entfernt, ſich die 
ganze Tragweite diefer Erlaubniß Har zu machen. Es lag in der That ein 
innerer Widerfprud für die Sriegführung darin, daß Blücher an der ſtrate— 
gifhen linken Flanfe Napoleon’s vorüber mit feiner Heinen Armee einen küh— 
nen Zug über Meaur auf Paris unternehmen follte, während die ungeſchla— 
gene, viel ftärfere Hauptarmee den Rüdzug auf Langres, möglicherweiſe nad 
dem Rhein Hin antrat; beide Armeen in entgegengefegter Richtung fih immer 
weiter von einander entfernend, Blücher dem Centrum der feindliden Madt 
entgegen, Schwarzenberg aus der Wirfungsiphäre des gefürchteten Gegners 
heraus. Ein Fall der Art fteht in der Kriegsgeſchichte jo ifolirt und eigen- 
thümlich da, daß man ihn nur als irrationell zur Natur des Krieges bezeich— 
nen fann. Dennod ergriffen der König und der Kaijer Alerander dieſes von 
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Blücher angebotene Auskunftsmittel, um unter den peinlichften politifchen Vers 
widelungen den Krieg nicht zum Stilfftehen fommen zu lafjen, denn Still- 
ftand (oder fortgefegter Rüdzug bis zum Rhein) wäre in diefem Fall gleich— 
bedeutend mit Ohnmacht gewesen, die thatſächlich doc nicht vorhanden war, 
jondern nur als eine politifche Fiktion von der zaghaften Partei des Fries 
dens gehandhabt wurde. 

Es mag fein, daß Schwarzenberg, objhon an der Epige einer großen 
Armee, von einem geringen Grade militairifchen Chrgeizes befeelt war; — 
daß er fih aus Neigung oder Gehorfam mit der damaligen Bolitif feines 
Hofes volljtändig identifizirt hatte: — immerhin würde man dod zu weit 
greifen, wenn man ihn aller Empfindlichkeit für den Vergleich zwifchen ſich 
und Blücher entkleiven wollte. Fürft Schwarzenberg, in feiner Stellung als 
Oberbefehlshaber der Hauptarmee und der Schlefiihen Armee, hatte mit der 
Entlaffung Blücher's aus der Vereinigung mit der Hauptarmee zunächſt fei- 
nen anderen Zweck im Sinne, als den, wie er ihn felbjt ausſprach: des 
Feindes Aufmerffamkeit zu theilen und dadurd die Verfolgung der 
Hauptarmee dur den Feind zu unterbreden. Nicht zur Niederwerfung 
des Feindes, fondern zur Befreiung der Hauptarmee von dem Feinde 
jollte der Abmarfh Blücher’s von der Aube nad) ver Marne dienen; voraus: 
gejegt, dag nicht ein Waffenjtillftand den Kaifer Napoleon in der Ver— 
folgung aufhielt. 

Wir wiſſen nit, ob Oberjt v. Grolman dem Fürften Schwarzenberg 
den ganzen Umfang der weitreichenden Pläne Blücher's mitgetheilt hat. Wir 
bezweifeln es, weil der Oberft auf feine Sympathien für diefelben in dem 
öfterreihifhen Hauptquartier rechnen fonnte. Thatſächlich hat ſich Schwar- 
zenberg den zweiten Zug Blücher's an die Marne nur als eine rüdgängige 
Bewegung nad Chalons Hin gedacht, bei weldher er im Stande blieb, 
über die Schlefiihe Armee nad) wie vor für die Erreihung feiner Zwede zu 
verfügen. Daraus allein erklärt es fih, daß Schwarzenberg in feiner Rück— 
zugs-Dispofition vom 23. Februar aus Troyes verfügte: 

„Der Feldinarfhall Blüher läßt eine ftarfe Arrieregarde bei 
Mery und marſchirt nad) eigener Dispofition,” — 
und diefe eigene Dispofition dur den öfterreihifhen Major Marſchall 
mündlich dahin erläutern ließ: die Schlefiihe Armee möge von Mery vor: 
läufig nah Arcis a. d. Aube abmarſchiren. An der Aube behielt Schwar- 
zenberg die Schlefiihe Armee für alle Fälle in der Hand, und von Arcis 
fonnte fie au die Direktion auf Chalons einfchlagen. 


Diefen Gedanfengang, der weder mit den Plänen Blücher's, nod mit 
den Abfihten des Kaifers Alexander und des Königs übereinſtimmte, ent— 
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wicelte Schwarzenberg am 24. Februar, früh Morgens, an Blücher in fol- 
gender, noch viel weiter reihenden Art: 

„Vermöge einer mit dem Prinzen von Neufhätel (Berthier) getroffe- 
nen Webereinfunft werden fi nod heute Bormittag Kommiffaire der bei- 
den Armeen hier in Lüſigny verfammeln, um über den Abjhluß eines 
Waffenftillftandes zu unterhandeln. Ich beeile mich, diefe Nachricht Em. 
Excellenz mit dem Bemerfen mitzutheilen, daß demungeadtet an der Em. 
Excellenz durd den Major Marfcall befannt gewordenen Dispofition (für 
den Rückzug) nichts geändert wird. Ich fege mit der Armee die Bewer 
gung Hinter die Aube fo fort, daß ich den Feind, wenn die vorgefdlagene 
Waffenruhe nicht zu Stande fommt, und er die Aube paffiren follte, jo- 
dann Fräftig anzugreifen (?) im Stande fein werde. Em. Excellenz wer: 
den demzufolge Ihre Bewegung (von Arcis) über Dienville einzuleiten 
die Güte haben, um ſich mit der Hauptarmee zu vereinigen und zu dem 
angenommenen Zwed mitzuwirfen. .. .“ 

Wir fünnen hiernach nicht mehr daran zweifeln, daß in dem öfterreidi- 
hen Hauptquartier eine Operation Blücher's auf Meaur weder vorausge— 
fett, nod überhaupt als möglich betrachtet wurde. Fürft Schwarzenberg 
hatte felbjt den König für feinen Plan zu gewinnen gewußt und dieſen ge— 
beten, der Schlefiihen Armee ebenfalls die Direktion von Arcis auf 
Dienville zu geben. Es gefhah dies auch durch eine Kabinets » DOrdre 
aus Vendeuvre, den 24. Februar Vormittags, und zwar aus dem runde, 
weil es mit Waffenftillftands - Verhandlungen allerdings in einem eigenthüm- 
lihen Gegenſatz jtand, gleichzeitig eine weitreichende Dffenfive einzuleiten. Der 
König bezog ſich aber in feiner Drdre ausdrüdlih auf die Antervention des 
Fürſten Schwarzenberg. 


Die Perfpektive auf eine vielleiht an der oberen Aube zu verſuchen— 
den Dffenfive fonnte auf Blücher feinen Einfluß mehr ausüben, nahdem er 
joeben bei Mery an der Seine die Erfahrung gemacht, wie Schwarzenberg 
wiederholten Zufiherungen der Art auszuweichen verftand. 


Lüſigny, zwifchen Troyes und Vendeuvre liegend, war für die Zeit der 
Waffenftillftands » Unterhandlungen als neutral erklärt worden. Gleich die 
erfte Konferenz der Bevollmächtigten dafelbft am 24. Vormittags zeigte glück— 
liherweife die Unvereinbarfeit der entgegengejegten Anfprüche, welde ſo— 
wohl von franzöfifher, wie von ruffifher und preußifher Seite über die 
Waffenjtillftands » Bedingungen geltend gemacht wırden. Napoleon irrte ſich 
dod Über den Umfang des Schredens, den er taftifch, ftrategifh und po— 
Ktifh erzeugt zu haben glaubte. Für Defterreich blieb jegt nur die Wahl, 
den zweimal nachgeſuchten Waffenftillftand endlich fallen zu laffen oder einen 
Separatfrieden mit Frankreich abzufgliegen, ſich alfo von der Koalition zu 
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trennen. Wäre das Lettere gefhehen, fo würde damit der Krieg nicht auf: 
gehört Haben; Rußland und Preußen hätten ihn felbftftändig fortgeführt, und 
wer fann fagen, welchem Edidjal dann Defterreih mit feinen bis hierher 
erworbenen Anfprüchen entgegengegangen wäre. Dieje Alternative nöthigte 
Defterreih8 Politif zum Ausharren bei der Koalition. 


Aber um welhen Preis hatte Kaifer Franz die furze Illuſion eines 
dur feinen Einfluß herbeigeführten fchnellen Friedens erfaufen müſſen? 

Fürſt Schwarzenberg, der General en chef, hatte an militairifhem An- 
fehn eingebüßt, und die Hauptarmee war in die Gefahr gebradt, ihren mo— 
raliſchen Halt zu verlieren. 

Schon am 24. Februar, alfo an dem Tage der Eröffnung, erwiefen ſich 
die Waffenjtillftands-Unterhandlungen in Lüfiguy als gefcheitert. Schwar— 
zenberg geriet num, in Betreff der weiteren Operationen der Hauptarmee, 
gedrängt von Napoleon, in die Äuferfte VBerlegenheit; — fie fpricht fi in 
feinem Schreiben an Blüher, den 24. Nahwittags aus Vendeupre, in un: 
verfennbarer Weife aus: 


„Der angetragene Waffenftillftand ift nicht zu Stande gefommen. Es 
handelt fi) daher um fo dringender um die Bereinigung aller Streit: 
fräfte, als wir zwiſchen dem 26. und 27. einen entſcheidenden Schlag zu 
geben in die Rage fommen dürften. Ich rechne daher mit Zuverficht 
darauf, dag Em. Excellenz meinen bereits geftern (23. mündlich durd 
Marihall) gemachten Anträgen gemäß, Ahren Marfh von Arcis auf 
Dienville dirigirt haben werden, um von da zwijchen Eclance und Mai- 
fons die Bereinigung mit der Hauptarmee zu bewirken. Ich bitte 
daher, mich beftimmt zu unterrichten, wann ich auf diefe Vereinigung rech— 
nen fann, damit ich auch hiernahy die Bewegungen der Hauptarmee ordnen 
und vereinigt den Feind angreifen kann. Ich Habe die Pontonbrüde bei 
Lesmont zu Em. Excellenz Gebrauch jchlagen laſſen. Nachdem id) aber 
Derofelben Vereinigungs : Märfche nicht mehr über Lesmont, fondern auf 
dem rechten Aube-Ufer erwarten fann, fo bitte ih mir anzugeben, in wel: 
her Richtung Sie die täglihen Märfhe antreten, um die Vereinigung 
bei Eolombey bewirken zu Fünnen, wo ich die Armee verfammeln werde, 
und nad der Bereinigung mit Ew. Excelfenz den Feind anzugreifen be: 
ftimmt bin.” 

Schwarzenberg wollte alfo die Schlefishe Armee nun doch an die Haupt- 
armee fejjeln, fie in den Rückzug mit hineinziehen und als Rettungs— 
mittel für feinen geficherten Abmarjc nad) Yangres benugen. 

Kaifer Alerander und der König hatten aber bereits bejchloffen, dieſem 
Einfluß des öfterreihifchen Hauptquartierg auf die obere Armeeleitung ein 
Ziel zu fegen. Am folgenden Tage, den 25. Februar, wurde in Bar - flir- 
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Aube eine Konferenz der leitenden Generale und Diplomaten berufen, in 
welcher Alerander nicht als der Monarch auftrat, der guten Rath fucht, fon- 
dern als Souverain, der feinen bejtimmten Willen ausfpriht. Mit der ihm 
abgedrungenen Einwilligung in die foeben gefcheiterten Waffenſtillſtands-Unter— 
handlungen war die äußerſte Grenze feiner Nachgiebigfeit erreicht. Kaijer 
Alerander erflärte jett, daß die Schlefiihe Armee eine ſelbſtſtän— 
dige Stellung erhalten werde. Es ſei feine Abficht, dem Feldmarjhall 
Blüher alle ruſſiſchen Streitkräfte im Norden Franfreihs zu übergeben, um 
durch eine auf diefe Weife gebildete neue Hauptarmee von über 100,000 
Mann die Entfheidung des Feldzuges herbeizuführen. Möge die große Ar- 
mee ihren Rüdzug nad Langres fortfegen; wolle fie aber darüber hinaus 
nah dem Rhein marfchiren, fo werde er mit den ruffiihen Korps (Wittgens 
jtein und Barclay) zur Schlefifhen Armee abrüden und dann dort fein 
Hauptquartier nehmen. Diefen wichtigen Willensäußerungen ftimmte der 
König in allen Punkten bei, und bei der vorliegenden Unmöglichkeit, beſſere 
Entſchließungen an ihre Stelle zu jegen, wurden fie von allen Seiten zu 
Beſchlüſſen der Konferenz erhoben. 

Der König richtete nody an deinfelben Tage, den 25., aus Bar-für-Aube 
folgende Kabinets:Ordre an Blücher: 


„Der beabfihtigte Waffenftillftand findet nicht ftatt; — dadurch vers 
liert mein geftriger Befehl an Sie (nad) Dienville zu marjdiren) feine 
Wirkſamkeit. Es ift befchlofjen worden, daß die Armee des Fürften 
Schwarzenberg für die Fortſetzung des Feldzuges die Rolle über: 
nehmen wird, welde der Schlefiishen Arınee beim Anfang der Operationen 
nad Ablauf des Waffenftilljtandes im Sommer (1813) vorgefchrieben war. 
Demgemäß wird fie für jett ihre rückgängige Bewegung nod fort: 
ſetzen. Die Armee unter Yhrem Befehl hingegen ijt bejtimmt, die Of— 
fenfive zu ergreifen, und wird zu diefem Zweck durd die Korps v. Win: 
gingerode, dv. Bülow und des Herzogs von Weimar verftärft. Die Be: 
fehle an diefe Generale, daß fie bis auf weitere Beftimmung ganz unter 
Ihrem Oberbefehl ftehen follen, gehen heute an fie ab. Der Kron— 
prinz von Schweden hat die Beitimmung erhalten, mit den ihm verblei- 
benden Truppen, in Verbindung mit den englifchen und holländischen Korps 
die Vollendung der Eroberungen und Drganifationen in Holland und den 
Niederlanden zu bewirken, und auf diefe Weife Ihnen für Ihre Fünftigen 
Operationen eine ganz fichere Bafis zu bereiten. 


Der Ausgang des Feldzuges liegt von nun an zunädft in Ih— 
rer Hand. Ich und mit mir die verbündeten Monarchen rechnen mit 
Zuverfiht darauf, daß Eie durch eine ebenfo Fräftige, als vorfidhtige 
Leitung Ihrer Operationen das in Sie gefegte Vertrauen rechtfertigen, und 
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bei der Entfhlußfraft, die Ihnen eigen ift, e8 nie aus dem Auge ver- 
lieren werden, daß von der Sicherheit Ihrer Erfolge das Wohl aller 
Staaten abhängig ift.” 

So war denn nad bitteren Erfahrungen das richtigſte Auskunfts— 
mittel für die energifche Kortfeßung des Krieges gefunden worden: 
Blüher erhielt das jelbjtjtändige Kommando einer neu gebildeten Haupt- 
armee, und Schwarzenberg trat mit feinen Korps, auf die Stufe einer 
Nebenarmee hinab. 

Es gefhah gewiß mit fehr gemifchten Empfindungen, wenn Schwarzen: 
berg am 25., nad) der Konferenz, aus Bar:für-Aube an Blücher unter An: 
deren ſchrieb: 

„. . . So werden wir jett jeder unferen eigenen Weg gehen. .... 
Ich werde mittlerweile mit der Hauptarmee die angefangene Bewegung 
(nad) Langres) fortfegen, um mid) meinen heranfommenden Referven zu 
nähern. . . Mein Hauptquartier verlege id heute nad) Colombey.“ 

Wie aber, fragen wir, war es dem Feldmarfhall Blücher gelungen, 
den ſich widerfprehenden Anforderungen an feine Operationen in den 
Tagen des 23., 24. und 25. Februar gerecht zu werden? 


Sobald Grolman die Erlaubniß zum Ueberſchreiten der Aube gebradt 
hatte, gab Blücher für die Schlefiihe Armee eine Dispofition aus, welde 
darauf berednet war, dem Feinde den Abmarſch der Korps zu verber- 
gen und einen Vorſprung nad der Marne hin zu gewinnen, bevor Napo- 
leon in Troyes feine Gegenmaßregeln treffen fonnte. Zu diefem Zwed wur— 
den bei Baudemont, ſüdweſtlich /; Meile von Anglure, über die untere Aube 
drei Pontonbrüden gefchlagen. In der Naht vom 23. zum 24. trat die 
Armee an. General Korff nahm mit der Kavallerie um 2 Uhr nad) 
Mitternacht die Tete, Überfchritt die Brüden, befegte die Dörfer Villers:aur- 
Gorneilles, Saron und Marcilly, weitlid von Baudemont, und entjandte ein 
leichtes Kavallerie Regiment zur Nefognoszirung von Eezanne, welchen Ort 
man vom Feinde bejett wußte. 

Dem General Korff folgte zur felben Stunde das Korps von Kapze— 
witfh, um jenfeits der Aube bei Soyers, nördlid von Baudemont, ein Bis 
vouaf zu beziehen. 

Um 3 Uhr nad Mitternaht braden die Korps von Saden, York 
und Kleift auf, defilivten über die Brüden und erhielten Bivonafs bei Bau— 
demont, Granges und Anglure. Die Kavallerie diefer drei Korps blieb 
vorläufig in der Gegend von Mery zurüd, um die dafelbft gelaffene Arriere- 
garde bei ihrem Abmarſch nad) Baudemont aufzunehmen. 


Katzeler hielt mit feiner bisherigen Avantgarde, nun als Arriere— 
garde, die Stadt Mery bejegt, mit dem Auftrage, fie bis zum 24. zu be— 


326 


haupten. Am Folge der Feuersbrunft war fie bis auf wenige Käufer nur 
nod ein Schutthaufen. Zwei oftpreußifche Yäger - Kompagnien unterhielten 
ein lebhaftes Feuer auf die Seine-Brüde. Die franzöfiihen Zirailfeurs er- 
wiederten e8. Beide Theile hätten gerne die Brücke zerftört; das Gewehr: 
feuer hiuderte dies gegenfeitig. 

Das Geheimniß des Abmarſches der Schleſiſchen Armee wurde gut be- 
wahre. Katzeler blicb in Mery bis gegen 4 Uhr Nachmittags, den 24. Fe— 
bruar. Als er die Stadt verließ, nahm er die wenigen zurücdgebliebenen 
Einwohner vorläufig mit. Die zurüdgelaffene Kavallerie folgte ihren Korps 
und die Arrieregarde fonnte Kateler, ohne vom Feinde verfolgt zu werden, 
über die Aube führen. 

In Arcis war jhon am 22. Februar die 9. Brigade Klür des 2. Ar- 
meeforps mit der Rejerve-Kavallerie des Generals v. Nöder eingetroffen: — 
beide marſchirten am 24. über Plancy der Schlefiihen Armee nad und nah- 
men die Befagung aus Arcis mit, nahdem diejelbe die Brücke dafelbjt zum 
Theil zerftört hatte. 

Der franzöfifhe General Boyer de Rebeval bejegte Mery auf dem rech— 
ten Ufer der Seine am Abend des 24. Februar, ohne aber die Sclefishe 
Armee verfolgen zu laſſen, wahrjcheinlih wegen Mangel an Kavallerie. Er 
wußte in der That nit, wohin Blüher abmarſchirt fei und begnügte ſich 
deshalb, dem Kaiſer Napoleon nad) Troyes zu melden: 

„Geftern hatte ich die ganze Schlefifhe Armee vor mir; heute ift 
Niemand mehr hier." 

Napoleon wird am 24. vorausgeſetzt haben, daß fi die Schleſiſche Ar: 
mee dem Rückzuge der Hauptarmee zwiſchen Seine und Aube oder jenfeits 
der Aube angejchloffen Habe; eine Annahme, die fehr nahe lan, da ja auch 
Schwarzenberg in diefem Sinne Aufforderungen an Blüher geſchickt Hatte. 
Ueberdies mit Waffenftillftands-Unterhandlungen am 24. befhäftigt, legte Na— 
poleon an diefem Tage wohl gin geringeres Gewicht auf das PVerbleiben der 
Schleſiſchen Armee. Erft am 25. empfing er in Troyes Meldungen, vie 
ihn, nad) den gefcheiterten Unterhandlungen in Lüfigny, über den neuen, kräf— 
tigen Eingriff Blücher's in die Dperationen bedenflih machten. 

Marmont war nämlih am 24. Februar von Sézanne im Marſch nad 
der Aube, als ev auf die zahlreiche ruſſiſche Kavallerie des Generals Korff 
ftieß und fogleih nad Sezanne wieder Kehrt machte, um dort auf dem Pla- 
teau von Vindey, Meile ſüdlich von Sézanne, eine beobachtende Stellung 
zu nehmen. Obſchon Blüher am 24., in Folge des Nachtmarſches, bei An- 
glure mit dem Gros verblieb, jo meldete Marmont doch nad Trohes: er 
habe die Echlefifche Armee, welche die Aube vepaffirt fei, ſich gegenüber. 
Auch Bordejoulle, der dem Marſchall Kavallerie zuführte, fandte von Bar: 
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bonne an den Kaifer eine Ähnliche Meldung. Napoleon hielt aber die Schle— 
fifhe Armee nicht für ftärfer als 8: bis 10,000 Dann, „Refte der Korps, 
welde Blücher kommandire,“ und fonnte fir den Augenblid aud nicht über: 
fehen, nad welcher Richtung die Schlefishe Armee operiven wolle. Er glaubte 
deshalb nähere und beſtimmtere Nachrichten in Troyes abwarten zu müſſen. 
Dagegen ließ er vorläufig dod nur durch die Korps von Dudinot, Gerard 
und Macdonald die Verfolgung der Hauptarmee fortfegen und behielt vie 
Garden bei Troyes zurüd. — 


Ueber das Eintreffen des Majors Marfhall im Schleſiſchen Hauptquar- 
tier liegen uns feine näheren Notizen vor. Es ift uns deshalb aud unbe: 
fannt, ob derjelbe feinen mündlichen Auftrag, Blüher möge nad) Arcis mar- 
Ihiren, ausgerichtet hat. Wir wilfen nur, daß Schwarzenberg am 25. von 
dem Major eine Anzeige erhielt (do nicht von wo), daß die Schlefifhe Ar- 
mee nad Anglure abmarfcirt fei, und ſchon am 26. Nachmittags holte er 
das öfterreihifhe Hauptquartier in Colombey wieder ein. 

Blücher felbft meldete dem Fürſten Ehwarzenberg am 25., Morgens 
8 Uhr, aus Anglüre, daß die Armee bei Baudemont die Aube überfchritten 
habe umd heute auf Sézanne marſchiren werde, um dort den Marſchall Mar: 
mont anzugreifen. 

Auch dem Könige fandte Bücher einen Bericht über den Anfang feiner 
Dperationen nach der Marne und fprach feinen Danf für die Erlaubniß zur 
Dffenfive aus. 


Für den 25. Februar gab der Feldmarſchall folgende Marſch- und 
Angriffs: Dispofition: 

„ad den eingegangenen Nachrichten ſtand Marſchall Marmont den 
24. Mittags noch bei Sézanne. Unfere Abfiht muß dahin gehen, ihn mit 
unferen überlegenen Kräften fchnell Über den Haufen zu werfen, damit der 
Kaifer Napoleon genöthigt werde, von Troyes aus rückwärts gegen ung 
zu detachiren und mit feiner Hauptarmee in die Defenfive zu fallen. Dem- 
zufolge bricht die Armee den 25. früh um 9 Uhr auf, und zwar: 

Die 1. Kolonne — die Korps von Saden und Kapzewitſch — 
marjchirt von Baudemont und Soyers über Barbonne auf Sézanne. Die 
leihte Kavallerie des Korps von Sacken bildet den einen Flügel der 
den Feind umgehenden Kavallerie; die Dragoner machen feine Reſerve. 
Der Generallieutenant dv. Korff iſt zur großen Kavallerie » Referve be- 
ſtimmt. 

Die 2. Kolonne — die Korps von Morf und Kleiſt — marſchirt 
von Anglüre Über Chihay, auf der großen Straße nad) Sézanne. Die 
Kavallerie des Korps v. Mork bildet den anderen Flügel der umgehen: 
den Kavallerie; die Kavallerie des Korps v. Kleift feine Reſerve. 
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Die 3. Kolonne — die Brigade Klüx — marfdirt von Plancy auf 
Pleurs und St. Remy, wo fie mit der 2. Kolonne zufammenftößt. 

Bei der großen Uebermacht, die wir über den Feind (Marmont) ha— 
ben, müſſen unfere Ravallerie-Flügel ihn jogleih außerhalb des Kanonen: 
ſchuſſes umgehen und einen günftigen Augenblid zum Angriff fuchen. 
Hält der Feind aus, jo müfjen die 1. und 2. Kolonne ihm während der 
Umgehung der Kavallerie mit Artillerie angreifen. ch werde mich bei der 
2. Kolonne befinden. Sollte der Feind ſich abziehen, ehe wir ihn mit In— 
fanterie erreihen fünnen, fo folgen ihm beide Kavallerie- Flügel, bis 
es dunfel wird, und thun ihm, indem fie ihn umgehen, jo viel Schaden, 
als möglid. Das rechte Ufer der Aube wird durch Kofafen bewacht. 
Segen Villenaure muß objervirt werden, ob der Feind von dorther Ver: 
jtärfung erhält. Der Train (Über Arcis auf das rechte Aube - Ufer ge: 
hit) wartet zwifchen Pleurs und Gourcelles den Ausgang des Gefehts 
ab." 

Zur Ausführung diefer Dispofition nahm Morf die leichte Kavallerie— 
Brigade Katzeler's an die Tete und ließ ihr die ganze Meferve - Kavallerie 
unter Jürgaß folgen. Dann erjt kam die Infanterie der Avantgarde unter 
Klür und hierauf die Divifionen Horn und Prinz Wilhelm; zulegt die Re— 
jerve- Artillerie. 

Marmont wartete die Ankunft diefer Maffen nicht ab, fondern entzog 
fih ihmen und aud der Kavallerie jo zeitig, daß ein guter Plan nicht zur 
Wirkung fam. Der Feind wid von Eezanne über Eſternay nad Ya Ferte- 
Gauder am Grand-Morin entlang aus. Kateler folgte ihm mit der Kaval- 
ferie der Avantgarde bis auf Meile von La Ferte nah St. Martin; hin- 
ter ihm blich die preußiſche Reſerve-Kavallerie bei Neuvy, weſtlich von Eiter- 
nay. Das Korps v. Sleift erreichte Champ » Guyon; das Korps v. York 
weiter zuriid Les Grands-Eſſarts. Die ruffiihen Korps wurden bei Eiter- 
nay angehalten; ihre Avantgarde über Neveillon auf dem linken Ufer des 
Grand-Morin vorgefchoben. 

In Efternay empfing Blüher in der Naht vom 25. zum 26. Fe— 
bruar die ſchriftliche Aufforderung Schwarzenberg’8 nad Dienville zu mar: 
ſchiren. 

Blücher antwortete am 26., Morgens 8 Uhr, aus Eſternay: 

„Ew. Durdlaudt beide Schreiben vom 24. Morgens und Abends 
habe ich in vergangener Nacht empfangen und mit Bedauern daraus erje- 
ben, daß ein Mißverſtändniß obwalten muß oder eine Depejche verloren 
gegangen ift. Ich habe ganz nad der Verabredung gehandelt, welche mir 
der Dberft dv. Grolman mündlich überbrachte. Meine Avantgarden haben 
den Feind geftern bis La Ferté-Gaucher getrieben und jtehen vor diejem 
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Ort. Mollte ih umkehren, fo könnte ih in feinem Fall zur bejtimmten 
Zeit mid an Ew. Durdlaudt anſchließen und fege die Armee den größten 
Gefahren aus. Dagegen hoffe ich durd meine Bewegung auf Paris und 
im Rüden des Kaijers Napoleon Em. Durdlaudht am ficherften zu dega- 
Fen— 

Bon Eſternay nah Bar - für : Aube find 15 Meilen. Es war in der 
That unmöglid, die Schlefifhbe Armee aus einer ſolchen Entfernung zurück— 
zurufen, um jo mehr, da Napoleon zwifchen beiden Armeen ftand. 

Wir wifjen niht, wann der Befehl des Königs vom 24. an Blücher, 
nah Dienville zurüdzumarfchiren, in feine Hand gekommen ift; vermuthen 
aber, daß dies ziemlich gleichzeitig mit dev Kabinetsordre vom 25. gejchehen 
jein wird, denn am 27. früh ift der Inhalt derfelben ſchon in der ganzen 
Schlefiihen Armee bekannt. Schad ſchreibt darüber: 

„An dem heutigen Morgen (27.) ift Alles, vom General bis zum 
Soldaten, froh, der ferneren Berbindung mit der Hauptarmee entgangen 
zu fein. Die Zruppen jind heiter und voller Muth. Man geht mit Zu: 
verficht den kommenden Ereigniffen entgegen, und das ſchöne, heitere Froft: 
wetter trägt nicht wenig dazu bei, diefe günjtige Stimmung allgemein zu 
machen.” 

Der 26. Februar ift der Tag, an welchem der fühne und geniale 
zweite Zug Blücher's an die Marne zur ftrategifhen Wirfung kommt. 
Wie dies gefchah, werden wir erörtern, fobald wir die Kriegslage im nörd- 
lihen Franfreih, die Operationen Bülow's und Wingingerode’s, beide jetzt 
unter Blücher's Befehl geftellt, näher kennen gelernt haben. 

Wir lajjen zuvor einige Bemerkungen über die zweite Trennung Blü— 
cher's von Schwarzenberg folgen. 

Wie lagen doch die Verhältniffe jegt fe ganz verſchieden von denen, 
welche am 31. Januar und 1. Februar obgewaltet hatten. Damals war 
ſchon vor der Schladt bei Ya Rothière, gleichviel, wie fie ausfallen werde, 
in dem öfterreihiichen Hauptquartier der Beſchluß gefaßt worden, die Schle— 
ſiſche Armee wieder fortzufhiden, weil die bloße Anmefenheit Blücher’s 
ftörend in den Gang der öfterreihifhen Politik eingriff. Dagegen am 23. 
und 24. Februar juhte Schwarzenberg die Schlefifhe Armee mit aller An- 
ftrengung festzuhalten, nicht um vereinigt mit ihr eine Schlacht zu fchla- 
gen, denn diefe wies derjelbe unerfhütterlich von fi, fondern um fie in 
den Rüdzug der Hauptarmee mit hineinzuzicehen. Blücher ſelbſt war e8, der 
nun den Gedanken ausjpradh, es fei nothwendig, die Schleſiſche Armee 
von der Hauptarmee zu trennen, umd zwar, um den Zmed des Krieges, 
Niederwerfung der franzöfifhen Armee und die Einnahme von Paris, nicht 
aus den Augen zu verlieren. 
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Auch Hier zeigt fich wieder der Gegenfag von abjtrafter Theorie und 
der Gewalt der realen Sadlage. Die einfeitige Abftraktion ift vollfommen 
berechtigt, die Trennung bereit vereinigter und dem Feinde überlegener 
Kräfte als einen jtrategifhen Fehler zu bezeichnen; denn bei Troyes konnte 
und mußte eine Schlaht gezen Napoleon gewonnen werden. Allein wenn 
thatjächlich diefe vereinigten Kräfte nicht gebraudt wurden; wenn fie nur 
dazu verwendet werden follten, den großen Strom des Rückzuges zu ver: 
mehren, jo fam es darauf an, vor Allem die weihende Hauptarmee erjt wie 
der zum Stehen zu bringen, die finfenden moraliihen Clemente nah Oben 
und nad Unten von Neuem zu heben, die Fiktion von der unwiderjtehlichen 
Macht des Feindes zu zerjtören. Dieſes Nejultat war nur dur den Ab- 
marſch der Schlefiihen Armee und durch die Dffenfive Blüder’s zu 
erreichen. 

Wie weit aud Napoleon feine ſtrategiſchen und taktiſchen Bortheile 
gegen die Hauptarmee verfolgen mochte, ignoriren fonnte und durfte er die 
Dffenfive in feinem Rüden nidt. Es mußte ein jehr entjcheidender 
Umjtand hemmend auf die Fortichritte der franzöfifchen Armee gegen die 
Hauptarmee einwirken. Sollte Napoleon e8 wagen, Paris hülflos Preis zu 
geben? Am Schluß des Feldzuges verſuchte er im der That diejes legte 
Mittel; aber er büßte dann mit der Hauptjtadt aud) den Thron ein. Der 
Befig von Paris, des Herzens von Franfreih, blieb für ihm eine Lebens— 
frage, und weil fie das war, hatte der Kaiſer am 15. Februar vor Chalont 
von der Schleſiſchen Armee abgelafjen und ſich zurüd der Hauptarmee entz ., 
gegengewandt. Derſelbe Grund nöthigte ihm jegt, die Hauptarmee frei zu 
geben und der Sclefiihen Armee auf ihrem Marſch nad Paris zwiſchen 
Aube und Marne nadhzuziehen. 

Gewiß fam Blüdher, wie bei der erjten Trennung, von Neuem in die 
Lage, ſich gegen Napoleon allein ſchlagen zu müffen; aber die Stärfenver- 
hältniffe der Schlefiiden Armee wurden num in wenigen Tagen ganz andere, 
als fie es im Anfange des Februar geweſen waren. Blüher mußte binnen 
Kurzem über mehr als 100,000 Mann zu verfügen haben; eine Ziffer, 
weldhe der franzöfiihe Kaijer mit feiner ganzen Armee nicht zu erreichen 
vermodte, und doch mußte er noch einen Theil feiner Streitfräfte der 
Hauptarmee gegenüber ftehen laſſen. Eine Gefahr der Trennung, wenn fie 
in diejem Fall Überhaupt noch beftand, war alfo wefentlid verringert. Der 
Abmarſch der Schlefiihen Armee war deshalb vollkommen zuläjjig und aus 
moralifhen Motiven unbedingt nothwendig. 
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Weberficht über die Operationen des preufifchen 3. Armee: 

Forps v. Bülow und des ruffifchen Korps v. Wintingerode 

bis zu ihrer WVereinigung mit der Schlefifchen Armee bei 
Soiſſons. 


Um den richtigen Standpunkt für die Ueberſicht der Operationen Bil- 
low's in Holland und Belgien zu gewinnen, müſſen wir zunächſt einige all— 
gemeine Berhältniffe berühren. 

Die Eroberung der Niederlande fonnte einem einzigen Armeeforps 
planmäßig nicht wohl übertragen werden; denn wenn man die Gtreitkräfte 
Napoleon’8 auf diefem Kriegstheater auch nod fo gering anſchlug, fo befan- 
den fi) doch daſelbſt zahlreihe, mit Befagungen verfehene Feftungen, deren 
Einfhliegung, Belagerung oder Beobadtung einen namhaften Theil der Ope- 
rations » Armee in Anfprud nahm, und wurden fie erobert, fo fonnten fie 
niht ohne Beſatzungen gelaffen werden. Außerdem aber fchägte man die 
Zahl der franzöfifhen Truppen auch an diefer Stelle höher, als fie wirklid 
war, — ein Irrthum, der um fo verzeihlicher erjcheint, wenn man ermägt, 
wie eine gleihe Täufchung auf die Operationen in Franfreid wirkte, 

Eine direkte oder indirekte Unterftügung des vorläufig ganz ifolirten 
preußiſchen Armeekorps war deshalb aud von den verbündeten Mächten, 
namentlih von dem Kaifer Alerander, vorausgefett worden; — allein die 
zur Mitwirkung bei der Eroberung der Niederlande beftimmten neuen Streit- 
fräfte erfchienen langfam und unvollftändig, und es fehlte für ihre einheitliche, 
ſchnelle Verwendung das leitende Ober-Kommando. 

Die erjten Verftärfungs- Truppen für die Feldarmee fendete England in 
dem Korps des General® Graham, aber nur mit ca. 6000 Mann, dar: 
unter nur ein Kavallerie - Regiment von 500 Pferden, nebft 24 Gejdügen. 
Graham war, in dem Gefühl der Schwäche feines Korps zum felbftitändi- 
gen Auftreten, gern bereit, mit Bülow in vollfter Uebereinftimmung zu ope, 
riren, — hatte jedoh nur ein einziges ftrategifches Ziel im Auge, nämlid) 
die Belagerung und Groberung von Antwerpen. Englands merfantile und 
politiihe Yntereffen in den Niederlanden fonzentrirten fih auf den Befig von 
Antwerpen. 

Für Holland lag die Aufftellung einer eigenen Armee fehr nahe, fos 
bald mit dem Erjcheinen Billow’s die Franzofen das ganze Land nördlich des 
Rheines geräumt hatten und feitdem fi fhon am 1. Dezember 1813 ein 
Staatsoberhaupt an der Spike Hollands in der Perfon des Erbprinzen 
Wilhelm von Dranien (jpäter König Wilhelm J.) befand. Allein die Hol— 

Beiheft zum Mil.Wochenbl. 1870, 22 
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länder waren mehr geneigt, mit ihren Gelbmitteln, als mit ihrer eigenen Per— 
fon für die volle Befreiung ihres Vaterlandes einzutreten. Ihre militairi- 
[hen Drganifationen gingen deshalb jo langſam von Statten, daß nad und 
nad nur einige Befagungs-Truppen formirt werden fonnten. 

Wirkſamer für den Erfolg des Feldzuges mußten die ruffifhen Korps 
werden, melde noch im nördlichen Deutfchland unter dem Dberbefehl des 
Kronprinzen von Schweden ftanden. In Uebereinftimmung mit älteren Ver— 
trägen hatten Rußland und England dem Kronprinzen zum Kriege gegen Dä- 
nemarf die Korps von Wingingerode, Worongow, Stroganow und Wallmo- 
den zur Verfügung geftellt. Als Bernadotte mit diefen Korps und der 
ihwedifhen Armee von Lüneburg aus bei Boigenburg über die Elbe ging, 
um in der Richtung von Lübeck und Kiel Holftein zu offupiren, ließ er den 
größeren Theil des Korps von Wingingerode bei Bremen als eine ftrategifche 
Neferve zurüd, um fie im Nothfall nach Holjtein zu ziehen oder dem Korps 
Bülow's nah dem Rhein Hin folgen zu laffen. Mit der Einnahme Lübecks 
glaubte der Kronprinz den Moment gefommen, diefe Reſerve entbehren zu 
fünnen. Wingingerode erhielt deshalb unter dem 9. Dezember die Erlaub- 
niß, mit ca. 15,000 Mann nad) dem Rhein abmarjhiren zu dürfen. Bülow 
follte ihm, nad) der jtrategifhen Situation in Holland, den Uebergangspunkt 
über den Rhein bezeihnen. So wünjdhenswerth diefe Hülfe dem preußifchen 
Korps fein mußte, fo dauerte e8 doch über 4 Wochen, bevor Wingingerode 
am Rhein erfchien, und im Paufe diefer Zeit ftellte fi die Unmöglichkeit Her- 
aus, die Truppen beider Generale zur gemeinfchaftlihen Operation zufam- 
menftoßen zu lajfen. Es war die Frage des Oberbefehls, die beide Männer 
entfchieden trennte. Bernadotte, der ſich noch immer al8 an der Spige der 
(thatfächlich aufgelöften) Nordarmee ftehend betrachtete und mit dem aud Bü- 
low den höflichjten Briefmechfel unterhielt, — wollte dem General der Ka— 
valferie v. Wingingerode das Ober-Kommando über Bülow geben, der fid 
indejjen diefem entjchieden nicht unterzuordnen gedachte. Sein Chef des 
Generaljtabes, General dv. Boyen, hielt diefe Angelegenheit für bedeutend ge- 
nug, um Ende Dezember die Intervention des Staatsfanzler8 Hardenberg 
für Bülow in Anfpruch zu nehmen. Bülow blieb vorläufig jelbitftändig. 

Der Feldzug gegen Dänemark wurde Mitte Januar 1814 in Kiel be- 
endet. Don diejem Zeitpunft an waren alle ruſſiſchen Zruppen der frü- 
heren Nordarmee und die ſchwediſche Armee für eine Operation nad den 
Niederlanden frei. Der Kronprinz führte aber diefe Truppen erft ſechs 
Wochen fpäter bei Cöln über den Rhein, und verfagte dann mit unnadhahm- 
liher Gewandtheit jede weitere Mitwirkung zur Niederwerfung franzöſiſcher 
Streitkräfte. 

Wir entnehmen hieraus, daß aud mit Bezug auf die ruffifhen Hülfs— 
truppen Bülow der Hauptſache nad) auf fein eigenes Korps verwiefen blieb. 
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Endlich ift no das 3. deutfche Armeekorps zu nennen, weldes unter 
dem Oberbefehl des regierenden Herzogs von Sadhfen-Weimar, Carl Auguft, 
bei Merfeburg formirt wurde und ebenfalls die Bejtimmung nad den Nie- 
derlanden erhielt. Auch diejes Korps traf erjt Ende Januar auf dem Kriegs- 
ihauplag ein, und zwar nicht fogleih als ein Ganzes, fondern zunächſt nur 
mit 9000 Mann. Den Reft follte General Thielmann nadführen. Vor 
Anfang März war auf fein Heranfommen nicht zu rechnen. 

Der Herzog ſchrieb mit fürftlicher Courtoifie unter dem 16. Januar aus 
Lippftadt an Bülow: 

„ . . . Das Kommando betreffend, ift in diefem Kriege mein Grund 
faß, daß der General, der feit Anfang des Jahres 1813 am meijten im 
Felde gethan hat, das Kommando über diejenigen Truppen einer anderen 
Macht, die zu ihm ftoßen, führen muß. Da Sie nun fih rühmlich aus- 
gezeichnet Haben und ich dermweilen zu Haufe jaß, fo ftehe ih unter Ih— 
rem Befehl... .” 

Bülow hat Feine Gelegenheit gehabt, diejes Anerbieten wörtlich zu neh- 
men. Wohl aber ift er, bei feinem Abmarſch aus Belgien nad dem nörb- 
lihen Franfreih, mit dem Herzoge in fcharfen Konflift gerathen, den wir 
jpäter, ſoweit er die Operationen betrifft, furz berühren werden. 

Alfo weder die englifhen, noch die ruffiihen und deutfchen Truppen, bie 
vereinzelt und fpät in den Niederlanden auftraten, erreichten die Stärfe des 
preußifchen 3. Armeekorps. Die Schwierigkeit der Aufgabe und der Ruhm, 
fie jchlieglih, wenn auch etwas langſam und methodifch, gelöjt zu haben, fiel 
thatſächlich doch dem General v. Billow allein zu. 

Das 3. preußifhe Armeeforps beftand im November 1813 aus 
vier Brigaden, nämlich aus der: 

3. Brigade, Generalmajor dv. Zielinsfy, in Stelle des bei Leipzig 
verwundeten Prinzen von Hefjen-Homburg: 

10 Batailfone, 1 fehspfündige Batterie, 1 Kavallerie-Regiment; 
4. Brigade, Generalmajor v. Thümen: 

9 Bataillone, 1 fehspfündige Batterie, 1 KRavallerie-Regiment; 
5. Brigade, Generalmajor v. Borftell: 

10 Bataillone, 1 fehspfündige Batterie, 2 Kavallerie-Regimenter; 
6. Brigade, Generalmajor v. Kraft: 

9 Bataillone, 2 Fäger-Kompagnien, 1 fehepfündige Batterie, 1 

Ravallerie-Regiment; 
NReferve-Kavallerie, Generalmajor v. Oppen: 

6 Ravallerie-Regimenter, 2 reitende Batterien; 
Neferve-Artillerie, Oberft v. Holkendorf: 

2 zwölfpfündige Batterien, 1 fehspfündige Batterie, 1 reitende 


Batterie, 
22° 
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Das Korps zählte im Ganzen 26,400 Mann, darunter 4600 Pferde. 
Auch zwei Kofalen-Regimenter und zwei ruſſiſche Batterien gehörten zu dem- 
felben. 

Der ruffifhe General Bendendorff, mwelher dem Korps Bülow's nad 
Holland vorausgeeilt war, hatte 2400 Kofafen und 1000 Diann Infanterie: 
— fie gehörten zum Korps Wingingerode’s. 

Außerdem befanden fi zur Stelle die Streifpartei des Majors v. Eo- 
(omb und das freiwillige Yäger-Bataillon des Majors v. Reiche. 

Bon diefen Truppen ftanden am 2. Dezember 1813: 

auf dem linken Flügel vor Wefel die Brigade Borftell; — 

auf dem rechten Flügel bei Utreht das Gros des Korps; — 

in Arnheim, weldes Dppen am 30. November mit Sturm genom- 
men hatte, eine Befagung von 2 Bataillonen und 4 Esfadrong; 
— endlid 

Bendendorff in Amfterdam. 

Bon Wefel Über Arnheim bis Utrecht ift eine Strede von 15 Meilen, 
die fi bis Amfterdam um faſt 5 Meilen verlängert. 

Diefer ftrategifhen Front gegenüber befand ſich General Molitor mit 
5000 Mann bei der Feſtung Gorfum a. d. Waal, 4!/, Meile füdlih von 
Utrecht; — Marfhall Macdonald mit 9000 Mann des 11. Korps 2 Mei- 
fen füdlih von Arnheim bei Nymmwegen a. d. Waal. Auf die Nachricht, daf 
General Borftell den Rhein aufwärts rüde, verließ Macdonald Nymmegen, 
um fid) dem bei Cöln aufgeftellten General Sebaftiani zu nähern. Borſtell 
hatte von Wefel aus die Rheinlinie nur allarmiren laffen. Oberſt v. Hobe 
befegte am 1. Dezember mit einigen Bataillonen und Esfadrong Düffeldorf 
und überfiel am 2, Dezember jenfeits des Rheins die franzöſiſche Beſatzung 
der Stadt Neuß. ine Unterftügung, die Sebaftiani von Cöln nad Neuß 
gefickt hatte, wurde am 3. Dezember zurückgeſchlagen. 

Es ift begreiflih, daß Macdonald mit den 20,000 Mann, die er im 
Ganzen zur DVertheidigung des Rheins von der Mofel bis Nymmegen zur 
Verfügung hatte, nicht gleichzeitig Holland deden fonnte. Auch Napoleon war 
nicht diefer Meinung, als er die Yortfchritte Bülow's von der Yſſel bis Am- 
fterdam hin erfuhr. Er hielt aber mit Recht eine Konzentrirung der franzö— 
ſiſchen Streitkräfte in den Niederlanden und die Ernennung eines Dberbefehle- 
habers dajelbft zur einheitlihen Leitung der Dperationen für nothwendig. 

Napoleon ernannte deshalb den Grafen Decaen zum General en chef, 
der auch am 4. Dezember in Antwerpen eintraf, und überwies ihm: 

die Truppen des Generals Molitor, die durch Nationalgarden ver: 
ftärft werden follten; 

die in Brüfjel reorganifirte Divifion Roguet der jungen Garde, 
6000 Mann; 
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das bei Antwerpen in der Formation begriffene 1. Armeekorps, 
welches auf 16,000 Dann normirt war; und 

die in Lille organifirte Divifion Boyer, nebft einer Kavallerie-Divi- 
fion, 8000 Mann. 

Als Aufgabe ftellte der Kaifer dem Grafen Decaen: — ben Engländern 
die Landung an den Anfeln der Maas- und Schelde - Mündungen zu ver- 
wehren; Antwerpen zu behaupten; Gorkum, als den Schlüffel zum Eintritt 
in Belgien, feftzuhalten; wo die Vertheidigung e8 erfordern würde, die Dämme 
zu durchſtechen; und möglihft bald mit den Feldtruppen in der Richtung auf 
Gorkum zur Dffenfive vorzugehen. 

Während Macdonald am Rhein des Feindes Linke Flanke bedrohe, follte 
Decaen in des Feindes rechte Flanke operiren, und zwar von Gorkum zwei 
Meilen nordweftlich über den Led bei Nieumport und Schonhoven. 

Eine hinreihende Truppenzahl würde die Löfung diefer Aufgabe wohl 
ausführbar gemacht haben; aber zerftreut Über weite Räume, zum Theil noch 
in der Formation begriffen, unter dem paffiven Widerftande der Einwohner 
für den Dienft als Nationalgarde: — blieb doch nur die Behauptung der 
größeren Feftungen das Mittel, den Beſitz des Landes zu dokumentiren. 
Ueberdies war Decaen auch nicht der General, ſich raſch in außergewöhnliche 
Berhältniffe zu finden. Er forgte allerdings für eine DVerftärkung der 
Veltungs-Befagungen, namentlih in Antwerpen, Bergen op Zoom und Gor- 
fum; aber er operirte nicht; er formirte feine Operationsarmee. Durch diefe 
Unterlaffung genügte er nicht den Befehlen Napoleon’s, der ihn auch deshalb 
fehr bald des Kommandos wieder entjekte. 

Bülow begab fih bald nad feiner Ankunft in Utrecht nad dem Haag, 
um fich dort dem Prinzen Wilhelm von Dranien vorzuftellen, von ihm bie 
bejchleunigte Aufbringung holländiſcher Truppen zu erbitten und in einer 
gleichzeitigen Konferenz mit Bendendorff und mit dem englifchen General Tay- 
lor, den Graham als DVertrauensmann hierher gefchict Hatte, den Opera— 
tionsplan für die nächſten Wochen zu verabreden. 

In allgemeinen Zügen ging diefer Plan darauf hinaus, daß das eng- 
liſche Korps, welches Anfangs Dezember nır nad und nad auf Transport: 
fhiffen den Kanal überfhritt, auf einer der Inſeln zwifhen Maas und 
Scelde zum Ausfchiffen feften Fuß faffen ſolle. Graham wählte für diefen 
Zwed die Inſel Tholen aus, da die Einfahrt in die Oſter-Schelde Feine 
Schwierigkeiten bot. ine weitere Operation auf dem Feftlande gegen Ant- 
werpen wurde als felbftverftändlich anerfannt, fobald die Engländer in den 
Befig von Steenbergen und Willemftadt, drei Meilen nördlid von Tholen, 
gefommen fein würden. Mit diefen Stützpunkten hinter fih, gedachten fie 
die Direktion auf Bergen op Zoom und Antwerpen zu nehmen. 

Bendendorff, der mit feinen Kofaken von Amfterdam nad Rotterdam 
vorgegangen war, wollte zur Verbindung zwifhen Graham und Bülow über 
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Dordrecht weftlich von Gorkum die Maas überfchreiten, die Feftungen Gers 
truidenberg und Breda bedrohen und durd Streifparteien die günftige Stim- 
mung der Einwohner in Brabant für die Verbündeten unterhalten. 

Bülow beſchloß in der Richtung auf Gorfum über den Rhein, die Waal 
und Maas zu gehen; allein feine weiteren Operationen fidlih der Maas 
von der Heranziehung der Brigade Borſtell, alſo indireft auch von der Mit— 
wirkung des Korps v. Wingingerode abhängig zu machen. 

Ueber diejen Operationsplan berichtete Billow unter dem 18. Dezember, 
nad feiner Rückkehr aus dem Haag, an den König, und fügte hinzu: 

„. . . Sollte das Vorgehen der Ruſſen und Engländer in meiner 
rechten Flanfe auf eine günftige Art wirken, fo werde ich über die Waal 
vorzudringen fuchen. Es ift aber hierbei Vorfiht nöthig, da eine Verftär- 
fung der feindlihen Streitkräfte außer Zweifel fteht. Ich glaube, daß ich 
nicht früher werde vorgehen können, als bis die Holländer mit ihren 
Rüftungen fo weit gediehen find, daß jie die Beobachtung und Einſchlie— 
Bung von Gorkum, Herzogenbufh und Breda übernehmen fünnen. reis 
lich ift es wichtig, ſchon in diefem Augenblid in Brabant einzudringen, die 
Einwohner daſelbſt in Aufjtand zu bringen, dort die Feftungen bei wahr- 
ſcheinlich unvolllommener Ausrüftung zu nehmen; — allein meine gegen 
wärtigen Streitkräfte veihen zu einem ſolchen Erfolge nidt aus. Ich 
bitte deshalb um Verftärfung, und zwar dur Ablöfung der Brigade Bor— 
ftell vor Wefel und durd Rückgabe der vier Bataillone und ſechs Esfa- 
drons, weldhe ſich noch bei dem Korps des Grafen Tauentzien befinden. 
Der Kronprinz von Schweden hat mid benadrichtigt, daß er den Gene- 
ral v. Wingingerode mit 15,000 Mann von der Wefer nah der Nifel 
dirigiven wolle; aber dort ift mir diefes Korps von feinem Nugen; wohl 
aber zur Ablöfung der Brigade Borjtell vor Wefel, modurd beide Korps 
vereinigt bleiben und jelbftftändig operiren können. . . .“ 

Kaum war diefer Bericht abgegangen, als die Anzeige von Winginges 
rode eintraf, er fei auf dem Marſch nah dem Rhein. 

Billow antwortete ihm aus Utrecht, no vor dem Beginn feiner Ope— 
ration auf Gorfum: 

„. . Für Em. Excellenz ift der befte Angriffspunft ein Uebergang 
über den Rhein bei Düffeldorf, und von dort eine Operation gegen die 
mittlere Maas, um die franzöfifhe Vertheidigungslinie Benlo-Maftricht zu 
durchbrechen, einen Aufftand in Lüttich zu unterftügen und alle Bertheidi- 
gungsanftalten in Belgien in der vehten Flanke zu bedrohen. Dann 
werden wir auch bier von Holland aus in das Herz von Brabant nad 
Brüffel vorrüden können, um diefes Land mit feinen großen Hilfsmitteln 
und den noch nicht ausgehobenen Mannſchaften dem Kaifer Napoleon zu 
entreißen. Leider bin ich für jegt mit drei ſchwachen Brigaden meines 
Korps an die Gegend von Borkum gebunden, die ich wohl erreichen, aber 
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nicht verlaffen kann, um nicht von Holland abgefchnitten zu werden. Selbſt 
ein Berfuch auf die Feftung Nymwegen muß von mir unberüdfichtigt blei- 
ben. Entſchließen fi Ew. Ercellenz zu dem Rheinübergange bei Düffel- 
dorf, fo bitte ih, mit einem Theil Ihres Korps aud die Einfchließung 
von Wefel zu übernehmen, um dadurch die Brigade Borftell für mid 
wieder verfügbar zu machen. ..“ 

Bendendorff eröffnete die Operationen, indem er feine Infanterie am 
7. Dezember bei Dordrecht einfchiffte, die Meervede (vereinigte Maas und 
Waal) aufwärts nah Hardingveld fuhr, * Meile weftlih von Gorfum, 
und fih von hier am 8. des gegemüberliegenden feindlichen Poftens bei Wer: 
fendamm bemächtigte; auch unter den Augen der Feftung Gorkum feine Ko: 
fafen über den Strom fette. 

Diefes Erfcheinen der Koſaken fidlih der Maas verbreitete einen gro- 
en Schreden; das Gerücht Übertrieb ihre Stärke, und Decaen, der hiervon 
in Antwerpen Meldung erhielt, fah fie wahrfheinlih als die Tete der feind- 
fihen Korps an, melde nun die Offenfive nad) Brabant mit überlegenen 
Kräften beginnen würden. Um Truppen disponibel zu machen, befahl er den 
Ihwaden Befagungen von Gertruidenburg, Willemftadt und Breda, dieſe 
Feſtungen zu räumen. Auch die zwifchen denfelben befindlihen Poften in 
Zevenbergen und Klundert follten nad Antwerpen abmarſchiren. Nad) 
Gertruidenburg kam diefer Befehl zu ſpät; der Kommandant Fapitulirte. 
Die anderen Pläte fand Bendendorff bei feinem Vormarſch von den Fran: 
zofen ſchon verlaffen. Am 11. Dezember befegte er Breda, am 12. dur 
ein Detahement Willemſtadt. 

Der Beſitz der Fefte Willemjtadt war den Engländern bejonders will- 
fommen; jie löften die Kofafen hier ab und Hatten nun auf dem Kontinent 
einen geficherten Ausſchiffungspunkt. Durch einen Aufftand der Einwohner 
fam auch Hellevvetsluis in ihre Hände, fo daß nun die Pafjage auf dem 
Haring Vliet nad) Willemftadt ganz frei war. 

Allerdings hätte Molitor dem General Bendendorff bei diefem ifolirten 
Borgehen auf Breda durch einen Flanfenangriff fehr gefährlich werden kön— 
nen. Molitor war aber entweder von Gorkum nad Herzogenbufch ſchon zu— 
rüdgegangen, oder er hatte feine Truppen in die feiten Pläge verteilt. Co— 
lomb jtreifte gegen Antwerpen. 

Nach diefen Erfolgen Bendendorff’8 durfte Bülom nicht länger zögern, 
mit feinen drei Brigaden gegen Gorkum zu avanciven. Die Avantgarde un- 
ter Oppen ftand ſchon feit dem 3. Dezember füdlih von Utrecht bei Vianen 
und Ruilenburg am Led, mit vorgefchobenen Detadhements gegen Gorkum, 
Bommel und Thiel an der Waal. 

Am 12. Dezember ließ Bülow das Korps antreten. Seine Abfiht war, 
die Feftung Gorkum zu umfchliegen und fi der großen Inſel öſtlich der 
Beftung, von der Waal und Maas gebildet, zu, bemächtigen. Diefe Inſel, 
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drei Meilen lang und eine Meile breit, hat den Charakter eines verfhanzten 
Lagers, da fie an der Weftjpige von den Forts Woudrichen oder Workum 
und Lömwenftein, an der Dftjpige von dem Fort St. Andre, an der Süd— 
feite von den Forts Heusden und Grövecoeur, und endlich an der Nordjeite 
von der mit Wall und Mauer unfgebenen Stadt Bommel vertheidigt wird. 
Hohe Dämme umgeben fie und ein Damm verbindet Bommel mit Ereves 
coeur. Herzogenbufch bildet zur Vertheidigung diefer Inſel (Bommeler Wer: 
der oder Waard) nach Norden eine ſüdliche Referve-Stellung. Die 31/: Meile 
von Herzogenbuſch entfernte Feſtung Gorkum ift der ftarfe Brüdenfopf zu 
Dffenfiv-Bewegungen nördlih der Waal. 

Nah Bülow's Dispofition wurde die 6. Brigade Kraft der Avant- 
garde unter Oppen als DVerftärfung überwiefen. Die 1. Kolonne, 5 Ba- 
tailfone, 1 Zäger-Sompagnie, 1 Kavallerie-Regiment follte unter Kraft Gor- 
fam auf beiden Ufern einfließen, Wortum, Löwenftein und Heusden erobern 
und die Verbindung mit Bendendorff eröffnen. Die 2. Kolonne, 5 Ba- 
taillone, 3 Ravallerie-Regimenter unter Dppen, erhielt die Aufgabe, bei Bom— 
mel die Waal zu überfgreiten, St. Andre und Crèvecoeur zu nehmen und 
jenfeit8 der Maas Herzogenbufd zu refognogziven. Für das Gros, 3. und 
4. Brigade, wurden bei Vianen und Kuilenburg Schiffbrücken gefchlagen. 

In der Naht vom 13. zum 14. Dezember ftanden Kraft zum Ueber» 
fhiffen bei Hardingveld und Oppen bei Tuil, Bommel gegenüber. Kraft 
überfchritt am 14. Dezember die Meervede ohne Schwierigkeit, wies einen 
Ausfall aus Gorfum zurid und bemädhtigte fi der Forts Workum und 
Lömenftein. Auf die Nahriht von dem Anmarfh der Preußen räumte die 
Befagung von Heusden diefen Pla freimillig. Gefangene, Gefüge und 
Munitionsvorräthe waren die Trophäen dieſes unerwartet leichten Zuges. 

Bei Bommel wollte Dppen unter dem Schuß des verjtärkten Artillerie 
feuers übergehen. Allein auch hier zog der Feind nad Er&vecoeur ab, und 
Dppen fonnte über die Waal ſchiffen, ohne einen einzigen Kanonenfhuß 
abgefeuert zu haben. Jenſeits Bommel wurde die Verfolgung aufgenommen. 
Das Fäger-Bataillon Reihe mit einem Randwehr-Kavallerie-Regiment erreich— 
ten den Feind an der Maas bei Hedel, Erevecoeur gegenüber. Es kam zum 
leichten Gefeht. Am 15. Dezember überfchritt Oppen die Maas und befette 
auch Erevecoeur. Die Verfolgung wurde nad Herzogenbuſch fortgefekt. 

Das Fort Andre in der Dftede der Anfel nahm Major Zglinigfi am 
14. mit 1Y/s Bataillonen, die er von Varik und Heſſelt auf Heinen Kähnen 
hatte überfchiffen lafjen. Ein Angriff des Feindes von dem Dorfe Roffum 
her wurde abgefchlagen; dagegen ein Angriff von der entgegengefegten Seite, 
dem Dorfe Hervarden, Straße nad Grave, führte zu einem Weberfall auf 
die in Hervarden aufgeftellten zwei Kompagnien des Elb-Regiments (meiften- 
theils Ausländer), melde zum größten Theil aufgerieben wurden. Am 15. 
Dezember erneuerte der Feind den Angriff auf St. Andre von Herwarben 
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ans, doch ohne Erfolg. Bülow war hier perfönlich zugegen: — er nahm 
fein Hauptquartier in Bommel, Von dem Gros des Korps rüdte am 15. 
Dezember die 3. Brigade vor Gorkum, nördlich der Meervede, und die 4, 
Brigade nah Thiel, zur Sicherung der linfen Flanke, ta Nymmegen von 
Thiel nur vier Meilen entfernt liegt. 

So war Bülow leiht und fchnell in den Befik der Diaas von Wor: 
fum über Heusden, Grevecoeur bis Thiel gefommen und hatte Gorkum 
ifolirt. Molitor erſchien nicht im Felde. Decaen war in Antwerpen geblie- 
ben und die Garde-Divifion in Brüffel Hatte bis jegt Feine Verwendung 
gefunden. 

Als Napoleon die Meldung von diefen Ereigniffen empfing, entfegte er 
den General Decaen feines Kommandos, jtellte ihn in Paris vor ein Kriegs: 
gericht und übertrug dem General Maifon den Oberbefehl über die Truppen 
in Belgien. Mortier follte diefen von Trier her mit der alten Garde verftär- 
fen; auch Macdonald dur feine Mitwirkung über Cleve und Nymmegen 
ihn unterftügen. Allein wir wijjen bereits, daß Mortier fehr bald die ver- 
änderte Beftimmung auf Langres und Macdonald die auf Chalons erhielt. 
Bis zur Ankunft Maifon’s follte Roguet aus Brüffel einen Verſuch zur 
MWiedereroberung Breda’s machen. 

Zur Belagerung der Feſtung Gorkum ſchickte Prinz Wilhelm von Dras 
nien zehn 24Pfünder und ſechs Mörfer, bat aber unter dem 16. Dezember 
aus dem Haag um Schonung der Stadt: 

„ . . Die Einäfherung von Gorkum durch ein Bombardement würde 
für die Bewohner nicht allein fehr traurig fein, fondern auch auf die übri- 
gen Landesbemwohner einen fehr widrigen Eindrud maden. Ich bitte da- 
ber Em. Excellenz es in Ueberlegung zu nehmen, ob es vathjam ift, zu 
diefem harten Mittel zu jchreiten. .. ." 

In Gorkum, welches nur einige taufend Mann Befatung hatte, kom— 
mandirte ein energifcher Mann, der General Rampon. 

Ungeadtet feiner Erfolge fonnte fih Bülow doch nicht von dem Gedan- 
fen losmadhen, daß der Feind bedeutende Kräfte in Belgien fammele, um 
dann, vereint mit Macdonald, ihn anzugreifen. Er glaubte deshalb, das Er- 
ſcheinen Wingingerode’8s am Rhein und deffen ftrategifche Unterftügung ab- 
warten zu müſſen. Diefe Anficht ſpricht er in einem Bericht an den König 
aus, datirt Bommel den 18. Dezember. Nach einer Eurzen Darftellung jei- 
ner bisherigen Fortſchritte fährt er fort: 

„ . . Bei allen diefen günftigen Ereigniffen und felbft bei den Aus- 
fihten zu neuen bedeutenden Fortſchritten, die ſich durd die fichtlihe Ver— 
wirrung und Unentjchloffenheit des Feindes und durch die in Brabant 
herrſchende Gährung darbieten, — fängt doc meine Lage an, Fritifch zu 
werden. Ein jeder der genommenen feften Pläße erfordert eine verhält- 
nigmäßige Befagung, und ihre Anzahl ift jo groß, daß eine Vermehrung 
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derjelben mein ohnehin geſchwächtes Korps völlig in Garnifonen auflöfen 
würde. Dazu gehen die Truppen » Formationen in Holland nur langjam 
von Statten, weil fie nicht überall mit Eifer und Nahdrud betrieben wer: 
den, und weil — einzelne rühmlihe Ausnahmen abgerechnet — ein gro= 
Ber Theil der Nation zwar Geld, aber nicht Leib und Blut für die gute 
Sache hergeben will. Auch fommt General Wingingerode nod nicht. 
Unter diefen Umftänden bin ich genöthigt, mich auf die bis jegt errunge- 
nen Bortheile zu befhränfen und feine, jelbjt die günftigjte Gelegenheit 
zur Befignahme neuer fefter Plätze zu benugen. Geſchieht nichts zu mei- 
ner Unterftügung, jo muß der Feind endlih meine Schwäche erfahren. 
Tritt ftrenger Froft ein, frieren die Gewäſſer zu, fo werde ich bei dem 
beiten Willen nit im Stande fein, meine ausgedehnte Aufftellung an der 
Waal und Maas zu behaupten; bejonders, wenn der Feind mit überle- 
genen Kräften die Waal zwijchen Nymmegen und Thiel paffirt. Zu einem 
ſolchen Uebergange hat er nod alle Mittel in Händen. Jetzt bin ih bei 
Gorkum gefejjelt. Unterftügt man mich) aber, fo fann ich den Mar: 
hal Macdonald angreifen, feine Verbindung mit Wefel aufheben und mich 
in den Befig von ganz Brabant und Flandern jeßen... .“ 

Wir werden, um gegen Bülow gerecht zu fein, anerfennen müſſen, daß 
e8 dem Kaifer Napoleon an dem Willen, Gorkum direkt und indirekt zu ent- 
fegen, nicht gefehlt hat. Seine Befehle, wenn fie ausführbar gewejen wären, 
hätten in der That dem ifolirten Korps Bülow's einen ſchweren Stand be- 
reiten können. Allein die Zeit fehlte, dev Raum war zu groß, das Vorge— 
hen der verbündeten Armeen vom Rhein aus lenkte Napoleon’s Aufmerkſam— 
feit von Holland auf Frankreich ſelbſt. Streitkräfte zu einer Gegenoffen- 
five fehlten in Brabant und Flandern, eine Thatſache, die wir heute 
allerdings volljtändiger überjehen, als e8 Bülow damals vermodte. Es 
entjtand nur die Frage, wie bald und auf welche Weife fih Billow von 
der Schwäche feines Gegners Überzeugen werde. Hatte er erſt dieje 
Erfahrung gemadt, dann mußte er um fo rajcher und entjchiedener vorwärts 
ſchreiten. In einer unbefannten Situation ift zwar die Vorfiht, aber auch 
die Kühnheit in entfprechender Weife geboten. 

Zum 19. Dezember beſchloß Bülow eine gewaltjame Refognoszirung 
der Feftung Herzogenbufh. Sowohl Dppen wie Kraft führten von Ereve- 
coeur und Heusden einen Theil ihrer Bataillone gegen die Feſtung vor; in 
der linken Flanke durch die Kavallerie gegen Grave gededt, da man von dort 
Truppen des Generald Molitor erwartete. Um Mittag fam es zur Kano— 
nade gegen die Feftung. Feldtruppen des Feinde waren aber nicht hier 
aufgejtellt. Die Aufforderung zur Uebergabe lehnte der Kommandant ab. 
Am Abend marſchirten Oppen und Kraft in ihre Pofitionen an der Maas 
zurüd. 
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Dagegen fam num die Operation Roguet's gegen Breda zur Aus: 
führung. Sie erregte in Bülow's Hauptquartier, da man die Stärke des 
Feindes nicht fannte, große Beforguiffe. Roguet war mit 7000 Dann von 
Brüjfel nad) Antwerpen gerüct, und brad von Hier am 19. Dezember nad) 
Wuftwezel auf, 31/5; Meile von Breda. Durd die bis hierher vorgeſchobenen 
Kofaken fam die Nachricht von dem Anmarſch der Franzofen noch an dem— 
felben Tage nah Breda, uud wurde von dort fogleih nad Bommel an Bü— 
low weiter befördert. WBendendorff war entſchloſſen, mit feiner Eleinen In— 
fanterie- Schaar doch Widerjtand zu leiften, obgleich die Feftung durch 13 
Bajtione und 5 Hornwerfe ziemlih umfangreih iſt. Naffe Gräben und 
theilweife Ueberſchwemmungen erjchwerten die Zugänge. Bendendorff konzen— 
trivte die Vertheidigung auf das füdlihe Thor der Feltung, an weldem aud) 
ein preußifhes Infanterie = Streif : Detahemant von 100 Mann Anfftellung 
fand. An Artillerie befaß der General nur 8 leichte Gefüge. 

Am 20. Dezember traf Roguet vor Breda ein und eröffnete noch in 
der Naht zum 21. das Feuer gegen die Feltung. 

Reihe, Major im Generaljtabe Bülow’s, verfihert, daß das bei Ant- 
werpen fi fammelnde feindlihe Dperationsforps wiederholt auf 30,000 Mann 
angegeben worden ſei. Es lag daher nahe, die Truppen vor Breda als die 
Avantgarde diefes Korps zu betrachten. 

Die erfte Maßregel, welche Bülow zum Entſatz Breda’s ergriff, war die, 
dem General Kraft den Befehl zu fchiden, am 21. von Heusden nad Breda 
vorzurüden. Es geſchah dies mit den Truppen, die am 19. Herzogenbuſch 
refognogzirt hatten, nämlich mit 3 Bataillonen, 1 Kavallerie-Regiment und 1 
Batterie. 

An den Bringen von Dranien fchrieb Bülow den 21. aus Bommel: 

„ —, Alles, was Em. Hoheit an Truppen, Gefhäg und Munition 
zufammenbringen können, bitte ich fo dringend als unterthänig, ohme eine 
Stunde Zeit zu verlieren, fofort nad ©ertruidenburg und Heusden abge: 
hen zu laſſen. Die Erhaltung des Ew. Hoheit untergeordneten, nun erft 
jeine Freiheit wieder erworbenen Staates hängt von den Mafregeln ab, 
die man jet ergreifen wird... .“ 

Den König glaubte Bülow auf mögliche NachtHeile vorbereiten zu müſſen, 
indem er der Meldung von dem Anmarſch des Feindes hinzufügte (den 22. 
früh aus Bommel): 

„ . .. Ich felbjt wiirde dem Feinde mit allen übrigen disponiblen 
Truppen entgegengehen, wenn es mir nur erft gelungen wäre, die Brüden 
über die Waal und Maas zu Stande zu bringen. Diefer Brüdenbau 
ift aber wegen Mangel an Schiffen mit der größten Schwierigfeit verbuns 
den; — fie müjfen alle aus dem Led uud der Ringe herangeführt und dann 
zu Lande über die Dämme in die Waal geſchafft werden. Uebermorgen 
(den 24.) hoffe ih aber mit der Brüde über die Waal (bei Bommel) 
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fertig zu werden, und werde ich dann fofort zum Entfag gegen Breda vor- 
gehen. Meine Lage wird aber nicht bejjer. Ach werde hier nicht unter- 
ftügt. Der befannte phlegmatifche Geiſt der Holländer, die Weitläuftigfeit 
ihrer Adminiftration, läßt feine fchnellen und energifhen Maßregeln zu... - 
Es fehlt an Eifer für die Sache. Dazu fommt, daß mir General Gra- 
ham ſchreibt, er könne jegt noch nit mit mir in Uebereinftimmung hanu— 
dein, weil ihm Alles fehle, was zur Mobilmahung einer Truppe ge- 
höre; — auch müſſe er zuvor die bejegten Inſeln in Vertheidigungszuftand 
fegen. Auch auf General Wingingerode fann ih noch immer nicht rech— 
nen. Der Mangel an Uebereinftimmung wird ſehr fühlbar, und muß 
meine age, bei der täglihen Verſtärkung des Feindes, nur ſchwieri— 
ger maden. ... Ich werde nah Möglichkeit Widerftand leiften. Es 
würde mir aber fchmerzlid fein, die errungenen Vortheile, aus Man: 
gel an Unterftügung, wieder fahren lajjen zu müſſen. Auf neue und 
glänzende Refultate ift daher von hier aus nicht zu rehnen. Be— 
hauptung des Errungenen ift bei meiner Lage das Einzige, was fi im 
glücklichſten Fall erwarten läßt.“ 

Es ift ja natürlich, daß die Kriegslage an Ort und Stelle immer be- 
deutender und gefahrvoller erfcheint, als fie aus der Ferne betrachtet wird. 
Bülow führte ein Nebenkorps. Die Fortfchritte in Brabant waren aud) 
nit fo wichtig, wie die Kriegserfolge der Hauptarmee in Franfreih, und 
diefe Erfolge konnten fih erft im Januar mit ihrer Rückwirkung auf Bel- 
gien entwideln. 

Indeſſen Bendendorff behauptete Breda, wodurd Bülow's Bejorg- 
niffe von diefer Seite her vollftändig ſchwanden. Am 21. Dezember wurden 
die Angriffe der Franzofen abgejhlagen und das Bombardement ausgehalten. 
In der Naht vom 21. zum 22. gelang es, auf einem nördlich einführenden 
Kanal 18 ſchwere Gefhüge mit Munition und 500 Holländer von Willem- 
ftadt her in die Feftung zu ſchaffen. Dadurd befam die Vertheivigung für 
den 22. einen mehr imponirenden Charakter. Roguet überzeugte fih, dag 
die Möglichkeit, Breda dur einen coup de main zu nehmen, nicht mehr 
vorhanden fei. Auch war ihn der Anmarſch der Preußen in feiner rechten 
Tlanfe bereit8 gemeldet worden. 

General Kraft, am Mittag den 21. von Heusden abmarfdirt, erreichte 
nad einem Mari von 2'/s Meile am Abend das Dorf Dongen, 1?/; Meile 
von Breda. Hier blieb er mit der Ynfanterie halten, ſchickte aber das 1. 
Leib-Hufaren-Regiment, Major dv. Sandrart, nah Breda vor. Diefem ge- 
lang es bei Dorft, auf dem Halben Wege von Dongen nad Breda, Garde: 
Chafjeurs zu überfallen, zu werfen und 60 Gefangene zu machen. Wahr: 
ſcheinlich hat diefes nächtliche Gefeht die Stärke der anrüdenden preußiſchen 
Truppen auch viel größer erfcheinen lafjen, al8 fie war. Genug, Roguet 
entſchied fih zum Rüdzuge, den er am 23. früh Morgens nad) Hoogjtra- 
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ten antrat. Kraft marſchirte an diefem Tage nad Breda. Die Kofaken 
verfolgten den Feind. Sobald der Entfaß Breda’s entjchieden war, kehrte 
Kraft nad Heusden zurüd. 

Der Monat Dezember ging nicht zu Ende, ohne Bülow die lang erfehnte 
Nachricht zu bringen, daß der dem Korps Wintingerode’8 vorausgeeilte Ge- 
neral Orurk am 26. Dezember die Brigade Borftell vor Wefel abgelöft 
habe und diefe num über Arnheim den Marſch auf Gorfum antreten werde. 
Anfang Januar wollte Wingingerode, wie Bülow vorgefchlagen, bei Düffel- 
dorf eintreffen und dort den Rhein überfchreiten. Gleichzeitig forderte aber 
Wingingerode auch den General Bendendorff zurüd, der ſich mit ihm bei 
Düſſeldorf vereinigen follte. 

Es entjtand dadurd für den Augenblick einige Verlegenheit für die Be— 
ſetzung Breda’s. Graham fandte zwar aus Willemftadt 3 Bataillone, zu: 
fammen ca. 1000 Mann unter dem General Gibbs nah Breda, wünfchte 
aber dringend ihre baldige Ablöfung, weil er eine Bewegung des TFeindee 
von Bergen op Zoom auf Willemftadt beforgte. Bendendorff marjdirte am 
2. Januar mit feiner Infanterie von Breda ab, ließ aber feine Kavallerie 
noch zwei Tage lang füdlic von der Feſtung jtehen, um ben Feind über fei- 
nen Abmarfch zu täufhen. Ein Kofaken- Detahement blieb dauernd zurüd. 
Die Engländer wurden in Breda von den erften disponiblen holländiſchen 
Zruppen, 1800 Mann, im erjten Drittel des Januar abgelöft. 

Am 29. Dezember war Bülow mit Wingingerode wegen des Opera— 
tionsplans für den Januar in Verbindung getreten. Am 30. Dezember 
legte Bülow diefen Plan auch dem Kaifer Alerander aus Bommel in folgen- 
der Art vor: 

„ . . Durch die bevorjtehende Ankunft des Generals Wintingerode 
bei Düffeldorf und durch das bei Willemjtadt ftehende englifche Korps des 
General® Graham, wachſen unfere Streitkräfte in hiefiger Gegend derge- 
ftalt an, daß es wichtig fcheint, eine nahdrüdlihe Operation zu unterneh- 
men, um jeßt einen großen Theil von Belgien zu erobern. Zu diefem 
Zwed habe ich dem General Winkingerode einen Operationsplan zur Prü— 
fung vorgelegt, der unter Mitwirkung des Generald Graham erwünjdte 
Refultate zur Folge haben wird. Das ruffiihe Armeeforps wird am 6. 
Sanuar bei Düjfeldorf erwartet. Geht es über den Rhein, jo würde es 
von dort die Rihtung auf Jülich und Maftricht nehmen fünnen. Da 
diefe beiden Pläge, allen Nachrichten zufolge, fi in feinem Vertheidigungs— 
zuftande befinden follen, fo ift micht zu bezweifeln, daß General Wingin- 
gerode fich beider Feftungen bemächtigen wird. Durd eine folde Bewe— 
gung ift der Feind, welcher Front gegen Holland madt, in feiner rechten 
Flanke genommen, — und Marfhall Macdonald, wenn er dann nod) bei 
Cleve ftehen follte, würde zum augenblidlihen Rückzuge genöthigt fein. 
Die bei Cöln ftehenden feindlihen Truppen find zu ſchwach, um dem Ge— 
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neral Wingingerode Hinderniffe in den Weg zu legen. Bon Maſtricht aus 
bat der General die Wahl, uns auf dem rechten oder linken Ufer der 
Demer, je nahdem e8 die Umftände erfordern werden (etwa über Haffelt, 
Dieft und Mecheln, Linie nördlich von Brüffel), in der Richtung auf Ant- 
werpen zu unterftügen. 

Der Befiß von Heusden, Gertruidenburg und Breda fegt uns in 
den Stand, die Dffenfiv-Operationen von der unteren Maas mit 
Nahdrud zu beginnen und gegen Antwerpen vorzugehen, wodurd 
zugleih das Vorriiden des Generals Wingingerode unterjtütt wird. Wäh— 
rend Herzogenbufh und Grave maslirt bleiben, werde ich einen Heil 
meines Korps von Heusden auf Brüffel märfhiren laffen nnd mit dem 
Gros auf Antwerpen rüden. General Graham wird von Willemftadt 
aus zu diefer Dperation fräftigjt mitwirken, und während er Bergen op 
Zoom beobadten läßt, gleichfalls gegen Antwerpen vorgehen, wo id mit 
ihm zugleich eintreffen und diefen Pla angreifen werde. Sollte uns der 
Feind im offenen Felde entgegentreten, fo wäre diejer Fall um fo wün— 
Ihenswerther. Sind wir durd diefe Gemeinfcaftlichfeit der Operationen 
zu Herren des Zerrainabfchnitts zwiſchen Maas, Schelde und Demer ge: 
worden, jo werden wir die Operationen gegen die Grenzen von Alt-Franl: 
reich fortfegen fünnen. Die bevorftehende DVerftärkung durch das ſäch— 
fifde Armeeforps wird die Ausführbarfeit diefes Dperationsplang 
weſentlich erleichtern. . ..“ 

Indeſſen die Mitwirkung Wintzingerode's erfolgte weder ſo bald, noch 
hatte ſie ſo ſchnelle Reſultate, wie Bülow ſich dieſelben gedacht. Auch wurden 
die Ruſſen nach einer ganz anderen Richtung, als die längs der Demer, ab— 
gelenkt. 

Dagegen zeigte Graham die größte Bereitwilligkeit zum Vormarſch gegen 
Antwerpen. General Taylor vermittelte wieder die beiderſeitigen Verabre— 
dungen, und am 8. Januar hatten Billow und Graham fchlieglih eine Zu- 
fammenfunft in Breda, in weldher die Wiederaufnahme der Dffenfive 
auf den 10. Januar feſtgeſetzt wurde. 

Border Hatte Bülow fein Hauptquartier nad Breda verlegt und drei 
Brigaden um die Feftung zufammengezogen, nämlich die 4., 5. und 6., Thü- 
men, Borftell und Kraft. Die 3. Brigade Zielinsfy blieb theild vor Gor— 
fum, theils in den Forts des Bommeler Wards, mit Detahements zur Bes 
obahtung der Feftung Herzogenbufch und der Linie Nymmwegen-Grave-Herzo- 
genbufh, als der linfen Flanfe Bülow's. 

General Maifon bemühte fih, die Organifation des 1. franzöfifchen 
Korps zu vollenden und die disponiblen Gardetruppen um Antwerpen fon- 
zentrivt zu halten. Mehr als 12,000 Mann ftanden ihm aber zum Kampfe 
außerhalb der Feſtung nicht zur Verfügung. 
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Don Breda brah Bülow am 10. Januar mit ca. 15,000 Mann in 
drei Kolonnen auf, und zwar die 

Kolonne des linken Flügels, Brigade Borftell, verftärft auf 10 
Esfadrons und 2 Batterien, nah Hoogjtraaten, — 

Kolonne der Mitte, Brigade Thümen, auf der großen Antwer- 
pener Straße nad) Loenhout und Wuftwezel, — 

Kolonne des rehten Flügels, Brigade Kraft, unter dem Ober- 
befehl Dppen’s, mit der Reſerve-Kavallerie, auf der Straße, die 
von Zevenbergen nach Antwerpen führt. Diefe Kolonne fand in 
jumpfigen Niederungen große Marfchhinderniffe; fie follte den 
Rückzug der franzöfiihen VBortruppen nad Antwerpen _mit der 
Kavallerie befonders beunruhigen. 

Noch weiter vehts avancirte Graham mit feinem Korps von ca. 5000 
Mann, — nad Zurücklaſſung der Befagungen und eines Beobahtungs-De- 
tahements gegen Bergen op Zoom, — Über Rozendaal auf Antwerpen. 

Der 10. Januar war zunähft zum Sammeln aus den Kantonnements 
bejtimmt, daher es nur zu einem furzen Vormarſch fam. Borſtell blieb für 
die Naht an der Mark bei Meir ftehen, Thümen bei Zundert (beide Drte 
etwa 13/4 Meile von Breda), und Oppen bei Sprundel, 1/4 Meile weftlich 
von Breda. Die Engländer erreichten Rozendaal. 

Am 11. Sanuar ftieß Borftell bei Hoogftraaten auf den Feind. Es 
entſpann ſich hier ein ftundenlanges, lebhaftes Gefecht, welches mit dem Rück— 
zuge des Feindes auf Oſtmalle ſchloß. Thümen griff den Feind in Loen- 
hout und Wuftwezel an und warf ihn Über Bredt auf Weftmalle zurüd. 
Oppen mit Kraft mußten in ihrem Marſch einen folhen Ummeg auf Ro- 
. zendaal machen, daß fie zur Mitwirfung an dem Gefecht bei Wuftwezel 
zu fpät eintrafen. Doc verfolgten 2 Kavallerie-Regimenter und !/s Batte— 
vie den Feind über Brecht nah Weſtmalle. Auch diefen Drt verließ der 
Feind. Oberſt v. Treskow blieb hier mit feinen beiden Kavallerie-Regimen- 
tern ſtehen. 

Der Feind, welder dem General Borftell gegenüber geftanden, war aber 
noch nicht aus dem ca. "/s Meile entfernten Oftmalle abmarſchirt. Dadurch 
gefhah es, daß Tresfow in der Naht von jener Seite her überrafchend 
angegriffen wurde. Indeſſen gelang es do, den größten Theil der Regi— 
menter aus dem Dorfe herauszubringen und dann den Feind bei feinem 
Rückzuge über St. Antoine auf Antwerpen wiederholt zu attadiren. 

Die Kolonnen blieben für die Naht in Hoogftraaten und Wuftwezel 
ftehen, Kavallerie bei Bredht und Weftmalle. Die Engländer famen bis Calmp- 
hout. 

In der Naht vom 11. zum 12. Januar zog Maifon die Truppen 
näher an Antwerpen heran, indem er feinen rechten Flügel in Wyneghem, 
den linfen Flügel in Merrem, die Reſerve zwifchen beiden Orten zurildgezo- 
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gen in Deurne aufftellte. Der weitefte Punkt, da8 Dorf Wyneghem, liegt 
ca. 1 Meile öftlih von Antwerpen. 

Am 12. Januar braden ſämmtliche Kolonnen aus ihren Bivouafs 
auf und erreichten: Borftell St. Antoine, Oppen mit Kraft Gravenwezel, 
Thümen Brasfhaet, Graham Eederen. Für den folgenden Tag wurde ein 
gemeinfchaftliher Angriff mit den Engländern verabredet. 

General Maifon fürdtete bei diefem Anmarſch des preußifchen und 
englifhen Korps viel weniger für Antwerpen, als für Brüffel; denn Ant- 
werpen war gegenwärtig gut ausgerüftet und die in dem Scheldehafen lie— 
genden Kriegsſchiffe boten fortgejegte Vertheidigungsmittel. Er fah in dem 
Vorgehen feiner Gegner nur eine Demonftration oder die Abficht, die Feftung 
von der Dftfeite zu cerniren, um mit den Hauptfräften den Marſch auf 
Brüffel fortzufegen. Deshalb ftellte er einen Theil feiner Truppen bei Tier 
hinter der Nethe auf, um dort den Weg über Mecheln nad Brüfjel zu ver- 
legen. 

Durch die leihte Kavallerie blieb dem General Bülow ıdie Befeßung 
Lier’8 durch die Franzofen nit unbekannt und da Lier von Wyneghem 
nur 1?/; Meile füdmwärts entfernt liegt, fo war allerdings ein Vorgehen 
des Feindes von Lier auf Wyneghem nicht außer Acht zu laſſen. 

Hiernach beftimmte fi die Angriffs-Dispofition Bülow’s für den 
13. Januar: 

General Thümen geht von Brasfchaet auf Merrem vor und greift 
den linken Flügel des Feindes an, unterftügt von Eederen aus durd die 
Engländer. Oppen und Kraft avanciren von Gravenmwezel gegen Wyneghem 
und attadiren den rechten Flügel des Feindes. Die Brigade Borftell 
bleibt al8 Referve Hinter dem linken Flügel verfügbar und läßt die 
Straße nad) Lier fortgefegt beobachten. 

Um 8 Uhr Morgens trat Thümen von Brasſchaet an. Preußen und 
Engländer griffen gleichzeitig da8 Dorf Merrem an und entriffen e8 dem 
Feinde, der nad) Antwerpen hin verfolgt wurde. Auch die Ausfallstruppe, 
welche die weihenden Bertheidiger aus Merrem aufnahm, warf man in die 
Feftung zurüd. Thümen fam bis auf 800 Schritt an das Glacis und er- 
öffnete eine Kanonade gegen Feltung und Hafen. Auch hierbei foutenirte 
Graham. ’ 

Dppen hatte zwei Kolonnen gegen Wyneghem und Deurne formirt. 
Bon hier wurde der Feind ebenfalls, wenngleich nad längerem Widerftande, 
in die Feftung zurüdgedrängt. 

Indeſſen gewann Bülow doch die Ueberzeugung, daß das Unternehmen 
auf Antwerpen hiermit fein Ende erreicht habe. Bon beiden Seiten waren 
die Hauptreferven, Borftell bei St. Antoine und die franzöfiihen Truppen 
bei Lier, nicht ins Gefecht geführt worden. Man hatte preußifher Seits 
über 200 Mann an Zodten und Verwundeten eingebüßt. in fortgefetter 
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Kampf unter den Kanonen der Feftung fehien Billow, fo lange er ohne wei- 
tere direfte Unterftügung blieb, nicht rathfam. Er lieh deshalb das Gefecht 
in dem Schußbereich der Wälle abbrehen und befahl die Rückkehr der Korps 
nah Breda. 

Am 14. Januar wurde der Rückmarſch in die Kantonnements um 
Breda angetreten: Borftell nah Wuftwezel, Xoenhout und Hoogjtraaten, 
hinter ihm Thümen nad) Rysbergen und Gegend, Oppen nnd Kraft um und 
in Breda. Das durdh die Dffenfive gegen Antwerpen gewonnene Terrain 
wurde alſo zur Hälfte feitgehalten. Graham ging nad) Willemftadt zurüd, 
ließ aber feine Avantgarde in Steenbergen und Rozendaal zurüd. 

An demfelben Tage, dem 14., fpriht Bülow feine Gedanken in einem 
Schreiben aus Breda an den Prinzen Wilhelm von Dranien in folgender 
Art aus: 

„. . . Nahdem der Feind im mehreren heftigen Gefechten den 11. 
d. Mts. aus feinen Pofitionen bei Hoogftraaten, Poenhout und Wuftwezel 
vertrieben und den 13. unter Mitwirkung des General® Graham in Ant- 
werpen zuricgeworfen worden ift, habe ich das Gros meines Korps in 
gedrängte Kantonnirungen um Breda verlegt, und mein Hauptquartier in 
diefem Drt genommen, während die Vorpoſten meiner Avantgarde die 
Stellung behaupten, welche früher der Feind eingenommen hatte. Da 
Antwerpen niht durd einen coup de main zu nehmen ift, fo 
habe ih mich für jet damit begnügen müſſen, den Feind zurücgeworfen 
und ihm einen Echec beigebradht zu haben. ... Den General Winginge- 
rode habe ich erfucht, bei Diüffeldorf den Rhein zu pafjiven; allein er ijt 

„dort zu ſpät angefommen, um zeitig genug den Uebergang bewerfitelligen 
zu fünnen, nun durch den Eisgang gehindert. Nicht durd General Wingin- 
gerode, fondern durch meinen Vormarfh auf Antwerpen ift Marfhall 
Macdonald veranlafßt worden, feine Truppen in die Linie Benlo-Maftricht 
zurüdzuziehen. 

Bon der Annäherung des fähfifhen Korps Habe ich noch Feine be— 
ftimmte Nachricht. Erft wenn daffelbe heran ift, und General Winginge- 
rode den Rhein pafjirt und feine Operationen gegen Marſchall Maedo— 
nald begonnen haben wird, lafjen ſich von hier aus weitere Operationen 
unternehmen. . . Sobald Gorfum zur Uebergabe gebradt ift, werde id) 
die davorftchenden Truppen mwegziehen und zur Operation im Felde ver- 
wenden." 

Es trat alſo vorläufig eine Ruhepaufe ein, um das Vorſchreiten 
Wintzingerode's und des ſächſiſchen Korps, ſowie die dadurd entftehende ftra- 
tegiſche Wirkung abzumarten. 

General v. Wolzogen, Chef des Generalftabes des 3. deutfhen Armee— 
forps, meldete unter dem 16. Januar aus Lippftadt an Bülow, daß 9000 
Mann diefes Korps Über Münfter den 25. Januar in Arnheim eintreffen 
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würden; fügt aber hinzu, daß die Ausrüftung diefes Echelons noch fehr un- 
vollfommen ſei. Waffen, Bekleidung und Munition müßten nod nahgeichafft 
werden. Doch befänden ſich meift alte Soldaten von gutem Geift in diefem 
Korps. Der Reſt des Korps unter General v. Thielmann fünne von Mer: 
jeburg her erſt Ende Februar die Gegend von Arnheim erreichen. 

Beſſer geftaltete fih die Sadlage bei Düſſeldorf. Winkingerode 
ftand an 6. Januar am Rhein. Der Eisgang hielt ihn bis zum 12. bei 
Düjfeldorf auf. Um den Feind zu täufchen, gingen am 12. einige Koſaken— 
Negimenter zwifhen Kaiferswerth und Duisburg über den Rhein. Am 13. 
und fpäter folgte das Gros in Echelons bei Düfjeldorf und oberhalb der 
Stadt. Die feindlihen Beobachtungspojten wichen zurüd. Die ruffiiche 
Avantgarde unter General Czernyſchew (4 Bataillone, 1 Batterie, 6 Eska— 
drons und 4 Kofafen » Regimenter) hatte bei Neuß ein leichtes Gefeht und 
verfolgte den Feind in der Nichtung auf Jülich. Ein nad Cöln gefendetes 
Detahement fand diefe Stadt ebenfalls vom Feinde verlajien und denjelben nad 
Jülich Hin abmarjdirt. Cöln wurde von den Ruſſen am 15. Januar bejegt. 
Bor Weſel lieg Wingingerode nur 2 Bataillone und 2 Koſaken-Regimenter 
zurüd und zog den General Drurf über Düſſeldorf an ſich heran. 

Daß Macdonald fo rajh den Rhein verließ und fih über Jülich 
und Aachen nah Belgien zurüdzog, war in der That die Folge des Vor— 
ſchreitens Bülow's in Holland und des Rüdzuges Marmont's nad der Eaar, 
als die Schlefiihe Armee den Rhein überſchritten und auf Saarlouis ope- 
rirte, 

Am 19. Januar, an welhen Tage Macdonald, gefolgt von Sebaſtiani 
von Göln her, von Nahen über Lüttih in Namir eintvaf, empfing derſelbe 
hier jchon den Befehl Napoleon’s, nah Chalons abzumarjdiren. Da- 
dur blieb General Maifon bei Antwerpen feinen eigenen Kräften überlaffen. 

Macdonald wandte fih von Namiür füdlih über Givet und Mezieres 
nah Chalons. Sebajtiani machte die Arrieregarde in der Entfernung eini- 
ger Tagemärſche, denn am 23. marjdirte er mit feinem Korps erſt von 
Huy nah Namür ab. Wingingerode fonnte deshalb, die Feltungen aus— 
genommen, auf feinen Feind weiter ftoßen. Dennoch marſchirte er fehr lang- 
fan. Am 23. Januar, alſo zu einer Zeit, in welder Sebajtiani ſchon Na— 
mür erreichte, nahm Wingingerode fein Hauptquartier erft in Aachen, Avant» 
garde in Herve, Spige bis Lüttich vorgeſchoben. Yülih und Maſtricht fie- 
len indejjen nicht ohme Weiteres in die Hände der Ruſſen, wie Bülow ge- 
hofft Hatte. Beide Feltungen wurden von Detahements cernirt. 

Benfendorf madte den Verſuch, indem er Ende Dezember den franzö- 
fifhen linken Flügel umging, bei Emmerich von dem linfen auf das rechte 
Rheinufer überzugehen. Als derjelbe, des Cisganges wegen, nicht gelang, 
wandte fih Benfendorf den Rhein aufwärts und vereinigte fich bei Aachen 
mit dem Korps Winkingerode's, welches nun im Ganzen 17,000 Mann 
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zählte. Durh die Einfchließungstruppen vor Wefel, Jülich und Maftridt 
blieben aber für die weiteren Operationen doch nur 10,009 Mann übrig. 

General Maifon wollte an der mittleren Maas, in der Rihtung auf 
Maftriht, die Verbindung mit dem Marfhall Macdonald auffuhen, defjen 
veränderte Beftimmung zum Abmarſch nad Franfreid ihm noch nit befannt 
geworden war. Zu diefem Zweck wurde General Gafter mit einer Abthei- 
lung von ca. 3000 Mann füdlih der Demer nah St. Tron geſchickt, 4 big 
5 Meilen von Maftriht und Lüttid. Auf feinem Marfh von St. Tron 
nad Lüttich entdeckten ihn die Kojafen. Czernyſchew, der mit dem Gros der 
Avantgarde am 24. Yanuar Lüttich erreicht Hatte, ging ihm entgegen. Der 
in Lilttih jo eben cingetroffene preußijhe Parteigänger Major v. Lützow 
ſchloß fid mit 2 Esfadrons diefem Vormarſch an. Jenſeits Lüttih auf dem 
Wege nah St. Tron wurde Cajter angegriffen und mit Berluft von einigen 
hundert Mann zurücgemworfen. 

Durch diefes Gefecht erfuhr Wingingerode, daß im feiner rechten Flanfe 
zum Mari von Aachen über Lüttich jüdlih dev Demer auf Löwen hin, zur 
Verbindung mit Bülow, ein weſentliches Hinderniß nicht mehr vorhanden fei. 
Doch wiſſen wir bereits, daß perjünlide Gegenfäge, welche die Frage nad) 
dem Oberbefehl betrafen, eine Vereinigung des rufjiihen Korps mit dem 
preußifchen nicht zuläfjig machten. Wingingerode begnügte ſich deshalb, der 
Spur des abziehenden Marſchalls Macdonald zu folgen, aber wiederum lang- 
ſam, mit furzen Etappen und wiederholten Nuhetagen. Am 24. Januar ver- 
ließ das Gros des Korps Aachen, befand fih am 29. in Lüttid und erjt 
am 2. Februar in Namür. 

Die Operation Blüher’s in der zweiten Hälfte des Januar, welche zur 
Bereinigung der Schleſiſchen Armee mit der Hauptarmee und zur Schladt 
bei 2a Rothiere führte, veranlaßte den Fürften Schwarzenberg, mit Ge- 
nehmigung des Kaifers Alexander, zu der Aufforderung an Wintzinge— 
rode, in das nördliche Frankreich, in der Rihtung auf Laon einzudrins 
gen, um dadurd in der ftrategifchen linfen Flanfe der bei Chalons ſich 
ſammelnden franzöfifhen Armee eine Diverfion zu machen. Diefe Auffor- 
derung erhielt Wintingerode ſchon in Lüttich. Er glaubte jedoch, ihr erft 
dann mit Sicherheit von Namür aus nadhfommen zu Fönnen, wenn Bülow 
mit dem preußifhen Korps in gleider Höhe mit ihm angekommen fein 
werde, fi alfo mit ihm, zum Schuß feiner rechten Flanke, an der Opera— 
tion in das nördlihe Frankreich hinein betheiligen wolle. Das Schreiben 
Schwarzenberg's theilte Wingingerode dem General Bülow mit. 

Bülow erflärte fich. fogleih bereit, an diefer Dperation Theil zu neh- 
men, weil fih Ende Januar feine Situation bei Breda günftiger geftaltet 
hatte und ein Marſch auf Brüſſel ohnedies in feiner Abfiht lag. Unter 
dem 3. Februar antwortete er dem General Wingingerode, daß er augenblid- 
lih mit den Engländern einen neuen Angriff auf Antwerpen made. Sollte 
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derfelbe ebenfalls fehlichlagen, fo werde er dennoch auf Brüſſel marfdiren, 
und von dort die Operationen in der vechten Flanfe ver ARujjen fortjegen. 

Bon Breda aus hatte Bülow verſucht, Herzogenbufc in feine Ge- 
walt zu befommen. Bon der Brigade Borftell wurde Oberft v. Hobe mit 
3 Bataillonen und 1 Kavallerie-Regiment zur verftärften Einſchließung dieſer 
Feftung detachirt. Im Einverftändnig mit den Einwohnern überfiel Hobe 
die Stadt in der Naht vom 25. zum 26. Januar und warf die franzöfiiche 
Befagung in die Citadelle zurück. Am Nadmittag des 26. Fapitulirte der 
Kommandant der Gitadelle, wodurd eine große Zahl von Gefhügen, Muni- 
tionsvorräthen und ca. 1000 Gefangene in die Hände Hobe's fielen. 

Auch wurde vom 20. Januar an Gorfum, unter der Leitung Holgen- 
dorf's num doch bombardirt, um die Uebergabe dieſer Feſtung gleihfalls zu 
bejchleunigen. Das Bombardement blieb in der That nicht ohme Wirfung, 
denn am 4. Februar erklärte Nampon, er wolle am 20. Februar die Feftung 
übergeben, wenn bis dahin fein Entfaß bei derfelben eintreffe. ine förm— 
lihe Kapitulation ftellte dieſes Anerbieten ficher. 

Graham erhielt Ende Januar einige taufend Mann Verftärfung und 
erfuchte deshalb den General Billow dringend zu einem zweiten Angriff 
auf Antwerpen. Auch die Engländer Hofften, durh ein Bombardewment 
die Uebergabe Antwerpens zu erzwingen, ſobald der Reſt der franzöfifchen 
Veldtruppen dafe!bft aus dem Felde gejhlagen fein werde. Bülow erflärte 
ſich zu diefem Angriff bereit. In Antwerpen fommandirte jegt der Repu— 
bliftaner Carnot, dem Napoleon auf dejjen Bitten die PVertheidigung der 
Veftung anvertraut Hatte. 

Um die Unternehmung auf Antwerpen gegen Flanfenangriffe von Lier 
aus ficher zu ftellen, ließ Bülow die Brigade Borftell dorthin vorausmar— 
jhiren. Am 30. Januar rüdte Borftell von Hoogitraaten nad Oftmallen, 
den 31. nah Maſſenhoven. Seine Avantgarde (2 Bataillone, 1 Jäger— 
Kompagnie, 1 Kavallerie-Regiment, "/s reitende Batterie) unter Oberſt v. Sy— 
dow war den 29. abmarjdirt, faft um einen Tagemarſch voraus, und traf 
demgemäß ſchon den 31. vor Vier ein. Das Detahement Hobe folgte der 
Brigade von Herzogenbufh über Zilburg, Turnhout und Herenthald. Sy: 
dow's Avantgarde, mit 2 Kofafen-Regimentern, wurde am 31. von Maffen- 
hoven her noch durch 3 Bataillone verftärft und griff num Lier an. Es 
befand fi hier, zur Sperrung des Uebergangs über die Nethe, eine Beſatzung 
von ca. 1500 Mann, nebjt einigen Geſchützen. Pier wurde nach heftigem 
Kampfe erftürmt, die Befagung herausgefhlagen und nah Medeln hin ver- 
folgt. 
General Maijon hatte um diefe Zeit nur ca. 9000 Mann zu feiner 
Verfügung. Der Abmarſch Macdonald’8 nad Chalons, die Operation Wingin- 
gerode’8 auf Namür und die Annäherung des 3. deutfchen Korps ließen 
ihn den Entfhluß faffen, einen erneuerten Zufammenftoß mit Bülow und 
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Graham bei Antwerpen nicht abzuwarten, fondern diefe Feftung der aus— 
ſchließlichen Vertheidigung dur ihre Befatung zu überlaffen, Belgien auf: 
zugeben und ſich nach Frankreich zurüdzuziehen, um dort innerhalb des Feftungs- 
gürtel® der Nordgrenze den Widerftand je nach den Umftänden wieder auf: 
zunehmen. So gefhah es, daß Maifon fhon am 29. in Medeln ftand, am 
30. in Brüffel, am 31. Januar in Hall. Es fcheint, daß die gereizte 
Stimmung der Einwohner ihn nöthigte, ſchnell nah Franfreih Hin auszu- 
weihen, da die doch noch entfernten feindlichen Korps ihn zu einer folchen 
Eile nicht zwingen Fonnten. 

Borfte[l ließ das Gros der Brigade am 31, noch bis Lier vorgehen, 
Avantgarde nad Duffel, Spige gegen Mecheln. Am 1. Februar kam Bor- 
ftell bis Mecheln und follte hier den Ausgang des Unternehmens auf Ant- 
werpen abwarten. 

Die Dörfer, welde diefer Feftung vorliegen, waren al8 Außenpoften 
auch jetzt bejegt und barrifadirt, Die Engländer wollten wieder den linken 
Flügel Brasjhaet und Merrem, Bülow den rechten Flügel Wyneghem und 
Deurne angreifen. Die Engländer hatten Wurfgefhüge und Sandfäde 
zum Batteriebau mitgebracht, um die franzöfifche Flotte und Antwerpen zu 
bombardiren. Diefer Artillerie-Train verzögerte den Anmarſch Graham’s. 
Am 1. Februar fam er nur bis Brasſchaet, aus welhem Drt er den Feind 
delogirte und nach Merrem warf. 

Bülow übertrug den Angriff auf Wyneghem der Brigade Thümen; — 
die Brigade Kraft folgte als Echelon rechts auf Schooten und Dppen mit 
der Kavallerie als Echelon links auf Wommelgem, um von dort die Ver— 
bindung mit Borftell in Lier zu unterhalten. 

Thümen trieb den Feind aus Wyneghem nah Deurne und Hatte hier 
an dem Abfchnitt der Schyn ein fehr hartnädiges Gefecht zu beftehen, wel- 
ches auf beiden Seiten namhafte Verlufte erzeugte. 

Kraft nahm Scooten und ficherte dort die Verbindung mit den Eng— 
ländern. 

Auh Dppen war auf Widerftand geftoßen, erreichte aber dod Wom— 
melgem. 

Am Abend bivonakirten alle Kolonnen auf dem Gefechtsfelde. Die Vor: 
poften ftanden einander nahe gegenüber. 

Am 2. Februar eroberten die Engländer Merrem und riüdten ber 
Feſtung fo nahe, daß fie in der Naht vom 2. zum 3. Februar Hinter einem 
Damm ihren Batteriebau beginnen Fonnten. Thümen warf den Feind aus 
Deurne bis unter die Kanonen der Feftung und placirte feine Haubigen, um 
das Granatfeuer gegen fie eröffnen zu können. 

Am 3. Februar fehr früh begann englifcher und preußifcher Seits dag 
Beſchießen Antwerpens. Allein auch jetzt überzeugte man fich, daß die Feftung 
jo leichten Kaufs doch nicht zu nehmen fei. Bülow Hatte in den Gefechten 
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beider Tage über 600 Mann verloren. Er blieb vorläufig noch vor Ant- 
werpen ftehen, aus Nücdficht für die Engländer; ſchickte aber dem General 
Borftell den Befehl, nun ohne Zögern auf Brüffel vorzurüden; er werde 
mit dem Gros des Korps in der fürzeften Zeit dorthin folgen. 

Borftell hielt am 3. Februar feinen Einzug in Brüffel und ließ die 
Avantgarde gleich weiter gegen Hall vorgehen. Maifon hatte Hall no be— 
ſetzt. Schon auf halbem Wege zwiſchen Brüffel und Hall fam es zu einem 
leihten Avantgardengefedt. 

Die Engländer fuhren am 4. und 5. Februar mit dem Bombarbement 
Antwerpens ohne fichtbare Wirfung fort. Dann entjchloffen auch fie ſich, 
wieder zuriidzumarfchiren und fich vorläufig auf die Beobadhtung der Feſtung 
zu bejchränfen. 

Bülow folgte feiner Avantgarde nah Brüſſel. Am 6. Nahmittags 
ließ er die Brigade Thümen bei Deurne durd die Brigade Kraft ablöfen 
und fhidte Thümen nah Lier, am 7. nah Medeln. Kraft wurde am 7. 
durch die endlich eingetroffene Tete des 3. deutfhen Armeeforps, Bri- 
gade Gablenz, abgelöft und ging am 7. Februar ebenfalls nad Lier; Oppen 
ſchloß ſich an. 

Das 3. deutſche (Halbe) Korps unter dem Herzoge Carl Auguſt von 
Weimar war ebenfalls dur den Eisgang am Rhein aufgehalten worden und 
deshalb erjt am 5. und 6. in Breda eingetroffen. 

Die Engländer gingen am 7. nah Wuftwezel zurüd; die Sachſen ftell- 
ten fich bei Weftmalle auf. Bülow traf perfönlid den 8. in Brüjfel ein und 
vereinigte hier fein Korps; Brigade Borftell nah Hall. General Maifon 
verließ Hall am 7. und zog fi Über Enghien und Ath nah Tournay. In 
Brüffel verweilte Bülow einige Zeit, um einen preußifchen Gouverneur, den 
Oberſten Graf Pottum, hier einzufegen, der in Verbindung mit den Behörden 
des Landes die Streitkräfte Belgiens organifiren jollte. 

Der Herzog von Weimar ließ nur die Brigade Gablenz bei Weftmalfe 
ftehen und folgte mit den anderen Brigaden Lecoq und Ryſſel I. ebenfalls 
nach Brüſſel. Lier blieb befett, vorläufig von einigen preußifchen und ſäch— 
ſiſchen Bataillonen. 

Mit dem Erfheinen des preußifhen Armeeforps in Brüffel 
hatte Bülom feine Aufgabe, die Befreiung Hollands und Belgiens, 
gelöft. Er war e8, der fhon im November 1813 die Operationen mit dem 
glücdlichften Erfolge eröffnete, Mitte Dezember den Rhein pafjirte und um 
die Mitte des Februar, mit den reichen niederländifchen Provinzen hinter ſich, 
bereit ftand, die alt-franzöfifche Grenze zu überſchreiten. Nicht ohne Sorge 
für die Schwierigfeit feiner Situation, hatte er doch nad allen Seiten hin 
angeregt, Hülfsmittel für den Krieg herbeigefhafft, und war dem Feinde ent» 
ſchloſſen und mit taktiſchem Geſchick entgegengetreten. Mit Recht zeichnete 
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ihn Prinz Wilhelm von Dranien als den Befreier Holland durd eine Do: 
tation aus. 

Eigenthümliche Verhältniffe machten e8 dem General Bülow nicht leicht, 
das 3. preußifche Armeeforps von dem belgischen SKriegstheater auf das des 
nördlihen Frankreichs zu verfegen. Für feine zumächft noch immer ifolirte 
Operation, zwifchen zahlreichen franzöfiihen Feftungen hindurch, mußte es 
ihm befonders wichtig fein, fein Korps ungetheilt, aljo fo ftark wie 
möglich über die Grenze zu führen. Zu einer folhen Abficht waren aber die 
Umftände in mehrfacher Beziehung fehr ungiünftig. 

Zwar fonnte die Brigade Zielinsfy die Gegend von Gorkum verlajfen 
und nad Brüffel dem Korps nadhrüden, da zwei mwejtphälifhe Landwehr: 
Negimenter und einige holländiſche Bataillone an ihre Stelle traten; aber 
bis zur wirklichen Uebergabe Gorfums, den 20. Februar, blieben doc noch 
3 Bataillone unter Major Graf Klinfomftrom vor der Feftung zurüd. Es 
hatte Bülow ferner 3 Bataillone der Brigade Borftell in Lier zur Beobach— 
tung Antwerpens zurüdgelaffen, da Graham beforgte, ohne eine folhe Unter: 
ftügung, mit der jähfifhen Brigade Gablenz bei Weftmalle und Lier (2 In- 
fanterie- und 3 Kavallerie-Regimenter) fich nicht behaupten zu fünnen. End: 
(ih aber mußte Bülow die Möglichkeit feines Abmarfches noch durd bie 
Zurüdlafjung der ganzen Brigade Borſtell nebjt 3 Kavallerie - Regi- 
mentern erfaufen, da der Herzog Carl Auguft von Weimar fih nicht für 
ftarf genug hielt, dem General Maijon ohne eine ſolche Unterftügung durch 
preußifhe Truppen für jest, d. h. bis zur Ankunft Thielmann’s mit dem 
Neft des 3. (ſächſiſchen) Korps, Widerftand zu leiften. 

Mit dem Einzuge des Herzogs in Brüffel hatte derjelbe dur den Kai— 
fer Alerander eine Autoritäts » Stellung erhalten, nämlidh das Ober: Kom- 
mando über alle in den Niederlanden operivenden Truppen. Bülow wußte 
das und eilte deshalb, ſich dieſem Einfluß auch um den Preis bedeutender 
Detadirungen zu entziehen, wenngleih er die Kabinets » Drvre vom 7. Te: 
bruar aus Bar-für-Seine, welhe aud ihn am die Befehle des Herzogs ver: 
wies, erft am 9. März in Frankreich erhielt, als die Umftände fi Tängft 
wieder geändert hatten. Indeſſen noh war das Verhältniß zmwifchen dem 
Herzoge und Bülow ein durhaus gutes, da Bülow fih auf den Wunſch des 
‚Herzogs freiwillig zur Zurüdlaffung der Brigade Borftell verftand. Der 
Herzog verfiherte, er werde fie ihm fobald wie möglih, hHoffentlih binnen 
Kurzem, nachſchicken. 

In Vebereinftimmung mit feiner neuen Beftimmung erhielt Borftell 
die Direktion weftlid) über Ath und Leuze gegen Tournay, um von dort den 
General Maifon bei Lille im Auge zu behalten, während Bülow am 14. 
Februar das Korps hinter der Brigade Borftell weg von Brüffel ſüdlich 
über Hall und Braine-le-Comte nah Mons führte und dort den 16. eintraf. 
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Der Herzog folgte zur Unterftügung Borftel’8 mit den Brigaden Le- 
cog und Ryſſel nah Enghien und Braine le Comte. Am 17. beſetzten Bor: 
ftell’8 Vortruppen Tournay, welches die Franzoſen verlaffen hatten. 

Den 17. Februar erhielt Billom in Mons durch Wingingerode die 
Nachricht von den Unfällen der Schlefifhen Armee, die am 10. und 11. 
ftattgefunden. Mit Recht wollte er num eilen, in die Nähe Blücher's zu 
fommen, und verließ zu diefem Zweck am 18. Februar Mons, um über 
Beaumont, Maubeuge umgehend, Avesnes, la Capelle, Vervins und Marle 
nad Laon zu marfhiren. In der That traf das Korps ſchon den 24. in 
Laon ein. Es war natürlih, daß Bülow unter diefen dringlihen Umſtän— 
den wünſchte, die Brigade Borjtell wieder mit ſich zu vereinigen, denn fie 
war die ftärfjte feines Korps. Deshalb wurde Borftell am 13. angewiejen, 
feine Ablöfung zu bewirfen und fo ſchnell wie möglich zu folgen. An den 
Herzog ging gleichzeitig das Gefuh Bülow's ab, die preußifche Brigade nun 
nachzuſchicken. Der Herzog lehnte dies ab, weil er Belgien nicht Preis geben 
dürfe. Borftell kam jett al8 Untergebener in eine fehr ſchwierige Tage, da 
zwei VBorgefegte diejelben Anjprüce des unbedingten Gehorſams an ihn mach— 
ten, und beide hatten nicht mur glei gute Gründe für fih, fondern aud 
gleihe Befehlsgewalt. 

Wir glauben, daß es unter folchen Umftänden geboten ift, erſt unter 
den betreffenden VBorgefegten die Differenz zum Austrage zu bringen, event. 
durch einen Appell an die höhere Inſtanz, nicht aber von dem Unterge- 
benen die gewaltſame Löſung des Konflikts zu fordern. 

Der Herzog fchrieb dem General Bülow am 19. Februar aus feinem 
Hauptquartier Ath: 

„Em. Ercellenz behandeln mich wie Charles Jean (den Kronprinzen 
von Schweden), vergeffen aber, daß dieje Königlihe Hoheit nichts thun 
wollte, obgleidy er viele Truppen hatte, während ich mit allem Oberbefehl 
faft feine Zruppen habe und Sie mir nod die Truppen entziehen wollen, 
die ich nothwendig zur Dedung meiner Ehre und zur foliden Bafirung 
des großen und allgemeinen Zweckes gebraude. Biel Glück wünſche ich 
Ihnen bei Paris, aber Belgien wollen wir uns einftweilen nicht entreißen 
laffen.... Ich rechne auf Ihre Freundfchaft.... Den General dv. Bor» 
ftell werde ich darin vertreten, daß er in diefem Augenblid Ihren Befeh— 
fen nicht folgt. ... Ich werde die Brigade erft wieder abtreten, wenn 
ich hinlänglih aus Sachſen verftärft fein werde.“ 

Bülow ſuchte einen Ausweg. Er bot dem Herzoge unter dem 25. drei 
Bataillone der Brigade Borftell in Pier, zwei Dragoner-Esfadrons und die 
Streifpartei des Majors Hellwig an, um dadurch menigftens 7 Batailfone 
und 3 Kavallerie-Regimenter zurüczuerhalten. Dem General Borſtell ſchickte 
er gleichzeitig den Befehl, unter Zurüdlaffung jener Truppen, fogleih nad 
Laon abzumarfhiren. Die Marfchroute wurde ihm vorgeschrieben. 
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Es war um biefe Zeit von dem Herzoge eine Expedition nah Menin 
und Mpern eingeleitet worden, und an der Grenze fanden von Lille, Valen— 
ciennes und Condé her täglich Rekognoszirungsgefechte ſtatt. Der Herzog 
wollte die Verbindung des Feindes zwiſchen Lille und Antwerpen gewaltfam 
unterbrechen, eine Abfiht, die Anfangs März auch mit gutem Erfolge zur 
Ausführung Fam, aber dod) gegen den General Maijon zu den Gefechten bei 
Dudenarde und Courtray führte. Diefe Sadlage beftimmte den Herzog, aud) 
auf den vermittelnden Vorſchlag Bülow's nicht einzugehen, — und Borftell 
erklärte, daß es feiner Ehre und feinem Gewiffen entgegen fei, von dem 
Teinde, der ihm gegenüber ftehe, wegzumarſchiren, wenn feine Brigade nicht 
ordnungsmäßig von den Sadjen abgelöft werde. 

Am 2. März empfing Bülow die Kabinets - Drdre des Königs aus 
Bar-für:-Aube vom 25. Februar, durch melde er mit feinem Korps an die 
Befehle Blücher's gewiefen wurde. Hierauf geftügt, erneuerte er an Bor: 
ftell den Befehl zum Abmarfh nah Franfreid. 

Borftell meldete demgemäß aus Tournay unter den 4. März dem Her: 
joge: 

„Ew. Durchlaucht Habe ich die Ehre, anliegend das Schreiben des 
Generallieutenants dv. Bülow gehorfamft zu überreichen, in weldem mir 
der beftimmte Befehl eriheilt wird, fofort von hier abzumarfdiren, um 
mich mit dem Armeeforps wieder zu vereinigen. In Folge diefer erhalte: 
nen Ordre habe ich fogleih den unter meinem Kommando ftehenden Trup— 
pen den Befehl zum Abmarſch in der Ridtung auf Mons für mor- 
gen ertheilt, indem ich diefelben dort fonzentriven will. Ew. Durchlaucht 
wollen geruhen, mir hiernah Ihre Berfügungen hinfichts der Ablöſung 
meiner Truppen zugehen zu laſſen.“ 

Der Herzog antwortete: 

„Ew. Ercellenz werden den Befehl zum Abmarſch Ihrer Truppen 
Angefihts Diefes fogleih widerrufen, indem ich Ihre Brigade nicht 
früher gehen laffe, bis ich deshalb von dem Feldmarſchall v. Blücher 
werde Drdre erhalten haben. Ich ſchicke in diefem Augenblick einen Kou— 
rier an den Feldmarſchall ab.“ 

Auch der Herzog war nun dur Kaiſer Alerander an den Oberbefehl 
Blücher's gewieſen. 

Eine Schlacht gegen Napoleon ſtand nahe bevor. Bülow hatte wohl 
Recht, wenn er e8 ausſprach, daß das Schickſal Belgiens wie Europas nit 
an der Scelde, fondern im Innern Frankreichs entjchieden werde; Belgien 
für fich fei in diefem Augenblick fehr nebenfählihd. Allein ev fügte am * 
März gegen Borſtell die harten Worte hinzu: 

. Nur politiſche Rückſichten halten mich ab, einen meiner Gene: 
vale abzufenden, Sie zu arretiven umd Ihre Brigade unter fein Kom- 
mando zu nehmen, um mit derfelben zu dem Korps abzumarfdiren."... 


356 


Borftell war ein edler, aber nicht minder jcharf ausgeprägter Charakter. 
Wir heben nur einige Gedanken aus feiner Redtfertigung vom 10. März 
heraus: 

„J. . . AS Soldat bin id dem Herzoge von Weimar auf diefem 
Punkt feines Wirkens unbedingte Folgſamkeit ſchuldig. Als General 
fteht es mir pflichtmäßig zu, einen aus weiter ferne mir zugefertigten 
Befehl den hiefigen dringenden Verhältniffen anzupafjen und in zwei— 
felhaften Fällen nad) meiner Ueberzeugung zu handeln. Diefe NRüd: 
fiht Hat mich beftimmt, die Achtung, welche ich dem Herzoge von Weimar 
in jeder Beziehung fhuldig bin, nicht durch meinen Abmarjch gegen fein 
ausdrüdlihes Verbot, auf eine jo umnerhörte Weife zu verlegen. Als 
Mann von Ehre habe ich erwogen und gehandelt. Daß Em. Erxcellenz 
mich in eine Lage verfett haben, meine nad diefen Grundfägen ftets und 
fejt bejtimmte Handlungsweife nit mit Ihrer Zufriedenheit verbinden zu 
fünnen, muß ich bedauern. Mein Gemiffen fpricht mich frei. Mein Ehr- 
gefühl fagt mir, daß ih Em. Excellenz ftrenge Behandlung nit ver: 
diene. ... Das Recht, einen jüngeren Generallieutenant, felbft unverdien— 
tev Weife, in Arreft zu fegen, fteht allerdings Ew. Ercellenz zu; nicht 
minder dem Herzoge von Weimar als fommandirenden General. Er 
mürde dies unausbleiblid auf mid, und zwar rechtmäßiger Weife, ange: 
wendet haben, wenn ich gegen fein ausdrüdliches Verbot mit meiner Bri- 
gade ganz oder theilweife entwichen wäre... ." 

Blüher wies den Herzog von Weimar unter dem 14. März an, die 
Brigade abmarjdiren zu laffen. Der fritifhe Moment bei Laon war indeifen 
bereits vorüber, weshalb Bülow nun die Brigade Borftell nicht Heranzog, 
fondern fie in Verbindung mit den Sadfen unter dem 15. März zur Bela: 
gerung von Maubeuge bejtimmte. 

Alle Parteien hatten an den fchlieglihen Nichterfpruch des Königs über 
Recht und Unredht appellirt. Der König ſchwieg, ließ aber dem General 
Bülow durch Vermittelung aus dem Kabinet wilfen: er wünfche nicht, daß 
diefe Angelegenheit gegen Borftell weiter verfolgt werde, da Borjtell in Bel: 
gien allerdings dem Herzoge von Weimar Gehorfam ſchuldig geme- 
fen fei. 

Wir haben hiermit nachgewiefen, wie es fam, daß die Brigade Borftell 
bei der Vereinigung des 3. preußifchen Armeeforps mit der Schleſiſchen Ar- 
mee dauernd fehlte. 

Als Bülow am 24. Februar fein Armeeforps um Laon enge Ran- 
tonnements hatte beziehen laffen, wartete er hier auf nähere Nachrichten von 
der Schleſiſchen Armee, um nad) denjelben feinen weiteren Vormarſch zu be- 
ftimmen. Um jedod dieje Zeit nicht ungenugt vorübergehen zu lafjen, be- 
fchloß er, einen Verfuh zur Eroberung der Feftung La Fere zu machen, 
welche 3 Meilen weſtlich von Laon liegt, mithin zur Dedung feiner vechten 
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Flanfe und zur Sicderftellung der Verpflegung des Korps von Bedeutung 
war. 

Am 27. Februar Mittags erfchien General Thümen mit 21/s Bataillo- 
nen, 1 Ravallerie- Regiment und 14 Gefhüken vor der Stadt und begann 
die Kanonade und das Bewerfen der Feftung mit Granaten. Noch an dem: 
felben Abende fapitulirte der Kommandant und am 28. wurde La Fere dem 
General Thümen übergeben. Die feindliche Befagung betrug nur einige hun— 
dert Mann, aber über 100 Gefhüge und reihe Vorräthe fand man hier vor. 
Ein Bataillon bejegte La Fere. 

Als Bülow die Nadricht erhielt, daß die Schlefifshe Armee von der Aube 
gegen Meaux im Vormarfch fei, fegte er fi in gerader Richtung von Laon 
auf Meaur nad) Soijjons in Bewegung. Am 1. März fteht Bülow auf 
dem halben Wege zwijchen Laon und Soiſſons bei Anizy-le-häteau, und am 
2. März, in einem fehr wichtigen ftrategifhen Moment, vor 
Soiſſons. 

Zum Verſtändniß dieſer Sachlage müſſen wir uns hier zu Wintzinge— 
rode zurückwenden, den wir am 2. Februar in Namür verlaſſen haben. 

Auf die Erklärung Bülow's vom 3. Februar, mit den Ruſſen gemein— 
ſchaftlich in Frankreich eindringen zu wollen, näherte ſich Wintzingerode der 
preußiſchen Avantgarde (Borſtell) von Namür über Charleroi nach Binuch, 
21/, Meile öſtlich von Mons. Dieſer Marſch weſtlich von Namür wurde in 
ben Tagen vom 5. bis 9. Februar ausgeführt, während die Avantgarde unter 
Czernyſchew, auf die Entfernung eines Tagemarfches, ſüdlich der Linie Namür— 
Mons, die Feftungen Philippeville und Avesnes bedrohte. Philippeville hielt 
fih; dagegen Avesnes fapitulirte am 9. Februar. 

In der Zwifchenzeit hatte Kaijer Alerander unter dem 6. Februar das 
Korps von Wingingerode unter die Befehle Blücher's geftellt und zwar als 
Erjag für das Korps von Kleiſt, weldhes (wie wir wiſſen) Schwarzenberg 
an die Aube zur Vereinigung mit Wittgenftein heranziehen wollte. 

Blücher fandte unter dem 9. Februar den Befehl an Wingingerode, in 
ftarfen Märfchen von 3"/s bis 4 Meilen nad) Rheims zu eilen, wo er bei 
feiner Ankunft dafelbjt weitere Befehle erhalten werde. 

Wingingerode Hatte fich, in Folge der Einnahme von Avesnes, am 10, 
Februar von Binch ſüdlich über Beaumont und Bervins nad) Paon gewendet, 
mohin feine Avantgarde von Avesnes vorausgegangen und am 12. Februar 
eingetroffen war. Das Gros des Korps rüdte am 13. in Laon ein. In 
Laon erhielt Wingingerode den obigen Befehl Blücher's zu dem Marſch auf 
Rheims. Seine Avantgarde war ſchon nah Soiffons abmarfdirt. 

Wingingerode antwortete dem Feldmarſchall unter dem 13. aus Laon: 

„Em. Ercellenz Befehl vom 9. d. Mts. habe ich erhalten, nachdem 
meine Truppen fchon in der Direktion von Laon auf Soiffons auf dem 
Marih waren. Meine Avantgarde ift vor diefem Ort mit dem Feinde 
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engagivt. ch beabfichtige, den General Ruska dafelbit, der theils im, 
theils vor Soiſſons fteht, morgen den 14. Februar anzugreifen. Da Em. 
Excellenz mir mittheilen, daß General York fi vor Chäteau-Thierry be: 
findet, fo glaube ih, mich auf die befte Art mit Em. Ercellenz zu verei- 
nigen, wenn ich über Soiffons auf Chäteau- Thierry marſchire. Sobald 
ih Eoifjons genommen haben werde, muß ic) meinen Truppen nad jede: 
tägigen foreirten Märfchen einen Ruhetag geben. Meine Avantgarde wird 
aber auf Ehäteau:Thierry vorpouffiren. Sollte id aber nicht reüfjiren und 
eine feindliche Uebermacht mid verhindern, nad Chäteau-Thierry zu rüden, 
fo werde ich fuchen, mic in foreirten Märſchen über Rheims Ew. Ercellenz 
anzufchließen. Durch meine leichten Truppen habe ich Rheims bereits be 
ſetzen laſſen.“ 

Czernyſchew, der am 13. Februar mit ſeinen 4000 Mann die Vortrup— 
pen Ruska's in die Feſtung hineingeworfen, nahm am 14. Soiſſons mit 
Sturm. Ruska fiel bei dieſem Kampf. Drei franzöſiſche Generale und 
3000 Mann geriethen in Gefangenſchaft. Am 14. rückte auch das Gros 
Wintzingerode's in Soiſſons ein. 

Wir erinnern uns, daß durch dieſe Einnahme Soiſſons Marſchall Mor— 
tier von der Verfolgung York's und Sacken's, nördlich der Marne nad) der 
Aisne, abgelenkt wurde. Mortier glaubte damals, vor Allem die Straße 
von Eoiffons auf Meaux deden zu müſſen und wandte ſich deshalb von 
Oulchy-le-chateau weftlih nah Villers-Cotterets, 3 Meilen ſüdweſtlich von 
Soiſſons, jenjeits des Oureq. 

In Soifjons empfing Wingingerode einen zweiten Befehl Blücher's vom 
11. Februar, nad) Epernay zu marfhiren, um ſich von dort mit ihm zu 
vereinigen. Er verließ deshalb die Feltung am 15. Februar, um zunächſt 
den Korps von York und Saden nah Rheims zu folgen und von dort auf 
Epernay zu rüden. Wahrjcheinlic hat die Kenntniß von dem Siege Napo- 
leon's über Saden und York und die Vermuthung, Napoleon fei noch bei 
Chäteau - Thierry, den General Wingingerode veranlaft, Soiffons nidt 
bejegt zu halten. DBielleiht erfchien ihm die Feſtung unter diefen Um: 
ftänden als ein verlorener Poften. Der ungemein thätige Czernyſchew 
erreichte fhon am 17. Februar Epernay a. d. Marne. 

Das ruſſiſche Gros folgte in Fürzeren Tagemärſchen von Soiffons über 
Fismes nah Rheims, wo Wingingerode am 18. eintraf und nun auf Befehl 
Blücher's von Chalons aus vorläufig hier ftehen blieb. 

Mortier fonnte nah dem Abmarfh der Ruffen noh am Abend des 
15. Februar Soiffons wieder bejegen. Am 22. Februar marſchirte 
Mortier von Soiſſons wieder nah Chätean- Thierry, um von bier aus die 
Berbindung mit Macdonald bei Montmirail zu unterhalten und feine Geg— 
ner an der Marne zu beobadten. 

Als Blücher die Schlefiige Armee am 19. Februar nad Arcis und 
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Mery führte, wurde Wingingerode in Rheims zuridgelaffen, mußte aber 
feine Avantgarde von Epernay die Marne abwärts gegen Dormans vorge- 
ben laffen und Epernay befegt halten. Bon Dormans aus wurden Mortier 
und Macdonald dur die Koſaken überwadt. 

Am 26. Februar traf Rittmeifter v. Dppen aus dem Hauptquartier 
Blüher’s in Nheims ein, als Ueberbringer des Befehls, daß Winginge- 
rode auf Meaur marſchiren möge, um fid dort mit der Schleſiſchen Ar- 
mee zu vereinigen. Wingingerode gab nod an demjelben Tage dem Gene: 
ral v. Bülow Kenntniß von dieſem Befehl, demzufolge (mie wir ſchon fag- 
ten) Bülow ebenfalls von Laon über Soiffons nah Meaux marſchiren wollte. 

Beide Generale famen überein, das auf ihrem Wege gelegene Soiſſons 
mit vereinigten Kräften wieder anzugreifen. Am 1. März verlieh Win- 
Kingerode Rheims und rücte über Fismes den 2. vor Soiſſons, während 
Bilow von Anizy-le-häteau an demfelben Tage von der Nordfeite vor der 
Feſtung erfhien. Nah einer lebhaften Kanonade übergab General Moreau 
durh Kapitulation am 3. März die Feltung, in welder jid 1500 Dann 
und 20 Gefhüge befanden. Allerdings erhielt die Befagung mit einigen 
Gefhügen freien Abzug; allein ungleih wichtiger war es, der ſchon heran- 
rüdenden und von Napoleon verfolgten Schleſiſchen Armee einen fiheren 
Uebergangspunft über die Aisne geöffwet zu haben. 

Wie es fam, daß Blüher niht nad Meaur, fondern auf Soif- 
ſons operirte, wollen wir durd die Darftellung derjenigen Ereigniffe 
nadhmeijen, welhe vom 26, Februar an in der Schleſiſchen und in der fran— 
zöſiſchen Armee ftattfanden. 


Die Schlefifche Armee überfchreitet die Marne bei La Ferté— 

ſous-Jouarre, operirt am Oureq gegen die Marfchälle Mar: 

mont und Mortier, und marfchirt nach Soiſſons. Napo: 
leon folgt ihr. 


Den Feldmarfhall Blücher haben wir am 25. Februar in Ejternay und 
den Raifer Napoleon in Troyes verlaffen: — beide alfo an diefem Tage 
durch eine Entfernung von 9 Meilen oder 3 Tagemärſche von einander ge— 
trennt. 

Als Napoleon am 24. Februar die Meldung erhalten, daß die Schle— 
fifhe Armee bei Mery verfhmwunden fei und dann, daß fie bei Anglüre die 
Aube repaffirt habe, ſchrieb er am 25. früh an feinen Bruder Joſeph in Paris: 

„. . . Sobald ich fehen werde, was Blücher thun will, werde id) 
ſuchen, ihn in feinem Rüden anzugreifen und ihn zu ifoliren.“ 
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Bon den bei Troyes zurücdgebaltenen Garden fchidte er gleih einen 
Theil nah Arcis, um das Gros der Schlefifhen Armee, welches er fi jen— 
feits der Aube im Rückzuge auf Chalons dachte, aufzuſuchen. Die bei Arcis 
zerftörte Brüde wurde hergeftellt. 

Am 26. Februar fegten die Meldungen Marmont’8 den Mari der 
ganzen Sclefifhen Armee über Sezanne nad) der Marne zu außer Zwei- 
fel, und jegt faßte Napoleon aud den Entſchluß, ihr zu folgen. Der Ab- 
marfh der Schleſiſchen Armee hatte aljo von diefem Tage an die beabjidh- 
tigte ftrategifhe Wirkung, nämlid die Armee Schwarzenberg’8 zu degagiren. 
Natürlich Fonnte der franzöfifche Kaifer die vor ihm nad) Pangres retirirende 
Armee nit vollftändig loslaffen. Er mußte feine Truppen theilen. Dudi- 
not, Gerard und Macdonald blieben ftehen; Macdonald erhielt den Dber- 
befehl über diefe Korps; — fein Korps, das 11., übernahm Molitor. Es 
waren dies im Ganzen ca. 38,000 Mann, während Napoleon mit den Gar: 
den und den Truppen Grouchy's ca. 30,000 Mann zur Operation gegen 
Blüher behielt. Wir mwiffen bereits, wie fehr Napoleon die Stärfe der 
Schleſiſchen Armee unterfhägte, während das Gerücht die Anzahl der fran- 
zöfifhen Truppen immer weit übertrieb. Für den Kaifer lag in diefem Ge— 
genfag, den er abfichtlich unterhielt, ein Grund zu energifhem und raſchem 
Handeln, und wenn e8 ihm gelang, fid mit Marmont und Mortier zu ver- 
einigen, außerdem die in Paris bereit gejtellten Verſtärkungen an fich zu zie— 
ben, jo begreift man, wie er bei feiner Beweglichkeit auf Erfolge rechnete, 
jelbjt da, wo das Stärfenverhältnig in dem natürlichen Yauf der Dinge ihm 
feinen Anſpruch auf glüdlide Operationen gab. 

Der Gedanke, Paris zu deden, wirde es erklärt haben, wenn Napoleon 
die Garden von Troyes Über Nogent und Provins auf Meaur geführt hätte, 
um fih vor Allem dort mit Marmont und Mortier zu vereinigen. Allein 
ihm kam es darauf an, möglichſt raſch an den Feind zu fommen, und 
dazu bot fid ihm die mwiederhergeftellte Aube-Brücke bei Arcis dar; von dort 
die Direktion über Sezanne nad der Marne. 

Am 27. Februar gingen die in Arcis befindlihen Vortruppen unter 
Ney mit einer Dragoner-Divifion in nordweftliher Richtung nad Salon und 
Scmoine, 3 bi8 4 Meilen von Sezanne. Das Gros folgte von Troyes 
über Arcis bis Herbiffe, madte aljo an einem Tage einen Marſch von 
5 Meilen, entfprehend den Anforderungen, weldhe Napoleon immer an feine 
Garden richtete. Berthier mußte am 27. um 3 Uhr Morgens an Marmont 
ſchreiben: 

„Der Kaiſer marſchirt in den Rücken der Armee Blücher's, um ſie 
abzuſchneiden. Unſere Truppen find ſchon an der Aube in Plancy (weſt— 
ih von Arcis). Morgen werden wir auf der Straße von Bitry (nad 
Sezanne) fein. Der Kaijer befiehlt, daß Sie fih. mit dem Marſchall 
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Mortier vereinigen follen, um dem Feinde gemeinfhaftlih entgegenzu= 
gehen.” 

Es war Grundfaß bei Napoleon, feine Marfhälle immer zur Dffen- 
jive, überhaupt zum Handeln auzutreiben, gleichviel wie ftark fie waren. 
Konnten fie dem nicht entſprechen, fo mochten fie fi darüber rechtfertigen. 

Bon Arcis aus ſchrieb Napoleon den 27. an feinen Bruder Joſeph: 

„ v. ce Ich gehe Heute no bis Herbiffe. Morgen früh um 9 Uhr 
bin ih in Fere-Champenoife, von wo id je nad) den Ereigniffen auf Se- 
zanne und La Ferté-gaucher marſchiren werde. Seben Cie davon bie 
Marjhälle Marmont und Mortier in Kenntniß und fagen Sie ihnen, fie 
jollten fo mandvriren, daß fie dem Feinde diht auf dem Fuße folgen, 
um ihn zu verhindern, fi mit ganzer Macht gegen mid zurüdzu= 
wenden." 

Napolon fcheint hiernach geglaubt zu haben, daß Blücher nod ein Ge— 
wicht auf feine Verbindung mit der Arınee Schwarzenberg’8 legen werde, 
da fih die framöfifhen Garden auf diefer Kommunifationslinie befanden. 
Den Plan Blücher's zu einer jelbjtitändigen Operation mit den vereinigten 
Streitkräften im nördlichen Frankreich hatte aljo der Kaiſer bis jet noch nicht 
errathen. 

Am 26. Februar fegte Blüher in Efternay voraus, daß fi Mar: 
mont von La Ferté-gaucher über Coulommiers nad) Meaur, zur Dedung der 
Straße nad Paris, zurüdziehen werde. Dorthin — nah Meaur — follten 
deshalb aud die Korps von Winkingerode und Bülow dirigirt werden, und 
weder Marmont nod Mortiev wären im Stande gewefen, die Vereinigung 
diefer Korps mit der Schleſiſchen Armee zwiihen Meaur und Dammartin 
zu verhindern. Der nahe Marfh auf Paris fchien von Meaux unzweifel— 
haft zu fein. Indeſſen noh war der Raum von Blücher bei Ejternay bie 
zu Wingingerode bei Rheims (10 Meilen) und bis zu Bülow bei Laon (15 
Meilen) doch zu groß, um nicht ftörende Zwifchenfälle möglich zu maden; 
um fo mehr, da man im Sclefiihen Hauptquartier feine genaue Kenntniß 
darüber hatte, wo fich in diefem Augenblid Wingingerode und Bülow be- 
fänden. 

Zunädhft ging Marmont nicht über Coulommiers nah Meaur zurüd, 
fondern er fuchte die Bereinigung mit Mortier noch diejfeits der Marne. 
Beide Marfchälle hatten ji das Rendezvous bei La Ferte = ſous-Jouarre 
gegeben; Mortier von Chäteau:Thierry Her, mwofelbft er feit dem 24. jtand, 
und Marmont von La Ferte -» gaudher über Rebais und den Petit « Morin. 
Die Fühlung mit dem Feinde war aber nicht nur feftzuhalten, jondern 
er felbft auch wo möglid zum Stehen zu bringen. 

Am Morgen des 26. fand Kateler mit dev Kavallerie der Avantgarde 
La Ferte:gaucer bereits vom Feinde verlajjen. Er folgte über Rebais, über« 
fohritt den Petit-Morin bei St. Duen und job feine Spite bis gegen La 
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Ferte-fous-Zouarre vor. Die Vereinigung der beiden Marſchälle war dort 
ſchon erfolgt. 

Blücher ließ Saden und Kapzewitſch nah Coulommiers marſchiren, gab 
aber den Korps von NMorf und Kleift die Richtung auf Rebais. Die Re- 
ferve-Ravallerie nahm die Tete diefer beiden Korps nah dem Petit-Morin. 
Korff wurde mit feiner Kavallerie in Ra Ferte » gauder zurüdgelafjen, um 
von dort aus den Anmarſch Napoleon’8 zu beobachten. 

Am 27. Febrnar wollte Blüher die Marne überfchreiten, und zwar 
an zwei Punkten, bei Trilport, Meaur gegenüber, mit Saden und Kap— 
zewitih von Coulommiers her, und bei 2a Ferte-fous-Jouarre mit 
Kleijt und Morf, während Korff nod in La Ferte-gaucher verbleiben follte. 
Bielfeiht gelang es auf dieſe Weife, die Marſchälle Marmont und Mortier 
zwifchen Zrilport und La Ferté-ſous-Jouarre anzuhalten. ‚Ein Kavallerie- 
Detahement mußte auch die Gegend von Montmirail beobachten. 

Dem Befehl zum Marih auf La Ferte-fous-Yonarre fügte York hinzu: 

„ . . Die Brigaden müſſen Kavallerie: Detachements zurücklaſſen und 
auch gegen St. Barthelemy zurüdichiden, um alle zurüdgebliebenen Leute, 
Wagen ꝛc. um Rebais zu fammeln und fchleunigft nadhzubringen. Alle 
Zrains und Bagagen müſſen durchaus dicht hinter dem Korps folgen, 
und Nichts darf zurückbleiben.“ 

Morf wollte alfo zum jchnelfen Uebergange geſchloſſen an der Marne 
anfommen. 

Indeſſen die Marfchälle eilten, ohne Widerftand zu leiften, bei Trilport 
über die Marne, um nad) Meaur zu gelangen. Ahr Abmarſch von La Ferte- 
fous-Youarre erfolgte fo früh in der Nacht zum 27., daß Kakeler auch die— 
fen Ort bereits geräumt und die Brüde ſchon zerftört fand. Blücher befahl, 
hier und eine halbe Meile weiter unterhalb bei Sammeron (Ufjy gegenüber) 
zwei PBontonbrüden zu fihlagen. Der Uebergang über die Marne an 
diefer Stelle fonnte alfo ohne Gefeht ausgeführt werden. Um 4 Uhr Nach— 
mittags (27.) überſchritt Kageler mit der Avantgarde York's den Fluß und 
wandte fih, um auf dem nördlichen Ufer die Richtung nah Meaux zu ge- 
winnen, linfs nad dem Durcg, und zwar dahin, wo derfelbe auf 1'/s Meile 
von La Ferté-ſous-Jouarre bei Yizy in die Marne mündet. Zwar entjtand 
bier ein furzes Gefeht an der vom Feinde eiligft zerftörten Durcg:Brüde; 
aber Katzeler ftellte fie her, bejekte Pizy mit einem Bataillon uud einer Es— 
fadron, fand in dem Städtchen einen reihen VBorrath an Brod und Schuhen 
und bivouakirte an dem diejjeitigen (öftlihen) Dureg:Ufer. Kleift war mit 
dem 2. Korps über die Marne gefolgt und blieb für die Nacht auf halbem 
Wege zwijchen La Ferté-ſous-Jouarre und Lizy in Grandhamps ftehen. 

York jandte feine Neferve-Artillerie und den Train auch über die Marne, 
mußte aber auf dem füdlichen Ufer derjelben vorläufig verbleiben, um beide 
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Brüden zu deden. Die Referve-Savallerie hielt am Petit-Morin, Front 
nad Süden. | 

Eaden und Kapzewitſch erfhienen vor Trilport, als die Franzoſen 
den Uebergang ſchon vollendet und die Brüce abgebrochen hatten. Cine Ab- 
theilung rufjifher Truppen, welche Saden von Coulommiers über G &cy am 
Grand: Morin entlang nad Meaux geſchickt hatte, griff vie dortige Beſatzung 
zwar an, wurde aber von Marmont, der fi perfönlich hierher begeben, ab— 
gewieſen. 

Marmont und Mortier waren zuſammen mit ca. 11,000 Mann bei 
Zrilport und Meaux eingetroffen; fie fanden dafelbjt eine Verſtärkung, durd 
welche fie auf ca. 15,000 Mann gebradht wurden. Unter diefen Umjtänden 
erihien ein Uebergang der Ruſſen bei Zrilport nicht wohl möglid. Doch 
bezogen Saden und Kapzewitſch für die Naht ein Bivouak bei dieſem Ort. 

Am 28. Februar erreihte Napoleon Eezcune; aber auf dem Wege 
dahin, namentlih ſchon bei Fere- Champenoife, vielfady und unerwartet von 
einem jtarfen Koſaken-Detachement (über 1000 Pferde) harcellirt, welches erjt 
vor wenigen Moden den Rhein bei Cöln überſchritten hatte. 

Die ruffifhen Korps von Worongom und Etroganom waren nämlich 
in dem legten Drittel des Januar aus Holftein abmarſchirt, um ſich mit 
Wingingerode wieder zu vereinigen. Diefen Korps eilte Tettenborn mit ſei— 
nen Kofafen voraus, traf am 11. Februar in Cöln ein und Über Zrier, 
Arlon, Etenay und Vonziers den 25. Februar in Rheims. Wororkom und 
Stroganom folgten auf demfelben Wege und langten Ende Februar und Ans 
fangs März, in Echelons marſchirend, ebenfalls in Rheims an. Tettenborn 
war von Rheims ſchon am 26. Februar nad) Gpernay, am 27. über Vertüs 
nad Fere - Champenoije vorausgeyangen, wodurd er rechtzeitig der nächte 
und läftigite Beobachter der franzöfiihen Garden wurde. Tettenborn meldete 
den Anmarſch Napoleons fomohl an Blüder, wie an Wingingerode. Auch 
Korff's Kofaken entdedten heute (28.) zwifhen Eiternay und Sézanne die 
Tete der franzöfiihen Armee. 

Da indefjen Blüher nod immer einen Naum von 7 Meilen zwiſchen 
fi und Napoleon wußte, fo beſchloß er zunächſt, alle Vorbereitungen zu 
einem Marſch über den Durcg zu treffen, die beiden Marſchälle in der 
Gegend von Meaur anzugreifen und dann jenfeits des Durcg, ſei 
e8 mehr oder weniger nördlih, den Anflug an Bülom und Wingingerode 
zu fuchen. Zu diefem Zweck wurde Saden von Trilport abberufen; mußte 
bei Sammeron die Marne überfhreiten und bis Tancrou, Y/s Meile füdlich 
von Yizy, marſchiren. Kapzewitſch folgte, blieb aber nördlich der Marne 
bei Ueſſy ftehen. Ein ruſſiſches Kavallerie-Detachement hielt von Et. Yran 
aus ZTrilport im Auge. Mor dedte nad wie vor die Maruebrüden, da 
Korff Ya Ferté-gaucher noch nicht verlaffen durfte. Kleiſt dagegen wurde 
von Grandchamps über den Durcq nad Lizy geſchickt, vor fih die Avant— 

Beipeft 4. Mil-Wocenbl. 1870, 24 
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garde von Kakeler, der heute das Flüßchen die Therouanne und darüber 
hinaus die Straße nah Meaur refognoszireu follte. 

Wir fehen, wie die Schlejifshe Armee an diefem Tage, den 28. Februar, 
in eine eigenthümliche Lage fan. Während Sacken und Kapzewitſch ſüd— 
lih der Marne im Marſch von Trilport nad Ya Ferté-ſous-Jouarre find, 
ift Kleift von ihnen dur die Marne und durch den Ourcq auf dem nörd— 
lihen Ufer getrennt. Auch York fteht auf 1’/ Meile von Lizy bei La 
Terte-fous- Youarre auf dem füdliden Marne:Ufer, und nod weiter 
füdlih ift Korff auf 3 Meilen in Ya Ferté-gaucher von PYork getrennt. 

Nicht die räumlichen Entfernungen, fondern die ſcheidenden Waſſerlinien 
erfchwerten eine gegenfeitige rajhe Kommunikation und Unterftügung. Aber 
foflte diefe denn an dem heutigen Tage nothwendig werden? Napoleon war 
noch weit, und Marmont und Mortier durd die Marne und den Durcq von 
der Schlefifhen Armee, welhe fie — den Feind — erſt aufſuchen wollte, 
gefhieden. Und dennoch erzeugte diefe Trennung einen Moment ftrategi- 
fher Shwäde, der unthätigen Generalen gegenüber ungefannt und unbes 
nut vorübergegangen wäre. Marmont und Mortier fannten ihn aud in der 
That nit; aber aufmerkſam gemacht auf die Erſcheinung ihrer Gegner am 
Durcqg, handelten fie, gingen dem ifolirten und ſchwachen Korps des Ge- 
nerals v. Kleift entgegen und erlangten dadurd unerwartet einen taftifhen 
und in feinen Folgen auch ftrategifchen Bortheil, den fie der vereinigten Schle: 
fifyen Armee gegenüber niemals zu erreihen hätten hoffen dürfen. 

Man erkennt hieraus don Neuem, wie rihtig der Grundſatz Napoleon's 
ift, feine Generale unabläffig zur Thätigfeit anzufpornen. 

Das Hauptquartier Blücher's blieb an diefem Zage in Pa Ferte - jous- 
Jouarre und erfuhr dadurd fehr fpät, was im Laufe des Tages jenfeits 
des Durcg vorgefallen war. Wie bejtimmt Blücher auf den Vormarſch gegen 
Meaur rechnete, geht daraus hervor, dag Saden und Kapzewitſch aud glei 
für den folgenden Tag, 1. März, nachſtehenden Befehl erhielten: 

„Beide Korps breden morgen (1. März) um 7 Uhr früh auf und 
marſchiren nad) Yizy, wo die weitere Dispofition zum Mari auf Meaur 
gegeben wird. Das Rendez-vous ift jenfeits Lizy.“ 

Katzeler führte zur Nefognoszirung 3 Kavallerie-Regimenter, ?/s reis 
tende Batterie, 4 Bataillone und 2 Yäger-Kompagnien von Yizy bei Gue-äs 
Zresmes über die Therouanne nad) VBareddes, wo fih der Weg in das 
Marnethal hinabjenft und man eine weite Ueberfiht gewinnt. Bei Vareddes 
ftieg man auf feindliche Kavallerie und ſah die ftarfen feindlihen Kolonnen, 
weldhe von Meaur her im Anmarſch waren. Kageler überzeugte ji, daß er 
einem Stoß diejer überlegenen Kräfte im freien Felde nit gewachſen fei, 308 
fih deshalb zurüd und nahm an der Therouanne bei Gué-a-Tresmes eine 
Stellung, hinter fih das ſchon eingetroffene Korps des Generals Kleift. 
Das eigenthümlihe Terrain geftattete den Franzofen, plötzlich in der rechten 
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Flanke Kageler's aufzutauhen. Major Graf v. d. Groeben, hier zur Stelfe, 
veranlaßte die Attade eines preußiſchen Kavallerie-Regiments auf das zuerft 
erſcheinende franzöfiiche Bataillon; indejfen das Bataillon bewahrte eine gute 
Haltung und Graf Groeben wurde dit vor der Front defjelben durch einen 
Schuß in den Schenkel fhmwer verwundet. Das ebenfalls getroffene Pferd 
war noh im Stande, den Reiter aus dem Gefecht zu tragen. Es fam nun 
zum Brüden- und Dorfgefeht gegen Katzeler's Infanterie, wobei diefelbe 
durch die zahlreiche Artillerie des Feindes große Berlufte erlitt. Das Defilee 
über die Theronanne wurde vom Feinde forcirt. 

Kleift fah feine Refognoszirungs » Aufgabe als gelöft an und befchloß 
nun einen geordneten Rüdzug anzutreten. Reyher erzählt von demfelben, er 
jei mit der vollfommenften Ruhe und Sicherheit, wie auf dem Ererzirplag, 
ausgeführt worden. Erreichte Kleift Lizy, üÜberfchritt hier den Durcg und 
fam der Feind dafelbjt, wie dies unzweifelhaft gemwefen wäre, zum Stehen, 
fo würde die Sachlage eine normale geblieben fein; denn vie BVerhältniffe 
bei Meaur waren ja, allerdings nicht ohne Berlufte, vollftändig aufgellärt. 
Allein Lizy lag in Kleiſt's linfer Flanke. Er beforgte bei der Nähe und 
Ueberlegenheit des Feindes dort den Durcq ohne fortgefegte Nachteile nicht 
überfgreiten zu können, ließ deshalb die Brüde bei Lizy zum Eduß der 
ruſſiſchen Kantonnements zerftören und nahm feinen Rüdzug auf dem 
rechten (weſtlichen) Durcg-Ufer in nördliher Nihtung nah May. Dadurd 
aber wurde das Korps von dem Gros der Armee getrennt und das De- 
boudhee bei Lizy ging für den Angriff auf die franzöfifhen Marſchälle, 
den Blücher am folgenden Tage beabfichtigte, verloren. In La Ferte-fous- 
Jouarre hatte der Feldmarfchall feine Ahnung von diefer Veränderung der 
ftrategifhen Situation, und Saden dachte nicht entfernt daran, daß feine 
Kantonnements fo nahe vom Feinde bedroht feien. 

Rageler hatte 3 Dffiziere und 474 Mann verloren. Kleiſt ließ die 
Avantgarde durd das Gros marſchiren und von Zieten mit der Reſerve⸗Ka— 
vallerie und der Brigade Klür die Arrieregarde machen. Marmont verfolgte 
bis May; Mortier blieb bei Lizy ftehen; Kleift ging bis Mareuil zurüd, 
foft 2 Meilen nördlid von Lizy. Die Arrieregarde hielt bei Neufcelles. 
Bon La Ferté-ſous-Jouarre liegt Mareuil 3 Meilen entfernt. Eine Mel- 
dung von dort fonnte daher erjt fpät in der Nacht an Blücher gelangen. 

Aufmerffam auf die Annäherung Napoleon’s, hatte der Feldmarſchall im 
Laufe des 28. Februar den größten Theil des Korps von Morf auf das 
nördlihe Marne» Ufer übergehen laſſen; nur die Divijion Horn blieb nod 
auf dem füplihen Ufer vor den Brüden jtehen. Auch Korff erhielt den Be- 
fehl, nun von La Ferte-gaucher zum Gros der Armee zurüdzufehren. 

ALS die unerwartete Meldung des Generals Kleift von den Ereigniſſen 
jenfeitS des Durcq eingegangen war, beſchloß Blücher, die Marfhälle am 
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Ourcq anzugreifen und gab noch in der Nacht zum I. März folgenden Be- 
fehl aus: 

„Das Korps von Mork bricht morgen früh um 7 Uhr nad Lizy auf 
und läßt 2 Bataillone und 1 Esfadron zum Schutz der Pontonbrüden zu— 
rüd. Um 10 Uhr Vormittags wird eine Pontonbrüde abgebrochen und 
zurüdgeführt; um 12 Uhr Mittags die zweite. Die beiden Bataillone 
marjdiren zuvor über die zweite Brüde und lajfen nur 100 Dann auf 
dem linfen Ufer, welche fchlieglih auf Prahınen übergefett werden. Iſt 
Alles über die Marne, fo werden die Prahme verfentt. Auf dem rved- 
ten Ufer bleibt dann nur eine Heine Kavallerie-Feldwache ftehen. Die bei- 
den Bataillone marjdiren, ſobald es dunfel geworden ijt, nad Lizy.“ 

Korff paffirte glüdlih die Brüde, obſchon bei Rebais von der fran- 
zöſiſchen Kavallerie gedrängt. 

Saden, Kapzewitſch und York ftanden den 1. März um 10 Uhr 
Vormittags öftlih von Lizy, um bier nad Lage der Eade die Dispofition 
zum Angriff zu empfangen. Blücher überzeugte fich indefjen, daß der Ueber- 
gang Über den Durcq bei Lizy, wo die Brüde abgebroden war und der 
Feind jenfeits eine dominirende, vortheilhafte Pofition hatte, nit wohl aus— 
zuführen fei. Er wollte ihn deshalb eine Meile weiter oberhalb bei Gesvres 
und Crouy verfuchen laſſen. Eaden, im leichten Gefecht mit Meortier, follte 
vorläufig bei Lizy ftehen bleiben, um die Bewegung der anderen Korps zu 
masfiren; dagegen York und Kapzewitih den Durcq aufwärts auf feinem 
Dit » Ufer abmarfdiren. Kleiſt bei Marenil erhielt den Befehl, uach Neuf- 
helles vorzugehen, — fofern er nicht felbft angegriffen werde, — um bei 
dem von Crouy aus beabfichtigten Angriff mitzuwirken. Auch follte Kleift 
nad Soiſſons hin die Verbindung mit Bülow aufjuden. 

Es war ein Uebeljtand, daß Thaumwetter und ein unaufhörliher Regen 
eintraten. Die an ſich jchlehten Duerwege am Oureq entlang wurden da= 
durch grundlos. Bei der äußerften Anftrengung famen die Truppen, unge— 
achtet der furzen Marjchitrede, dody nur ſehr langſam vorwärts. Dazu fand 
die neugebildete Avantgarde York's, Major v. Claufewig mit zwei Bataillo- 
nen und einem Kavallerie Regiment, auch vie Brüde von Crouy von Mar- 
mont ſchon zerſtört. Ihre Wiederherftellung erforderte Zeit; der Abend 
brad herein: — ein Angriff war an diefen Tage auch bei Erouy nidt 
möglid. Saden hatte fih dem Gros der Armee wieder angefchlojfen. 

Bielleiht gelang der Uebergang und Angriff am folgenden Tage. 

Saden bivoualirte bei Crouy, Kapzewitſch bei Gesvres, mit einer Ar- 
rieregarde bei Nademont zur Beobachtung von Lizy. York mußte nach fur: 
zer Raſt noh in der Naht den Marſch nah Fülaines fortfegen, um dort, 
Mareuil gegenüber, mit Kleift in Verbindung zu fommen. York fam fehr 
fpät bei dem von Grouy fajt eine Meile entfernten Fülaines an und ließ die 
Divifion Horn auf dem weftlihen Durcq = Ufer bei Mareuil, die Divifion 
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Prinz Wilgelm auf dem öftlichen Ufer mit der Referve-Kavallerie und »Ar- 
tillerie bei Fillaines bivouafiren. Katzeler vereinigte fih nun wieder mit 
dem Korps. 

Kleift war von Marenil nad Neufchelles vorgegangen, Avantgarde bis 
Barinfroy. Die beiden Marfhälle verhielten fih an diefem Tage der ver- 
einigten Schlefifhen Armee gegenüber nur beobadhtend. 

Napoleon hatte von Eezanne, bei ähnlihen Marſchſchwierigkeiten des 
Wetters, mit dem Gros feiner Armee La Ferté-gaucher erreiht. Nur ein 
Theil feiner Kavallerie erfchien Nachmittags 4 Uhr vor La Ferté-ſous⸗Jouarre, 
von wo die Pontonbrüden längft abgefahren waren. Am Abend fam Napo: 
leon perfönlih nad La Ferte-fons-Youarre. Victor war von Sézanne über 
Montmirail nad Chäteau-Thierry dirigirt worden. Er fam nur wenig über 
Montmirail hinaus. 

Am 2. März mußte Kleift die Aufftellung des Feindes (Marmont) 
bei May refognosziren. Es gefhah dies mit 3 Kavallerie Regimentern und 
2 reitenden Batterien unter Zieten, gefolgt von 5 Bataillonen. Bor May, 
an dem Abfchnitt der Yargogne fam es zur Kanonade. Der Feind ent- 
widelte feine Truppen. Kleiſt fchägte ‚fie auf 9000 Mann nebft 20 Ge- 
ſchützen. 

Ein gleichzeitiger Verſuch von Kapzewitſch, May gegenüber, bei Ges— 
vres, alſo unter den Kanonen des Feindes Über den Durcq zu gehen, mißlang. 

Blüher gab nun den Gedanfen, die Marfchälle auf dem weftlichen 
Dureg:Üfer anzugreifen, auf und befchloß eine Aufftellung der Armee bei 
O ulchy-le-chüteau, zwiſchen Chäteau-Thierry und Soiffons. 

Zum erften Mal fühlte Oneifenau die Nothwendigkeit, die Motive zu 
diefem Entfhluß in der Marſch-Dispoſition auszufpreden: 

„Da der franzöfifhe Kaifer am 28. Februar an der Epite feiner 
Garden, von Arcis kommend, durch Sézanne defilirt ift, und es ungewiß 
bleibt, ob er bei Meaux, La Ferté-ſons-Jouarre oder bei Chäteau-Thierry 
über die Marne geht, fo ijt die Bereinigung mit den Korps von 
Bülow und Wingingerode unter den jegigen Umftänden von der 
höchſten Wichtigkeit... ." 
Es war gewiß fehr richtig, fi nicht wieder vereinzelt von Napoleon 
treffen zu laffen, fondern ihm nur mit gefammelten Kräften entgegenzu- 
treten. Dan hatte in dem Schleſiſchen Hauptquartier gehofft, diefe Abſicht 
auf dem weſtlichen Durcg:Ufer etwa auf der Straße Soiffons-Billers-Cotte- 
reits: Dammartin zur Ausführung bringen zu können, und in diefem Sinne 
auch Bülow zu einer Operation in jener Richtung aufgefordert. Eine ein- 
zige Maßregel ftrategifcher Unvorfichtigfeit, die Yfolirung des Korps v. Kleift, 
hatte den Plan, vom 28. Februar an, feit drei Tagen gehindert, freilich unter 
befonders fchwierigen Witterungs- und Marfch-BVBerhältniffen. Eine Vereini— 
gung aller Korps bei Oulchy lag daher jet näher, wenn aud Soiſſons noch 
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vom Feinde beſetzt war und fi Bülow und Wingingerode erft am 2. März 
diefer Feſtung näherten. 

York wurde von Fülaines über La Ferte - Milon nah Oulchy geſchickt, 
wo er den Qurcq vor der Front hatte. 

In EChäteau =» Thierry ftand ein beobachtendes Streif = Detadhement des 
Majors v. Falkenhaufen mit zwei Eskadrons und außerdem eine hierher ge— 
fendete Ulanen-Abtheilung. Auch Tettenborn war dort, aber füdlic der Marne, 
in der Nähe. 

Saden mußte gegen Abend von Crouy nad Ancienville marjdiren, ca- 
1’/a Meile weftlih von Oulchy. 

Kapzewitſch durfte erft um 10 Uhr Abends von Gesvres aufbrechen, 
um Über Montigny nah La Ferte-Milon zu rüden. 

Korff follte mit der Kavallerie erft um Mitternadht folgen und dann 
St. Duentin, jidlid von La Ferte - Milon, befegen. Es follte aljo die 
Dureg:Pinie noch gegen die Marfcälle gehalten werden, und zwar als eine 
Sicherung der rechten Flanfe für die Aufftellung bei Duldy. 

Kleift, noh im Kontakt mit dem Feinde, follte gleihfalls erſt um 10 
Uhr Abends von Neufchelles abmarfchiren, den Durcq, Mareuil gegenüber, 
nah dem Oſtufer Überfchreiten und in der Nähe von La Ferte : Milon bei 
Marolles ein Bivouaf beziehen; Vorpoften auf dem anderen Ufer. Kleiſt's 
Arrieregarde wurde bis gegen Mareuil vom Feinde verfolgt. Die auf dem 
öftlihen Ufer gerade jett anfommende ruffiihe Kolonne von Kapzewitſch er- 
zeugte einen Aufenthalt für das Defiliren der preußifhen Bataillone. Die 
Arrieregarde mußte um fo länger den Feind auf dem weſtlichen Ufer zurüd- 
halten, und fie that es mit Gefhid und Erfolg. 

Yorkt ftand alfo vorläufig allein bei Duldy-le-häteau; die ande- 
ren Korps befanden fih auf 1!/s bis 21/, Meile in feiner rechten Flanke. 

Es ift wahr, der 1. und 2. März find fehr befhwerlihe Tage geweſen. 
York gerietd Über das ganze Hauptquartier wieder in die Außerfte Erbitte- 
rung. Major v. Schaf ſpricht die Anfichten feines erzürnten Chefs in fol- 
gender Art aus: 

„Das 1. Korps marfdirte über Pa Ferte-Milon bie Neuilly auf der 
Chauffee, denn der Weg über Ancienville ift unergründlid. Bon Neuiliy 
über den Ourcq bis nad Oulchy ift der Weg nicht beſſer. Der Mari 
der Truppen konnte alfo nur fehr langſam gehen; — deshalb denn aud 
die Spike der Kolonne um 8’/s Uhr Abends, die letzten Abtheilungen 
aber erft um 3’/s Uhr am folgenden Morgen bei Oulchy eintrafen. Diefe 
Nahtmärfhe auf Seitenwegen im tiefen Boden find es, die dem 
Truppen mehr Schaden zufügen, als Gefehte. Die Ermüdung bei fchledh- 
ter Nahrung, elender Bekleidung und in rauher Jahreszeit, macht, daß ein 
großer Theil der Menfhen und Pferde liegen bleibt und der andere miß— 
müthig und muthlos wird. Am nadıtheiligften aber wirken fie, wenn der 
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Offizier und Soldat zu merfen anfängt, daß die Märſche bequemer 
und zwedmäßiger eingerichtet fein fünnten, — wenn ihre Anordnung 
mehr in Ueberlegung gezogen, — und ganze Armeen und Korps weni- 
ger auf bloße Meldungen und Nachrichten, als in Folge gehörig kalku— 
lirter und mit Beharrlichkeit durchgeführter Operationen bewegt würden. 
Nah der verfehlten Abſicht, die franzöfiihen Marſchälle zu fchlagen, und 
wohl wijfend, zum menigften mit Bejtimmtheit vorausfegend, daß Napo— 
leon der Schleſiſchen Armee auf dem Fuße folge, blieb daher nichts ande: 
res übrig, als fid) mit den Korps von Bülow und Wingingerode zu ver: 
einigen und dann mit großer Ueberlegenheit dem franzöfiihen Kaiſer die 
Epige zu bieten. Diefe Vereinigung ließ fih in aller Ruhe und 
ohne die Truppen übermäßig zu fatiguiven, bewerfftelligen. Die Zöge— 
rungen bei La Ferté-ſous-Jouarre, die verfehlte Dffenfive gegen 
Lizy und jenfeitS des Durcg, und die Beforgniß, nun do endlih von 
Napoleon, der über Chäteau » Thierry marfhiren fonnte, und von den 
beiden Marſchällen gegen das von 4-5000 Franzoſen befegte Soiſſons 
geflemmt (?) zu werden, veranlaßte diefe drei Nahtmärjde in den 
abjcheulihen Traverfen, ohne Möglichkeit nothdürftiger Verpflegung. 
Solche Mafregeln künnen unmöglih das Vertrauen befeftigen und da— 
zu beitragen, den frohen Muth beim Soldaten zu erhalten.“ 

Wer wollte daran zweifeln, daß zu allen Zeiten eine nicht fogleich gelin- 
gende Operation Mifvergnügen hervorruft. Der unter der Laſt der 
Marfhbefchwerlichkeiten faſt erliegende Solvat ift ein fcharfer Kritifer des 
Generalftabs - Offiziere. Indeſſen dem General York würde auf fein Rai: 
fonnement doc zu erwiedern fein, daß daffelbe in der That fehr richtig und 
fehr verjtändig wäre, wenn man den Ausgang einer jeden Unternehmung 
im Kriege vorausfehen könnte. Iſt das aber nicht der Fall, jo wird ein 
thätiger Feldherr, der erntlih nad Gelegenheit juht, an den Feind zu 
fommen, das Miflingen einzelner Bewegungen immer mit in den Kauf 
nehmen müſſen. Die Kritik nad vollendeter Thatſache ift entfchieden leich— 
ter; — aber nod leichter da8 Streben nah abjoluter Sicherheit eines 
jeden Schritte. Wir haben gejehen, wie in den Operationen der Haupt- 
armee diefer leßteren Forderung entfprochen wurde, und die Folge davon 
war, daß eine große Armee gar nicht zur Aktion fam. 

An diefem 2. März erreichte da8 Gros der franzöfifchen Armee La Ferte- 
ſous-Jouarre, aber ohme hier einen Uebergang zu finden. Es fehlte ein 
Brüdentrain, der erft von Paris her erwartet wurde. Victor arbeitete ſich 
von Montmirail auf grundlofen Wegen über Biffort nad Chäteau - Thierry 
durch. Auch hier war die Brüde zerſtört. Man ſuchte fi für den Zwed 
des Ueberganges nothdürftig zu helfen. 

In wahjender Ungeduld klagte Napoleon: 
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„Schwarzenberg entfam mir an der Eeine, Blüder entlommt mir 
heute an der Marne, weil ich feinen Brüdentrain habe.“ 

Ein Ummeg über Meaur, wo die Brüde nod ftand, war dem Kaifer 
zu weit ob, um an feinen Gegner zu gelangen. Auch dadıte er fih den Marſch 
Blücher's auf Rheims gerichtet, aljo weit fort von Paris, weil er dies 
wünſchte, und fchrieb deshalb an feinen Bruder Joſeph mit gemohntem Ge» 
danfenfluge: 

„Ich bereite mid vor, den Krieg nach Lothringen zu verlegen, wo 
ih dann alle Truppen an mid) ziehen werde, die ich in den Feſtungen der 
Maas und des Rheins gelajjen habe.“ 

Eine neue Infanterie» Divifion von 3000 Mann mit 2000 Mann Ka— 
vallerie unter Arrighi war von Paris her zur Verftärfung der Operations: 
armee im Anmarſch. 

Berthier mußte aus La Ferte- ſous-Jouarre den 2. März um 6 Uhr 
Abends an Marmont fchreiben: 

„Ich benachrichtige Sie, daß die Armee des Kaifers diefe Nacht 
(zum 3. März) die Marne überfchreiten wird. Laſſen Eie die leichte Ka— 
vallerie des Generals Waltier nah La Ferte: Milon avanciren. Der 
Kaijer befichlt Yhnen, den Oureq glei mit Anbrucd des Tages zu pajfi- 
ren und den Feind zu verfolgen. Der Kaifer wird morgen für feine Ber: 
fon in Montreuif (1’/s Meile nordöftlih von La Ferté-ſous-Jouarre) fein, 
um je nad) den Nadriditen, die Sie einfenden werden, den Feind aufzu— 
ſuchen oder auf dem rechten Marne-Ufer nach Chäteau:-Thierry und Cha- 
lons zu marfdiren, wenn der Feind die Bewegung nach jener Richtung 
hin fortſetzt.“ 

Wir entnehmen hieraus, daß dem Kaiſer der Gedanfe, Blücher könne 
fih bei Eoiffons mit Bülow und Wingingerede zur Dffenfive gegen ihn 
vereinigen, ganz fern lag. Er fah die Schleſiſche Armee als einen Flüdt- 
ling an, den er ereilen müffe, um ihn ifolirt zu fchlagen. 

Für die Beurtheilung der Greigniife des folgenden Tages müſſen wir 
die Thatſache feithalten, daß zwiſchen La Fertéeſous-Jouarre und Duldy eine 
Entfernung von faft 5 Meilen und nad Ra Ferte-Milon eine von 3’/s Meilen 
liegt. Eine taftifhe Einmwirfung Napoleon’s auf die Echlefiihe Armee war 
daher für den 3. März ganz unmöglid, am menigften, wenn Blüder den 
Marſch nördlich nad der Aisne fortfegen lic. Nur Marmont und Mortier 
fonnten die Fühlung mit der Schlefiihen Armee erhalten; aber zu taftifhen 
Erfolgen über diefelbe waren beide vicl zu ſchwach, ſobald fie den Schuß auf— 
gaben, melden ihnen der Durcq bis dahin gewährt hatte. 

Im Laufe des 2. März näherten fich erft, wie wir wiffen, die Korps 
v. Bülow und v. Wingingerode der Feſtung Soiſſons, während die 
Schle ſiſche Armee noch über 3 Meilen von derfelben entfernt war. Die 


371 


gegenfeitige Verbindung war noch nicht eröffnet. Daher gefhah es, daß 
Blüher aus Duldy am 2. März folgendes Ecdreiben an Bülow fandte: 
„ . . Es iſt ungewiß, ob der Kaiſer Napoleon bei Dieaur, La Yerte- 
fous-Zouarre oder Chäteau- Thierry die Marne pafjiren wird. Ich habe 
deshalb heute die Armee bei Oulchy-le-chüteau fonzentrirt, um mid) 
den Korps Em. Ercellenz und des Generals Wingingerode zu nähern 
und fo eine große Schladt liefern zu fünnen. Die Em. Ercellenz auf: 
gegebene Bewegung auf Billers-CotteretS und Dammartin gegen Paris 
fann nit mehr ftattfinden, da e8 darauf anfommt, daß Ew. Excelfenz ſich 
mit mir vereinigen. Ich erwarte fchleunige Nachricht, wo Cie fid) jetzt 
befinden, um Ihnen weitere Anmweifung geben zu fünnen. Auch wünſche 
ih zu willen, wo fih in der Nähe von Soiſſons Brüden über die 
Aisne befinden, und ob man auf der Ehaujjee von Duldy nad Soiſſons 
bei Büſancy (1 Meile ſüdlich der Feſtung) rechts abbiegen und mit ſchwe— 
rem Geſchütz über dieſe Brüden gehen kann. Sollten fie nicht vorhanden 
fein, fo fünnte ich fie durh Pontons erjegen.“ 

Die Schleſiſche Armee verfügte über 50 ruffifche Leinwand: Pontons. 

Auch Wingingerode erhielt ein ähnliches Schreiben, mit der Auffor- 
derung, alle ihm zu Gebote ftehenden Streitkräfte zur bevorjtehenden Schlacht 
zufammenzuziehen, und wenn er fi nod nit zwifchen Fismes und Eoijfons 
befände, ſich fchleunigft dorthin zu begeben und anzuzeigen, wo er jet ftehe. 

Nod war es nit entjdieden, ob Soiſſons durch Sturm genommen 
werden müſſe oder durh Kapitulation fallen werde. Blieb Soijfons in den 
Händen des Yeindes, jo war aud dann der Uebergang über vie Aisne aus— 
führbar, denn Bülow hatte bereits, um mit Wingingerode eine geficherte 
Berbindung zu befigen, zwei Meilen oberhalb Eoiffons bei Bailly eine 
Brüde fchlagen lajjen, und der Uebergang bei Braisne über die Vesle be- 
fand fi in den Händen der Ruſſen. Es war aljo der Zugang nad) Bailly 
vollfommen geſichert. Außerdem gab e8 auf Meilen weit feine feindlichen 
Zruppen, welde das Schlagen von mehreren Pontonbrüden über die Aisne 
zwifhen Soiſſons und Bailly Hätten hindern können. Die Möglichkeit, die 
Schleſiſche Armee an die Aisne zu drücden, ihr dort Verlufte beizubringen, 
beftand daher in feiner Weiſe. 

Dennoch madht e8 immerhin einen Unterfchied, ob man Borbereitungen 
treffen, weiter marfdiren, Zeit verlieren muß, oder im Rückmarſch auf für- 
zejter Linie einen ſchon vollftändig geficherten Uebergangspunft vorfindet. Für 
ermüdete Truppen ift der legtere Fall ein fehr wünſchenswerther Umftand. 

Wingingerode in der Sorge, ob Soiſſons fallen werde, fah die ftra- 
tegifhe Situation, in welder er fid zu befinden glaubte, etwas melancholiſch 
an. Er ſchrieb am 3. März, früh Morgens 5 Uhr an Blüder: 

„Ich erfahre foeben, daß Em. Ercellenz fi fiber Oulchy zurüdzichen, 
und da Soiffons vom Feinde befegt und ein geftern gemachter Verſuch, 
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es zu nehmen, nicht gelungen ift, jo kann ich nicht anders glauben, als daß 

. Ew. Ercellenz den Weg über Fismes nad Rheims nehmen werden. Ich 
ftehe vor Soiffons in einem Defilee, in dem ich auf feine Weije einen An- 
griff erwarten darf. Dies Defilee geht bis nad) Fismes; von dort bis 
Rheims wird das Terrain offener. Ich glaube bei den Umftänden recht 
zu handeln, wenn ih den größten Theil meiner Infanterie bei Vailly, mo 
General v. Bülow eine Brüde geſchlagen hat, die Aisne paffiren laffe. 
Ich ſelbſt werde mit einer Anfanterie- Divifion und mit meiner Kavalle- 
rie den Tag (3. März) vor Soiſſons erwarten, und wenn feine neuen 
Umſtände eintreten, nad) Fismes marſchiren und mich in einer dem Gefecht 
günftigen Gegend aufſtellen. . . .“ 

Die bei Soiſſons noch nicht klar geftellte Sachlage veranlaßte Blücher, 
den Gedanken einer Vereinigung mit Bülow und Wintingerode bei Oulchy 
aufzugeben und feinen Rückmarſch über die Aisne anzutreten. Nördlid 
der Aisne war die Bereinigung fämmtlicher Korps unzweifelhaft. Dem: 
gemäß befahl der Feldmarfhall zum 3. März, daß der Rüden der Armee 
zum Gefecht frei gemadt werden folle. Der Train wurde auf Fismes diri- 
girt und nur die Munitions » Kolonnen und Pontons zuriücdbehalten. Die 
leßteren fuhren nad Büfancy, um dort weitere Befehle zu erwarten. Die 
Zruppen erhielten im Laufe des Vormittags am 3. folgende Dispofition: 

„Es werden zwei Haupt:Kolonnen gebildet. 

Die 1. Kolonne, Infanterie und Fuß-Artillerie des Korps v. Kleift, 
ſetzt ſich Nachmittags 3 Uhr in Marſch über Blanzy und Parcy nad) Bü- 
ſancy. General v. Kleist fit einen Offizier nah Bifancy voraus, um 
dort von mir zu erfahren, wo die Brüden iiber die Aisne gefchlagen find, 
über welche diefes Korps geht. 

Die Infanterie und Fuß - Artillerie des Korps Kapzewitſch folgt 
dem Korps von Kleift. 

Die 2. Kolonne, die Infanterie und Fuß - Artillerie des Korps 
v. Saden fegt ſich Nahmittags 4 Uhr in Marfch und verfolgt die große 
Straße nah Soiffons. General v. Saden jendet ebenfalls einen Offizier 
nah Büjancy, um von mir den weiteren Marſch zu erfahren. 

Das Korps v. York folgt dem Korps v. Saden. 

Sämmtlide Kavallerie und reitende Artillerie der vier Korps 
bleibt an den Ufern des Oureq ftehen und dedt den Marſch der Infan— 
terie; die Kavallerie von Kapzewitſch und York im erften Treffen, die von 
Kleift und Saden als Referve. 

Die Kavallerie wartet den Feind ab und zieht ſich, wenn derfelbe 
überlegene Kräfte entmwidelt und fie angreift, langſam und mit Ordnung 
auf den Wegen ihrer Kolonnen zurüd. Greift der Feind nicht an, fo 
zieht fich die Kavallerie erft morgen (4. März) eine Stunde vor Tages: 
anbrud bis Büfancy zurüd, wo fie weitere Befehle finden wird.“ 
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Diefe Dispofition wurde pünktlich ausgeführt. 

York hatte feine Avantgarde auf dem Wege nah Chäteau: Thierry bis 
Rocourt und Breny (jüdlih des Ourcq) vorgefhoben. Reyher meldete 
aus Breny den 3. März, Morgens 6'/s Uhr: 

„Wir Haben einen äußerft befhwerlihen Marſch zwifchen der Bagage 
gemacht und find erjt heute Morgen um 3/2 Uhr hier angefommen. Pa— 
trouilfen, welche General v. KRageler nad) Rocourt und darüber hinaus 
geihickt Hat, find noch nicht zurüdgefehrt. In diefem Augenblid wird ge- 
meldet, daß General Lanskoy mit Kavallerie eintrifft." 

Das 1. preußifhe Armeekorps ruhte noch bei Duldy, als Saden von 
Ancienville hinter demfelben die große Straße erreichte. 

Kleift war bald nad) Mitternadht von La Ferte -» Milon in ein neues 
Bivouaf bei Neuilly-St. Front marfchirt, hatte aber eine Heine Arrieregarde 
unter Oberft dv. Blücher mit feinem Hufaren = Regiment, 2 Bataillonen und 
6 Geſchützen zur Beobachtung des Feindes bei La Ferte-Milon zurücdgelaffen. 

Kapzewitſch folgte am Morgen nah Nenilly und ging bei Bichel über 
den Durg. 

Marmont und Mortier überfchritten bei Mareuil den Durcq, drüd: 
ten die Arrieregarde Kleijt'8 von La Ferte-Milon nad Neuilly zurüd, ſahen 
fih hier aber durch die vereinigte Reſerve-Kavallerie unter Zieten und Korff 
zurüdgehalten. Es fam zur Kanonade, aber nicht zum Angriff. 

Sobald Kapzewitſch und der ganze Train bei Vichel nördlich des Ourcq 
übergegangen war, zog Kleift dorthin durch das zum Gefecht aufgeftellte ruf: 
ſiſche Korps ebenfalls ab, und die Kavallerie übernahm nun die ausfchließ: 
lihe Dedung des Abmarfhes; Marmont und Mortier blieben bei Neuilly 
ftehen. Bei Dulchy erſchien der Feind nicht. Der befohlene Marſch der 
Schleſiſchen Armee fand in vollflommener Ruhe und Sicherheit ftatt. 

Blüder glaubte, e8 würde nöthig fein, oberhalb Soiffons bei Venizel 
die Pontonbrüden ſchlagen zu laffen. In Büfancy empfing er die angenehme 
Nachricht, dag Soijfons zum Durchzuge der Korps geöffnet fei, und zwar 
durch folgende Meldung Bülow's: 

„Heute Nahmittag (3. März) um 4 Uhr wird Soiſſons durd Ka— 
pitulation an uns übergeben, während die nach Rheims und Laon füh— 
renden Thore fogleich jedes mit einem Bataillon befegt worden find. Die 
Garniſon erhält freien Abzug bis nad) Compiegne und ift alfo nicht kriegs— 
gefangen. Die in dem Plaß befindlichen Geſchütze, mit Ausnahme von 
6 Piecen, welche die Garnifon mit fi nimmt, werden an ung ausgelies 
fert.... . In diefem Moment hört man eine entfernte Kanonade, von der 
ih zwar. den bejten Erfolg wünſche und hoffe; doc im entgegengefegten 
Tall werde ih, nah der Bejignahme von Soiffons, fchnell zur Unter- 
ftügung vorzurüden bereit fein. Auf jeden Fall werde ich heute eine 
Avantgarde unter dem Dberft v. Sydow in der Richtung gegen Villers— 
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Cotterets vorfenden. Eine Anzahl Bontons, melde in der Feſtung La 
Fere gefunden worden, lajfe ich hierher bringen; fie werden gegen Abend 
eintreffen und follen dazu dienen, in und unter den Kanonen der Etadt 
nod eine Brüde zu fhlagen, um die Verbindung mit der Armee Em. 
Excellenz nod mehr zu erleichtern.“ 

Nach den vorangegangenen Anftrengungen und Entbehrungen wurde dies 
jes glüdlihe und rechtzeitige Ereignig von der ganzen Armee mit Freuden 
aufgenommen. 

Die Kolonnen follten durch Soiffons auf das jenfeitige Aisne-Ufer nad) 
Crouy marſchiren und öftlih und weftlid von diefem Ort in gleiher Höhe 
Bivouaks beziehen, die Ruſſen öftlih, die Preußen mweftlich von der Straße. 
Auch die Kavallerie, mit Ausnahme der Referve - Kavallerie York's, wurde 
nun vom Durcg abberufen. York mußte zu ihrer Aufnahme 4 Bataillone 
an dem Abjchnitt von Noyant, nördlich von Büſancy, ftehen lafjen. 

Der Train erhielt die Direktion von Fismes nad Berry-au:Bac, wo 
er die Aisne pafjiren und dann zu den Korps nah Crouy fahren follte, 

Bülow und Wingingerode ritten dem Feldmarſchall entgegen. Blücher 
begrüßte fie freundlih, gratulirte dem General Bülow zu feiner glücklichen 
Kampagne in Holland und fügte dann in feiner derben Komik hinzu: „Dir 
ift e8 nicht fo gut gegangen. Ach habe von Napoleon tüdtige Schmiere bes 
fommen; aber ich will fie ihm reichlich zurückgeben.“ 

In Soiffons hielt man, um die Truppen defiliren zu laffen. Bülow, 
mit feinem Stabe in glänzender Parade - Uniform, fah mit Erftaunen den 
Zuftand der Truppen der Schlefifshen Armee. Abgerijfen in der Belleidung, 
barfuß oder mit zerriffenen Schuhen, das Lederzeug Shmugig, die Waffen 
ungepußt, die Pferde mager, die Mannſchaften mit dem unverfennbaren Aus: 
drud der Entbehrungen und der Ermüdung: — fo zogen fie vorüber. Bü 
low's Zruppen Hatten in Holland wie die Herren gelebt! Aber wieviel 
hatte aud die. Schleſiſche Armee bisher erdulvet, und wieviel als unverwüſt— 
lide Kerntruppe geleiftet! Unter Ddiefer mangelhaften Hülle ftedte der 
ächt preußiiche tapfere Soldatengeift. 

Als der Vorbeimarſch vorüber war, äußerte Bülow wie ein Arzt, der 
dem Patienten ins matte Auge geblidt hat: „Den Leuten wird einige Ruhe 
wohlthun!“ Cie war aber der Armee nod nit befdieden. Neue, ent: 
fcheidende Kämpfe ftanden bevor. 

Die nun vereinigten Korps erzeugten fofort das Gefühl der Kraft und 
Sicherheit. Bülow Hatte (mit Einfluß der Befagung in La Fere) 18,000 
Daun herangeführt. Wingingerode verfügte augenblidlich über 15,000 Diann 
Yufanterie, 4500 Dann Kavallerie und 14 Koſaken-Regimenter. Stroga— 
now war nahe zur Hand. Langeron hatte den Reſt feines Korps (St. 
Priejt) von Mainz über Vitry nah Rheims dirigirt und traf num perſönlich 
in Soiffons ein. York erhielt die VBerftärfung, welche Oberft v. Lobenthal 
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nad einigen Kreuz: und Querzügen von Rheims und Berry » au : Bac her 
bradte. Die Sclefiihe Armee wuchs auf 110,000 Dann, darunter 2,000 
Dann Kavallerie, 

Napoleon erreihte am 3. März mit der Tete feiner Armee nur Ro— 
court, %/s Meile füdlihd von Duldy und 3 Meile von Soiſſons entfernt. 
Die Queue der Armee befand fih aber noh in Montreuil, 31, Meile von 
NRocourt, und zwifchen diefen beiden Drten, fowie nah Chäteau-Thierry hin, 
ftanden die Truppen in Echelons vertheilt. Nehmen wir dazu die Marſchälle 
Marmont und Mortier hinter dein Durcq in Neuilly, fo fehen wir, wie Na— 
poleon an diefem Tage in der That nit in der Lage war, die geringite 
taftifhe Einwirfung auf die Sclefiihe Armee auszuüben. Auch die 
Stärfe der auf diefem Kriegstheater operirenden franzöfiihen Armee blieb 
weit hinter der Blücher's zurüd. Mit den beiden Marſchällen zufammen 
hatte der Kaifer höchſtens 45,000 Mann zur Verfügung. Arrighi war mit 
der Verſtärkung aus Paris nod nicht heran. 

Diefe Sadlage war allerdings in dem Hauptquartier der Schleſiſchen 
Armee nicht befannt. An der Seine bei Troyes fprah man von mehr ale 
100,000 Mann unter Napoleon’s Befehl, und diefer felbit hatte durch Ber- 
thier dem Fürften Schwarzenberg eine ſolche hohe Ziffer als ganz authentifch 
zuftellen laffen. Erſt der Zufammenjtoß mit franzöfifchen Truppen fonnte 
das wahre Stärken-Verhältniß erfennen lajfen. 

Bevor wir jedoch die entfcheidenden Operationen jenfeits der Nisne dar- 
ftellen, gehen wir zurüd zu der Armee Echwarzenberg’8, die wir am 25. 
Februar an der Aube, im Rückmarſch auf Yangres, verlaffen haben. 


Weberficht über die Operationen der Hauptarmee gegen die 

Marfchälle Macdonald und Dudinot von Yangres bis Troyes. 

Treffen bei Bar-für-Aube den 27. Februar. . Stillftand der 
Hauptarmee bei Troyes. 


Am Abend des 25. Februar fanden die Korps der Hanptarmee an 
der Aube vom rechten nad dem linfen Flügel hin: — das 4. Korps Kron— 
prinz von Württemberg auf dem rechten Ufer bei Dolancourt, das 6. Korps 
Wittgenftein bei Ailleville, das 5. Korps Wrede bei Bar:fir-Aube; alfo diefe 
drei Korps auf dem Heinen Raum von ca. einer Meile vereinigt. Das 3. 
Korps Gyulai befand fih bei Clairvaux, 1'/s Meile füdlih von Bar - für: 
Aube. Hinter diefer Furzen Frontlinie jtanden die Garden und Referven, 
Barclay und Nojtig, bei Chaumont. Bon dem 1. Korps Biandi wifjen 
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wir, daß e8 nah Dijon abmarfchirt war. — Auf dem linfen Ufer der Aube 
waren Oudinot und Gerard bei Vendeupre und Macdonald bei Ejjoyes jtehen 
geblieben. 

Für den 26. Februar wurde die Fortfegung des Rückzuges befohlen, 
und zwar der Garden nad) Fangres, Gyulai nad Arc:en-Barrois ala Außer: 
jter linfer Flügel; der Kronprinz von Württemberg follte in Gyulai’8 Stelle 
La Ferté-ſür-Aube befegen und bis Bleſſonville und Chäteau-Vilain zurüd» 
gehen, ein ungewöhnlich ftarfer Marſch von 5 Meilen; Wittgenftein nach Co— 
fombey, und Wrede hatte die zum Theil vorrüdende Arrieregarde bei Do- 
lancourt, Ailfeville und Bar: für- Aube für die abmarjdirende Armee gegen 
Dudinot zu maden. 

Kaifer Alerander und Kaifer Franz befanden fih in Chaumont. Der 
König verließ erjt am Vormittag Bar-für-Aube und traf in Colombey den 
Fürften Schwarzenberg, bei mwelhem er vom Major Marjhall am Nachmit— 
tag die Meldung erhielt, daß Blüher am 24. Februar die Aube bei Baude- 
mont überjhritten habe und im Marſch auf Sezanne fei. Der König ſchloß 
daraus mit Recht, daß in diefem Fall heute, den 26., auch die perjünlidhe 
Gegenwart Napoleon’8 und mit ihm ein Theil der Armee jenfeit8 der Aube 
nicht mehr wahrſcheinlich fei; ein weiterer Rückzug wäre daher nicht gebo- 
ten; die Armee müffe Halt maden und wieder vorgehen. Schwarzen: 
berg konnte ſich diefer Anforderung nicht ganz entziehen. Er verfprad für den 
27. Februar eine große Rekognoszirung. 

Unterdeffen war Dudinot vor Dolancourt erfhienen, erzwang ſich hier 
den Uebergang Über die nur barrifadirte Brücke, warf die Arrieregarde Wre- 
de’s über Arjonval und Ailleville auf Bar: für: Aube, und da mit dem Er- 
jcheinen der franzöfiihen Kavallerie Wrede bejorgte, in feiner rechten Flanlke 
umgangen zu werden, jo räumte er aud Bar und z0g ſich auf Lignol zurüd, 
den nächſten Ort zwiſchen Colombey und Bar. Die Franzoſen bejegten Bar 
und blieben im Thal der Aube bi8 Dolancourt hin ftehen. 

Macdonald begnügte fih am 26. mit Refognoszirungen dur feine 
Kavallerie nah der Aube und nah Chätillon-für-Seine, weil über Chätillon 
das 1. öfterreichifhe Armeekorps Biandi nah Dijon abmarfhirt war, und 
er den Zweck diefer Operation aufflären wollte. Macdonald nahm deshalb 
auch fein Hauptquartier in Müſſy a. d. Seine, nördlid von Chätillon. 

Sobald die Refognoszirungs- Disposition des Fürften Schwar- 
zenberg für den folgenden Tag bei den Korps befannt wurde, gerieth Alles, 
im Gegenfag zu der bisherigen gedrüdtn Stimmung, in die freudigfte Auf: 
regung. Wrede glaubte fogar, als Einleitung ſich nod in der Nacht der 
Stadt Bar wieder bemädhtigen zu fünnen. Leider machte er den Verſuch da— 
zu nur mit einem einzigen Bataillon, weldes zwar in Bar eindrang, aber 
mit einem Berluft von 7 Offizieren und 200 Mann wieder zurüdgeworfen 
wurde. 
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Zur Refognoszirung des Feindes an und jenfeits der Aube erhielt vom 
linfen Flügel her Gyulai die Direktion auf Boudreville und Montiguy, der 
Kronprinz von Württemberg über La Ferte-jür-Aube, Wrede und Wittgen- 
jtein über Bar-ſür-Aube. 

Die Stellung Ondinot's bei Bar ließ ein hartnädiges Gefecht vor- 
ausjehen. Die Refognoszirung mußte hier aljo den Charakter eines fürm- 
lihen Angriffs annehmen und die Zufammenwirkung zweier Korps machte 
die Oberleitung durd Schwarzenberg, aljo die Ausgabe einer Angriffs: 
Dispofition aus dem Hauptquartier erforderlid. Der Fürft ließ nod in 
der Nacht das 6. Korps von Colombey etwas vorwärts ein Bivouaf bei 
NRoupre beziehen, und ftellte dem General Wittgenftein die Aufgabe, die Po- 
fition des Feindes bei Bar nördlid zu umgehen, feine linfe Flanfe 
zu umfaffen und den NRüdzugspunft Dolancourt an der Aube zu erreichen 
und zu befegen. Die Dunfelheit und die Waldparzellen auf dem nördlichen 
Thalrande der Aube liegen hoffen, , diefe Bewegung, zeitig eingeleitet, mög: 
lihft unentdedt auszuführen. Wrede dagegen follte den Feind in Bar nur 
hinhaltend bejchäftigen, bis die Umgehung Wittgenftein’8 dem Feinde den 
Rückzug von Bar nad) Dolancourt verlegt oder erjchwert haben werde. Die 
ftrategiiche Sachlage verfprad einen guten Ausgang des Kampfes, wenn 
zwedmäßige taftifhe Anordnungen hinzutraten; denn Dudinot befand ſich 
zwiihen Bar und Dolancourt in einem langen Defilee, von der Aube und 
ihrem nördlihen Thalrande eingefchloffen. Ein Kampf mit entwidelten Streit: 
fräften war nur oben auf dem Plateau, zu dem mehrere Ehhludten hinauf: 
führten, möglid. Der Marfchall fam überdies in Gefahr, überrafcht zu 
werden, indem das plöglihe Vorgehen eines bis dahin weidhenden Gegners 
nicht leicht erwartet wird. Unter 26,000 Mann führte Dudinot cine auf: 
fallend ftarfe Kavallerie, 7500 Pferde, mit fih; fie war nur auf dem Pla: 
teau zu verwerten. Auf einen Angriff in der That nit gefaßt, hatte er 
aud feine Gefehts = Pofition eingenommen, fondern befand ſich in Marfc- 
Bivonafs von Bar bis Dolancourt, ein Theil der Artillerie noch auf dem 
linfen Aube-Ufer; ebendafelbft das Kavallerieforps von Kellermann, an deffen 
Stelle Milhaud zu Macdonald übergetreten war. 

Dem gegenüber verfügte Wrede über 32,000 Mann, Wittgenjtein über 
20,000 Dann, zufammen 52,000 Mann. Wrede allein wäre im Stande 
gewefen, mit guten Erfolge das Gefeht aufzunehmen. 

Dem General Wittgenftein war feine Stunde des Aufbruchs vorgefchrie= 
ben. Was ihn verhindert hat, frühzeitig anzutreten, wifjfen wir nidt. Schwar— 
zenberg fand ihn um 7 Uhr Morgens noch in dem Bivouaf bei Rouvre. 
Der Fürft wurde bedenklih. Er ließ zwar das ruffifche Korps fogleih ab- 
rüden, glaubte aber doch den günjtigen Augenblick verfehlt und hielt es des— 
halb für befjer, den Angriff auf Dupdinot vorläufig auszufegen. Sollte er 
dur ein neue Wagniß das Mißgeſchick der Hauptarmee noch vergrößern ? 
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Mit diefen Gedanken fam er zu Wrede in Pignol, wo fi glüdlicermeife 
fhon der König mit dem Kronprinzen und dem Brinzen Wilhelm befand. 
Es ift das Verdienst des Königs, den Aufihub, den Schwarzenberg beab- 
figtigte, mit aller Entſchiedenheit befämpft zu haben. Unterftügt von den 
zur Stelle befindlichen eneralen, gelang es, den Widerjtand des Fürften zu 
überwinden. 


Das Treffen bei Bar: für-Aube. 27. Februar. 


Eine detaillirte Angriffs: Tispofition wurde mündlich ausgegeben. Um 
10 Uhr Vormittags begann der Kampf. Daß derfelbe aber deu ganzen 
Tag über dauerte und erjt am Abend zum Nactheil der Franzofen entſchie— 
den wurde, war eine Folge der Epezial-Diepofition. 

Die Stadt Bar, obſchon gut barrifadirt, war dodh nur mit 3000 Dann 
und 3 Geſchützen der Divifion Duhesme des Korps von Gerard befegt und 
erhielt im Laufe des Tages Feine Unterftügung. Gegen diefe Heine Bes 
fagung das ganze Korps von Wrede, aljo 32,000 Mann zu verwenden, 
ftand wohl außer Verhältniß, um fo mehr, da doh nur ein Theil jener 
Truppenmaſſe wirklich zu dem Gefeht um die Stadt herangezogen wurde. 
Ueberdies hatte Dühesme feinen Rückzug über die Aube - Brüde jo lange 
volljtändig ſicher, als Wrede ſich nicht entſchloß, Theile feines Korps ober: 
halb Bar über die Aube gehen und fo den Abzug Dühesme's über die Brüde 
verfperren zu lajjen. 

Wichtiger aber nod wäre es gewejen, wenn die größere Majje des 
Korps von Wrede gleich mit den Ruſſen das Plateau zwifhen Bar und 
Arrentiere erjtiegen nud dort bei Vernonfait an der Entjheidung des Tref— 
fens Theil genommen hätte. Dort aber blieben die Ruſſen night nur ihren 
eigenen Kräften überlaffen, fondern ihre Auflöfung in drei getrennte Um= 
gehungs-Kolonnen, von welchen zwei Kolonnen, aljo ?/s des Korps, ihre 
Hand vorzeitig nah den Früdten des Sieges, die man bei Doluncourt 
ſammeln wollte, ausftredten, fegte die dritte Schwache Kolonne der Gefahr 
aus, von dem entjichloffenen Dudinot dur eine Gegen Dffenfive über das 
Plateau hinweg, zwiſchen VBernonfait und Arrentiere, gejchlagen zu werden. 

Die Gegenwart des Königs mit den Prinzen im Bereich des Alinten- 
feuers brachte die dritte Kolonne zum Stehen, und die Rüdfehr der zweiten 
und erſten Kolonne, die Ausdauer der ruffiihen Artillerie, an welder ſich 
die Attaden der franzöfiihen Kavallerie braden, endlich die zähe Tapferfeit 
des 6. ruffiihen Korps, entſchieden nah einem hartnädigen Kampfe den 
Rückzug, zum Theil jogar die Flucht der Franzofen. 

Mittgenftein, dur eine Gewehrkugel am rechten Echenfel leiht verwun- 
det, gab das Kommando ab. 1200 Ruſſen waren gefallen. Die Bayern 
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verloren nur über 300 Mann; dagegen die Franzofen über 3000 mit den 
Gefangenen. Oudinot marfhirte noch in der Naht von Dolancourt nad) 
Vendeuvre. Duhesme gab fehr fpät freiwillig Bar auf; dann aber fharf 
über die Brücke von den nahdrängenden Bayern verfolgt. 


Am Abend ftand das 5. Korps Wrede bei Bar, das 6. Korps, bie 
Ruſſen, bei Dolancourt, Arfonval und Ailleville. 

Die Hauptarmee hatte mit zwei Korps, der Hauptſache nad mit einem 
Korps, dur die perſönliche Einwirkung des Königs, ihren erften Sieg 
erfohten. Die Stimmung hob fid. Die Berbindeten traten den Defter- 
reihern wieder freundlid näher. Man fühlte allfeitig, daß ein Bruch in 
politifcher Beziehung zu Heilen fei. Der Moment fhien günftig, das inner: 
li geloderte Bündnig auch äußerlich wieder fejter herzujtellen und der Koa— 
lition eine neue Bafis zu geben. In der That fam ſchon nad) zwei Ta— 
gen, am 1. März, ein neuer Vertrag der alliirten Mächte in Chaumont 
zu Stande, in welchem ſich auch Defterreich verpflichtete, feinen Separatfrie- 
den zu fchliegen und den Krieg gegen Napoleon bis zur Annahme der Frie— 
dens- Bedingungen von Chätillon fortzufegen. Damit fielen auch die unheil- 
vollen Waffenftillftands-Unterhandlungen, und als eine zehntägige Friſt ver- 
flojfen war, die dem Kaifer Napoleon zur Annahme des Friedens gejtellt 
blieb, löſte fich endlich die Verfammlung der Diplomaten in Chätillon auf. 
Die Waffen allein follten von da ab über Krieg oder Frieden entſcheiden. 


Indeſſen das durfte man doch nicht erwarten, daß die Politik Defter- 
reih8 fofort in die entgegengejegte Bahn einlenfen werde. Mit feiner inner: 
ften Gefinnung war das öfterreihifhe Kabinet nicht bei dem Kriege, und es 
blieb daher vorläufig nod des Fürften Schwarzenberg Aufgabe, an die 
Stelle einer rafchen und fühnen Strategie, mit bewährter Ausdauer eine bor- 
fihtige und langfame „Winterbewegung" zu fegen. 


Marſchall Macdonald ging an diefem Tage, den 27., von Eſſoyes 
gegen La Ferte-für-Aube vor, Kavallerie an der Tete, die auf diefem Marſch 
von den Kofafen Seslawin's harcellirt wurde. 


Der Kronprinz von Württemberg, jhon bei La Ferts angelommen, 
räumte diefen Ort bei der Annäherung des Feindes und zog fi nad Clair- 
vaux zurüd, Macdonald blieb bei La Ferte ftehen. Weiter oberhalb bei 
Montigny hatte Gyulai feinen Feind gefunden. 


Am Abend des 27. hatte der Marſchall noch feine Ahnung von dem 
Schickſal Oudinot's, von welchem er jegt bei La Ferts auf 4 Meilen von 
Dendeupre getrennt war. Macdonald fette ebenfalls den Rückzug der Haupt» 
Armee voraus. 

Für den 28. Februar lagen die Verhältniffe zur Verfolgung des 
gefhlagenen Feindes außerordentlich günftig.. Da Dudinot bei Vendeuvre und 
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Macdonald bei La Ferte-für-Aube einen Raum von 4 Meilen zwifchen fidh 
hatten, fo konnten Wrede und der Kronprinz von Württemberg mit einer 
Meile Vormarſch, der erjtere von Bar-für-Aube, der legtere von Clairvaux, 
beide Marfchälle nad entgegengefegten Richtungen auseinanderwerfen, — 
während das ruffiihe 6. Korps von Dolancourt auf 1'/ Meile nah Ven— 
deuvre die unmittelbare Berfolgung Dudinot’s, und das 3. Korps Gyulai 
von Montigny gegen Effoyes die Bedrohung der rehten Flanke Mac- 
donald’s aufnahm. Vier Korps der Hauptarmee, von melden nur das 6. 
Korps am Tage vorher ernftlich engagirt gewejen war, ftanden dem Fürſten 
Schwarzenberg zur Ausbeutung des Sieges unmittelbar zur Verfügung. 


Die perfönlihe Abmwefenheit Napoleon’s, der am 28. Februar ſchon Se- 
zanne erreichte, hatte die Marfchälle fofort in die Defenfive zurüdgezwun- 
gen. Das Stärfen-VBerhältnig fam wieder zur natürlihen Wirkung, fobald 
der moralifhe Drud, den die Anmefenheit des franzöfifhen Kaifers auf das 
leitende Hauptquartier feiner Gegner ausübte, gehoben war. Kaiſer Aleran- 
der wünſchte eine energifhe Verfolgung, befonders zur ftrategifchen Unter: 
ftügung der Schlefifhen Armee. 

Schwarzenberg ſah die Sachlage von einem anderen Standpunfte an: 


Bor Allem, äußerte er fchriftlih dem Kaifer Alexander, fomme es dar- 
auf an, zu wiljen, wo fih Kaifer Napoleon befinde. Nach einem Gerücht 
(durch Kojaken- Meldungen veranlaßt) joll fich derjelbe mit feiner Hauptmadt 
von Troyes über Chätilfon im Marſch auf Dijon befinden. Diejes Ge- 
rücht müſſe aufgeklärt werden, bevor man die Aube verlaffe. Die Haupt: 
armee dürfe nicht wagen, Märſche vorwärts zu maden und dann wieder 
zum Rückzuge gezwungen zu werden. Ueberdies jei dieſſeits der Aube die 
Verpflegung der Truppen jedenfalls bejjer, als jenfeits derjelben. Den er: 
müdeten Korps, die am 27. gefodhten, müffe man Ruhe geben. Nur auf 
dem linken Flügel Fünnten dev Kronprinz von Württemberg und Gyulai die 
Situation jenfeit8 der Aube gegen Macdonald und nah Chätillon-für-Seine 
hin aufklären, Die Garden und Referven werde man zwijchen Langres und 
Chaumont belajjen. 

In diefem Sinne erließ Schwarzenberg die betreffenden Befehle. Dubdi- 
not erhielt dadurch zur Wiederherftellung feiner gejtörten taftifhen Ordnung 
einen Ruhetag bei Vendeupre. 

Macdonald hatte am Abend des 27. den Befehl Napoleon’s empfan- 
gen, durch welchen er zum Oberbefehlshaber der Truppen an der Aube er- 
nannt wurde. Er beſchloß, fih am 28. mit Dudinot bei Bar-für-Aube zu 
vereinigen, und ließ deshalb nur eine Infanterie » Divifion und einen Theil 
des Ravallerieforps von Milhaud bei La Ferté zurüd, während er mit dem 
Gros den Marſch nordwärts antreten wollte, ſobald er fein Korps 11/s Meile 
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weftlih von Ra Ferte-für-Aube bei Yontette aus den Kantonnements gefam- 
melt haben würde. Der Marſch nad Bar: für- Aube war aber nicht mehr 
ausführbar. 


Dem Kronprinzen von Württemberg übergab Schwarzenberg für die 
nächſten Tage auch den Befehl über Gyulai, der demgemäß von dem Prin- 
zen angewiejen wurde, von Montigny auf dem rechten Aube-Ufer nad La 
Terte zu marſchiren, um dort den Feind anzugreifen, während er mit dem 
4. Korps von Clairvaux nad) Champignol weftlic der Aube vorriiden werde. 
Der Kronprinz warf die franzöfishe Kavallerie von Champignol nah St. 
Uefage zurüd und nöthigte den Marfhall Macdonald zu einer Gefechts-Auf- 
ftellung bei Fontette, füdlih von St. Uefage. Man Fanonirte fi hier gegen- 
feitig, ohne einen ernftlihen Angriff, weder von der einen, noch von der ander 
ren Seite zu ſuchen. Der Kronprinz war ohne Nachrichten von dem 3. Korps. 
Gyulai fam von Montigny fpät bei Ta Ferte an, erzwang noch fpäter den 
Uebergang dajelbft Über die Aube, und als die franzöfifhe Divifion von dort 
nad Fontette abzog, blieb Gyulai für die Nacht auf dem linken Aube - Ufer 
bei La Ferte ftehen. Ein Detahement, dem fich fpäter Seslawin mit fei- 
nen Rofafen anſchloß, war auf Müſſy und Chätillon gefhicdt worden, um zu 
erfahren, ob fich im jener Gegend der Kaifer Napoleon im Marſch auf Di- 
jon befände. 


In Fontette erhielt Macdonald die Meldung von dem Mifgefhid Ou— 
dinot's bei Bar-für-Aube, und daß derfelbe feine Truppen nah Vendeuvre 
geführt Habe. Unter diefen Umftänden mußte die Vereinigung mit ihm nad) 
rüdmwärts erfolgen. Noch in der Naht zum 1. März trat Macdonald 
feinen Rüdzug nad) Bar-für-Seine an. 

Der Kronprinz von Württemberg folgte am 1. März von St. Uefage 
nad; Bar-für-Seine bis Bürieres und BVille-für-Arce, °/ Meile öftlih von 
Bar-für-Seine. Gyulai gelangte von La Ferte-für-Aube bis Landreville a. 
d. Durce, 1'/ Meile djtlih von Bar-für-Seine, und war nun auf 3/ı Meile Ent- 
fernung mit dem Sronprinzen vereinigt. Am folgenden Tage wollten Beide 
Bar-für-Seine angreifen. 


Auf dem rechten Flügel ruhten das 6., 5. Korps und die Garden auch 
am 1. März bei Dolancourt, Bar-für-Aube und Chaumont. Nur ein Theil 
der Kavallerie der erfteren Korps durfte von der Aube gegen Vendeuvre 
vorgehen, um fich zu Überzeugen, ob Dudinot noch nit von dort wegmar— 
ſchirt ſei. In der That die Truppen Oudinot's ftanden hier noch. Bei dem 
Erſcheinen der Kavallerie der Verbündeten traten diefelben jedoch ihren Rück— 
zug nah Troyes hinter den Abfchnitt der Barfe an. Die Kavallerie beob- 
achtete nur diefen Abzug, blieb in Vendeuvre Halten und ſchob nur eine Spike 
nah Mesnil, öftlih von Püfigny, vor. 
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An demfelben Tage (1. März) erhielt Schwarzenberg in Colombey 
Nachrichten, welche ihn in Betreff feiner ftrategifchen Lage volllommen beru- 
bigten. 

Seslamin fandte einen aufgefangenen Befehl Macdonald’s, in welchem 
der Rüdzug und die Vereinigung ver franzöfifhen Korps bei Troyes ausge- 
ſprochen war. 

Tettenborn zeigte an, !daf Napoleon am 28. Februar auf Sezanne 
marſchirt fei und der Schleſiſchen Armee nah der Viarne hin folge. 

St. Prieft berichtete, er fei in St. Dizier mit drei Infanterie - Regi- 
mentern und einem Dragoner = Regiment eingetroffen und habe von Blücher 
den Befehl erhalten, vorläufig bei Vitry ftehen zu bleiben, um die Verbin- 
dung zwifhen der Hauptarınee und der Schleſiſchen Armee zu erhalten, be- 
fonders wenn die erftere den Rüdzug nad Langres fortfege. Doc fei ihm 
das Heranziehen von Blüher zur Schlaht gegen Napoleon in Ausficht ge- 
ftellt worden. | 

Schwarzenberg hatte die Genugthuung, fi unter diefen Umftänden ftra- 
tegifh nad allen Seiten gefihert zu fehen. In der Front und in den Flan- 
fen drohte feine Gefahr. 

Wir fagten bereit, daß der 1. März der Tag war, an weldem aud 
der neue Vertrag von Chaumont unter den Verbündeten zum Abſchluß fam. 
Der öfterreihifhen Politik ſchien dieſer Moment günjtig zu fein, ſich — bei 
aller Feftgaltung des politiihen Bündniffes — doch von dem militairifchen 
Einfluß des Kaifers Alerander zu emanzipiren. Seine Einfprahe wandelte 
zwar nicht, aber ftörte die ſelbſtſtändige Entwidelung der Operationen, wie 
Schwarzenberg fi diefelben im Intereſſe feines Hofes und im Sinne der 
Sicherung der öfterreihifhen Armee dachte. Auf Anregung Metternich’s legte 
deshalb Schwarzenberg dem Kaifer Alerander den Plan vor, jegt — mie 
derfelbe ja vor einigen Tagen in Bar-für-Aube angedeutet hatte — mit den 
ruffifhen Korps nad) Chälons zu operiren, dort alle zerftveuten Abtheilungen 
an fich zu ziehen und mit diefer neuen Armee, in Verbindung mit der Schle- 
fiiden Armee, den Krieg im nördlihen Frankreich fortzufegen, während die 
dfterreihifhe Armee mit den Württembergern und Bayern über Dijon 
nah Lyon marfchiren wolle, um als Süd-Armee den Krieg im füdlichen 
Tranfreih aufzunehmen. 

Gewiß hätten durh eine folhe Maßregel die Dperationen Blücher's 
gegen Napoleon und auf Paris, in voller Uebereinftimmung mit dem dann 
zur Stelle befindlihen Kaifer Alerander und dem Könige, nur an Energie 
und rafcher Entfcheidung gewinnen können. Allein es lag in diefem Vor— 
ſchlage Defterreihs der Grundgedanke, fi der Nähe Napoleon’s, feinen er- 
neuerten Schlägen ein für alle Mal zu entziehen, und dem ſchwachen Au— 
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gereau bei Lyon gegenüber, Streitkräfte zu neutralifiren, melde vertrage- 
mäßig doch zur Niederwerfung des franzöfifhen Kaifers beftimmt waren. 
Am 1. März lagen die Berhältniffe wefentlih anders, als vor dem 
25. Februar, weil nun die Hauptarmee Nebenarmee geworden war, und die 
Entjheidung des Feldzuges von der Schleſiſchen Armee als der eigentlichen 
Hauptarmee erwartet wurde. Kaiſer Alerander und der König widerfegten 
fih deshalb entjchieden dem Vorſchlage Schwarzenberg’8 und forderten das 
Vorgehen fämmtliher Korps auf Troyes. Es werde diefe Operation gegen 
Macdonald unzweifelhaft von gutem Erfolge begleitet fein. Oeſterreich gab 
nad; — die Hauptarmee blieb vereinigt. 

Am 2. März trat die Hauptarmee, die jegt noch 90,000 Mann zählte, 
den Bormarfh gegen die Seine an. Wie gefahrlos derfelbe fei, fprad) 
Schwarzenberg an der Spite feiner Marjhdispofition aus: 

„Nachdem der franzöfifhe Kaifer am 28. Februar in Sezanne ange- 
fommen ift und fich gegen die Schlefifhe Armee gewendet hat, & cheval 
der Seine aber blos die Korps der Marfchälle Dudinot und Macdonald 
defenfive operiren, fo wird es nothwendig, mit Nahdrud gegen diefe 
Korps vorzurüden. . . .“ 


Gleichwohl wurden die Garden und NReferven noch bei Chaumont zurüd- 
gehalten. Wrede machte nur einen kurzen Marfch bis Vendeuvre; das Korps 
Wittgenftein’8 bis Piney; die Avantgarden diefer beiden Korps gelangten 
dagegen weiter vor bis Montieramey und Giraudot; fie famen beide nicht 
zum Gefecht, gewannen aber Fühlung mit den Vortruppen des Feindes. 

Auf dem linken Flügel ftanden der Kronprinz von Württemberg und 
Gyulai vor Bar-für-Seine. Schmarzenberg feste voraus, daß aud hier 
Macdonald bereits zurücdgegangen fei, denn das 4. und 3. Korps follten 
„gegen Troyes poufjiren”. Che noch diefer Befehl eintraf, hatte der Prinz 
eine Rekognoszirung beſchloſſen. Bar-für-Seine war nod von einer Arriere- 
garde Macdonald's befegt. Gyulai ließ weiter oberhalb bei Gyé mit einer 
Divifion eine Umgehung verfuhen, die aber zu fpät zur Ausführung kam. 
Dagegen entfpann fi aus dem Frontgefeht Gyulai's ein fürmliher Angriff 
auf Bar, dur welchen die Seine =» Brüde und die Stadt erobert wurden, 
Der Prinz hielt beide Korps bei Bar an, Avantgarde vorgefhoben nad 
Virey. 

Macdonald führte ſein Korps über St. Parre nach Troyes. In Troyes 
traf er mit Oudinot zuſammen und übernahm hier den Oberbefehl. Nach 
den bisherigen Verluſten hatte der Marſchall im Ganzen nur noch 32,000 
Mann zu ſeiner Verfügung, nämlich Molitor mit 10,000 Mann zwiſchen 
St. Parre und Troyes, und Oudinot und Gérard mit 22,000 Mann an der 
Barſe. Macdonald's Verſuch, bei Troyes Widerſtand leiſten zu wollen, er: 
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fheint daher gegen die Weberlegenheit der Hauptarmee vorweg als hoff— 
nungslos. 


Allerdings hatte Oudinot am 28. Februar, 1. und 2. März feine Trup- 
pen von Neuem ordnen können; aber zu einer aktiven Defenfive fchei- 
nen fie doch nicht geeignet gemwefen zu fein, fonft würde man wohl einen 
Ausfall in der Richtung auf Piney gegen das ruffifhe 6. Korps, unter 
Berwerthung der zahlreihen Kavallerie, gewagt haben. Genug, Macdonald 
beſchloß die ftrifte Defenfive hinter der Barfe und ließ dadurd dem 6. 
ruffifhen Korps durch den Marſch von Piney auf Troyes die vollfte taftifche 
Einwirkung auf feine linke Flanke und feinen Rüden. 

Am 3. März ftand Macdonald mit dem Korps von Gerard an der 
Barſe zwifchen Rüvigny und Courteranges, zu beiden Seiten der Straße von 
Zroyes nah Lüfigny, Hinter fih das Kavallerie: Korps von St. Germain. 
Das Korps Dudinot’s mit dem Kavallerie-Korps Kellermann bildete die Re— 
jerve bei Zroyes. Auf dem linken Seine-Ufer blieb Molitor in der Nähe 
von Troyes. 


Schwarzenberg befahl den Vormarſch der vier Korps auf Troyes, war 
aber perfönlid den 2. März nad Chaumont zu den Monarchen gegangen, 
dort den 3. geblieben und Fehrte erft den 4. nad) Vendeuvre zurüd. Wir 
dürfen daher vorausfegen, daß der Fürft am 3. März feinen ernftlichen 
Kampf erwartete. Dennoch fand er ftatt. 

Der Kronprinz von Württemberg und Gyulai blieben am 3. März bei 
Bar-für-Seine ftehen, angeblih wegen zu fpät erhaltenen Marjchbefehle. 
Das Kanonenfeuer auf dem rechten Ufer der Seine muß in Bar nicht ge— 
hört worden fein. 

Obſchon das 6. ruffiihe Korps am 27. Februar gelitten hatte, führte 
es Fürſt Gortſchakow heute doc entfchloffen ins Gefecht, vortrefflih unter: 
ftügt von dem jugendlihen Prinzen Eugen von Württemberg. Wie bei Bar- 
ſür-Aube, fo gab auch heute das 6. Korps den Ausschlag fir den Sieg Über 
Macdonald bei Troyes. 

Wrede, von Vendeuvre über Lüfigny heranmarfcirt, eröffnete um 
Mittag den Kampf an der Barfe, drang aber weder auf der Chauffee, noch 
bei Courteranges durh. Dagegen gelang es dem Fürften Gortfhafom, 
von Piney am Nachmittag in dem Rüden des Feindes an der Barje bei 
Laubrejjel und Tennelieres Terrain zu gewinnen, die Angriffe der franzö— 
fifhen Referve von Troyes her abzumeifen und nun die taftifche Ordnung 
des zurückweichenden Korps von Gerard theils fehr erheblich zu erſchüttern, 
theil8 fogar aufzulöfen. Das ruffiihe Korps machte über 2000 Gefangene 
und eroberte 11 Gefhüte. Es fielen außerdem 1500 Franzoſen, getödtet oder 
verwundet. Die hereinbredhende Dunkelheit machte dem Kampf ein Enbe. 
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Gortſchakow ließ fein Korps auf dem Gefechtsfelde bei Tennelieres bivoua— 
firen. Wrede blieb mit den Truppen auf beiden Seiten der Barfe. 


Macdonald, unter den Mauern von Troyes gefchlagen, ließ eine Arriere- 
garde in der Stadt und marjdirte noch in der Naht an dem linfen Ufer 
der Seine entlang nad Nogent, wo er am 5. März eintraf. 


Am 4. März wurden die vier Korps der Hauptarmee auf beiden Sei- 
ten der Seine nad) Trohes gewiefen. Mit dem zuerft erfcheinenden ruffi- 
fhen 6. Korps ſchloß der Kommandant nach kurzem Gefeht eine Kapitula- 
tion ab. Er wollte in einer halben Stunde, zwifchen 11 und 12 Uhr Mit: 
tags, die Stadt räumen. 

Die franzöfifhe Kavallerie dedte auf der Strafe nah Mery den Ab- 
zug der Befagung. Die ruffifhe Kavallerie verfolgte. 

So war denn Troyes mit geringen Opfern wieder in dem Beſitz Schwar- 
zenberg’6. Zwei Marfchälle find gefchlagen und Kaiſer Napoleon befindet 
fih fern an der Aisne. Noch günftiger als am 7. Februar, an weldem 
Tage die Hauptarmee ihren erften Einzug in Troyes gehalten Hatte, war 
ihre ftrategifche Lage am 4. März, als fie nun zum dritten Mal die Stadt 
betrat. Das Hindernig, welches ſich der Forfegung ihres Marſches über 
Nogent, Provins, Nangis auf Paris entgegenftellte, beftand nur in einem zu 
überbrüdenden Strom und in einer, zweimal gefchlagenen, ſchwachen franzö— 
fifhen Armee - Abtheilung. Der öfterreihifhe Generalftab ſah fi in der 
glüdlihen Lage, die Etappen des Marſches für 90,000 Manı von Troyes 
nah Paris zum Boraus feftitellen zu können. Es bedurfte nur der Hand, 
die fi nad) dem Lorbeer ausftredte, der hier leicht und ficher zu gewin« 
nen war. 

Dennoch kann es uns nicht überrafhen, wenn wir in voller Weberein- 
ftimmung mit ven feit drei Monaten unerſchütterlich feftgehaltenen politifchen 
und ftrategifhen Anfhauungen öfterreihifcher Heeresleitung, und troß des 
neuen Bündniffes von Chaumont, den Fürften Schwarzenberg die Hauptarmee 
bei Troyes abermals anhalten fehen. Am Februar gewährte er ihr eine 
dreitägige Ruhe; am 4. März beftimmte er für fie eine Ruhe von 8 Tagen. 
Die daflir angegebenen Gründe haben fein Hiftorifches Antereffe, und entzie- 
ben fih auch jeder ernfthaften Disfuffion. Der Sinn diefes Stilfftandes 
war der, mit voller Sicherheit abzuwarten, welden Erfolg die Operatio- 
nen der Schlefifhen Armee gegen Napoleon haben würden, um fich 
dann für ein Nachfolgen auf Paris oder — neue Unfälle Blücher's voraus: 
gefegt — für einen zweiten Rückzug nach Langres zu beftimmen. Zwingende 
Motive zum Selbſthandeln lagen nit vor, wenn man fie nicht auf dem 
Standpunkt moralifcher Pflichten für Bundes-Verhältniſſe finden wollte. 
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Da ZTroyes von Soiffons 18 Meilen entfernt ift, fo lag feine Gefahr 
darin, die Kantonnements der Hauptarmee von der Seine bis zur Nonne 
auszudehnen. Die Garden blieben 11 Meilen von Troyes um Chaumont 
ſtehen. 

Ehe wir uns der Entſcheidung des Feldzuges durch die Schleſiſche 
Armee zuwenden, wollen wir kurz die Sachlage zwiſchen Dijon und 
Lyon erörtern, weil dieſelbe in Schwarzenberg's Hauptquartier mehrfach 
Aufmerkſamkeit und Beſorgniß erregt hat. 

Die Ereigniffe auf dem Kriegstheater zwiſchen Langres, Baſel, Genf 
und Lyon find für den Feldzug von 1814 fehr untergeordneter Art. Es 
genügt, fie im Allgemeinen zu charakterijiven, um das Gewicht bemejjen zu 
fönnen, welches fie auf die öfterreihifche Armeeführung ausübten. 


Als Kommunifationslinie mit den militairifhen Hülfsquellen in Deutſch— 
land Hatte die Straße von Langres über Befoul nad) Bajel ihren unzmweifel- 
haften Werth, wenngleich bei der Breite des Hinterlandes aud eine jede, von 
Troyes mehr nördlich bis in die Höhe von Carlsruhe gewählte Linie die 
gleihen Dienjte für die Hauptarmee geleiftet haben würde. Doc pflegt man 
feine urſprünglich gewählte Kommunifationslinie ohne dringende Noth zu ver: 
legen. Die Straße von Langres nad Baſel wurde friegsgemäß dadurch ge- 
fiert, daß man füdlich derfelben die Feitungen Befangon und Auronne cer= 
nirte, deren Befagungen bei einer Entfernung von 5 Meilen und darüber 
von jener Straße ſchon durch diefe Diftance leiht in Schranken zu hal— 
ten waren. Wenn die Hauptarmee raſch auf Paris vorwärts jhritt, die un— 
vollendeten Streitkräfte Napoleon’s auffuchte und niederwarf, wo fie diefelben 
traf, jo würde aud die Gernirung von Befangon und Auronne zur Siche— 
rung der Kommunifationslinie vollftändig genügt haben. 


Fürft Schwarzenberg faßte aber noch zwei Punkte weiter füdlid ing 
Auge, deren Befit theild von politiſchem Werth erſchien, theils die Verbin- 
dung mit der öfterreihifhen Feldarmee in Italien vorbereiten follte, — näm— 
fih Genf und Lyon; Genf 25 Meilen von Bafel, Lyon 32 Meilen von 
Langres. Für den Kriegszwed, der bei Paris und in der Operationsarmee 
Napoleon’8 lag, war die Verbindung mit einer Armee bei Mailand oder aud 
bei Turin von verfhmwindendem Einfluß. Eine ohne Nothwendigfeit nad) dem 
Süden Frankreich's gefuchte Ausdehnung ſchwächte aber die Truppenftärfe der 
Hauptarmee und mußte, bei verhaltener Armeeführung, eine neue Quelle 
beftändiger Beforgniß werden. 

Bei dem Beginn des Krieges wurde die eine Divifion Bubna als 
ausreichend gegen Genf und Lyon angefehen. Genf fiel ohne Gefecht in 
die Hände Bubna’s, der hier den General Zehmeifter mit einer Brigade und 
6 Eskadrons zurückließ. Vor Lyon ftand Bubna am 17. Januar, jett 
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ſchon verftärft auf 9000 Mann, während hinter ihm der Erbprinz von Hef- 
jen-Homburg mit dem 2. öfterreihifhen Korps die Einfchließung der Feftun« 
gen übernahm. 


In yon befanden fih unter dem General Miüsnier nur Kadres von 
Truppen, die nicht über 2000 Mann zählten. Bubna begnügte fih, am 18. 
Januar blos mit der Avantgarde einen ſchwachen Verſuch auf eine der Vor: 
ftädte zu machen, und als diefer nicht gelang, gab er feine Abficht, Lyon zu 
erobern, ganz auf. Wahrſcheinlich ſah er Lyon als einen durch feine Ent- 
fernung erponirten Boften an, den zu behaupten er nit im Stande fein 
werde. Genug, er wich in Kantonnements zurüd, die von Chälone-für-Sa- 
one über Bourg bis Chambery, welches Zehmeifter befegen ließ, eine Front» 
ausdehnung von 20 Meilen einnahmen, in der Mitte 8 Meilen von Lyon, 
hinter fi) Genf als Reſerve-Poſten. Mit den Truppen unter Zechmeifter 
verfügte Bubna iiber 12,000 Mann. 

Es entjtand jet eine Periode vollftändigfter Ruhe, welche Marfchall 
Augereau zu Neuformationen und zur Heranziehung der aus Spanien abge- 
ſchickten franzöjifhen Truppen benugte. Die Rhone-Armee foll, mit Ein- 
ſchluß der National-Garden, Mitte Februar eine Stärfe von 25,000 Mann 
erreiht haben. Napoleon ftellte vem Marſchall Augereau die Aufgabe, Genf 
zurüczuerobern, Auronne und Befangon zu entjegen, die Kommunifationg- 
linie Rangres-Bafel des Feindes zu durchbrechen, Bafel zu nehmen und am 
Rhein Schreden und Verwirrung im Rüden der Verbündeten zu verbreiten. 
Truppen aus Grenoble follten an diefer Operation Theil nehmen. 

Selbft mit der Kühnheit und dem Geſchick Napoleon’8 ausgeführt, hätte 
eine folde Bewegung wohl unbequem, aber nicht entfcheidend werden kön— 
nen. Die reale Sadlage drüdte aber Abfihten und Wirkungen der Art auf 
ein fehr geringes Maß hinab. 

Augereau begann am 17. Februar von Lyon aus feine Dffenfive; 
jedoh nicht kühn umd nicht ſchnell, fondern langfam und fehr vorfidtig. 
Bubna behielt Zeit, feine Divifion zufammenzuziehen, Genf zu verftärfen und 
- fi) auf das zweite öfterreihifche Korps zurüdzuziehen. 

Der erfte Schritt Augereau’s, dur eine Seitenfolonne don Grenoble 
über Chambery unter General Marhand mit 5000 Mann Genf erobern 
zu laffen, fcheiterte in den Gefechten füdlich diefer Stadt am 27., 28. Fe— 
bruar und 1. März. Zechmeiſter hielt Genf feft. 

Der zweite Schritt, die Hauptlolonne gegen Befangon vorzuführen, 
erreichte fhon bei Lons-le-Saulnier am 5. März fein Ende, 15 Meilen von 
yon und faft 10 Meilen von Befangon. Der Erbprinz von Heſſen-Hom— 
burg hatte von zwei Seiten her Verftärkungen, weit über den Bedarf, erhal» 
ten, nämlich von Bafel her das 6. deutfche Korps unter dem Prinzen Phi— 
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lipp von Heffen » Homburg und von Dijon her das 1. öfterreihifhe Korps 
unter Biandi. Durch diefe beiden Korps und die Divifion Bubna verfügte 
jet der Erbprinz von Hefjen » Homburg über eine Operations-Armee 
von mehr als 50,000 Mann, ohne die Gernirungs - Truppen des 2. öfter- 
reihifchen Korps. 

Biandi war am 1. März in Dijon eingetroffen; am 7. März ftand 
er in dem 8 Meilen füdlih von Dijon gelegenen Chälons-für-Saone Um 
diefelbe Zeit befand fih das 6. deutſche Korps bei Döle, 7 Meilen nord— 
öftlih von Chälons:-für-Saone.. Die Südarmee der Verbündeten war alfo 
vereinigt. 

Augereau wartete den Zufammenftoß mit bdiefen überlegenen Kräften 
nit ab, fondern wandte fi von Lonssle-Saulnier fhon am 6. März zu— 
rück nah Lyon, theils Über Bourg, theils über Macon, im Thal der 
Saone. 

Der Erbprinz beſchloß die Offenſive nach Lyon im Thal der 
Saone über Macon und Anſe zu unternehmen. Es kam deshalb im Thal der 
Saone gegen Augereau, der aber nur mit einer verſtärkten Arrieregarde 
Widerſtand leiſtete, zu einzelnen Gefechten, wie bei Macon am 11. März, 
bei St. Georges am 18., bei Limoneſt am 20. März. Die Südarmee drückte 
den Marſchall Augereau langſam, aber doc ftetig zurüd. Zu einem rangir— 
ten Kampf mit volljtändig entwidelten Kräften fam es an feiner Stelle. 

Am 21. März räumte Augereau auh Lyon und ging im Thal der 
Rhone auf Vienne und Balence ab. An demjelben Tage bejette der Erb: 
prinz yon und ließ die Südarmee um Lyon Kantonnements beziehen. 
Hiermit war der Feldzug an diefer Stelle zu Ende. 

Die Verbündeten hatten im Ganzen etwas über 2000 Mann eingebüßt. 
Augereaun will nur 1000 Dann verloren haben. 

Erwägt man, daß vor Auronne und Befangon noch einige 20,000 Mann 
ftanden, und der Erbprinz von Heffen » Homburg 50,000 Mann nad Lyon 
führte, alfo 70,000 Mann zwiſchen der Saone und der Schweizer Grenze 
in Aktion waren, — jo erſcheint der Vorſchlag Schwarzenberg’s, mit den 
öfterreihifchen, bayerifhen und württembergifchen Armeeforps der Hauptarmee 
von der Aube nad dem füdlihen Frankreich abzumarjchiren, gleichbedeutend 
mit einem Abtreten vom Kriegsfhauplag. Der Feind bei Lyon Fonnte 
von der Hälfte der dort ſchon befindliden Truppen der Allüirten im Zaum 
gehalten werden; die doppelte Stärke ließ ihn fofort zurücdtweichen. Allein 
der weſentlichſte Unterfchied zwifchen dem Kriegstheater in dem nördlichen 
und in dem füplihen Frankreich beftand darin, daß dort Napoleon perfönlich 
fommandirte, hier nidt. 

Wir fehren zur Schleſiſchen Armee nad Soifjons zurüd. 
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Die Schlefifche Armee bricht die Macht Napoleon’s nörd— 

lich der Aisne. Schlachten bei Craonne und Laon, am 7. 

März und am 9. und 10. März Napoleon zieht fich bei 

Spiffons über die Aisne zurück, nimmt Rheims und reta= 
blirt dort feine Armee. 


Am 4 März ftanden das Korps von Bülow weftlid von Soiffons 
bis Fontenoy, York bei Laffaux, 11/s Meile nordöftlih der Feftung an der 
Straße nah Laon (Katzeler's Avantgarde war vorläufig aufgelöft und in 
den Korps-Verband zurüdgetreten), Kleift bei Anizy-leschätenu, auf dem hal— 
ben Wege nad) Laon, Langeron, der das Kommando über Kapzewitſch und 
Korff hier übernahm, bei Soiffons, weldes Rudzewitſch mit 5000 Mann 
bejegt hielt, Saden öftlid von Soiſſons von Erouy bis Vailly a. d. Aisne, 
Wingingerode bei Bailly, mit einer Kavallerie-Brigade in Berry-au-Bac 
und mit den Koſaken Czernyſchew's nod in Braisne an der Vesle. 

Streif-Detachements füdlidh der Aisne beobachteten den Anmarſch Na- 
poleon’s. Tettenborn war mit feinen Kofafen bei Dormans auf das nörd— 
lihe Marne-Ufer gegangen und bewegte ſich öftlih von Fere-en-Tardenois. 

Blücher ſah am 4. ſämmtliche Generale in Soiffons und verlegte dann 
fein Hauptquartier nad Chavignon, auf der Hälfte des Weges zwifchen Laon 
und Soiffons gelegen. 

Die Stärfe der Armee betrug jeßt: 


1. preußifches Armeelorps Yorf . . 13,500 M., 
2. ⸗ ⸗ Kleiſt. . 10,600 - 
3. ⸗ ⸗ Bülowe. 16,900 = 


Summa der preußifhen Truppen . . . . 41,000 Mann. 
Ruſſiſches Korpe Langeron . . . 25,900 M., 
⸗ Sacken... . 13,700 ⸗ 
- Mingingerode . . 30,000 = 


Summa der ruffifhen Truppen . . . . 69,600 + 
Total 110,600 Mann. 


Es fonnte nit die Aufgabe Blücher’s fein, die Aisne meilenweit ober: 
halb und unterhalb Soifjons defenfiv feſtzuhalten. Es kam nur darauf an, 
rechtzeitig zu erfahren, wo Napoleon übergehen wolle, um ihn dann anzu— 
greifen, fei e8 während des Weberganges oder aud nad Vollendung des— 
ſelben. Allerdings gab es noch einen anderen Entſchluß, nämlich den, bei 
Soiſſons in entfprechender Breite die Aisne zu repaffiren und die franzöfijche 
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Armee zwifhen Aisne und Marne aufzufuhen.. Das Element der Weber: 
rafchung des Gegners würde durch eine foldhe Offenfive zur volljten Wirkung 
gelangt fein. Erwägt man aber, daß die Schlefifche Armee in ihrer jegigen 
Formation neu zufammengetreten war und daß die Korps von York, Kleift, 
Saden und Kapzewitſch nothwendig einer kurzen Ruhe bedurften, fo erſcheint 
e8 gerechtfertigt, daß die nächſten Schritte Napoleon’8 abgewartet wurden. 
Hatte man es doch in der Hand, jeden Augenblid mit vereinten Kräften die 
Dffenfive aufzunehmen. 

Napoleon ließ am 4. März die Marfhälle Marmont und Mortier 
auf der Straße von Dulchy-leschäteau gegen Soiffons vorrüden, während er 
das Gros feiner Armee von der Straße Chäteau-Thierry-Oulchy rechts ab 
über Fere-en-Tardenois nah Fismes dirigirte. Seine Gedanken über dieje 
Abmweihung von feiner urfpränglihen Marſchrichtung läßt er durch Berthier 
am Nachmittag des 4. zwei Uhr aus Feresen-Tardenois in folgender Art an 
Marmont ausfprecen: 


„Das Hauptquartier des Kaifers wird heute Abend in Fismes fein. 
Der Marfhall Victor marſchirt von Chäteau- Thierry nah Fereren-Tar- 
denois. Der Kaifer erwartet Nahridten von Ihnen. Wenn ver Feind 
auf Soiſſons marjdirt, fo ift e8 wahrſcheinlich, daß er fich auf Laon wen— 
den will. Wenn Sie daher mit dem Marihall Mortier in Soiſſons 
find, fo würde der Raifer mit Ihnen zugleich in Laon eintreffen 
fünnen. Da der Feind Soiffons nicht wird haben nehmen können, weil 
e8 ohne Zweifel gut vertheidigt wird, fo wird er bei Noyant die Straße 
nah Soiffons verlaffen und eine Brüde über die Aisne erbaut haben. 
Wingingerode ift am 2. März durch Fere - en = Tardenois marfdirt. (7?) 
Der Kaiſer fegt voraus, daß Sie Nadrichten von Bülow haben, den man 
wohl in der Gegend von Av&snes annehmen kann.“ 


Wir erfehen hieraus, daß die Uebergabe Soiffons dem Kaiſer no un: 
befannt war; daß er ferner von der Anmefenheit Bülow's noch feine Kennt- 
niß hatte, und endlich, daß er fi die Schlefifche Armee noch immer auf dem Rück— 
zuge dadte, um dem Korps Bülow's entgegenzumarjdiren. Wenn es daher 
dem Gros der franzöfifhen Armee gelang, oberhalb Soiffons die Aisne zu 
überfchreiten, fo hoffte Napoleon, fih mit Marmont und Mortier von Soiſſons 
ber bei Laon vereinigen zu können. Gelbftverftändlih wollte er die Schleſi— 
fhe Armee angreifen, wo er fie au fände, um fo mehr, da er nod feine 
Ahnung von den gänzlich veränderten Stärfen-Verhältniffen hatte. 

An Fismes erhielt der Kaifer die Meldung, daß Soiffons für ihn ver- 
loren jei. 


„Ich glaubte, — fchrieb er am 5. März feinem Bruder Joſeph, — 
Marmont fei geftern in Soiffons gemwefen; aber der General, der dort 
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fommanbirte, hat die Infamie begangen, den Pla zu verlaffen, ohne einen 
Schuß zu thun." 

Dann folgte der Befehl, den General Moreau in Paris vor ein Kriegs— 
gericht zu ſtellen. Das über ihn zu fällende Todesurtheil follte durch Er- 
fhießen auf dem Greve » Plaß mit &clat vollzogen, aud die Gründe durd 
den Drud öffentlih befannt gemacht werden. 


Seinen Operationsplan entwidelte ev am 5. aus Fismes dur Berthier 
an Marmont, 9 Uhr Morgens, weiter: 

„Es ift die Abfiht des Kaifers, bei Berry-au-Bac, wo fich eine ftei- 
nerne Brüde befindet, die Aisne zu überſchreiten; aber auch bei Maizy 
und Pontarcy (eine Meile öftlid von Vailly) follen Bocdbrüden erbaut 
werden; die legteren foll der Marſchall Mortier Herftellen laſſen. Stellen 
Sie ihm zu diefem Zweck Ihre Pontonniere zur Verfügung. Ahnen trägt 
Se. Majeftät auf, die Straße nad Chäteau-Thierry durch eine Aufftellung 
bei Büfancy oder Hartennes zu fperren. Sobald aber der Feind Soiffons 
räumen follte, jo marſchiren Sie fogleih auf Soiffons. Verläßt aber der 
Feind Soiffons nicht, fo werden Sie nad) Braisne abrüden, fobald die 
Brüde bei Pontarcy gefchlagen fein wird." 


Durch den Berfuh, zwei Brüden auf 12/s; und faft 3 Meilen unter: 
halb Berry-au-Bac zu bauen, wollte Napoleon die Aufmerkfamfeit auf feinen 
Uebergang über die Aisne theilen und vefp. feinen Gegner täufchen. 

Rheims, 2 Meile füpöftlih von Berry-au-Bac und nod von den 
Ruſſen befeßt, ließ der Kaifer am 5. durch den General Corbineau mit einer 
RKavallerie-Divifion überfallen. Die Beſatzung, 4 Schwache ruſſiſche Bataillone 
und ein Kofafen » Regiment, wurden hierbei zum größten Theil gefangen. 
St. Prieft, den wir in Vitry angefommen wiffen und den Blücher bei dem 
Borrüden der Hauptarmee von dort abberufen hatte, befand fich um diefe 
Zeit no in der Gegend von Chalons-für-Marne. 

Bon Rheims aus war die Verbindung mit den nicht cernivrten Maas— 
Feftungen geöffnet. Napoleon befahl, aus denfelben 8000 Mann Depot: 
Truppen zu vereinigen und ihm über Nethel nadhzuführen. Der Kofaken- 
Poften Czernyſchew's wurde aus Braisne uach Vailly vertrieben und die 
Brüde bei Berry-au-Bac nodh am Abend des 5. März unverfehrt bejegt. 
Nanfouty vertrieb hier an der Spige mehrerer Kavallerie-Regimenter die ruf- 
fifhe Kavallerie fo fchnell, daß diefe Feine Zeit fand, die Brüde zu zerftören. 
Der Zrain der Schleſiſchen Armee hatte fie fhon am Tage vorher pafjirt 
und war nad Paon dirigirt worden. Die Gegend ſüdlich der Aisne war 
nun ausjchlieglih von franzöfifhen Truppen bejegt. 

Aus Fismes, 11 Uhr Vormittags, mußte Berthier wieder an Marmont 
ſchreiben: 
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„Wenn Sie no nicht in Soiffons find, fo beftehlt Ihnen der Kai— 
fer, daß Sie heute Naht nah Braisne abmarfhiren. Das Haupt: 
quartier des Kaifers wird heute Abend in Berrysau-Bac fein. Wir ha- 
ben uns der Stadt Rheims bemächtigt und dort Gefangene gemadht. Der 
Raifer will morgen (6. März) über Berry-au-Bac auf Laon marjdiren." 

Bon Fismes aus regte Napoleon von Neuem durch Dekrete den Vollks— 
frieg gegen die Verbündeten an. 


Marmont mahte am Nachmittag des 5. einen Verfuh, Soiffons in 
feine Gewalt zu bringen, um dadurd die Sachlage jenfeits der Aisne Flarer 
zu erfennen. Allein fein Angriff mißlang mit einem Verluſt von 1000 Dann. 

Um 6 Uhr Abends (5.) erhielt Marmont aus Berry» au-Bac durd) 
Berthier folgenden Befehl: 

„Der Raifer fest voraus, daß Sie fi in Braisne befinden. Wir 
ftehen in Berry. Sie follen morgen (6.) in Braisne ftehen bleiben, 
um Rheims zu dedfen und Soiffons zu beobachten; aber ſich bereit hal- 
ten, übermorgen (7.) ſchnell nah Berry-au-Bac abzumarfgiren, um ſich 
mit uns am 8. zur Schladt in der Gegend von Laon zu vereinigen. 
Behalten Sie deshalb nur das 1. Kavallerielorps bei fih und ſetzen Sie 
alle anderen Truppentheile ſchon jest nach Berry in Marſch.“ 

Mit dem Befig der Brüde bei Berry, wenn aud 6 Meilen öftlih von 
Soiffons, aber nur 4 Meilen von Laon, fiel die Nothwendigkeit fort, andere 
Aisne-Brüden zu ſchlagen; ihr Bau wurde gar nicht angefangen. 

Noch war die franzöfifhe Armee durhaus nicht Fonzentrirt. Die Ent- 
fernung von Montreuil, nordöftlihd von La Ferte-fous-Youarre, bis Berry: 
au-Bac, beträgt etwas über 9 Meilen. Wenn fi) daher am 4. März Mor: 
gens die Queue noch bei Montreuil befand und am 5. Abends die Tete 
fhon bei Berry anlangte, fo mußte die ganze Marfchkolonne in Echelons 
ſehr auseinandergezogen fein. Außerdem waren Marmont und Mortier auch 
von Napoleon getrennt. Indeſſen feine Schnelligkeit, feine fortgefegten An— 
forderungen an die Marjdleiftung der Truppen, felbft auf ſchlechten Quer— 
wegen, hatten ihm den Befit der Aisne-Brüde bei Berry gefidert, und es 
ftand nun in feiner Hand, die Bewegungen bis zum Eintreffen der Queue 
zu verlangjamen. Wie diefe Schnelligkeit doch immer mit Vorſicht gepaart 
blieb, zeigt die Beobachtung Soiſſon's und die Inftruftion, die Straßen ſüd— 
lih der Aisne zu deden; natürlich für den Fall, daß der Gegner aus 
Soiſſons einen Offenfiv-Stoß verſuchen follte. Eine Schlaht erwartete Na- 
poleon nit unmittelbar auf dem nördlichen Aisne-Ufer, fondern erft bei 
Laon. Bis dorthin follten auch alle noch getrennten Truppentheile an das 
Gros herangezogen fein. 

Die Streif- Detahements der Schlefifhen Armee hatten fich rechtzeitig 
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über die Brücke bei Berry abgezogen; nur Tettenborn blieb mit feinen Ko— 
fafen im Rüden der franzöfifchen Armee, nördlih der Marne. 

Als die Nachricht von dem Marſch Napoleon’s auf Fismes in dem Haupt- 
quartier der Schlefifchen Armee eintraf, fette Blücher voraus, daß die franzöfifche 
Armee zwiſchen Vailly und Berry-au:Bac die Aisne zu Überfchreiten ſuchen werde. 
Wingingerode war in diefem Fall bei Vailly der nächſte zum Gegenangriff. 
Wachſamkeit und Aufklärung der linken Flanke wurden ihm zur Pflicht gemacht, 
weil es die Abficht des Feldmarfhalls fei, dem Kaifer entgegenzugehen, ſo— 
bald er nördlihd der Aisne erfcheine. Um das Korps von Wintingerode 
rechtzeitig unterftiigen zu Fünnen, rvefognoszirte man am 5. März die Wege 
zu ihm hin und darüber hinaus, 

Es war nicht auf Grund beftimmter Meldungen, die ja von Berry her 
erft in der Naht zum 6. in Chavignon eingehen Fonnten, fondern auf Grund 
der Schlußfolgerung: Napoleon werde am 5. an der Vesle nicht ftehen blei- 
ben, — daß Blüher die Armee der Aufjtelung Wintzingerode's nähern 
wollte, und zu diefem Zweck am Abend des 5. März für den anderen Mor: 
gen folgende Dispofition ausgab: 

„Der Feind maht Miene, unferen linfen Flügel zu umgehen und die 
Aisne zwifhen Berry» au-Bac und Vailly zu paffiren. Sollte er den 
Uebergang wirkflid ausführen, jo werde ih ihn zwiſchen ber Lette und 
Aisne angreifen. .... 

Das Korps v. Winkingerode beobadtet den feindlichen Uebergang 
auf den Höhen zwijchen Bray und Cerny. Das Korps v. Saden beſetzt 
Bailly und ftellt fid zwifhen Dftel und Bray auf. Das Korps v. Lan— 
gerom behält Soijfons mit 5000 Mann befett, zieht alle übrigen Trup— 
pen bis Crouy zurüd und marſchirt von da in eine Aufftellung bei Aizy. 
Es beobachtet die Aisne von Celles (bei Vailly) bis Soiſſons. Das Korps 
v. Kleift stellt ſich zwifchen Filain und La Royer auf; das Korps v. 
York zwifhen Youy und Pargny. 

Das Korps v. Bülow fonzentrirt fih da, wo die Chauffee von 
Soiſſons nah Laon fi in den Poftweg und die große Strafe theilt. 
Alles bricht früh 7 Uhr auf. Die Pontons fahren nad) L'Ange-gardien 
und erwarten dort weitere Befehle. Ach erwarte die Meldungen in Cha— 
vignon.“ 

Was ſich noch an Bagage bei den Korps befand, wurde jenſeits Laon, 
Straße nach Erepy geſchickt. 

Dieſe Dispoſition für den 6. März führte die ganze Armee öſtlich von 
Soiſſons in den eigenthümlichen Terrain-Abſchnitt zwiſchen Aisne und Lette. 
Beide Waſſerlinien laufen auf eine Meile Entfernung parallel mit einander, 
geſchieden durch ein ſchmales Plateau, über 400 Fuß hoch, deſſen Abhänge 
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auf beiden Seiten durch waldbedeckte Schluchten vielfach zerriffen find. Die- 
jes Plateau erreiht nah Dften hin bei Eraonne fein Ende. Für Truppen 
giebt e8 zum Marfh nad Craonne auf dem Plateau nur eine Straße, 
welche erft bei Eraonne den Kolonnen geftattet, in die Ebene hinunterzuftei= 
gen, die fi nach Corbeny nordöftlih und nad Berry-au-Bac füdöftlih aus— 
dehnt. Cine Entwidelung mehrerer Armeeforps zur Gefehtsfront fann nur 
in diefer Ebene ftattfinden, und um diefelbe zu gewinnen, muß man entwe— 
der im Befi des Punktes Craonne fein oder ſich diefes Thor zur Ebene, 
wenn fchon befett, zuvor gewaltfam öffnen. Eng und bejhränft, wie diejer 
Terrain Abfchnitt zwifhen Aisne und Lette ift, wird er vortrefflihe Dienfte 
für dag Defenfiv-Gefeht eines Armeeforps leiften; wollen dagegen aud) 
die anderen Korps an dem Kampfe Theil nehmen, jo müſſen ſie manö— 
priren, d. 5. die Xette, deren Thalniederung ſchmal und jumpfig ift, nad 
Norden überſchreiten und fid Über das dort befindlihe Höhenterrain hinweg 
einen anderen Zugang zu der Ebene fuchen, welche die Straße von Laon nad) 
Berry-au-Bac durchſchneidet. 

Wingingerode ftand am 6. März Vormittags zwiſchen Bray und Cerny, 
1!/a Meile von Craonne entfernt, 3 Meilen von Berry-au:Bac. Die Queue 
der Armee, Bülow an der Straße Soiſſons-Laon, hatte von der Tete bei 
Gerny einen Abftand von 2 Meilen. 

Wintingerode hielt fhon am 5. März Craonne mit einigen Jäger-Ba— 
taillonen unter dem General Worontzow befegt. In der Ebene bei Berry 
befand fich eine ruſſiſche Kavallerie-Brigade unter Ylowaisy, Am Abend 
bes 5. März um 8 Uhr jandte Worontzow die Meldung aus dem Bivouaf 
bei Graonne ab, daß Ilowaisky von Berry nad Corbeny zurüdgedrängt fei. 
Wingingerode ſchickte dieſen Bericht erft um 12 Uhr Nachts mit der Be- 
merfung an Blüher: es fcheine, daß Napoleon von Berry-au-Bac auf Laon 
operiren wolle; — morgen erwarte er von ihn bei Craonne angegriffen zu 
werden. 

Als Blücher diefe Meldung gegen den Morgen des 6. März in Cha- 
vignon erhielt, wußte er die Korps im Vormarfc auf dem Plateau, verlegte 
fein Hauptquartier nah Froidemont und fandte den General Müffling vor- 
aus nad Eraonne zu Winkingerode. 


Napoleon fammelte am 6. März das Gros feiner Armee bei Berry 
und trat erſt am Nadhmittag den Vormarſch gegen Corbeny an, 1’/ Meile 
von Berry. Die Kavallerie feiner Avantgarde meldete, daß Craonne vom 
Feinde befegt fei. Er konnte den Marfh auf Laon nicht fortfegen, bevor 
feine linke Flanke nicht aufgeklärt und gefihert war. Er mußte Graonne 
angreifen lajjen. Die Kavallerie Czernyſchew's, Heute gleichfalls von Craonne 
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in die Ebene niedergeftiegen, wich dem Stoß des Feindes aus und ſchloß fi 
dem General Ilowaisky bei Corbeny an. 


Um Mittag ſchon erhielt Blücher Meldungen in Froidemont, welde das 
Erfcheinen der ganzen franzöfifchen Armee nördlih von Berry-au-Bac außer 
Zweifel ftellten. Es lag in dem natürlichen Impuls diefes Augenblids, wenn 
der Feldmarfhall, um nur auf kürzeſtem Wege an den Feind zu kom— 
men, am Nahmittag 2 Uhr aus Froidemont, alfo noch am 6., folgenden 
Befehl gab: 

„Die Armee fegt fih in Marſch auf Craonne. Die 6 Korps der 
Armee folgen in der Ordre de bataille aufeinander. Das Terrain wird 
benugt, um mit Infanterie -« Maffen und mit der Kavallerie rechts und 
linfs der Straße zu marſchiren. Wenn e8 zur Schlaht fommt, fo bleibt 
die Kavallerie in großen Maffen beifammen." 

Der Marfh der Armee follte alfo in der That über das Plateau zwi— 
[hen Aisne und Pette in einer einzigen Kolonne ausgeführt werden. Blü- 
cher muß vorausgefegt haben, er könne Napoleon jenfeit8 Craonne in der 
Ebene zwifhen Corbeny und Berrysau-Bac treffen. Das ganze Hauptquar- 
tier eilte nun voraus nah Craonne. 

Dort ftanden die Auffen bereits im Gefeht. Zwei franzöſiſche Infan— 
terie-Divifionen griffen 4 Uhr Nachmittags die Stadt und den Wald zwifchen 
der Stadt und der Lette an. Die beiden ruſſiſchen Yäger- Regimenter, die 
bier ftanden, behaupteten fich längere Zeit. Der Wald ging zuerft verloren. 
Die Bataillone in der Stadt famen in Gefahr, ihren Rüdzug nad dem 
nächſten Dorfe auf dem Plateau Heurtebife zu verlieren; fie wurden deshalb 
zurüdgenommen und die Verfolgung bei Heurtebife abgemiefen. 

Blüher Hatte einen Theil diefes Gefehts noch mit angefehen. Der 
Berluft Craonne’8 und die fpäte Tageszeit gaben ihm aber jegt die Ueber— 
zeugung, daß ein Hinunterfteigen in die Ebene, blos vermittelft eines Durch— 
bruchs bei Craonne, nicht geraten ſei. Es fei zweckmäßiger, jenfeits der 
Lette den Zugang zu derfelben zu fuchen und diefe Bewegung für den 7. 
vorzubereiten. Alle Korps wurden in ihrem Marfch auf dem Plateau ange: 
halten. Um 6 Uhr Abends wurde die Dispofition für den 7. März 
ausgegeben, durch welche Gneifenau von Neuem die Genialität feiner Rath— 
ſchläge bewies, welche Blüher ohne Zögern mit Entfchloffenheit auszuführen 
jtrebte. 

Es follte nämlih am folgenden Tage die Ueberlegenheit der Schlefifchen 
Armee an Kavallerie in der Ebene bei Gorbeny und Craonne zur Geltung 
gebradht werden, und zwar als überrafhender Angriff in Napoleon’s 
rechter Flanke. Zu dieſem Zweck wurde aus der Kavallerie der Armee 
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und demfelben noch in der Naht die Direktion auf Feſtieux gegeben, eine 
Meile nördlih von Corbeny, um mit Anbrud des Tages bei Corbeny her— 
vorzubrehen. In der That, es bot fich hier einmal eine günftige Gelegen- 
heit, die bevorftehende Schlaht im großen Styl durd eine impofante Kaval— 
lerie-Maſſe zur Entſcheidung zu bringen; fräftig unterftüßt durd eine ebenſo 
zahlreiche, als bewegliche Artillerie. Aber auch außerdem follte diefes Ka— 
valferieforps nicht feinen eigenen Kräften überlaffen bleiben. Den ſämmtlichen 
preußifhen Armeeforps von Kleist, York und Billow war zu diefer Ka— 
valferie ein Reſerve-Verhältniß nördlich der Lette an der Straße Cor— 
beny-Laon zugedadt; Bülow am mweiteften zurüd bis Laon, um durch zeitige 
Befegung diefer Stadt der Armee die freie Bewegung auf beiden Seiten der 
Lette zu fihern. Dagegen wollte Gneifenau ſämmtliche ruſſiſche Armee— 
forps Worontzow, Saden und Langeron füdlich der Lette belajjen; Woron= 
tzow mit der fpeziellen Beftimmung, die Streitkräfte Napoleon’8 auf dem 
Plateau ſich abftogen zu laffen; Saden und Langeron al8 Referve hinter 
Worontzow. Wenn das Kavallerieforps von Eorbeny zu wirken begann, dann 
follten die preußifhen Korps auf der Straße Laon-Berry-au-Bac nachdrin— 
gen und gleichzeitig die ruffifhen Korps Craonne gewinnen, und von dort 
fonzentrifh in die Ebene von Berry gleihfalls Hinunterfteigen. 

Die ftrategifche Tage, das günftige taktiſche Verhältniß, die Ueberlegen- 
heit der Streitkräfte und das Uebergewiht an Kavallerie: alles dies ver: 
ſprach einen fchnellen und für den Feldzug entfcheidenden Ausgang der Schladt. 
Nur lag der Schwerpunft für das Gelingen diefer vortrefflihen Dispo: 
fition in der gefhicdten und Fühnen Führung der 10,000 Pferde mit ihren 
60. Gejhügen. 

Wohl war e8 eine Aufgabe, die den Ehrgeiz reizen, den frifhen, muthi- 
gen Reitergeift entzünden und anziehen konnte. Man venkt fi unwillkürlich 
einen Seydlig an der Spige folder Schaaren. Blücher beftimmte Wingin- 
gerode zur Führung diefes Korps, weil derjelbe die Charge eiues Gene- 
rals der Kavallerie befaß, und- bei dieſer Gelegenheit zum erften Mal 
unter dem Befehl des Feldmarfhalls ftand. Es zeigte fi, daß diefe Wahl 
feine glüdlihe war. Indeſſen diefer Umftand kann feiner Kritik unterliegen, 
weil man im Kriege mit gegebenen, nicht mit idealen Kräften zu agiren hat. 
Eine andere ift jedoch die Frage, ob die Dispofition zum 7. März, unter 
Berüdfichtigung des Raumes und der Zeit mit der Beftimmtheit abgefaßt 
wurde, welche bei dem anbredhenden Morgen alle Streitkräfte an der red = 
ten Stelle und zur rehten Stunde zum unmittelbaren Gebrauch gegen 
den Feind bereit ftellte? 


Wir vermuten, daß die Dispofition dem betreffenden Generalen münd- 
fi mitgetheilt wurde, denn fie befanden fich theils zur Stelle, theils im 
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Anmarſch nahe zur Hand. In dieſer VBorausfegung beftätigt ung ein Zettel 
des Kriegsardhivs, der — nad dem Präfentatum zu fchließen — für die 
am meiften zurücitehenden preußifchen Korps beftimmt war und als Be- 
fehl Blücher's von Gneifenau unterzeichnet nur folgende Notiz enthält: 


„2500 Pferde nebft reitenden Batterien vom Korps v. Wintinge- 
rode, — die ganze Kavallerie des Korps Graf Langeron nebft rei- 
tenden Batterien, — die ganze Reſerve-Kavallerie des Korps v. York 
nebjt reitenden Batterien, — marjdiren unter dem General der Ka— 
vallerie v. Wingingerode jogleich linfs ab. Das Rendez-vous ift 
bei Filain, wo ſich die fommandirenden Offiziere beim General der 
Kavallerie v. Wingingerode zu melden haben.“ 


Es kann feinem Zweifel unterliegen, daß hiernach Wingingerode eine 
perfönlihe und mündlihe Weifung über den Zweck feiner Aufgabe empfan- 
gen haben muß; — ob aud über die Richtung feines Marfches und über 
die Zeit feines Erſcheinens bei Corbeny, wiſſen wir nit. Sollte dies nicht 
gefchehen fein, jo liegt hierin die erfte Urfache zum Mißlingen eines großen 
Plans. 

Ein Nachtmarſch lag in dem Wortlaut des Befehls, fogleich linke 
abzumarſchiren. Die ruſſiſche Kavallerie des Korps v. Wingingerode konnte 
zwifchen 7 und 8 Uhr Abends bei Neuville, eine Meile weftlih von Craonne 
und eine Meile füdmweftlih von Feftieur, die Lette überfchreiten und in fpä- 
teften® zwei Stunden Feſtieux erreihen. Die Kavallerie von Langeron und 
York fammelte fich unterveffen bei Filain, 2 Meilen weſtlich von Craonne 
und 1?/s Meile füdweftlih von Feſtieux. Wingingerode verfügte ſich, dem 
Befehle gemäß, perfönlich dorthin, nahm die Meldungen der anmwefenden 
Kavallerie - Generale entgegen, traf feine Anordnungen fir den Nachtmarſch 
und führte ein bis zwei Stunden fpäter diefe Kavallerie der vorausgegange- 
nen ruſſiſchen Kavallerie feines Korps in das Bivouak bei Feftieur nad, 
wo dann bald nad Mitternaht die ganze Reitermaſſe verfammelt gemefen 
wäre. 

Die Ausführbarfeit diefer Einleitung und diefer Märſche ift wohl nicht 
zu beftreiten. Die Freiheit der Aktion, die man vielleicht dem General 
Winkingerode gejtattete, — und melde für die Schlacht ſelbſtverſtändlich 
blieb, — durfte von dem Generalftabe nit fo weit ausgedehnt werden, 
die Befolgung der Befehle Blücher's durch die individuelle Meinung feines 
Untergebenen in Frage ftellen zu laffen. 

Auf dem oben genannten Zettel fehlen die Bejtimmungen über die Ver: 
wendung der anderen Korps in ihrem Verhältniß zu dem Kavallerieforps. 
Auch diefe dürfte mündlich zur Stelle erörtert worden fein. Am frühen 
Morgen des 7. März wurde fhriftlih nur angeordnet: 
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„Das Korps dv. York marſchirt lints ab über Chavignon auf ber 
Chauffee (nad Laon) bis Leuilly; das Korps v. Kleift in der Direktion 
auf Brüyeres. Das Korps Graf Langeron ftellt fi bei La Royer un- 
weit Filain auf; das Korps v. Saden bei Froidemont. Das Korps v. 
Wintingerode (fommandirt von Worongomw) bleibt in feiner Aufftellung.” 


Nähere Weifungen für Kleift und York find hierin nicht enthalten, 
und doc waren Leuilly und Brüyeres nicht die Endpunfte ihres Marſches, 
was beiden Generalen jehr wohl befannt war. Leuilly liegt 1'/ Meile und 
Brüyeres °/ı Meile weftlic von Feftieur. Die Bogenwege von der Chauffee 
Soiffons-Laon zur Chauffee Laon-Corbeny erklären fi aus der Nothwendig— 
feit, die Truppen gleichzeitig, alfo auf Parallelwegen in das Nejerve-Berhält- 
niß zu dem Kavallerieforps Wingingerode’s zu führen. 


Bülow erhielt einen Spezialbefehl zum Marſch nad) Laon. 


E83 war Froftwetter eingetreten. Blüher nahm fein Hauptquartier in 
Bray, eine Meile von der Front des Korps v. Worontzow entfernt und hin 
ter fih, im Umfreife von Meile, die vier anderen Korps. Bülow war 
fogleih abmarfdirt. 

Napoleon hielt Craonne und das Dorf Vaucler an der Lette, Heurtes 
bife gegenüber, bejegt. Das Gros der franzöfifchen Armee lagerte zwiſchen 
Craonne und Corbeny. Napoleon blieb in Corbeny, Marmont paffirte 
erit Braisne a. d. Vesle. Auch Arrighi fehlte noh; aber Mortier traf am 
7. früh ein. Der Raifer disponirte daher am 7. März über ca. 36,000 
Mann. Worontzow ftand ihm ummittelbar mit einigen 20,000 Mann 
gegenüber. 


Schlacht bei Eraonne 7. März. 


ALS der Morgen des Schlachttages anbrach, zeigte es ſich zunächſt, daß 
BWingingerode Feinen Nachtmarſch gemacht hatte. Er war nicht nur bei 
Filain ftehen geblieben, fondern hatte auch feine eigene Kavallerie hierher 
zurüdgeführt und trat erft zwifhen 8 und 9 Uhr Morgens in einer einzigen, 
langen Kolonne den Marſch von Filain Über Chevregny und Brüyeres nad 
Feſtieuxr an; ein Weg, der bis Corbeny über 3 Meilen beträgt und auch 
bei Benugung des Mittelmeges von Filain Über Martigny nad Feſtieux nicht 
mehr als höchſtens um eine halbe Meile abgekürzt worden wäre. Für den 
Kampf in der Ebene um Craonne mußte Wingingerode unter diefen Umftän- 
den viel zu fpät kommen. Blücher gerieth über diefen Ungehorfam und 
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über diefe Verfäumniß in einen heftigen Zorn.* Als Kavalferift wollte er fo 
leicht einen großen Plan nicht aufgeben, der dazu geeignet war, den Ruhm 
der Waffe zu erhöhen. Er bejchloß, fi felbft an die Spike des Kavalle— 
rieforp8 zu begeben, um, wenn möglid, es nod) bei Corbeny zur Wirkung 
fommen zu laſſen. Saden follte unterdejjen den Kampf gegen Napoleon 
auf dem Plateau leiten und dazu, außer Worongow’s Truppen, erforderlichen 
Falls auch fein Korps verwenden. Langeron blieb als Reſerve zurüd- 
geitellt. 

Als Blücher gegen 11 Uhr die Lette bei Chevregny paffirte, befand fich 
bier noch die Queue der langen Reiterfolonne, und Kleiſt hatte feinen Marjch 
nad Briyeres nod gar nicht antreten Fünnen. Nur Morf war auf der 
Chauffee von Chavignon im Marjc nad Leuilly. Blücher dirigirte nun das 
Korps von Kleift auf dem kürzeren freien Wege Über Martigny nad) Feftieux, 
welches derjelbe in der That vor der Kavallerie, aber doc erft um 4 Uhr 
Nahmittags erreichte und von hier aus fogleih Truppen gegen Gorbeny 
vorſchob. 

Der Feldmarſchall ſuchte an der ganzen Reiterkolonne entlang die Tete 
zu gewinnen, um dort den General Wintzingerode in entſprechender Weiſe zu 
haranguiren. Gegen 2 Uhr Nachmittags fand er ihn in der Gegend von 
Brüyeres. Noch war man zwei Meilen über Feſtieux von Corbeny entfernt. 
Der rehte Moment war längſt verfehlt. Im höchſten Grade verftimmt, 
gab Blüher den fehönen Plan auf, ließ aber das Kavallerieforps hinter 
Kleift nah der Straße Laon-Corbeny marſchiren. Die Dueue langte in der 
Gegend von Feſtieux erjt nach hereingebrochener Dunfelheit an. 


Morf Hatte von Leuilly nad Brüyeres marfchiren follen. Er wurde 
num bei Leuilly angehalten. Kleift mußte bei Feftieur ftehen bleiben. 


Während diefer durch refultatlofe Märfche verlorenen Zeit hatten die 
Ruffen unter Worongow auf dem Plateau, weftlih von Heurtebife, zwifchen 
Alles und Paiffy, einen ruhmvollen, aber doc ſchweren Stand gehabt. An 
einer breiteren Stelle des Plateaus ftand vor den drei ruffifchen Treffen die 
Artillerie und beftrih den ſchmalen Zugang von Heurtebife mit dem wirkſam— 
ſten fonzentrifhen Feuer. Auf dem rechten Flügel hielt Bendendorff mit 
einer Kavallerie » Brigade, Hinter fi 4000 Pferde nebſt reitender Artillerie 
unter Waſſiltſchikow vom Korps Saden’e. 

Napoleon ließ beide Flügel aus den Thalgründen der Lette und Aisne 
umfaffen, von der Aisne her mit Kavallerie. Die alte Garde, das Centrum, 
wurde zurüdgehalten, um die Erfolge der Flügel abzuwarten. Gegen 10 Uhr 
Vormittags begann der Angriff. Die Rufen fchlugen fi fo vortrefflic, 
daß die Flügel-Angriffe wiederholt unter großem Verluſt der Franzofen ab- 
gewiefen wurden. Dem General Worontzow fam es bei der Hartnädigkeit 
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feiner Vertheidigung darauf am, Zeit zu gewinnen, bis das Kanonenfeuer bei 
Corbeny hörbar werde. Don 10 Uhr Vormittags bi8 3 Uhr Nachmittags 
ftand das ruſſiſche Korps feft in feiner Pofition. 

Wir fagten bereits, daß Blüher um 2 Uhr Nahmittags bei Brüyeres 
feinen Angriffsplan aufgegeben hatte. Der hieran fi anfchließende Befehl, 
die ruffifhen Korps von dem Plateau Über die Lette zurüdzuziehen, um un— 
tev den veränderten Umftänden die 6 Armeeforps bei Laon zur Schladht zu 
vereinigen, fam um 3 Uhr in Saden’s Hände. Worontzow erfannte fehr 
wohl, daß erft diefer Rückzug ihm die größte Gefahr bereiten werde. Un- 
gefhlagen wie er war, zögerte er deshalb bis um 4 Uhr mit dem Ab- 
marfh. Unter dem Schuß der Kavallerie Waffiltfchifom’s wurde der Rück— 
zug in mufterhafter Haltung der Bataillone, aber unter den heftigften Käm— 
pfen der ruffifhen und franzöfifhen Kavallerie, angetreten. Langeron hatte 
bereit8 den Uebergang bei Filain (Chevregny) befegt und bradte hier die 
Berfolgung durh fein Flanfenfener zum Stehen. Woronkow und Saden 
gingen theil® bei Chevregny, theils an der Chaujjee bei Chavignon über die 
Lette, nahdem vorher, auf Blücher's Befehl, auch die Befagung in Soijfong, 
um fie dort nicht zu Fompromittiven, abberufen worden war. In der Nacht 
marſchirten die drei ruffiihen Korps nah Laon. 


Napoleon ließ die Armee zwiſchen Filain und Dftel halten und nahm 
fein Hauptquartier in Bray. 8000 Franzofen bededten todt und verwundet 
das Schladtfeld. 7 Generale waren verwundet, darunter Victor und Grouchy. 
Die Ruffen Hatten 4800 Mann verloren, darunter den General Lanskoy. 
Bon beiden Seiten waren Feine Siegestrophäen errungen worden, weder an 
Gefhügen, noch an Gefangenen. 


Fügen wir den Creignijfen diefes Tages einige Bemerkungen hinzu. 


Bon ſechs Korps der Schlefifhen Armee Hatte nur ein Armeeforps und 
ein Heiner Theil des Korps v. Saden gefohten. Der Name einer Schladt 
von Graonne ift daher nur durch die Theilnahme des franzöfifhen Gros und 
durch die ungewöhnlichen Verlufte gerechtfertigt. Ein genialer Gedanfe Gnei- 
ſenau's fcheiterte an dem Mangel fefter, detaillirter Vorbereitung und an der 
Unterlaffung, die Ausführung in entfprehender Weife zu überwachen und zu 
fihern. Müffling’8 Sache wäre es geweſen, hier die fehlenden Anordnungen 
entweder hinzuzufügen oder genauer auszufprehen. Er erklärte fpäter, daß 
er fih im Monat März zu Gneifenau, in Folge entgegengefegter Beurthei- 
fung politifcher Berhältniffe des Feldzuges 1814, in einem Gefühl nicht frei 
von Bitterfeit befunden habe, ohne jedoch diefe Empfindung auf die Erfüllung 
feiner Dienftpflihten einwirken zu laffen. Indeſſen fehlt die Rechtfertigung 
unterlaffener Maßregeln. Es mußte die Meldung gefordert werden, wann 
Winkingerode den Marfch angetreten und fpäter, wann er in der Nadt 
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Teftieug erreiht Habe. Es fonnten ferner York und Kleiſt gleihfalls ſchon 
am Abend mach Feſtieur und Brüyeres abrüden und dort bivouafiren. 
Auch war eines diefer Korps doch mohl unentbehrlich, um der Kavallerie 
bei Corbeny, wenn vom Feinde befegt, den Weg in die Ebene zu öffnen. 

Blüher’s Ritt nah Brüyeres erfcheint in feinen Folgen als ein Uebel: 
ftand, weil derfelbe zur Erreihung des Zmwedes doc zu fpät fam und der 
Feldmarſchall nun da fehlte, wo Napoleon angriff. Auf dem Plateau aber 
lag die Wahrfcheinlichfeit nahe, daß, wenn Saden’s und Langeron's Truppen 
in die Schlacht eingefegt wurden, Napoleon zurüdgemworfen und gejchlagen 
worden wäre, auch ohne die Mitwirkung der nördlich der Lette abmarjdirten 
Korps. Bon Saden war ein folder felbftftändiger Entſchluß nicht zu for— 
dern, weil Qangeron, Überdies der ältefte General, nicht unter feinen Befeh— 
(en ftand. Um 3 Uhr Nahmittags hatte auch die Weifung Blücher's, den 
Rückzug anzutreten, einen möglichen Ausgang anderer Art aus weiter Ent: 
fernung abgeſchnitten. 


Die Einleitung zur Schlacht bei Eraonne ift ein auffallender Beweis für 
die Unentbehrlichkeit eines forgfamen und gewiffenhaften Generafftabes. 


Folgen wir den neuen Entfhläffen Napoleon’s und Blücher's. 


Es ift eine Thatfache, welche felbjt unter ganz veränderten Umftänden 
bis in den Feldzug von 1814 Hineinveiht, daß man ſich den franzöfifchen 
Kaifer immer an der Spige einer ftarfen Arınee dachte. Seine früheren 
Veldzüge und mehr noch feine Erfolge bildeten den Hiftorifhen Hintergrund 
diefer vorgefaßten Meinung, und Napoleon wußte fie geſchickt zu unterhalten, 
ſowohl durd feine fühne Dffenfive, wie dur die Schnelligkeit feiner Bewe— 
gungen und den Elan, melden er Generalen und Zruppen durd) feine per- 
fönlide Gegenwart einzuflößen verftand. Man darf fagen, er zehrte 1814 
no immer von dem moralifhen Kapital, weldhes ihm, ungeadtet der 
Feldzüge von 1812 und 1813, doch geblieben war. Daraus folgte aber aud), 
dag Napoleon Alles aufbieten mußte, diefe Täufhung zu unterhalten. Zö— 
gerte er durh Stillfftand in feinen Operationen, zögerte er durch vorſichtiges 
Zajten nad) der Stärfe feines Gegners, dann mußte feine numerifhe Schwäche 
fofort zu Tage treten und er wurde durch die Weberlegenheit feiner Gegner 
erdrüdt. 

Napoleon gli einem Spieler, der feinen letzten umd geringen Einjag 
ohne Schwanfen bis zum Untergange wagt. 

Db er bei Eraonne nur ein einziges Korps oder die ganze, vermeint- 
fh ſchwache Schleſiſche Armee getroffen hatte, vermochte der Kaifer am 
Abend des 7. März nicht zu Üüberfehen. Hatten doc aud Theile des Korps 
v. Saden und am Abend an der Lette aud Truppen des Korps dv. Lange: 
ron ihm gegenüber geftanden. Nur die preußifche Uniform mochte er unter 
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ben Todten und Verwundeten auf dem Schlachtfelde vermißt haben. Allein 
für fein Siegesbewußtfein war diefer Umſtand nicht ftörend, um fo weniger, 
da auch Soiſſons als eine reiche Frucht diefes Sieges in feine Hand fiel. 
Napoleon fette voraus, Blücher werde ſich Über Laon nad Avesnes zum 
Anflug an Bülow jegt um fo gewiſſer zurüdziehen. Seine Dispofition 
für den 8. März ift daher nur auf die Verfolgung eines gefchlagenen Fein— 
des, nicht auf die Annahme einer neuen Schlacht gerichtet. 

Als Langeron und Saden in der Naht zum 8. März nad) Laon mar— 
ſchirten und York bei Leuilly ftand, ruhte Worongom ein Paar Stunden bei 
Chavignon und folgte dann auf der großen Straße ebenfalls nad) Paon. 
General Bendendorff blieb mit einer Heinen Arrieregarde vorläufig nod an 
der Lette ftehen. Auch Kleijt mußte fich von Fetieur nach Laon zurüdwenden. 
Das große Kavallerieforps wurde aufgelöjt. General Rudzewitſch traf mit 
der Befakung aus Soiffons auf einem Ummege über Coucy:le-häteau, weit: 
ih von Anizy, am 9. in Laon ein. Die Schlefifhe Armee war aljo am 
Morgen des 8. März mit allen Korps um Laon verfammelt. 


Blücher gab folgende Aufftellungs-Dispofition: 


„Die Korps Graf Langeron, dv. Saden und v. Wintingerode ftellen 
fih mit großer Tiefe, die Chauffee von Laon nad) Erepy vor fi ha— 
bend, bei Neuville auf (Vorftadt an der Nordweft - Ede von Laon); die 
ſämmtliche Kavallerie bei Loiſi, zwiſchen Laon und Besny. 

Das Korps v. Bülow befett die Höhen von Laon. Die Korps v. 
York und v. Kleift ftellen fich zwifchen den Höhen der Stadt und Baur 
auf (Vorftadt an der Nordojt » Ede von Laon); die Kavallerie dahinter 
auf der Straße nah Chambry. 


Borpoften. Die Avantgarden des rechten Flügels nehmen Stel- 
lung bei Chivy und Clacy, behalten Kavalleriepoften am Feinde und ob— 
ferviren bi8 Crepy. Die leichte Kavallerie des Generals v. Winkinge- 
rode behält den Höhenzug zwifhen der Lette und Laon bejekt. 

Die Avantgarden des linken Flügels poftiren fi auf den Straßen 
nah Rheims (Berry-au-Bac) und Brüyeres, und pouffiren ihre leidhte 
Kavallerie gegen den Feind. Barteien werden links ausgeſchickt. 

Die Kavallerie unter dem General v. Wingingerode geht zu ihren 
Korps zurüd." 


Erft im Laufe des 8. März wurde die eigentliche Schladtjtellung 
eingenommen, und zwar in folgender Art. 

Auf dem rechten Flügel das Korps v. Winkingerode, fildlih der 
Chauffee Laon-Erepy, zwifchen Molinhart und Laon, das Dorf Clacy vor 
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der Front, den rechten Flügel an den Bach gelehnt, der über Molinhart und 
Clacy bei Ehivy in den ſumpfigen Ardon fließt. 

In der Mitte das Korps v. Bülow an und auf dem dreiedigen ifo- 
lirten Plateau, welches, 350 Fuß hoch, die Stadt trägt. Am Fuße diefes 
Hügels hielt Bülow die Vorftadt Semilly und das nahe gelegene Dorf Ar- 
don am Ardon- Bach befegt. Die terraffenformigen Abhänge der Südjpige 
des Hügels boten gefiherte Emplacements für Batterien. 

Auf dem linken Flügel ftanden die Korps v. York und v. Kleift zwis 
hen der VBorftadt Baur und dem Dorfe Athis. 

Als Reſerve waren die Korps v. Saden und Yangeron hinter den 
Nordabhang des Hügels, der eine Länge von über 3000 Schritt hat, zurlid- 
gezogen, vor fich die Vorftädte Baur, St. Marcel und Neuville. 


Die Entfernung von dem Dorfe Clacy bis zu dem Dorfe Athis beträgt 
etwas über eine Meile; fie bezeichnet die Frontlinie der Schlefiihen Armee. 
Die Entfernung von den Dörfern Chivy und Etouvelles, wo die Straße nad) 
Laon den Ardon- Bad fchneidet, Über Brüyeres bis zu dem Dorfe Beslud, 
an der Strafe von Corbeny über Feſtieux nah Laon, beträgt 1’/ Meile; 
fie bezeichnet die große Intervalle der franzöfifchen Kolonnen bei ihrem Er: 
jheinen vor der Front der Schlefifhen Armee und erklärt das Entjtehen 
zweier getrennter Gefehtsfelder, denn das Terrain zwijchen beiden 
Straßen ift wohl von Bächen vielfah durdfchnitten, aber nicht unzugänglid. 

Bon dem Plateau der Stadt wird die umliegende Ebene nad weithin 
vollfommen überfehen. Ungeachtet des VBerluftes der Ruſſen bei Craonne 
ftanden doch noch über 100,000 Mann in diefer Pofition, deren rechter Flü— 
gel die Bertheidigung durch die Wafferlinien erleichterte, während der linke 
Flügel für Offenfiv-Bemwegungen zu beiden Seiten der Straße nad Feltieur 
den freiejten Spielraum bot, da dort der Soudre-Bach öftlih von Athis die 
Hauptſtraße weder durchfchneidet, noch berührt. 

An Vortruppen befanden fih auf der Straße nad Soiſſons die 
Avantgarde des Generals Czernyſchew mit dem General Bendendorff, einige 
taufend Mann und Pferde jenfeits des Ardon-Baches bei Etouvelles; und auf 
der Straße nah Berry-au:Bac Oberft v. Blücher mit 4 Esfadrons, 2 Ba- 
tailfonen und ?/a Batterie bei Feſtieux, Hinter ſich bei Nippes als Soutien 
v. Kateler mit feiner Kavallerie-Brigade. 

Blücher hatte diefe Stellung nicht zur Defenfiv - Schlaht, jondern zur 
Bereitftellung der ſechs Korps gewählt, um aus berjelben die DOffenfive 
zu ergreifen, fobald der Feind vor der Front erfcheinen werde. Der folgende 
Befehl vom 9. März früh Morgens fpricht diefe Abſicht aus: 


„Wenn der Feind gegen bie Pofition vorrückt, welche wir einnehmen, 
fo werde ih die Dffenfive ergreifen. Jeder der Herren Korps - Kom- 
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mandeure wird fi eine Referve bilden. Wenn zur Offenfive übergegan- 
gen wird, jo werden die Batterien vorgezogen und damit die Schladt er— 
öffnet. Bei dem jegigen Nebel müffen die Truppen zufammengehalten 
und die Front durch Infanterie bewacht werden.” 

Spezielle Befehle für diefe Offenfive hingen von der Marſchrichtung und 
der Vertheilung der feindlihen Streitfräfte ab. 

Es muß aber zum VBerftändniß der nun folgenden Ereignifjfe feſtge— 
halten werden, daß man in dem Schleſiſchen Hauptquartier, nad) wiederholt 
eingegangenen Nachrichten, die Stärke der franzöfifhen Armee auf 70,000 
Mann annahm, eine Ziffer, welche durch die Operation Napoleon’8 in getrenne 
ten Kolonnen fih nicht fogleich als richtig oder faljch erfennen ließ. Erſt 
der taktiſche Erfolg konnte die wirkliche Sachlage Har jtellen, und diefer war 
ja bei Craonne nicht errungen worden. Indeſſen der nächſte Zufammenjtoß 
mit dem Feinde mußte in diefer Beziehung jeden Irrthum aufheben, der big 
dahin nur eine Frage der fürzeften Zeit blieb. Anders aber verhielt e8 ſich 
mit der viel ſchwerer wiegenden und viel weiter reichenden Thatſache, daß 
Blücher gerade jett ernftlih erfranfte und dadurch die Leitung der Schladht, 
wie die Fortfegung der Operationen in die bedenklichſte Stockung geriethen. 
Eine heftige Augenentzündung fam ſchon ben 9. zum Ausbruh und nahm 
in den nächſten Tagen fo zu, daß der Feldmarſchall vor den Truppen nicht 
mehr erfcheinen konnte. 


Sein Adjutant, Graf Noftik, fagt von diefem unglüdlichen Moment: 

„Mit Sehnfuht Hatte der Fürft dem Zeitpunft entgegengefehen, wo 
durh die Bereinigung mit den Korps von Billow und Wingingerode 
feine Armee ftarf genug fein würde, den Kampf raſch zum Ziele zu füh- 
ren. Diefer Zeitpunkt war da, und gerade jett drohte ihm die Gefahr, 
dur ein phyſiſches Leiden feinen Arm gelähmt und fih um die Frucht 
fo großer Anftrengungen gebradt zu fehen. Diefe plöglich eintretende 
Augenentzändung rief nit nur die Üble Laune des Feldmarfhalls hervor, 
fie erzeugte neue, mannichfache Verlegenheiten in einem Augenblid, in wel- 
hem es fih um die Entjcheidung des ganzen Feldzuges handelte.“ 


In der militairifhen Stufenleiter übernimmt freilich im VBerhinderungs- 
falle des Kommandirenden der nächſt ältefte General den Oberbefehl, und 
fällt jener in der Schlacht, fo ift eine ſolche proviforifche Nachfolge auch ganz 
unzweifelhaft. Allein wer wollte in diefem Falle, fern von den Monarchen, 
einen Mann wie Blücher aus eigenem Entſchluß erjegen? Iſt auch im Frie- 
den ganz einfach die Charge und das Patent entjcheidend, fo hängt doch im 
Kriege alles von der Perſönlichkeit ab. Ohne Blücher fehlte der Schle— 
fiihen Armee das Haupt. Alle anderen Generale waren nur Glieder die- 
fes großen Heereskörpers. Langeron, als der ältefte General, war weit ent: 
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fernt, auch nur proviforifch eine Autorität zu wollen, deren große Verant— 
wortlichfeit, befonders unter den gegenwärtigen Umſtänden, ihm nicht entging. 
In der Hoffnung baldiger Beſſerung behielt Blüher das Kommando. Bon 
dem Könige ernannt, konnte auch nur der König einen Stellvertreter bezeich- 
nen. So blieb denn die fchmwierige Aufgabe der Armeeleitung thatfählih in 
Gneifenau’s Händen liegen; — aber mit verringerter Autorität, die zu 
jtügen die Namensunterfchrift des Feldmarſchalls unter den Befehlen und 
Dispofitionen faum ausreihte. Es fehlte eben der Mann zu Pferde vor 
der Front und an der Spite der Truppen, vor deffen ftrengem Willen nicht 
nur jede Oppofition zurücdjchredte, fondern der aud im Stande war, per: 
fünlih den flüchtigen Moment des Kampfes zu nugen und ftrategifhe Si- 
tuationen groß und fchnell zu erfaffen. Ein Feldherr kann durch einen ge— 
ſchickten Chef des Generaljtabes vortrefflih unterftügt, aber niemals erjegt 
werden. Die ausgezeichnete Begabung des Generals Gneifenau ficherte ihm 
nit die Autorität Blüher’s, Korps-Kommandeuren gegenüber, melde die 
Beredtigung ihres eigenen Urtheils geltend machten. Wir wiſſen aud) bereits, 
daß Gneifenau mit pofitiver Feindfhaft in feiner Stellung zu ringen hatte. 
Der Tadel über ihn, unaufhörlich wicderholt und ſcheinbar durch jchiwierige 
Berhältniffe bejtätigt, findet immer einen Schwarm lauter Anhänger. York's 
unzufriedenen, bitteren Sinn haben wir mehrfach gehört, und er ſchwieg nicht! 
Wingingerode, Fürzlich erjt zur Armee gefommen, zürnte über die Zumuthung 
eines nächtlichen Ritts mit zehmtaufend Pferden. Bülow, der felbftitändige, 
glüdliche General aus den Niederlanden, glaubte die Verhältnijje Elarer, rich— 
tiger, praftifcher zu überſehen. Saden war nit frei von einem leichten 
Sinn und dennod voll leidenfhaftliher Aufmallung. Kleiſt allein bewahrte 
feinen ruhigen, verföhnlihen Charakter, bei ihm das Reſultat natürlichen 
MWohlwollens und hervorragender Bildung. Dagegen haben wir von Müff— 
ling, die nächfte Stüte des Chefs des Generaljtabes, fpäter aus feinen Me— 
moiren erfahren, mit welder Eiferfuht er neben Gneifenau ftand; obfchon 
er ihm die Anerkennung nicht verfagen fonnte, ein großartiger Charafter 
zu fein, der bei fharfem, Haren Urtheil aud nie eine perfünlide Schonung 
in den Anftrengungen und Mühen des Feldzuges kannte. Müffling begnügte 
fih nit mit dem wohl begründeten Auf, ein gejchicter und befonnener Ge— 
hülfe zu fein; er ftellt fi gerne als leitende Hauptperfon in den Border: 
grund. In den Tagen bei Laon war er feit dem 7. März nad feiner An— 
gabe fieberfranf, aber gegen Gneiſenau aud tief empört, weil er ihn gegen 
neue, egoiftiihe Rathgeber zurüdgefegt. Diefer Umftand Habe aud dazu ge- 
führt, alle feine (Müffling’s) kühnen Vorſchläge verworfen zu fehen. 

Wenn Oneifenau, ungeachtet diefer feindfeligen Strömungen, fich nicht 
von ihnen herunterziehen ließ, ‚fondern an der Seite des kranken Feldmar— 
ſchalls fi feiner felbjtftändigen Verantwortlichkeit bewußt blieb, fo ift 
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dies ein Beweis feines ftarfen Charakters. Glücklicherweiſe entzog ihm Blücher, 
troß aller Wivermwärtigfeiten, feinen Augenblid fein Vertrauen und feine Hochach— 
tung. Aber der Macht einer unheilvollen Situation konnte leider auch Gnei- 
ſenau's ftarfer, doch nun gebundener Geiſt nicht entgehen. An die Stelfe 
feiner jorglofen Kühnheit trat jegt die abwägende, zögernde Vorſicht, 
die ihm bis hierher vollftändig fremd geweſen war. Er glaubte, die Sicher: 
heit, die Befonnenheit fo lange in feinen Entſchließungen vorwalten lafjen zu 
müffen, al8 Blüdher’s Krankheit dauerte. Es dürfte hiermit die pſy— 
chologiſche Erklärung der Ereigniffe der folgenden Tage gegeben fein, ohne 
fie, nah Müffling’s Meinung, in der Schonung der Truppen aus politifhen 
Gründen fuchen zu müſſen. 

Wir erinnern uns, daß Napoleon am Abend des 7. März fein Haupt: 
quartier in Bray genommen hatte, eine Meile von Chavignon und 2'/, Meile 
von Laon. Nicht feine ganze Armee war um Bray verfammel. Marmont 
ftand am Abend des 7. noch bei NRoucy, eine Meile füdweftlih von Berry» 
au-Bac, jett dur die Divifion Arrighi auf ca. 12,000 Mann verftärft. 
Der Kaifer zählte nah dem Verluſt bei Craonne nur nod ca. 28,000 Mann 
unmittelbar zur Stelle. Mit 40,000 Mann wollte alfo Napoleon am 8. März 
die Berfolgung der Sclefifhen Armee nad Laon und über diefe Stadt 
hinaus nah Avesnes fortjegen. Die Wahrfcheinlichfeit, dort eine neue 
Schlacht ſchlagen zu müffen, lag feinem Gedanfengange ganz ferne. Er gab 
deshalb auch neue Befehle zum Mari, nicht zum Angriff mit vereinigten 
Kräften. Marmont wurde für den 8. Über Berry-au-Bac und Corbeny nad 
Laon gewiefen, während Napoleon auf der Straße von Soiſſons nah Paon 
vorrüden wollte. Spät aufgebrodhen, machten aber beide Marfchlolonnen fehr 
bald wieder Halt, nämlich Marmont bei Corbeny und Napoleon bei Uercel, 
ſüdlich von Etouvelles. 


Für den 9. März rechnete Napoleon auf ſeinen Einzug in Laon, dem 
höchſtens ein kurzes Arrieregarden-Gefecht vorausgehen werde. Ein Ueberfall 
auf die bei Etouvelles ſtehenden ruſſiſchen Truppen ſollte ihm den Weg öff— 
nen. Starker Nachtfroſt hatte den Boden hart gemacht. Eine dünne Schnee— 
decke überzog denſelben und ein ſo dichter Nebel lag auf der ganzen Gegend, 
daß man kaum die nächſten Gegenſtände erkennen konnte. Dieſer Umſtand 
ließ es dem Marſchall Ney gelingen, in der That den General Czernyſchew 
in Etouvelles zu überfallen, hier und aus Chivy zu delogiren und gegen 
Semilly vorzudringen. Auch das nahe gelegene Ardon nahmen die Franzo— 
ſen; dagegen ſcheiterte ihr Angriff auf Semilly: — Bülow wies ſie hier 
zurück. Jetzt erſt begann die Schlacht. 
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